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Vorrede  zur  seclisten  Auflage. 


Der  geneigte  Leser  wolle  mir  gestatten,  den  nachfolgenden  Yorbenierkungen  zu  gegenwärtigen 
Zeittafeln  einige  "Worte  über  die  persönlichen  Erfahrungen  Torausziischicken ,  die  mich  ziu-  Abfassung  der- 
selben veranlafst  haben. 

Als  ich  vor  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  in  die  Lage  kam,  auf  dem  Pädagogimu  in  Halle 
einen  Teil  des  historischen  Unterrichts  zu  übernehmen  und  zwar  namentlich  in  einer  der  oberen  Klassen 
die  alte  Geschichte  zu  lehren,  hatte  ich  selbstverständlich  auch  in  betreff  dieses  Teüs  der  Geschichte  aller- 
lei, sowohl  Quellenschriften  als  Bearbeitimgen  derselben,  gelesen.  Es  war  dies  die  Zeit,  in  welcher  die 
Werke  von  Mebuhr  und  Otfried  Müller  das  Interesse  von  neuem  auf  die  griechische  und  römische 
Geschichte  gelenkt  und  eine  lebhafte  Bewegung  auf  dem  Gebiete  der  hierauf  gerichteten  Forschungen  her- 
vorgebracht hatten,  indem  auf  dem  durch  diese  Werke  gelegten  Grunde  teUs  fortgebaut,  teils  aber  auch 
nicht  minder  dagegen  angekämpft  wurde.  Ich  selbst  war  damals  von  jugendlicher  Bewundenuig  erfüllt 
für  die  grofse  Gelehrsamkeit  und  die  gestaltende  Kraft,  die  beide  Werke  auszeichnet;  indessen  fühlte  ich 
doch  immer  die  Notwendigkeit,  die  darin  niedergelegten  Ideeen  selbst  zu  prüfen,  und  diese  Notwendigkeit 
empfand  ich  jetzt  um  so  stärker,  wo  ich  in  dem  Falle  war,  meinen  Schülern  eine  eigene  Ansicht  vorzu- 
tragen, und  so  fand  ich  mich  aufs  lebhafteste  zu  einem  gründlichen  Studiiun  der  Quellen  angeregt,  deren 
erfrischende,  belebende  Kraft  ich  um  so  mehr  empfand,  je  mehi'  ich  mich  in  sie  vertiefte. 

Indem  ich  aber  den  Wert  und  Nutzen  des  Studiums  der  Quellen  immer  deutlicher  erkannte,  so 
führte  mich  dies  auf  den  Gedanken,  ob  nicht  auch  auf  die  Schüler  unserer  Gymnasien  etwas  von  den 
glücklichen  Wirkungen  des  Quellenstudiums  übertragen,  ob  nicht  auch  ümen  —  selbstverständlich,  so 
weit  es  ihr  Bildungsstand  erlaubt  —  nicht  nur  eine  allgemeine  Kenntms  der  Quellen,  sondern  auch  ein 
Eindruck  von  deren  Frische  und  Lebendigkeit  verschafft  werden  könne. 

Dies  ist  der  Ursprung  der  vorliegenden  griechischen  und  der  bald  darauf  folgenden  römischen 
Zeittafeln,  von  denen  die  ei-steren  im  Jahre  1835,  die  anderen  im  Jahre  1841  zuerst  ersclüenen  sind.  Um 
jenen  Zweck  zu  erreichen,  ist  in  denselben  nicht  nur  den  einzelnen  Perioden  eine  allgemeine  Übersicht 
über  die  Quellen  nebst  einer  kurzen  Bezeichnung  ihres  relativen  Wertes  vorausgeschickt,  sondern  es  sind 
auch  zu  den  im  Text  angeführten  Thatsachen  überall  in  den  Anmerkungen  die  geeignet  scheinenden 
Nachweise  über  die  Quellen  im  einzelnen  gegeben  und  zugleich  über  die  vorzugsweise  zu  beachtenden 
Momente  der  Ereignisse  Andeutungen  und  zwar,  wo  es  möglich  und  zweckmäfsig  erschien,  unter  wört- 
licher Mitteilung  besonders  lehrreicher  Stellen  der  Quellenschriftsteller  hinzugefügt. 

Mit  dem  hieraus  für  die  Schüler  zu  ziehenden  Ge\vinn  soll  sich  aber  noch  ein  anderer,  in  meinen 
Augen  nicht  minder  wertvoller  Vorteil  verbinden.  Die  Zeittafeln  sollen  nämlich  den  Schülern  zugleich 
das  Hilfsmittel  bieten ,  um  geeignete  Pai-tieen  aus  den  Quellen  selbst  zu  bearbeiten  und  ihren  Mitschülern 
vorzutragen  und  sich  so  selbstthätig  an  dem  Geschichtsunterricht  zu  beteiligen,  was  unzweifelhaft  zur 
Belebung  dieses  Unterrichts  beitragen  und  nicht  nm-  für  die  Vortragenden ,  sondern ,  obwohl  in  geringerem 
Grade,  auch  für  ihre  Mitschüler  von  Vorteil  sein  würde;  denn  selbstverständlich  werden  diese  Schüler- 
vorträge sich  enger  an  die  Quellen  anschliefsen  und  ihren  Gegenstand  ausführlicher  behandeln,  als  es  der 
Lehrer  in  seiner  zusammenfassenden  Darstellung  thun  würde.  Warum  sollten  nicht  z.  B.  bei  Herodot  der 
erste  persische  Krieg  mit  der  Schlacht  bei  Marathon  (VI,  94  — 120),  die  Schlachten  bei  Salamis  (VHI, 
8.3  —  95),  bei  Platää  (IX,  1  —  83)  und  nicht  wenige  andere  Partieen,  die  es  verdienen,  im  Detail  gekannt 
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zu  werden,  vini  den  Schüleru  nachgelesen  und  von  ihnen  vorgetragen  werden?  Und  warum  sollte  nicht 
auch  —  um  'l'lmkydides  nicht  zu  erwiiinien,  der  meist  für  zu  schwer  gehalten  werden  möchte  —  aus 
Xonophon  und  riuhurh  (aus  ersterem  /..  B.  die  Bctiviung  Athens  durch  Tlirasybul  nacli  Hellen.  IT,  4 
oder  die  Schlacht  bei  Kunaxa  nach  Anab.  I,  8 — 10)  manches  zum  Gegenstand  des  Vortrags  durch  die 
Schüler  dienen  können?  Auch  düi-fte  es  vielleicht  nicht  unthunlich  sein,  um  nocii  einer  andern  Art  der 
Benutzung  der  Zeittafeln  zu  gedenken,  dafs  den  Schülern  auf  Grund  der  in  denselben  enthaltenen  Notizen 
und  jVIitteilungon  aus  den  Queüen  ein  Vortrag  über  die  Gesetzgebung  des  Lykurg  oder  Solon  oder  einige 
andere  ähnliche  Gegenstände  aufgegeben  würde,  wobei  ich,  wie  überall  bei  diesen  Vorträgen  der  Schü- 
ler, als  selbstverständlich  voraussetze,  dafs  etwaige  Irrtümer  und  Mifsgriffe  von  dem  Lehrer  berichtigt 
werden.  Ebenso  bietet  auch  die  röniisclie  Geschichte  vielfachen  Stoff  zu  freien  Voi-trägen  der  Schüler. 
Aus  Livius  wird  z.  B.  die  Belagerung  Roms  durch  Porsena  (II,  9  — 1.3),  die  Auswanderung  des  Volks 
auf  den  heiligen  Berg  (II,  23  —  33),  die  Eroberung  und  Verbrennung  Roms  durch  die  Gallier  (V,  33  bis 
49),  die  Clades  Caudina  (IX,  1  —  II),  die  Schlacht  bei  Cannä  (XXII,  40  —  50),  die  Eroberung  von  Xeu- 
karthago  durch  Scipio  (XXVI,  41  —  51),  die  Schlacht  bei  Zama  (XXX,  29  —  35)  und  noch  manches  andere 
sich  vollkommen  für  unsem  Zweck  eignen,  und  nicht  minder  werden  sich  auch  aus  Cäsar  und  Sallust 
leicht  geeignete  Partieen  ausscheiden  lassen.  Ich  meine,  dafs  sich  hierdurch  auch  an  den  Schülern  die 
erfrischende,  belebende  Wirkimg  der  Quellen  bewähren  wird,  zugleich  aber  wird  hierdurch,  um  auch  dies 
beiläufig  zu  erwähnen,  der  Geschichtsunterricht  mit  der  Lektüi-e  der  Klassiker  in  eine  für  beide  ünter- 
richtsgegeustände  fördernde  und  das  Interesse  an  beiden  steigernde  Verbindung  gesetzt  werden,  und  auch 
fiü-  die  deutschen  Aufsätze  werden  sich  dabei  passendere  Aufgaben  ergeben,  als  wenn  z.  B.  den  Schülern 
das  Thema  gestellt  wird:  Welches  ist  die  Aufgabe  der  Tragödie,  welches  die  der  Komödie?  oder:  Wie 
verhalten  sich  zu  einander  die  Begriö'e  Natui-  und  Kultur?  u.  dergl.  mehr. 

Freilich  wird  der  ganze  Zweck  der  Zeittafeln  sich  hauptsächlich  nur  in  der  obersten  Klasse  der 
Gymnasien  erreichen  lassen,  und  hierdm-ch  wird,  so  wii'd  man  vielleicht  einwenden,  der  Untenicht  in 
der  neuereu  und  neuesten  Geschichte,  der  gewöhnlich  für  diese  Klasse  bestimmt  wird,  eine  nachteilige 
Einschränkung  erleiden.  AUein  abgesehen  davon,  dafs  dem  wirklichen  Erfordernis  für-  diese  Seite  der 
Geschichte  in  den  vorhergehenden  Klassen  genügt  werden  kann  imd  das  Weitere  der  ünivei-sität  zu 
reservieren  ist,  für  welche  ja  überhaupt  das  Gymnasium  hinsichtlich  der  höheren  Aufgaben  der  Wissen- 
schaft nur  vorzubereiten  und  vorzubilden  hat,  so  wird  hierdurch  dem  Bedenken  vorgebeugt,  welches 
mehrfach  geäufsert  wird  und  auch  mir  nicht  unbegründet  zu  sein  scheint,  dafs  nämlich  durch  einen  ein- 
gehenden Vorti-ag  der  neueren  und  neuesten  Geschichte  den  Schülern  auf  einer  Bildungsstufe,  wo  sie  zu 
eigenem  Urteil  noch  nicht  vollkommen  reif  sind,  diu'ch  den  Lehrer  leicht  eine  Auffassung  eingeprägt 
vnrd,  durcli  die  sie  entweder  für  die  Folgezeit  in  der  Entwickelung  des  eigenen  historischen  Urteils  gehin- 
dert werden,  oder  gegen  die  sich  später  ein  Skeptizismus  regt,  der  sich  dann  zugleich  gegen  die  gesamte 
historische  Bildimg  wendet.  Sollte  es  daher  für  die  Erweckung  des  historischen  Sinus  und  für  die  gruiul- 
legende  Bildung  des  liistorischen  Urteils  nicht  förderlicher  sein ,  wenn  der  Gymnasiast  —  z.  B.  durch  Herodot 
—  unmittelbar  in  eine  vergangene  Zeit  mit  ihren  Vorstellungs-  imd  Empfindungskreisen  vei-setzt  wird, 
als  wenn  ihm  von  der  neueren  und  neuesten  Zeit  eine  Auffassung  vorgetragen  wii'd,  die  für-  ilm  zunächst 
keine  andere  Gewähr  hat  als  die  Persönlichkeit  des  Lehrers? 

Zum  Schlufs  erlaube  ich  mir  noch  zu  bemerken,  dafs  ich  hinsichtlich  der  Völker-  und  Personen- 
Namen,  soweit  es,  ohne  der  deutschen  Sprache  Gewalt  anzutlum,  geschehen  konnte,  wie  schon  in  den 
frühereu  Auflagen,  so  auch  jetzt  die  griechischen  Formen  beibelialten  habe,  was  man  hoffentlich  aus  Rück- 
sicht auf  den  praktischen  Zweck  der  Zeittafeln  nicht  ungerechtfertigt  finden  wii-d.  EndUch  glaube  ich 
auch  hier  nicht  unerwähnt  lassen  zu  dürfen,  dafs  der  Teil  ,, Kunst  imd  Litteratur"  in  der  2.  Auflage  von 
meinem  ehemaligen  Kollegen,  Prof.  Corssen,  und  seit  der  4.  Auflage  von  meinem  Sohne  Hermann 
Peter  bearbeitet  worden  ist. 


Jena,  im  August  1886. 
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Einteilung,  Bodenbescliaffenlieit  und  älteste  BeYölkerung  von  Grieclienland. 

(jriecheuland  ('i7.A(fc)  ist  der  südlichste  Teil  der  grofsen  östlichen  Halbinsel  von  Europa,  welche 
sich  zwischen  dem  adriatischen  und  schwarzen  Meere  im  Süden  der  Donau  ins  Mittebueer  erstreckt.  Im 
Norden  wird  es  von  dem  keraunischen  und  kambunischen  Gebirge,  im  "Westen  vom  ionischen  und  sici- 
lischeu,  im  Süden  vom  myrtoischen  oder  libyschen,  im  Osten  vom  ägäischen  Meere  begrenzt.  Seine 
gröfste  Lange  (zwischen  dem  41.  und  36.  Grade)  beträgt  etwa  450  km  (=  60  Meilen),  die  Breite  (zwischen 
dem  17.  und  22.  Grade)  wechselt  zwischen  340  und  150  km  (=  45  und  20  Meilen).  Der  Flächeninhalt 
beläuft  sich  auf  etwa  100  000  qkm  (=  1800  Quadratmeilen). 

Dieses  ganze  Land  zerfällt  zunächst  in  zwei  Teile,  in  die  in  sich  zusammenhängende  eigentliche 
Masse,  Nord-  und  Mittelgriechenland,  und  in  die  durch  das  Eindringen  des  Meeres  von  Osten  und 
AVesten  gebildete,  nur  durch  eine  schmale  Landenge  mit  jener  Masse  zusammenhängende  Halbinsel  Pelo- 
ponnesos.  Aufserdem  werden  noch  zahlreiche  im  Osten  und  Westen  gelegene  Inseln  zu  Griechenland 
gerechnet. 

Nord-  und  Mittelgriecheuland  wird  hinsichtlich  seiner  Gestalt  und  Beschaffenheit  durch  einen  Gebirgs- 
zug bestimmt,  welcher,  ein  Hauptglied  des  die  ganze  grofse  Halbinsel  bedeckenden  Gebirges  bildend,  sich 
an  die  dalmatischen  Alpen  anschliefst  und  von  da  als  Wasserscheide  zwischen  dem  adriatischen  und  ägäi- 
schen Meere  in  südöstlicher  Richtung  bi=;  zum  südöstlichsten  Punkte  von  Mittelgriecheuland,  dem  Vorge- 
birge Siuiion,  fortläuft.  Beim  Eintritt  in  die  Grenzen  Griechenlands  entsendet  derselbe  unter  dem  40.  Gr. 
u.  Br.  vom  Lakmon  als  Knotenpunkte  die  genannten  Grenzgebirge,  das  keraunische  luid  kambunische; 
dann  setzt  er  seinen  Lauf  unter  dem  Namen  Pindos  bis  zum  39.  Grade  fort.  Hier  entsendet  er,  einen 
neuen  Knotenpunkt  in  dem  Tymphrestos  bildend,  wiederum  zwei  Querketten,  den  Othrys  und  Öta,  die 
beide  in  paralleler  Eichtung  in  geringer  Entfernung  voneinander  nach  dem  ägäischen  Meere  laufen.  Süd- 
lich vom  Tymphrestos  setzt  sich  dann  der  Hauptgebirgszug  in  den  Gipfeln  des  Parnasses,  des  Helikon, 
des  Kithäron,   des  Parnes  und  des  Hymettos  bis  zu   seinem  Endpunkte,   dem  sunischen  Vorgebirge,  fort. 

Im  Westen  dieses  Gebirgszuges  ist  das  ganze  Land  meist  mit  Parallelketten  desselben  erfüllt.  Dieser 
Teil  ist  deshalb  weit  weniger  gegliedert  als  der  östliche,  imd  da  er  ferner  wenig  Häfen  besitzt,  da  er 
auch  den  Kultureinflüssen,  die  in  ältester  Zeit  alle  von  Osten  kommen,  abgewendet  ist,  so  hat  er  an  der 
Entwickelmig  der  griechischen  Kultur  geringen  und  fast  nur  durch  Kolonieen  anderer  günstiger  gelegener 
Staaten  vermittelten  Anteil  genommen.  Da  jene  ParaUelketten  die  ganze  Länge  des  westlichen  Teiles 
durchlaufen,  so  erklärt  es  sich,  dafs  sich  hier  der  längste  unter  allen  Flüssen  Griechenlands  findet,  der 
Acheloos  (j.  Aspropotamos) ,  welcher  auf  dem  Lakmon  entspringend,  in  den  korinthischen  Meerbusen 
mündet. 

Desto  reicher  und  mannigfaltiger  ist  der  Osten  entwickelt.  Hier  stofsen  wir,  von  Norden  nach 
Süden  herabgehend,  zunächst  auf  ein  ausgedehntes  fruchtbares  Thalbecken,  welches  im  Norden  von  dem 
kambunischen  Gebii'ge,  im  Westen  vom  Pindos,  im  Süden  vom  Othrys,  im  Osten  vom  Pehon  und  Ossa 
(in  welchen  beiden  Gebirgen  sich  der  Othrys  nördlich  bis  zum  kambiuiischen  Gebirge  fortsetzt)  lüngs  ein- 
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geschlossen  wird.  Dieses  Tiialbecken  wird  vom  reneios  in  weitem  Bogen  durchströmt,  welcher  aiif  dem 
Lakmon  entspringt  und  durch  das  enge  Tiial  Tenipe  zwischen  dem  Olymp,  dem  3250  m  (=  10  000  Fufs) 
hohen  ostliclisten  Gipfel  des  kambunischen  Gebirges,  und  dem  etwa  2000  m  (=  6000  Fufs)  hohen  Os.sa 
seinen  Ausweg  in  das  Meer  (die  einzige  (jffnung  des  Kessels)  gefunden  liat.  Die  von  den  Höhen  überall 
in  Fülle  herabströmendon  Gewässer  bilden  die  2  Seocn,  Ncssonis  am  Fufse  des  Ossa,  und  Bübeis  am 
Fufse  des  l'elion. 

Zwisciien  Othrys  und  Öta  folgt  hierauf  die  schmale,  sich  nur  allmählich  einigermafsen  erweiternde, 
aber  ebenfalls  sehr  fruchtbare  Tiial rinne  des  Spercheios,  welcher  auf  dem  Tymphrestos  entspringt  und  das 
Thal  bis  zum  Meere  hin  in  zwei  ziemlich  glciciie  Hälften  zerschneidet.  Der  Öta  tritt  bis  dicht  ans  Meer 
heran  und  läfst,  indem  er  steil  gegen  dasselbe  abfällt,  nur  einen  schmalen  Streifen  Ljindes,  den  Engpafs 
der  Thermopylen ') ,  übrig.  Die  Küste  des  Landes,  sonst  bis  liierher  ganz  hafenlos,  wird  in  der  Gegend 
der  Mündimg  des  Spercheios  durch  den  malischen  (j.  Meerbusen  von  Zeituni)  und  etwas  nördlicli  davon 
zwischen  dem  Othrys  und  Pelion  durch  den  pagasäischcu  Meerbusen  (j.  Meerbusen  von  Volo)  durciibrochen. 

Südlich  vom  Öta  tinden  wir  wieder  ein  Thidbecken  von  iüinlieher  Be.schaö'enheit  wie  das  des  Peneios, 
jedoch  von  geringerer  Ausdehnung,  das  des  Kephissos  und  des  Asopos.  Dasselbe  ist  vom  Öta,  Pamass, 
HeUkon,  Kithäron,  Parnes  und  im  Osten  vom  Knemis  eingeschlossen.  Nur  der  Asopos  findet  einen  Aus- 
weg zwisciion  dem  Parnes  und  Knemis;  der  Kephissos  sammelt  sich  in  dem  See  Kopais,  der  nur  einen 
unterirdischen  Abflul's  hat;  andere  Gewässer  bilden  einen  zweiten  See,  Hylike.  Aufser  diesem  Becken 
enthält  aber  das  Land  südUch  vom  Öta  noch  das  Gebirgsland  des  Pamass  und  des  westlich  davon  in 
gerader  südlicher  Richtung  hinstreichenden  Korax,  ferner  den  Südabhang  des  Öta  selbst,  das  Gebirgsland 
des  Knemis  und  endlich  noch  ein  halbinselartiges  Land,  welches  sich  vom  Kithäron  und  Parnes  bis  zum 
Yorgebirge  Sunion  ins  Meer  erstreckt  und  meist  (im  Osten)  gebii-gig  ist,  daneben  aber  auch  einige  frucht- 
bare Ebenen  enthält.  Längs  der  ganzen  Ostküste  südlich  vom  Öta  ersti-eckt  sich  die  gebirgige  Insel 
Euböa  (.j.  Negropoute),  nur  durch  einen  schmalen  Euripos  vom  Festlande  getrennt.  Die  Südküste  des 
Landes  zeichnet  sich  durch  schöne  Häfen  aus. 

Die  Grenze  zwisciien  Nord-  und  Mittelgriechenland  wird  durch  den  Öta  und  durch  den  tief  in 
die  AVestküste  einschneidenden  Meerbusen  von  Ambrakia  (j.  von  Arta)  gebildet.  Von  dem  Peloponnes 
wird  Mittelgriechenlaud  durch  den  saronischeu  und  korinthischen  Meerbusen  (j.  Meerbusen  von  Agina 
und  von  Lepauto)  getrennt.  Die  Verbindimg  mit  dem  Peloponnes  bildet  der  Istlimos  von  Korinth,  ein 
schmaler  niedriger  Bergrücken,  der  an  der  schmälsten  Stelle  noch  nicht  völlig  eine  Meile  breit  ist,  und 
vor  dem  sich  im  Norden  das  Geraneiagebirge,  im  Süden  das  Oneiougebii'ge  vorlagert,  jenes  Mittelgriechen- 
land, dieses  den  Peloponnes  abschliefsend. 

Der  Peloponnes  selbst  ist,  wie  das  übrige  Griechenland,  durchaus  ein  Gebh-gsland,  aber  von 
wesentlich  verschiedener  Konstruktion.  Den  Kern  desselben  bildet  ein  plateauartiges  Mittelland  von  einer 
Ausdehnung  von  etwa  5000  (jkm  (=  90  Quadratmeilen),  welches  die  Gestalt  eines  ziemUch  regelmäfsigen 
Quadrats  hat  und  von  hohen  sich  nur  im  Westen  auf  eine  kurze  Strecke  öffnenden  Randgebirgen  umschlossen 
ist.  Der  Lauf  dieser  Randgebirge  wird  durch  die  Berge  Pholoe,  Lampeia,  Erymanthos,  Aroania,  Kyllene 
(2300  m  =  7308  Fiüs  hoch),  Ai-temision,  Parthenion,  Parnon  und  Lykäon  bezeichnet.  Die  übrige  Halb- 
insel besteht  teils  in  Abstufungen  der  Randgebirge  (so  besonders  im  "Westen  und  Norden),  teils  (im  Osten 
und  Süden)  in  Zweiggebirgen,  die,  von  den  Randgebirgen  auslaufend,  sich  zum  Teil  weit  ins  Meer 
ersti'ecken.  Das  bedeutendste  dieser  Zweiggebirge  ist  der  Taygetos,  welcher  vom  Südrande  des  Mittel- 
landes sich  bis  zimi  Vorgebirge  Tänaron  ersti-eckt  und  eine  Höhe  von  2400  m  oder  7416  Fuis  erreicht. 
Östlich  davon  setzt  sich  der  Parnon  nach  Süden  bis  zum  Vorgebirge  Malea  fort,  im  Westen  läuft  der 
Ägaleos  von  der  Südwestecke  der  Randgebirge  aus;  das  vierte  der  Zweiggebirge  seiiliefst  sich  an  die 
Nordostecke  derselben  an  und  läuft  in  östlicher  Richtung  bis  zum  Vorgebirge  Skylläon  fort.  Das  Meer 
dringt  zwischen  diese  Ketten  ein  \md  bildet  tiefe  Meerbusen  (den  ai-golischen,  lakonischen  und  messenischen). 
Daher  die  überaus  reiche  Küstenentwickelung  des  Peloponnes  (670  km  oder  891/2  Meile  auf  21  500  qkm 


1)  Dessen  Beschreibung  bei   Henxloi.   VII,  120.  17G  und  198  —  201. 
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oder  392  Quadratmeilen)-).  Gröfsere  Flüsse  hat  die  Bodenbeschaffenheit  nicht  gestattet;  sie  sind  meist 
Küstenflüsse  von  kurzem  Lauf  und  wenig  Wasser,  und  nur  der  Eurotas  zwischen  Taygetos  und  Parnon, 
der  Pamisos  zwischen  Taygetos  und  Ägaleos  und  der  Alpheios,  der  in  der  Südostecke  der  Randgebirge 
am  Parnon  entspringend  sich  dann  durch  das  Mittelland  hindurchwindet  und  an  jener  offenen  Stelle  zwischen 
dem  Pholoe  und  Lykäon  einen  Ausweg  aus  demselben  findet,  verdienen  als  von  gröfserer  Bedeutung 
genannt  zu  werden. 

Im  ganzen  ist  der  Boden  von  Griechenland  von  der  Art,  dafs  ihm,  abgesehen  von  den  Thälern 
von  meist  geringer  Ausdehmmg,  nur  durch  angestrengte  Arbeit  ein  gröfserer  Erti'ag  abgewonnen  werden 
kann,  aber  das  Klima  ist  fast  überall  mild  und  für  den  Mangel  des  Bodens  leistet  die  Schiffahrt  reichen 
Ersatz,  zu  welcher  die  weite  Ausdehnung  und  der  Hafenreichtum  der  Küste  einladet.  Eine  weitere 
Eigentümlichkeit  von  Griechenland  bietet  die  grofse  Verschiedenheit  des  Klimas  und  des  Bodens  und  die 
Teüung  des  ganzen  Landes  in  kleinere,  durch  Höhenzüge  voneinander  geschiedene  Stücke,  welche  die 
Vereinigung  der  Bevölkerung  zu  einem  Ganzen  erschwerte.  Der  Pelopounes  unterschied  sich  von  dem 
übrigen  Griechenland  durch  seine  feste  innere  Abgeschlossenheit  mid  wurde  daher  häufig  als  die  Akropolis 
von  ganz  Griechenland  angesehen. 

Wie  die  Beschaffenheit  des  Festlandes,  so  ist  auch  im  ganzen  die  der  Inseln,  welche  sich  teils 
an  der  West-  und  Südküste  hinziehen  (Kerkja-a,  Leukas,  Ithaka,  Kephallenia,  Zakynthos,  Kythera),  teils 
das  ägäische  Meer  erfüllen.  Ein  Teil  dieser  letztern  bildet  die  Gruppe  der  um  Dolos  herumliegenden 
Kykladen;  die  übrigen  kleineren  Inseln  im  ägäischen  Meere  werden  unter  dem  Namen  der  Sporaden 
zusammengefafst.  Nach  Süden  wird  dieses  Inselgebiet  durch  die  beiden  grofsen  Inseln  Kreta  und  Kypros 
abgeschlossen. 

Die  Einteilung  des  Festlandes  in  Landschaften  ist  folgende: 

I.  Nordgriechenland  zerfällt  in  die  2  Landschaften  Epeiros  und  Thessalia,  die  durch  den  Pin- 
dos geschieden  sind,  und  von  denen  letztere  aufser  den  beiden  Thälern  des  Peneios  und  Spercheios  noch 
das  Gebirgsland  des  Pelion  und  Ossa,  Magnesia,  umfafst. 

II.  Mittelgriechenland  (Hellas  im  engeren  Sinne  genannt)  enthält  8  Landschaften:  1)  Akar- 
nanien;  2)  Atollen,  die  beiden  westlichsten,  durch  den  Korax  von  dem  übrigen  Mittelgriechenland,  toh- 
einander  durch  den  Acheloos  getrennt;  3)  Lokris,  und  zwar  zunächst  das  erste  Dritteil  dieser  Landschaft, 
welches  auf  den  Südabhängen  des  Korax  liegt,  das  Lokris  der  Ozoler;  die  beiden  andern  Dritteile,  das 
epiknemidische  und  opuntische  Lokris,  liegen  auf  dem  Ostabhange  des  Knemis  und  des  sich  an  diesen 
anschliefsendeu  Mykalessos;  4)  Phokis,  auf  den  Ost-  und  Südabhäugen  des  Parnasses  mad  am  mittleren 
Lauf  des  Kephissos;  5)  Doris,  am  Südabhange  des  Öta  und  am  oberen  Laufe  des  Kephissos  bis  zum 
Parnass  hin;  6)  Böotien,  jenes  vom  Öta,  Parnass,  Helikon,  Kithäron,  Parnes  und  Knemis  eingeschlossene 
Thalbecken;  7)  Attika,  cUe  südlich  vom  Kithäron  und  Parnes  gelegene  Halbinsel  (nicht  ganz  2200  qkm 
oder  40  Quadratmeilen  grofs  mit  einer  Küstenlänge  von  180  km  oder  24  Meilen);  8)  Megaris,  üu  Gebiet 
des  Geraneiagebirges. 

III.  Der  Peloponnes  mnfafst  folgende  6  Landschaften:  1)  Arkadien,  das  mittlere  Hoclüand; 
2)  Achaja,  die  nördliche  Abdachung  der  Randgebirge  Arkadiens;  3)  Ai-golis,  nebst  Sikyon,  Korinth  und 
Phlius,  der  östlichste,  teils  an  der  Abdachung  des  Kyllene,  teils  am  öneischen  Gebirge  gelegene,  teils  das 
Gebiet  jener  östlichen  Zweigkette  der  arkadischen  Randgebirge  umfassende  Teil  der  Halbinsel ;  4)  Lakonika, 
das  Gebiet  des  Parnon  und  des  Taygetos  und  des  Flusses  Eurotas;  5)  Messenien,  das  Land  westlich  vom 
Taygetos  bis  an  den  Nedafluss  im  Nordwesten;  6)  Elis,  teils  Abdachmig  des  Lykäon,  teils  an  der  Öffnung 
der  Randgebirge  flaches  Küstenland,  teils  Abdachung  und  Verzweigung  des  Pholoe  und  Erymanthos. 

Als  älteste  Bevölkerung  von  ganz  Griechenland  wird  meist  das  pelasgische  Volk  bezeichnet, 
welches  aus  dem  mittleren  Asien  kommend  und  dem  grofsen  weitverbreiteten  in do- germanischen  Volks- 
starame  angeliörig,  sich  in  einer  vor  aller  historischen  Kunde  vorausgehenden  Zeit  teils  unter  dem  allge- 
meinen Namen  der  Pelasger  (von  denen  die  tyn-henischen  Pelasger  einen  besonderen  Zweig  bilden),  teils 


2)  Daher  auch  die  Blattgestalt  des  Peloponnes,   s.  Strah.  p.  83.  335;    fanv   >)   TTiXonovi'i^aoi  loiy.tTic  (fvV.io  nUnüirov 
TÖ  a^fiiiu,  und  so  oft  bei  den  Alten. 
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unter  den  Namen  Tx'leger,  Kaukonen,  Kuretcn,  Karer,  teils  unter  den  besonderen  Namen  von  Zweigvöl- 
kcru  über  ganz  Griechenland  und  über  die  Küsten  der  benachbarten  Meere  ausbreitete''). 

Epeiros  iiat  von  der  ältesten  Zeit  an  eine  pelasgische  Bevölkerung  gehabt  (die  naniliaftesteu  der 
dortigen  pelasgisclien  Völkerschaften  sind  die  Gräker,  Chaoner,  The.sproter  und  Molosser)  und  dieselbe 
auch  bis  in  die  späteste  Zeit  behalten');  es  ist  der  hellenischen  Entwickclung  immer  fremd  geblieben^). 
Nur  die  Seiler  am  Westabhange  des  Toinarosgcljirgfs  und  im  Süden  des  Sees  Pambotis  (j.  See  von  Janina) 
machen  hiervon  eine  Ausnahme,  sofern  dieselben  teils  durch  das  in  iiirem  Gebiet  gelegene  Orakel  von 
Dodona,  teils  durch  ilire  "Wanderungen  auf  ganz  Griechenland  in  der  älteren  Zeit  einen  nicht  unbedeuten- 
den Einflufs  ausgeübt  haben"). 

Thessalien,  vor  der  Einwanderung  dtu-  The.ssaler")  Hämonicn  genannt  von  Hämou,  dem  Sohne 
oder  Yater  des  Pelasgos*),  hatte  in  der  ältesten  Zeit  teils  Pelasger^'),  teils  pelasgische  Zweigvölker,  näm- 
lich Lapithen,  Perrhäber,  Phlegyer,  Magneten,  Phthier,  Achäer,  Doloper,  Änianen  zu  Bewohnern'").  Am 
pagasäischen  Meerbusen  zu  lolkos  und  Halos  wohnten  die  Minyer"). 


3)  Das.s  die  Polasgor  di;iii  iiiflogennanischen  Volksstamme 
angeliürcn ,  geht  aus  d('r  Stammverwandtscliaft  der  grieclüschen 
Sprache  mit  den  übrigen  indogonnanischon  Sjjrachen  hervor. 
Die  Griechen  selbst  sahen  freilich  die  älteste  Bevölkerung  als 
ureinlieimiscli  und  ursprünglich  an  luid  nannten  sich  deshalb 
nooaihivoi  imd  yriytviTi.  Über  die  Ausbreitung  der  Pelasger 
ist  eine  Hauptstelle  Strnh.  p.  220  u.  221 :  Tov^  Si  iM.uayois, 
oTi  uiv  iio/t(Tdv  Ji  <j().nv  xiiTit  TtivTJ.XüSu  TiCiauv  (nf/Kil.iae 
y.iü  iiiikmTU  Tiiwic  toiV  .tioi.tvai  toT;  xictii  Qtrric).!i(v,  öiio- 
loyovaiv  ü/icvTig  ayiSuv  ri.  Daher  sagt  auch  llerodot  (II,  50) ■ 
Tijg  vvt>  'E't.hiSoi,  iioüitnov  Si  flti.uaylm  Xd/.ivfi^vijg,  vgl. 
Thiicyd.  I,  3,  und  gedenkt  (Vm,  44)  der  alten  Zeit  als  der- 
jenigen, wo  die  Pelasger  ganz  Griechenland  iime  gehabt.  Über 
die  tyrrhenischen  Pelasger  ist  die  Hauptstelle  T/iiic.  IV,  109: 
A'«r  Ti  x«'i  Xiu.xiSixüv  fi'(  jiQd/v ,  TU  St  ni.tJmov  Ih'iMnyixuv 
Tiäv  xai  ^i^itroi'  TTOTf  xat  \-tO-rjVK~;  Tun(J)]VMv  oixijGärTO)v. 
Kaukon  wird  Apo/Ioil.  HI ,  8 ,  1  imter  den  Söhnen  des  Lykaon 
und  Enkeln  des  Pelasgos  angeführt,  womit  die  Kaukonen  unter 
den  allgemeinen  Begriff  des  pelasgischen  Tolksstammes  ge- 
bracht werden.  In  betreff  der  Leleger,  Kureten  und  Karer 
(vielleicht  auch  der  Thraker)  ist  die  Zugehörigkeit  zu  dem 
pelasgischen  Stamme  nicht  dui'ch  besondere  Zeugnisse  der 
Alten  zu  belegen,  sondern  nur  aus  ihrer  ganz  gleichen  Stel- 
limg  zu  sehliefsen.     Vgl.  die  folgenden  Anmerkungen. 

4)  s.  Strab.  p.  221:  no/./.o}  äi  xai  r«  ^ Ilntinvnixü  iDvi] 
Ttü.nayrxa  do^xnaiv,  wf  xti)  ui/oi  Stvno  iyii'MiüvTon'. 

5)  Deshalb  rechnen  die  Alten  selbst  Epeiros  gewöhnlich 
nicht  zu  Griechenland,  s.  Strah.  p.  323.  334.   Dio  Cass.  UH,  12. 

6)  Die  Seiler  wurden  auch  Heller  und  Helloper  genannt 
und  waren  ebenfalls  ein  pelasgisches  Volk,  s.  Strnh.  p.  327 
XL.  328.  Das  Orakel  in  Dodona  war  uralt  imd  ehedem  das 
einzige  in  Griechenland  {Ilerod.  H,  52:  rü  yuo  &ij  uKmiiov 
Toi'To  vtvöf.tiaria  iin/diorurov  tCöv  iv  "EV.ipt  yiii\mt]i>!iov  tivia 
xiü  i/v  TÖv  ynovuv  loiTov  uoPvoi'),  imd  war  dem  Zeus  gewid- 
met, der  deshall)  Ilnni.  IL  XVI,  234  der  Dodouiüsehe  und 
Pelasgische  genannt  wird;  die  Seiler  selbst  sind  seine  t'-nuii  rjTni. 
s.  cbeiid.  v.  236.  Über  dieses  Orakel  s.  hauptsächlich  Hcsioil. 
fraym.  80  ed.  GöUling.,  Herod.  H,  52  —  57.  Strab.  p.  328. 
Paiisaii.  1,  17,  5.  VIH,  23,  4.  Der  Besitz  des  ältesten 
Orakels  und  der  uralte  Dienst  des  Zeus  lälst  ims  das  Gebiet 
der  Seiler  als   einen   ursprünglichen  Sitz   griechischer  Kiütur 


erscheinen.  Vie  hoch  dort  der  Ackerbau,  diese  jedenfalls 
von  den  Pelasgern  mitgebrachte  Grundlage  aller  Kultur,  ge- 
achtet wurde,  geht  aus  der  merkwürdigen  Anrufung  der 
Mutter  Erde  hervor,  welche  die  Pricsteriuncn  in  Dodona  zu- 
erst gebraucht  haben  sollen:  Fü  xiconuvi  i\vln ,  itö  xi.ijCfrt 
iKcifou  ruTi'.v,  Paust.  X,  12,  5.  t'bcr  dio  'WanderungGn  der 
Seiler  s.  S.  9.    Amn.  6  u.  7. 

7)  s.  S.   16.  Anm.  27. 

8)  Ülier  den  alten  Xaiueu  Häinonia  s.  Strab.  p.  443. 
Dio»!/.<i.  Hal.l.  17  u.  a.  Vl>er  die  Verwandtschaft  des  Hänion 
mit  Pelasgos  (d.  h.  so  viel  als  über  dio  Zugehörigkeit  der 
llämonier  zu  dem  pelasgischen  Stamme)  s.  Kiiatath.  xii  Honi. 
IL  \1^  681.  Steph.  Byx.  s.  r.  ^liuoviu.  Nach  der  Verbrei- 
tung der  Ätoler  wurde  die  Landschaft  auch  Atolis  genannt, 
s.  //cz-orf.  Vn,  176. 

9)  Thessalien  wird  überall  als  ein  Hauptsitz  der  Pelasger 
bezeichnet,  s.  z.  B.  die  Stolle  des  Sti'abo  oben  .1«»?.  3.  Da- 
her auch  noch  später  ein  Teil  des  I.,audes  Polasgiotis  hiefs, 
daher  auch  das  Ihl.nayixov  'L-loyo;  daselbst,  s.  Honi.  H.  U, 
68 1 ,  vgl.  Acschyl.  Suppl.  250  ff. .  daher  endlich  auch  der  drei- 
mal iu  Thessalien  vorkommende  Städtename  Larissa,  s.  Straft. 
p.  440.  der  überall  wiederkehrt ,  wo  sich  eine  pelasgische  Be- 
völkerung vorfindet,  s.  choid..  und  auf  die  Mutter  oder  die 
Tochter  des  Pelasgos  zuriickgeführt  zu  werden  pflegt,  s.  Paus.  JL, 
23,  9.     Eustath.  \u  II.  II,  681.    Dioiiys.  Hai.  I,  17. 

10)  Das  Land  war  später  in  die  vier  Landschaften  einge- 
teilt: Phthiotis  im  Südosten,  PelasgiotisimXordosten,  Hestiäo- 
tis  im  AVesten,  Thessaliotis  in  der  Mitte,  Strab.  p.  430.  In 
Phthiotis  wohnten  die  Phtliier  und  Achäer,  welche  dadurch 
als  pelasgisch  bezeichnet  werden,  dafs  Achäos  und  Phthios 
Brüder  des  Pelasgos  und  Söhne  der  Larissa  genannt  werden, 
Dioitys.  Hai.  I,  17;  die  Lapithen  iu  der  Ebene  von  Pelas- 
giotis  und  die  Perrhäber  im  Gebirge  werden  unter  dem  Go- 
samtuamen  Pelasgioteu  zusamniengefafst ,  Strah.  p.  441.  In 
Pelasgiotis  und  Gyrton  wohnten  auch  die  Phlegyer.  Strab. 
p.  330.  442.  Diese  und  dio  Magneten  im  Gebirgsland  des 
Pelion  und  Ossa  und  die  Doloper  und  Anianen  am  Xordab- 
hang  des  Öta  sind  ebenfalls  füi-  pelasgisch  zu  halten,  wenn 
dies  auch  nicht  ausdrücklich  von  ihnen  gemeldet  wird. 

11)  Über  diese  s.  Aiim.  14  und  S.  13  .1»/«.  21. 
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In  Mittelgriechenlaud  bilden  die  Leleger  den  Hauptbestandteil  der  alten  Bevölkerung.  Diese  wohnen 
in  Akaruanien,  Ätolien,  in  ganz  Lokris,  in  Megaris  und  in  Böotien^').  In  Ätolien  wohnen  aufserdem 
noch  Kureten '■■');  in  Büotien  noch  Hektenen,  Äonen,  Temmiker,  Hyanter,  Thraker,  Pelasger  und  die  Min  vor 
von  Orchomenos").  Die  Bevölkerung  von  Attika  ist  pelasgisch'-').  Doris  ist  in  der  ältesten  Zeit  der 
Wohnsitz  der  pelasgischen  Dryoper'"). 

Die  Hauptkulturländer  für  die  älteste  Zeit,  daher  auch  die  Hauptsitze  der  ältesten  Sage  shid  in 
Mittelgriechenland  Böotien  und  Attika.  Beide  erscheinen  ursprünglich  als  verbunden  i');  Megaris  ist  in  der 
ältesten  Zeit  nur  ein  Teil  von  Attika  i'^). 

Der  Pelopounes  ist  in  der  ältesten  Zeit  ein  vorzugsweise  pelasgisches  Land  und  hiefs  daher  ursprüng- 
lich auch  Pelasgiai"). 

Als  eigentliches  Heimatsland  der  Pelasger  wurde  das  Kern-  und  Mittelland  der  Halbinsel,  Arka- 
dien, angesehen^").  Hier  wurde  Pelasgos  geboren  und  aus  seinem  Stamme  entsprang  im  dritten  Gliede 
der  Heros  Eponymos  des  Landes,  Arkas-');  hier  blieb  auch  die  Bevölkerung  ungemischt  pelasgisch  bis  in 


12)  Die  Hauptstelle  über  die  Leleger  überhaupt  und  über 
ihre  oben  angegebene  Ausbreitung  ist  Strab.  p.  321  u.  322: 
Tot';  ii  ^iO.tytii  Tivti  uiv  tov;  ecvroi'g  Kttoa'tv  iixüiovaiv, 
Ol  Si  avt'oixovg  fxovov  y.iA  ßvarQuxuoTaq.  —  ori  uiv  ovv 
ij(<Oi^((oot  t'jGetv  ovroi,  y.iu  uvro  tö  xotvon't]ü(a  ToTg  KaoG) 
i'ouiCoir'  äv  Orj^ufTov  oTt  &i  nXiiVi^Tfg  y.a)  uer'  Ixth'Viv  y.ai 
/Miiii  xio  ix  tkOmiüC,  xu)  lu  \-lpinTciTO.ov;  nohjtUiL  SiiXovniv 
iv  i^iiv  yitQ  Tij  '.-txaovdvcüi'  iftja)  ro  [Jtv  i/iiv  icvT^i  KoiijijTK;, 
TÜ  (ff  jiQoaianfQioi'  ^lO.fycig,  lira  '^>|Xfjiou<;^  iv  ä'f  rij  Ahio- 
).ü>v  Tovi  vCv  Aoxnovi  Af'Xiyctg  xiü.iT,  xtnnaytiv  Si  xm  rriv 
BoiojTi'fiv  iiiTOij;  <!  t]aiv  öiioi'oji  &i  xtc'i  iv  r;/  OtioivtIidv  xiü 
Mtyuoioiv  iv  Si  T/)  AfvxitSiiav  xiu  ccvro/Hovil  ziva  AO.tya 
ovo/ifiLfi,  rovTov  St  S rytiToiSo üv  Tiji.fßoiiv,  rnv  Si  niiTS«:; 
Süo  xu)  f'ixoni  TrjXißötcg,  tbv  Tivug  riixijaiii  tiiv  _livxäSif 
uiiXiUTtc  S'  <iv  Tis'UnioSi»  7TiaTfi'n€ifv  oviiog  nfo'i  iwjGiv  ilnovTi 
,,)JToi,  ;'('«)  .ioxijbg  Af).iyi:)v  )iyt]r>ttTO  )mG)v ,  Tovg  mi  nojt  Kf>o- 
ViSr\i  Ztvi,  üiidiTtt  /xijSfK  (ISo'ig,  ).€xroi.;  ix  yan/g  i.ccorg  noni 
Jivxciliojvi."  Leleger  und  Karer  sind  nach  Hcrod.  I,  171. 
Strab.  p.  661  dasselbe  Volli  und  jenes  nm-  der  ältere  Name. 

13)  s.  Strab.  a.  a.  0.  Deren  Haui)tsitz  ist  Pleuron,  Ilotii. 
IL  n,  531,  von  wo  sie  blutige  Kämpfe  mit  den  Ätolern  iu 
Kalydon  bestehen.  Pleuron  und  Kalydon  der  Schauplatz  des 
Mj-thus  vom  kalydooisohen  Eber,  s.  Hom.  II.  IX,  529  —  600. 
n,  641.  ApoUodor.  I,  8.  Paus.  Yin,  45,  4.  Vgl.  Orid. 
Met.  Vm,  260  ff. 

14)  s.  Strab.  p.  401.  410.  Po«*-.  LK.  5,  1.  Alte  Namen 
von  Böotien:  Aonia,  Mossapia,  Ogygia,  Kadraeis,  Stepli.  Bij\.  s.  i\ 
Boiuniu,  vgl.  Strab.  p.  407.  Tliuk.  I,  12.  Über  die  Minyer 
s.  Herod.  I,  146.  Strab.  p.  414:  Kct/.fi  St  Mirvtiov  toi' 
^On/oiiivuv  Üjiu  ffli'O!',-,  ToO  MtvvSiv  ivrfOOiv  Si  Hnoixrptil 
Ttvag  Twv  JMiri'Giv  ftg  ^lojj.xov  (faotv,  oOfv  TOvg  ^.iloyoi'aiTag 
Mivvag  ).f/»rjv<u.     Vgl.  S.  11.  Änm.  21. 

15)  Die  Athener  i-ühmten  sich,  allein  unter  allen  Griechen, 
iu  ihrem  Lande  m-eingeboren  zu  sein,  s.  Herod.  VH,  161 
(■.iioCi'oi  iuvTfg  ov  iifTfU'teijTKi  'EU.rivmv).  Tliuli.  I,  2.  ü,  36. 
Plat.  Mcncv.  p.  237.  B.  Über  ihr  Pelasgertmn  s.  Herod.  Vm,  44 : 
'A!h>]vciioi.  Si  i7i\  fiiv  TTflanyßv  t/jv  vOv  'E'O.iiSa  xci}.ioufv)jr> 
tj(7c!v  ITii.tiayol  ol'vouciUiiivoi,  Kijaviioi'.  Alte  Namen  der 
Landschaft:  Akte  oder  Aktäa,  Atthis,  Mopsopia,  lonia,  Posei- 
donia,  Strab.  p.  397.     Paus.  I,  2,  3. 

16)  Die  Dryoper  werden  dadiu'oh  als  pelasgi.sch  bezeich- 
net, dafs  Dryops  der  Sohn  des  Arkas,    s.  Arist.  bei  Strab. 


p.  373,  oder  der  Enkel  des  Lykaon  genannt  wii-d,  Txetxes  xu 
Lykophr.  480.  Die  Landschaft  hiefs  daher  auch  ui'spriinglich 
Dryopis.  (Von  Phokis  werden  airfscr  den  Phokern  keine  andern 
alten  Bewohner  genannt;  wahrscheinhoh  ist  auch  hier  die 
älteste  Bevölkerung  lelegisoh). 

17)  Die  Sagen  von  Ogyges  imd  Kckrops  sind  beiden  Land- 
schaften gemeinschaftlich,  s.  Paii.«:.  IV,  5,  1.  33,  1.  Strab. 
p.  407.  Über  die  Ogygische  Flut,  welche  1020  J.  vor  der 
ersten  Olympiade  stattgefunden  haben  soll,  s.  Akusüaos,  Hel- 
lanikos  und  Philochoros  bei  Eiiscb.  Prarp.  Eramj.  X,  10. 
p.  489.  Für  Attika  insbesondere  verdient  noch  die  Sage  vom 
Streite  des  Poseidon  und  der  Athene  um  den  Besitz  des  Lan- 
des erwähnt  zu  werden,  worüber  s.  flerorf.  VIII,  55.  Apol- 
lod.  ni,  14,  1.  Paus.  I,  24,  3.  5.  Über  die  weitere  reiche 
Gestaltung  der  Sagen  beider  Länder  seit  Kadmos  und  Kekrops 
s.  S.  8  Anm.  2  u.  3.,  S.  10  Amn.  8.,  S.  13  .4«?«.  22.,  S.  14 
All III.  24.  Im  übrigen  Mittelgriechenlaud  hat,  von  der  Sage 
vom  kaly donischen  Eber  abgesehen  (s.  Atim.  13),  der  Mythus 
nirgends  eine  Stolle  gefunden. 

18)  s.  Paus.  I,  19,  5.  39,  4.    Strab.  p.  393.  Phit.  Tlies.  25. 

19)  Pelasgia  der  Name  des  ganzen  Peloponneses,  Ephoros 
bei  Strab.  p.  221.  Ein  anderer  alter  Name  der  Halbmsel  ist 
Apia,  Paus.  H,  5,  5.  Plin.  H.  N.  IV,  4,  5.  {Hom.  IL  I, 
270.  in,  49?),  vielleicht  auch  Arges,  Apollod.  11 ,  1,  2. 
Pionys.  Hai.  I,  17.  Der  Name  Peloponnes  kommt  zuerst  im 
Hj-mnos  auf  Apollo  vor,  250.  290. 

20)  Ephoros  bei  Strab.  p.  221.  Daher  auch  Arkadien 
Pelasgia  hiefs,  P«7(s.  VIII,  1,  2. 

21)  Pelasgos,  Sohn  der  Erde,  zeugte  den  Lykaon,  dieser 
zeugte  22  (oder  31  oder  51)  Söhne,  worunter  Nyktimos, 
Kaukon  und  die  beiden  ersten  Gründer  pelasgischer  Nieder- 
lassungen in  Italien,  Önotros  und  Peulcetios,  und  eine  Tochter 
KaUisto ;  der  letzteren  und  des  Zeus  Sohn  war  Ai'kas ,  welcher 
wiederum  3  Söhne  hatte,  Azas,  Apheidas  und  Elatos.  S.  Paus. 
Vin,  1  —  4.  Apollod.  m,  8  —  9.  DIonys.  Hai.  I,  11.  Über 
Pelasgos  berichtet  Paus.  (a.  a.  0.  1,  2):  ninoi'i^Tdi  Si  xic) 
L-lai'ii)  TOiiiSt  ig  tivTÖv.  ^.,'Ai'Tid^tov  Si  ITthinyliy  iv  i-i'Mxö- 
Lioiaiv  iioiaai  Fiihi  iiO.tuv'  icviSuixtv,  'Iva  .'>;i/rffi)'  yivog  fuj.''' 
IIf).c'.nyög  Si  ßiiaü.tvaag  tovjo  i.iiv  noiijdccaOai.  xiO.vßug  ini- 
roijfifr,  mg  tii]  oiyovv  T(  xi'.'i  rtnlhti  TOvg  (h'Smiinovg  ,ai)Si 
vnü  ToP  xt'.VLiuTog  TcihujiMofTv  tovto  Si  Toig  /iTöJiag  Tovg 
ix   Tiöi'  Sfouihmr  rßv   vCöv  —   ovTÖg   iariv   6  iitvomy,    x«'i   S'! 
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Einleitung.    Einteilung,  Bodonbeschaffonheit  und  älteste  Bevölkerung  von  Griechenland. 


die  späteste  Tioit-'^).  Das  Liiml  zcrlid  vermöge  seiner  Naturbeschaffenheit  in  viele  einzelne  Kantone  und 
bildete  während  der  Blütezeit  Griechenlands  fortwähreml  ein  vnti  der  geschichtlichen  Entwickelung  des- 
selben abgeschiedenes,  auf  sich  beschränktes  Gebiet -■'). 

Achiija,  urspriinglieli  Ägialüs  oder  Ägiaiea  genannt-'),  ist  für  dii'  Bevölkertuig  der  ältesten  Zeit 
in  die  beiden  Hälften  westlich  und  östlich  des  Vorgebirges  Rliion  zu  teilen.  In  der  ersteren  Hälfte  wohnen 
ui-sprünglich  Kaukunen  und  ätolische  Kpeicr^^),  in  der  östlichen  Hälfte  Agialeer-'').  Von  letzterer  Hälfte 
aus  verbreiten  sich  später  die  loner  über  die  ganze  Landschaft,  welche  nunmehr  den  Namen  lonia 
erhält  2^. 

In  der  Landschaft  Argolis,  welche  vermöge  ihrer  Natiirbeschaffenlieit  in  eine  Anzahl  selbständiger 
Stadtgebiete  zerfällt  (auch  8ik von,  l'hlius  und  Korinth  gehören  zu  denselben),  beschränken  sich  die  bemer- 
kenswerten Nachrichten  über  die  älteste  Bcvölkeiiing  lediglich  auf  das  im  Innern  des  argolischen  Meer- 
Ijusons  gelegene  Argos,  welches  neben  Arkadien  als  ein  Hauptsitz  der  Pelasger  erscheint*"). 

In  Lakonika  und  Messenien  bilden  Leleger  die  ursprünglielio  gemeinschaftliche  Bevölkerung-"). 

Die  ältesten  Bewohner  von  Klis  sind  die  Kaukoneu -ä") ,  naeiiher  die  Epeier,  welche  sich  vom  Nor- 
den, und  die  Bylier,  welche  sich  vom  Süden  her  ausbreiten,  und  welche  beide  die  Kaukonen  auf  die 
Gebirge  von  Triphylien  und  auf  die  Gegend  von  Dyme  beschränken'"). 

Auf  den  Inseln  bestand  die  älteste  Bevölkerung  meist  aus  Karern''-). 


xai  ion'  (ft'/J.tor  jii  in  yXiooit  xut  ju'm^  7t  y.tu  ni^a-;  ov^f 
iSioSliiovi,  t\).).u  xtc'i  dldtoi'org  hnug  ntrnvud'ovi  Toii  iivlyoui- 
Tiovi  TOVTiav  filv  inuvnn'  ö   HtXunyi'i^. 

22)  Herod.^m,  73.   Pati^.\,  1,  1. 

23)  Die  TeUung  in  kleine  unabliiingige  Staaten,  schon 
durch  die  vielen  Sühne  dos  Tjvkaoii  aiig(^deutet,  blieb  bis  zur 
Zeit  des  Ejiaminondas.  Von  diesen  treten  nur  Tegea  und 
Mantinea  schon  in  früherer  Zeit  hervor;  die  übrigen  bewahren 
in  völliger  Zurüokgezogenheit  die  alte  Sitte  und  Lebensweise, 
so  dafs  sämtliche  Arkador  noch  um  600  v.  Chr.  eichelessende 
Männer  genannt  werden,  Herod.  I,  66.  Paits.  Vin,  1,  2. 

24)  Ägialos,  Paus.  II,  5,  5.  VU,  5,  1.  Strab.  p.  333. 
383.  386.  Hom.  IL  H,  574  (?);  igialea,  Apollod.  II,  1,  1,  4. 
Tketxes  xu  Lylcophr.  177.  So  genannt  vom  König  Agialeus, 
Apollod.  n,  1,  1.   Pmis.TÜ,  5,  1. 

25)  Daher  Dyme  vom  Hekatäos  Epeüs,  Strah.  p.  341, 
von  andern  auch  Kaukonis  genannt  wurde,  chcnd.  p.  342. 

2(5)  mhcayoi  Alyiic/ifn,  Hirod.Xn,  94. 

27)  Sfrab.  p.  333.  383.  Herod.  VII,  04.  Über  die  loner 
s.  S.  11  Änm.  12  u.  13. 

28)  Dies  ergiebt  sich  aus  den  Stammt<afcln  der  HeiTscher 
von  Argos,  Pau.'i.  11,  15,  5.  Apollod.  11,  1,  die  mit  Inachos 
oder  Phoroneus  als  Stammvater  beginnen  und  in  denen  überall 
ein  Pelasgos,  ein  Argos,  desgleichen  auch  eine  Larissa  (Name 
der  Bui'g  von  Ai-gos)  erscheint.  Daher  auch  „  Pelasgisches 
Ai-gos",  Strab.  j).  36Q.  In  jenen  Stammtafeln  auch  lo,  Tochter 
des  Inachos,  Bernd.  I,  1,  oder  des  lasos,  Puiif:.  mul  Apollod. 
a.  a.  0.,  vgl.  Acschtjl.  Prometh.  827  ff.  FenierNiobe,  Tochter 
des  Phoroneus,  über  welche  s.  Ihm.  II.  XXIV,  602  ff.  Paus. 
1,  21,  5.  VIII,  2,  3.  Danaos  erscheint  in  denselben  als  Ab- 
kömmling des  Inachos  im  zehnten  Geschlecht,  vgl.  Syneell. 
p.  62  — 66.  Euscb.  Prarp.  Ernmj.  p.  487—491.  fber  ihn 
s.  tmten. 

29)  s.  Paus,  ni,  1.  IV,  1.  Apollod.  III,  10,  3  ff.  Hier- 
nach ist  Lelex  der  Stammvater  der  Herrscher  von  Lakonika; 


indem  ilim  aber  in  Lakonika  sein  ältester  Sohn  Myles  als 
Herrscher  nachfolgt  und  ein  anderer  Sohn,  Polykaon,  nach 
Messenien  auswandert  und  dort  seine  Herrschaft  begründet, 
so  werden  dadurch  die  Bewohner  von  Lakonika  und  Messe- 
nien als  stammverwandt  und  beide  als  lelegisch  bezeichnet. 
In  der  Eeihe  der  Aljkömmlinge  des  Lelex  in  Lakonika  werden 
noch  Eurotas,  Lakodiimon,  Amyklas,  Sparte,  Taygete  genannt, 
lauter  Namen,  die  in  Orthchkeiten  dieser  Landschaft  ihren 
Ginind  haben.  (In  Bezug  auf  Messenien  ist  noch  bemerkens- 
wert, dafs  dort  auch  Kaukonen  wohnen,  was  die  Sage  dadurch 
ausdrückt,  dafs  ein  Kaukon  zur  Messeue,  der  Gemahlin  des 
Polykaon,  gekommen  sein  soU.) 

30)  Kaukon,  Sohn  dos  Lykaon,  Apollod.  HI,  8,  1.  Über 
die  Kaukonen  in  Elis  s.  Strab.  p.  345:  ot  fdv  -/itn  xut  okijv 
Tj;i'  rOi'  'W.ei'icv  icTiü  riji  Mtaativi'iii  uf'yoi  .h'urj;  h'i'.rxMvfiiv 
).f/!)i]vftt  ifitaiv.     Vgl.  Hom.  Od.  lU,  366. 

31)  Strabo  fährt  an  der  in  der  vorigen  Anm.  angefülu-tcn 
Stelle  fort:  \itTluityoi  yovv  xtü  T.Tifiori  xc.'i  Arivxiova;  Htihv- 
TUi  TTooiiiyoQfvii ,  Tivti  St  ölriv  uiv  tiij  xtnicoytTv  cdrovg, 
Siyu  Si  [ifiiiQinixivovg  olxiTv,  loiv  utv  TjQÖi  TJJ  Aliatrijvi'a 
xtnu  TifV  ToufvXiiiv,  tovs  ii  noog  tj  jivuri,  und  man  sieht, 
dafs  durch  diese  verschiedenen  Angaben  der  oben  untersclüe- 
dene  doppelte  Stand  der  Bevölkerung  bezeichnet  wird,  vgl. 
Strab.  p.  336.  Über  die  Kämpfe  der  Epeier  und  Pylior  s. 
Strab.  p.  351.  Vgl.  Hom.  II.  XI,  670  ff.  XXHI,  630  ff.  Die 
Genealogie  der  Beherrscher  der  Epeier  ist  nach  Paus.  V,  1,  2 
folgende:  Aethlios,  Sohn  des  Zeus  —  Eudymion  —  Päon, 
Epeios,  Ätolos  —  Eleios,  Enkel  des  Epeios.  Atolos,  der 
Bruder  des  Epeios,  wandert  nach  dem  von  ihm  benannten 
Atollen  aus.  Paus.  V,  1,  6. 

32)  Kar,  Sohn  des  Phoroneus ,  Paus.  I,  40,  5.  Über  die 
Karer  als  älteste  Bewohner  der  Inseln  sind  die  Haupt.stcllen 
Tliiil:.  I,  4  u.  8.  Auf  Leukas  wohnten  Leleger,  die  aber 
nach  Herodot  und  Strabo  nicht  verschieden  sind  von  den 
Karorn,  s.  Aiim.  12. 


Erste  Periode.     Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  zui'  Wandei-une  der  Doricr  und  Heraklidcn. 


Erste  Periode. 

Von  den  ältesten  Zeiten  bis  znr  Wanderung  der  Dorier  nnd  Herakliden. 

X  bis  1104  V.  Chr. 


Vorgeschiclitliches  Zeitalter. 

Pelasgische  Völker,  die  ältesten  Bewohner  Griechenlands,  bis  zu  welchen  unsere  (sagenhafte)  Kunde 
zurückreicht,  legen  unter  fortwährenden  Wanderungen,  gefördert  diu-ch  die  Kämpfe  miteinander  wie  durch 
den  ei-st  empfangenen,  dann  glücklich  überwundenen  Einflufs  des  Auslandes,  den  ei-sten  Grund  zur  Kul- 
tur. Die  Entwickelung  zm-  eigentümlichen  hellenischen  jSfationalität  wh'd  durch  einige  mehr  oder  minder 
gemeinsame  kriegerische  Unternehmungen  und  durch  eine  hauptsächlich  hieraus  entspringende,  sich  künst- 
lerisch gestaltende  Nationalsage  vorbereitet.  Mit  der  Niederlassung  der  Dorier  und  Herakliden  im  Pelo- 
ponnes  wird  überall  der  Anfang  zur  Gründung  fester  "Wohnsitze  gemacht  und  damit  zugleich  die  Bedingung 
füi-  eine  stetige  innere  Entwickelung  hergestellt. 


Quellen.  Die  geschichtliclie  Kenntnis  dieses  Zeitraums 
ist,  so  weit  sie  überhaupt  möglieb,  aus  der  belleniscbcn  Sage 
zu  schöpfen,  die  teils  iu  den  aus  ihr  hervorgegangenen  epi- 
schen Dichtungen  des  Homer,  Hesiod  und  in  den  sogenannten 
homerischen  Hymnen  vorliegt,  teils  in  den  geographischen 
Schriften  des  Strabo  (geb.  um  60  v.  Chr.,  sein  Werk,  17  Bücher 
ritoynicrf  ixil ,  ist  in  den  ersten  Jahien  der  Regierung  des  Kai- 
sers Tiberius  verfafst)  und  desPausauias  (DlüSo.;  nfoit'iyijtn; 
um  150  n.  Chr.),  teils  in  dem  Sammelwerk  des  Apollodor 
(BtßXioO-t'jxr]  in  3  Büchern,  um  140  v.  Chr.),  teils  in  späteren 
Schriften  verschiedenen  Inhalts,  \vie  in  den  Biographieen  des 
Plutarc-h  (geb.  50  n.  Chi-.),  bei  Diodor  von  Sizilien  (um  Chr. 
Geb.),  in  dem  'Oi'oukotixöv  des  Julius  Pollux  (um  180  n.  Chr.), 
bei  Eusebios,  einem  Zeitgenossen  Constantius  d.  Gr.  (nui'ToSi'.nlj 
laiooiu  in  2  Büchern,  wovon  ein  Teil  des  ersten  Buches  in 
der  evuyyeXixfji  iiTioäeiSioig  nuottaxtvi)  des  Eusebios  selbst, 
das  2te  Buch  in   der  lat.  tHjers.   des  Hieronymus  und  beide 


Bücher  iu  einer  armenischen  Übersetzung  erhalten  sind).  Iiei 
SjTikellos  (tx/.nyii  /novoyoiKf  üc^-  um  800  n.  Chi'.)  und  iu  den 
Scholien  des  Eustathios  imd  Änderer  zu  Homer,  des  Tzetzes 
zu  Lykophion  (im  12.  Jahi'h.  n.Chr.),  wenn  auch  nur  bruch- 
stückweise erhalten  ist.  Für  die  Chronologie  bietet  noch  einige 
nicht  imerhebüche  Ausbeute  das  sogen.  Marmor  Parium ,  eine 
auf  der  Insel  Paros  gefundene,  daselbst  im  3.  Jahrh.  v.  Chi-, 
gefertigte,  jetzt  in  Oxford  befindliche  ilaraiortafel;  sie  enthielt 
eine  Reihe  von  Daten  aus  der  griechischen  Geschichte  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  zum  J.  264  mit  chronologischen  Be- 
stimmimgen;  das  erhaltene  Stück  reicht  jedoch  mu'  bis  zum 
Jahr  3.55  (gedruckt  u.  a.  in  C.  Müllers  fragm.  histor.  Graec. 
vol.  I.).  Aufserdem  finden  sich  einzelne  Notizen  in  den  Frag- 
menten der  sog.  Logographen  Hekatäos,  Pherekydes,  Akusi- 
laos,  HeUanikos,  ferner  in  denen  des  Ephoros;  endlich  auch 
und  zwar  in  gröfserer  Menge  und  von  bedeutenderem  "Wert 
bei  Herodot  und  Thukydides. 


Erste  Perioilc.     Von  iloii  iiltcstiMi  Zeiten  Ms  zur  Waiidcruiij,'  dor  Dorior  und  I[crakliden. 


J.  V.  Chr. 


15331 


]  noo 


14ÜG 


li33 


(^»affi'iiliafli')  (Joscliiclite. 


iMinviinilri'Liiif^-   des    Ki'ki-(i])s   aus   Suis    iu 
Niederiigypteii  nacli  Atlirn.-' 


Einwandcrimg   des   Uaiiaos   aus    Clii'mmis 
in  Oberiigyptcii  nach  Argos. ' 


(>  e  II  0  II 


di;r  liuUencii. 


1  1(10  Flut  des  Deukaliun.'' 


Deukiilidu. 


1)  Die  clironolitgischen  Bestimrnuiigoii  beruhen  für  diese 
Periode  einerseits  auf  den  mit  ziemliclier  tJbereinstimnumg 
überlieferten  Genealogieen  der  berühmtesten  Geschlechter  (von 
denen  nach  Herod.  II,  142  je  3  auf  ein  Jaluhundert  zu  rech- 
nen), anderseits  auf  der  Berechnung  der  Zeit  des  trnjaiiisi/lien 
Kriegs,   übei'  welche  letztere  s.  S.  14.  Anm.  25. 

2)  Die  Sagen  von  den  Einwanderungen  des  Kekroiis,  Da- 
naos,  Kadmos  und  Pelops  sind  in  spüteror  Zeit  entstanden 
und  haben  nur  insofern  eine  gewisse  geschielitliche  Bedeutung, 
als  sie  die  Überzeugung  der  Griechen  selbst  von  einem  in 
der  ältesten  Zeit  stattgefundenen  EintluTs  des  Orients  auf  die 
Entwickelung  Griechenlands  darstellen.  Die  Sage  von  der 
Einwanderung  des  Kela'ops  -ist  ihrer  Entstehimg  nach  die 
jüngste  unter  diesen  Sagen.  Theopompos  (im  4.  .Tahrh.  v.  Chr.) 
erwähnte  zuerst  eine  Kolonie  der  Agypticr  in  Athen  (Fr.  1 72 
ed.  Miilkr);  dafs  Kekrops  aus  Sais  gekommen,  findet  sich 
erst  bei  Eusebios  u.  a.  späteren  Schriftstellern.  Die  ältere 
Sage,  davon  ausgehend,  dafs  die  Athener  eingeboren  und 
unvermisclit  mit  Fremden  seien  (s.  S.  ö  Änni.  15),  machte  den 
Kekrops  zu  einem  zweigestaltigen  Wesen,  das  oben  Mensch, 
von  der  Hüfte  abwärts  aber  Schlange  gewesen  [Dcmosfli.] 
üpit.  p.  1398.  lustin.  n,  6,  imd  erzählte  vom  Erochtheus  (oder 
vom  Erichthonios,  Isoer.  Panatli.  p.  248  d.  .l;;o//(;(/.  UI,  14,  G. 
Paus.  I,  2,  5),  dafs  er  der  Sohn  der  Erde  sei,  Hom.  II.  II, 
546.  Ilerod.  VIU,  55.  [Nach  dem  Marm.  Dar.  fällt  der  Re- 
gierungsantritt des  Kekrops  ins  J.  1581,  nach  Eusebios  ins 
.1.  1557,  nach  llcUanikos  und  Philochoros  ins  ,T.  1G07.] 


einen  männlichen  Erben  zu  liinterlassen;  daher  folgte  ihm 
Kranaos  {iwtö/Hiov  üv,  AjmU.in..  14,5);  des  Kranaos Tochter 
Atthis  (von  der  angeblich  der  Name  Attika)  verheiratete  sicli 
mit  Amphiktyon,  der  aber  von  Erichthonios  gestürzt  wurde. 
t'ber  die  Xamen  des  Landes  und  Volkes  vgl.  Ilernd.WW.  44: 
\l!)ijViuoi  Si  int  Uff  ilü.tiayiäv  iyuritDv  tii>'  rfc  T.i.hiSa 
x(ü.(oft(vrjv  i]aiiv  TltUtayoi  ovvofiuCöutvni  Aiiui'iioi,  hi'i  St 
KfxnDTiOi  ßitaü.tog  i7j(x).i'i!)-i]auv  Kiy.nOTilStu,  (/.Stiuii(''Ov  Si 
V.Vjf/iVf'os  Tijv  (lo/tj"  \Ilhjvtu(ji  iifTovvouiiaihijaitv,  "liavog  Si 
T(ii>  Soi'lhiv  aTnnTiinytta  ytvuini'ov  \llhi)rii!oini  ix/.i'jlhjac.i' 
laiü  rovTov   Itaftg. 

4)  S.  Herod.  n,  43.  Ol.  Pnus.  II,  1(5,  1  imd  am  ausführ- 
lichsten Ajiollud.  II,  1.  Danaos  ist  nach  dieser  letzteren 
Stelle  gleich  seinem  Bruder  Ägj-ptos,  vor  dem  er  aus  Chem- 
mis  flielit,  ein  Abkömmling  der  lo,  s.  S.  6  Anm.  28  (lo  — 
Epaphos  —  libye  —  Belos  —  Ägj'ptos,  Danaos).  In  Argos 
übergiobt  ilim  nach  seiner  Ankunft  Gelanor  die  Herrschaft, 
die  er  darauf  an  Lynkeus,  den  (iemahl  seiner  Tocliter  Ily- 
perumestra.  vorerbt.  Über  seine  50  Töchter  vgl.  noch  ,Slraf>. 
p.  371 :  «  (nämlich  die  Brunnen  in  Argos)  t«(\-  .iKvtii'aiv 
livihnoraiv,  mg  Ixfi'voiv  ihvooeaSiv,  i'iif'  ov  xit)  TÖ  Ijio; 
ti;i fu'  roCio.  ..^'L-inyo;  livrfooi'  inr  .  Iitviiii)  Ihtaiiv  \iQyn; 
fVcrfyoi'",  imd  über  Danaos  selbst  eheml.:  'l'iiv  Si  üxnunohv 
rCjv  '.-lijyn'o»'  oixi'oiu  /.f'yfTiti  .  Itcficog,  o;  ToaoCiov  Toiv  .'i«» 
iivTnC  SivttGTtuoi'Ttc;  Iv  roli  rojioii  vnfQiii<).^aiyca  Soxti, 
Start  xut'  r.v(Hm'St]v  .,,  fTiXxaytiiTUi  (bi'oititautvof^  tö  7io'i>' 
.ti(i'((of\  xiO.tirtOlii   rönoi'  ffhjx'    i(V    ' f'.).).icSa.^* 


3)  Die  Hauptstellen  über  das  Geschlecht  der  Könige  in 
Athen  sind  Apollod.  III,  14.  15.  10.  Pnus.  I,  2,  5.  5,3.  Streih. 
p.  397.  Von  Kekrops  soU  die  Burg  von  Athen  Kekropia 
ihren  Namen  bekommen  haben.    Derselbe  stwb  übrigens  ohne 


5)   Apollud.  fl,    1  11.     Vi, 11^.  11.    Iß. 

0)  Der  älteste  Sitz  der  Sage  von  der  Flut  des  Deukalion 
war  das  Tlial  von  Dodona  (vgl.  S.  4.  Anm.  6),  s.  Arisiot.Mr- 
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1  offi  e 


der  berühmten  Königsgeschlechtor  in 


Argos. 


Danaos.  ^ 


Hypermuestra  =  Lynkeus. 


Abas. 


Athen. 
Kekrops.  '^ 

Kranaos. 
Attlüs. 

Erichthonios. 

i 

I 

Pandion. 


tcorol.  I,  14:  o  xnXovtiH'Oi  in'i  .JtvxaXiioro^  y.t'.Tay.lvoiiö^' 
xtd   )'tcQ    oÜTOi   mm    tüv  'V/.Xip'ixüv    lyh'tro    ucü.iot«    ronov 

Xll'l     TOITOV     71  fo)     TtjV    'E).).uä(C     Till'    Ct(>/li(uV      ICl'Tlj     ä'     iOTlV    fj 

Ti^iit  .loiStövtiv  y.a)  TOP  ^-J/fl.oioi''  ovto>;  ytto  noD.ayou  t6 
yiC'Ud  ^fTnßißXtixtv  öy/.ovv  ytto  oi  S().).ol  lvT((vi/it  xk'i  oi 
xu).ov/.iii'oi  TOTi  ftiv  rijcuxoi ,  vvv  S' "EXh]vfi.  Mit  Deiikalion 
und  seinen  Nachkommen  selbst  wanderte  die  Sage  nach  Thes- 
salien, ApoUod.  I.  7,  2  (in  diesem  Falle  landete  dann  die 
Arche  des  Deukalion  nach  Hellanikos  Scliol.  Pindar.  Ol.  IX,  64 
au  dem  Otlu-ys  oder  auch  nach  ApoUod.  a.  a.  0.  am  Parnass 
auf  dem  Gipfel  Lykorea),  und  noch  weiter  nach  Lokris,  Böo- 
tien,  selbst  nach  Attika,  wobei  überall  der  Paruafs  als  Lan- 
dungsort des  Doukalion  angesehen  wurde,  Sc/iol.  Piiid.  o. 
a.  0.,  Sfi-ab.  p.  322.  425.  Paus.  I,  18,7.  40,  1.  X,  0,  1. 
Mann.  Par. 

7)  Deukalion,  der  Sohn  des  Prometheus  (des  Feuerspen- 
ders und  somit  Urhebers  der  Kultur),  s.  ApoUod.  I,  7,  2. 
Hesiod  imd  Hellanikos  bei  Scliol.  Apollon.  UI,  1085.  1086, 
wohnte  nach  Ar  ist.  a.  a.  0.  in  Dodona,  oder  nach  Scliol.  Piiid. 
a.a.  0.  in  Opus,  oder  in  Kynos,  s.  ebend.  u.  Sfrah.  p.  425, 
oder  in  Lykoreia  in  Phokis.  s.  Mann.  Par..  oder  in  Delphoi, 
s.  Pliii.  Quaest.  Gr.  p.  292;  nach  Dionys.  Hai.  I,  17  soll  er 
(vom  Paniafs  her)  in  Thessalien  eingewandert  sein,  vgl.  Strab. 
p.  432.  Xach  der  gewöhnüohen  Tradition  soll  aber  erst  sein 
Sohn  Hellen  eine  Niederlassung  gegi-iindet  haben.  Über  die- 
sen und  seine  Nachkommen  s.  Hesiod  bei  Txet~.es  xum  Ly- 
kophr.  284:-.  'E/./.ijj'oc  d"  iyt'vot'To  iHutOTonoloi  ßuaü.ijis  |  .tö- 
Qog  Tt  SovOo^  Tf  xiit  A\'o).og  iJiTiioyi'muy]^ ,  |  AioXiSta  (f' 
iyf'vofTO  fHuiOTonöXot  jSdniXijii  \  Koij^fv;  iji'  ^A!}tiiAKs  xic'i 
2Liav(foi  tclo'/.otirjTijg  \  2^ii).iiujuii\:  r'  iiSixoi  xtCi  V7i(\>fhvfiog 
Ihnirioi].;.  Als  ältester  Sohn  gilt  in  der  Regel  Äolos,  dem 
deshalb  auch  die  viiterHche  Herrschaft  in  Thessalien  verbleibt, 
während  die  beiden  andern  Söhne  auswandern   imd  sich  neue 

Pctoi-,  Griech.  Zeittaf.     6.  Aull. 


Wohnsitze  aufsuchen,  s.  Strab.  383.  Konon  bei  P/(o/.  p.  437. 
Über  die  Art  und  Weise,  wie  Thukydides  sich  die  Ausbrei- 
timg der  Hellenen  und  die  ältesten  ethnographischen  Verhält- 
nisse überhaupt  vorstellte,  s.  die  Idassische  Stelle  I,  3:  //(jo 
yt(o  tGiv  Toioixwv  ovdtv  ifutvirai  noÖTfoov  xotvTi  loyaoiifitfii 
fj  'E).).ug'    SoxiT  Si  fioi,    ovS't   Toih'ouK   tovto   iv^iiuaü   Ttio 

ti/fv,     l'tXWt     TU     fliv    77(50   "ßXXtjVOi     TOV    JtVX<'.X(u)VOi    XCcl    TlÜvV 

ovSi  tivia  i)  inixX.ifiii  iü'tij,  xi'.tic  fOi'ij  &f  tü.Xu  Tf  xiu  rö 
TJtXuayixbv  in'i  nXtiaTov  inf'  iiwTlDv  rijv  ijioivvuiav  ntiQ- 
t/talyai,  "EXX)]t'0i  Si  xiu  tBv  nttiSiov  avTov  iv  Tij  4>SiMTiii 
iayvaiiintov  xii'i  (ti icyoii  f'viot'  iirToiii  in'  toiftXiu  f<:  Tii-; 
tiXXicg  noXtig  xtt!)^  ixiiGTOVi  ^liv  ijfij  Tij  diiiXi'ii  fiiiXX.ov 
xiiXfiaO^Ki  'E/.Xiiviig ,  ov  /.tf^Toi  jioXXoü  yi  yiiovov  ijfvudTO  xni 
linuaiv  ixi'ixrinici.  TtxurjnioT  (ff  utlXiOTtc  "Oul]oog^  tioXXm 
yitQ  vOTi^ov  fTi  XIU  Twif  TfiMixSiv  yivöfiH'og  ouSafxoü  Toifg 
ivfinttvTtig  uivoficiaev  oirf"  iO.X.ov;  ^  Toig  /kt'  \-fyü.X€'b)g  ix 
Tijs"  'PO^iiÖTiäog,  o'inio  xtü  tioCütoi  "EX).i]vfg  rjaicv,  Jiivaovg  ff 
iv  Tofg  intai  xai  'AQya'ovg  xttt  'Ayaiovg  t'ivKXKX.lT'  oi'  ftfjv 
oiäi  ,i(((),te'(;(j('4-  tÜQiixt  Siu  t6  toytTf  "EXXijVug  7io> ,  <bg  iyot 
ioxd ,  laTijiuXov  ig  IV  övoutt  u7lox(XQlaU(il^  ol  d"  oi'v  tag 
'ixuOTOL  "EXX}]vtg  xtau  noXiig  re  oaoi  uXXi'jX.oiv  ivvitattv  xtd 
ii'ii7i((VTfg  vOTinov  x).i]lHi'Ttg  — ,  womit  auch  Herodot  über- 
einstimmt, wenn  er  VIII,  44  Ion  einen  (fTnuTaoyrjg  der  Athe- 
ner nennt.  Die  Stellen  des  Homer  s.  IL  H,  684.  XVI,  595. 
Od.  I,  344.  XI,  495.  XV,  80.  Über  die  ursprünglichen 
Wohnsitze  der  Hellenen  s.  Strab.  a.  a.  0.  und  p.  431.  [Nach 
Apollodor  bei  Strab.  p.  370  kommt  der  Name  Hellenen  als 
Gesamtname  der  Griechen  zuerst  bei  Hesiod  und  Archilochos 
vor,  also  im  8.  Jahrh.  v.  Chr.,  und  es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dafs  in  eben  dieser  Zeit  mit  dem  w'achsenden  National- 
gefühl der  Hellenen  sich  zugleich  auch  der  Glaube  an  die 
gememschaftliche  Abstammung  von  Hellen  und  Deukahon 
bildete  imd  festsetzte.] 
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Erste  Peiiode.     Von  den  ältosten  Zeiten  l>is  zur  Wanderung  der  Dorior  und  Ilerakliden. 


J.  V.  Chr. 


(Sagcnliafte)  Gcschiolite. 


der  Hellenen. 


<i  e  n  e  a 


13GÜ 

133.3 
1300 
1266 


Eitiwaiulcrung  du.s  Kudmus  aus  I'li<"iiiikien 
nacli  Thebon.« 


Hellen. 

Äolos"*,  Dorosi»,  Xuthos. 
Ion,  Achäos.'"- 


EiinvaiidiTuiiir  des  Pclops  aus  Kleina.sien 
nach  Elis.'' 


8)  Kadinos.  Sohn  des  Ägcaor,  Eurip.  Bacch.  v.  171,  aus 
Tyros  in  Phöuikicn,  Herod.  II,  49.  Eurip.  P/ioen.  v.  639  (nach 
Andern  aber  aus  Sidon ,  Eurip.  Bnrch.  a.  a.  0.  oder  sogar  aus 
Thebo  in  Ägypten,  Dioilur.  I,  23.  Pau.f.  IX,  12,  2),  wui'do 
von  seinem  Yater  ausgesandt,  um  die  von  Zeus  geraubte 
Europa  zu  suchen,  und  kam  überKi'eta,  Rhodos  (/>/orf.  V,  58), 
Thera  (//crorf.  IV,  147),  Samothrake,  Lcmnos,  Thasos  {Herod. 
n,  44.  VI,  47)  nach  Bijotion,  wo  er  auf  Veranlassung  dos 
Orakels  zu  Delphoi  imd  imtcr  Leitung  desselben  die  Kadmea 
gründete  und  dMch  Aussäen  der  Drachenzähne  ein  neues  Ge- 
schlecht, das  der  Znunrol,  schuf,  s.  Paus.  IX,  12,  1.  Scliol. 
Eurip.  Plioen.  638.  Aristoph.  Ran.  1256.  [Kadmos  (von  dem 
phönik.  Wort  Kedcm,  Morgenland)  ist  der  Repräsentant  der 
phötiüvischen  Kolonisationon  auf  den  Inseln  und  dem  Festland 
der  Griechen  und  des  Einflusses  der  Phöniker  auf  die  Ent- 
■\vickelung  der  Griechen.  Aufsor  auf  den  genannten  Punkten, 
wo  überall  zum  Zweck  des  Handels  und  des  Bergbaus  Kolo- 
nieen  gegründet  wm'deu,  werden  noch  Kypros  und  Ky thera 
als  Sitze  phönikischer  Niederlassungen  genannt,  s.  Herod.  I, 
105.  Aufserdem  weist  noch  der  Dienst  der  Aphiodito  Urania 
(=:  der  Astarte  der  Phöniker)  in  Atlien  \md  Koiinth  (Pn«.s. 
I,  14,  6.  Strab.  p.  379),  der  Dienst  des  MeUkei-tes  (=  dem 
phönikischen  Gotte  Melkaith)  an  letzterem  Orte  (Pluf.  Tlies.  25). 
die  Menschenopfer  bei  den  Miuyern  (s.  unten  Ämn.  21)  und 
die  Unterwerfung  von  Attika  und  Megara  unter  die  Herrschaft 
Ki-etas  (s.  uuleu  Anni.  16  u.  20)  auf  eine  Zeit  hin,  wo  an 
allen  diesen  Orten  phönikische  Niederlassungen  einen  herr- 
schenden Einflufs  übten.  Als  Beispiel  ihres  Einflusses  auf  die 
Kultiu'  der  Griechen  pflegt  die  ihnen  zugeschriebene  Einfüh- 
rung der  Buchstabenschrift  hervorgehoben  zu  werden,  s.  be- 
sonders Herod.  V,  58;  Oi  äi  ^l'oivixi;  ovioi  oi  auf  Adiiuo 
itnixouivoi  —  iaijyicyov  SiSuaxüXiu  ii  toiV  "ß}.).>jvag  x(i)  Sij 
xfd  '/QuitiKiTit,  oix  iovitt  Tin'tv  "EXi.ijaiv  i'oi  ifio)  Soxdiv, 
TipffiT«  ^iv  Tofai  xti'i  iiTiKVTii  yQtiovTui  'Poivixii,  fteric  i( 
/QÖvov  Jtooßaivoi-'TO^'  iuiii  rij  (fwi'ij  u{Tf]S(i}.ov  xtu  jov  m'Otiui' 
iGjv  yQiiuuiirwv.  Ihnioixtuv  St  aifiug  ric  noi.i.ic  jIDf  ymQ!uiv 
toCtov   töv  yjiöi'ov  'EXh'iviov    luivt^,    dl   7»«o«/.«^ötTf>'  (ficf«/;) 

7IUQtt     Tfi)»'     't'OlvixiOV     TIC     yQl't^^lKTtt     /JlJUlllh'i^ftl'aitVT^i     OlffMl' 

dh'yu  tyl)^ovTO^  yniofilvoi  (ff  iifÜTiam',  manio  xut  tö  äixmov 
iijiqe,      iaityuyuijMV     'l'utrixmv     i.;     r>,i'    'Eü.tiSit     'I'uirixi'jtit 


xfx/.ria!Jiu.  Vgl.  Hiod.  UI,  07.  V,  57.  Plin.  H.  X.  VH.  56. 
Hi/i/i)i.  fab.  277.  Dafs  die  griechische  Buchstabenschrift  mit 
der  pliönikischen  verwandt  ist,  geht  aus  den  Namen  und  den 
ursprünglichen  Formen  der  phijnikischen  und  griechischen 
Buchstaben  deutlich  hervor.] 

9)  Akrisios  und  Prötos  führten  Krieg  miteinander;  Prötos 
wird  von  seinem  Bruder  vei-tiieben,  setzt  sich  aber  in  Tiryns 
fest  und  behauptet  sich  daselbst,  während  Akrisios  in  Argos 
bleibt,  s.  Paus.  n.  16,  2.  Äpollod.  H,  2,  1.  Sfrab.  p.  372  u. 
373.  Vgl.  Hom.  II.  VI,  152  —  210.  Von  den  Mauern,  mit 
welchen  der  Sage  nach  Tiiyns  von  den  Kyklopen  umgeben 
wurde,  s.  Apollod.  H,  2,  2.  Paus.  II,  16,  2,  sind  noch  jetzt 
bedeutende  Überreste  —  eins  der  merkwüi'digsten  Denkmäler 
der  sogenannten  kyklopischen  Bauart  —  erhalten. 

10)  Eine  Hauptstelle  über  die  Scliicksale  und  Wanderun- 
gen der  drei  Brüder  ist  die  schon  angefühlte  Stelle  Strabos 
Q).  383):  qcial  ii  Jfvxiüliavo;  fiiv  "EiXrivtc  iiviii,  toCtov  te 
Tifn'i  T»ji'  'i'!>it'.v  rCöi'  uncc';v  ITiji'tiov  xtü  ^AavyyioC  SvvuaiHL'Oi'iu 
Tto  7ii)ifif^vTihio  iG)v  ncr'$ioi'  Tt uoaSo Oi'tu  Ttjv  tcnyiii',  Toiv  *^' 
(V//.015  fim  äitinf'iii''(a  c';r'/ff<"''^">'  'ioiaiv  ixuaroi'  iirior  ibv 
.lüioo;  ^iiif  Tot'v  ;7fpl  Ili-.nriiaadv  . Itum fi<i  nvvoixiatt;  xuTO.tntv 
inuivvuori  kvtoO,  Hoftfo;  (ff  tI/v  'EQtyiKiag  {yvyttiiQU  yfi^iKi 
hixiai  rliv  'EtTod/ioJ.iv  Ttj;  \4TTixiji,  Ofvötp',  Mtcoi'.96ivu, 
llov^hilivSov  xiu  ToixöovStov.  Unter  dem  Namen  der  Aolier 
wurde  später  der  grölsere  Teil  aller  Hellenen  zusammengefaTst; 
s.  SIrab.  p.  333:  TiiivTt.;  yiw  01  (xtü; 'Ia!hiov  7i/.i(i' '.<#i;rfei'<o«' 
x<il  Alfyattf'iov  xtu  Tiäv  jiem  rov  Ilfini'Kaadv  ^Ibiittibiv  xttt  vCv 
hl,  Aioltii  xK/.oiiTiu ,  daher  dem  Äolos  auch  eine  besonders 
reiche  Nachkommenschaft  beigelegt  wird.  Nach  der  Aiim.  7 
angeführten  Stelle  hatte  er  5  Söhne,  Kretheus.  Athamas, 
Sisyphos,  Salmoneus,  Perieres,  nach  Apollod.  I,  7,  4  hatte 
er  7  Söhne  (aufser  den  genannten  noch  Deion  und  Magnes) 
und  5  Töchter,  nach  anderen  war-  die  Zahl  noch  gröfser,  und 
von  diesen  Söhnen  und  Töchtern  wui'den  die  alten  HeiTscher- 
gesclüechter  in  zahlreichen  Städten  und  Ländern  abgeleitet, 
so  von  Sisyphos  (über  welchen  s.  Hom.  //.VI,  152  ff.  Od.  XI, 
593  ff.  Paus,  n,  1.  2)  die  in  Koiinth,  von  Athamas  die  in 
dem  Orchomenos  der  Minyer,  von  Kretheus  die  in  lolkos, 
von  demselben  sollten  auch  Neleus  und  Nestor  in  Pylos  ab- 
stammen u.  s.  w. 
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1  offi  e 


der  be.riUimtosten  Königsge.sohlecMer  in 


Ärgos. 

Athen. 

Theben. 

Akrisios,  Prötos.^ 

Ereohtheus. 

Kadmos. 

Danae  =  Zeus. 

1 

Kreusa  =  Xuthos,  Kekrops  IL 

Polydoros. 

Persc 

;us.i' 

lon^ä,                Pandion  IL 

Labdakos. 

11)  über  die  Dorier  s.  die  HauptsteUe  Herod.  I,  56 
zltonixov  yivog  —  7iokv7ihlvi]Toi>  xditra'  inX  fitv  yÜQ  JtvxaXito- 
voi  ßuatlioi;  oYxte  yljv  tIjv  'i'HirjTiv  inl  Si  Jianov  toC  "HXX)]- 
voi  Trjv  vnö  J>]V  'Ooauv  te  xui  tüv  Oi'lvjinov  /(üoijf,  xitlto- 
fi(vi]i'  fe  'laTiiiifjTii''  ix  d~f  rjj;  'laTiairiTiSoi  wg  iidveari]  vnö 
Kii&fxtiiov,  o'i'xif  iv  IllvSiti  muxiSvbv  x(0.t6fxivov  ivtytvTtv 
$h  avTtg  ig  TijV  ^lovoniSa  ^ufTf'ihi  xa'i  ix  Tr\g  zlQVonC^og  orrtog 
ig  TliXoTiovi'i^aov  ilOitv  Joiqixüv  ix/.r'iH-rj.  Über  die  ersten 
Sitze  der  Dorier  in  Hestiäotis  vgl.  noch  Diod.  IV,  37.  67. 
Strab.  p.  437.  475.  476. 

12)  s.  die  Änm.  10  angeführte  Stelle  Strabos  (p.  383|, 
welche  über  die  Söhne  des  Xuthos  so  fortfahrt:  töiv  ät  tovtov 
nai'Swv  \-ly(aüg  ittv  i^öi'ov  iixovGiOV  jTQtiiiig  'i(f  vytv  iig  ^iaxf- 
äittftoi'it  xu)  .iyiaovg  rovg  ixti  xf.iilUji'Cci.  nunfnxnJuair ,  "Itnv 
Si  rovg  /iir'  Evii6).nov  vixijang  Gnaxdg  oirotg  ijvioxi/iijnd', 
(OOT^  in^TQfihav  avTtti  rijv  noliTEt'av  \-iiirji'aTn(.  o  rff  nt>ö)Toi' 
,««'  fig  TETTdnttg  (fvi.ug  iuT^.e  tu  nXij!)og,  fiTd  lig  TiTTtuHcg 
jit'ovg.  —  o(TM  äe  7inlv((>'&Q>)nctt-  Trjv  /oKiitn  toxi  avvfntatv, 
ojOTe  yc.l  laiotxi'uv  twj'  ^Jmvo)v  'ioTEÜ.ai'  Etg  IT{).o/t6i'injOov 
'AOiji'iiioi  xaX  Ttjv  yujnuv  fjv  xtcrta/ov  indivviiov  UtvTEJv 
ijTonjOav  ^Icoviav  «jt'  uliyrü/.ou  xXr^thi'oai' ,  ol  t{  (h'&()ig  uj't) 
AiyuiXiiDv  "loivtg  TTQonijyoQfvfyrjadv  (ig  SiiiSixn  nöXiLg  finnalUv- 
reg.  Vgl.  Paus.YIL,  1,  2  (nach  welcher  Stelle  Achäos  wie- 
der nach  Thessalien  zui'ückging).  Herod.  VII,  94.  Euripid. 
Ion.  V.  59  ff.  (wonach  Ion  der  Sohn  des  Apollon  und  der 
Kreusa,  aber  von  Xuthos  adoptiert  ist).  [Achäos  galt  aber 
zugleich  für  einen  Pelasger,  s.  Einleitung  Aniii.  10  vgl.  auch 
Paus.  a.  a.  0.,  wo  die  Söhne  des  Achäos,  Ai'ohandros  und 
Ai-chiteles,  in  der  Zeit  des  Danaos  aus  Thessalien  nach  Argos 
kommen;  aber  selbst  die  loner  gelten  dem  Herodot  für  Pelas- 
ger, s.  I,  56.  ATI,  94.  Ein  Beweis,  wie  die  Genealogie, 
welche  die  loner  vmd  Achäer  mit  dem  hellenischen  Stamme 
verband,  keineswegs  volle  und  allgemeine  Anerkennung  gefim- 
den  hatte.] 

18)  Ion  (welcher  nach  Conon.  Narrnt.  27  auch  zum 
König  von  Attika  gemacht  wurde)  gut  für  den  Stifter  der 
4  athenischen  Stämme  {(fvlal),  s.  Herod.Y,  66:  rnnurfvXovg 
iöuTtcg  'A!ti]viiiovg  Stxitifvlovg  (ö  K).tia!)ivt]g)  inoitjai,  Töiv 
"Iiavog  Tmi'äwv  FiXiovrog  xcc'i  Aiyixuntog  xcu  'Aoyü&to)  xu'i 
"On/.iiTog    (\n lO.Xiiiitg   Titg   inioiviiuig.     Vgl.    Euripid.    lou.  v. 


1579  ff.  Pollux  "VTH,  109.  Plut.  Solon.  23.  Die  Namen  der 
4  Stämme:  riXiovieg  (andere  Lesarten;  TO.iovjig,  rtSiovTtg), 
"OnXrjTtg,  AlyixontTg ,  'Jnyfcfetg. 

14)  s.  Apollod.  n,  4,  1  —  5.  Paus,  n,  16.  Schol. 
Apollon.  IV,  1091.  Perseus  kehrte,  nachdem  er  den  Nach- 
stellungen seines  Grofsvaters,  der  infolge  eines  Orakclspruchs 
von  ihm  getötet  zu  werden  fürchtete,  entgangen  war  imd  in 
der  Fremde  wunderbare  Thaton  verrichtet  hatte  (Haupt  der 
Medusa,  Andromeda),  nach  Argos  zurück,  suchte  seinen 
Grofsvater,  der  vor  ihm  nach  Pelasgiotis  entwichen  war,  dort 
auf,  tötete  Um  uuvorsätzlich  diu'ch  einen  Diskoswui'f  und 
vertauschte  dann,  nach  dem  Peloponnes  zurückgekehrt,  Argos, 
das  ihm  durch  den  Tod  seines  Grofsvaters  verleidet  worden, 
mit  dem  Gebiet  von  Tiryns,  dem  Anteile  des  Sohnes  des 
Prötos,  Megapenthes,  baute  sich  aber  daselbst  eine  neue 
Stadt  und  Burg  Mykenä.  Von  beiden  sind  noch  jetzt  merk- 
würdige Überreste  vorhanden,  von  der  Burg  das  Thor  mit 
zwei  darüber  in  Eelief  dargestellten  Löwen,  von  der  Stadt 
neben  andern  weniger  bedeutenden  Trümmern  das  sog.  Sohatz- 
haus  des  Atrcus.     Vgl.   hierüber  Paus.  a.  a.   0.  §.  4  und  5. 

15)  Pelops  war  der  (späteren)  Sage  nach  der  Sohn  des 
Tantalos ,  Königs  von  Mysien  oder  Phrygien  oder  Lydien  oder 
Paphlagonien,  Paus,  n,  22,  4.  V,  13,  4.  Diodor.  IV,  74. 
Strab.  p.  571.  580.  Schol.  Pind.  Ol.  I,  27.  Von  Dos,  dem 
Könige  von  Troas,  aus  seiner  Heimat  vertrieben,  kommt  er 
nach  Pisa,  besiegt  den  König  Onomaos  im  Wagenrennen  und 
gewinnt  als  Preis  des  Sieges  seine  Tochter  Hippodameia  und 
sem  Reich  Elis,  s.  bes.  Pindm:  Ol.  I,  67  ff.  Paus.  V,  17, 
4.  10,  2.  VI,  21,  9.  [Homer  kennt  Tantalos,  Od.  XI,  581, 
wie  den  TiXrfimnog  Pelops,  IL  11,  104,  weifs  aber  nichts 
von  der  Abstammung  des  Pelops  vom  Tantalos  oder  von  sei- 
ner Einwanderung  nach  Griechenland.]  Über  den  sprichwört- 
Kchen  Reichtum  und  die  Macht  des  Pelops  s.  Thuk.  I,  9: 
At'yovnt  d"f  xci'i  Ol  tu  OKifiOTiiTu  Hilonovvipiwv  uvi]u)\  nuna 

TttiV    TloÖTinOV    $t$(y^livOt      HQ.Ond     te     TTqGJTOV    TlXtjOEt  /Otj/LtK- 

TMv,  Vi  rj}.!)(%'  ix  Tijg  'Aatag  fyoiv  ig  i\vl)i>d>novg  i'c/iöyovg, 
Svi't'.iiiv  7i(otnoiy]a(iiiivov  tiiv  iniovvf.i!iiv  rijg  yi!iQ«g  inrjXvrtjv 
orTii  ouwg  aytTv  xed  i'dTioov  ToTg  ixyövoig  sti  fiet'^u)  SivevEyfUj- 
vdi.  —  Über  den  Namen  Peloponnes  vgl.  S.  5.  Anm.  19. 
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Erste  Poinoflo.     Von  ilnn  iiltfstr'ii  Zoitcu  bis  zur  Wanderung  der  Dorier  und  ITerakliden. 


.1.  V.  Clir. 

(Siiironharti')  GcscliIchU'. 

der  Hellenen. 

6 

enea 

1266 

Doros. 

1233 

1225 
121.-5 

Argonautenzug.2' 
Zug  der  Sieben  gegen 

Theben." 

16)  König  Pandion  II.  teilte  der  Sage  nach  sein,  auch 
Euböa  und  Megaris  umfassendes  Keieh  unter  seine  oben  genann- 
ten 4  Söhne;  Ageus  als  der  älteste  erhielt  die  Kekropia,  Nisos 
den  Isthmos  und  Megaris,  Lykos  Marathon  nebst  Euböa, 
Pallas  den  gebirgigen  (Jsten  und  Süden  der  Halbinsel  (vgl. 
die  Einteilung  der  T.andsidiaft  in  die  4  Teile  Aktiia,  Mesogäa. 
Paralia,  Diakris,  I'(jlhi.r\ni,  109),  s.  SophoUcn  bei  Strnb. 
p.  392.  Schal.  Aristopli.  Lijsi.str.  ,")8.  Lykos  wurde  von 
Ägeus  vertrieben,  Hcrod.  I,  17.3,  Nisos  fand  durch  einen 
Einfall  des  Königs  Minos  von  Kreta  seinen  Tod,  Apollod.  III, 
15,  8,  wobei  auch  Megaris  genommen  und  Agens  genötigt 
wurde,  einen  Tribut  zu  entriclitcn  (bestellend  in  7  .lünglingen 
imd  7  Jungfrauen,  die  alle  9  Jahre  nach  Kreta  geschickt 
worden  sollten,  um  dort  dem  Minotaui'os  geopfert  zu  werden), 
Apollod.  a.  a.  0.     Plut.  Thes.  15.     Paus.  1,  27,  9. 

17)  Herakles,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Alkmone,  durch 
Alkmene  wie  durch  Amphitryon  dem  Geschlechte  der  Persiden 
angehörig,  wui'de  in  Theben  geboren,  Hoiii.  U.  XLX,  97  ff., 
weil  Amphitiyon  seinen  Oheim  und  Schwiegervater  Elektiyon 
erschlagen  hatte  und  deshalb  aus  Mykenä  geflohen  war,  s. 
Hesiod.  Scitf.  Heir.  v.  11.80.  Von  der  Hera  gehasst  und  ver- 
folgt, wurde  er  infolge  eines  übereilten  Schwures  des  Zeus 
(s.  Ihm.  //.  n.  (I.  0.)  genötigt,  dem  Eurystheus,  einem  viel 
schlechteren  Manne,  zu  dienen,  in  dessen  Auftrag  er  schwere, 
unwürdige  Werke  verrichtete,  Hom.  IL  YHl,  362.  Homer 
fiUirt  von  diesen  Werken  nur  das  eine  an,  dafs  er  den  Hund 
des  Hades  aus  der  Unterwelt  heraufholte  und  nach  Mykenii 
brachte,  //.  A',  395.  0(/(/.ss.  XI,  622;  aufserdem  wird  bei 
Homer  noch  der  Ermordung  des  Iphitos,  Od.  XXI,  22  —  30, 
der  Ermordung  der  Söhne  Nestors,  //.  XI,  690 ff.,  und  seines 
Feldzugs  nach  Troja  gedacht,  //.  XX,  U5.  XXI,  442;  auch 
von  seinem  Tode  kennt  Homer  die  späteren  Sagen  nicht, 
s.  //.  XVIII,  115.  Od.  XI,  600  ff.  Bei  Hesiod  finden  sich 
noch  einige  wenige  andere  Sagen  erwähnt,  so  die  vom  nemei- 
sohon  Löwen,  Tlieog.  326 — 332,  von  der  lernäischen  Schlange, 
chend.  314  ff.,  von  den  Rindern  des  Geryones,  ebend.  287, 
von  der  Tötung  des  Adlers,  der  die  Ijcber  des  Prometheus 
frafs,  cbcnd.  530,  und  des  Kyknos,  Se.  Herc.  122  ff.  Alles 
übrige  gehört  der  weiteren  Entwickelung  des  Mythos  an,  wie 
sich  dieselbe  teils  unter  dem  phönikischen  Einflufs  (MeOcarth). 
teUs  in  Gemäfsheit  neuer  unter   den  Hellenen  selbst  aufkom- 


mender Ideocn  vollzog:  so  die  zwölf  Arbeiten,  die  Motivierung 
der  Knechtschaft  bei  Eurystheus,  die  Selbstverbrennung  auf 
dem  Öta  (Soph.  Tnichin.)  u.  s.  w.  Am  vollständigsten  ist 
der  ganze  Mythos  im  Zusammenhang  bei  Apollodor  zusammen- 
gestellt, n,  c.  4,  5  bis  c.  7.    Vgl.  auch  Xen.  ilcm.]l.  1,  21. 

18)  Mit  Atrous  ging  die  Herrschaft  in  Mykenä  von  den 
Persiden  auf  die  Peloi)iden  über.  Sthenelos  nämlich  heiratete 
die  Tochter  des  Pelops,  Nikippc,  Apollod.  U,  4,5,  und  über- 
gab den  beiden  Söhnen  des  Pelops,  Atreus  und  Thyestes,  dio 
Herrschaft  vtjn  Midea,  s.  eheiid.  §.  6.  Als  aber  Euiystheus 
gegen  die  llerakhdcn  nach  Attika  zog  und  in  dem  Kampfe 
gegen  dieselben  seinen  Tod  fand  (s.  .1«;«.  23),  so  wurde 
Atreus  erst  zum  Reichs verweser  und  dann  zum  Nachfolger 
des  Eurystheus  erhoben,  s.  Tliiilc.  I,  9.  Die  Herrschaft  von 
Mykenä  ging  dami  auf  den  älteren  Sohn  des  Atreus,  Agamem- 
non, über,  während  sein  jüngerer  Sohn  durch  dio  Verhei- 
ratung mit  Helena,  der  Tochter  des  Tyndareos  (Apollod.  lU, 
10,  6.  7),  in  den  Besitz  von  Sparta  gelangte.  Über  die  Genea- 
logie der  Atriden  s.  Honi.  It.  11,  105  ff. ,  über  ihre  Macht  s. 
die  Fortsetzung  der  .4»;»?.  15  aus  Thukydides  mitgeteilten 
Stelle  (I,  9):  —  xicl  rBv  /ffoofiiciv  tois  llüoTtiSiti  «f/Coiv 
xuncaiijvKr  ii  iioi.  doxfi  \1y(tti(iivu)v  niumi.iifiüv  xti'i  vttiTixifi 
iiuu  im  nUov  ißv  üD.tov  In/iaui  Tijr  otqhtiÜv  ov  yÜQiri 
TÖ  nlfiov  tj  ifößii)  ii'viiyuydtv  noiijntiai^iir  f/KiVfr«t  yäo  vuvai 
11   Tiltiajttii   avTÖs    ttifixoutvoi    xtu   '.4Qxiiat    71  qos;i iiniia/u'iv, 

l'o^   'OHIJOO,'    TOLTO    älil'jl.MXH'    {II.    II,     576.    GIG),     (i     TIÜ    IxUVÖi 

T^xuijoiBoai'  xai  iv  tov  oxt'inroov  ttutt  rij  numtiöoit.  fint^xfv 
iiLTÜv  Tio/.lTiai  n'/noiai  xa)  iloyii  thivtI  uviinanv  (Il.W,  108). 
oix  G.V  ovv  vi\au>v  fio  r(5i'  ji KnoixiSuiv  (ttvTta  i ovx  6v  7io'/.).ui 
ifrjatcv)   rinfi<>iuT)]i  ö>p  IxQÜTfi,   it  fit'j  t(   xn'i  vitvTixöv  ('Xlv. 

19)  Herakles  stand  don\  Dorier  Agimios  (oder  Apalios, 
Strah.  p.  427)  im  Kampfe  gegen  die  Lapithen  bei,  wofür 
Ägimios  der  von  Herakles  gestellten  Bedingung  gemäfs  dessen 
Sohn  Hyllos  adoptierte  und  ihm  den  dritten  Teil  seines  Gebiets 
und  die  Nachfolge  im  Königtum  überliefs,  Apollod.  H,  7,  7. 
Diod.  IV,  37.  Pind.  Pijth.  I,  62.  V,  66.  Daher  dio  Ver- 
einigung der  Dorier  und  Herakliden,  und  ebendaher  die  Tei- 
lung der  Dorier  in  die  drei  Stämme  der  'Yk'uii,  Ilüuiji/.ot 
und  .IvuCivti,  s.  Hcrod.  y.,  68.     Sfcpli.  Byx.   s.  v.  ^/riißwi-. 

20)  Theseus,  Sohn  des  Ägeus  (oder  Poseidon)  und  der 
Äthra,  der  Tochter  des  Königs  Pittheus  von  Trözen,  s.  Apol- 
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I  ogi  e 


der  berühmtesten  Königsgeschleohter  in  Argos,  Athen  luid  Theben. 


Perseus. 


Elekti-von,  Alkäos,  Stlienelos.     Pelops.'^ 

!  "  !  I 

Alkmene  =  Amphitryon. 

I  I 

Herakles.  1'  Eurystheus.      Atreus.i* 


Pandion  II. 


Ägeus,  Pallas,  Xisos,  Lykos.^'' 


Theseus.2o 


Labdakos. 
Laios. 


Ödipus 


lod.  ni,  16,  1.  Plut.  Thes.  .3.  Paus.  27,  28,  tötete,  nach- 
dem er  in  Trözen  herangewachsen,  auf  dem  Wege  nach  Athen 
den  Periphetes,  Sinis,  die  krommyonisohe  Sau,  den  Skiron, 
Kerkyon,  den  Damastes  oder  Prokrustes,  Pliif.  Thes.  6  — 11, 
überwand  und  vernichtete  dann  die  Pallautiden,  die  Söhne 
des  Pallas  (s.  Anm.  16),  Plut.  13,  fing  den  marathonischen 
Stier,  Plut.  14.  Paus.  I,  27,  9,  tötete  darauf  den  Minotau- 
ros  und  machte  damit  dem  Tribut  {Anm.  16)  ein  Ende,  Plut. 
15  —  22  vgl.  Hom.  Od.  XI,  321.  Schol.  Honi.  IL  XVUI,  .590; 
als  er  dann  nach  dem  Tode  des  Ägeus  selbst  zur  Herrschaft 
gelangt  war,  machte  er  Athen  zum  Mittelpimkt  und  Sitz  der 
Herrschaft  für  die  ganze  Landschaft,  indem  er  die  Eats Ver- 
sammlungen der  einzelnen  bisherigen  Landesteile  aufhob  und 
dieselben  in  dem  Piytaneion  von  Athen  vereinigte  (aivoixia- 
l^ög.  Fest  der  awoiy.iii  \mA  der  7iavtti)->ii'(ciic),  Plut.  24. 
Thtd:  n,  15,  lud  Fremde  nach  Athen  und  gründete  das  Fest 
der  fKToixict,  Plut.  a.  a.  O.,  teüte  das  ganze  Volk  in  die 
drei  Staude  der  4t'7r«ryi'd'(rt,  ytui/tönoi,  wid  Srjtn.oi()-'oi\  Plnt.'Zö, 
besiegte  dann  noch  die  in  Attika  einfallenden  Amazonen, 
Phif.  26.  27.  Paus.  I,  2,  1.  17,  2.  Arsch.  Eumen.  685, 
eroberte  Megaiis  wieder  und  gründete  die  isthmisohen  Spiele, 
Plut.  25,  wurde  aber  gleichwohl  ungeachtet  dieser  Helden- 
thaten  und  Verdienste  (er  soU  auch  das  Königtum  haben  ab- 
schaffen und  die  Demokratie  einfilhren  wollen,  Plut.  25. 
Tlmh.  U,  15),  während  er  mit  seinem  Freunde  und  Genossen 
Peirithoos  abwesend  war,  um  für  diesen  die  Köre  zu  ent- 
führen, Plut.  31.  Apollod.  ni,  10,  7,  von  Menestheus,  der 
die  Vornehmen  gegen  ihn  aufwiegelte ,  aus  der  Herrschaft  ver- 
drängt und  starb  in  Skyros,  Plut.  30  —  85.  Die  weitere 
Reihenfolge  der  Könige  s.  S.  19  Anm.  9. 

21)  Der  Schauplatz  der  Sage  von  der  Argonautenfahrt 
sind  die  Städte  lolkos  und  Halos  am  pagasäischen  Meerbusen, 
die  infolge  ihrer  günstigen  Lage  (s.  S.  2)  sich  ähnlich  wie 
Eorinth  schon  früh  durch  Handel  und  Schiffahrt  zu  grofser 
Blüte  erhoben  und  reiche  Schätze  gewonnen  haben  mochten 
[und  eben  deshalb  sich  auch  den  Phönikern  zu  Niederlassungen 
empfehlen  mufsteu].  In  Halos  (Herod.  VH,  197.  Strab.  p.  433, 
oder  auch  in  Orchomenos,  Paus.  IX,  34,  5)  wohnte  Atha- 
mas,  König  der  Miuyer,  Sohn  des  Äolos  {Hesiod.  bei  Tiet\cs 
ad  Lyc.  284.  Apollod.  I,  7,  3),  welcher  mit  der  Nephele 
Phiixos  und  Helle  und  nachher  mit  der  Ino  Learchos  imd 


Melikertes  (vgl.  Anm.  8)  zeugte.  Nach  semem  Tode  folgte 
ihm  sein  Bruder  Kretheus,  von  dessen  5  Söhnen  Pebas, 
Neleus,  Äson,  Pheres,  Amythaon  (Hom.  Od.  XI,  254  ff.)  der 
erstgenannte  lolkos  zum  Sitz  semer  HeiTSchaft  machte  und 
von  hier  aus  den  lason,  Sohn  des  Äson,  den  er  seines  Herr- 
schaftsanteils beraubt  hatte,  aussandte,  um  das  goldne  "STiefs 
des  Phrixos  zurückzuholen.  Dies  der  äufsere  Rahmen,  in 
den  die  Argonautensage  gefafst  ist,  über  welche  s.  Hom.  II. 
YU.  467.  Od.  XU,  69  —  72.  Hesiod.  Theog.  955  —  962. 
991  —  1003.  Fragm.  85.  86.  111.  114.  145.  183.  Pind. 
Pyth.  IV.  Herod.  I,  2.  IV,  179.  VII.  197.  Apollod.  I,  9. 
Paus.  IX,  34,  4.  I,  44,  11.  Als  Teünehmer  des  Zugs  wer- 
den nach  und  nach  alle  berühmten  Helden  der  Zeit  von  der 
Sage  aufgenommen:  aufser  Ai'gos,  dem  Erbauer  des  Schiffes 
Argo,  Herakles,  Orpheus,  Kastor  und  Polydeukes,  Theseus, 
Peleus,  Telamon,  Idas  und  Lynkeus,  Zetes  und  Kaiais,  Melea- 
gi-os  u.  a.,  s.  Apoll.  I,  9,  16.  Das  Ziel  des  Zuges,  erst  nur 
in  unbestimmter  Feme  gedacht,  fixiert  sich  in  dem  Mafse 
immer  mehr,  wie  der  Osten  (seit  dem  8.  Jahi-h.)  immer  be- 
kannter wird,  und  eben  so  wii'd  der  Weg  immer  genauer  an- 
gegeben mit  den  Hauptstationen  Lemnos,  Lampsakos,  Kyzikos, 
Herakleia,  Smope.  Zugleich  aber  wird  nach  und  nach  alles, 
was  die  Griechen  von  sagenhaften  Meerfahrten  und  Meer- 
abenteuern kannten,  in  die  Sage  aufgenommen,  so  namentlich 
von  Apollonios  (ungefähr  200  v.  Chr.)  in  seinem  epischen 
Gedicht  Argonautica.  [Für  den  Zusammenhang  der  Argonau- 
tensage mit  dem  phöuikischen  Emfliifs  spricht  aufser  dem 
Namen  Melikertes  und  der  dem  Melikertes  zu  teil  gewordenen 
göttlichen  Verehrung  unter  Anderem  auch  noch  die  beabsich- 
tigte Opferung  des  Phiixos  und  der  Helle,  der  damit  im  Zu- 
sammenhang stehende  noch  im  5.  Jahrb.  erhaltene  Volksglaube 
in  Halos,  dafs,  wer  sich  vom  Gesohlecht  der  Athamantiden 
im  Prytaneion  daselbst  Micken  lasse,  dem  Zeus  Laphystios 
(d.  h.  dem  VerscMinger)  geopfert  werden  müsse,  Herod.  VH, 
197,  ferner  der  enge  Zusammenhang  der  Sage  mit  Lemnos, 
einem  Hauptsitze  der  phönikischen  Niederlassungen,  u.  a.  m.] 
22)  Die  Genealogie  des  Hauses  des  Kadmos  s.  Herod.  V, 
59  —  61.  Apollod.  in,  4,  2.  5,  5  ff.  Paus.  IX,  3.  Die 
Ödipussage,  über  deren  frühere  einfachere  und  mehrfach  ab- 
weichende Gestalt  s.  Hom.  Od.  XI,  271  —  280.  II.  XXHI, 
680.    Paus.  IX,  5,  5.    Pind.  Ol.  H,  43  —  45,  wui'de  nach- 
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Erste  Pfi-iodo.     Von  doii  iiltostoii  Zfiton  bis  zur  ^\^^Ilde^ung  dor  Dörfer  und  Ilftrakliden. 


J.  V.  Clir. 

(Sa(?eiiliiifte)  (Jescliiclitc. 

0  e  11  e  a 

dfr  Hi'llcrif-n. 

1200 

lliis 

119.'! 
1184" 

1166 

Zu;;-  (liT   I']pi;,'nncii  ;,^''gi'ii  'riicijcii.-' 
Trojan iscliiT  Krieg.''"' 

Ägirnios. 

1 
Pampliylos,  Dyma.s. 

1133 

1124 

Einfall    ilrr  Tln'ssalor   in    das  (niinniclir  so 
benannte)  'ihessalien;   die   l^iioter  aus  Arne   in 
Thessalien   vertrieben.'-'' 

• 

hol-  von  den  Tragikorn  so  erweitort  und  umgostaltot,  \\-ic  sie 
hauiitsiiclilicli  in  den  Sieben  gegen  Theben  des  .'\sifliylos,  im 
König  Ödipus  und  im  Udipus  auf  Kolonos  des  Sophokles  und 
in  den  Pliönissen  des  Eunpides  vorliegt  und  von  ApoUodor 
zusammengefafst  ist,  III,  5,  7  —  9.  Über  den  Zug  der  Sieben, 
über  wek-hen  sich  mehi-ere  cinzehie,  besonders  den  Tydeus 
betrcfl'ende  Züge  aurli  bei  Homer  finden,  //.  IV,  37(3.  V,  80'2. 
X,  285,  s.  die  Zusammenstellung  der  vei-schiedenen  Sagen 
Apoltod.  III,  6.  Di(^  Namen  der  Sieben:  Adrastos  (über  wel- 
chen s.  Hcroil.X,  C7.  Piiid.  Kern.  IX,  25 — 65,  Enkel  des 
Bias),  Ämphiaraos  (der  von  seiner  Gemahlin  Enphyle  zur 
Teilnahme  verlockt  -wurde,  Hom.  Od.  XI,  327,  Urenkel  des 
Melampus;  Bias  und  Melampus  aber,  Enkel  des  Kretheus,  des 
Sohnes  des  Äolos,  waren  von  Prötos,  jeder  in  ein  Dritteil  des 
Reiches  von  Argos  eingesetzt  woi'den,  Herod.  IX,  34.  Apol- 
lod.  n,  2.  2.  Paus.  II,  18,  4.  Diod.  IV,  86).  Kapaneus 
(der  Naehkomme  des  Prötos  im  4ten  Glied),  Ilippomedon. 
l'ai-thenopiios,  Tydeus,  Polyneikes,  s.  Apollod.lU.,  6,  3.  Auf 
dem  Ilinwege  nach  Theben  wurden  die  nemeisehen  Spiele  ge- 
stiftet, Apollod.  cbc.mL  §.  4. 

23)  Herakles  hatte  seine  Kinder  dem  Beherrscher  von 
Ti'achis,  Kejot,  anveiti-aut.  Auf  Verlangen  des  Eurystheus  ent- 
sandte sie  dieser  aber  zu  Tlieseus  nach  Attika,  wo  sie  Zutluclit 
und  Seliutz  fanden.  Eurystheus  machte  deshalb  einen  Emfall 
in  Attika,  wurde  aber  in  der  Schlacht  im  marathonischen 
Felde  besiegt  und  erschlagen,  s.  Apollod.  II,  8,  1.  Paii^.  I, 
32,  5.  44,  14.  Hcivd.  IX,  27.  Tliid:  I,  0.  Vgl.  Sfrah. 
p.  377.  Diod.  IV,  57.  Hyllos  zog  darauf,  nachdem  er  dem 
Ihakclspruche  zufolge  die  dritte  Frucht  abgewartet,  nach  dem 
Pelopomies,  um  sein  Erbe,  das  Reich  der  Pcrsidcn,  zu  erobern, 
wiude  aber  auf  dem  Isthmus  in  einem  Zweikampfe  mit  dem 
Togeatcn  Echemos  ersehlagen,  s.  Herod.  IX,  26.  Apollod.  U, 
S,  2.   PdiiK.  I,  41,  3.  44,  14.   ViU,  5,  1.  45,  2.   Diod.  IV,  58. 


24)  [Nach  Apollod.  KI,  7,  2  war  der  Zug  der  Epigonen 
10  Jahre  später  als  der  d(?r  Sieben;  indes  mufs  man  wegen 
Hoiii.  II.  XI,  222  wenigstens  einen  Zwischenraum  von  15  Jah- 
ren annehmen.]  Die  Teilnehmer  des  Zugs  sind  die  Söhne  der 
Sieben  (daher  Epigonen),  nämlich  Ägialeus,  Sohn  des  Adra.stos, 
Diomcdcs,  Sohn  des  T\'deus,  Sthenelos,  S.  des  Kapanou.s, 
Promachos,  S.  des  Parthcnopäos,  Thersandros,  S.  des  Poly- 
neikes, Alkmäon,  S.  des  Ämphiaraos.  Der  Letztgenannte  ist 
der  Führer  des  Feldzugs,  dui-ch  welchen  Theben  genommen 
wird,  nachdem  Laodamas,  S.  des  Eteokles,  geflohen  ist.  Ther- 
sandros wird  König  von  Theben.  S.  Herod.  V,  61.  Apol- 
lod. ni,  7,  2  —  4.  Paus.  IX,  ö,  7.  8,  3.  Vgl.  fforn.  II.  IV, 
406.     Piiiflar.  Xeiti.  VIU,  41  ft'. 

25)  Die  obige  Jahi-csbestimmuug  l)cralit  auf  dem  Zeugnis 
des  Eratosthenes  (in  der  2.  Hälfte  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.)  und 
A]]ollodor.  s.  Cleiti.  Alejr.  Strom.  I,  21,  p.  402:  'IlmiioaiKi'i].: 
Toi'v  yoovovg  wät  uvtr/QiUi hl'  \l:ii)  uiv  TQoiai  «/.cüfftoi,  in'i 
'I[nitx).fiSö)V  xiiihoSov  IT>1  (jyioi'ixovTti,  ii'TfC'!>^fV  ff  (tii  Tij{ 
'h'irittg  xTiniv  fr»/  tii]xovj(c,  rii  ff  lovroig  iiij^  in)  ftfv  ri/r 
inixnonUiv  jijv  ^h'xovoyov  fr»)  ixHjtiv  TitvTi'jXovTn  iiviu,  ini 
&i  nnnrjyovutvoi'  hog  rffir  noiatutv  '0).vu7tio>v  fr»j  ixHTÜv 
6xT<!<]  also  776  -|-  108  -f  159  +  60  -f  80  =  1183;  Diodor.  I,  5: 
\l7iu  St  Tdji'  'l'im'ixBv  uxo'/.ovlhoi  l/.io/./.oSu'iim  rw  \1!>t]vulif) 
riV/fi/fi'  oySuijxoi'ra  f'rij  npöc  ri/i'  xitltödov  tCüv  'Jlimx).tii(öv, 
iinö  cTf  rr(i'r»jf  hi'f  ri/i'  :iiiil>TriV  '0).vit!ri(ciic  (Ti'öi  ).ilnovrH 
T(äv  jQicixoaiiDi'  xit'i  Tniiixoi'Tii ,  ai').>.oyiZöiifi'Oi-  roiV  /pdfoc,- 
«/TÖ  rOi'  fi>  ^taxfSiti'iiovi  ßiiai).trn(!vTO)v ,  folglich  776  -|-  328 
4-80=1184.  elieuso  ebeiid.  XIA'.  2,  3.  XIX.  1.  Diotiyg. 
Hai.  I.  74.  Einen  Teil  dieser  Zahlen  finden  wir  auch  Thuk.  I, 
12,  imd  so  scheint  die  olicn  angenommene  Zeitbestimmung  des 
trojanischen  Kriegs  Grandlago  oder  doch  wesentliches  Glied 
eines  weitverbreiteten  chronologischen  Systems  für  die  älteste 
Geschichte  gewesen  zu  sein.     Doch  finden  sich  auch  mehrfache 
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1  ogie 


der  Heraklideü. 


der  Atrideu. 


Herakles. 

I 
Hyllos.23 


Kleodäos. 


Aristomachos. 


Atreus. 


Agamennion .   ilenelaos. 


Ödipus. 
Eteokles,  Polyneikes." 


Orestes  =  Herrn  ione. 


Tisameiios,  Penthilos. 


auderweitc  Angaben.  So  1217  — 1208.  Mann.  Pai:,  ungefähr 
1280,  Hri-od.  II,  145,  vgl.  D.  13  u.  s.  w.  (Die  Ahweichimg 
TlniI;.\,\V2  ist  eine  mir  scheinbare,  da  es  sich  dort  nur  um 
eine  runde  Zahl  handelt.)  [Von  einer  andern  Grundlage  aus 
■wüi'den  sich  die  Zahlangaben  filr  den  trojanischen  Krieg  wie 
für  die  nächsten  Ereignisse  etwa  um  100  .fahre  herabrücken, 
vgl.  S.  22  Anm.  18  u.  S.  25  Anm.  22. 

26)  t'ber  den  Schwur,  den  Tyndareos  den  Freiern  um 
die  Hand  seiner  Tochter  Helena  abnahm .  als  Veranlassung  des 
trojanischen  Kriegs,  s.  ApoUod.  J\l,  10.  7  —  9,  vgl.  Thuk.\.%: 
^ Ayanuti'biv  ri  tioi  Soy.u  tBi'  rcWe  ^vi'uitti-  noov/oyv  Xiü  od 
ToaoiTov  ToTi  Tvvätiotot  omoti  y.mtihjiiitivovg  Toi'i  'Hi.i'vtjg 
iirijarjoTiig  iiyiov  tov  aju'/.m'  ttytJnui.  Die  Haupthelden  des 
Kriegs  auf  Seiten  der  Griechen  (tue  bei  HonK^r  unter  den  Ge- 
samtnamon  /luvuoi,  ''Anyiioi,  'Ax«io!  begiiffen  werden,  s. 
Thitk.  I,  3)  sind  aufser  Agamemnon  imd  Menelaos:  AchiUeus, 
Solm  des  Peleus,  des  Beherrschers  von  Phthia,  Nestor  von 
Pylos,  Odysseus  von  Ithata,  Äas,  Telamons  Sohn,  von  der 
Insel  Salamis,  Diomedes,  des  Tydeus  Sohn,  Sthenelos,  Sohn 
des  Kapaneus,  Äas,  Sohn  des  Oilcus,  Idomeneus  von  der  Insel 
Kj-eta  u.  a.  Der  König  der  Troer  Ist  Priamos,  der  sein  Ge- 
schlecht von  Dardanos  ableitet  (Dardanos  —  Erichthonios  — 
Tros  —  Hos  —  Laomedon  —  Priamos).  Auf  ihrer  Seite  ti'o- 
ten  nur  Hektor  imd  Äueias  als  Helden  hervor,  jener  Sohn  des 
Priamos,  dieser  des  Anchises  (Ti'os  —  Assarakos  —  Kapys  — 
Anchises).  Übrigens  wiu-den  die  Ti'oervon  Phiygern,  Lykiern, 
Mäoniern,  Thi-akem  und  selbst  von  Päoniem  vom  Ufer  des 
Axios  rmterstützt.  Über  die  Stärke  der  Kriegsmacht  der  Grie- 
chen stellt Thukydides  folgende  Betrachtung  an,I,  10:  rofilUiv 
ä't  [tixbi]   Triv   OTOdTMi'   lxt!vt]v  fifyi'aT>)v  fiiv    yiviaOca    t(öv 

7T0Ö    «IT/j»-,     ÄtinOfll'vilV    (ff     TÖjl'    VVV,     Trj   'OflTJQOV    (IV    7ioii]an 

ti  Tt  /ntj  xtcvT{(v!}ii  TiiOTtvnv ,  iji'  tixüi  Im  rö  ftfi^ov  ^uh' 
TioirjTrji'  öiTic  xooiiijOat,  ouiog  fe'ifun'fratxu'i  oi-Ttog  h'SitOTf'oti' 


7if7ioi')jX(  yito  yü.i'iov  xii'i  SiKxoalmv  vtiäv  (genauer  1186),  t«j 

lliv   JioiOJTßf    t'l'xoai    Xlli     fXICTlIV    lU'doGil'    II.    II,    510),     TÖf    &c 

'f'i/.oxTrjTov  TiivTt'ixovTti  {ebciiil.  719),  S>]i.Bv  Mi  hto\  SoxtT  TU.; 
litfyiarUi  xiet  iXuyi'aTug,  wonach  die  Zahl  der  Streiter  sich  auf 
etwa  100  000  Mann  berechnet,  wozu  sich  nach  Hom.  E.  LI,  123 ff. 
die  Zahl  der  Troer  wie  1  zu  10  verhält.  Die  politischen  Ver- 
hältnisse der  Griechen  erscheinen  bei  Homer  so,  wie  ■vAy  sie 
nachher  in  der  monarchischen  Zeit  in  den  heUeuischou  Staaten 
überhaupt  imd  wie  wir  sie  namentlich  in  dem  spartanischen 
Staate  ^\ieder  finden,  nui'  dafs  sie  bei  Homer  nii'gends  um- 
grenzt sind  und  nü-gends  auf  Gesetzen  oder  sonstigen  Fest- 
stellungen, sondern  überall  auf  göttUcher  Ordnung  benihen. 
Ülierall  steht  ein  König  an  der  Spitze  (oc/:  (tyu'Hiv  7io).vxoi.ijuv{t\, 
ils  xoi'ouvoi  'ioTOj,  IL  n,  204)  von  göttlicher  Abkimft  (Stoyt- 
viTg  ßuaü.fjig) ,  dem  als  solchem  zui'  Ausstattung  ein  öffent- 
liches Grundstück  (rfftfrog)  gebührte  und  dem  man  Ehren- 
geschenke imd  Ehrenstücke  von  der  Beute  {ysQnuc,  Sonivui, 
Sdiou,  HfiiirjTi;)  daiiirachtc;  nelien  und  unter  ihm  die  seinen 
Eat  bildenden  Edlen  {ytooi'Tfg,  ^ttäovrtg,  t]yrjTO(>fg,  ügiaroi,  ßuai- 
Xijtg,  ävKXTig),  endhch  das  Volk,  welches  versammelt  wurde, 
jedoch  ohne  feste  Regel,  imd  niu',  um  die  Beschlüsse  des 
Königs  und  seines  Rates  zu  vernehmen;  neben  diesen  Klassen 
der  vollkommen  Fi'eien  noch  die  fl/jrfs-  imd  ffiöjfg,  letztere 
entweder  im  Kriege  als  Beute  gewonnen  oder  von  Seeräuljern 
erhandelt.  Man  Ijemerke  noch  die  Erwähnung  der  Phratiien 
und  Phylen  an  folgender  Stelle:  xnlv'  uvitKtg  xcnic  (fvht, 
XiiTii  qoijTOtcg,  ^-lyä^iEfXvov ^  ojg  '^fi'"("/  'Z?'?^?'/*/*^  'H''//I/' 
ifO.ic  di  ifvloig,  II.  n,  362. 

27)  Über  die  Zeitbestimmimg  s.  Anm.  25.   Über  die  Sache 
s.  T/ink.l.,  12:  xd'i  fjiric  tu   Tqioixu  i)  'EU.äg  eri.  fUTtiviaTUTÖ 

Tf    Xu\     XUTUIxiitTO    ÜST€    f^lj     IjOV/cllJlKJll     «t'i'i; '>/]l'f«"      >j     Tl    yitQ 

uv(cyiüQij(!ig  tBv  'EXXi'ji'Ojv  i'i  'IXi'ov  yoovia  ytvof.iivt\  noXXü 
ivto/ftwat  xat  aTtlafi;  h'  rc.ig  nöi.tatv  log  in't  noi.v  tyfyroi'To, 
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(Saj^oiiliafte)  (iescliifhte. 


Geiiealoisric 

der  llcrakiidi;!!.  der  Atridcn. 
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l)i('  Diiricf  untri-  Inihiiiii 


Aristomachos. 


llciiikliilfii      Temenos,  Äristodemos, 


TeiiH'iios,  Aristo(l(.'iiios  und  Kix'spliontcs  im 
Peloponnes;  dieÄtoler  uutcr  Oxylos  in  Elis.-" 


Kresphontes. 


i'«/'  mv  ixjiinruvjfg  ritg  7iöXei;  fxTi^ov.  Jiotojrot  ti  ytcn  ol 
vvv  t^rjXoaTO)  hu  ftirit  'D.lov  i'iXuiaiv  ii  yiiivrjg  iiviiaidurii 
vno  &iaai<l(üv  jt/v  vOv  lioiondtv,  ttqotiqov  (fi  KciS^it^lSu  yiji' 

XttllOVfl(v>jV    llixiaill',     tjV    (T^     fCl'Tläl'     X(ll    UTloSltafJUi    7I(j6tkjüv 

tv  2(/  y;)  TdvTij,  ('«/'  MI'  xtii  li'IXwv  ioTQicTtvaav.  Die  Thcs- 
salor,  aus  Thcsiirotieii  kommnid,  Ilerod.XH,  176  {•.(■haauhii 
fjl.äov  iv  (•Jia/ioonlöi'  utxijaovzfi  }'</i'  ii}v  AiuUSii,  tiji'tiio 
vvv  (xT(iaca),  sotzton  sich  in  der  Landschaft  fest,  tlie  imu 
erst  von  ilinen  den  Nainon  Thessalien  erhält,  s.  chciul.^  imd 
veiti-eiben  die  Arniier  aus  dem  Sperchciosthalo,  die  sich  nach 
Bfintion  werfen  und  dassell)c  in  Besitz  nehmen,  s.  Thnk.  a.  a.  0. 
Dwil.  IV,  07.  Patis.X,  8,  'A.  Strab.  p.  401,  ferner  die  am 
Pindos  wohnenden  Doricr,  welche  wiedgr  die  am  Südalihango 
des  Uta  wohnenden  Dryopcr  vertreiben  imd  liier  die  sogen. 
dorische  Teti'apolis  griindcn,  s.  Ilerod.  I,  56.  Vm,  31.  73. 
ram.  IV,  34,  6. 

28)  Der  Enkel  des  Hyllos,  Aristomachos,  in  der  dritten 
Fi'ucht  des  Orakelspruchs  |s.  Aitm.  23|  riclitiger  das  dritte  Ge- 
schlecht erkennend,  erneute  den  Feldzug  nach  dem  Peloiton- 
nos,   nahm  aber,   die  Weisung  des  Orakels,   dafs  er  „auf  der 


Wasscrengo"  eindringen  solle,  mifsverstehend ,  seinen  Weg 
übel'  den  Isthmos,  und  wurde  daher  besiegt  und  erechlagen. 
Nun  zog  sein  Sohn  Temenos  mit  seinen  Brüdeni  und  den 
Doriern  nacli  dem  Vorgebirge  AntiiThion,  baute  daselbst  Schiffe 
(daher  Naupaktos,  s.  Ephoros  bei  Strab.  p.  426),  und  setzte, 
von  dem  ..  dreiäugigen  Führer ".  dem  Atolor  Oxylos  geleitet 
(Ejilioi:  bei  Strab.  ]).  357),  nach  dem  Peloponnes  über.  Dort 
wurde  Tisamonos  in  einer  grofsen  Schlaiht  geschlagen,  worauf 
Temenos  Argos,  Aiistodemos  Spai-tii,  Kresphontes  Messenien 
in  Besitz  nahmen,  s.  TImk.  I,  12.  Hcrod.  I,  56.  \7,  52. 
Isoer.  Archidam.  p.  119.  Ephor.  bei  Strab.  p.  357.  Apol- 
lod.  II,  8.  Paus.  II,  18,  6.  V,  3.  5.  O.vylos  nalim  mit  Zu- 
stimmung der  llerakliden  das  Land  der  Epeer  in  Besitz,  nach- 
dem daselbst  der  Atoler  Pyriichmes  den  Epeer  Degmenos  im 
Zweikampf  besiegt  hatte,  s.  Ephor.  a.a.O.  Paus.Y,4.  Tisa- 
menos  wandte  sich  mit  den  A(^hiieni  nacli  der  nunmehr  soge- 
namiten  Landschaft  Ach.ija  und  schlug  die  lonei',  worauf  sich 
die  Achäer  daselbst  festsetzten.  Paas.  U,  18,  7.  A'U.  1,  3. 
Herod.  I,  145.    VEI,  73.     Polylj.  ü.  41,  4.     Strab.  p.  383. 
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Zweite  Periode. 

1104  bis  500  V.  Chr. 

Das  Zeitalter  der  inneren  Entwickelung  des  Helleneutunis. 


Nachdem  die  Dorier  feste  Wohnsitze  erlangt  und  ihi'e  Herrschaft  begründet  haben,  kommt  auch 
im  übrigen  Griechenland  die  bisherige  fast  imunterbrochene  Bewegung  zur  Ruhe.  Dies  hat  die  Folge, 
dafs  in  den  einzelnen  Staaten  der  Trieb  zur  inneren  Entwickelung  und  Gestaltung  der  Verhältnisse  Raum 
gewinnt;  in  den  meisten  derselben  wii'd  das  Königtum  bald  abgeschafft;  au  seine  Stelle  tiitt  eine  aristo- 
kratische Verfassung;  diese  wird  gewöhnlich,  nachdem  sie  entartet  ist,  gestürzt,  und  nach  einer  kui'zen 
Unterbrechung  der  natürlichen  Entwickelung  durch  die  Tyrannis  beginnt  sodann  in  einem  grofsen  Teüe 
der  griechischen  Staaten  die  Neigung  zur  Demokratie  sich  geltend  zu  macheu.  Daneben  bildet  sich  all- 
mälilich  unter  den  sämtlichen  griechischen  Staaten  das  Bewufstsein  der  Zusammengehörigkeit,  das  Natio- 
nalgefühl, aus,  wofür  sich  teüs  die  Ausbreitung  und  das  wachsende  Ansehen  der  hellenischen  Dorier,  teils 
der  Einflufs  der  Nationalspiele  und  des  delphischen  Orakels  als  besonders  förderlich  erweist.  Nach  aufsen 
hin  wird  der  Einflufs  Griechenlands  und  sein  Handelsverkehr  durch  Kolonieen  begründet,  welche  die 
ringsherum  gelegenen  Küsten  des  Mittelmeers  in  das  hellenische  Leben  hineinziehen. 

Gleichzeitig  nimmt  die  eigentümliche,  nach  den  Gesetzen  innerer  Notwendigkeit  geschehende  Ent- 
mckelung  der  griechischen  Litteratur  ihren  Anfang  mit  dem  Epos  luid  der  Lyrik,  während  die  Kunst  sich 
noch  nicht  von  den  Fesseln  des  Hergebrachten  und  SymboKschen  fi'ei  zu  machen  vermag  und  ihre  Fort- 
schritte sich  daher  zunächst  auf  das  Technische  beschränken. 


Anra.  Die  Quellen  sind  im  ganzen  dieselben  wie  in  der 
vongen  Periode.  Die  wertvollsten  Nachrioliten  über  diese 
Periode  sind  vorzugsweise  bei  Herodot  zu  finden;  noch  immer 
aber  sind  wir  —  abgesehen  von  Plutarch,  von  welchen^  die 
Lebensbesehi'eibungen  des  Lykurg  imd  Solon  bierher  gehören  — 
fast  nur  auf  zerstreute  Notizen  angewiesen.  Füi'  che  griechi- 
schen Kolonieen  sind  diese  auTser  bei  Herodot  und  Strabo 
hauptsächhoh  noch  in  der  ITfQirjytjaig  des  s.  g.  Skjinnos  aus 
Chios  (ed.  Meineke)  und  in  einem  Auszug  aus  dem  geographi- 
schen Lexikon   ('EOvixrC)  des  Stephanos   von  Bj'zauz   (.5  Jahre 


n.  Chr.)  zu  suchen;  für  che  Nationalspiele  und  was  damit  zu- 
sammenhängt, bieten  Pindai"  imd  die  Soholiasten  zu  demselben 
manche  Ausbeute ;  für  die  Yerfassimgsgeschichte  sind  die  Poli- 
tika  des  Aristoteles  die  wichtigste  und  lehrreichste  Quelle.  — 
Am  dürftigsten  sind  die  Nachrichten  für  die  3  Jahrhmiderie, 
welclie  z\\-ischen  der  Wandei-ung  der  Dorier  und  Herakliden 
imd  der  ersten  Olympiade  Hegen  und  gewissennafsen  die  Grenz- 
scheide zwischen  dem  mj-thischen  imd  dem  historischen  Grie- 
chenland bilden. 


Petei-,  Gricch.  Zeittafeln,    0.  Aiill. 
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Zweite  "Periode.    1104  — 5Ö0  v.  Chi. 


Erster  Al)s<*lini tl. 

1104  l)is  77«  V.  Chr. 


Von  der  dorischen  Waiidcriuig  bis  zur  ersten  Olympiade.  Entwickelung  der  Folgen  der  dorischen  Wanderung. 


J.  V.  Chr. 


(!Saii,'i'iiliarti')  OtM'liichU'. 


1104 


Temenos,  König  von  Argos',  Aristodemos,  König  von  Sparta 2,  Kresphontes,  König 
von  Messenien.ä 

Aristodemos  stirbt  und  hintcrläfst  die  Herrschaft  seinen  Zwillingssöhnen  Eurysthenes  und 
Prokies,  den  Stammvätern  der  beiden  spartanischen  Kiinigshäuser.'' 


1)  Naoli  ApoUod.  II,  8,  4.  Paus.  IV,  3,  3,  wurde  zwi- 
schen Temenos,  Kj'esphontes  und  den  Söhnen  des  Aristodemos 
(s.  Anm.  2)  dureh  das  Los  über  den  Besitz  der  drei  Land- 
scliaften  Argolis,  Mosscnien  und  Lakonika  entsehiedon ,  vgl. 
Etiriji,  liei  Strah.  p.  3G6.  Pohjacn.  I,  6.  Scliol.  Sop/i.  Ai. 
1271.  Lides  kamen  die  Landschafton  keineswegs  sofort  in  den 
vollen  und  unbcschi'änkten  Besitz  der  Eroberer.  In  Argolis 
befestigte  Temenos  Temeuion  in  der  Nähe  von  Argos;  von 
hiev  aus  führte  er  den  lijieg  gegen  Tisamonos  imd  die  Achäer 
und  gewann  so  Argos,  s.  Paus,  n,  38,  I.  vgl.  Strah.  p.  368. 
Poli/a/'ii.  II,  12.  Temenos  wui'de,  vne  berichtet  wii'd,  von 
seinen  Söhnen  ermordet,  ApoUod.  11,  8,  5.  Paus.  11,  19,  2; 
von  seinen  Nachfolgern  auf  dem  Königsthrone  sind  (aufser 
Pheidou,   üt)er  welchen  s.  Aiim.  28)   etwa  noch  folgende    zu 

nennen;  Keisos,  Medon, Lakides, Meltas,  mit 

Welchem  das  Königtum  in  Argos  (wahrscheinlich  erst  im 
5.  Jahrh.  v.  Chr.,  s.  Herod.  Vii,  149)  sein  Ende  erreichte, 
S.  PaUK.  n,  19,  2.  Vgl.  ebend.:  \4QyH0L  ät  ürt  tarjyoQtuv 
xni  TU  tivTÖvouof  uyunGivrfi  tx  ntü.tuojÜTOv  t«  rtji  iiovalng 


dos  Eurysthenes,  unterworfen  worden  seien.    Nach  Paus.  TR, 

2,  6  wui'de  Ägys  er.st  unter  Archelaos,  Amyklä,  PharLs, 
(Sorantlii'ä  unter  Teleklos  imd  Helos  nach  §.  7  elend,  sogar 
eret  imter  Alkamenes  unterworfen. 

3)  Kresphontes  gewann  Messenien  dui'cli  einen  Vergleich 
mit  den  bisherigen  Bewohnera,  die  seine  Hen'schaft  anerkann- 
ten (mit  Ausnahme  der  NeHden  von  Pylos,  welche  nach  Athen 
auswanderten ,  s.  Anm.  9) ,  imd  denen  er  dafür  gleiche  Rechte 
mit  seinen  Poriern  einräumte;  zur  Haujitstadt  madite  er 
Stenyklaros,  wo  demnach  auch  die  Dorier  haupt.sächlich  ihren 
Wohnsitz  hatten.     S.  Ephor.   bei   Strah.  p.  361.     Paus.  IV, 

3,  3.  Er  wii'd  später  von  den  imzufriedenen  Doriem  mit 
seinem  ganzen  Geschlechte  erschlagen;  nur-  einer  seiner  Söhne 
Äpytos  bleibt  am  Leben,  der  ihm  im  Königtum  folgt.  Paics.  a.a.  0. 
§.  5.  ApoUod.  n,  8,  5.  (Nach  einer  andern  Überliefenmg 
war  Äpytos  ein  arkadischer  Fürst,  mit  dem  also  ein  "Wechsel 
der  Dynastie  stattgefunden  haben  würde.)  Die  folgenden 
Könige  bis  auf  den  ersten  messenischen  Krieg  sind:  Glaukos, 
Isthmios,   Dotadas,   Sybotas,  Phintas,  Antiochos  und  Andro- 


Tffii'  ßuaü.fuyv  ii  thi/iOToi'  7iQoi]yuyov,  üg  Mijäojvi  tiö  Kfiaov      kies.  Euphaes,  Paus.  IK.  3,  5.  6.  4,   1.  3.   5,   2.     Über  die 


X(u  TuTg  (iTioyovoig  tu  övouh  LtK/iJ^vai  Tijg  ßuaü.tnig  uövov. 
MikTiiv  Si  TÜv  ..iuxiSto)  rö)'  uTioyovov  Mt]Siavog  rö  huqictkiv 
fTiKvatv  uoyfjg  xttTtiyvovg  ö  äijuog.  —  Nach  Herod. 1,  82  ge- 
hörte übrigens  die  ganze  Ostküste  von  Lalionika  bis  Malea 
nebst  Kji:hera  und  den  lienachbarteu  Inseln  ursprünglich  zu 
dem  Gebiete  von  Argos,  welches  mehrere  Jahrhimderto  laug 
an  der  Spitze  der  dorischen  Staaten  der  Halbinsel  stand. 

2)  Dies  nach  Herod.  VI,  52  die  Annahme  der  Spartaner 
selbst,  während  „die  Dichter"  (imd  nach  ihnen  die  meisten 
spätei-en  Sehiiftsteller ,  s.  Xen.  Ages.  VIII,  7.  ApoUod.  II, 
8,  2.  Stral).  p.  364.  Paus.  LH,  1,  5.  IV,  3,  3  u.  a.)  den 
Aristodemos  vorher  umkommen  imd  erst  die  Söhne  in  Sparta 
einziehen  liefsen.  Nach  Ephor.  bei  Strab.  p.  364.  365  wiixl 
Lakonika  anfänglich  in  6  Teile  geteilt  und  den  bisherigen  Be- 
wohnern gestattet,  unter  gleichen  Rechten  mit  den  Eroberern 
wohnen  zu  blcilicn.   worauf  sie  dann  luiter  Agis.   dem  Sohne 


Beschaffenheit  der  Landschaft  in  Vergleicli  mit  Lakonika  s. 
Eurip.  bei   Strab.  366:    ri/c  -Itixonnxiiv   <fij(jiv  i/nv   ,,7io).iv 

ulv    äüOTOV ,    ixTtOl'fll'   d"'    od   OtC&tOl' ,    XOl'^t]   )'«0,    ÖQfGl   TlfQl'&OO' 

[xog,  TQti/iiü  Ti  äugii'g^o/.6g  ts  7io?.eui'otg^^,  rijv  Si  Ahaaij- 
vmx'jv  ,.xct).h'xun7iov  xutuiIövtöv  t(  uvoi'oiai  viiuiiai  xdl 
jiuvo'i  xa'i  Tioi'ui'dinii'  irßoTHJTitTijf  ovt'  iv  nvoiiiot  ytiuttTug 
Svg/tiuioov  OVT    <cv  Tiiyninnoig  i)).iov  itiQuifv  iiyiiv.^' 

4)  Über  die  Ursache,  warum  beide  (übrigens  eret  in  die- 
sem Jahr  geborene)  Zwillinge  Könige  wui'den  und  infolge 
davon  das  Königtum  auch  fernerhin  zwischen  den  Nachkom- 
men beider  geteilt  blieb,  s.  Herod.  VI,  52;  indes  war  das 
Haus  des  Eurysthenes  das  angesehenere  und  an  Rang  höher 
stehende,  s.  ebend.  51.  Beide  Königshäuser  wurden  aber  ge- 
wöhnlich nicht  nach  diesen  Stammvätern,  sondern  das  eine 
von  Agis,  dem  Sohne  des  Euiysthenes,  das  andere  von  Eury- 
IKUi,   dem  Enkel   des  Prokies  benannt  (Ägiden  oder  Agiaden 
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J.  V.  Chi-. 

Dorier. 

Athen. 

Kolonieen. 

1)   dorische; 

1074 

Koriutli  durch  Aletes  der  dori- 
schen Herrschaft  unterworfen.  ^  Von 
Argos  aus  werden,  mittelbar  oder 
unmittelbar,  Sikyon,  Trözen,  Epi- 

Thera,' 

dauros  und  Agina  dorisiert." 

1066 

Megara  dorisch.** 

Tod  des  Kodros,  Abschaffung 

Melos  1",  Kos  nebst  Ka- 

des  Königtums,  Einsetzung  lebens- 

lydnos und  Nisyros,  Kni- 

länglicher  Archonten  aus  dem  Ge- 

schlechte  der  Neliden." 

und  Eui-ypontiden),  s.  Paus.  JH,  2,  1.  7,  1.  Phit.  Lyc.  2. 
Sie  standen  wiihi-end  ihrer  Minderjährigkeit  unter  der  Vor- 
mundschaft ihi'es  Oheiins  Theras,  waren  übrigens,  als  sie 
herangewachsen  waren,  hestjindig  untereinander  uneinig,  Herod. 
VI,  52.  Patis.  m,  1,  6,  und  so  auch  ihre  Nachkommen, 
Herod.  a.  a.  0.  Arist.  Pol.  II,  6.  Die  weiterhin  angegebene 
Reihe  der  Könige  (die  als  einer  der  Hauptstützpunkte  füi'  die 
Chronologie  von  einigem  Wert  und  Interesse  ist)  gründet  sich 
hauptsächlich  auf  Pausan.  m,  2  —  10.  Herod.  VH,  204. 
Vm,  131,  und  hinsichtlich  der  Dauer  ihrer  Eegienmgen  auf 
Eusebiiis  chron.  Arm.  ed.  A.  Mail,  166,  ed.  Schöne  ü,  p.  58 ff. 
Müller,  fragm.  histor.  Gtraec.  I,  p.  443  f.). 

5)  Aletes  war  der  Sohn  des  Hippotes,  welcher  sein  Ge- 
schlecht von  Antiochos,  dem  Sohne  des  Herakles,  ableitete 
(Herakles  —  Antiochos  —  Phylas  —  Hippotes  —  Aletes), 
s.  Paus,  n,  4,  3.  Dwd.  bei  Syneell.  p.  176  C.  Nach  Didy- 
mos  bei  Schol.  Pind.  Ohpiip.Xni,  17  geschah  die  Gründung 
der  dorischen  Heixschaft  in  Korinth  im  30.  Jahi'e  nach  der 
Einwanderung  der  Dorier.  Hippotes  hatte  den  Zug  der  Dorier 
begleitet,  hatte  aber  in  Naupaktos  den  Seher  Karnos  erschlagen 
mid  war  deshalb  flüchtig  geworden,  s.  Conon.  26.  Apollod.!!, 
8,  3.  PaiLS.  in,  13,  3.  Aletes  (so  genannt  von  der  Flucht 
und  dem  Herumirren  seines  Vaters)  bezwang  Korinth,  indem 
er  sich,  ähnlich  wie  Tcmenos  in  Temenion,  auf  dem  Hügel 
Solygeios  in  der  Nähe  der  Stadt  verschanzte  und  von  hier 
aus  die  Stadt  bekriegte,  s.  Thuk.  IV,  42.  Die  Aufnahme  der 
Dorier  geschah  auf  dem  Wege  des  Vergleichs,  weshalb  die 
bisherige  Bevölkerung  wohnen  blieb  (sie  büdete  neben  den 
3  dorischen  Stämmen  5  andere,  jenen  imtergeordnete ,  Suid.  s.  v. 
7T(ivTtt  oxTiö),  s.  Paus.  a.  a.  0.  Nach  Aletes  herrschten 
noch  10  Könige  (der  5te  darunter  Bakcliis)  daselbst,  hierauf 
jähi-lich  wechselnde  Piytanen  bis  auf  Kypselos,  s.  Paus.  a.  a.  0. 
§.  4.     Diod.  a.  a.  0. 

6)  Sikyon  durch  Phalkes,  einen  Sohn  des  Temenos,  s. 
Paus,  n,  6,  4,  Ti-özen,  wie  aus  Ephor.  bei  Strab.  p.  389 
zu  folgern,  diu'ch  Agräos,  einen  andern  Sohn  des  Temenos, 
s.  Patis.  n,  30,  9,  Epidauros  durch  Deiphontes ,  den  Schwie- 
gersohn des  Temenos,  s.  Pa»««.  11,29,  5  vgl.  28,3.  Von  Epi- 
dauros aus  wiu'de  danu  Ägina  dorisiert,  s.  Herod.  V'IU,  40 
Tgl.  V,  83.     Paus,  n,  29,  5  (dui-ch  Triakon,  Schol.  Pind.  Xem. 


m,  1.  Txctxcs  XU  Lyc.  176).  Dafs  diese  Städte  in  frühei-er 
Zeit  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von  Ai'gos  standen,  geht 
aus  einzelnen  später  noch  erhaltenen  Üljerresten  dieses  Ver- 
hältnisses hervor,  s.  Herod.  VI,  92.     Thiik.  V,  63. 

7)  Die  Kolonie  woirde  von  Theras,  einem  Abkömmling 
des  Kadmos  und  Ödipus,  ausgeführt,  der  als  Oheim  des 
Königs  Euiysthenes  und  Prokies  die  Eegentsohaft  in  Sparta 
führte,  s.  Anm.  4,  und  es  dann  nach  Beendigimg  dieses  Ge- 
schäfts verschmähte,  als  Unterthan  da.selbst  zu  leben;  an  ihn 
schlössen  sich  die  Minyer  an,  welche  in  Spaiia  eine  Zuflucht 
gesucht  hatten.  Hauptstelle:  Herod.  IV,  145  — 149.  Vgl, 
Callim.  Hymn.  in  Ap.  74.  Strab.  p.  347.  484.  Paus.  HI, 
15,  4.    Vn,  2,  1.  2. 

8)  Herod.  Y,  76.  Strab.  p.  392  —  393.  Paus.  I,  39,  4. 
Der  Zug  geschah  unter  der  Fühnmg  des  Aletes,  Conon.  26. 
Schol.  Pind.  Nem.  VH,  155. 

9)  Nach  Menestheus,  der  dem  Theseus  die  Hen'schaft  in 
Athen  entzogen  h.attc  (s.  S.  13.  Anm.  20),  kamen  die  Thesi- 
den  ^^•ieder  auf  den  Thi'on,  und  es  regierten  von  diesen  nach- 
einander Demophon,  OxjTites,  Alpheidas,  Thj-mötes.  Letzterer 
aber  wui'de  vom  Throne  gestofsen,  weil  er  sich  beim  Einfall  der 
Böoter  in  Attika  (s.  Erste  Per.  Anm.  27)  feig  zeigte.  Statt  seiner 
wm'de  der  Nelido  Mehmthos,  der  mit  den  übrigen  NeHden 
durch  die  Dorier  aus  Pylos  vertrieben  worden  wai'  (s.  Anm.  3) 
imd  jetzt  den  feindlichen  Anführer  im  Zweikampf  tötete,  auf 
den  Thi-on  gehoben.  S.  Paus.  H,  18,  7.  Strab.  p.  393. 
Herod.  Y,  65.  Ejyhor.  fr.  25.  Pohjaen.  I,  19.  Ihm  folgte 
sein  Sohn  Kodros,  der  bei  dem  Zuge  der  Dorier  gegen  Athen 
sein  Vaterland  diu'ch  seinen  Opfertod  rettete  und  dadui'ch 
zugleich  die  Veranlassung  gab,  dafs  das  Königtum  —  freüich 
zimächst  nur  dem  Namen  nach  —  abgeschafft  wm'de.  Am 
ausfühilichsten  Lycurg.  adv.  Leoer,  p.  158.  Vgl.  Herod.  V, 
76.  Pherecyd.  fr.  110.  Pohjaen.  I,  18.  Conon.  26.  Der 
erste  der  Archonten  war  Medon,  ein  Sohn  des  Kodros. 

10)  Nach  Thuk.  V,  84  waren  die  Melier  ..'iKxiäcci/.iovünv 
änoixoi.  Nach  Conon.  36  bei  Photios  p.  445.  Pluf.  Quacst. 
Oraee.  c.  21.  Pohjaen,  VH,  94  wurde  die  Kolonie  von  Achäem 
gegiiindet,  denen  einst  zum  Lohn  füi-  den  Ven'at  des  Phüo- 
nomos  Amyklii  zum  Wohnort  angewiesen  worden  war.  Eiri 
Teil  der  Auswanderer  ging  weiter  nach  Gortyna  auf  Kreta, 

3* 
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8  p  a  r  t  a. 

A  r  g  0  s. 

K  0  1  0  n  i  c  e  n. 

1066. 

ylf/ifirn   —  Etirypontülen 

J)  dmische: 
dos,  Halikarnafs.  Rho- 
dos,    mehrere    Städte 
auf  Kreta." 

2)  äaliscJie: 

1062. 
1054. 

Agis. 

(iründung   der   12 
Städte  auf  der  Nord- 
westkiiste  von  Klein- 
asicn  und  der  Städte 
auf  den  Inseln  Les- 
bos,  Tenedos  und  He- 
katonnesoi.'- 

1053. 

Soos 

1050. 

T\\iii<'    (Ciiniii)     in 

1044. 

l^hliiis  durch  Rhe- 
gnidas  dorisiert^^. 

Mittelitalien.  1' 

11)  Die  Tradition  in  betreff  der  oben  genannten  donschen 
Kolüuieen  ist  schwankend  und  unsicher.  Auf  Kreta  -wohnen 
schon  bei  Homer  die  /tmqiiH  TQt/chxig,  Odyss.  XIX,  177, 
und  OS  werden  daher  die  ersten  dorischen  Niederlassungen 
auf  Tektamos  oder  Tektaphos,  einen  Sohn  des  Dovos,  zurück- 
geführt, s.  Diod.  V,  80.  Strab.  p.  475  —  476.  Sfepli.  By\. 
s.  f.  Jüiijiov.  Spiiter  geht  nach  dem  Tode  des  Kodros  der 
Heraklide  Althämenes  aus  Megara  nach  Kreta,  Strah.  p.  653 
vgl.  p.  479.  Dieser  Althämenes  soU  dann  nach  Rhodos  ge- 
gangen sein  und  dieses  dorisiert  haben  (die  3  Städte  Lindos, 
Kameiros,  lalysos),  Ephor.  bei  Strah.  p.  479.  Connn.  47. 
Diod.  y,  59.  ApoUodor.  III,  2.  Danebon  werden  aber  Tlnil;. 
VII,  57  die  Ehodier  'AQytJoi,  ytvo^  genannt  und  nach  Strab. 
p.  645  geht  gleichzeitig  mit  der  Kolonie  des  Althämenes  eine 
andere  ebenfalls  aus  Megara  nach  Rhodos,  Kos,  Knidos  und 
Halikarnafs.  Auch  wird  die  Kolonisierung  von  Kos  nebst- 
Kalydnos  und  Nisyros  von  Herodot  (VE,  90)  auf  Epidauros, 
die  von  llaükarnars  von  demselben  (a.  a.  0.  vgl.  Strab.  p.  656. 
Paus,  n,  30,  8)  auf  Trözen  zm'ückgoführt,  und  die  Knidier 
heifsen  Aaxi&fu/xoi'iiav  ilnoixoi,,  Herod.  I,  174.  vgl.  Diod.  V, 
61.  Paus.  X,  11.  Strab.  p.  653.  Von  den  sämtlichen  oben 
genannten  dorischen  Kolonieen  bildeten  übrigens  die  3  Städte 
von  Rhodos  mit  Kos,  Knidos  und  Halikarnafs  eine  Genossen- 
schaft, die  sogenannte  dorische  Hexapoüs,  -welche  auf  dem 
Vorgebii-go  Triopion  ein  gemeinschaftliches  Heiligtum  hatte 
und  daselbst  ein  jälirliches  Bimdesfest  feierte,  aus  der  indes 
Hahkarnafs  später  ausgestofsen  wui'de,  s.  Hcrod.  I.  144.  Dioiiys. 
Hai  rV,  25. 

12)  Die  Ausführung  der  Kolonieen  soll  .schon  von  Orestes 
(auf  Veranlassung  einer  Pest,  Demo  bei  Sehol.  s«  Eurip. 
Blies.  V.  250)  begonnen  imd  nach  vielfachen  langen  Verzö- 
gerungen von  Gras,  dem  Urenkel  des  Orestes  (Orestes  — 
Penthilos  —  Ai-chclaos  —  Gras)  imd  von  Kleucs  imd  Malaos, 


2.  621  (vgl.  Pind.  Nem. 
Lißophr.    1374).     Die 


welche  ebenfalls  Abkömmlinge  des  Agamenmon  genannt  wer- 
den, be-«-irkt  worden  sein;  und  zwar  wird  dem  ersteren  im 
besonderen  die  Kolonisierung  von  Lesbos,  den  beiden  andern 
die  von  Kyme,  der  bedeutendsten  unter  den  Städten  des  Fest- 
landes, zugescliricben ,  s.  Strah.  p.  öi 
XI,  34.  Hrlhnilkos  liei  T\et-.es  ut 
Kolonisieruüg  von  Lesbos  -wü'd  130  Jahre  nach  der  Zerstömng 
von  Troja,  die  von  Kyme  20  Jahre  später  angesetzt,  {Ps--) 
Pluf.  r.  Homer.  36,  vgl.  Hella»,  a.  a.  0.  Die  Kolonisten 
hielten  sich  auf  ilirem  Zuge  in  Bootien  auf  und  liier  schlössen 
sich  zahlreiche  (äolische)  Böoter  an;  daher  die  Bezeichnung 
der  Kolonieen  als  äolische,  Strab.  p.  204  vgl.  Thiik.  VU,  57. 
Über  die  Kolonieen  selbst  ist  die  Hauptstelle  Herod.  I,  149 
bis  151.  Die  Namen  der  12  Städte  des  Festlandes,  welche 
die  ganze  Küste  von  Kyme  bis  Abydos  umfassen  (s.  Eplioros 
bei  Strab.  p.  600),  sind  hiernach:  Kyme,  Larissa,  Neon  Tei- 
ches, Temnos,  KUla,  Notion,  Agiroessa,  l'itane,  Agää,  Mniua, 
Giyneia,  Smyrna,  letzteres  später  von  den  Kolophoniem  den 
Äolern  entrissen  und  dem  ionischen  Städtebunde  zugofiihrt, 
Hcrod.  a.  a.  0.  Strab.  p.  633;  auf  Lesbos  wui-den  6  Städte 
gegründet,  Mj-tüene,  Methymna,  Autissa,  Pjn-rha,  Eressos, 
Arisba,  von  denen  die  letztgenannte  si)äter  von  üethymna 
unterworfen  wurde,  auf  Tenedos  und  Hekatonnesoi  je  eine 
mit  der  Insel  gleichnamige,  Herod.  a.  a.  0. 

13)  Ehegnidas  war  der  Sohn  des  Phalkes  (s.  .1;»«.  C) 
und  Enkel  des  Temenos.  Die  Unterwerfung  geschah  auf  dem 
Wege  des  Vertrags,  so  dafs  die  bisherige  Bevölkerung  wohnen 
blieb.     S.  Paus,  n,  13,  1  vgl.  12,  6. 

14)  Von  Kyme  in  Kletnasien  und  Chalkis  in  Euböa  go- 
griindet,  die  älteste  der  hellenischen  Kolonieen  in  Italien, 
wie  überliaupt  ausser  dem  Gebiete  des  ägäischen  Meeres, 
s.  Strab.  ]).  243.  Vcllci.  Paf.  I,  4.  Euseh.  l)oi  Syneell.  p.  360. 
(II,  p.  60  cd.  Schöne.) 


Das  Zeitalter  der  inneren  Entwickelung  des  Hellenentums. 
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1044. 


1031. 

996. 
978. 


959. 

930. 
929. 


(Sagenhafte)  Geschichte. 


Eurypon.^'' 


Echesti-atos. 

Labotas. 

Prytanis. 

Beginn  der  Feindseligkeiten  zwischen 

Sparta  und  Argos.^' 
Doryssos. 
Agesilaos. 
Eunomos. 


K  0  1  0  n  i  e  e  n. 


Knnst  und  Litteratur. 


15)  Über  die  Zeit  der  Gründung  dieser  Kolonieen  s.  die 
HauptsteUen  des  Eratostlienes  und  ApoUodor,  S.  14.  Änm.  25. 
Über  die  Kolonieen  selbst  imd  Dii'e  Gründung  s.  bos.  Hcrod.  I, 
142  —  148.  Strab.  p.  632  ff.  Als  Fülirer  dorselbea  treten 
hauptsäcUicb  die  Sohne  des  Kodros  hervor,  Neleus,  dem  die 
Gründung  von  Milet  zugeschrieben  wii'd,  Herod.  IX,  97. 
Paus.YJi,  2,  1.  Aelian.  V.  H.  YIH,  5.  Strab.  p.  633,  und 
Androklos,  der  Giünder  von  Ephesos,  Strab.  p.  632.  Paus. 
VU,  2,  5.  Die  Namen  der  Städte:  MUetos,  Myus,  Priene 
(diese  3  ini  Gebiet  von  Karien),  Ephesos,  Kolophon,  Lebedos, 
Teos,  Klazomenä  und  Phokäa  (in  Lydien),  Erytkrä,  Sanios 
und  Chios,  Herod.  I,  142.  Als  TeUnchmcr  an  dem  Zuge 
werden  ausser  den  lonern  aus  dem  Peloponnes  noch  Abanter 
avis  Euböa,  Minyer  aus  Orchomenos,  Kadmcer,  Diyoper, 
Phoker,  Molosser,  Arkader  und  sogar  Dorier  aus  Epidauros 
genannt.  Herod.  I,  146  vgl.  Paus.  VII,  2,  2.  IX,  37,  3. 
Die  12  Städte  (später  nach  dem  Zutritt  von  Smyrna  13, 
s.  ^«7«.  12)  bildeten  einen  Bund  mit  einem  gemeinschafthehen 


a)  Die  Angaben  der  Alten  über  das  Zeitalter  Homers 
schwanken  zwischen  1 159,  'ivioi  hei  Philostratiis  Heroie.  c.  18, 
und  685,  Theopomp,  bei  Clem.  Alcxaml.  Strom.  I.  c.  21. 
p.  389.  Bei  weitem  die  meisten  und  ge-sviohtigsten  derselben 
setzen  ihn  gleichzeitig  mit  der  Einwanderung  der  loner  nach 
Kleinasien  oder  später.  Gleichzeitig  insbesondere  Aristoteles, 
(Pseud.-)  Pliif.  rit.  Hom.,  iind  Aristarch,  Ps.  Plut.  a.  a.  0. 
dem.  Alex.  a.  a.  0.,  also  um  1044,  später  ApoUodor,  Tutian. 
p.  108,  Clem.  Ah.x.  a.  u.  0.,  uämHch  lun  944,  \md  noch 
später  der  älteste  Zeuge  Herodot.  11,  53:  'Ilaiofov  yt!(>  xa) 
"O^DjQov  ijhxnjv  TiXQtiXoaioiai  heacv  Sox^o)  fiiv  TiQiajSvrioovg 
yet'ta.f(ci  x(u   ov  nXioai,   also  um  850.     Zwischen   den   Zeit- 


3)   ionische: 

Gründung  der  12 
ionischen  Städte  airf 
der  Süd  Westküste  von 
Kleinasien  und  auf 
Chios  und  Samos  un- 
ter Führung  von  Söh- 
nen des  Kodros.  ^5 


Blüte  der  epischen  Poesie. 
Homeros  und  Homeriden. 
Eias  und  Odvssee." 


Heüigtum,  dem  Panionion,  welches  am  Abhänge  des  Mykale- 
gebirges  errichtet  imd  dem  Poseidon  geweiht  wurde,  Herod.  I, 
148.  Über  die  glückUche  Lage  dieser  Städte,  welche  sich  in 
pohtisoher  und  geistiger  Beziehimg  rascher  entwickelten  als 
das  Mutterland,  .aber  auch  schnell  wieder  verblühten,  s.  He- 
rod. I,  142:  Ol  Si  "luivig  oSiot,  ihv  xid  rö  'lu'tviäv  lau, 
xoO  [liv  ovniivov  xctl  xBv  lÖQitav  Iv  rft3  jtnAii'ffTtjj  hvy/avov 
ISovaiaiivoi  nöXiag  tiüvtoiv  uvftQianwv  v>v  fiufig  Tfftfv.  Aufser 
diesen  Städten  gab  es  noch  zahh'eiche  ionische  Niederlassungen 
auf  den  Inschi,  s.  Herod.  VU,  95.    VIE,  48. 

16)  Die  Könige  Soos,  Eui'ypon  imd  Polydektes  fehlen  an 
der  Anm.  4  angeführten  Stelle  des  Eusebios.  Es  ist  deshalb 
nicht  möghch,  die  Dauer  ihi'er  Eegierungen  genau  zu  bestimmen. 

17)  Nach  Paus.  UI,  2,  2  —  3  hatten  che  Spartaner  imter 
Echestratos  Kj-nuria  erobert  imd  fingen  imter  Labotas  und 
Pi'j-tauis  den  Krieg  mit  den  Argeiern  an,  weil  diese  sich  hin- 
sichtlich des  eroberten  Gebietes  Beeinträchtigungen  erlaubt 
haben  sollten,  vgl.  ebend.  7,  2. 

bestimmungen  des  Aristoteles  und  des  Herodot  hält  also  die 
Angabe  des  ApoUodor  die  Mitte.  Auf  die  Ehi'e,  für  Homers 
Geburtsort  zu  gelten,  machten  in  späterer  Zeit  verschiedene 
Städte  Anspi-uoh ,  s.  Antipat.  Sidoti.  Ep.  XLTV.  Anthol.  Pal. 
n.  p.  716,  vgl.  Ep.  ine.  486  f.:  'Enra  noXng  /.tÜQvcivro  00- 
(fijv  Sici  Qitciv  'OfirJQOv,  I  ^fivQva,  Xiog,  Ko).o<fiäv,  'I9tixri, 
ITv).og,  "AQyog,  'AfUjvtu,  vgl.  Ep.  Antipater  (Ps.-)  Plut.  v. 
Hom.  Procl.  r.  Hom.  Von  diesen  haben  zwei  den  begiün- 
detsten  Anspruch:  Chios,  wo  die  Sängerzunft  der  Homeriden 
heimisch  war,  Pind.  Nem.  TL,  1:  "O&tv  tiiq  xiu  'OiirjQt'Scii.  | 
(iccnrwp  Iti^wv  r«  TröAr  iioi.60)  |  üq/ovtko.  Schol.  a.  a.  0.: 
'OurjQfSag  'O.fiyov  rö  /xii'  ci(>xf'iov   roiV   «tiö    tov  'Ofii'jQOv  yi- 
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V.  Chr. 


(Sagciihnllo)  (beschichte. 


Kunst  uiitl  I.iticratiir. 


886. 
884.1« 


Archelaos. 


Polydektes. 
Charilaos.- 


18)  Dies  i.st  nach  Eratosthoucs  und  .ApoUodor  da.s  .Jahr, 
in  welchoin  Lykurg  dio  Vormundschaft  übernahm,  s.  S.  14. 
Ainii.  25,  und  auf  welchem  auch  die  bei  Eusebios  nach  Apol- 
lodor  angenommenon  Kcgicrungsjahrc  der  spartanischen  Könige 
Jierulion.  Nach  Herod.  I,  05  war  indes  Lykui'g  der  Vormund 
des  Labotas,  also  im  dritten  Geschlecht  nach  Eiu'ysthenes ; 
nach  Thiik.  I,  18  mufs  die  Gesetzgebung  dos  Lykui'g  etwa 
60  Jahre  nach  dem  obigen  Datum  angesetzt  werden.  Noch 
ist  zu  bemerken,  dafs  nach  llcrodot  a.  a.  0.  Lykurg  die  Ge- 
setzgebung sogleich  vornahm,  nachdem  er  Vormund  geworden 
((üf  yuo   hitTQOTitvdt   itiyiOTit  ftiT^artjat    tu   vu/ittiic   ntivrce). 


i'ovi,  Ol  xiuTiiv  jioliiotv  icvioil  (y.  Sii'.6üyi]i  \iSui\  >SV;Y/i.  p.  (ilü, 
wie  denn  auch  der  Idindo  Siingcr  des  Humerisclicn  Hymnus 
auf  Apoll  (den  Thukyilides  für  den  Homer  selber  hiilt,  III, 
104)  und  Simonides  Chios  als  dio  Vaterstadt  des  Homer  an- 
sahen, Anon.  Vit.  Homer.  Gleidien  Änspmch  erhebt  Smyma, 
wo  dem  Homer  ein  Heiligtimi  'Oatjoiiov  mit  einer  Bildsäide 
geweiht  war,  Stroh.  ]i.  646.  CIc.  })ro  Areh.  8,  imd  nach 
der  cinhoimischon  Sage  Homer  in  einer  Grotte  an  den  Quellen 
des  Flusses  Meles  dichtete  und  als  Sohn  des  Flufsgottes 
Mth]ai,ytvrjg  genannt  wmde,  (Ps.-)  Plut.  ?'.  Hom.  Procl.  v. 
Hom.  Paus.  VH,  5,  6.  Näohstdem  kommt  die  Insel  los  in 
Beti-acht,  Aristot.  bei  Gell.  HI,  11,  6,  wo  das  Grab  des 
Homer  gezeigt  wurde,  Paiisan.X.,  24,  3,  imd  die  Bewohner 
der  lusel  Uira  Oi)fer  brachten.  Van:  bei  Oell.  a.  a.  0.  Aus 
der  Pflege  Homerischer  Poesie  in  diesen  und  anderen  Städten 
entstand  ihi'  Anspruch,  als  Geburtsstätten  des  Dichters  zu 
gelten.  Ebenso  wenig  wie  über  die  Zeit  wussten  die  Griechen 
ü'gend  etwas  Sicheres  über  seine  sonstigen  Lebeusomstände. 
.h'deiifalls  sind  die  Homerischen  Dichtungen  an  der  "Westküste 
Klciuasicns  entstanden;  von  da  wurden  sie  nach  dem  euro- 
piüschen  Mutterlande  verpflanzt,  imd  zwar  nach  Sparta  an- 
gebhch  dui-ch  Lykui'g,  Plut.  Lye.  c.  4,  nach  Arges  schon  vor 
Kleisthenes  Zeit,  Herod.  V,  67.  Aelian.  F.  Ä  IX,  15.  Zu 
Athen  waren  sie  schon  heimisch  ziu'  Zeit  des  Solon  und  Pei- 
sistratos,  Dioy.  Laert.l,  57.  Aclkin.  Y.  ÄVin,  2;  Stücke 
derselben  wui'den  bei  Götterfesten  vorgetragen,  namentlich  in 
Athen  an  den  Panathonäon  auf  Auordnimg  des  Solon  nach 
liostimmter  Anweisung  der  einzelnen  sich  ablösenden  Sänger, 
Diog.  Laert.  I,  57:  T«  Si  'Ofujoov  ii  vnoiioXiji  yiynmfs 
(Zö).Mv)  nH\liiaSiTa!titi,  olov  üjiov  6  nQdiTOi  fhiifv,  (xfiti^fv 
än/fdiyni  töv  iyöfxtvov,  cii{  (/.»jfTt  ^hivylStti  iv  Tif/^nrn)  Mtya- 
Qtxav.  Diese  Sänger  wui'den  daher  ^fajwiSot,  Lioderverknüpfer, 
genannt,  Beklc.  Anecd.  U,  p.  769:  avvtiimairov  yü<j  rov; 
xttT(().).iii.ov  iitivoittv  i'<!i((()Ti'Coi'T(tg  ari/ovi  'Oiiijoixovi  xiä 
hb(ü./.oi'  TÖ  i<i«i)u6Cof  itiloi.  Peisistratos  liefs  um  diese  Zeit 
dui-ch  eine  Kommission  von  Gelehrten,  den  sog.  Diaskouaston, 


nach  Eiilioros  bei  Slrab.  p.  482  erst,  nachdem  <Jliarilaos  die 
Herrschaft  selbst  übernommen;  vorher  soll  er,  um  Verdacht 
zu  vermeiden,  nach  Kreta  gegangen  sein  und  sich  dort  auf- 
gehalten haljen,  vgl.  die  folg.  Anm.  [Noch  andere  Zeit- 
angaben s.  Plut.  Lye.  1.]  Nach  einer  häufig  vorkommenden 
Nachricht  ordnete  Lykurg  zusammen  mit  dem  Eleer  Iphitos 
die  olympischen  Spiele  und  richtete  den  Gottesfrieden  (ixt/u- 
niti)  für  dio  Dauer  der  Spiele  ein,  s.  Aristot.  bei  Plut.  Lye.  1, 
vgl.  ebend.  23.  Paus.  V,  4,  4.  20,  1.  Athen.  XI,  p.  405  f. 
Weiteres  hieräber  s.  z.  J.  776. 


die  zerstreuten  oder  nicht  fest  geordneten  nomeiischen  Ge- 
sänge sammeln  und  nach  bestimmter  Folge  ordnen,  Cramer 
Anecd.  Oraec  Paris.  I.  p.  6.  Scliol.  Plautin.  Cod.  Tiom. 
saee.  XV.  Pausan.'VQ..,  26,  6.  Cic.  de  orat.  HI,  34.  Epigr. 
Bekk.  Anecdot.11.  p.  768:  Sj  rov  "Oitrjoov  \  ijO^ootait  a:ioQt<i)]v 
TÖ  TiQiv  tmSöfitvov.  Welche  Gedichte  dem  Homer  zuzuschiei- 
))cn  seien,  darüber  waren  schon  die  Alten  zweifelhaft.  Von 
einigen  Gelehrten  wiu'de  ihm  eine  grofse  Anzahl  der  verschie- 
denartigsten Gedichte  beigelegt,  Suid.  s.  v.  "Ojxunog,  eine 
andere  Schule  der  alten  Grammatiker  wollte  nur  die  Ilias 
als  eine  Dichtimg  Homere  gelten  lassen,  Procl.  rit.  Hom.: 
^O^v(i(fii«v ,  fji'  ^f'von'  xai  ^ r.l/.ävtxoi  lafiaooCn'Ttn  «i'Tov 
(Oin'ioov) ,  sehrieben  also  Ilias  und  Odyssee  verschiedenen 
Verfassern  zu  imd  wui'den  daher  o?  yoiQi'iot'Ti; ,  die  Sondercr, 
genannt.  Dafs  vor  der  Hias  und  Odyssee  längst  Lieder  über 
Heldensagen,  insbesondere  über  den  troisehen  Sagenkreis  zur 
Kithara  gesungen  wui'den,  beweisen  die  Stellen  in  beiden  Ge- 
ilichton,  an  denen  Sänger  wie  AcluUcus,  Demodokos,  Phemios 
vom  „Ruhme  der  Männer".  //,  IX,  189,  vom  „Streit  des 
Odyssous  und  AchiUcus",  Od.  VIH,  73,  von  den  „Thaten 
und  Drangsalen  der  Achäer",  Od.  VLU,  489,  vom  „Bau  des 
hölzernen  Pferdes  und  von  Trojas  Fall",  a.  a.  0.,  von  der 
..iinglückhchen  Heimfahrt  der  Achäer'",  Od.  I,  326,  sangen. 
Vgl.  auch  Herod.  H,  23.  Auch  den  späteren  Ui-spiimg  ein- 
zelner Stücke  der  Homerischen  Gedichte  hatten  alexandi-inische 
Gelehi-te  schon  erkannt;  Ai'istarch  und  Aristophanes  liieltcn 
den  Schlufs  der  Odyssee  füi'  unecht  von  XXTTI,  296  an. 
Schal,  und  Eustath.  z.  d.  V.;  iüinhch  urteilte  Ai'istarch  über 
das  vieruudzwanzigste  Hucdi  der  Hias;  aufserdem  wurde  eine 
grofse  iVnzahl  von  einzelnen  Versen  als  spätere  Einschiebsel 
von  denselben  Gelehi-ten  bezeichnet.  [Die  neuere  kritische 
Forschung,  besonders  .ingeregt  durch  Fr.  A.  "Wolf  (Prolego- 
mona  ad  Homerum,  1795),  ist  auf  diesem  Wege  weiter  fort- 
geschritten und  hat  die  Einheit  des  Dichters  wie  der  Ab- 
fassuugszcit  sowohl  der  Hias  als  der  Odyssee  in  Abrede  gestellt. 
Für  die  Ilias  insbesondere  haben  sich  neuerdings  neben  dem 
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Lykurg,  jüngerer  Solm  des  Eimoaios  und  Bruder  des 
Polydektes,  fühi't  als  Vormund  des  Charilaos  die  Regierung^"; 
er  macht  durch  seine  Gesetzgebung  den  in  Spar-ta  eingeris- 
senen Parteiungen  und   Unordnungen  ein  Ende  und  setzt  die 


der   spartanischen    Verfassung    und    Sitte    auf   die 


Grundlagen 

Dauer  von  Jahrhunderten  fest.'-'*' 


19)  Unsere  (viel  TJnsiclieres  und  Widersprechendes  ent- 
haltende) Kunde  über  die  Lebensgeschichte  Lykurgs  beruht 
fast  ausschliefslich  auf  der  Biographie  des  Plutarch,  nach 
welcher  er  vor  seiner  Gesetzgebung  (s.  dagegen  die  Stelle 
des  Herodot  in  der  vor.  Anm.)  nach  Kreta,  Kleinasien  und 
Ägypten  gereist  und  sich  überall  bei  seinem  Werke  auf  das 
Orakel  zu  Delphi  gestützt  haben  soll  (über  letzteren  Umstand 
und  über  den  Zusammenhang  seiner  Gesetze  mit  Ki'eta  vgl. 
Herod.  I,  6.5). 

20)  Üljer  die  Civoutu  vor  Lykui'g  s.  Herod.  I,  0.5.  Thiil-.  I. 
18.  Plut.  Lyc.  2.  Über  die  Gesetzgel)ung  Lykurgs  überhaujit 
sind  die  HauptsteUen  aufser  Plutarch  Aristot.  Pol.  n,  G. 
Xenoph.  de  reb.  Lac.  Ephoros  bei  Strab.  p.  481  ff.  und  das 
ausführliche  Urteil  über  dieselbe  Pohjb.  VI,  48  —  50.  Die 
Verfassung  erscheint  ün  allgemeinen  als  eine  genauere 
Feststellung  der  Homerischen  politischen  Zustände.     An   der 


Glauben  der  Alten  von  dem  LTrsprunge  des  Gedichtes  haupt- 
sächlich zwei  verschiedene  Ansichten  herausgesteüt.  Nach 
der  einen  ist  (he  lUas  aus  einer  Anzahl  kleinerer  Lieder  zu- 
sammengewachsen, die  verknüpft,  durch  eingelegte  Stücke 
ausgefüllt  und  überarbeitet  wurden;  Homeros  ist  also  keine 
goseliiclitliehe  Person,  sondern  nur  eine  persönliche  Auffassung 
und  Darstellung  diesor  ganzen  Dichtungsart.  Nach  der  andern 
Ansicht  wählte  ein  grofser,  überlegener  Dichtergeist,  Homeros, 
aus  den  älteren  Liedern  über  den  ti'oischen  Sagenkreis  die 
Erzähhmg  von  dem  Zorn  des  Achilleus  (II.  I,  1)  aus  und 
dichtete  nach  einheitlichem  Plan  eine  Achillcis,  eine  Ihas  vou 
geringerem  Umfange.  Diese  ward  du^reh  Genossenschaften 
von  geistesverwandten  Sängern  weiter  und  reicher  ausgedichtet 
sowohl  in  den  Grenzen  des  ui'spränghchen  Planes  als  durch 
eingelegte  Stücke  und  Ehapsodieen,  die  sich  nicht  imierhalb 
desselben  hielten.  In  Betreff  der  Odyssee  hat  die  neuere 
Forschung  überwiegende  Gründe  dafür  aufgestellt,  dafs  sie 
jüngeren  Urspi-ungs  ist  als  die  Eias,  dafs  sie  aber  von  vorn- 
herein nach  bestimmtem  einheitlichen  Plan  aus  dem  Vorrat 
der  älteren  Lieder  über  die  Rückkehr  der  Achäerfürsten  au- 
gelegt, dann  reicher  ausgedichtet  imd  durch  spätere  Einschiebsel 
und  Zusätze  erweitert  ist.]  Den  Wert  der  Homerischen  Poesie 
haben  schon  die  Alten  treffend  bezeichnet.  So  Aristot.  bei 
Plut.  de  Pyth.  orac.  p.  398  a:  l^/odrorfA »js"  j"ff  oiv  /tovov 
"Ourjnov  fXfyi  y.woi'ftirtt  oi'uititTic  7roni'v  Sin  rijv  iviQytmv, 
und  Cie.  Ttisc.  V,  39,  114:  Tradituui  est  etiam  Homenim 
caecuni  fuisse.    At  eins  picturam ,  non  poesin  videmus.    Quae 


Homerische  Hymnen.'' 


Hesiodos  und  seine  Schule. 
Eqya  ymi  tju^Qcti.     Qeoyovia.'' 


Spitze  stehen  die  zwei  Könige,  über  welche  s.  Anm.  4.  Über 
ihre  Rechte  und  Ehren  s.  besonders  Herod.  VT,  56  —  60. 
Ihnen  zur  Seite  steht  der  Rat  der  Alten,  ytgovai«,  mit  Ein- 
schlufs  der  beiden  Könige  (welche  aber  auch  nur  je  1  Stimme 
hatten,  s.  Tktd:  I,  20,  vgl.  Herod.  VI,  57)  aus  30  Mitghe- 
dern  bestehend,  s.  Plut.  L.  26.  Neben  diesen  Staatsgewalten 
erhoben  sich  nach  und  nach  zu  immer  höherer  Macht  die 
fünf  Ephoren  (nach  Herod.  I,  65.  Xen.  de  rep.  L.  VIII,  3  von 
Lykurg  selbst,  nach  Plat.  Legg.  ITI.  p.  692.  Arist.  Pol.  V,  9. 
Plut.  L.  7.  27  erst  von  Theopomp,  eingesetzt),  welche  aus 
dem  Volke  (^z  toB  Si'ii-tov,  Arist.  Pohjh.  II,  6,  baher  ot 
Ti'/ofTSi  genannt,  ebcnd.)  auf  je  1  Jahr  gewählt  wurden  und 
endlich  fast  alle  Regierungsgewalt  an  sich  rissen.  Die  Volks- 
versammlung endlich  [lO.i'u,  Herod.  VCT,  134,  unilhU^tiv, 
Plut.  L.  6)  hatte  nui-  die  Anträge  des  Rats  der  Alten  (später 
auch  der  Ephoren)   entweder  anzunehmen  oder  zu  verwerfen, 

regio,  f|uae  ora,  qui  locus  Graeciao,  quae  species  formaquc 
pugnae,  quae  acies,  quod  remigium,  qui  motus  hominum, 
qui  ferarum  non  ita  expictus  est,  ut,  quae  ipse  non  viderit, 
nos  ut  \-ideremus,  effecerit.  Den  verschiedenen  Charakter  der 
Dichtung  in  der  Hias  und  Odyssee  bestimmt  Aristot.  Poet. 
24,  3:  ^  tiiv  VitKs  üttXöov  xici  ttkO^ijtcxöv,  ^  &i  'Odvaaetic 
7tt7i).tyLiivoi'.      Cn'iiyi'iöoifit.;  ytco   Siö^.or  xat    tjO-ix/j. 

b)  Die  sogenaimten  Homerischen  Hymnen,  33  an  der  Zahl, 
stammen  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten.  Die  älteren  und 
gröfseren,  auf  den  deüschen  und  den  pythischen  ApoU,  auf 
Aphrodite,  auf  Hermes  und  auf  Demeter,  gehören  noch  dem 
Zeitalter  der  Homeriden  an.  TImkyd.  ÜI,  104.  Schol.  Pind. 
Nein,  n,  1.  Paus.  LS,  30,  6.  At/ien.  I,  p.  22  b:  "Outj^o^- 
fj  Ttöv  r(4  'Ofi  riotSün'  iv  roli  f /V  \-t/iö}.).a>vii  l'uvoi,:  Späteren 
Ursprungs  sind  die  unter  Homers  Namen  überlieferten  'E/ic- 
youfiuKTK  und  zwei  parodisohe  Epen,  der  verloren  gegangene 
Mctoylni.;  und  die  erhaltene  BuTQayouvoaityin,  über  deren 
Verfasser  schon  die  Alten  sehr  zweifelhaft  waren.  Aristot. 
Poet.  4.  Harpocr.  v.  MmjyiTij^.  Suid.  v.  Hiyoij^:  Plut.  de 
vialign.  Herod.  43.     Txetx^es  Exeg.  IL  p.  37. 

c)  Hesiodos  war  geboren  zu  Aski'a  in  Böotien,  wohin 
sein  Vater  aus  dem  äohschen  Kyme  gewandert  war.  Wann 
er  gelebt  hat,  darüber  sind  die  Angaben  verschieden,  Txetzes 
Chil.  XH,  165  fl':  'Ilai'oSos  ö  mjoTfQog  xutü  tivu^  'O/x/jqov,  \ 
XKTti  Ttvu;  d"  iaoynovoi ,  vaidm;  zkS-'  irfQOvg.  Für  älter  als 
Homer  hielten  ihn  unter  andern  Ephoros,  Oell.  IH,  11,  2, 
und  Nikokles,  Schol.  Plud.  Xeiii.  H,  1.   für  gleichzeitig  mit 
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nifht  aber  .solb.st  Antrüge  zu  stellen.  Es  bestand  aber  dieses 
Volk  nur  aus  den  Siartiatcn,  den  Nachkommen  der  doiischen 
Eroljorer,  welche  die  einzigen  Vollbürger  utid  die  Beherrscher 
des  Landes  waren.  Dieselben  waren  in  die  3  Thyleu  der 
Hylleer,  Painphylen  und  Dynianeu  (s.  S.  12.  A?»»..  19),  in 
(wahrscheinlich  30)  Oben,  s.  Plut.  Lyc.  0,  wahrscheinlich 
auch  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Geschlechtern  geteilt, 
und  ursprünglich  untereinander  in  Rang  und  Rccliten  gleich 
(f)i/o/o(,  Xrnryph.  de  rrp.  L.  X,  70.  Isoerat.  Arcop.  §.  öl), 
wiilirend  in  der  spateren  Zeit  die  xuloi  xdyteOot,  Arist.  Pol. 
n,  0,  15,  oder  yvmQi/Aoi,  cbcnd.  V,  6,  7,  als  eine  höhere 
Klasse  der  Spartiaton  vor  den  übrigen  {i'wioun'ovi^-,  Xcnoph. 
Hell.  III,  3,  (i?)  hervorgehoben  werden.  Aufser  den  Spartiaten 
gab  es  noch  die  zwei  untergeorduoteu  Klasseu  der  Bevöl- 
kerung: tTinioixoi ,  auch -taxfiiiiuotioi  genannt,  unä  Ia).ii)ti; 
(entweder  von  der  Stadt  Ilelos,  I'lnl.  L.  2.  Ephoros  bei 
Sfrah.  p.  365,  oder  [richtiger]  vom  Veilialstararae  "TLiil  so 
genannt),  erstere  persönlich  frei,  aber  ohne  allen  Anteil  am 
Stimmrecht  in  der  Volksversammlung  und  an  den  Ehren- 
rechten, letztere  Leibeigene,  alier  nicht  der  einzelnen  Spar- 
tiaten, denen  sie  immer  nur  vom  Staate  zum  Dienst  zugewiesen 
wurden,  sondern  des  Staates,  s.  besonders  Ephoros  a.  a.  0.. 
und  hauptsächlich  dazu  verwandt,  die  Ländereien  der  Spar- 
tiaten zu  bebauen  und  die  Spartiaten  als  Leichtbewaffnete  im 
Kriege  zu  begleiten,  s.  Hrrod.  IX,  28,  wo  erwähnt  wird, 
dafs  bei  Platää  die  5000  Spartiaten  35000  Heloten  als  Leicht- 
bewaffnete bei  sich  haben.  (.V{o(f(<u(o(ffjs",  Pi'eigelasseue ,  s. 
z.  B.  Thuk.  V,  34.  Vn,  19.  48.  58.  Xenoph.  Hell,  m, 
1,  4.  4,  2,  «ö#f(zff,  Helotcnkinder,  welche  mit  Kindern  der 
Spartiaten  erzogen  und  nachlicr  in  der  Regel  freigelassen 
wurden,  s.  P/ii/hirch  bei  Athen.Yl,  271,  die  xqi'titii'k,  Plut. 
Lyc.  28,  ein  Beispiel  von  Grausamkeit  gegen  Neodamoden, 
Thuk.  rV,  80.  Ungefähres  Verhältnis  der  Seelenzahl  der 
3  Stände  zur  Zeit  der  Blüte  Spartas:  40000  Spaiüaten, 
120000  Periöken,  200000  Heloten.)  Über  den  Charakter 
der  Lykurgischen  Verfassung  überhaupt  s.  Aristot.  Pol.  H,  3: 
^'Evioi  tth'  oup  l^yovaiv,  w^  ^tt  tjjv  itoi'OTriv  noXtTfi'uv  ^^ 
ünuaßv  fh'ai  T(äv  noXntiBv  /xii.tiy/i(vrjv  iiü  xid  r/'/i'  rfijj' 
yI(cx(Sc«iioi'i'o)f  intiirovaiv  iivia  j'äp  iiirriv  oi  ftfv  ii  öhy- 
UQ/Jdi  xtcl  ^ovitri/lHi  xtü  Sr]fiOXQ(CTi'ug  iftiai,  ).(yovTtg  tt^v 
uiv  ßiiOiltiai-  iaoi'tKü/it(i>,  jtjV  Sh  Tfii"  ytnrh'rtor  tcQ/ijV  oXiyaii- 
/Jitv,  StiuoxQiirtiijO^di  it  xiciti  tIjv  tiov  bfönu»'  ÜQ/iiv  Si(C  To 
Ix  ToO  cTij/toi'  ih'di  Totti  (((oQovi,   Und   ausführlicher  P<ilyb. 


demselben  Herodot,  H,  53,  HeUanikos  und  Pherckydes ,  Procl. 
rit.  Hom.,  some  das  Epigramm  eines  Dreifufses  auf  dem 
Helikon,  Bio  Chrysost.  or.  H.  p.  76:  'llaioSoi;  Movatiti  ^EXi- 
xoji'i'tJi  TÖvi'  tiv^d-tjXfv  \  vui'(tj  i'ix/j(J((>;  Iv  XnXxiSi  thttOV 
"Outjooi',   für  später  Philochoros   und  Xenophanes,    Oill.  IH, 


Yi,  10.  —  Ein  besonderes  Augenmerk  richtete  aber  Lykurg 
darauf,  dafs  Sinn  und  Sitte  der  Spartiaten  durch  geeignete 
Institutionen  der  Gesetzgebung  gemäfs  gebildet  und  nament- 
lich das  ^inl>K(iytiv  und  das  xitmtntJv  bei  ihnen  möglichst 
stark  entwickelt  wurde.  Daher  die  Ackervei-teilung,  durch 
welche  jedem  Familienhauiite  unter  den  Spartiaten  ein  be- 
stimmter Grundbesitz  zugewiesen  wurde,  über  den  er  weder 
durch  Kauf  oder  Verkauf  noch  durch  Schenkung  oder  Testa- 
ment (letzteres  bis  auf  das  Gesetz  des  Ei)horen  Epitadeus 
nach  dem  peloponnesischen  Kriege,  s.  Phil.  Ay.  5)  fi'ei  ver- 
fügen dui'fte:  zu  welchem  Behuf  die  Ländereien  der  Spartiaten 
in  9000  Loose  (xhXooi,  anfänglich  jedoch  nui'  4500  oder  6000, 
die  volle  Zahl  erst  nach  der  Eroberung  Messeniens)  eingeteilt 
wurden,  /'////.  Jji/r.  8.  vgl.  llerncliil.  Pont.  c.  2.  Daher  die 
öffentliclie  Erziehung,  üyMyij,  die  sich  auch  auf  die  Mädchen 
eretreckte,  Xm.  dr  rep.  L.  T,  4,  an  der  sich  aber  namentlich 
die  Knaben  und  .lünglinge  vom  7tei>  bis  zum  SO^'p»  Jahre 
beteiligen  nml'sten,  w-enn  sie  nicht  das  volle  Bürgerrecht 
verlieren  wollten,  Arist.  Pol.  II,  6,  und  wobei  die  Knaben, 
in  //.(((  und  i'.yO.tti  (dor.  ßoüui)  geteilt,  unter  besonderen 
Aufsehern  {thuSovöiioi.,  ßovuyol)  hauptsächlich  in  der  Gym- 
nastik geübt,  übrigens  auch  durch  besondere  Veranstaltungen 
(die  Sitt/iittoiiytoaii  am  Altar  der  Ai+emis  Orthia,  das  Stehleu, 
Plut.  L.  18.  A>)(.  de  rrp.  L.  U.  6)  abgehärtet  und  durch 
die  Unterordnung  der  jüngera  unter  die  altern  nach  mehr- 
fachen Abstufungen  {aiStvviti,  ^t).!.fintt>ls,  7io(i>TtTnut,  aifttiotii;, 
tfoivi.;)  an  Gehorsam  gewöhnt  wui'den.  Das  Prinzip  der  Er- 
ziehung Thuk.  I,  84:  xQÜriarov  iJvia  oarn  iv  roTg  uvayxiao- 
TÜToi^  71  iiiSii-triti.  ihre  Wirkung  Xen.  de  rep.  L.  lü,  4. 
Daher  endhch  auch  die  avaalTtu  {(fiSnia.  ('iffnfiii)  der  Män- 
ner mit  dem  stehenden  Gericht  der  schwarzen  Suppe  (juSuitriu, 
oder  ßuifii  genamit),  die  hwiioiidt  im  Kriege,  llcrod.  I,  65. 
Tluik.  V,  68,  die  Beseitigung  der  edlen  Metalle,  Plut.  Lyc. 
9.  19.  Lys.  17.  Pol.  VI,  49,  die  Beschränkungen  des  Ver- 
kehrs mit  dem  Auslande  {iH'tjhtaiu),  Thuk.  I,  144.  H,  39, 
und  anderes  mehr.  —  I'm  die  Spartiaten  zur'  Aufrechthaltung 
der  Gesetze  zu  zwingen,  nahm  ihnen  Lykuig  einen  Eid  ab, 
dafs  sie  bis  zu  seiner  Rückkehr  nichts  ändern  wollten,  und 
reiste  nach  Delphi,  kehrte  aber  mcht  wieder  zui-üek,  Plut. 
Lyc.  29.  31,  und  so  sind  dieselben  in  der  That  bis  zur  Zeit 
des  peloponnesischen  Kriegs  im  wesentlichen  unverändert  bei- 
behalten worden. 


11,  2,  Eratosthenes,  Strab.  p.  23,  und  ApoUodor,  SIrab. 
p.  298.  299.  Für  die  letztere  Annahme  spricht  der  Charakter 
der  dem  Dichter  zugeschriebenen  Gedichte.  Die  Angaben 
über  Hesiods  Leben  sind  sagenhaft  und  schwankend.  Paus. 
IX,  31,  5;  sein  Grabmal   mit  der  Graljschrift  wurde   zu  Or- 
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chonionos  gezeigt,  Paus.  IX,  38,  3.  Welche  Gedichte  mm 
vom  Hesiod  herrührten,  darüber  herrschte  hei  den  Griechen 
grofse  Meinungsverschiedenheit.  Nui'  die  "EQyic  xit\  rjufQiu, 
ein  Gedicht  ülier  das  Tagewerli  der  Land-  und  Hauswirtschaft, 
ward  einstimmig  von  allen  dem  Hesiod  zugesehrielien,  bis  auf 
die  zehn  ersten  Verse,  Paus.  IX,  31,  4.  Doch  ist  dieses 
Gedicht  schon  frühzeitig  dui'ch  Einschiebsel  und  Zusätze 
mannigfach  erweiteii;  und  entstellt.  Die  Qtoyovi'cc,  eine  epische 
Zusammenstellung  der  Sagen  von  den  Zeugungen  und  Kämpfen 
der  Götter,  Riesen  imd  Helden,  ist  zwar  angezweifelt.  Paus. 
Vni,  18,  1.  IX,  31,  4,  wird  aber  doch  nach  der  allgemeinen 
.ÄJisicht  des  griechischen  Altertums,  namentUeh  auch  der 
alexandiinischen  Gelehrten,  für  ein  Werk  des  Hesiodos  ge- 
halten. Auch  die  Theogonie  hat  in  ihren  Bestandteilen  friih- 
zeitig  grofse  Veränderungen  erlitten  und  die  Gestalt  eines 
lose  zusammenhängenden  Stüolcwerkes  erhalten.  Die  \-lan),; 
'Hytixkiovi,  Beschreibung  des  Heraklesschildes  bei  Gelegen- 
heit des  Kampfes  zwischen  Herakles  und  Kyknos,  wüi'de 
schon  von  alexandrinischen  Gelehrten  dem  Hesiod  abgesprochen, 
Belck.  Anecdol.  p.  1165:  tia'i  yi<Q  xti'i  iv  civroTf  üuiifvfiic 
ßißXia  ij/ivärj,  olov  i)  '^lan'ii  'HoioSov  xu)  tu  Qijoutxu  yixdt- 
&QOV  (TSQüiv  yün  fiat  TToiijjüiv.  (Verloren  gegangen  ist  der 
KttTuXoyo^  mit  den  ^Hoiai  [*)  oi'ij],  Stammbäume  berühmter 
Heroen.) 

d)  Kvxltxo't  notijTKi'  hiefsen  die  Epiker,  welche  jünger 
waren  als  Homer  und  namenthch  die  Heldensage  bearbeiteten, 
die  den  Homerischen  Sagenstoff  umschliefst.  Sclwl.  C/eiii. 
p.  104:  KvxXixo'i  S(  xuXoirvTcu  7ioit]Tui  ol  tk  xvxIm  tTj.; 
'li.u'täoi  ')  TU  uiTiiyivf'aTfQtt  li  kutBv  t(üi>  OuijQixiüi'  acy- 
yQtbpuvTi;.  Ihre  Gedichte  sind  bis  auf  unbedeutende  Fi'ag- 
mento  verloren ;  wir  sind  zui'  Kenntnis  derselben  besonders 
auf  einen  Auszug  angewiesen,  welchen  der  Grammatiker  Pro- 
klos aus  ihnen  gemacht  hat  (bei  Phot.  cod.  239) ,  imd  aufser- 
dem  auf  Bildwerke,  welche  für  den  Gebrauch  in  der  Schide 
angefertigt  waren,   die  s.  g.   tabula  Iliaca  (in  Rom)   und   das 


Episclie  Bearbeitung  des 
grieeliiseheu  Sagenstoffes  durch 
die  kyklisclien  Dichter.'' 


marmor  Borgianum  (in  Neapel).  Den  troisohen  Sagenkreis 
behandelten  folgende  Gedichte:  KünQtu,  vom  Ursprung  des 
troischen  Kreges  bis  zum  Anfange  der  Ihas,  Herod.  U,  117. 
Aflieii.  Vm,  p.  334  c.  XV,  p.  682  d.  e.,  Al^ionii  des  Mile- 
siers  Arktinos,  vom  Schlufs  der  Hias  bis  zum  Tode  des 
Achilleus,  Procl.  Chrestom.  Phot.  Bibl.  Cod.  239.  Suld.  r. 
l^ozTiVoi,-,  ^IXiug  fiixQci  des  Lesbiers  Lesches,  Pausan.  X, 
25,  3,  oder  eines  anderen  Dichters,  Sckol.  Em:  Troad.  821. 
Pausan.  HI,  26,  7,  vom  Streit  um  AchiUeus'  Waffen  bis 
zur  Eroberimg  der  Stadt,  ^IXioc  nioat.;  von  Ai'ktuios,  Procl. 
Clirest.  a.  a.  0.  Hieron.  OL  4  p.  80,  die  Eroberung  und 
Zerstörung  der  Stadt,  Nootoi  des  Agiäs  von  Trözene,  Procl. 
a.  a.  0.,  und  anderer  Dichter,  Smd.  v.  NöaTog,  über  die 
Heimfahrten  der  Griechenfürsten,  TijXtyovia  des  Eugammon 
von  Kyrene  um  560  a.  Ch.,  CIcm.  Alex.  Strom.  VI,  p.  751. 
Procl.  a.  a.  0.,  über  die  Schicksale  des  Odysseus  nach  dem 
Absohlufs  der  Odyssee  imd  über  die  seines  Geschlechts. 
Anderen  Sagenkreisen  gehörten  an  die  ö/j/i«/;-,  Paiis.  IX,  9,  3, 
^Eyiiyovoi,  Herod. IV,  32,  OiSmoStia  vonKinäthon,  Marmor 
Borgianum.  oder  einem  anderen  Dichter,  Pausan.  IX,  5,  5, 
0(/a>.i(Ci  (V.Mai^  des  Kreophylos  von  Samos,  Pausan.  IV,  2,  2, 
'Jloitxi.titt  des  Kinäthon,  Sckol.  Apolloii.  I,  1357,  Miwüg 
des  Phokäers  Prodikos,  Pausan.  IV,  33,  7  u.  a.  Ähnlich 
wie  die  Theogonie  von  genealogischem  Charakter  waren: 
TiTitvofiuyiu,  Clem.  AI.  Strom.  I.  p.  301,  Nuvtjuxtiu  'inrj 
von  dem  Naupaktier  Karkiuos  (?),  Pausan.  X,  38,  6,  'i'o- 
(iiovi^  {\-loyo>.ixtl),  Schal.  Apoll.  I,  1129,  '  ATfUg  von  Hege- 
sinos,  Paus.  IX,  29,  1  u.  a.  Gesondert  von  den  KyMikern 
wird  Pcisandros  aus  Kameiros  auf  Rhodos,  der  wahrschein- 
lich mn  637  blühte,  Suid.  v.  lltiattvSijoi.  In  seinem  Epos 
'JtijdxXiiii  stattet  er  zuerst  den  Herakles  bei  seinen  Ai'beiten 
mit  der  Keule  aus,  Pausan.  11,  37,  4.  VIII,  22,  4.  Strah. 
p.  688.  Scliol.  Apoll.  I,  1195.  Suid.  a.  a.  0.  Tlieoerit. 
Fpii/r.  6.  ed.  Ahr.  Unbestimmt  ist  das  Zeitalter  des  Epikers 
Asios  von  Samos,  Athen.  IH,  p.  125. 


Poter,  öriech.  ZeittHlelii.    ü,  Aufl: 
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Zweite  Periode.     1104  —  500  v.  Chr. 


Zweiter  A  btscliiiitt. 

776  bis  500  v.  Clir. 

Von  (lov  ersten  Olviiiiiiadc  l)is  zu  den  Aiifäiifrcii  <li'r  IViNcrkrii'irf.     .\u.^l)n'itiiiiir  der 

(iriechcii  diircb  Koloui(H'ii;  Kiitstcluinj,'  und  Stur/  der  'rvranncnliorr.scliaft  in  den  meldten  gricchisclien 

Staaten ;-'  Aufsteigen  der  Spartaner  zur  Hegemonie  in  Griechenland. 


Ülympiadeii- 
jahi'. 

,1.  V.  Chr. 

Oescliiclile. 

I,   1. 

776. 

Koröbos,    Sieger    in    den   ulympisclien   Spielen,    der  ei-ste,    dessen  Nanu- 
aufgezciobiii't  wird;  Anfang  der  Olympiaden.-- 

21)  Die  rvQKvvi'.;  (omncs  habentui-  et  diountur  tj-ranni, 
qui  potestato  sunt  perpetua  in  ea  civitate,  quae  libertate  usa 
est,  Com.  Mut.  8,  vgl.  AHsl.  Pol.  HI,  5,  4.  5)  entsteht  in 
der  Regel  dadurch,  dafs  dor  Dmclc  der  Oligarchenherrschaft 
Aufruhr  oder  duch  Unzufriedenheit  und  Feindsehgkeit  unter 
dem  Volke  entzündet,  und  dafs  ein  Einzelner  dann  diese  Um- 
stünde benutzt,  um  sich  vermittelst  des  Volks  zum  Herrn  zu 
machen.  In  den  gemischten  dorischen  Staaten,  in  welchen 
die  Bürgerschaft  zum  Teil  aus  Niehtdoriern  besteht,  pflegt 
dies  in  der  Weise  zu  geschehen,  dafs  die  Nichtdorier  sich 
gegen  die  bevorzugte  dorische  Bevölkerung  erheben  und  die- 
ser die  Herrschaft  entreifsen.  Die  Hauptstelleu  über  die 
Tyrannis  im  allgemeinen  sind  Plat.  de  rep.  A'lll  und  IX. 
Xenoph.  Uiero  und  besonders  ArisM.  Pol.Y.  S  —  U.  S.  i/k- 
sclbst  8,  3:  ö  St  rvQawoi  (xulHaTtnai)  ix  tov  i/juov  xii'i 
Tov  nXrjOov;  in)  rovi  yvoiQi'ftorg,  öVrcJs  ö  äiji.ios  a&ixijTia 
/ii]äh'  in  uiiCiv.  'Inivuibv  d"  ix  rffir  arfißeßijxöiujv.  X/tSov 
yttQ  Ol  yilliOTOi  Tffii'  TVQÜvi'WV  yiyovaaiv  ix  SrifinyoiyBv ,  i'o; 
ttneiv,  niaTSi'fUvTti;  ix  roB  SittßiilXnv  tov;  yi'i>int\uovs.  Über 
die  Mafsregeln,  diu-ch  welche  die  Tyrannen  ihi-e  Herrschaft 
gewöhnlich  zu  begründen  suchten,  s.  r/as.  9,  2:  "Eon  ft  r« 
Tt  nüXia  XtyiH'vTii  nötig  atonifiiuv  w,-  oiov  ti  rrj;  rioiti'i't'So.;, 
TÜ  Toiii  vniQfyovTHS  xoXovfiv  xtti  Tois  ifoovrjumiui  ih'itiofif 
xri)    fi>]Tf    avaai'riit    iiiv    fi'JTf    hmoiav  /xr'jTe   nuidtliiv    iit'jTf 

lU).0      Utjii)'      TOtOVTOV,      ItX'/.H      lldvTU      (l'vXäTTtlV,      OxtH'      Hmthf 

ylvtathiu  Sio,  <foo>'i'iutcTii  Tf  x(i)  nlmug.  Aufser  den  Tyran- 
nen von  Sikyon,  Korinth,  Megara  und  Athen,  über  welche 
s.  unten,  werden  noch  genannt  Prokies  von  Epidauros  zur 
Zeit  des  Periandros,  Hcrucl.  HI,  50,  Paniitios  in  Leoution, 
Kleandros  in  Gela,  Anaxilaos  in  Ehegion,  Aristot.  Pol.  V, 
10,  4  (wo  diese  alle  zu  den  Tyrannen  der  iiltern  Zeit.  d.  h. 
etwa  des  Cten  Jahrhimderts,  gezählt  woi'den  und  hinzugefügt 
wird:  xai  iv  äXXtug  noi.iniv  cDiNvTOJi),  Hippokrates  und  Golon 
in  (iela,  Ilerod.  VII,  154.  155,  Telys  in  Sybaris,  Hrnnl.  V, 
14.  Dioil.  Xn,  9.  10,  Aristodemos  in  Cumä,  Dio)iij.<.  llal. 
VU,   2—11,  Syloson    in  Samos,   Hcroil.  HI,  39.   139—149, 


Polykrates  ebendaselbst,  Hn-od.  IH,  39  —  56.  120—125. 
vgl.  Pol/jaen.Yl.  44.  I.  23.  1,  Lygdamis  in  Xaxos.  Ilcrod.l, 
61.  64.  Ari.sl.  Pol.  X.  4,  5.  und  andere.  Ihre  Herrechaft 
war  meist  (doch  nicht  immer)  gewaltthätig  und  grausam  und 
deshalb  auch  von  geringer  Dauer,  s.  .b/.s7.  Pol.  Y.  9,  21: 
niialöv  öhyoyooriiÖTtoia  jBv  no'l.iTtiiöv  tla'iv  d/.iydo/i'u  xic'i 
Tvoiii'i't's.  nXfiOTOv  yiio  iyivtro  /ooi'ov  ^  ntoi  ^ixv(öva  rvotiv- 
j'iV,  '/  liäv  ^Ogltayönov  7iu(Su>v  xtü  uvtoO  'OoO^fcyÖQOt' ,  iTi) 
d"  (ii'irj  Si(uHi'(i'  ixKTÖv.  Zur  Bezeichnung  der  Stimmung  der 
Hellenen  gegen  die  Tyrannen  in  späterer  Zeit  möge  Eiirip. 
Siippl.  429  dienen:  OrStv  rvouvioi-  Siiutvtnrfoov  nöXfi,  \ 
0710V  rö  uh'  noiüTiajov  ovx  ilniv  rouot  \  xoivol,  xotcTiT  &' 
(U.  TÜv  vouov  x(XTi]u^voi  |  «iVÄ,"  7i«p'  «(TW.  Besondei"S 
thätig  für  ihre  Vertreibung  waren  die  Spai^taner,  s.  Ar  ist.  Pol. 
V,  8.  18.  Plutanh.  d.  Herod.  mal.  c.  21.  p.  859,  welche 
eben  hierin,  neben  manchen  andom  günstigen  Umständen, 
ein  Hauptmittel  fanden,  ihre  Hegemonie  in  Griechenland  neu 
zu  begründen. 

22)  Über  die  angebliche  ei-ste  Gründung  der  olympischen 
Spiele  durch  Herakles  s.  Pam.Y,  7,  4.  Find.  Ol.  U,  3.  4. 
HI,  21  u.  ö.  Puli/h.  XII.  26,  2.  über  die  Erneuerung  der- 
selben durch  Klymeuos,  Pelops,  Amythaon  u.  a. ,  PaiiK.  X. 
8.  1.  Nach  Strabii  p.  354  war  Oxylos  der  Gründer,  vgl. 
Polin.  X,  8,2;  nach  Oxylos  sollen  die  Spiele  in  Vergessenheit 
geraten  sein,  bis  Iphitos  in  Gemeinschaft  mit  Lykurg  sie  im 
Jahre  884  wiederherstellte,  s.  Anm.  18.  Aber  ei-st  von  dem 
obigen  Jahre  an  werden  die  Sieger  aufgezeichnet  und  die 
Olympiiiden  gezählt,  s.  Phloyon  Tiall.  fr.  1.  12  (ed.  Müller). 
[Nach  Arhf.  bei  Pliit.  Li/c  1  war  der  Name  Lykurgs  mit 
dem  des  Iphitos  als  Gründer  der  olympischen  Spiele  auf  einem 
in  Olympia  vorhandenen  Diskos  eingegraben,  vgl.  Pausan.X, 
20,  1,  und  nach  Pliley.  fr.  1  war  auf  demselben  Diskos  die 
I  )rdnung  der  olympischen  Spiele  verzeichnet.  AVenn  mm  nacli 
/'((«,';.  VHI,  20.  3  die  Inschrift  auf  dem  (irabm.ile  des  Korö- 
bos besagte,  dal's  Koröbos  von  allen  Menschen  zuerst  gesiegt 
habe,    so    gewinnt    die    Annahme    einige    Wahi-scheinlichkeit. 


Das  Zeitalter  der  inneren  Entwiokelung  des  Hellenentums. 
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Olynipiadon- 
jahr. 

J.  V.  Chr. 

Dorische  Staaten. 

Athen. 

Kolonieen 

n  3 

770. 

in  Italien  etc. 

im  östlichen  Meer.-' 
Sinope  von  Milet.^^ 

dafs  Koröbos  bei  der  ersten  Feier  der  von  Lykurg  und  Iphi- 
tos  neu  eingerichteten  Spiele  Sieger  gewesen,  Lykurg  also  in 
die  Zeit  der  ersten  Olympiade  gehöre  und  das  frühere  Datum 
niu'  auf  falschen  Prämissen  späterer  Chronologen ,  vornehmlirli 
des  Timäos,  s.  Phit.  a.  a.  0.,  beruhe].  Über  den  Ort  der 
Feier  und  dessen  Merkwürdigkeiten  s.  Paiis.\,  10  —  27.  Zu- 
erst bestand  der  Wettkampf  nur  im  A\'ettlauf  in  dem  ein- 
fachen Stadion  (=600  Fufs,  Gelt.  N.  A.  I,  1.  Herod.  ü, 
149);  Ol.  XIY  wurde  der  Doppellauf,  Sliwloi,  hinzugefügt, 
Ol.  XV  der  Langlauf,  äuh/^o;  (dessen  Länge  verschieden  zu 
7,  12,  14,  20,  24  Stadien  angenommen  wird,  s.  Suid.  s.  v. 
Sli'.i'loi  und  (TdAt/o?),  Ol.  XVIII  das  nivraOXov  {tiXixa,  äiaxos, 
äi)6/.iog,  iriih]  und  nry/iij  oder  später  iixövTtai.;)  und  das 
Ringen,  Ol.  XXIII  der  Faustkampf,  Ol.  XXV  das  Wagen- 
rennen mit  dem  Viergespann  ('i'7t;i(or  7f/.f  mji'),  Ol.  XXXIII  das 
Pankration  mid  das  Wettrennen  zu  Pferd  {innog  xO.ii;)  u.  s.  w., 
s.  Pfiiis.Y,  8,  3.  Eiisrh.  Ckrnii.  Der  Ölzweig  als  Sioges- 
preis  seit  Ol.  VU,  s.  Phleg.  Tr.  fr.  1,  vgl.  die  schöne  Erzäh- 
limg  Herod.  VIII,  20  (dort  sagt  ein  Perser  zu  Mardonios: 
nana)  MicQäövif,  xoi'ovg  in  iivSQ«i  ljyi<yf;  fid/iaoutrovi 
fiixitig,  o'l  Ol'  niQi  /qi^^utoiv  tuv  ayßvu  noioOnut  tO.).a  nfQ'i 
{tQtTTjg).  Die  Zeit  der  Feier:  alle  4  Jahre  am  lOten  bis  löten 
Tage  des  ersten  Monats  im  Jalu',  welcher  mit  dem  ersten 
Monat  des  athenischen  Jahres ,  dem  Hekatombäon ,  zusammen- 
fiel und  sonach  mit  dem  ersten  Neiuuond  nach  dem  Sommer- 
solstitium  (nach  einer  andern  Annahme  mit  demjenigen  Neu- 
mond, welcher  dem  Sommersolstitium  zunächst  lag)  begann, 
folglich  ungefähr  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli,  s.  Scliol. 
XU  Piiid.  Ol.  m,  33.  35.  V,  6.  8.  Die  Benutzung  der 
Olympiaden  als  Äi'a  findet  sich  einzeln  schon  bei  Thuky- 
dides  (III,  8.  V,  49)  und  Xenophon  (Hellen.  I,  2,  1.  H, 
3,  1),  regebnäfsig  zuerst  bei  Timäos  und  unter  den  erhal- 
tenen Schriftstellern  bei  Polybios,  Diodor,  Dionys  von  HaU- 
kamafs.  [Die  Zusammenstellung  der  Olympiadenjahre  mit 
den  Jahren  v.  Chr.  Geb.  ist  im  Texte  immer  in  der  Weise 
geschehen,  dafs  das  Olympiadeujahr  als  demjenigen  Jahre  der 
christlichen  Ära  entsprechend  angenommen  worden  ist,  in 
dessen  Laufe  es  beginnt,  so  dafs  z.  B.  Ol.  I,  1  imd  das 
Jahr  776  v.  Chr.  als  sich  entsprechend  nebeneinander  gestellt 
worden  sind,  während  jenes  eigentlich  vom  Juli  776  bis  eben- 
dahin 775  reicht;  es  ergiebt  sich  also,  dafs  wenn  ein  Ereig- 
nis in  die  Jahreszeit  vor  der  Festfeier  fällt,  immer  das  um 
eins  zurückUegende  Olympiadeujahr  angenommen  werden  mul's.] 
Als  der  erste,  welcher  den  Wettlauf  nackt  vollführte,  was 
seitdem  füi-  alle  Gattungen  des  Wettkampfs  Regel  wurde,  wird 
Orsippos  genannt,  Penis.  I,  44,  1,  oder  Akanthos,  Dionys. 
Hal.YlI,  72,  in  der  15ten  Olymp.,  Dion.  H.  a.  a.  0.  Aus- 
zeichniingen  der  Olympioniken:  die  feierhohe  Einholung 
derselben  in  ihre  Vaterstadt  (lUtXuvviiv) ^  wobei  nicht  selten 
zui-  Erhöhung  der  Feier  Thor  imd  Mauern  eingerissen  wui'- 


den,  s.  Phtt.  Symp.  II,  5,  2.  Dio  Cass.  LXIH,  20.  Suet. 
Nor.  25,  der  Vorsitz  bei  öffentlichen  Spielen  und  Festen, 
Xenophon  bei  Athen.  XL  p.  414,  in  Athen  die  Speisung  im 
Prytaneion,  Pkd.  Apol.  Socr.  p.  36.  D.,  in  Sparta  die  Ehre, 
in  der  Schlacht  neben  dem  König  zu  kämpfen ,  PtnI.  Lyc.  22, 
auch  wurden  ihnen  häufig  in  ihrer  Vaterstadt  Statuen  errich- 
tet, Lyeiiry.  Leoer.  p.  151.  Pmis. Yl,  13,  1  u.  a.  Ferner 
war  es  den  Siegern  gestattet,  im  heüigen  Haine  Altis  zu 
<[>lympia  ihre  Statue  aufstellen  zu  lassen,  was  häufig  auch 
auf  Kosten  des  Staates  geschah ,  dem  sie  angehörten ,  Paus.  V, 
21,  1.  VI,  c.  1  —  18,  seit  Ol.  LEX,  s.  Paus.  VI,  18,  5.  Von 
den  iniiffi'Sfii  (Festvorträgen),  welche  bei  den  Spielen  statt- 
fanden, ist  die  berühmteste  die  (angebliche)  des  Herodot, 
s.  Lueian.  Herod.  1.  2.  Quomodo  hist.  sit  cotiscr.  42. 
Suid.  s.  r.  9ovxeäi&>].;.  Phot.  eod.  60.  Marcellin.  Vit. 
Tliuk.  p.  321;  über  die  des  (iorgias,  s.  Paus.Nl,  17,  5.  Über 
die  allgemeine  Bedeutung  der  Spiele  s.  Lysias  bei  Dionys. 
Hat.  de  Lys.  lud.  c.  30.  (ed.  Reiske  V.  p.  520):  üyiDvn  ftiv 
amixttxmv  iTioi'tjat  (Herakles),  (filoTifiittv  Si  tiXovto)^  yviäfitje 
(ff  iniifi'iir  li'  tiö  xcO./.i'aTOt  Tijg  'ElXtiSog^  i'vrt  tovtmv  unüv- 
Tiov  ivtxii  ig  TÖ  twTU  fV.ffw^/fi'  xtt  f.iiv  dij'öfiti'Oi  tk  &i  nxov- 
aöfiivoi'  fiyrjOUTO  yico  toi'  ivS-ciSi  av).).oyov  üo/iß'  y(v^a!>n(, 
ToTg  "Ellriat  Trjg  TToög  (ü.).i]).ovg  ifiXiag.  —  Den  olympischen 
Spielen  ähnlich,  wenn  auch  nicht  von  gleichem  Ansehen, 
waren  die  pythis eben  bei  Delphi,  welche  von  ApoUo  ein- 
gesetzt sein  sollen,  aber  erst  seit  Ol.  XL"\TII,  3  eine  gröfsere 
Ausdehnung  und  Bedeutung  gewannen,  s.  besonders  Paus.JL, 
7,  3.  Strab.  p.  418  —  423.  Sehol.  Pind.  Pyth.  Arg.  vgl. 
Soph.  El.  V.  681  —  756  uud  Amn.  67,  die  nemeischen  bei 
Nemea  zu  Ehren  des  Zeus,  als  deren  Stifter  die  Sieben  bei 
Gelegenheit  ihres  Zuges  gegen  Theben  bezeichnet  werden, 
s.  Apollod.Yll^  6,  4,  die  isthmischen  auf  dem  korinthischen 
Isthmos,  deren  Gi'ünduug  dem  Sisyphos  zu  Ehren  des  Meli- 
kertes,  Penis.  11,  1,  3,  oder  dem  Theseus  zugeschrieben  wii'd, 
Plut.  Thes.  25 ,  letztere  beide  nach  Euscb.  chron.  p.  94  f. 
Ol.  LI,  3  {arm.,  LH,  1  Hieron.)  und  L,  1  {eirm.,  XLIX,  4 
Hieron.)  ihren  historischen  Anfang  nehmend  (vgl.  jedoch  hin- 
sichtlich der  isthmischen  Plut.  Sol.  23),  beide  übrigens,  nicht 
wie  die  andern  aller  4,  sondern  aller  2  Jahre  gefeiert. 

23)  Die  Kolonieen  im  östlichen  Meere  —  nach  den  frühe- 
ren an  die  Wanderung  der  Dorier  und  Herakhden  sich  an- 
schliefsenden  Kolonieen  und  vor  der  Seeherrschaft  der  Athener 
—  gehen  hauptsächlich  von  l'halkis  imd  Eretria  auf  Euböa 
und  von  Milet  aus.  Die  zahlreichen  Kolonieen  von  Chalkis 
und  Eretria  bedecken  che  ganze  Halbinsel  Chalkidike;  über  sie 
s.  Strab.  p.  447  und  die  Namen  der  meisten  bei  Herod.  VTI, 
122.  123.  Als  von  Eretria  gegründet  wu-d  z.  B.  erwälint 
Mende,  Tliuk.  IV,  123,  als  chalkicüsch  Torono,  ebctul.  110. 
Doch  war  Potidäa  eine  korintliische  Kolonie,  Thuh:  I,  56, 
uud  die  Städte  Akauthos,  Stageii-a,  Argilos  und  Sane  waren 
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von  Andros  gegi-ündet,  Tliiik.  IV,  84.  88.  103.  100.  Pio 
Kolonieen  von  llilet  erstreckton  sich  in  grofsor  Anzahl  vom 
Jlollespont  bis  ins  Innerste  des  Pontus  Eiixinus.  Scymn.  Cli. 
V.  734:  nktidTug  uTioixitti,  yuQ  i^  'fmviu;  {ot  Mü.qawt)  (ani- 
Inv  t/f  TÖv  llövrov,  iv  nn'iv  (Ütvov  Siu  rüg  lni9(a(ig  ).(yö- 
fitvov  rdv  ßtcQßiiQWv  Tinoüijyool'iii  Inoltjauv  tvH'Vov  iv/iTv. 
Strab.  p.  ,St).5:  tioV.u  &f  rijg  nökiioi  foyit  T«i'ri;s',  ^(ytarov 
6i  Tu  7ti.tj0o^'  tG}v  änoextCjr'  6  rs  yicQ  IJi'^fii'o^  jtovto-;  rnü 
ToiT(r))'  niviiixiaTcii  Tiü,-  xu'i  i)  TTooii ovi) ^  xa'i  i'iU.oi  yilelajot 
TOiioi,.  \JvKii/j^vrjg  yovv  6  Aafixf'tixrirüs  ovrai  ifija'ii'  öti  xte) 
"IxctQov  rriv  vrjaov  xti)  ^IFjijov  AliXtjßioi  (li'voixiaccv  xu'i  nfn'i 
'EXlija/ioyKtv  h'  /ifv  Trj  \fiii)ovi'ia<;>  ).ifiv(c;,  h'  Si  rij  \In!ic 
"AßvSov  ilmafitir  Tluiavv,  fr  (ff  rij  AvCixijvCiv  vijaiii  '.liniixyv 
KrCixov  (v  Jf  7Ji  ufooynui  rij^'  TnumSog  Xxijifiiv.  Alif&erdcni 
werden  noch  als  luilesische  Kolonieen  in  jenen  Gegenden  ge- 
nannt: Lampsakos,  Strab.  p.  589,  Kardia,  Scymn.  699,  Apol- 
lonia,  das.  730,  Odessos,  das.  748,  Tonioi,  das.  7(35,  Istros, 
das.  709,  Tyras,  das.  880,  Olbia  oder  Borysthenes,  das.  838, 
Kopos,  das.  890,  Sinopo,  das.  947,  Phasis,  Sfeph.  Byx.  s.  v., 
Pantikapäon ,  Strab.  p.  310.  Neben  den  milesi.schen  Kolonieen 
gab  es  noch  mehi'ere  Kolonieen  von  Mogara  (Chalkedon, 
Byzantion,  Seljinbria,  Mesembria)  und  von  liOsbos  (Sostos, 
Madytos,  Ainos).  Die  Zeit  der  Grümhiug  ist  meist  unbekannt, 
die  meisten  sind  in  das  7te,  eine  nicht  geringe  Anzalil  auch 
in  das  8te  Jahrb.  v.  Chr.  zu  setzen;  im  Texte  sind  nur  die- 
jenigen aufgeführt,  deren  Zeit  sich  wenigstens  im  imgefakren 
näher  bestimmen  läfst. 

24)  Sinopo  wurde  zweimal  \on  Milet  aus  gegründet,  das 
zweite  Mal  nach  Hicron.  Chron.  im  Jahr  630  (=  1387  Abr.) 
p.  89;  die  erste  Griindung  ist  ungefähr  in  das  oben  genannte 
Jalir  zu  setzen,  weil  Trapezus  nebst  Kotyora  und  Kerasus 
von  hier  aus  gegründet  wurde,  s.  A)it)i.  25.  Es  wird  aufser 
Scymn.  947  noch  als  mile.sisoh  genannt  Xrii.  Aiiah.X,  9,  15. 
Diodor.  XIY,  31.     Strab.  p.  545. 

2.5)  S.  Xeiiop/i.  Aiiali.  IV,  8,  22.  V,  5,  3.  8,  3.  Die 
Zeitbestimnumg  nach  Etiscb.  Chron.  {arm.)  p.  80. 

26)   Strab.  p.   635.      Die    Zeitbestimmung    nach    Easch. 


im  östlichen  Meer. 
Trapezus  neVjst  Ko- 
tyora und  Kerasu.s 
von  Sinope:-'*  Ar- 
take  und  Kyzikos 
von  Milet.-"' 


Chron.  bei  Hieron.  p.  81.  Kyzikos  wurde  im  Jahr  676  nach 
Etwcb.  Chron.  arm.  p.  86  neu  gegründet  und  zwar  durch 
Mogara,  -Ja.  Lyd.  de  mag.  Rom'.  UI,  70. 

27)  Diod.  Hai  I.  71.  75.  Vell.  Pat.  I,  8.  Euseb. 
Chron.  arm.  Ol.  VI,  2.  Hieron.  Ol.  ^^,  4  p.  80 f.  Das  A'or- 
recht  der  Nachkommen  des  Kodros,  der  Medontiden,  dauerte 
fort  bis  ungefähr  714,  wo  es  infolge  eines  Frevels  des  Archen 
llippomoncs  aufgehoben  wurde,  s.  Snid.  s.  r.  ' I:i7ioutvt]i, 
vgl.  Paus.  rV,  13,  5.  Der  letzte  der  lebensLHnglichen  Archon- 
teu  wai'  Alkmäon,  der  erste  10jährige  Charops. 

28)  Pheidon  wird  von  Ar  ist.  Pol.  V,  8,  4  als  ein  Bei- 
spiel derjenigen  Tyrannis  angefülirt,  die  aus  dem  Königtum 
entstellt.  Er  stellte  die  Oberherrschaft  über  die  Städte  von 
Argolis  her  und  suchte  seine  Herrschaft  auch  über  andere 
Städte  des  Peloponnes  auszubreiten,  prägte  zuerst  Silbennün- 
zen  und  führte  Mals  und  Gewicht  ein  [das  sogenannte  ägine- 
tische,  wahrscheinlich  von  Babylon  abzuleitende];  auch  ent- 
rifs  er  den  Eleiern  die  Agonothcsie  zu  Olympia  und  führte 
selbst  den  Vorsitz  bei  den  Spielen.  Hauptstellen;  Ephor.  bei 
Strab.  p.  358.  Hcrod.  VI,  127.  Paii.s.  M,  22,  2.  [Für  die 
Chronologie  des  Pheidon  bildet  die  angeführte  Stelle  des  Pau- 
sanias  die  Grundlage,  indem  daselbst  die  Stc  01ym])iade  (statt 
deren  indes  nach  einer  andern  T^esart  vielleicht  die  28te  an- 
zunehmen sein  dürfte)  als  diejenige  angegeben  wird,  bei  wel- 
cher Pheidon  den  Vorsitz  fühi-te.  Abweichend  hiervon  \vird 
seine  Zeit  auf  dem  Marm.  Par.  und  von  Synkellos  um  ungefiihr 
100  Jahre  früher  angegeben,  während  sie  nach  Hcrod.  a.  a.  O. 
um  600  V.  Chr.  anzusetzen  sein  würde.] 

29)  Die  oben  genannten  Könige  werden  von  Pausanias 
(IV,  5,  3.  6,  2)  als  diejenigen  genannt,  unter  welchen  der 
Iste  messenische  Krieg  begonnen  wui'de.  Alkamenes  starb  vor 
dem  5ton  Jahr  des  Kriegs,  s.  Pans.  IV,  7,  3,  während  es 
nach  Paus.  IV.  6,  2  scheint,  als  ob  Theopompos  den  Krieg 
zu  Ende  geführt  habe.  [Dies  stimmt  freihch  nicht  vöUig  mit 
Eusebios  überein  (s.  Anm.2.  Malier  fr.  hist.  Gr.  I.  p.  444). 
wonach  Alkamenes  und  Theopompos  im  Jahr  786  zur  Regie- 
rung gelangten  und  jener  38,  dieser  43  Jahre  regierten.]    Die 
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IX,  2. 

743. 
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X,  2. 

739. 
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XI    2 

735 

Naxos  von 
Chalkis.33 

XI,  3. 

734. 

Syrakus  von 

Kerkyravon 

Korinth.35 

Korinth.3* 

folgenden  Könige  bis  auf  Leonidas  sind  zwar  den  Namen, 
aber  nicht  üirer  Regierungszeit  nach  bekannt  [das  Verzeichnis 
des  Eusebios  bricht  mit  Alkamenes  und  Theopompos  ab].  Von 
der  Linie  der  Ägiden  sind  die  nächsten  nach  Alkamenes :  Polydo- 
ros,  Eui'ykrates,  Anaxandros,  Euiykrates,  Leon,  Anaxandridas; 
von  der  Linie  der  Eurypontiden:  Zeuxidamos,  Anaxidamos,  Ar- 
chidamos,  Agasikles,  Ariston,  s.  d.  Änm.  2  angeführten  Stel- 
len des  Pausanias.  Unter  Anaxandros  und  Anaxidamos  kam 
der  2te  messenische  Krieg  zum  Ausbruch,  s.  Paus.  IV,  1.5,  1. 

30)  In  betreff  der  Knlonieen  in  ItaUen  sind  wir  haupt- 
sächlich auf  Strah.  p.  252  —  26.5.  278  —  280  angewiesen. 
Aufser  den  im  Text  angefülurten  Hauptkolonieen  werden  noch 
einige  andere  als  schon  zur  Zeit  des  trojanischen  Kriegs  von 
den  heimkehrenden  Achäem  gegründet  angeführt,  z.  B.  Peteha, 
Strab.  p.  254,  Kiimisa,  cbeml.,  Skyllakion,  ehcnd.  p.  261, 
Lagaria,  ebend.  p.  263,  Metapontion,  cbciid.  p.  264  (über 
w-elches  letztere  aber  auch  andere  Sagen  stattfanden,  ebend. 
p.  265)  u.  s.  w.  Über  Rhegion  s.  Strah.  p.  257.  Herael. 
Pont.  fr.  XXV  (cd.  Müller). 

31)  Die  Veranlassimgen  dazu:  der  angebliclie  Betrug  des 
Kresphontes  bei  der  Verlosung  der  eroberten  Landschaften  (s. 
Anm.  1),  die  Ermordung  des  Spartanerkönigs  Telekles  und  che 
"Weigerung  der  Messenier,  den  Polychares,  welcher  mehrere 
Spartaner  erschlagen  hatte,  ausziüiefern,  s.  Paii.'<.  IV.  c.  4  —  5 
vgl.  lustin.  m,  4.  DifKl.  XV.  66.  Aa  — X.  fr.  XXII.  (vol. 
m.  p.  194.  Dind.).  Beim  Ausbruch  des  Kriegs  sind  Antipchos 
und  Andi-okles  Könige  der  Messenier.  Der  letztere  •nül  Poly- 
chares ausUefem,  wii'd  aber  in  einem  deshalb  ausbrechenden 
Aufstande  erschlagen;  Antiochus  stirljt  bald  darauf,  und  so 
führt  zunächst  Euphaes  als  König  den  Krieg.  Pfius.  IV.  5,  2. 
Strah.  p.  257.  Die  Quellen  der  Erzählung  bei  Pausanias  sind 
Myron  von  Prione  und  Rhianos  von  Bena  auf  Kreta  (letzterer 
für  den  2ten  Krieg),  über  welche  s.  Paus.  IV,  6;  beide  ge- 
hören einer  späten,  nicht  näher  zu  bestimmenden  Zeit  an,  imd 
ihre  DarsteUimgen  (die  des  Rhianos  in  poetischer  Form)  haben 


offenbar  ilie  Tendenz ,  die  Ereignisse  zu  Gunsten  der  Messenier 
auszuschmücken;  von  besonderem  Werte  sind  die  erhaltenen 
Bruchstücke  des  Tyrtäos,  über  welchen  s.  Änm.  i. 

32)  Die  erste  Schlacht  im  Jahr  740,  Paits.  IV,  7,  2; 
die  zweite  im  .fahr 739,  Paiis.W.,  7,  3— c.  8.  Die  Ursache 
der  Preisgebimg  des  Landes  ist  angeblich  Erschöpfung  der 
Geldmittel  und  eine  Pest,  Paus.  IV,  9,  1. 

33)  Über  die  Kolonieen  in  Sicüien  ist  die  Hauptstelle  TInik. 
VI,  3  —  5.  Ebendaselbst  wird  c.  1  und  2  über  die  bisherigen 
Bewohner  der  Insel  Nachricht  gegeben.  Über  Naxos  s.  das.  3 
imd  Strab.  p.  267.  Der  Gründer  ist  Theokies,  ein  Athener; 
über  die  Zeitbestimmung  s.  Atnn.  35. 

34)  Korinth  war  damals  der  reichste  und  blühendste  See- 
staat in  Griechenland  (dort  die  ersten  Trieren  erbaut,  TImk.  I, 
13),  es  begann  daher  um  diese  Zeit  die  Gründung  von  Kolo- 
nieen in  Sicihen,  s.  Amn.  33  und  die  folg.  Anm. ;  hierzu  war 
die  Besetzung  von  Kerkyra  als  Seestation  für  die  Überfahrt 
unerläfsliohes  Bedürfnis,  woran  sich  sodann  die  übrigen,  die 
Küste  von  Akarnanicn  und  Epeiros  beheiTschenden  Kolonieen 
(Epidamnos,  ApoUonia,  Amprakia,  Anaktorion,  Leukas)  an- 
schlössen. Über  die  Gründimg  von  Kerkyra  auf  der  Über- 
fahrt nach  Syiakus  dui'ch  Chersikrates  s.  Strah.  p.  269.  Timae. 
fr.  53  (ed.  Müller).  Dasselbe  machte  sich  dui'ch  eine  See- 
schlacht, die  älteste  aller  Seesohlachten  unter  den  Griechen, 
im  .lahr  664  von  Korinth  unabhängig,  behauptete  seine  Un- 
abhängigkeit bis  Periandros,  gewann  sie  nach  dessen  Tode 
wieder,  Herod.Jll,  49  —  53,  und  blieb  sodann  in  einer  feind- 
hchen  Stellung  gegen  die  Mutterstadt,  so  dafs  es  auch  alle 
Pietätspfüchten  der  Kolonieen  gegen  ihi-e  Mutterstädte  ver- 
säumte, s.  Tliuk.  I,  25.  Wahl-scheinlich  gleichzeitig  mit  Ker- 
kyra wurden  auch  die  Kolonieen  Molykreiou  und  Chalkis  am 
Ausgang  des  inneren  korinthischen  Meerbusens  gegriindet, 
Thnk.  in,  102,  I,  108. 

35)  Der  Griinder  Archias.  S.  Thuk.  VI,  3.  Strab.  p.  269 
bis   270.   380.     Athen.  JX,    p.   167   d.     [Die    Zeitbestimmung 
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in  betreff  der  Gründung  von  Syrakus,  von  der  die  übrigen 
Zoitbostimmiingen  hinsichtlich  der  sicilischon  Kolonieen  meist 
abhängen,  beruhen  auf  Buseb.  Chron.  und  auf  Wahrschein- 
lichkoitsgründen.] 

3(i)  „Fünf  .lalire  nach  der  Gründung  von  Syrakus",  Th/il:. 
VI,  '3.  Vgl.  I'olyacn.Y,  5,  1.  Der  Stadt  Katana  gehört  der 
bci-ühnite  Gesetzgeber  Charondas  an,  über  welchen  s.  An'st. 
Po«,  n,  9,  5,  8.  TPjWor.  Xn,  11  — 19.  Stob.  Floril.XUY, 
40.  Seine  Gesetze  wurden  auch  nach  Rhegion,  Remclid. 
Pont.  fr.  XXV,  nach  Mazaka  in  Kappadokien,  Slralj.  p.  539, 
nach  Thurii,  Diml.a.a.  ()..  und  nach  mehreren  andern  Stiidton 
iti  Itaüen  und  Sicilien  verpflanzt,  s.  Ärist.  Pol.  U,  9,  5. 

37)  r/iii/.:  VI,  3.  4.  Um  dieselbe  Zeit  wurde  anch  Zankle 
(das  nachmalige  Messana),  nachdem  es  schon  früher  durch 
Seeriiuboi'  aus  Kyme  (Cumä)  angelegt  worden,  von  Einwaii- 
doi-cm  aus  Chalkis  und  dem  übi-igcu  Euböa  unter  einem 
Okisten  aus  Kyme  imd  einem  aus  Chalkis  ziu-  Kolonie  ein- 
gerichtet, TImk.  VI,  4.  Paus.  IV,  23,  3.  [Mit  den  bisher 
angeführten  6  Kolonieen  eiTeichte  die  hellenische  Kolonisation 
von  Sicihen  zunächst  für  etwa  40  Jahr  ihr  Ziel,  s.  d.  .1.  OiiO]. 

38)  Nach  der  Zurückziehung  auf  Ithome  wird  im  .1.  731 
noch  eine  unentschiedene  Schlacht  gehefert,  in  welcher  König 
Euphaes  fällt,  worauf  Aristodemos  zum  König  gewählt  wird, 
Pai/.'<.  TV,  10.  Dieser  hofert  den  Spartanern  im  J.  727  wieder 
eine  Schlacht,  in  welcher  die  Korintliier  als  Bundesgenossen 
der  Spartaner,  die  Arkador  und  eine  Anzahl  von  Argeiern 
und  Sikyoniern  auf  seiton  der  Messenier  mitfechten  und  in 
welcher  die  Messenier  siegen.  Paus.  IV,  11.  Demungoachtct 
wird  einige  .lahro  darauf,  hauptsächlich  infolge  übler  Vorzeichen 
imd  sonstiger  Ungunst  der  Giitün-,  Ithome  übergeben,  nach- 
dem   Aristodemos   sich  selbst  getötet,   Piiiis.  IV,   9.  11  —  13. 


Dafs  der  Krieg  19  Jahr  dauerte,  lehren  die  folgenden  Verse 
des  Tyrtäos:  '  -ffii'  hvtiiv  d"  i/jd/ovr'  Ivi'tuxuiäix'  hr],  voj- 
Icfi fO)i   icf f'i    TtO.tini'iioovu    H^viiuv   f/oi'Tti,    til/fttjrie'i    nur^Qmv 

l'jtlfTf'ndlV    ,-|((Tf'pff       flxOdTli)     (J"     ol    /ilh'    XKTl'c     Tiiovit    foyK    }.l- 

niivitg  fftryov  '/'houtinov  ix  mydkinv  Aix'idv,  Stial).  p.  279. 
Paus.  IV,  1.5,  1.  13.  4.  Der  Anfang  des  Kriegs  Ol.  IX, 
2  =  743  wird  vcjn  Paus.  IV,  5,  4  bezeichnet,  womit  auch 
übereinstimmt,  dafs  jener  Polychares  Ol.  IV  zu  Olympia  ge- 
siegt liatte,  Paii.<s.  IV,  4,  5.  Das  Schicksal  der  Messenier,  soweit 
sie  nicht  das  Land  verliofsen,  wird  von  Tyrtäos  beschiieben : 
"ilgneQ  övoi  /ieyic).oig  ä/'Hoi  Tiioöfiivoi,  Stayioavvoiai  ijfnoi'- 
Tig  i'ivicyxtci'iji;  rnö  Xvy^>lji  ijfiiav  Jitlv,  öanov  xttoTtüv  üqovqu 
<I(qii,  Sfanorag  oiuojLovTfi  öiioig  tiloyoi  ti  xui  uvjoi,  ivt( 
T/r'   ovkoii^i't]   uo/'n(c  xi'/oi   O-aruTOr. 

39)  Stroh,  p.  262  —  263.  An'.-t.  Pol.  V,  2,  10.  Über 
die  Zeit  s.  Sh/iini.  C/i.  v.  360  vgl.  mit  Diod.  XI,  90.  XII,  10. 
Die  grofse  Macht  der  Stadt  s.  Strab.  p.  263:  Tuaovrov 
S'  tiTV/i'i;  Siijviyxtv  i;  Tiöh;  iivrij  rö  iiuhuoi',  ö>;  tittiIquiv 
/jh'  i'h'Gii'  rtöv  xi).)}Cli'ov  inijoii,  nfvrt  Si  xu'i  ifxoni  nöliig 
tntyxöovi  fVr^f,  tqiiixoi'Tcc  Sf  fiiniicniv  Urfiißv  (tii  h'noTO)- 
riiirag  iftTQihivntiv ,  thj'ti'ixoi'Tk  (ff  OTii^.'tDi'  xrxJ.oi'  (Jrv(n).i'i- 
oovv  oixoi-i'iig  in'i  rw  Knud-iii.  Über  den  Luxus  der  Stadt 
s.  Athen.  XII,  p.  519  —  522.  Sie  wurde  511  von  den  Kro- 
toniatcn  zeretört,  Skyiiin.  a.  a.  0.  Diod.  XI,  90,  XU,  9 — 10. 
Von  hier  aus  gegründet:  Poscidonia,  SIrab.  p.  251,  Laos, 
chcnd.  p.  253. 

40)  Strab.  ji.  590:  LTiTiif'>''tifio;  l'ryoi  toP  .tiS(öv  jiu- 
ni/.t<ng. 

41)  niniii/.'f.  Hat.  II,  59.  Herod.  VIII,  47.  Strab.  p.  262. 
\'on  hier  aus  Terina,  Step/i.  By,.  s.  v.  Ski/mii.  Cli.  v.  306, 
gegründet. 


Das  Zeitalter  der  inneren  Entwickelung  des  Hellenentuins. 
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Olymiiiaden- 
jahr. 

J.  V.  Chr. 

Dorische  Staaten. 

Athen. 

Kolonieen 

Kunst  und  Litteratnr. 

XVIII    4 

705. 

in  Italien. 

Tarent  von 
Sparta.« 

in  Sicilieu. 

XX    1 

700. 

Emporblühen       der 
lyrischen    Poesie": 
KaUinos  aus  Ephe- 
sos ; '     Archilochos 
aus  Faros;"  Simo- 
nides   von    Samos, 
der      lambograph"" 
(Elegiker). 

XXII,  3. 

690. 

Gela    von 
Rhodos  u. 
Kreta.*3 

42)  Antiochos  und  Ephoros  tei  Strah.  p.  278  —  280. 
Vgl.  Arisiot.  Bep.  Y,  (i,  1.  lustht.  in,  1.  I)io<l.  XV,  66. 
Die  Zeitbestimmung  nach  Hieronymiis  p.  85  (705  v.  Chi'. 
=^  1312  Abr.).  Von  hier  Heraklcia  (am  Siris)  gogi-üudet, 
Stmb.  p.  264. 


e)  Es  lassen  sich  zwei  Ilauptriehtungen  der  lyrischen 
Dichtung  in  diesem  Zeitalter  untersclieidon:  die  elegische  und 
iambisohe  Poesie,  deren  Hauptformen  das  daktylische  Disti- 
chon lind  der  iambisohe  Tiimeter  sind,  vornämüch  dem 
ionischen  Stamme  eigen,  daher  auch  immer  im  ionischen 
Dialekt  gedichtet,  und  die  melische  Poesie  der  Dorier  und 
der  Aoler.  MO.ü;  bedeutet  ein  in  Musik  gesetztes  Lied,  zur 
Laute  oder  Flöte  gesungen  bei  festlichen  Gelegenheiten,  oft 
zum  Reigentanz,  in  mannigfachen  oft  zum  Teil  strophischen 
Rhythmen,  Plat.  Rep.  III,  p.  398:  tö  u().oi  ix  tqiwi'  iari 
avyxfi'u{i'oi' ,  Xü)'oi'  rt  y.a)  ttQuovtu^  y.m  uvdfioO.  Solche 
Lieder  hatten  teils,  und  zwai-  in  der  ältesten  Zeit  vorzugs- 
weise, religiöse  Bedeutung,  wie  vouoi,  vui'oi ,  ntetiivt^-,  Lob- 
lieder und  Choräle,  nnoauäiit,  Prozessionslieder,  vnoQyjiituju, 
Festlieder  zu  mimischen  Tänzen,  Sithvnuußoi,  Bacchische 
Chorgesänge  mit  Reigentanz  u.  a.,  teils  waren  sie  von  welt- 
lichem Charakter,  wie  die  iyxiüfitu,  Loblieder  auf  Menschen, 
i.7r«vi';?(«,  Siegeslieder,  axohu,  7r«yoiV(«,  TilnkUeder,  Iqojtixü, 
Liebeslieder,  intifiÜM^iiK,  vud'uioi,  HochzeitsUeder,  i^iirifot, 
Klagelieder,  ijrixijSfi«,  Grabgesänge  u.  a.  m.  Die  äoUsche 
Poesie    hatte    ihren    Urspmng    und    ihre    Blüte    in    Losbos 

(uOI&OTlCTr)). 

f)  Kallinos,  gewöhnlich  als  der  älteste  elegische  Dichter 
bezeichnet,  Stmb.  p.  633.  Orion,  p.  58.  Sc/iol.  Cic.  pr.  Arch. 
10,  3.  Tcrentian.  v.  1721,  doch  ist  seine  Lebenszeit  im- 
gewifs;  nach  Strah.  p.  647.  648  vgl.  Clem.  AI.  Strom.  I, 
D.  333.  b  ist  er  älter  als  Ai'chilochos.     Von  ihm  ist  das  Bruch- 


43)  Tliiih:  TI,  4:  „44  Jahi'e  nach  Syrakus."  Vgl.  DM. 
Rir:  Vnt.  XIH.  Paus.  Vni,  46,  2.  Hcrod.  XU,  143.  Die 
Namen  der  Gründer  sind  Antiphemos  von  Rhodos  und  En- 
timos  aus  Kreta. 


stück  eines  Kriegsb'edes  von  21  Versen  erhalten,  Port.  Lijr. 
n.  Bcnß.  ed.  II,  fr.  1. 

g)  Arohiloehos,  Sohn  des  Telcsikles,  lebte  imi  700,  He- 
rod.  I,  12.  CIc.  Tusp.  I,  1.  SijHkcU.  p.  181,  wanderte  aus 
Armut  nach  Thasos  aus,  Aellan.  V.  H.  X,  13.  Krieger  und 
Dichter  zugleich,  Athen.  XIV,  627,  greift  er  seine  Gegner 
in  beifsendeu  Spottgedichten  an,  Pmd.  Pytli.  II,  55.  Beryk. 
fr.  92,  so  namentlich  Lykambes  und  dessen  Töchter,  Hör. 
Epnd.  6,  13.  Epist.  I,  19,  25.  Orid.  Ib.  53.  Nach  einem 
Leben  voll  Leidenschaften  und  Drangsalen,  Bcnjk.  fr.  9.  13. 
19.  65.  67.  68.  84,  fiel  er  in  einer  Schlacht  gegen  Naxos, 
Suid.  V.  'Any().oyog.  Von  den  Pariern  ward  ihm  göttliche 
Verehrung  erwiesen,  Ar  ist.  Blict.  U,  23,  11.  Er  wurde 
wegen  seiner  dichterischen  Begabung  und  seiner  vollendeten 
Sprache  von  den  Alten  dem  Homer,  Pindar  luid  Sopliokles 
zur  Seite  gestellt,  gilt  als  Erfinder  des  iambischen  Trimeter, 
des  trochäischen  Tetrameter  imd  mannigfacher  zusammen- 
gesetzter Versmafse  und  regelte  die  Melodie  und  den  recita- 
ti\'ischen  Vortrag  seiner  Gedichte.  Mar.  Vict.  p.  2588  ed. 
Putsch.  Flut,  de  nnts.  c.  28.  Von  seinen  Gedichten  'Eliytitc, 
'Ittußot,  TtTQtiutTQii,  'ETKpioi,  "Yfj.voi,  'l6ß{tx/oi  siud  nur 
kurze  Bruchstücke  erhalten,  Bergk.  p.  536  f. 

h)  Simouides  der  lambograph,  jüngerer  Zeitgenosse  des 
Archilochos,  führte  eine  samische  Kolonie  nach  Amorgos, 
Suid.  V.  ^luioi'i'äiji,  V.  ^^ififii'it-;  'Poäioi,  Clem.  AI.  Strom.  I, 
p.  333.  b,  dichtete  Elegieen  und  lamben;  niu'  von  den  letz- 
teren sind  indes  Bruchstücke  erhalten,  namenüioh  zwei  grö- 
fsere,  Bergk.  h.  1.  7  (thq'i  ywuixlSi'). 
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Zweite  Periode.     1104  —  500  v.  Chr. 


01ym]iiaden- 
jalir. 


.1.  V.  Chr. 


Dorische  Staaten. 


Athen. 


Kolonieen 


Kiiri'-l    iiiiil  l/ittci'iittir. 


in  Italien.        in  Sioilien. 


X.MIl,    1. 


085. 


Die  Messenier  erhoben 
sich  unter  Aristome- 
nes;  zweiter  mes- 
senischer Krieg." 


XXIV,  'i. 


XXV,  2. 


()S3. 


679. 


Die   Messenier   ziehen 
sirli  aufJ'jira  zurück.*" 


Xeuii    einjährige 
Archonten.'-'' 


44)  Paus.  IV,  c.  14,  4  — c.  24.  liL^tiii.  lU,  h.  Dlad. 
XV,  66.  Die  Bundesgonossen  der  Messenier:  Arkader,  Argeier, 
PisatoQ  und  Sikyonier,  der  Spartaner:  Koriuthicr,  Eleer  und 
Leproateu,  Paus.  IV,  15,  1.  IC,  2.  Strah.  p.  355.  362. 
[Nach  Patts.  IV,  15,  1.  geschieht  die  Erhebung  39  .Jahre 
nach  Beendigung  des  ersten  Krieges,  nacli  luslin.  HI,  5  fängt 
der  zweite  Krieg  80  Jahr  nach  dem  ersten  an,  nach  Euscb. 
Chriin.  nnit.  p.  88  sogar  erst  im  Jahr  635.  Die  Änm.  38 
angofiihrto  Stpüe  des  Tyrtiios  (mniQuiv  rjuiTi'oon'  ntiTi'ni<;) 
und  der  Umstand,  dafs  nach  Paus.  \1,  22,  2  die  Pisaten 
unter  ihrem  König  Pantalcon  die  Leitung  der  olympischen 
Spiele  führten,  wähi'end  nach  Strab.  p.  355  die  Eleer  un- 
mittelbar nach  Beendigung  dos  zweiten  messenischen  Krieges 
durch  den  Beistand  der  Spartaner  die  Pisaten   völlig  unter- 


i)  Tyrtiios,  Sohn  des  Archembrotos ,  gewöhnlich  ein 
Athener  oder  Apliiduäer,  Patts.  IV,  15,  3.  Strab.  p.  362. 
Plat.  leg.  I,  629  a.  630,  aber  auch  ein  Lakone  oder  Milesicr 
genannt,  Sit  id.  s.  v.,  vei'söhiite  zur  Zeit  des  zweiten  messe- 
nischen Kriegs  durch  seine  Lieder  die  streitenden  Parteien  zu 
Sparta,  Ar  ist.  Pol.  V,  6,  2.  Pati.'i.  IV,  18,  2,  und  feuerte 
den  Kriegsmut  der  Jugend  an,  Plttt.  Cleom.  2.  Hör.  A.  P. 
402.  Daher  wurden  auch  später  seine  Kricgslieder  im  Felde 
gesungen,  Lyc.  Lrocr.  p.  162.  Athen.  XIV,  p.  630  f.  Er- 
halten sind  von  ihm  Bruchstücke  eines  elegischen  Gedichtes 
Ei'vofiiii  zum  Preise  dorischer  Sitte  und  Verfassimg,  Pltit. 
Lyc.  6.  Bergk.  fr.  2  —  7,  ferner  drei  gröfsere  Fragmente 
seiner  kriegerischen  Elegieen,  Berglc.  fr.  10.  11.  12,  und 
spärliche  Reste  seiner  anapästischen  Marsehlicder  {Uißin>)tjtii 
fii).')),  Bcrgk.  fr.  15.  16. 

k)  Tcrpandros,  wahrscheinlicli  aus  Antissa  auf  Lcsbos, 
Suid.  V.  TnjTKtficyoi,  siegte  um  076  in  dem  musischen  Wett- 
kampf am  Feste  der  Karneen  zu  Sjjarta,  Atlten.  XIV,  p.  635  e, 
und  viermal  bei  den  pythisehen  Spielen  zu  Delphi,  Plut.  de 
mus.  c.  4.  Er  wird  der  Erfinder  der  siebensaitigen  Kithara 
anstatt  der  viersaitigen  genannt,  Strab.  p.  618,   dichtete  für 


Tyi-täos  in  Spartii' 
(Eiegikei-) ;  Tcrpan- 
dros von  Lesbo.s"; 
Alkman  aus  Sar- 
des '  (melische  Dich- 
tung). 


warfen,  machen  es  wahrscheinlich,  dafs  der  zweite  Krieg  von 
Pausanias  zu  früh  angesetzt  ist.] 

45)  African.  bei  Stjnk.  p.  212.  B.  Easeb.  Cliroii.  p.  84. 
Der  erste  im  Kollegium  der  neun  Archonten  liiefs  vorzugs- 
weise Archon  und  nach  ihm  wiude  das  Jahr  benannt  (daher 
iTtMvvfxo;;  über  den  Ajifang  des  Jahres  s.  Anm.  22),  der 
zweite  hiefs  ßnailtvi,  der  dritte  iioKfittfiyoi,  die  übrigen  zu- 
sammen OtouoOniii .  s.  Poltiii:  Oiioni.  85  —  91.  Über  die 
Macht  der  Archonten  in  der  damaligen  Zeit  s.  Tliiil:  I,  12G: 
Torf  6t  TU  no/.ktc  tGjv  tioXitixBv  oi  Iri'tt'-  iin/oi'it.;  fnoatsoor. 
Der  erste  einjährige  uQ/iDf  (jivjvvuo^-  war  Kreon,  der  letzte 
zehnjährige  Ei'yxias. 

46)  Dies  geschah  nach  dem  Verlust  einer  Schlacht  (am 
grossen  Graben),   welche  von  Paus.  IV,  17,   2  in   das  dritte 


dieselbe  Lieder  mit  mannigfaltiger  Tonsetzung,  Plut.  de  mus. 

0.  4.  6,  und  begriindete  so  als  Dichter  und  Komponist  die 
erste  Periode  der  dorischen  Musik  wie  der  melischen  Dich- 
tung zu  Sparta,  Plut.  de  luus.  c.  6.  42,  wo  er  dmch  seine 
Gesänge  den  Hader  der  Parteien  beschwichtigt  haben  soll. 
Pltä.  de  mus.  c.  42.  Zwei  Verse  zum  Lobe  Spartas.  Plut. 
Lyc.  21.  —  Sein  Nachfolger  in  Sparta  war  der  aus  Kreta 
(s.  ScJiol.  Find.  Pyth.  11,  127.  Ilymn.  Hont.  Apoll.  51811. 
Strab.  p.  481)  benifene  Thaletas,  Plut.  4.  dessen  Lieder  noch 
später  an  dem  Feste  der  Gymnopädien  gesungen  wurden, 
Athen.  XV,  p.  678.  c.  Über  ähnhche  Dichter  und  Musiker 
vgl.  Plut.  de  mus.  c.  3  fl.  9. 

1)  -Vlkmau  um  672  —  612,  zu  Sparta  ansässig,  Suid.  r. 
\ny.itciv.  Euscb.  Chrou.  arm.  Olymp.  30,  3  (Hier.  30,  4) 
p.  86  f.  ed.  Schöne.  Vgl.  Alex.  Aetol.  Anthol.  Plan.  I, 
p.  207.     Er    dichtete    und    komponierte   Hymnen,   Bergk.  fr. 

1.  2.  8.  17.  18.  Päane,  fr.  19,  Gastmahllieder,  fr.  25.  Lie- 
beslieder, fr.  28.  29,  meist  kui-ze  Deder  im  lakonischen 
Dialekt  mit  wechselnden,  zum  Teil  strophischen  Rhythmen: 
vom  politischen  Leben  hielt  er  sich  zui-ück. 


Das  Zeitalter  der  iuncien  Eutwickelung  des  Hellenentums. 
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Olympiaden- 
jahr. 

,1.  V.  Chr. 

Dorische  Staaten. 

Athen. 

Kolonieen 

XXV,  4. 

677. 

• 

in  Italien. 

in  SieUien. 

im  östliclien  Meer. 

rjh^^ltpHoTl          VAU 

XXVI,  4. 

673. 

Locri  von  den 
Lokrern.''^ 

Akra   von  Syra- 
kus.5-' 

Megara.'*' 

xxvn,  3. 

XXVII,  4. 
XXVIII,  1. 

XXIX,  1. 

670. 
669. 

668. 
664. 

Orthagoras,   der 
erste    T,\Tann 
von  Sikyon.^'' 

Die      Spartaner 
bei  Hysiä  von 
den   Argeiern 

geschlagen.  50 

Eira  von    den  Spar- 
tanern   genommen 
und  die  Messenier 
von    neuem   vöUig 
unterworfen.  51 

XXX,  1. 

660. 

Byzantion  von 
Megara.53 

Jahr  des  Krieges  gesetzt  wird.  Er  widerspricht  sich  aber 
selbst,  indem  nach  dieser  Schlacht  der  Krieg  nach  17,  6  und 
20,  1  noch  11  Jahre  und  nach  23,  2  im  ganzen  17  Jahr 
dauerte.  Aufser  dieser  Schlacht  (über  welche  s.  Paiix.  IV, 
17,  2  —  5,  sie  wurde  durch  den  Verrat  des  Arkaderkönigs 
Aristokratos  verloren)  wird  aus  den  früheren  Jahren  noch 
eine  unentschiedene  Sohlacht  Ijei  Derä,  s.  Paus.  IV,  15,  21, 
und  ein  grofser  Sieg  am  Ebergrabe  Ir  ^Tfvixhjoii),  s.  cbend. 
§.  4  f.  Polyb.  IV,  33 ,  erwähnt.  Sonst  ist  die  ganze  Dai'stel- 
lung  des  Pausanias  (oder  viebtiehr  des  Rhianos,  dem  er 
überall  folgt)  nichts  als  eine  Vei'herrlichung  des  (von  andern 
in  den  ersten  messenischen  Krieg  gesetzten)  Aristomenes, 
eines  zweiten  Achüleus,  wie  er  ihn  selbst  nennt,  IV,  6,  2. 
Auf  Seiten  der  Spartaner  ti-itt  nur  der  Sänger  Tj-rtäos  hervor, 
der  den  sinkenden  Mut  derselben  durch  seine  Gesänge  überall 
wieder  aufrichtete  und  entzündete,  s.  A)i»i.  i. 

47)  Thid:  IV,  2.5.  Sfrab.  p.  320.  Hcro(l.lY,U4:  „17  J, 
vor  Byzantion.''  Nach  Hieion.  Chrou.  p.  85  im  J.  685 
(=  Abr.  1332). 

48)  Strab.  p.  259.  Arist.  b.  Polyh.  XH,  5—11.  Nach 
Ephor.  b.  Strab.  a.  a.  O.  war  Locri  (es  führte  den  Beinamen 
Epizephyrii)  von  den  opuntischeu,  nach  andern  von  den  ozo- 
lischen  Lokrern  ausgesendet.  Über  Zaleukos,  den  Gesetzgeber 
von  Locri  um  660,  s.  Ephor.  b.  Strab.  p.  260.  Schal,  zu 
Find.  Ol.  XI,   17.     Diod.  XH,  20  ff.     Von  hier  aus  Hippo- 


nion  (Vibo  Valentia)  und  Medma, 
Peter,  Griech.  Zeittaf.    6.  Aufl. 


Strab. 


40)  S.  Aristot.  Pol.Y,  9,  21.  Nach  Orthagoras  hen-sch- 
ten  (Andreas?),  Myron,  Aristonymos,  Kleisthenes,  s.  Herod. 
VI,  126.  Paus.  n.  8,  1  vgl.  Aristot.  Pol.  V,  10,  3.  — 
Arist.  V,  9,  21 :  nhXaiov  ;«y  (ytvtTO  /qoi'OV  i)  tkqi  2itxv(ävu 
Tunici't'ii  >]  tBv  '0()9«yunoii  ntiiSbit'  y.iu  uvroP  'OoOuyöoov 
tTij  d"  ftrrj;  äit'uiivtv  ixiiTÖv  tovtou  i'  «'niov,  ort  Torg 
i}o/oiif'ioii;  i/Qüii'TO  j.itTi){Mg  xu)  nokXtt  roii  ün/ouf'voig  f&oi'- 
f.doi''  x(ü  &IIC  TÖ  nolijiixüg  ytviaditi  ovx  t]i>  tixitTiKfQo- 
vt]Tog  K).naDtv)]i,  xtu  lit  noXXit  Tiui  iniutXti'ui.;  (Si}ui(yi!>yovt'. 
[Über  die  Chronologie  s.  Aiini.  74.] 

50)  Paus.  II,  24,  8.  [Der  lange  fortgesetzte  Krieg  drehte 
sich  hauptsächlich  um  den  Besitz  von  Kynuria  und  Thyrea. 
Nach  Paus,  in,  75  wurde  Kynuria  schon  unter  Theopomp 
von  den  Spartanern  erobert;  wahrscheinlich  geschah  dies  aber 
viel  später,  vgl.  Anm.  84.] 

51)  Pausan.  IV,  20 — 24.  Aristomenes  stirbt  in  lalysos 
auf  Rhodos.  Die  zurückbleibenden  Messenier  werden  wieder 
Heloten,  Paus.  LV,  23,  1. 

52)  Thuk:  VI,  5:  „70  J.  nach  Sj-i-akus."  Nach  Steph. 
By\.  s.  v.  ^^au'de  auch  Enna  in  demselben  Jahre  von  Syrakus 
aus  gegi'üudet. 

53)  Herod.  IV,  144.  Skymn.  Ch.  717.  Steph.  By\.  s.  v. 
Die  Zeitbestimmung  nacli  Euseb.  Chron.  arm.  p.  86  (660 
V.  Chr.  =  1357  Abr.;  Hieron.  658  =  1859).  Kurz  vorBy- 
zanz  wurde  auch  Selymbria  von  Megara  gegründet,  Skynin. 
Ol.  715. 


34 


Zweite  Peride.     1104  —  500  v.  Chr. 
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Dorische  Staaten. '  Athen. 


Kolonieen 


■Kunst  und 
Litleratur. 


XXXI,  2. 


xxxr,  3. 


XXXIII, 

1. 

648 

XXXIV, 

1. 

644 

XXXVII, 

2. 

631 

XXXVII, 

3. 

680 

655. 


Kypsol  OS,  Ty- 
rann in  Ko- 
rintli.''' 


im  westlichen  Meer, 
in  Siciüen.  sonst. 


654. 


im  östl.  Meer. 


Hiniera      von 
Zankle; 

Kasmenä  von 
Svrakus.56 


Kyrene  von 
Thera.57 

Naukratisv. 
Milet.5« 


Akanthos  und 
Stageira  von 
Andros;  Ab- 
dera  von  Kla- 
zomenä; 
Istros,  Lam- 
psakos,  Bory- 
sthenes  von 
Milet." 


Mimnermos 
aus  Kolo- 
phon"'(Ele- 
giker). 


54)  S.  Herod.  V,  92.  Über  die  fmheren  Zustünde  und 
die  Abkunft  des  Kypselos  s.  das.  §.  2:  ^r  öXcyitn/i'i)  xui 
ovTOt-  liaxyiii^at  yuXtöutfot  n'tuov  rrjp  jiöXiVj  l^iSonav  $i 
xiü  ijyoi'iu  a  t().h'i).ti>i'.  ^Auifiot'i  äi  iovri  Tovraiv  rö»'  iti-- 
cTpffi»'  yfvfTca  i^vyiirriQ  yo>).)],  ovvoftu  S(  ot  r^v  yiüßSu.  juvTrjv, 
/Stix/KiSt'tov  ytiQ  ovif'is  ij&llt  yTiuia,  ta/ii'HiTiiov  ö'E/ixQii- 
ilos,  iri^ov  filv  ix  U^TQtji  Itöv,  itricQ  xu  i'iv^xitUfv  ^/uTiHttji 
11  xul  KiuvtiS)]i.  Dieser  Eetion  wurde  der  Vater  des  Kyp- 
selos, er  selbst  ein  Abkömmling  des  Melas,  welcher  mit 
Aletes  nach  Koriuth  gekommen  wai',  s.  Paus.  Y,  18,  2. 
Zum  Andenken  an  die  Eettuug  des  Kypselos ,  wurde  die  Kiste 
nach  Olympia  geweiht,  in  welcher  Kypselos  angeblich  ver- 
borgen wiu-de  und  welche  Pausanias  gesehen  und  besclirieben 
hat,  s.  V,  e.  17—19.  Nach  Arhtot.  Pol.  V,  9,  22  war 
Kypselos  iijiKiyojyui  und  xtcrii  tiji'  ito/tiv  hO.ian'  liSonv- 
ifoQijjOi-,  wouüt  indes  Herod.  a.  a.  0.  Sj.  8  nicht  überein- 
stimmt. Die  Zeitbestimmimg  ergiebt  sich  daraus,  dafs  die 
HeiTschaft  der  Kj-jiselideu  nach  An'st.  Pol.  a.  a.  0.  TS'/s  Jahre 
dauert  (Kypselos  30  J.,  s.  ebciid.  und  Herod.  a.  a.  0.  §.  9, 
Periandros  40  J.,    s.   Dioff.  Laert.   I,   98,    Psanimetich,    der 


'")  Mimnermos,  Siiid.  v.  MifivfQuos,  lebte  vmi  030.  Strab. 
p.  643,  zugleich  Flötenspieler  und  Dichter.  Von  ihm  kannte  man 
eine  Sammlung  von  Elegieen,  nach  seiner  Geliebten  AVtiToi  be- 
nannt, Strah.  p.  633.  634.  Äflieii.  XEI.  p.  ."j97.  a.  XI.  p.  470.  a.. 
und  eine  Elegie  auf  die  Schlacht  der  Smyrniier  gegen  den  Lyder- 


Sohn  des  Gordias,  3  J.,  Ärüt.  a.  0.)  imd  dafs  Periandros 
nach  Diog.  Lacrt.  I,  95  im  J.  585  (Ol.  XLVIU,  4)  starb. 

55)  S.  Euseh.  Chron.  p.  86  ff.,  der  die  Gründungen  der 
ersten  4  Kolonien  in  die  Jahre  657  —  652  (Abr.  1360 — 1365) 
setzt.  Borysthenes  ist  nach  Hieronym.  im  J.  645  (Abr.  1372) 
gegründet.  Über  Abdera  noch  Soiin.  Pol.  e.  16.  Letzteres 
wurde  im  J.  543  von  den  vor  den  Persern  fliehenden  Teiem 
erneuert,  s.  Herod.  I,  108.    Strab.  p.  344. 

56)  Über  Himera  s.  Thid:  Xl,  5.  /)iorf.  Xm.  02.  Nach 
Tliitk.  a.  u.  0.  nahmen  auch  Flüchtlinge  aus  SjTakus  au  der 
Kolonie  teil,  so  dals  infolge  davon  die  Sprache  daselbst  eine 
gemischt  dorische  und  chalkidische  war.  Über  Kasmenä  s. 
Thul-.  VI,  5:  „zwanzig  Jahre  nach  Akra.'" 

57)  Hauptstelle  Herod.  IV,  150—167.  Die  Zeitbestim- 
mung nach  Euseb.  Chron.  p.  88.  vgl.  mit  T)icophrast.  Hist. 
Plant.  VI,  3.  Seltol.  zu  Pind.  Pytii.  IV,  1.  Von  Kjaene 
aus  wui'de  um  das  Jahr  550  auch  Baika  gegi-ündet,  Herod. 
IV,  160. 

58)  Strab.  §.  801.  Vgl.  Herod.  ü,  154.  178.  tDie  Zeit- 
bestimmung nur  eine  ungefähre.) 

könig  Gyges,  Paus.  EX,  29,  2,  aulserdem  noch  andere  Lieder.  Er 
galt  vornehmlich  als  Sänger  des  weichen  Liebesliedes  und  des  be- 
haglichen Lebensgenusses,  Herniesianax  bei  Athen.  XTTT.  p.  597. 
f.  r.  35.  Propert.  I.  9,  11.  Bcrc/k.  fr.  1.  Über  den  sonstigen  Ge- 
halt und  Chaiakter  seiner  Dichtung  vgl.  Bergk:  fr.  1.  2.  4.  5.  6.  7. 


Das  Zeitalter  der  inneren  Entwiokelung  des  Hellenentums. 
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Olympiaden- 
jahr. 


J.  Y.  Chi-. 


Dorische  Staaten. 


Athen. 


Kolonieen 


Kunst  und  Litteratur. 


XXXVIII,  1. 


XXXVIII,  4. 


XXXIX,  4. 
XL,  1. 


628. 


625. 


621. 
620. 


im  westlichen  Meer. 


Periandros, 
Tyrann  von  Ko- 
rinth.**» 

Theagenes  be- 
mächtigt sich  der 
Herrschaft  in  Me- 
gara."'- 


Gesetzgebung  des 
Drakon.'^ä 
Versuch  des  Ky- 
lon,  sich  der  Herr- 
schaft zu  bemäch- 
tigen.''* 


in  Sieilien. 
Selinus  von 
Megara  Hy- 
bläa.59 


sonst. 


Epidamnos, 

Amprakia, 

Anaktorion, 

Leukas, 

Apollonia 

vonKorinth 

und  Kerky- 

ra." 


59)  Thuk.  VI,  4:  „hundert  Jahre  nach  der  Gründung  von 
Megara  Hybläa." 

60)  Von  Periandros  heifst  es  Aristot.  Pol.  V,  9,  22: 
iyivtTo  /ifv  TVQKin'ixog,  iMX«  Tiokfuixög ,  nnd  ebend.  §.  2  wird 
von  ihm  gesagt,  dafs  er  die  Mittel,  deren  sich  die  Tyrannen 
zu  bedienen  pflegten  (s.  Anm.  21),  meist  angewandt  habe. 
Nach  Herod.  V,  92  §.  9  wurde  er  erst  nach  dem  liekann- 
ten  Eate  des  Tyi'annen  von  Milet,  Thrasybulos,  so  grausam, 
vevgl.  Aristot.  III,  8,  3.  Vgl.  über  ihn  noch  Herod.  HI, 
47  —  54.  Dafs  unter  ihm  und  unter  den  KypseUden  über- 
haupt Koilnths  Macht  und  Reichtum  bedeutend  gehoben 
wurde,  geht  unter  anderem  daraus  hervor,  dal's  nach  Plii- 
tarck.  de  sera  numinis  vind.  o.  7  imter  ihm  die  Kolonieen 
Apollonia,  Anaktorion  imd  Leukas  gegründet  wurden  (vergl. 
die  folg.  Annierk.). 

61)  Die  Gründung  von  Epidamnos  ging  besonders  von  Ker- 
kyra  aus,  doch  geschah  sie  unter  einem  korinthischen  Führer 
(o/zMTTfJf),  auch  nahmen  sonst  noch  Korinthier  daran  teil,  s. 
Thuk.  I,  24.  Strab.  p.  .316.  Die  Gründung  der  übrigen  oben 
genannten  Kolonieen  wird  in  der  Regel  Korinth  zugeschrieben, 
TImk.l,  30.  Herod.  TiR,  45.  Scymn.  Ch.  v.  459.  465. 
Plutarch.  Tim.  15.  Steph.  Byx.  s.  v.  \4no).Xoivi'i(\  doch  nah- 
men wenigstens  bei  Anaktorion  und  Leukas  die  Kerkyi'üer 
teil,  Thuk.  I,  55.  Plut.  Them.  25,  und  Apollonia  war  ^\•ie 
das  nahe  Epidamnos  wahrscheinlich  vorherrschend  kerkyriüsch. 
Die  Zeitangabe  beruht  für  Epidamnos  auf  Euscb.  Chron. 
p.  88  f.,  in  Bezug  auf  Amprakia,  Leukas  und  Anaktorion  wii'd 
gemeldet,  dafs  sie  unter  Kypselos  gegründet  seien,  Strab. 
p.  325.  452.  Scymn.  Ch.  v.  454,  oder  imter  Periandros,  s. 
die  vor.  Anm.,    in    Bezug  auf  Apollonia  (Steph.  Byx.   s.  v. 


Paus.y,  22,  2)  haben  wir  hinsichtlich  der  Zeit  nur  das  in 
der  vorigen  Anm.  angeführte  Zeugnis  des  Plutarch. 

62)  S.  Ari!if.  Pol.  V,  4,  5.  Phet.  I,  2,  7.  Von  den 
Mafsregeln,  die  er  anwandte,  wii'd  nur  von  Plutarch  erwähnt 
die  iraXivToxi'a  d.  h.  die  Zurückforderung  der  entrichteten 
Zinsen,  s.  Plut.  Quaest.  Grracc.  c.  18.  Die  Zeit  läfst  sich 
nur  ungefähr  danach  bestinmien,  dafs  Kylon  sich  mit  seiner 
Unterstützung  der  TjTanuis  in  Athen  bemächtigte,  s.  Thuk.  I, 
126.  Aiim.  64.  Nach  dem  Sturze  des  Theagenes  treten  noch 
mehrfache  Wechsel  der  politischen  Zustände  ein,  von  denen 
wir  aber  nur  in  allgemeinen  Ausdrücken  hören,  s.  Arisf. 
Pol.  IV,  12,  10.  V,  6.  4,  3  imd  die  Elegieeu  des  Theognis, 
in  denen  dieser  Dichter  in  der  Zeit  nach  Theagenes'  Stiu'z 
über  die  Unterdrückung  der  Edeln  durch  die  schlechten  Rei- 
chen klagt,  s.  Anm.  bb. 

63)  [Die  Bestimmung  des  Jahres  ist  nur  eine  ungefähre; 
nach  Suid.  s.  v.  Joeiy.ojv,  Tatiaii.  p.  140.  Clemens  Alex. 
Strom.  I.  p.  399.  B.  Hieron.  chron.  p.  91  gehört  er  m 
die  39ste,  nach  Euseb.  chron.  arm.  p.  90  in  die  40ste 
Olympiade.]  S.  Plut.  Sol.  17.  Aristot.  Pol.  n,  9,  9: 
jQäxovTog  St  vö/^oi  ftf.v  siai,  noliniu  St  vTiciQ/ovaij  rovg 
röuovi  ffttjxei'  (d.  h.  seine  Gesetze  änderten  nichts  an  der  be- 
stehenden Verfassung).  i'Siov  d"  (v  roTg  vofxoig  ovSiv  iariv,  6 
T(   x(ü  [ivtiitg  t'iitoi',  nli]f  t)  /u).in6Tt]i  Stet  tö  Cijfii'as  fif'ytftoi. 

64)  [In  chronologischer  Hinsicht  ist  nur  so  viel  als  sicher 
anzusehen,  dafs  der  Vorfall  sich  ungefähr  in  dieser  Zeit  zu- 
trug und  in  einem  Olympiadenjahre;  letzteres  sagt  Thuk.] 
HauptsteUe:  Thuk.  I,  126.  Der  Versuch  mifsglückte.  Kylon 
entkam,  seine  Anhänger  wiu'don  gegen  ein  gegebenes  Ver- 
sprechen, zum  Teil  an  geheiligten  Orten,   getötet.     Daher  die 
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Atlll'M. 

Kolonieen 

Kunst   und  I.ittcratur. 

XLII,  3. 

610. 

im  ^vcsüichen  Meere 
in  iSirilien.            sonst. 

Arion  aus  Methvmna;" 

Alkäos  aus  Mytilene;" 
Sappho""   und   Erinna'' 
auf  Lesbos;   Stesicho- 
ros  zu  Hinipra'  (meli- 
sche  Dichtung). 

Mörder,    von    denen   vorzugsweiso    die  Allimiionidru    genannt 
werden,    (vuytT';   xid  lihz i'iQtoi ,    Thnk.  a.  a.  0.     Paus.  VII, 


n)  Arion  loMn  in  Korinth  zur  Zeit  desPeriandros,  Ilerofl.  I, 
2'S.  Eiisel).  chron.  arm.  Ol.  XLII,  3,  |).  90,  regelte  den 
Bakchischon  Doppclreigcn  unil  dichfoto  und  komponierte  Ge- 
.sänge  für  denselben,  dio  er  SittrQc.fij^nt  nannte.  Sind.  s.  r. 
'Aq(o)v,  Herod.  n.  n.  O.  Seine  wunderbare  Rettung  s. 
Herod.  a.  a.  0.  Gell.  n.  Alt.  XVI,  19.  Aelian.  V.  h.  XH,  45. 
[Der  unter  seinem  Namen  gehende  Hymnus  auf  Poseidon, 
Brn/Ic.  p.  (jd'i,  stammt  aus  späterer  Zeit.] 

oj  Alkäos,  aus  adligem  C.esohleoht,  lebte  um  610  —  .595. 
Siiid.  V.  ^icTiifw.  Sfrah.  ]).  617.  Fiiseb.  chron.  arm.  Ol. 
46.  2  p.  92,  focht  unglücklich  in  dem  Kampfe  der  Mytilenäer 
gegen  die  Athener  um  Sigeion ,  Herod.  V,  94.  95.  In  che  poli- 
tischen Wirren  seiner  Vaterstadt  verflochten,  bekämpfte  er 
als  Aristokrat  die  Tyrannen  Melanchros,  Myrsüos  und  andere. 
Nachdem  der  "Weise  Pittakos  zum  Äsymneten  erwählt  wai', 
mufste  er  Mytileno  mit  seinem  Anhang  verlassen  und  fühlte 
lange  ein  unstätes  Kriegsleben ;  bei  dem  Versuche ,  seine  Rück- 
kehr mit  den  Waffen  zu  erzwingen  {Ben/k.  fr.  37.  Anthol. 
Pul.  IX,  184.  Strah.  a.  a.  0.  Diog.  Laert.  I,  74),  wurde 
er  gefangen  genommen  {Diog.  I,  76),  erhielt  aber  von  Pitta- 
kos edelmütig  Verzeihung  Diod.  fr.  Vat.  Y\l,  22.  Nach  den 
erhaltenen  Bruchstücken  dichtete  er  Hymnen,  Bcrgk.  fr.  1. 
5.  9.  11,  pohtiseho  Lieder  und  Kriegsgesänge  [maaiwTixu). 
fr.  15.  18.  25,  ein  Lobgedicht  auf  seinen  Bruder  Autimenidas, 
fr.  33,  Trinklieder,  fr.  34.   35.  36.  39.  41.  45,   und  Liebes- 


lieder, fr. 


59.  60.  62.  63,  frische  und  lebensvolle  Ei-güsse 


einer  thatkräftigen,  leidenschaftlichen  und  genufssüchtigen 
Natur,  in  daktyUschen,  logaödischen ,  iambischen,  choriam- 
bischen und  ionischen  Versmafsen. 

p)  Sappho,  Zeitgenossin  des  Alkäos,  geboren  zu  Eresos 
oder  Mytilene  auf  Lesbos,  Strab.  p.  617.  Euseb.  chron.  arm. 
Olymp.  46,  2  p.  92,  Suid.  s.  v.  ^unifüt,  Athen.  XIII. 
p.'599.  c.  Anih.  Pal.  ATI,  407.  Anth.  Plan.  I,  p.  196, 
Tochter  des  Skamandronymos  und  der  Kleis,  Herod.  11,  135, 
lebte  und  dichtete  in  einem  Kreise  von  dichterischen  Frauen 
und  Jungfrauen,  (On'd.)  Her.  XV,  15.  Philostr.  rit.  Apol- 
lon.  I,  30.  Suid.  a.  a.  O.,  die  sie  zum  Teil  besang,  wie 
die  Atthis,  Beryk.  fr.  33.  41,  Mnasidika,  Gyrinno,  fr.  75. 
u.  a.  vgl.  fr.  11.  Alkäos'  Liebe  zu  ihr  ist  durch  das 
Bmehstück  eines  Liebesliedes  an  sie  bezeugt,  Bergk.  Alk.  fr. 


25,  1.     Plut.  Sol.  12;  daher  auch   die  Berufung   des  Epime- 
nides  zur  Siihnung  dieses  Frevels,  s.  Änm.  68. 


55;  einen  jüngeren  Lielihaher  wies  sie  zurück,  fr.  75.  Ihre 
angebhcho  Leidenschaft  für  Phaon  hingegen  und  ihr  Sturz 
vom  leukadischen  Felsen  ist  eine  Sage  späterer  Zeit,  Menan- 
der  bei  SIrab.  p.  452.  Suid.  a.  a.  0.  {Orid.)  Her.  XV,  220. 
Sfat.  Silr.  V,  3,  155.  Andere  Märchen  und  üble  Nachreden 
von  ihr  hat  die  attische  Komödie  erfunden,  Athen.  Xfll. 
p.  599.  c.  d.  Suid.  a.  a.  0.  Ma.r.  Tijr.  XXIV,  p.  472.  Ihre 
Liebeslieder  in  kurzen,  aus  jambischen  Dipodieen,  Daktylen 
und  Choriamben  zusammengesetzten  Strophen  zeigen,  neben 
Weichheit  und  Anmut,  Glut  der  Leidenschaft  und  sinnliche 
Frische,  Bergk.  fr.  2.  3.  52.  53.  54.  Plnt.  Erat.  p.  762. 
Hör.  Od.  IV,  9,  10;  sie  wird  daher  als  Dichterin  von  den 
Alten  hochgepriesen,  Strab.  p,  617.  Anlip.  Sid.  Anth.  Plan.  ü. 
p.  25. 

q)  Eiimia,  wahrscheinlich  eine  Gefätu-tin  der  Sappho, 
Suid.  V.  "llQin'u.  Eustath.'  IL  U,  726.  Anthol.  Pal.  ATI, 
710,  dichtete  Epigramme,  Bergk.  fr.  118  — 120,  ein  Gedicht 
'/D.dxcirii  und  Epo|iöon,  Suid.  a.  a.  0.,  dio  von  den  Alten 
vielfach  gepriesen  werden,  Anth.  Pal.  VII,  11.  12.  13.  710. 
712.  713.  IX,  100.  Gleichzeitig  dichtete  auch  Damophyle, 
ebenfalls  eine  Freundin  der  Sappho,  Philostr.  v.  Apollon.  1,30. 
r)  Stesichoros,  der  älteste  und  gröfste  Dichter  von  Sici- 
lien,  lebte  zu  Himera  um  632  —  553,  Suid.  v.  2:ri)af/oooi. 
Euseb.  chron.  arm.  Ol.  43,  2.  Hieron.  Ol.  42,  1  p.  90  f. 
tTber  sein  lieben  wufste  man  nur  Sagen,  so  von  der  Nach- 
tigall, die  auf  dem  Munde  des  Knaben  gesungen,  Anth.  Pal.  I, 
128.  PUn.  H.  N.  X,  29.  43,  von  der  Warnung  vor  Phalaris 
durch  die  Fabel  vom  Pferd  und  Hirsch,  Arisf.  Rhet.  II ,  20. 
Conon.  narr.  42,  von  seiner  ErbUndiuig,  Plat.  Phaedr.  243,  A. 
Pausaii.  111,  19,  11.  Isoer.  Hei.  cnc,  p.  218,  von  seinem 
Schwanengesang,  Hieron.  Ep.  34,  und  von  seinem  Tod  durch 
Räuberhand,  Suid.  v.  innriStviin.  Von  seinen  lyrisch -epi- 
schen Dichtungen,  wie  ''A(Htt  in'i  HMct,  riiQvovrji'i,  ' Eonfvlu, 
Ki'xvoi,  'Iliov  n^oai^s,  .Vöffrof,  'EXifit,  'OQi'tiTHu  sind  nur 
spärUche  Reste  erhalten,  meist  in  daktyUsch- logaödischen 
Versmafsen.  Er  vollendete  den  Chorgesang,  indem  er  zur 
Strophe  und  Antistrophe  die  Epodc  hinzufügte.  Suid.  s.  v. 
Tnta  ZTtaiyÖQov.  Sein  Stil  wai'  ausgezeichnet  durch  die  /««;•«- 
XoTiQfniiH.  Über  seinen  künstlerischen  Ruhm  s.  Cicer.  Verr.  11, 
35,  87.     Anth.  Palat.  VII,  75. 
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Olympiaden- 
jahr. 


XLV,  1. 

XLV,  2. 

XLVI,  2. 
XLVI,  3. 


J.  V.  Chr. 


600. 


599. 


595. 
594. 


Dorische  Staaten. 


Athen. 


Kolonieen 


bis  Ol.  XLVIII,  3  =  586.    Der  erste 
heilige  (oder  kirrhäische)  Krieg.'" 
Gresetzgebung  des 


Selon.*** 


65)  Äristot.  bei  Athen.  Xm,  576.  Strah.  p.  179  —  181. 
Tust.  XLin,  3  —  5.  Hcrod.  I,  16.3:  ni  «ff  'Pwxiaüi  oütoi 
vavrik(tiGt  ficiXQijot  nQüiroi  ^EkXriviuv  ^/QtjOfcvTO  xat  töv  je 
'AfQi'rjv   xa'i    Ttjv  'TßrjQi'rjv   xfi'i    TÖv    TitQiijaaov    oiiToi    ttaiv    ol 

XKT  ((Se'^CCVTii. 

66)  Thvk.Yl,  5:  „135  J.  nach  Syrakus." 

67)  Der  Krieg  dauerte  10  .1. ,  s.  KaUisthenes  bei  Athen. 
xm,  560.  C,  und  wurde  unter  dem  Archontat  des  Damasias 
beendet,  Schot.  Piiid.  Pyth.  Argiim.  Er  wurde  durch  Frevel 
der  Kirrhäer  veranlafst;  Kirrha  wurde  591  zerstört,  der  Krieg 
aber  wahrscheinlich  erst  nach  weiteren  5  Jahren  mit  der  völ- 
ligen Vernichtung  der  Kirrhäer,  deren  Gebiet  dem  delphischen 
Gotte  geweiht  wurde,  beendet,  s.  Schot.  Pind.a.a.  0.  Strab. 
p.  418.  Pttä.  Sot.  11.  Pau.s.  n,  9,  6.  X,  37,  4.  Polyacn. 
m,  5,  1.  Als  Teilnehmer  an  demselben  werden  namentlich 
Selon  (Pliit.  a.  a.  0.)  und  der  sikyonische  Tyrann  Kleisthenes 
genannt  (Pausatt.  und  Potyaen.  a.  a.  0.).  Dieser  Krieg  gab 
übrigens  die  Veranlassung  zu  der  Erweiterung  der  pj-thischen 
Spiele,    deren  Ära    vom  Jahre    der  Beendigung    des   Krieges 


s)  Die  ionische  Philosophie,  ausgehend  von  der  An- 
sicht, dafs  Materie  und  Leben  eins  sei  (Hylozoismus) ,  suchte 
das  Problem  über  den  Urgnind  der  Dinge  zu  lösen.  Der 
erste  ionische  Philosoph  imd  damit  der  erste  griechische  Phi- 
losoph überhaupt  ist  Thaies  um  639  —  549,  Euseb.  arm.  ot. 
35,  2.  58,  2  p.  88.  96.  Herod.  I,  170.  Diog.  L.  I,  22  f. 
Suid.  s.  V.,  der  auch  zu  den  sieben  Weisen  gezahlt  wüxl. 
Als  Staatsmann  erteilt  er  den  ionischen  Städten  Bat,  Diog.  L.  I, 
95.  Hcrod.  I,  170,  imd  leitet  die  Abdämmung  des  Halys, 
Herod.  I,  75.  Als  Natui-forscher,  Mathematiker  \md  Astro- 
nom, Diog.  L.  I,  22.  23.  24,  sagt  er  eine  Soimenfinsternis 
(28.  Mai  585)  vorher,  Herod.  I,  74,  als  Philosoph  sah  er 
das  "Wasser  als  den  Urspning  aller  Dinge  an,  Arist.  Metaph. 
I,  3.  Schriften  hat  er  nach  der  Meinung  der  meisten  Alten 
nicht  hinterlassen,  Diog.  L.  I,  23.  Themist.  or.  XXVI, 
p.  317. 


im  westlichen  Meere 


in  SiciUen. 


Kamarina 
von  Syra- 
kus."" 


sonst. 

Massaliavon 

Phokäa.'^s 


Kunst  und  Litteratur. 


Der  Philosoph  Tha- 
ies von  Milet,  Gründer 
der  ionischen  Philoso- 
sophie.' 


Solon'  (politische  Ele- 
gie, Spruchdichtung). 


(oder  von  Ol.  XLI,  3,  weil  bei  dieser  Feier  zuerst  em  ayiav 
aT«f«iiTr]i  stattfand)  Vieginnt,  s.  Am».  22  und  Marm.  Par. 

68)  Bis  auf  Solon  bestand  die  Grundlage  des  Staatsorga- 
msmus  lediglich  in  den  4  Stämmen  (s.  S.  11.  Anm.  13),  welche 
in  je  3  Phratrien,  diese  wieder  in  je  30  Geschlechter  und  die 
Geschlechter  in  je  30  Häuser  (?)  geteilt  waren,  s.  Polluc.  VIH, 
111:  öVf  ^(vToi  Ti'aaiiQis  fjanv  ««  qvkui,  t/g  rnin  /if'pij 
fxüaxr]  iiiJQijTO,  XKi  TÖ  /ii^Qog  TOVTO  ixctUiTO  r()(rriV  xid 
f&t'o;  x(d   ifQKTQi'K-     (xtiarov    äe    ffhvovg    yivt]   zQiä/.ovjtc    ii 

ÜvSQav  TOaoVTMV,    «   ixalttTO    TQKlXliSfg ,    XKt    Ol    fliT^XOVTlg  TOO 

ytvovi  yfvi'fjTiii  xid  öfioytü.KXTfg,  yevii  fiiv  ov  TZQog^xovreg,  ix 
ff  Tfjg  acvofov  oi'Tw  TjQogayoQtvöfiivoi.  Unter  den  zu  diesen 
Stämmen  Gehörigen  wai-en  abei-  die  Eupatriden  (s.  S.  13. 
Anm.  20)  die  einzigen,  welche  an  der  Herrschaft  teilnahmen, 
s.  Ptnt.  TlicK.  25.  Dion.  Hai.  H,  8.  Polluc.  a.  a.  0.,  und 
aufser  jenen  gab  es  jedenfalls  noch  eine  grofse  Anzahl  sol- 
cher, welche  aufserhalb  der  Stämme  standen.  Aus  den  Eupa- 
triden \TOrden  die  Archonten  gewählt,  s.  Anm.A^,  desgleichen 
der  Areopag,  der,  schon  vor  Solon  vorhanden  (PbU.  Sol.  19), 

t)  Von  Gedichten  des  Solon  werden  erwähnt  die  Elegie 
Salamis  in  100  Versen,  diu-ch  welche  er  seine  Mitbürger  zur 
Wiedereroberung  von  Salamis  anfeuerte,  Bergk.  fr.  1.  2.  3, 
ferner  Elegieen  über  den  athenischen  Staat,  fr.  4.  Über  seine 
Verfassung  fr.  5,  s.  Amn.  68.  Über  die  Gewaltherrschaft  des 
Peisistratos  fr.  10,  3.  Ferner  dichtete  er  im  elegischen 
Mafs  ■y;70*(jz(((  f/«,-  idUTÖv,  fr.  13.,  TiQÖg  •PUoxvttqov ,  fr.  19., 
Tinog  Mifivfmtov,  fr.  20.  TiQog  Kgirittv ,  fr.  22,  und  andere, 
fr.  23  —  27,  trochäische  Tetrameter  nijog  'Päxor,  fr.  32  —  35, 
iambische  Trimeter,  fr.  36  u.  a.  Seine  Dichtimg  lobt  Plato 
Tim.  p.  21.  c.  Auch  die  Staatsmänner,  die  man  unter  den 
Weisen  versteht,  wirkten  als  Dichter  ähnlich,  wie  Solon;  so 
Periaudros,  Diog.  L.  I,  97.  Suid.  v.  ITtoiavSQog,  Cheilon, 
Diog.  L.  I,  68,  Blas,  das.  I,  85,  Pittakos,  das.  78.  79, 
Kleobulos,  das.  I,  91,  vgl.  Plat.  Protag.  p.  343.  a.  Diog.  L, 
41.  42. 
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''  . '  .1.  V.  Chr.  Doner. 

Jahr. 


Atlii 


Kolonieen 


Klingt  und  Littcratur. 


XIA  II. 


592. 


im  wostlichen*  Meer 
in  Sii:ilif'n.  sonst 


den  Archonten  als  beratende  Behörde  zoi-  Seite  stand  und  zu- 
gleich das  höchste  Gericht  bildete,  ferner  die  vtti'xQUQoi ,  über 
welche  s.  PoHhc.  VTII,  108.  Hirod.  V,  71,  und  die  f(f(r<t,, 
auf  welche  durch  Drakon  ein  Teil  der  Blutgerichtc  übertragen 
wurde,  s.  Pnlliic.\^\i\,\'l^).  Die  Verfassung  war  alsn  dun  h- 
aus aristokratisch  und  war  in  der  letzten  Zeit  besonders  durch 
die  harte  Anwendung  der  Schuldgesetze  von  selten  der  Aristo- 
kraten immer  drückender  geworden,  so  dafs  viele  von  den 
Bürgern  ihre  Grundstücke  verpfändet,  andere  sich  oder  ihre 
Kinder  in  die  Sehiddknechtschaft  gegeben  oder  das  I^and  ver- 
lassen hatten,  Plut.  Sol.  \^^.  15.  Die  Unzuftiedenheit  hier- 
über aber  hatte  den  Anlafs  gegeben,  dafs  sich  die  3  einander 
feindlich  gegenüberstehenden  Parteien  der  Jiüxmoi  (Demokra- 
ten), Tifäifig  oder  ntSuiioi  (Oligarchen) ,  iidotdoi  (welche 
zwischen  jenen  beiden  in  der  Mitte  .standen),  Plitf.  Sol.  1,3, 
gebildet  hatten.  Deshalb  erteilte  man,  da  Drakons  Gesetz- 
gebmg  nicht  zum  Zweck  geführt  hatte,  dem  Selon,  dem 
Sohne  des  Exekestides,  aus  dem  Gesohlechte  des  Kodros 
{Diog.  Laert.  lH,  1),  als  Archonten  des  Jahres  594  den  Auf- 
trag, den  bestehenden  Übelständen  durch  neue  Gesetze  abzu- 
helfen. Hauptquelle  über  ihn  Pluf.  Sohn.  Sein  Verdienst 
um  die  Eroboi'ung  von  Salamis,  welches  an  die  Megarer  ver- 
loren gegangen,  s.  das.  8  — 10,  seine  Beteihgung  am  ersten 
heiligen  Kriege,  s.  das.  11  vgl.  Änm.  67.  Die  Vertreibung 
der  Alkmiioniden  und  die  Reinigung  der  Stadt  durch  den  Kre- 
tenser  Epimenides  als  Vorberoitiuig  zu  der  neuen  Gesetzgebung, 
s.  das.  12  vgl.  Änm.  04.  Hierauf  als  erster  Schritt  ziu-  Ge- 
setzgebung die  aitad^Omc,  durch  welche  nach  Solons  eigner 
Angabe  (in  seinen  bei  Plut.  Sol.  15  und  Aristid.  II.  p.  536. 
/*/«(/.  erhaltenen  Verseu:  oQovg  ih'tiXov  7ToXi.it/ij  nfTTiiydri«;  — 
7io).).ois  S'  '.{tliivKi;  niiTniS'  i^  Oföxjiror  (<)'»Jj'«;'0)'  ,i nnUti'i Ui) 
die  Pfandsäideu  beseitigt,  die  Schiddknechtschaften  aufgehoben 
imd  die  Flüchtigen  ziu-ückberufen  wui'den,  und  welche  für 
alle  diese  Fälle,  also  füi'  die  Ai-men,  wie  Diomjs.  Ilal.X,  65 
ausdrücklich  sagt,  notwendig  in  einer  Schuldentilgung  bestan- 
den haben  mufs,  während  sie  in  andern  Fällen  den  Schuld- 
nern nur  durch  eine  Herabsetzung  des  Münzwertes  (im  Ver- 
hältnis von  100  ;  73)  eine  Erleichterung  gewährte,  s.  Plut. 
Sol.  15.  Hierauf  teilte  er  das  Volk  nach  dem  Vermögen  in 
4  Klassen:  inviitxoatoii^Siuvoi ,  welche  jährlich  mindestens 
500  Modimnon  (imgefähr  :=  "'|^^  Berliner  SchetTcl)  Getreide 
oder  500  Metreteu  (ungefähr  ^  33  Berliner  Quart)  Öl  ernte- 
ten, IriTtfU  mit  300,  Uvyniu  mit  200  (oder  1.50,  Demosth. 
adv.  Macart.  p.  1067)  Medimnen  oder  Metreten,  0^rf?,  mit 
einem  unter  dieses  letztere  Mafs  herabgehendeu  Einkommen, 
Plut.  Sol.  18.  Arist.  Pol.  11^  d,  4.  Po«w.  VIII,  130.  Diese 
Klassen  bildeten  den  Mafsstab,  wonach  die  Abgaben  (das 
Verhältnis  der  4  Klassen  war  in  dieser  Hinsicht:  1  Talent, 
Vj  Talent,  '/u  Talent,  nichts,   Polluc.  a.  a.  0.)  und  sonsttgen 


im  östl.  Meer. 

Odessos  von 
Milet.«» 


Leistungen,  ebenso  aber  auch  der  Anteil  an  der  Au.sübung 
der  bürgerlichen  Rechte  bemessen  wurde;  daher  war  die  Ver- 
fassung eine  „Timokratie"  oder,  wie  sie  Aristoteles  auch  nannte, 
eine  d).tyitfi/iit  jiolntx)')  d.  h.  ein  Mittelding  zwischen  Oli- 
garchie und  Demokratie,  s.  Ar  ist.  Pol.  IV,  5,  1  ff.  11,  6. 
VI,  4,  1  u.  ö.  Das  Hauptsächlichste  in  betreff  dieser  Ver- 
fassung [die  übrigens  wahrscheinlich  von  Solon  erst  nach  sei- 
nem Archontat  völlig  zu  stände  gebracht  wurde]  ist  folgendes: 
Archonten  und  Areopag  behielt  er  bei,  beide  zum  Zweck  der 
Verwaltung  der  Gerichte;  letzteren  aber  zugleich  mit  der 
Oberaufsicht  über  die  gesamte  Staatsverwaltung  betraut,  s. 
Isoer.  Areop.  p.  147.  Philochor.  fr.  17  imd  141.  b.  ed.  Müller, 
vgl.  Acsehyl.  Eumenid.  v.  660  if.,   beide  nur  füi-  Bürger  der 

1.  Klasse  zugänglich,  Plut.  Ari.'it.  1.  Sol.  19;  für  die  Verwal- 
tung der  öffentlichen  Angelegenheiten  setzte  er  die  ,<orAr)  ein, 
aus  400  Mitgliedern  bestehend,  je  100  aus  jeder  Phyle,  welche 
teüs  selbständig  Beschlüsse  faLste,  teils  durch  einen  Vorbe- 
schlufs  {jiQoßovltv^K)  einen  Beschlufs  der  Volksvereammlung 
(ixxhjaia)  vorbereitete.  Zur  ßovX^  hatten  nur  die  Bürger  der 
3  ersten  Klassen  den  Zutritt,  zur  (xx).rinin  dagegen  alle  Bür- 
ger. Endlich  wurde  noch  ein  Volksgericht  aus  6000  (so 
wenigstens  später)  Bürgern  bestehend,  die  ijf.tia'u,  eingesetzt. 
S.  Plut.  Sol.  18  —  19.  Arlstot.  Pol.  H,  9.  Zur  Beui-tcilung 
s.  Ar  ist.  a.  a.  0.  §.4:  Xölmv  /{  foixt  Ttjv  icvttyxnioTfiTijv 
iijioSiioi'di  Tili  Si'ium  ii'viiuiv,  rö  r«f  «p^nf  icloeTaltKi  xii'i 
tih'lvrfiv,  und  die  eignen  "Worte  Solons  Plut.  Sol.  18:  ä>iini> 
fi'fv  yäit  iSioxit  Toaov  xnärog  oaaov  (nitnxfi ,  ri^ufji  oi'r'  iiift- 
Xi)v  ovt'  iTioQiiiiufvoi.  Ol  (T'  fl/of  Si'i'iifiiv  xic'i  jfgt'ifinaiv 
^aiiv  iiyijzoi',  xiü  Toig  iifryiiauuiji'  iiiiifv  i'ieixfg  i'/eiv  fiJrtiv 
rf"  ituif'ißiO.wv  xaiiTtnov  uiixos  i'ciiif  OTtnnini .  rixitv  6'  oix  tfiia' 
ot'&fifQori  liäi'xiDg.  Andere  bemerkenswerte  Gesetze:  das 
Verbot  der  Neutralität,  Plut.  Sol.  20,  die  Verfügung  über  die 
Erbtöchter,  chciul.,  das  Verbot,  über  Tote  nachteilig  zu  reden, 
das.  21,  das  Verbot  des  Müfsiggangs,  das.  22  u.  s.  w.  Die 
sämtlichen  Gesetze  waren  auf  ähva  oder  xvoßH;  geschrieben, 
das.  25.  Po//<(.rVni,  28.  Um  aber  die  Athener  zu  verhin- 
dern, sogleich  Änderungen  an  denselben  vorzunehmen,  hets 
er  sie  schwören,  die  Gesetze  10  Jahre  lang  unverändert  bei- 
zubehalten, und  begab  sich  dann  auf  Reisen,  Herod.  I,  29. 
Plut.  Sol.  25 ,  auf  denen  er  Ägj-pten ,  Kypros  (und  den  König 
Krösos  von  Lydien?  Herod.  I,  30  —  33)  besuchte,  kehrte 
aber    nach   Athen    zurück    und    starb    daselbst   entneder   im 

2.  Jahre,  nachdem  Peisistratos  sich  der  Tj-rannis  bemächtigt, 
oder  längere  Zeit  nachher,  Plut.  Sol.  32.  [Nach  einer  anderen 
Tradition  trat  Solon  jene  Reise  erst  unter  der  Tyrannis  des 
Peisistratos  an  imd  starb  nicht  in  Athen,  sondern  in  Soloi 
auf  Kypros,  s.  bes.  Dioi/.  Laert.  I,  59.  62.] 

69)  „Unter  Astyages",  Sk-ymn.  Cli.  v.  748. 
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Olympiaden- 
jahr. 


J.  V.  Chr. 


Dorier. 


Athen. 


Kolonieen 


Kunst  und  Litteratur. 


XLVII,  1. 
XLVIII,  4. 


XLIX,  3. 
XLIX,  4. 


L,  2. 


LIT,  3. 


592. 
585. 


582. 
581. 


579. 


570. 


Periandros 
stii-bt;  Psam- 
metichos  der 
letzte  Tyrann 
V.  Korinth.'O 


Die  Tyrann en- 
herrschaft  in 
Korinth  durch 
die  Spartaner 
gestüi'zt.'"- 


Kleisthenes 
stirbt;  Ende  d. 
Tyrannenherr- 
schaft  in  Si- 
kvüu.'-' 


im  westlichen  Meer 


iu  Sieilien. 


Akragasvon 
Gela." 


lipara  von 
Knidos  u. 
Ehodos.'ä 


sonst. 


im  (Jstl.  Meer. 


Anaxiniandros  aus 
Milet"  (Philosoph). 

Sakadas  aus  Argos'' 
(melische  Dich- 
tung). 


Äsopos™  (Fabeldich- 
ter). . 


70)  Von  Psanimetich  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dafs 
er  Neffe  des  Periandros,  s.  Nieol.  Damasc.  fr.  60  cd.  Müll., 
ein  Kypselide  mid  Sohn  des  Gordias  (oder  Gordios)  war,  s. 
Ärist.  Pol.Y,  9,  22.     Im  übrigen  s.  Änm.  54. 

71)  Tkiik.Xl,  4:  „108  J.  nach  Gela." 

72)  Plut.  de  Herod.  mal.  c.  21.  p.  859. 

73)  Dlod.Y,  9.     Strab.  p.  275.     Paus.  X,  11,  3. 

74)  Über  die  Mafsregeln,  welche  Kleisthenes  zur  Siche- 
nmg  seiner  Hen'schaft  imd  zugleich  zur  Befriedigung  seines 
\md  seiner  Stanimesgenossen  Eachegefühls  gegen  die  dorischen 
HeiTscher  ergriff,  s.  Hcrod.X,  67  —  68;  am  meisten  charakte- 


u)  Anaxünandros ,  Schüler  des  Thaies  um  611  —  547, 
Apollod.  b.  Dioy.  L.  TL,  2.  Piooem.  14,  Xaturforscher,  Astro- 
nom und  Geograph,  verfei-tigte  angeblich  Sonnenuhren,  Land- 
kai-ten  und  Erdgloben,  lehrte,  dafs  das  Unendliche  (ri 
äneiQov,  Diog.  L.  a.  a.  0.)  der  Urgrund  (t'Q/ri)  aller 
Dinge  sei  und  soll  seine  Ansicht  in  einem  Werke  nfo! 
ifvaiiog  (der  ersten  philosophischen  Schrift)  auseinander  ge- 
setzt haben. 

v)  Sakadas,  Dichter  und  Komponist,  siegte  dreimal  mit 
der  Flöte  bei  den  pythischen  Spielen,  586  —  578.  Plut.  de 
mus.  c.  8.    Man  kannte  von  ihm  Lieder  und  Eleaieen,  Paus.  X, 


ristisch  dai'unter  ist  die  Umänderung  des  Namens  der  dori- 
schen Stämme,  denen  er  statt  ihrer  alten  Namen  die  Namen 
'YiiT(a,  'OvtüTici,  Xoiqiükii  beilegte.  Einen  Beweis  für  sei- 
nen Reichtum  und  sein  hohes  Ansehen  liefern  die  Festlich- 
keiten, die  er  bei  Verheiratung  seiner  Tochter  Agariste  an 
den  Athener  Megakles  feierte,  Hi-rod.  VI,  126  —  130.  Über 
die  Zeit  nach  dem  Tode  des  Kleisthenes  s.  Herod.  V,  68,  wo- 
nach die  Beschimpfung  der  dorischen  Stämme  dui'ch  jene 
Namen  noch  60  Jahre  nachher  fortdauerte  und  die  alteu 
Namen  erst  nach  dieser  Zeit  durch  Vereinbarung  wiederher- 
gestellt wurden;    in   welche   Zeit  vielleicht   die  TjTannis  des 


7,  3.  VI,  14,  4.  n,  22,  9.  IV,  27,  4,  und  eine  'D.wv  nioan, 
Athen.  XHI.  p.  610  C.    ' 

w)  Die  älteste  Fabel  {ulrui)  findet  sich  bei  Hesiod. 
Op.  et  d.  202  f.  Äsopos,  aus  Phrygien  stammend,  lebte 
um  572,  Diog.  L.  I,  72.  Suid.  v.  Aiau3nog,  Herod.  U, 
134;  er  soU  erst  Sklave  gewesen  sein,  dann  an  Ki-ösos  Hofe 
gelebt  haben,  Plut.  Sol.  28,  endlich  von  den  Dclphieni  er- 
schlagen worden  sein,  Herod.  a.  a.  0.  Plut.  ser.  num.  viiid. 
p.  556  f.  Der  Kern  der  Fabelsammlung  des  Babrios  (cca. 
220  n.  Chi-.)  geht  auf  Äsopos,  der  seine  Fabeln  nicht  nieder- 
geschrieben zu  haben  scheint,  zurück. 
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Zweite  Periode.     Von  1101—500  v.  Chr. 


Olympiiulen- 
jahr. 

.1.  V.  Chr. 

üorier. 

Athen. 

Kolonieen 

Kunst  und 
l.itltratur. 

LIV,  1. 
LIV   2 

564. 
563. 

.... 

im  westlichoii  Moor 
in  Sicilien.         sonst. 

.     .     .    Alalia  von 
Phokäa."'' 

im  östl.  Meer. 

Amisos     von 
Pliokäa.'e 

Krösos,  König 
von  LydienJ-' 
unterwirft  die 
Griechen    auf 
dem  Festlande 
von     Klein - 
asien.*° 

LV    1 

560. 

Aiia.xaiulriilasuiid 
Ariston ,   ivönige 
von  Sparta." 

Pcisistratos 
Tyrann.'« 

Die  I'f/iloxojtJirii 
Ana.viniencs  aus 
Milet;'  Phereky- 
des  aus  Syros'' 
(Anfänge  d.  grie- 
chischen  Prosa). 

Ä§chines  zu  setzen  ist,  s.  Plut.  de  Herod.  malign.  c.  21. 
p.  859.  [Die  chi'onologischen  Bestimmungen  heruheu  teils 
auf  der  Angabe  des  Aristoteles  über  die  Dauer  der  Hen-schaft 
der  Orthagoriden  (s.  Anm.  49),  teils  darauf,  dafs  Myron  als 
Sieger  in  den  olympischen  Sjaeleu  von  Ol.  XXXHI  (648)  ge- 
nannt wird,  teils  endlich  darauf,  dafs  Kleisthenes  an  dem 
ersten  heiligen  Kriege  teilnahm,  s.  Anm.  07,  und  im  Jahre 
582  in  den  pythischen  Spielen  siegte,  s.  Pausan.  X,  7,  3.] 

75)  Herod.  I,  165  — löG. 

76)  Skymn.  Ch.  v.  918:  „4  J.  vor  Herakleia." 

77)  Nach  Herod.  I,  07  war  die  Regierung  dieser  Könige 
gleichzeitig  mit  der  des  Königs  Krösos.  Unter  ihnen  wurden 
die  Tegeaten  besiegt,  s.  Anm.  83. 

78)  Der  Parteikamjjf  der  Diakrier,  Paraler  und  Pediiier 
(s.  Anm.  08)  war  in  dieser  Zeit  von  neuem  ausgebrochen; 
die  Häupter  derselben  waren  Peisistratos ,  der  Alkmäonide 
Megakles  (Paraler)  und  Lykurgos  (Pediiier).  Ersterer  verschafft 
sich  durch  List  erst  eine  Leibwache,  dann  bemächtigt  er  sich 
vermittelst  derselben  der  Tyrannis,  Herod.  I,  59.  Plut.  Sol.  30. 
Der  Charakter  seiner  Herrschaft  s.  Herod.  a.  a.  0.:  "Eff^tt 
iij  ö  ITfiaiOTQttTOi  fjij/^f  '  lärji'ai'iüt'  oi'rf  Tiuiti  tovati;  aviju- 
fitiiui  oi'K  lt(autu  fifjitki.dSiti,  im'  ri  toU  y.uTtoTtaat  hiuf 
Tijv  noliv  xoa/Jt'iuf  xaiiüi   rt  z«!  fi',   vgl.   Tliid'.  ^^,  54  und 


x)  Anaximenes,  Schüler  des  Anaxijnandros,  Astronom 
und  Philosoph,  hielt  die  Luft  für  den  Urstoff  der  Dinge, 
Diog.  L.  11,  3,  prooeni.  14.     Ari.-'l.  Metiijili.  I,  3. 

y)  Pherekydes  um  596  —  540,  Dioy.  L.  I,  121.  Cic. 
Tiisc.    I,    16,    angeblich   Lehrer    des    Pythagoras,    Dioy.    L. 


die  Beispiele  seiner  Milde,  Ärist.Pol.Y,  9,  21.  Plut.  Sol.  31. 
Er  wurde  zweimal  durch  die  Koalition  seiner  Gegner  ver- 
trieben, das  erste  Mal  wahrscheinlich  554,  das  andere  Mal 
547,  kehrte  aber  beide  Male  ^^^eder  zurück  und  bemächtigte 
sich  der  Herrschaft  von  neuem,  zuerst  (wahi-scheiulich  548) 
dui'ch  seine  Aussöhnung  mit  Megakles,  dann  (537)  durch 
Gewalt,  Herod.  I,  60  —  64.  Ar  ist.  Pol.  V,  9,  23.  [Die  Zeit 
und  die  Dauer  der  Peisistratiden  überhaupt,  wie  auch  das 
Jahi-,  wo  Peisistratos  starb  \uid  woHipparch  ermordet  wurde, 
steht  vollkommen  fest,  s.  Herod.  V,  55,  65.  Ar  ist.  Pol.  Y, 
9,  23.  riittk:  VI,  59.  Eratosth.  bei  Scbol.  zu  Arisloph. 
Vesp.  500;  hinsichthch  der  Unterbrechungen  der  Hen-schaft 
des  Peisistratos  durch  die  zweimalige  Vertreibung  ist  nur  so 
viel  sicher,  dafs  die  zweite  Vertreibung  cret  im  Uten  Jahre 
ihr  Ende  eneichte,  Herodot.  I,  26,  und  dafs  beide  Verban- 
nmigen  zusammen  16  Jahre  dauerton,  Arisl.  a.  a.  0.] 

79)  Seine  Regieiiuig  dauerte  14  Jahre,  s.  Herod.  I,  86, 
und  da  sein  Stui'z  im  Jahre  546  erfolgte,  s.  Anm.  55,  so 
folgt,  dafs  er  im  oben  bezeichneten  Jahre  zur  Regierung  ge- 
langte. 

80)  Herod.  l.  6:  nnü  St  r^,-  hnoiaov  «('/ijs  ji<h'Tfi"Ei.i.tj- 
jfs  )]nia'  i?.fi^l^f()0l.  Die  Unterwerfung  dui-ch  Kiösos,  s.ebend. 
26  —  27. 


prooem.  13.  15.  I,  119.  lamblich.  r.  Pytii.,  und  mit  der 
Weisheit  der  Phöniker  wie  der  Ägjptier  und  Chaldäer  be- 
kannt, .'^;//</.  V.  'Pfotxiäiji,  Eiiseb.  Prnep.  Er.  X,  7,  5,  war 
einer  der  ältesten  griechischen  Prosaiker,  sehrieb  ITim  (fvatioi 
xtti  »tav,  Theopomp.  b.  Diog.  L.  I,  116.  Siiid.  a.  a.  O., 
und  lehrte  die  Seelenwanderiing. 


Das  Zeitalter  der  inneren  Entwickelung  des  HeUenentums. 
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Olympiaden- 
jahr. 

J.  V.  Chr. 

Dorier. 

Athen. 

Kolonieen. 

Kunst  und  Litteratur. 

LV   2 

559. 

Heraklea    (am  Pontus) 
von  Megara  und  Böo- 
tien.81 

Kyros  gründet  das  per- 
sische Beicli.^' 

Das  lydische  Reich  von 
Kyros  erobert."^ 

Unterwerfung  der  Grie- 
chen in  Kleinasien  und 
auf  den  Inseln  unter 
die  Perser.  80 

Die   Phokäer  gründen 
Elea  in  Uuteritalien ; 

LVI,  3. 
LA' Hl,  3. 

LIX,  2. 

554. 
546. 

543. 

Tegea  genötigt,  die  He- 
geraouie    von    Sparta 
anzuerkenuen.'^ä 

Die  Argeier   von    den 
Spartanern      geschla- 
gen.''* 

Anakreon  aus  Teos  ■' 

Ibykos  aus  Rhegion"'' 
(melische  Dichtung); 
Theognis    aus    Me- 

81)  Skymn.  Ch.  v.  972  flg.  975:  x«»'  otV /yoiois,-  h.QÜ- 
i))(jf  KvQo^-  M)]tit<i.  Yg\.  Xeiioph.  Anabas.  V,  10,  1.  Pnii- 
safi.  V,  26,  C.    Diod.  XIV,  31. 

82)  Er  war  29  Jahi'e  König,  s.  Herodot.  I,  214  (oder 
30  Jahre  nach  Dinon  b.  Cic  de  dir.  I,  23.  lustiii.  I,  8,  14). 
Vgl.  Aniii.  89. 

83)  Die  Spartaner  waren  vorher  gegen  die  Tegcaten 
immer  unglücklich  gewesen;  jetzt  besiegten  sie  dieselben, 
nachdem  sie  einem  Orakelspruche  zufolge  die  Gebeine  des 
Orestes  heimgeholt  hatten,  Ilerod.  I,  05  —  G8.  P«(/s.  m,  3,  5. 
Die  Tegcaten  waren  indes  fortwährend  vorzügHch  geehrte 
Bimdesgeuossen  der  Spartaner.  [Die  glückliche  Beendigung 
des  Krieges  fällt  in  die  nächste  Zeit  vor  der  Gesandtschaft 
des  Krösos  nach  Sparta,  welche  wahrscheinlich  im  Jahi-e  554 
erfolgte,  s.  Herod.  I,  09.] 


84)  Der  Krieg  entstand  infolge  eines  Versuchs  der  Ar- 
geier, das  ihnen  von  den  Spartanern  entrissene  Kjniuiia  wieder 
zu  gemnnen.  Beide  Teile  vereinigten  sich,  die  Entscheidung 
einer  ausorwählten  Schar  von  je  300  Mann  von  jeder  Seite 
zu  überlassen.  Da  aber  der  Ausgang  dieses  Kampfes  nicht 
ganz  zweifellos  war,  kam  es  dennoch  zur  Schlacht,  in  wel- 
cher die  Spartaner  siegten,  Herod.  I,  82.  Strab.  p.  370. 
Dies  geschah,  als  Krösos  bereits  von  Kyros  belagert  wurde, 
s.  Herod.  a.  a.  0.,  vgl.  die  folg.  Änm. 

85)  S.  aufser  Herodot  Solin.  Polyh.  c.  7.  Sosikraies  b. 
Dioy.  Laerf.  I,  95.  Dion.  Hai.  Ep.  ad  Cn.  Pomp.  p.  773. 
de  Thiic.  iwl.  p.  820. 

86)  Herod.  l,  141.  152  —  153.  161—171,  auch  der  Inseln, 
s.  elend.  171.  Die  Unterwerfung  geschah  in  den  nächsten 
Jahi'en  nach  dem  Sturze  des  lydischen  Reichs. 


z)  Anakreon,  der  erste  Dichter  rein  weltlicher  Poesie, 
verläfst  Teos,  als  die  Teior,  von  der  persischen  Macht  ge- 
di'üokt,  auswanderten  und  Abdera  gründeten,  hielt  sich  in 
Samos  am  Hofe  des  Polykrates  auf,  Strab.  p.  638,  dann  in 
Athen  bei  Hipparch  bis  zu  dessen  Tode,  Plat.  Hipparch. 
p.  228  C.  Aelian.  V.  H.  Viil,  2.  Sein  weiteres  Leben,  das 
er  bis  auf  85  Jahre  gebracht  haben  soll,  Lucian.  Macrob.  26, 
ist  unsicher,  Athen.  XIII.  p.  599  c.  Suid.  s.  v.  Unter  seinem 
Namen  gehen  zahLreiche  Dichtungen  in  seiner  Weise  von  spä- 
teren Dichtern  verschiedener  Zeiten,  vgh  Anacreontea  Bcryk. 
p.  807  —  862,  echte  Gedichte  des  Anakreon  sind  meist  nur 
in  Bruchstücken  erhalten.  Unter  ihnen  finden  sich  Am-ufun- 
gen  von  Gottheiten,  Bergk.  fr.  1.  2,  Liebeslieder,  fr.  4.  14. 
46.  47.  48.  75,  Schmähgedichte,  fr.  21,  Trinklieder,  fr.  63. 
Peter,  Griech.  Zeittafeln.    G.  Aufl. 


64.  90,  Elegieen,  fr.  94,  Epigramme,  fr.  100.  108.  111. 
112.  113.  115  u.  a.,  vorwiegend  in  logaödisohem  Versmafse. 
Der  Dichter  selbst  sagt  von  seiner  Poesie  fr.  45:  /«(»'{vr« 
u'tv  yuQ  äSii),  /aoitfTit  ä"  oiSn  ).ti(a.  Kiitias  preist  ihn  bei 
Athen.  XIIl,  600  D  (iiSvv  'AvaxQtiovru). 

aa)  Ibykos  blute  tun  560  —  540.  Er  wanderte  nach 
Samos  zu  Polykrates  und  ward  der  Sage  nach  bei  Koiinth 
von  Räubern  ennordet,  Suid.  v.  "Ißvxoi.  Anthol.  Pal.  VQ, 
745,  während  eine  Grabschrift  besagt,  dafs  er  in  seiner  Vater- 
stadt gestorben  sei,  Anthol.  Pal.  ATI,  714.  Er  schrieb,  sich 
namentlich  an  Stesichoros  anschliefsend,  sieben  Bücher  lyi'ische 
Gedichte  in  dorischem  Dialekt  und  chorischen  Rhj-thmen- 
systemen,  besonders  feui'ige  Liebesheder  (lijonofiaft'aTctTui 
Tiio'i  uiintixiu),  Suid.  a.  a.  O.    Bergk.  fr.  1.  2.  26. 

6 
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Zweite  Periode.     1104  —  500  v.  Chr. 


Olympiaden- 
jahr. 

J.  V.  Chr. 

Dorier. 

Athen. 

Kolonieen. 

Kunst  und  LItleratur. 

LIX,  2. 

543. 

dieTeier  flüchten  nach 
Abdera.**' 

Polykrates,  Tyrann  von 
Samos.«** 

gara;''*'    Phokylides 
aus    llilet"     (poli- 
tische   Elegie    und 

LXII,  1. 

532. 

Spruchdichtung), 
Hippouax  aus  Ephe- 
SüS''''  (Choliamben): 
Pythagoras  aus  Sa- 
mos",Mathematiker, 
Philosoph ,     Staats- 
mann; Xenophanes 
aus  Kolophon,  Grün- 
der der  eleatischen 
Philosophie."^ 

S7)  Jlcrod.  I,  1C7.     Über  Abdcia  s.  Anm.  Ü5. 

88j  Die  Zeit  dos  Boginns  seiner  Herrschaft  nach  Eitscb. 
Chroii.  arm.  p.  98,  vgl.  Poli/aen.  I,  23,  2  und  lleroil.  I,  64. 
Sein  Sturz  erfolgte  in  der  Zeit,  wo  Kambyses  krank  war, 
also  kurz  vor  dessen  Tode,  Herod.  UI,  120.  Über  ilin  s. 
Unod.  m,  39  — GO.  120—125.  vgl.  Ärist.  Pol.  V,  9,  4. 
Nach  Herod.  UI,  139  war  unter  ihm  Samos  die  gröfste  aller 


hellenischen  und  barbarischen  Städte,  und  die  Seemacht  von 
Samos  scheint  damals  die  gröfste  in  der  hellenischen  Welt 
gewesen  zu  sein,  Ilerud.  Jil,  39.  Thitk.  I,  13.  Nach  dem 
Tode  dos  Polykrates  wurde  Sainos  von  den  Persern  unter- 
worfen und  dem  Syloson,  dem  Bruder  des  Polykrates,  der 
von  diesem  vertrieben  worden  war  und  dami  bei  Dareios  Hilfo 
und  Uuterstützimg  fand,  übergeben,  s.  Jlcrod.  III.   139  — 149. 


bb)  Theognis  lebte  um  540  nach  Theagenes' Sturz,  Sicph. 
Byx.  s.  V.  AUyu()it,  Sitid.  s.  V.  Qioyi'ti.  In  den  Kiimpfen 
zwischen  der  aristokratischon  und  der  demokratischen  Partei 
teilte  er  das  Schicksal  der  ersteren,  Bcryk.  Thco(/n.  v.  219  f. 
949  f.,  ward  als  gemäfsigter  Aristokrat  von  beiden  Parteien 
angefochten,  v.  3G7  f.,  von  Freanden  verraten,  v.  813.  861, 
verlor  sein  ViTinögen  durch  Plünderung,  v.  677.  1200,  und 
wanderte  verbannt  umher  in  Sicilien,  Euböa  und  Sparta, 
v.  783  f.  Aus  Heimweh  kehrte  er  nach  Megara  zurück, 
V.  787  f.  1123  f.,  und  erlebte  noch  die  Perserkrioge ,  v.  787  f. 
1223  f.  Er  dichtete  einen  Kranz  von  Elegieen  an  Kyraos  in 
2800  Versen,  Siiid.  a.  a.  C>.,  die  friUizeitig  verküi'zt,  zer- 
stückelt, umgestellt  und  interpoliert  sind.  Zusammengeworfen 
mit  den  Elegieen  au  andere  Personen  ergeben  sie  einen  Be- 
stand von  1389  erhaltenen  Versen  des  Dichters,  Bergk.a.  a.  0. 
In  dunsellien  verficht  er  die  Ansprüche  und  Grundsätze  des 
dorischen  Adels,  v.  28.  31  f.  53  f.  183  f.  319  f.  609  f.,  imd 
sieht  in  der  herrschenden  Demokratie  nichts  als  Pöbelherr- 
schaft, Umsturz  des  Staates  und  Auflösung  guter  alter  Sitte, 
V.  42  f.  53  f.  287  f.  315  f.  675  f.  833  f.  1109,  imd  als  Folge 
derselben  GewaltheiTschaft,  v.  39  f.  52  f.  1081  f.  1181  f.  Falsche 
Freundlichkeit,  v.  61  f.,  Treubruch,  v.  283  f.,  und  Gowaltthat 
gegen  die  gemeine  Menge ,  v.  847  f.,  hält  er  für  erlaubt. 

cc)  Phokylides,  Theognis'  Zeitgenosse,  Suid.  v.  'i'inxv- 
XÜrii,  Oyrill.  adv.  lulian.  VH,  p.  225,  wohlhabend,  Bergk. 
fr.  7  f.  10,  gemäfsigter  politischer  Ansicht,  fr.  12  (fi^aog 
ItO.to  h'  nuUi  (Iren),  diclitote  Sittensprüche  und  Lebensregelu 
imtor  dem  Titel  KnidUna,  von  denen  nur  wenige  Bruch- 
stücke   erhalten    sind,    Bergk.    p.  357  —  360.      Späteren    Ur- 


sprungs ist  ein  noirftm  i'oi!hTix6i- ,  das  dem  Phokylides  bei- 
gelegt wurde. 

dd)  Hipponax  lobte  um  540  —  537,  von  den  Tyrannen 
Athenagoras  und  Komas  aus  seiner  Vaterstadt  vertrieben,  zu 
Klazomenä  und  verfafste  bittere  Schmähgedichte,  namentlich 
gegen  die  Bildhauer  Bupalos  und  Athenis,  die  seine  unschöne 
Gestalt  verzerrt  dargestellt  hatten,  Pliii.  XXXVI,  5.  Suid. 
s.  V.  'InnCJvai.  ProcI.  b.  Pliol.  BIM.  OxI.  239.  Athen.  XU. 
p.  552.  Aelian.  V.  Ä  X,  6,  in  den  von  ihm  erfundenen 
Choliamben  oder  Skazonten,  Bergk.  fr.  11.  12.  13.  14.  83. 
Seine  äufsere  Lebenslage,  wie  seine  Gcsinnimg  und  Dichtung 
läfst  ihn  als  den  Proletai'ier  imter  den  griechischen  Lyrikern 
erscheinen,  Bergk.  fr.  17.  18.  19.  42. 

ee)  Pj'thagoras,  Schüler  des  Pherokydes  und  Anaximan- 
dros,  lebte  um  580  —  500,  bildete  sich  auf  Reisen,  namentlich 
in  Ägypten,  und  wanderte  wegen  der  TjTannei  des  Polykrates 
aus  Samos  nach  Kroton  in  UnteritaUen ,  Diog.  Lacrt.  VUI, 
1  —  4.  45.  Suhl.  s.  V.  Ihättydoui.  Hier  gestaltete  er  die 
Verfassung  aristokratisch,  Diog.  L.  VIU,  3.  Duich  \-ielsei- 
tiges  Wissen  als  Philosoph,  Mathematiker  und  Erfinder  des 
nach  ihm  benannten  Lelirsatzos,  als  Astronom,  Mediziner  und 
Musiker  sammelte  er  einen  Kreis  von  zahli'eichen  Schülern 
um  sich,  Diog.  L.  VU.  12.  14.  Diesen  organisierte  er  zu 
einem  durch  Gütergemeinschaft  eng  geschlosseneu  Geheiiu- 
bunde  uiit  religiösen  Weihen  und  verechiedenen  Graden  und 
Klassen  der  Mitglieder,  Suid.  a.  a.  0..  dessen  Ziel  Reinigung 
uud  Besserung  des  sittlich -religiösen  Lebens  war,  yde  die 
Pytliagoreischen  Sinnsprüche  imd  Sitteuvorschriften  zeigen 
(ilttixii  SuyudTd,  Diog.  L.  VUI,  22,  S,  avußoXd,  Suid.  a.  a.  0.). 


Das  Zeitalter  der  innern  Entwickelung  des  Hellenentums. 
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Dorier. 

Athen. 

Kolonieen. 

Kunst  und  Litteratur. 

Lxn,  4. 

529 

Tod  des  Kyros;  Kambyses 

Tod  des  Kn  ni  byscs ;  Pse  itdo- 
Siiierdis;  Dareios,  Sohn 
des  Hystaspes.''^   ' 

Zug  des  Dnreios  gegen  die 
Skythen."- 

LXIII,  2. 
LXIV,  4. 

527. 

Tod  desPeisisti-a- 
tos;    sein   Sohn 
Hippias   folgt 
ihm.90 

521. 

I.XVI,  2. 

515. 

LXVI,  3. 

514. 

Hipparchs  Ermor- 

dung.''^ 
Hippias  gestürzt.^5 

LXVn,  3. 

510. 

Kleomenes  und  Demara- 
tos,Könige  vonSparta.  9* 

89)  Kambyses  regierte  7  J.  5  M..  Hrrod.  lU,  66,  Psoudo- 
Süierdis  7  Mon.,  Herod.  m,  67,  Dareios  36  J.,  Herod.  Yil,  4. 
Diese  Angaben  zusammen  mit  dem  feststehenden  Rcgienings- 
antritt  des  Xerxes  im  J.  485  sind  die  Grundlagen,  auf  wel- 
chen die  chronologischen  Bestimmungen  über  die  Könige 
Kyros,  Kambyses,  Smerdis  und  Dareios  benihen. 

90)  Über  die  HeiTsehaft  des  Hijipias,  die  Ermordimg  des 
Hipparch  und  die  Vertreibung  der  Peisistratidcn  überhaupt, 
s.  TInd:  I,  20.    ^^,  54  —  59.    Herod.  V,  55  —  56.  62  —  65. 

91)  S.  Änm.  89. 

92)  Die  Zeit  des  skythischen  Zugs  {Herod.  IV,  1  —  144) 
ist  ni(;ht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Dafs  er  vor  514  unter- 
nommen wurde,  ist  aus  Thiik:  VI,  59  vgl.  mit  Herod.  IV, 
138  zu  folgern.  Pi'üher  als  515  kann  er  nicht  wohl  statt- 
gefunden haben,  da  Dareios  bis  dahin  mit  der  Unterwerfung 
der  auftaihrerischcn  Satrapen  und  Provinzen  beschäftigt  war, 
namentlich  des  Orötes,  der  Meder  und  der  Babylonier.  Dareios 
hefs  bei  seiner  Rückkehi-  Megabazos  in  Thrakien  zurück,  um 
dasselbe  zu  untei-werfen ,  s.  Herod.  IV,  143.  V,  1,  2,  15. 
Des  Histäos  Verdienst  um  Dareios,  ebcnd.  IV,  130—139, 
und  seine  Belohnung,  ehend.  V,  11. 

93)  Obgleich  Hipparch  niclit  der  T^Tann,  sondern  nur 
dessen  Bruder  war  und  seine  Ermordimg  daher  nicht  die  Be- 
fi-eiung  von  Athen,  sondern  vielmehr  zunächst  nui'  einen  här- 


tern Dnick  der  Tyi'annenherrschaft  zur  Folge  hatte  (s.  die 
A>im.  90  angeführten  Stellen),  so  lebten  doch  die  Mörder  des- 
selben. Harmodios  und  Aristogeiton ,  als  die  Befreier  Athens 
in  dem  Bewufstsein  der  Athener  und  wurden  als  solche  ge- 
priesen. So  in  dem  benihmten  Skolion  bei  J.ttc;(.  XV,  p.  695: 
El'  iiVQTOv  x'/.uS'i  t6  iiifOi  ifonijaci),  motkq  'AniioSio;  x  Aqi- 
OToytiT0)v ,  I  oTd  Tot'  Ti'oat't'01'  XT((rertji'.  fooi'öuovg  r'  \4!^i'}VKt; 
l7ioii\Ofhr\v .j  -/..  T.  X. 

94)  Dafs  die  oben  genannten  Könige,  die  Nachfolger  des 
Anaxandridas  und  Aiiston,  in  diesem  Jahre  Könige  waren, 
geht  daraus  hervor,  dafs  beide  an  dem  Zuge  ziu'  Befreiung 
von  Athen  teilnahmen,  s.  Herod.  V,  64.  Paus.  HI,  7,  7. 
[Nach  Herod.  VI,  108  vgl.  mit  Thuk.  HI,  68  ist  es  wahi-- 
scheinlich,  dafs  Kleomenes  schon  im  .lahre  519  König  war, 
vgl.  Herod.  IH,  148.] 

95)  Die  Alkmäoniden  Inachten  zuerst  eine  Heeresmacht 
zusammen  und  zogen  gegen  die  Peisistratidcn,  vnirden  aber 
bei  Leipsydrion  geschlagen,  Herod.  V,  62;  sodann  wurden 
die  Spartaner  durch  die  immer  wiederholten  Mahnungen  des 
delphischen  Orakels,  dessen  Unterstützimg  die  Alkmäoniden 
dui'ch  den  "Wiederaufbau  des  delphischen  Tempels  gewonnen 
hatten  (welcher  im  Jahre  548  abgebrannt  war,  Patts.  X,  5,  5. 
Herod.  I,  50.  H,  180)  bewogen,  die  Vertreibung  der  Peisi- 
stratiden  auf  sich  zu  nehmen;   sie  schickten  daher  erst  den 


Pythagoras  fand  entweder  durch  die  demokratische  Partei  zu 
Ki-oton  einen  gewaltsamen  Tod,  Diog.  L.  ATU,  44.  Suid. 
a.  a.  0.,  oder  er  starb  zu  Metapontion,  Diog.  L.  VTTT,  39. 
Als  Philosoph  (er  soll  sich  zuerst  (fil6ao(fog  genannt  haben, 
Diog.  L.  I,  12)  sah  er  in  der  Zahl  das  Wesen  der  Dinge; 
die  bekannteste  unter  seinen  Lehren  ist  die  von  der  Seelen- 
wanderimg  [Xenophan.  b.  Diog.  L.  \Tn,  36  fl.).  Die  Angaben 
über  Schriften  von    ihm    sind    ebenso    unzuverlässig  wie   die 


zahlreichen  Mäi'chen  und  Sagen  über  seine  Person,  die  in 
späterer  Zeit,  namentlich  bei  den  Neuplatonikem,  über  ihn 
verbreitet  waren.  Die  hen'orragendsten  unter  den  Pythago- 
reern  sind  Philolaos,  der  die  Lehren  der  Schule  in  ein  wissen- 
schaftliches System  brachte  und  aufzeichnete,  Zeitgenosse  des 
Sokrates,  und  Archytas  von  Tarent,  Zeitgenosse  des  Piaton. 

ff|  Xenophanes,    geboren  um  569,  blühte  um  540  —  477, 
Diog.    L.    IX,    20.     Timäus   bei    Clem.   Strom.    I.    p.    301, 

6* 
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Olympiaden- 
jahr. 


.1.  V.  Chr. 


(ioschichte. 


Kunst   iiiiil   l.ittoriifiir. 


LXVII,  4. 


LXVIII,  2. 


Fortbildung  der  Solonischen  Verfassung  durcli  Klei- 
stlienes.'"' 

Kleisthenes  auf  Betrieb  seines  Gegners  Isagoras  durch  die 
Spartaner  aus  Atbon  vertrieben,  aber  nach  kurzer  Zeit 
wieder  /urückgciufen.'-" 

Kriegszug  der  Peloponnesier  unter  Kieomenes  und  De- 
maratos ,  der  Thebaner  und  der  Chalkidier  gegen 
Athen. 


Anchimolios,  welcher  jedoch  geschlagen  wurde,  dann  den 
König  Kieomenes  gegen  sie;  Hippias  zog  sich  auf  die  Akro- 
polis  zurück,  schlofs  dann  mit  Kieomenes  einen  Vertrag,  als 
seine  Söhne  in  dessen  Gewalt  geraten  waren  imd  begab  sich 
nach  Sigeion.  S.  die  Audi.  iiO  angeführten  Stellen,  vgl.  Hrrod. 
VI,  123.  Aristoph.  Lysistr.  1129  flg.,  und  über  Sigeion, 
welches  Peisistratos  sich  unterworfen  hatte,  Ilerod.  V,  94. 

96)  Kleisthenes  gehörte  ziun  Geschlecht  der  .\lkniiioniden 
und  war  ein  Enkel  des  gleichnamigen  Tyrannen  von  Sikyon, 
Hemd.  VI,  131.  Er  war  vorzugsweise  für  die  Vertreibung  der 
Peisistratiden  thiitig  gewesen,  ebeml.  V,  66,  geriet  aber  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Athen  mit  einem  andern  Eupatriden, 
der  aber  nicht  vom  Geschlecht  der  Alkmiioniden  war,  Isagoras, 
in  Streit,  ergriff,  weil  er  in  Gefahr  war  seinem  Gegner  zu 
imterliegen  (so  wenigstens  Herodot),  die  Partei  des  Volks  und 
schritt  zu  seinen  überaus  ^^■ichtigen  und  emfliifsreichen  Re- 
formen, deren  Hauptgrimdlagen  in  folgenden  Stellen  enthalten 
sind.  Herod.  V,  66:  f^inu  Si  rtiQuifiJXovg  iövxKg  \-lx7t]vKiovg 
S(xit(fv).ovi  tnot'riat,  rOv  Iwi'og  mtiSuir,  rfl.i'nt'TOi  xta  Alyi- 
xoQfO^  y.tCi  '.inydffdi  y.ii)  "Onltjios  aTTicXXdSrtg  Tug  fniovi/tüt;, 
lnij(ioQUi>v  d'  hinrnr  t'invHov  fiKovifiittg  I4fvnä>v  ni'iQti  AUivrog. 
roCrov  Si  Itri  icaivytfrovic  y.m  avi.tfin^ov  hi^vov  iövTK  nQOg- 
(»iTo,  vgl.  ebenil  98,  ferner  Aristo/.  Pol.  VI,  2,  11:  "Etc 
&i  xal  Toitivrti  xfaanxf-vänumci  ^ot'jotitfi  Tioog  riiv  it^uoxnn- 
Ti'uv  Tt]t'  Toii<vrr}v,  nig  K).fiatKvi)g  rf  'A!hjvtj<rif  f^oi'jnrro 
ßnvk6i.i(i'0i  iirSfjarii  zi/r  Stjuoxnminv  — .  ifvhd  jt  yuQ  f'rfpf« 
TiotrjT^cu  nXti'ovg  x(u  (f  oaTQi'fti  xtcl  7«  7(i)i'  iSio)v  UnGiv  Gui'tcx- 
t(ov  (Ig  öh'yK  xit'i  xnit'ic  xfii  niifiK  fro<ftaTiov,  ÖTiiog  Av  öii 
/ifiXinTfc  tiVitui^lKöai  jiüi'Tig  i'c).>.rj).oig,  (ti  if  (!vi'i'i,1fi(ti  iiiCLd- 
yßanir  1(1  n(>nT(nof,  und  chcnd.  EI,  1,  10:  nokliovg  yccQ 
iijiXtTunf  {h).fia!Hi'i]s)  Sivovg  xti'i  ioi').oi'g  ftiToixovg.     D.h. 


Eiiseh.  praep.  ev.  XIV.  p.  7.57,  und  wurde  mindestens  92  .Jahr 
alt,  Bergk.  fr.  7.  Bald  nach  dem  J.  544  verbannt,  wanderte 
er  umher  in  Hellas,  SiciUen  und  Unteritalien  \md  hielt  sich 
in  Z.inkle.  Katana  und  Klca  auf,  Benjl;.  fr.  7.  /'/oc/.  JMcrl. 
IX,  18,  20.  Er  schrieb  Epen  über  die  Gründimg  Kolophons 
und  die  Ansiedelung  der  l'hokaer  in  Elea,  Elegieen,  lamben 


er  beseitigte  die  alten  4  Phylen,  vermöge  deren  immer  noch 
ein  Teil  der  Bürger  von  der  Ausübung  der  Bürgerrechte  aus- 
geschlossen war  und  richtete  10  ganz  neue  Phylen  ein,  in 
welche  er  nicht  nur  jene  Bürger,  sondern  auch  Metijken  und 
freigelassene  Sklaven  (Arhiof.  a.  a.  O.)  aufnahm.  Die  Kamen 
der  Phylen:  Erechtheis,  Aegeis,  Pandionis,  I.«ontis,  Akamantis, 
Oeneis,  Kekropis,  Hippothoontis,  Aeantis  und  Antiochis,  Pmts. 
I,  5.  [Demosth.]  Epif.  p.  1397  Hg.  Die  Zahl  der  Demen,  in 
welche  die  Phylen  von  Kleisthenes  eingeteilt  wurden,  war 
ur.sprünglich  100,  s.  Herod.  V,  69,  nachher  174,  s.  Pol.  bei 
Strab.  p.  396.  Mit  dieser  neuen  Einteilung  hing  aber  femer 
die  Vermehrung  der  Mitglieder  der  ßovh]  von  400  auf  500 
(je  50  aus  jeder  Phyle)  zusammen,  von  denen  nunmehr  immer 
je  50  aus  jeder  Phylc  den  zehnten  Teil  des  .Jahres  hindurch, 
also  35  oder  36  und  in  einem  Schaltjalire  .38  oder  39  Tage, 
die  laufenden  Geschäfte  besorgten  {rnjiTurdu,  nQviKvng); 
einer  hatte  als  iniajiijtjg  immer  den  Vorsitz  und  die  Ijeitung 
der  Geschäfte,  und  aus  den  übrigen  9  Phylen  standen  den 
nQVTÜvfig  gewöhnlich  9  Deputierte  (riQÖiSnni)  zur  Seite,  s.  Siiid. 
V.  TiQvrnriifc,  Lihnu.  arg.  zu  Demo.'tfh.  adr.  Aiidrot.  p.  590. 
Noch  ist  zu  erwähnen,  dafs  von  Kleisthenes  der  Ostrakismos, 
d.  h.  ein  besonderes  Gericht,  durch  welches  ausgezeichnete 
Männer,  deren  Stellimg  eine  Gefahr-  für  den  Bestand  der  Ver- 
fassung zu  entlialten  schien,  lediglich  aus  diesem  Grund  auf 
eine  bestimmte  Zi>it  verbannt  wurden,  eingeführt  wui'de,  s. 
Thiik.  Vm,  73  (iit'i  iiiilutwg  x(t'i  iiSiiöiirtiMg  qößoi-).  Ar  ist. 
Pol.  m,  8,  6.  Diod.  XI,  55.  Plut.  Ärist.  7.  AIcib.  13. 
The III.  22  u.  ö.    Pollii.r  VHI,  19  —  20. 

97)  Die  Spartaner  forderten  durch  einen  HeroM  die  Ver- 
treibung der  .\lkiniionidcn  (s.  Aiiiii.  64)  und  folglich  auch  des 
Kleisthenes;  die  Athener  gehorchten,  und  Kieomenes  kam 
selbst  nach  Athen;  als  er  aber  die  ,-forJ.»i   aufheben    und   die 

und  ein  Ix-hrgedicht.  Als  Naturforecher  und  Philosoph  be- 
kämpft er  den  Götter-  und  Sagenglauben  des  Homer  und 
Hesiod,  Diog.  Lacrt.  IX,  18.  Karsten  Xcii.  rel.  fr.  1.  5.  7. 
Bergk.  fr.  1,  v.  22  {Trlnouarn  Tßi'  n noT fotoi) .  und  lehrt, 
dafs  Gott  die  Einheit  des  Alls  sei,  Arist.  Metaph.  I,  5.  Diog. 
Lacrt.  IX,  19.     Cie.  Acad.  PS',  37,  118. 


Das  Zeitalter  der  inneren  Entwiclcelvmg  des  Hellenentums. 
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(Jesehichte. 

Kunst  und  Litteratur. 

Lxvni,  2. 

LXTX,  1. 

507. 
504. 

Das  peloponnesische  Heer   löst   sich    durcli  Zwietracht 
seiner    Führer    und    den  Widerspruch    der   Korintliier 
auf    und    die    Thebaner    und    Chalkidier    werden    ge- 
schlagen.'^ 

Die  Phihsophen  Heraklei- 
tos    aus  Ephesos;'''^  Par- 
menides  aus  Elea.'""" 

LXIX,  4. 

501. 

Die  verunglückte  Unternehmimg  des  Aristagoras  gegen  Naxos.'-'" 

Regierung  einer  Korporation  von  300  Anhängern  des  Isagoras 
übergeben  wollte,  entstand  ein  Aufruhr,  Kleomenes  besetzte 
mit  seinen  Anhängern  die  Akrnpohs  und  zog  am  3.  Tage  in- 
folge Vertrags  ab,  s.  Herod.  V,  70  —  72  vgl.  Ar  ist.  Lysistr. 
272.  Die  Athener  waren  jetzt  für  kurze  Zeit  so  besorgt,  dafs 
sie  bei  den  Persern  Hufe  suchten,  Herod.  V,  73. 

98)  Herod.  V,  74  —  78.  In  das  Gebiet  der  Chalkidier 
werden  ath.  Bürger  als  z^.ijoof/ot  geschickt,  das.  77.  Die 
damaUge  erhöhte  Stimmimg  der  Athener  s.  ebendas.  78: 
\i'yrjviiToi  fiiv  VW  >|i'i^p^TO^  iijXoi  i(  od  xai  JV  ftopi'ov 
(iXi.n  TiftvTn/ij  i)  laijyoQÜe  i'o<;  idri  /Qtjua  (SnovSttTov ,  et  y.ia 
\'i^yriva7of-  rvQKVV^vöyfj'ot  ftfi'  nv^a^uBv  tBv  Offfag  nfQtoiyför- 
Tiov  jjöKj'  Ttc  Tiolfuiu  lifilivovi,  (inii).).<i/\Ht'Tfg  Jf  Tinthrmv 
^uctxQtp  nf)ft)Toi  lyt'voi'TO'  StiXot  tbv  rwOr«,  ort-  y.((Tf/6ue7'Oi 
f.iiv  t&eXoxtixtoi'  (i'if  ffarroTij  iQytcCo/^ievoi,  iXivfhiQio&fvTiov 
(ff  «i'rof  ixtiOTog  iiovTm  nnotSvfte'eTo  znrfpj'«Cf(r#f«.  Die 
Thebaner  schlössen  zunächst  ein  Bündnis  mit  den  Agineten, 
imd  hierdiu'ch  gerieten  die  Athener  in  einen  Krieg  mit  Ägiua, 
über  dessen  nächsten  entscheiduugslosen  Verlauf  s.  Herod.  V, 
79  —  90.  Die  Spartaner,  um  sich  an  den  Athenern  für  die 
nach  ihrer  Meinung  durch  die  Verti'eibung  des  Kleomenes 
erlittene  Unbill  (Herod.  a.  a.  O.  74.  91)  zu  rächen  und  Athen 
nicht  aufkommen  zu  lassen,  fafsteu  in  dieser  Zeit  sogar  den 
Plan,    Hippias    wieder    einzusetzen;    ihr  Vorhaben    scheiterte 


aber  an  dem  "Widerspruch  ihrer  Bundesgenossen,  hauptsäch- 
lich der  Koiinthicr,  Herod.  V,  90  —  93,  worauf  sich  Hippias, 
der  zu  diesem  Zweck  herlieigerufen  worden  war,  wieder  nach 
Sigeion  zui-üokbegab  und  alles  aufbot,  um  die  Perser  zu  einem 
Zuge  gegen  Athen  zu  bewegen,  ebcnd.  94 — 96.  [Die  Be- 
stimmung der  Jahi-e  füi-  die  Ereignisse  von  509  —  492  beruht 
auf  blofser  "Wahrscheinlichkeit,  da  es  an  festen  Anhaltepunkten 
fehlt;  einzelne,  aber  nicht  ausreichende  chronologische  Notizen 
werden  weiterhin  an  geeigneter  Stelle  angeführt  werden.] 

99)  Histiäos  wurde  von  Myrkinos,  welches  ihm  Dareios 
geschenkt  hatte,  abgerufen  und  unter  einem  für  ihn  ehren- 
vollen Verwände  wider  seinen  "^^illen  in  Susa  festgehalten, 
s.  Herod.  V,  23  —  24.  Sein  Schwiegersohn  Aristagoras,  der 
statt  seiner  als  Tyrann  von  Milet  eingesetzt  worden  war,  be- 
redete, diu'ch  vertriebene  Naxier  verlockt,  den  Satrapen  von 
Sardes,  Artaphernes ,  zu  einer  Unternehmimg  gegen  Naxos, 
die  aber  mifslang,  Herod.  V,  30  —  34.  Diu'ch  die  Furcht  vor 
der  Rache  des  Artapheraos  und  durch  die  Schuldenlast,  die 
er  sich  selbst  diu'ch  den  Zug  aufgeladen,  endUch  dm'ch  die 
Aufreizimgen  des  unzufiiedenen  Histiäos  wiu'de  darauf  Arista- 
goras zu  dem  Entschlufs  getrieben,  vom  Persei'könig  abzufallen, 
Herod.  V,  35.  [Dafs  der  Abfall  sofort  nach  dem  Zuge  gegen 
Naxos  erfolgte,  geht  aus  Herod.  V,  36  hervor.] 


gg)  Herakleitos  blühte  um  504  —  501,  Diog.  Laert.  IX,  1. 
Er  lehrte,  dafs  das  Wesen  aller  Dinge  iu  einem  beständigen 
"Werden  oder  Flusse  bestehe  (ntivra  öti),  dafs  das  "W"erden 
sich  durch  den  Streit  {nn).(f_ioi ,  ÜQig)  der  Elemente  vollziehe, 
und  dafs  in  dieser  Bewegung  das  Feuer  das  thätige,  sich 
immer  umwandelnde  Prinzip  sei.  Da  seine  Lehi-e,  die  er  in 
einem  Werke,  n^tn  (fvattog  oder  Moeani  betitelt,  niederlegte 
und  die  er  ganz  als  sein  ausscMiefsliches  Eigentum  bezeich- 
nete {ebend.  §.  5),  den  Alten  vielfach  dimkel  schien,  so  ward 
er  <5  axoTftvög  genannt  (Aristot.)  de  mund.  5.  Cic.  de  nat. 
d.  I,  26. 


hh)  Parmenides  lebte  um  519  —  454,  Diog.  Laert.  IX,  21. 
Alc.r.  Aphrod.  Scliol.  Arist.  536.  Plnt.  Parm.  p.  127  A. 
Theaet.  p.  183  E.  Sophist.  217  C.  Schüler  des  Xenophanes, 
Arist.  Metaph.  I,  5.  Se.xf.  Emp.  adr.  inathem.  "VH,  111. 
Clem.  AI.  Strom.  I,  301,  schrieb  er  ein  Lehrgedicht  in  ioni- 
schem Dialekt  und  epischem  Versmafs  ntQi  (fvatoig,  in  dem 
er  die  Euiheit  und  Unveränderlichkeit  des  Seins  als  Gnmd- 
wesen  der  Dinge  lehrte  und  allein  das  auf  das  reine,  einige 
Sein  gerichtete  Denken  für  die  wahre  Erkenntnis  erkläi'te, 
und  war  der  Gesetzgeber  seiner  Vaterstadt,  Diog.  L.  a.  a.  0. 
Plut.  adr.  Col.  p.  1126. 
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Zweite  Pfiiiodo.     1104  —  500  v.  Chr.    Innere  Eatwickelung  des  Hcllonentiims. 


Olympiadon- 
jahr. 


Gesell  iclitc 


Kunst   und   |jtt<-nitiii 


LXX,  1. 


Der  Abfall  des  Aristagoras  und  seine  Reise  nach  Grie- 
chenland, um  von  Sparta  und  Atlicn  Hilfe  gegen  den 
Perscrköuig  zu  erbitten.'"" 


Anfänge  der  Orschkhl- 
xfliniliuug:  iJie  Logo- 
graphen Hekataos  und 
Dionvsios  aus  Milet  u.  a." 


100)  Aristagoras  befreite  zuniichst  die  Städte  der  klein- 
asiatisclion  Grinehon  von  den  Tyrannen,  um  sie  auf  diese  Ai-t 
ziu'  Teilnahme  an  dem  Abfall  heranzuziehen,  Hcrod.  V,  38, 
und  n'ig  d'"»"'!  ''''«t  uai'l'  Sparta,  lun  dort  (jcdocli  vergeblich) 
um  Hilfe  zu  bitton,  Hcrod.  V,  38,  49  —  51,  dann  nach  Athen, 


ii)  AoyoyQtUfoi  hcifson  di(^  ersten  Geschichtschreibor 
der  Griechen,  welche  die  bis  dahin  mündlich  fort.gc]iflanzton 
Sagen  ül)er  die  Vorzeit,  besonders  über  die  Grüudung  von 
Sfiidtcn  und  Heiligtümern,  in  einfaclier  und  schmuckloser 
l'rosa,  meist  ohne  Kritik,  aufzeichneten.  Tliiik.  1,  21  Dionys. 
iiid.  de  Thnc.  5.  Diodor.  Sic.  I,  37.  Strah.  I,  p.  18.  Ab- 
gesehen von  dem  apokryphen  Kadmos  von  Milet  ist  der  erste 
derselben  Hokatiios.  Er  blühte  um  520  —  500,  reiste  viel, 
namentlich  in  Ägypten,  riet  erst  seinen  Mitbürgern  vom  Auf- 
stand ab,  dann  aber,  als  derselbe  dennoch  beschlossen  war, 
zu  ausdauernder  Energie  im  Kampfe,  Hcrod.  11,  143.  V,  36. 
125.  Sind.  Y.'Ex(cz(cToi.  Er  schrieb  ein  geographisches  Werk, 
yijs  ntQloSog  (7iiQi)jyijaig),  und  eine  Sagensammlung,  rtvin- 
Xnylia  (laToniiii),  beide  in  Prosa  und  im  ionischen  Dialekt, 
Suid.  V.  'lühivixni  (1.  'ExKTaiog).  Athen.  X,  447  C.  D.  IX, 
410  E.  IV,  148  F.  {Longin.)  de  sublim.  27.  —  Dionysios, 
Zeitgenosse  des  Hekataos,  Suid.  s.  v.  'ExaxuJog,  schiieb  eine 
persische  Geschichte,  Suid.  v.  Jiovvaiog.  (Die  Angaben  über 
andere  Schriften   dessellieu  stehen  nicht  sicher.)  —  Auferdom 


wo  man  besehlofs,  ihm  20  SchifTe  zu  Hilfe  zu  schicken,  fhcnd. 
55.57.  „tivTia  (ff  «I  i'f'fj  i'tQX'l  xuxEiv  (y(vorjoT,'t.).riaC  Tt  xid 
ßctQi^ÜQOini."  \n  die  20  Schiffe  von  Athen  schlössen  sich  5 
von  Eretria  an.  cheml.  V.). 


werden  noch  als  Logographen  genannt:  Der  Lyder  Xanthos, 
Verfasser  einer  lydischen  Geseliichte,  Suid.  s.  v.  Strah.  I, 
p.  40.  Dionys.  Hai.  Auf.  Rom.  I,  28;  Charon  von  Larnjisa- 
kos,  Verfasser  von  lltnnixii  (gesehrieben  unter  Artaxerxes) 
und  von  thnm  .ittfiibKxrjvGiv,  S/iid.  s.v.;  Hippys  von  Rhegion, 
^'erfasser  von  ~tx(hx(e,  Suid.  s.  v. ;  Akusilaos  aus  dem  höo- 
tischen  Argos,  Verfasser  von  rivftdoyiiu ,  Suid.  s.  v. ;  Phe- 
rekydes  von  Lcros,  in  Athen  ansässig,  blühend  um  das  J.  4.54, 
Verfasser  der  laronicu  in  10  Büchern,  o  ytvnüöyo;  genannt, 
Eratosth.  b.  üiogen.  L.  I,  119.  Stral).  p.  487.  Dionys.  Hat. 
Aul.  I.  13.  Suid.  s.  v.  —  Den  Übergang  von  der  Logogra- 
jjliie  ziu  Geschichte  bildet  Hellanikos  aus  Mj-tilene,  dessen 
friiheste  .Tugend  in  den  Anfang  der  I'erserkriego  fällt.  Thuk. 
I,  97.  Strab.  p.  366.  426.  451.  Vita  F.urip.  b.  Westerm. 
p.  134.  Oell.  XV,  23.  Suid.  s.  v.  Er  vrrfafste  genealogische 
"Werke,  'I'OQtovig,  Jtvxiö.ui>v(tit,  ^'iT/.iiviilg  und  TQioixrc, 
chorographischc ,  Alohxii,  TTfnaixK  und '-■trff/V,  und  chronolo- 
gische, Kdoi'coi'txni  und  'lintiai  iil  iv  'L-lnyei. 


Dritte  Periode. 

500  bis  431  v.  Chr. 

Die  Blütezeit  des  liellenisclieu  Volks. 


Die  bewundernswürdigen  Siege,  dui'ch  welche  die  Angriffe  des  Perserkönigs  auf  die  Unabhän- 
gigkeit Griechenlands  zurückgeschlagen  werden,  bewirken,  dafs  Kraft  und  Selbstgefühl  der  Hellenen  sich 
rasch  entfalten  imd  bis  zur  höchsten  Höhe  steigern.  Athen  hat  schon  bei  den  Perserkriegeu  selbst  unter 
allen  hellenischen  Staaten  die  gröfste  Energie  entwickelt;  unter  seiner  Führung  wird  aber  der  Kampf 
auch  nachher  noch  zu  dem  Zwecke  fortgesetzt,  um  die  übrigen  Hellenen  auf  den  Inselu  imd  au  den 
Küsten  des  ägäischen  Meeres  vom  persischen  Joche  zu  befreien.  So  fallen  also  auch  die  Früchte  dieser 
Siege  und  dieser  ruhmvollen  Anstrengungen  hauptsächlich  auf  Athen  zurück.  Es  bildet  sich  zur  ersten 
hellenischen  Seemacht  aus  und  gewinnt  nicht  nur  die  Hegemonie  zur  See,  sondern  macht  sogar  einige 
Zeit  lang  Sparta  die  Hegemonie  zu  Lande  streitig;  im  Innern  werden  nach  und  nach  die  letzten  Schran- 
ken der  Demokratie  beseitigt,  wodurch  das  ganze  Volk  in  allen  seinen  Ghedern  zur  freiesten,  regsten 
Beteiligung  an  dem  öffentlichen  Leben  erbtibeu  wird.  Kunst  und  Litteratur  steigen  rasch  zur  schönsten 
Blüte  empor,  indem  einesteils  im  Erzgufs,  in  der  Bildhauerkunst  uud  in  der  Baukunst,  andern  teils  in 
der  Tragödie  die  vollendetsten  Leistungen  hervorgebracht  werden.  Doch  treten  in  den  Reibungen  und 
Feindseligkeiten  zwischen  Sparta  uud  Athen  immer  mehr  Anzeichen  des  langen  blutigen  Kampfes  hervor, 
durch  welchen  in  der  nächsten  Periode  die  Kraft  und  die  Unabhängigkeit  Griechenlands  gebrochen  wird. 

Äiim.     Für  die  Zeit  bis    zu    dou  Schlachteu    bei  riatäii  Zeit  wouig  uud  uuv  für  eiuzelue  Notizen  in  Betracht.     Der- 

uud  Mykale  besitzen  wir  in  den  vier  letzten  Büchern  Herodots  gleichen  sind :    ein   kurzer  Auszug  bei  Photios  aus   den   pei- 

eine  zusammenhängeude  uud  ausführUche  Darstellung  der  Er-  sischen  Geschichten   des  Ktesias  (um  400  v.  Chr.),    Diodorus 

eignisse;    vun  da  an  ist  Thukydides   in  der  Einleitung  seines  Sieidu.s,    dessen  elftes  Buch    (die    fünf   vorhergehenden    sind 

grofsen  Gesohiohtswerks  unser  Führer,   in  der  er  einen  zwar  verloren   gegangen)   mit  dem  Jahre  480  anfängt,   Plntarch  in 

kurzen,  aber  ebenso  zuverlässigen  als  lehrreichen  Abrifs  dei-  den  Biographieen    des  Themistokles,    Aristeides,   Kimon    und 

Geschichte    der   Zeit    zwischen   den   Perserkriegen    uud    dem  Perikles,    endlich   Cornelius  Nepos  und  Justin,    über  welche 

peloponnesischen  Kriege  giebt.    Neben  dieseu  Geschichtswerken  s.  Zelttnfehi  der  nimischen   Gesch.  S.  91a  uud  112  b. 
ersten  Ranges  kommen  andere  Werke  aus  meist  viel  späterer 
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Diittf  Periode.     500— 4ril   v,  Chr. 


Erster  Abschnitt. 

Die   Perserkricgt'. 
&00  bis  479  V.  Clir. 


Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  ( 'hr. 

(ieseliichte. 

T,XX,  2. 

499. 

Die  Toner  nebst  den  Hilfstruppen  von  Athen  und  Eretriii  überfallen  Sardes  und 
verbrennen  es;'  wcrd™  aber  auf  dem  Rückzüge  bei  Ephe.sos  geschlagen.- 

Die  Städte  am  Helle.spoiit  und  am   thrakischen  Busporos,  desgleichen  in  Karieu 
und  auf  Kypros  schiiefsen  sich  dem  Aufstände  an.^ 

T,XX,  3. 

498. 

Kypros   von    den   Persern    wieder   unterworfen;*   allmähliche  Unterwerfung   der 
Städte  auf  dem  Eestlande.^ 

Des  Aiistagoras  Flucht  und  Tod." 

1)  S.  Herod.Y,  99  —  101.  [Die  Chronologie  dieser  Zeit 
his  zum  Jalirc  490  beruht  auf  folgeudeu  Gründen.  Über  das 
.lahr  490  als  Jahr  der  Schlacht  bei  Marathon,  s.  Anm.  IG; 
2  .lahre  vorher  fand  der  Zug  dos  Mardonios  statt,  also  im 
.lahre  492,  s.  Ävorf.  VI,  9.5  vgl.  mit  ebeiul.  46  und  48,  wie- 
der 2  Jahre  früher  die  Eroberung  von  Milet,  s.  Herod.  W,  31 
und  48,  die  Eroberimg  von  Milet  aber  erfolgte  im  Gten  Jahre 
des  Aufstaudes,  s.  Herod.  VI,  18.  Über  den  Verlauf  des 
Aufstandos  sind  unsere  Naohiicliteu  nicht  so  vollständig,  dafs 
die  Ereignisse  sich  mit  Sicheiheit  nach  den  eiuzflncu  Jahren 
ordnen  liefsen.] 

2)  Herod.  V,  102.  Die  Athener  verlassen  hierauf  Klein- 
asien und  enthalten  sich  fernerhin  aller  Teilnahme  an  dem 
Kriege,  s.  ebeiid.  103.  Demungeachtet  war  der  Zorn  des 
Perserkonigs  am  meisten  gegen  sie  gerichtet,  s.  cbciid.  lOö: 
ßitaiXii  it  JuoiiM  ijt)s  {iijyyt).!^)]  ^li^Sig  idovaiig  i^iTHTiofialliti 

t'TlU     Tf    'All  IjVKlWV    y.(d    ^IVIVMV     ,     TIQdiTCt    ftiv     KytTKL     tlVJOV, 

(hg  invO-iTo  thCtii,  'Iiävcov  ovSivu  Xöyov  7T0ii]a(cutt'0v,  tv 
fISuT«  üDi  oiiToi  ye  UV  xinuTiQoliovTiii  lijioarüvjti ,  t'iQtnlhu 
u'tiivfi   iitv   ov  '.AOrjvuiui,    fitn't    (Tt    nvDüutvov    uhffiiu    i6 

loiuv,     klißÖVTU     (f*     Xtil     tTlld^tVTlC     olOTUV     ÜVIX)    ii    TUV    OVOUIUV 

uiiiTvui  xiti  fiiv  i^  ruv  iifott  ßuXovTU  tlTitrv  &  Ztv ,  ixytt'taihu 
fioi  \llhjvttiovi  Ti'aitaHar  i'inuiru  Si  tuvtu  TroofTti^ui  fV! 
Tö»'  xlttHt7i6vTO)V  &tt'7ii'üi'  nooxtiHH'iiv  avTiii  ^s  TOI.;  fxäoiüTe 
üntJv  SianoTu,  uf'uveo  jiüv  'AUtivaltov.  Somit  wiu'do  der 
Aufstand  der  loner  durch  die  Teilnahme  der  Athener  an  dem- 
selben ein  Hauiitaulals  zu  den  I'erscrkriogen,  vergl.  indes 
Anm.  8.  13.  20. 

3)  Herod.  V,  103.  104.  (Von  Kaiieu  trat  indes  nur  der 
gröfste  TeQ  bei  und  auf  Kypros  schlofs  sich  Amathus  von 
der  Teilnahme  aus,  s.  a.  a.  0.) 


4)  Gegen  Kypros  wurde  Artybios  mit  einem  Landheor 
und  die  phönikische  Flotte  geschickt.  Letztere  wurde  von  den 
zur  Hilfe  herbeigerufenen  loneni  geschlagen,  dagegen  erlitten 
die  Kyprier  selbst  zu  Ijande  eine  völlige  Niederlage,  worauf 
die  Insel  unterworfen  wurde,  Herud.  V,  108 — 115.  Die 
Kyprier  hatten  sich  ein  .lahr  lang  der  Freiheit  erfreut,  Herud. 
V,  110. 

.0)  Daurises,  einer  der  persischen  Anführer,  erobert  Aby- 
dos,  Perkote,  Lampsakos  und  Päsos  am  Hellespont,  Herod.  \, 
117,  wendet  sich  aber  dann  gegen  Kaiien,  wo  er  zuerst  in 
2  Schlachten  siegt,  dann  aber  überfallen  wiid  und  mit  seinem 
ganzen  Heere  umkommt,  Herod.  X.  117  — 121.  Gleichzeitig 
werden  Kios  au  der  Propontis  imd  das  im  Besitz  der  Aoler 
befmdhche  ehemalige  Gebiet  von  Troja  von  Hymeas  und 
Klazomenä  und  Kyme  von  Artaphernes  und  Otanes  unterwor- 
fen, s.  elend.  122  — 123. 

6)  Aiistagoras  giebt  die  Sache  der  loner  auf  und  zieht 
sich  nach  Myrkinos  zurück,  wo  er  mit  seinem  Heere  von  den 
Thrakern  erschlagen  wird,  Herod.  V,  124—126.  Nach  der 
Flucht  und  dem  Tode  des  Aiistagoras  wird  in  betreff  der 
Ereignisse  des  ionischen  Krieges  zimiichst  nichts  weiter  erzählt, 
als  dafs  Histiäos  in  Kleinasien  ardsommt,  mit  dem  Auftrag 
des  Perserkonigs.  den  dlierbefehl  gegen  die  Aufständischen  zu 
übernehmen,  aber  mit  der  Absicht,  das  persische  Heer  an  die- 
selben zu  verraten,  dafs  er  aber  von  Artaphenies  entlarvt 
wird  und  hierauf  als  Seeiäuber  auf  den  Inseln  des  Archipels 
imd  an  den  Küsten  Kleinasiens  mnheiint,  Herod.  \1,  1  —  5, 
wobei  er  im  Jahre  494  oder  493  seinen  Tod  fand,  ebend. 
26  —  30. 


Die  Blütezeit  des  hellenischen  Volks. 
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01yni]iiaden- 
jahr. 

.Tahr  v.  Chi'. 

Gescliifhte. 

LXXI,  3. 

494. 

Die  Flotte  der  loner  bei  Milet  geschlagen  und  Milet  erobert.' 

Niederlage  der  Argeier  am  Haiue  Argos  durch  die  Spartaner.s 

LXXI,  4. 

493. 

Die  Inseln  des  Archipel   imd  die  Städte  an,  der  Nordküste  des  Hellespont  und 
der  Propontis  von  den  Pereern  wieder  unterworfen.'* 

LXXII,  1. 

492. 

Der  erste  Zug  der  Perser  gegen  Griechenland  unter  Mardonios;  Flotte  und  Heer 
gehen  am  Berge  Athos  und  in  dessen  Nähe  fast  völlig  zu  Grunde. i"* 

Lxxn,  2. 

491. 

Neue  Rüstungen  des  Dareios;  auf  seine  Auflbrderung  unterwirft  sich  ein  grofser 
Teil  der  griechischen  Staaten  seiner  Herrschaft. '^ 

7)  Die  Perser  vereinir^en  ihre  Land-  und  Seemacht  zu 
einem  Angriffe  auf  Milet,  als  den  eigentliclien  Herd  des 
Krieges,  riiXXa  noXi'a/itnit  afp!  iXiiaaovos  71  otrjaäfd evoi,  Herod. 
VI,  6;  die  Zahl  ihrer  Schiffe,  die  hauptsächlich  von  den 
rhönikem,  aufserdem  aher  a\ich  von  den  Kypriern,  KUikern 
imd  Ägyptiern  gestellt  worden  waren  (s.  ebcitil.),  beüef  sich 
auf  600,  eben//.  9.  Die  Toner,  den  Landkrieg  airf  die  Veiiei- 
digung  von  Milet  beschräulcend,  versammelten  ihi'e  Flotte  hei 
der  in  der  Nähe  von  Milet  liegenden  kleinen  Insel  Lade,  um 
mit  dieser  den  Kampf  gegen  den  Feind  zu  wagen,  ebend.  7. 
Dieselbe  bestand  aus  SO  Schiffen  von  Milet,  12  von  Prieno, 
3  von  Mj-us,  17  von  Teos,  100  von  Chios,  8  von  Ei-j'thi'ii, 
3  von  Phokiia,  70  von  Lesbos,  60  von  Samos,  zusaiumen  353, 
s.  ebend.  8.  Die  Perser  wagten  den  Kampf  nicht  eher,  als 
bis  es  ihnen  gehuigen  war,  die  Samier  zum  Ven-at  zu  ver- 
locken, s.  ebend.  9  — 13.  Als  es  daher  zur  Schlacht  kam, 
flohen  die  Samier  (bis  auf  11  Schiffe)  und  ihnen  folgend  die 
Lesbier  und  auch  die  meisten  der  übrigen  Toner;  die  wenigen 
Widerstand  Leistenden  (am  meisten  zeichneten  sich  die  Chier 
durch  üu-e  Tapferkeit  aus)  unterlagen  der  Übermacht,  ebend. 
14 — 16.  Milet  wurde  darauf  genommen  und  die  Einwohner 
nach  Ampe  am  Tigris  ins  Exil  geführt,  ebend.  19  —  20. 
,,l\Ii).ijToi  fiiv  VW  Mihjanoi'  (/»»/^iKuro,"  ebend.  22.  Noch 
in  demselben  Jahi-e  wurde  sodann  Karlen  von  den  Persern 
unterworfen,  ebend.  2.ö.  (Em  Teil  der  Samier  war  mit  dem 
VerTat  ihrer  Flotte  unzufrieden  und  ging  mit  einer,  Anzahl 
Mdesier  nacli  Sicüien,  wo  beide  sic;h  der  Städte  Zankle  be- 
mächtigten, ebend.  22  — 2.'j.  Thnk.  ^^[,  4.  Arist.  Pol.  V, 
2.  11.  Nicht  lange  nachher  güig  indes  Zankle  wieder  für  sie 
verloren,  indem  der  Tyrann  von  Ehegion,  Anaxilaos,  sie  daraus 
vertrieb  imd  der  Stadt  eine  andere  Bevölkening  [^,Svj.iitixriüv 
üvdQwnwv ^'^  TliiiL:]  und  damit  zugleich  den  Namen  Messana 
gab,  Tl/id:  VT,  5  vergl.  Paus.  IV,  23,  5.) 

8)  Herod.  YJ,  76  —  83.  Vgl.  Paus.  D,  20,  7  —  8.  Phif. 
de  rirt.  intil.  p.  24.5  d  —  f.  Kleomeues  schlug  die  Argeier 
und  zündete  dann  den  Hain  Argos  au,  in  welchen  sich  die 
Geschlagenen  geflüchtet  hatten.  Dabei  kamen  6000  Büi'ger 
von  Argos  lun,  Herod.  VIT,  148,  imd  hierdurch  wurde  das- 
selbe so  geschwächt,   dafs  sich  eine  Generation  hindurch  die 

Petei-,  Oiiech.  Zeittafeln.     6.  Aatl. 


Periöken  oder  nach  Herodot  die  Sklaven  der  Heirschaft  be- 
mächtigten, Herod.  VI,  83.  Arist.  Pol.  V,  2,  8.  [Die  Zeit- 
bestimmung beruht  darauf,  dafs  bei  Herod.  ^^,  19.  77  ein 
Orakelspruoh  den  Untergang  von  Milet  und  die  Niederlage 
von  Argos  zugleich  hefafste,  und  dafs  Herod.  VIT,  148  die 
letztere  zur  Zeit  des  herannahenden  zweiten  persischen  Krie- 
ges als  eine  kürzlich  geschehene  bezeichnet  wü'd.] 

9)  Herod.  Yl.,  31 — 42.  (Die  Einwohner  von  Byzantion 
und  Kalchedon  flüchteten  sich  und  nahmen,  jedenfalls  nur 
auf  einige  Zeit,  ihre  Wohnsitze  in  Mesambria,  ebend.  33, 
einer  Kolonie  von  Megara,  Strnb.  p.  319.)  Die  Toner  hatten 
hierbei  alle  Drangsale  einer  feindlichen  Eroberang  zu  erleiden, 
s.  Herod.  a.  a.  0.  31  —  32 ,  wurden  aber  dann  von  Artapher- 
nes  verhältnismäfsig  mild  und  gei'eoht  behandelt,  s.  ebend.  42. 

10)  Herod.  VI,  43  —  4,5.  Über  den  Zweck  des  Zugs  s. 
das.  43:  InoQivovio  int  t€  'EoiiQuiv  xai'A&rivag-  tivrai  fiii/ 
äv  atft  TiQÖa/riucc  ^auv  rov  aiöXov  utüq  iv  vöoj  e^ovifi; 
oai<i  (Sc  nl.fc'arag  Süvtovjtii  xitxiiGTr>t(fto9^tii  rBi'  'E).).>]vlSiov 
noXiiat'  — .  Die  Flotte  erlitt  am  Vorgebirge  Athos  durch  Stui'm 
einen  Verlust  von  300  Schilfen  imd  20  000  Menschen,  das 
Landheer  wiu'de  von  den  Brygeni  überfallen  und  ein  grofser 
Teil  desselben  niedergemacht.  Deshalb  gab  Mardunios  den  Zug 
auf  imd  kehrie  zuiiick,  nachdem  er  an  den  Brygern  Bache 
genommen  hatte. 

11)  Herod.  Yl,  48  —  49.  40:  roiai  Ijxovat  li  Ti,i'"EV.iiiic 
ziiyi'ii  jioX>.o'i  iih'  ijTiiiiicuTtioi'  'iSoauv  rä  ngotayfio  fch^iov  6 
Ilf'oatji,  TTiu'Tig  äl  vriaitäjui  h  Tovi  Cmixotaro  iiiTijaovres. 
Unter  den  Letzteren  auch  Ägina,  welches  noch  immer  im 
Kriege  mit  Athen  lag  (s.  S.  45  ^1«/«.  98),  imd  welches,  wie 
wenigstens  die  Athener  befürchteten,  sich  an  den  Perserkönig 
anschlofs,  um  mit  ihm  zusammen  Athen  zu  bewältigen.  Die 
Athener  schickten  deshalb  Gesandte  nach  Sparta  und  klagten 
Ägina  des  VeiTats  an  dem  gemeinsamen  hellenischen  Vater- 
lande an,  worauf  nach  manchen  Weiterungen  die  Ägineten 
gezwungen  wurden,  10  Geiseln  zu  steUeu,  die  den  Athenern 
übergeben  wurden,  s.  Herod.  VT,  50.  73.  Infolge  davon  bricht 
der  TCiieg  zwischen  Athen  und  Ägina  von  neuem  aus,  s. 
ebend.  87  —  93.  Über  die  Aufnahme  und  Behandlung  der  per- 
sischen Herolde  in  Athen  und  Sparta  s.  Herod.  VH,  133  — 137. 
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Olympiaden- 
jalir. 


Geschichte. 


LXXII,  2. 
LXXII,  3. 


Lxxn,  1. 


491. 
490. 


489. 


Demaratos   winl   f,nstiirzt,  Kleomeues  stirbt;    Li'otydiidas    iiml    Li-oaida-s  Könige 
von  Sparta. '- 

;  Erster  J^orsorkricg.'''  Die  i'ersor  unter  Datis  und  Artaphernes'*  kommen 
auf  dem  Soewogc  durch  das  ägäische  Meer  segelnd  zuiM-st  nach  Eubüa, 
nehmen  Kretria'''  und  huiden  dann  auf  der  Ebene  von  Marathon,  werden 
aber  daselbst  von  den  Atiii'ueru  und  Piatiicrn  unter  Führung  des  Miltia- 
des  geschlagen."' 

Des  Miltiadcs  verunglückte  Unternehmung  gegen  Faros,  seine  Verurteilung  und 
sein  Tod." 


12)  Demaratos  und  Klcoiiiencs  waren  von  ji.'hcr  iiiitrr- 
einander  vcrfeindot;  Demaratos  war  den\  Kleomeiii's  in  der 
Angelegenheit  von  Ägina  (s.  die  vor.  Anm.)  hindernd  ent- 
gegenf^etretcu,  deshalli  bewirkte  Kleomencs  seine  Absetzung, 
worauf  derselbe  zum  König  Dareios  floh,  s.  llcrud.  AT,  .50. 
(il — 70.  Kleomeues  starb  bald  darauf,  cbend.  74  —  75.  Ül)er 
die  Naclifolger  beider  s.  cbend.  71  und  VII,  204  —  205. 

1.3)  Herod.W,  94  —  124.  Yergl.  Ctes.  Pers.  §.  18  (ed. 
Biihr).  lustin.U,  d.  Conicl.-Nep.  Them.  A—'^.  Als  Zweck 
des  Zuges  wurde  auch  jetzt  die  Rache  au  Athen  und  Eretria 
angegeben,  zugleich  aber  beabsichtigte  Dareios,  ganz  Hellas 
zu  unterwerfen,  Uerod.  VI,  94. 

11)  Von  Herodot  wird  nur  die  Zahl  der  Tiiereu  der 
Perser  ((500)  angegel)en,  s.  VI,  95,  nicht  aliei'  die  Grufse  des 
Heeres.  Nach  Ins/ in.  ci.  a.  0.  betrug  die  letztere  600000  Mann, 
iiaeh  Plato  Menr.c.  |i.  240  A  imd  Lysias  Epitaph,  p.  192. 
§.  21  .500  000  Mann,  nach  Val.  Max.Y,  3.  Pans.  IV.  25,  2 
300  000,  nach  Com.  Ncp.  MiU.  5  nur  110  000  Mann. 

15)  Herod.Yl.  95  —  101.  Auf  dem  Zuge  wird  Naxos 
geplündert  und  zerstört,  Delos  dagegen  vnvd  verschont;  von 
andern  Inseln  werden  Mannschaften  und  Geiseln  entnommen; 
auf  Euböa  werden  Karystos  und  Eretria  genommen,  letzteres 
nach  einer  6tiigigen  Belagerung  durch  Verrat,  worauf  zur 
Rache  fü)'  die  Verbieunung  von  Sardes  die  Tempel  verbraunt 
und  die  Einwohner  als  (iefangene  abgeführt  werdeu.  Über 
das  Schicksal  von  Eretria  vergl.  Plat.  Lryij.  IH,  p.  698.  C. 
Mencx.  p.  240  B.     DIog.  Laert.  IH,  33.     Strah.  p.  448. 

16)  Hierhin,  nach  der  Ebene  von  Marathon,  werden  die 
Persei'  von  Hippias  geführt,  weil  daselbst  von  der  Reiterei 
am  besten  Gebrauch  gemacht  werden  könne.  Die  Athener 
ziehen  ihnen  entgegen  unter  Fiihrung  der  10  Strategen  und 
des  Polomarcheu  Kallimachos;  die  Spartaner  versprechen  Hilfe, 
zögern  aber,  weil  sie  vor  dem  Vollmond  nicht  ausziehen  dür- 
fen (Herod.  a.  a.  0.  105  — 106.  120),  dagegen  kommen  ibneu 
die  Platäer  mit  ihrer  gesamten  Macht  (1000  Mann)  zu  Hilfe. 
Nach  lustin  (II,  9)  betragt  die  Zahl  der  Athener  aufser  den 
Platiiern  10  000  Mann;  nach  Com.  Ncp.  Milt.  4.  Paus.  R", 
25,  2.  X,  20,  2  ist  die  Gesamtzahl  beider  10000  Mann. 
Miltiades  setzt  es  durch,  dafs  der  Angriff  ohne  Verzug  ge- 
schieht, Herod.  a.  a.  0.  109.  Die  Zahl  der  Gefallenen: 
0400  Perser.    192   Griechen,   eheml.    117.     Über  die    .\rt   des. 


Angriffs  und  die  Tapferkeit  der  Griechen  s.  elend.  112:  jioßioi 
juii'  j'e«)  '£>.).>lvo)v  rdv  iifitii  ffflv  Sijöuio  d  itoi.niioii  f/ii'i- 
atcvzo,  TinBJTUi  Si  liviayovjo  ((jl)i]Tii  r(  jMijfixrfV  öofuviti  xiii 
livSQUi  roiv  niLTic  ialtijuf'i'uts'  T(ii>i  Si  v'  lotai  "Ei.i.ijUi  xiii 
7Ö  övouK  TÖ  Aliiäoiv  ifoiio;  i'iy.oCaici.  Der  Tag  der  Sehlacht: 
der  6te  Boedromion  (etwa  den  letzten  Tagen  des  Septembers 
entsprechend),  Plut.  Cam.  19.  Mar.  p.  861  (de  mal.  Herod. 
c.  20).  p.  305  ((/(•  ijlor.  Athen,  c.  7).  [Im  Widerspruch  mit 
diesen  Angaben  Plutarclis  hidt  Bijrkli  f.lahnsc:be  .Jahrb.,  Supple- 
mentb.  1.  N.  F.  S.  64  fi'.)  es  aus  mehreren  Gründen,  insbe- 
sondere doshalb,  weil  die  Schlacht  nach  Herod.  \1,  IOC.  120 
in  den  nächsten  Tagen  nach  dem  Vollmond  st;ittgefunden .  für 
wahrscheinlich,  dafs  der  Cte  Boedromion  nicht  der  Schlachttag, 
sondern  der  Tag  der  Siegesfeier  gewesen  und  iler  Sehlachttag 
kurz  nach  der  Mitte  des  vorhergehenden  Monats,  des  Meta- 
geitnion,  also  etwa  am  17ten  dieses  Monats  anzusetzen  sei.] 
Nach  Ptut.  Ar  ist.  5  war  Ailsteides  einer  der  10  Strategen 
und  vielleicht  auch  Themistokles ,  wenigstens  war  nach  dieser 
Stelle  auch  Letzterer  bei  der  Schlacht  zugegen,  t'ber  die  zu 
Ehren  der  Mnodltiofotiii/oi  errichteten  Grabhügel  s.  Paus.  I, 
32,  4  —  5.  [Das  Jahr  der  Schlacht  bei  Maratheu  ergiebt  sich 
daraus  mit  Sicherheit,  dafs  nach  mehifacheu  Zeugnissen  zwi- 
schen ihr  und  der  Schlacht  bei  Salamis  10  Jahre  in  der 
Mitte  liegen,  s.  Herod.  YU,  1.  3.  4.  7.  20.  nnl.:  I,  18. 
Plat.  Legy.  HI,  p.  098.  C.    Mann.  Par.\ 

171  Fecorf.  VI,  132— 130.  Com.  Xep.  Mill.  7.  Hero- 
dot (I.  a.  O.  132  — 133:  iiiiijaui  viui  f,iäoui]xoyiii  xiü  ai(t<c- 
jn]v    rf    xui    /ntjiiiinc    \it^r]vu{oi's ,     ov    (fQÜaui    aifi    in      ijv 

hlll!T(i(CT(VlTI<l    yiltOI]V ,     llXltt     tjU^    lUTOVi    xtcitiTiloriilif ,      ijv 

Ol  fiimi'im  — .  ^AH-ijriuoi.  &i  lOi'TOioi  LittotKvTH  nttoiSoauv 
jiiujiilußiili'  Si  i)  AIii.Ttdftj.;  Ti)V  axQiairiv  tnl.ii  im  Iliinor, 
Ji(i6tf(cat>'  i/iiiv  ö)i  Ol  l/iinioi  vn ijoiiii'  iiooTtooi  arotiTiiöuH'Oi 
Hm'lQH  ii  AlaQttiHävu  lifitt  T({>  Jft'oaij,  roCio  uiv  (f»;  nnöa/ijuii 
i.tjyov  r]v,  utÜo  tivu  xui  lyxoiov  ti'/t  loiai  nuiUotai  Siü 
..ivauyoitiu  Tov  Tiaitw,  iöviit  yivoi  Iliiijiov,  SmßulövTK  ftif 
Tioöi  'Yäiioria  ruv  Ih'oniji:  Er  richtete  nichts  aus  und  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  von  Xanthippos,  dem  \'atei'  des  Perikles, 
angeklagt  vuid  zu  einer  Geldstrafe  von  50  Talenten  verurteilt, 
starb  aber  an  einer  Verletzung  des  Fufses,  die  er  sich  vor 
Paros  zugezogen.  Sein  Sohn  Kimon  bezahlte  statt  seiner  die 
Strafe. 
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Olynipiaden- 
jahr. 


Jahr  V.  Chr 


LXXIV,  2. 
LXXIV,  3. 


LXXV,  1. 


483. 
482. 


480. 


Geschichte. 


Kunst  und  Litteratur. 


Aristeides  durch  das  Scherbengericht  verbannt,  i* 
Themistokles  begründet  die  Seemacht  Athens,  in- 
dem er  die   Athener  bewegt,    die  Einkünfte  der 
laurischen   Bergwerke  zum    Bau   von  Trieren  zu 
verwenden  und  den  Hafen  Piräeus  anzidegen.'^ 
Zweiter  persischer  Krieg.'"  Xerxes-^  zieht  an  der 


Die   Lyriker   Simoni- 


18)  Plnt.  Arist.  7.  Com.  Xrp.  Arisf.  1.  Die  Zeitbe- 
stimmung nach  Pliit.  Arist.  8,  wonach  er  im  3tcu  Jahre 
ziu-ückhenifen  wurde;  nach  Com.  Xep.  a.  a.  0.  erfolgte  seine 
Zurückherufung  im  6ten  Jahre,  so  dafs  hiernach  seine  Ver- 
bannung in  das  Jahr  486  fallen  würde. 

19)  Über  Themistokles,  der  von  nun  an  als  Hauptlenker 
der  athenischen  Angelegenheiten  hervorti'itt,  s.  im  allgemeinen 
die  Charakteristik  des  Thukydides  (I,  138) :  ^i'  yicQ  ö  QiuioToxi.fj^- 
ßlßiitojiCTii.  Stj  (fv<Tf(as  layi'v  St]i.iia(ti  xhi  SittiflQOvrto^  ri  ig 
lUTÖ  fiüXkot'  fTf'nov  liiiog  Hiivfiiiaui.  oixti'ic  j-ko  avvhon  xit'i 
oi'Tf  Trno/jdMhoi'  ig  ndrijv  or(^h'  orV  iniji(a!}ijtif  tG}v  Tf  nuna- 
/QfjUK  (f/'  {).«/i'nr>ig  ßoi'Xrjg  xnuTiOTOg  yi'viuwv  xiü  rBv  f^itk- 
Xoviwv  ini  TiXfTajov  tov  yfvi]aoufvov  äniorog  flxccaTijg'  x«i 
a  fth'  fUTÜ  /iTong  f/or  Xfu  i^}jyqfrt((ri'ifci-  nlög  Tf ,  thv  (f"'  ämi- 
Qog  tn]  xoTvai  txuvBg  ovx  an}'iX).HXTO'  t6  Tt  tiufivov  fj  yfinov 
h'  rtti  ttffdvtt  fTi  Tioofüioa  utü.t.OTc.'  xta  ro  ^vuniw  ti:ifh', 
ifvofmg  uiv  dvviutfi  utXirtjg  Si  ßn«/ÜTijTi  xnurinTog  St]  ovTog 
Kvion/tSiuLtiv  TIC  &ioi'Tic  fyt'vfTo.  Das  Bedürfnis  wegen  eines 
erneuerten  Angriffs  der  Perser  erkennend,  zugleich  aber  auch 
zum  unmittelbaren  Gebrauch  im  Kiiege  gegen  Ägina,  bewirkte 
er  tiie  Herstellung  von  200  Trieren  (so  viele  nach  Herodot) 
aus  dem  Ertrag  der  lavuischen  Bergwerke,  s.  Herod.  "\m,  144: 
ÖTf  \-l!hjr(CfOfGi    yti'Ofn'i'OJv  yniiiiärdiv    ftfyäkojv    iv  rot    xo(r(ti, 

TIC    ix    TM)'    ^ItTlcU.IDV    Olfl    TTOOg^Xf^f    T(ÖV    tCTIO    ^duVQfl'oV ,    fflO.- 

Xov  hiifaS^Hi  önyrjSov  'ixnOTOg  S(xtc  SQtcyftüg,  roVf  Qff^iiaTOx).it]g 
tci'f'yv(t)Of  \-i<'hji'fCtoi'g  Tfjg  &i(ct(}^'(iiog  ravTr^g  nicvoaufvovg  ve'rcg 
TOVTO)!'  tBv  yni]fiHTiav  nniri<JicaS-tti  fitjxnaftcg  ig  tov  noXtiiov, 
TOV  nnbg  ^-/iyiviirccg  Xf'ycov  oi'Tog  yccQ  6  nolf^uog  avaricg  iainOf 
ToTf  Tiji'  'EXXiiäa,  i'cvtcyxtcafcg  Onlicaaiovg  yfvt'a&ici  'AD^rjvtci'ovg, 
vgl.  Pliit.  Tliem.  4.  Com.  Nep.  Them.  2.  Pohjaen.  I,  30,  5 
(nach  allen  diesen  letzteren  Stellen  wurden  nur  100  Schiffe 
gebaut).  Hiermit  aber  stand  jedenfalls  im  Zusammenhang, 
dafs  er  die  Anlegung  des  Hafens  Piräeus  statt  des  bisherigen 
unzulänglichen  Phaleron  veranlafste,  s.  Thiik.  I,  93  vergl. 
Paus.  I,  1,  2.  Über  die  Wirkung  dieser  Veränderung  vergl. 
Plut.  Them.  i:  ix  Sf  toi'tov  —  c'cvtI  fAovi'uwv  otiXitIöv,  üg 
ifrjai  nXccTuiv  {Legg.  IV,  p.  706  B),  vdvßicTiig  xtü  iTiifhahca- 
aiovg  inot)]ne  xa'i  SucßoVijv  xccfh'  tcvToC  nicQi'a/fv,  tag  ÜQa 
SlfttaToxXfjg  TÖ  (föoc  xn'i  Ttjv  CcaniSu  ra>v  no/.iTtüv  Tiitotf.ofit- 
vog  ifg  vTitjoißiov  xcc'i  xu'ithjv  ovi'i'ariih  töv  tCöv  li!}ijv(ciMv 
irj/.iov.  [Die  Zeit  dieser  Mafsregeln  läfst  sich  nicht  ganz 
sieher  bestimmen,  da  die  Zeitangabe  Tiiiik.  I,  93  von  zweifel- 
hafter Deutimg  ist.  Die  oben  angenommene  Zeitbestimmung 
beruht  besonders  auf  Tliiil:.  I,  l-l,  wonach  die  Athener  m  der 
Zeit  bis  zimi  Tode  des  Dareios,  also  bis  zum  Jahre  485,  nur 
wenige  Kriegsschiffe  und  zwar  meist  nur  Fiinfzigruderer  hat- 


ten, ferner  auf  dem  ganzen  Bericht  des  Herodot  von  der 
Sache  (\TI,  143  —  144),  wo  z.  B.  Themistokles  im  Jahre  481 
ein  t'cvljQ  ig  TiQunovg  vfoxrz'i  tkcquov  genannt  wird,  und  ist 
auf  diese  und  andere  Gründe  hin  hauptsächlich  von  Kiiiger 
(bist.  phil.  Studien  I.  S.  13  f.)  gegen  Böckh  (de  arch.  pseu- 
don.  in  der  Abb.  der  Beri.  Akademie  1827.  S.  131  f.)  ausge- 
führt worden ,  welcher  letztere  das  Archontat  des  Themistokles 
und  damit  auch  die  übrigen  Mafsregeln  in  das  Jahr  492  setzt.] 

20)  Herod.  XU.  Xm.  IX.  Vgl.  Cfcs.  Pers.  §.  23  —  27. 
Diod.  YI,  1  —  37.  Plut.  Them.  und  Arist.  Auch  jetzt  war 
der  Hauptzweck,  ganz  Griechenland  zu  unterwerfen  (vgl. 
Anm.  13),  s.  Herod. \IL,  139:  fj  St  aTnuTij/.tcaiij  i)  ßicaü.iog 
oi'i'otifc  fifv  f'i'yf  w;  in  \i&rivicg  i).tcivii,  XHTi'tTO  d"  ig  jiCcauv 
tI]v  'E).h(S(c,  vgl.  ebend.  157.  Die  Rüstungen  hatten  die 
ganze  Zeit  seit  dem  ersten  Kriege  fast  ununterbrochen  fort- 
gedauert, erst  unter  Dareios,  Herod.  VH,  1,  dann  unter 
Xerxes,  ebend.  20.  Axifserdem  wurde  der  Zug  durch  Durch- 
stechung der  Halbinsel  des  Athos.  eheiid.  21  —  24,  und  durch 
die  Überbrückung  des  Strymon,  ebend.  24,  und  des  Helles- 
ponts,  ebend.  25.  33  —  36,  vorbereitet.  Auch  hatte  Xei-xes 
ein  Bündnis  mit  den  Karthagern  geschlossen,  damit  diese 
einen  Angriff  auf  SicUien  machen  und  die  dortigen  Griechen 
beschäftigen  soUten,  s.  Diod.  XI,  1.  20  vgl.  Herod.  XU,  165. 
Aufser  Damarat  (s.  Anm.  12)  waren  noch  die  Aleuaden  aus 
Thessaüen  und  die  Peisistratiden  in  der  Begleitung  des  Xerxes, 
Herod.  VH,  6.  Die  Griechen  ihrerseits  hielten,  als  sie  von 
der  Ankunft  des  Xei-xes  in  Sardes  hörten,  also  gegen  Ende 
des  Jahres  481,  eine  Versammhing  auf  dem  Isthmos.  auf 
welcher  sie  vorerst  allen  Zwiespalt  und  Krieg  abtliaten  und 
nach  Sicüien  zum  TjTannen  von  Akragas,  Gelon,  ferner  nach 
Kreta,  Kerkyi-a  und  Argos  Gesandte  mit  der  Bitte  um  Hilfe 
zu  senden  beschlossen,  ebend.  145,  was  indes  überall  ohne 
Erfolg  blieb,  148  — 171.  Bei  dieser  A^ersammlung  wai'en  aber 
diejenigen  nicht  beteiligt,  welche  dem  Perserkönig  auf  seine 
Aufforderimg  Erde  imd  Wasser  gegeben  hatten,  nämlich  die 
Thessaler.  Doloper,  Änianen,  Perrhäber,  Lokrer,  Magneten, 
Malier,  die  phthiotischen  Achäer,  dieThebaner  und  die  übrigen 
Böoter  aufser  Thespiä  imd  Platää,  132.  Am  meisten  zeich- 
nete sich  Athen  durch  seinen  Patriotismus  aus,  s.  139:  \^!^rl- 
viciovg  iiv  Tig  ).fyo)v  aoiTfJQicg  yfvio!)-«!.  Tfjg  'E).).i'cSog  ovx  (üv 
i'i/KtoTicvot^  TicX.rjd-sog.  —  fkö/xfvoi  (ff  r»;i'  'EV.i'cfcc  ninuTvai, 
i).(v!f^forjv  TOVTO  tö  'E).X>]vt,xbv  nüv  tö  i.oinov,  öuov  fiij  ifir^- 
Stne,  iivTo'i  oiiToc  7](Jtcv  ol  ImyiiQuvTtg  xici  ßnaiXiK  fitTic  yi 
•tfovg  livoinüuevoi.     Die  ..hölzernen  Mauern",  140 — 144. 

21)  Xerxes  war  im  Jahre  485  nach  dem  Tode  des  Dareios 
König  geworden,  s.  Herod.  XR,  1—4.  20.     Synl,:  p.  208.  B. 
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.Spitze   riiicr   Kluth'    vnii    Il'07    KricgsschilVi'n    und 
eines  Landheeres    von    I  700  000   Mann    zu    Fiifs 
lind   SO  000  licitorn    k''K''"    (■ricclienland.--     Der 
.Spai-tancrkonig  Lconida.s  stellt  sich  ihm  mit  800 
Spartiaten  und  einigen  andern   Mannschafton  aus 

des",  I'indams'',  Hak- 
chylides.' 

22)  Das  Landheer  vcrsauimclt  siili  im  Laufe  des  Jahres 
481  zu  Kiitalla  in  Kappadokioii  und  jiiar-schioii  von  dort  nach 
Sardo.s,  wo  os  mit  Xor.xos  selbst  iilierwintcrt,  Herod.  VII, 
20  —  32;  die  Flutte  kam  in  den  Hilfen  von  Kymo  und  Pliokäa 
zusammen,  Diod.  XI,  2.  Mit  dem  Anbruch  des  Frühlings 
marschiert  das  Heer  nach  Abydos,  //crorf.  VII,  40— 13,  geht 


a)  Simonides  aus  lulis  auf  Keos,  lolitc  von  öSU  —  4(j8, 
Marm.  Par.  Suid.  s.  v.  Strah.  p.  48(3,  in  engem  Verkelir 
mit  den  hervorragendsten  Miinnern  seiner  Zeit,  so  am  Hofe 
des  Hipj)ar(li,  l'lat.  llipparcli.  p.  2S8d,  ^vie  der  Aleuaden 
und  Skopaden  in  Thessalien ,  Plat.  Protarj.  p.  .{39  b.  C/r.  de 
ornt.  IT,  8(!.  Brrr/I,-.  Li/i:  fr.  5.  Naeh  der  iSchlaeht  von 
Maratlion  hielt  er  sich  zuerst  zu  Athen  auf,  wo  or  dem 
Themistükles  nahe  stand  und  in  zahlreichen  dichterischen 
AVettkiimjifon  Preise  errang,  Herod.  VI,  105.  Vif.  Aeseh. 
Weslerm.  p.  11!).  Pltit.  Tlicm.  1.  .'),  zuletzt  am  Hofe  des 
Ilioron  von  Syrakus,  den  er  mit  Theron  von  Agrigent  aus- 
söhnte, Bergk.  fr.  142.  Cic.  de  tiat.  d.  I,  22.  ScJwl.  Pind. 
Ol.  n,  29.  Er  war  als  Dichter  aufserordentlich  fruchtbar 
imd  in  den  verschiedensten  Gattungen  der  Poesie  thiitig:  7i,-/i'- 
i'ixoi ,  'Yftvoi,  TTitnlhnfifc,  .liHvnittiiini ,  'y:jonyi]u(iTit,  Snijvot, 
'rüfyiku,  Beryk.  fr.  1 — 89;  die  zahh-eichston  Reste  sind  von 
seinen  'liTii'/Qdfi/iuTH  {fr.  90—170)  erhalten.  Für  die  Ge- 
schichte der  Zeit  sind  die  Bruchstücke  seiner  Dichtungen  von 
AViehtigkeit;  deini  in  zahlreichen  elegischen  imd  epigramma- 
tischen Dichtungen  feiert  er  die  (ii-ofsthaten  der  Perserkriege; 
so  die  Helden  der  Schlachten  von  Marathon,  Vit.  Aeseli., 
Thermopylae,  Berr,k.  fr.  4.  92.  93.  95.  90.  97.  98,  Salamis, 
Ber;/k.  fr.  1.  100.  101.  102,  Platäa,  Bergk.  fr.  84,  und  der 
Sohlachten  des  Kimon,  fr.  107.  108.  109  vgl.  fr.  110.  111. 
Ebenso  verfafste  er  Epigramme  auf  Weihgcsi'henken  des  Har- 
modios und  Aristogeiton,  fr.  131,  des  Miltiades,  fr.  13(3,  der 
Athener  nach  der  Schlacht  bei  Artemision,  /)•.  138,  der  Hel- 
lenen aus  der  Pereerbente ,  fr.  141,  vgl.  fr.  144.  145,  und 
des  Pausanias,  fr.  143.  ^^.  a.  Wenn  ihm  auch  das  Dichten 
für  Geld  von  manchen  Seiten  den  Vorwurf  der  Habsucht  zu- 
zog, Pind.  hfhm.  II,  5  und  Scliol.  x.  d.  Sf.  Arintoph. 
Pac.  (398,  so  war  er  doch  als  Dichter  in  ganz  Hellas  anerkannt 
und  hicfs  wogen  der  Anmut  seiner  Dichtimgou  Mfhxf'nTtjg 
{im  TÖ  i^iv,  Suid.).  Plato  sagt  von  ihm:  anifvg  xcä  !hTog  n 
«viip,  Pep.  I,  p.  331  e. 

b)  Pindaros,  Sohn  des  Daiphantos,  geboren  um  521  im 
thobanischen  Flocken  Kynoskephalä,  aus  dem  Geschli-chto  der 
Ägidou,  Suid.  s.  r.  Eiist.  Prooein.  25.  Vit.  Pind.  Pylh.  V, 
71,  dichtete  zuerst  unter  Anleitung  des  Lasos  von  Hermione, 


von  dort  .iiif  2  Brücken  über  den  Hellesi)ont,  das.  54  —  55, 
wozu  7  Tage  imd  7  Nächte  erforderlich  sind,  das.  50,  dann 
geht  der  Zug  zu  Wasser  und  zu  I.and  nach  Doriskos,  einer 
Ebene  am  Heljros,  dan.  .58.  wo  eine  Musterung  des  J„ind- 
heercs  wie  ihr  Flotte  vorgenommen  wird,  das.  00  —  8(J.  Die 
Ziihlung   iiilir   viiluuhr  Absehätzung  des  Landheeres   ergiebt 

Knstath.a.  a.  ().,  und  der  Korinna,  Ptiit.  glor.  Atlien.  p.  347. 
348,  von  der  er  fünfmal  im  musischen  Wettkampf  besiegt 
wurde,  Pav.o.  IX,  22,  3.  Ael.  V.  H.  XIII.  24.  Suid.  s.  v. 
Knni.i'vK ,  und  trat  in  seinem  zwanzigsten  .lahre  mit  der  lü. 
pyth.  Ode  (zu  Ehren  eines  Sieges  der  Aleuaden)  zum  erstcnmale 
selliständig  auf.  Dafs  der  Dichter  viel  reiste,  besonders  um  seine 
Gesänge  auf  Festvorsammlungen  zui'  Aufführung  zu  bringen, 
zeigt  sein  Aufenthalt  zu  Delphi,  Pau.fan.X,  24,  4,  zu  Olym- 
pia, Pind.  Ol.  X,  zu  Anthedon,  Pausan.  IX,  22,  5,  zu 
Arges,  Pr.  Eust.  10.  Vit..,  zu  Syrakus  an  Hierons  Hofe  neben 
Simonides  und  Bakchylides,  Pr.  Enst.  17.  17/.,  wo  er  auch 
mit  Theron  von  Agrigent  in  Verbindung  trat,  Pind.  Ol.  11. 
HI.  Nach  seinen  Gedichten  stand  er  unter  andern  auch  in 
Verkehr  mit  Arkesilaos  von  Kyrene,  Pytii.  IV,  V,  und  beson- 
ders mit  den  Ägineten,  0^.  VIII.  Pijlh.WW.  Xem.  III.  IV. 
V.  M.  Vn.  Istlim.  IV.  VU.  Zu  Athens  Preise  sang  er 
(Isoer.  '.tvxiS.  106.  Pseudo-Aschin.  Ep.  4):  ui  it  hni(oni 
xci'i  itniSiuoi  T.U.üSoq  fofio/i'  '.Uhilviu,  wofür  die  Thebaner 
ihm  eine  Geldstrafe  auflegten,  die  Athener  aber  das  Doppelte 
der  Strafsumme  erstatteten  und  eine  ehonie  Bildsäule  setzten. 
Seine  altgläubige  Frömmigkeit  bewährte  er  aufser  seinen  Lie- 
dern auch  durch  Weihungen  von  Heiligtümern,  Pyth.  111. 
T7.  Paus.  IX,  16,  1.  17,  1;  einer  staatsmännischen  oder 
kriegerischen  Thätigkeit  stand  aber  der  Dichter  fem.  Er  soll 
80  Jahre  alt  im  J.  441  im  Theater  zu  .-Vrgos  schmerzlos  ge- 
storben sein,  Pr.  Eu.tt.  10.  Plut.  con.i.  ad  Apoll,  p.  109. 
Suid.  a.  n.  ().;  Alexander  der  Grofse  ehrte  sein  Andenken 
dadurch,  dafs  er  bei  Thebens  Zerstörung  sein  Haus  allein 
verschonte,  Arr.  Anah.  I,  29.  Von  seinen  mannigfachen 
lyrischen  Gedichten  sind  uns  vier  Bücher  'T'.nivixoi  erhalten, 
und  zwar  14  olympische,  12  pythiseho,  11  nomeischo,  7  (8?) 
isthmische  Siegeslicder  auf  Sieger  im  Wagenrennen  mit  Bos- 
sen, Maultieren  oder  Füllen,  im  einfachen  Lauf,  I^anglauf, 
Diippellauf  und  Waftenlavif,  im  Ringkampf,  Faustkampf,  Pan- 
kiation  und  Flötenspiel,  von  Chören  zur  Laute  oder  Flöte 
gesungen,  in  dorischer,  äoliseher  und  lydischcr  Tonart  und 
den  mannigfachsten  strophischen  Rhythmen;  (5esänge  des 
Dichters,  aus  denen  noch  Bruchstücke  erhalten  sind,  waren 
'Yftvoi,  vgl.  Böckh.  fr.  1.  2,  JitHntifx ßoi ,  fr.  3.  4,  'Eyxiofiia, 
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dem    übrigen   Griechenland  in   dem  Engpafe  der 
Thermopylen  entgegen,  wird  aber  umgangen  und 
nacli   heldenmütigem    Widerstände    überwältigt; -^ 
die   griechische  Flotte    liefert    der  persischen  bei 

Der    Epiker  Panyasis.'' 
p]mporblühen  d.  dra- 
matischen Poesie." 

1  700  000  Mann  zu  Fiifs  und  80  000  Reiter,  das.  60.  87,  die 
Flotte  enthält  1207  Trieren,  woninter  300  phöuikische,  200 
ägyptische,  150  kyprische,  100  kilikisohc  u.  s.  w. ,  und  3000 
anderweitc  Fahrzeuge,  das.  89.  148;  hierzu  kommen  noch 
von  den  Inseln  und  den  Städten  und  Völkerschaften  der  thra- 
Idschen  Küste,  die  Xerxes  auf  dem  Zuge  berührt  und  von 
denen  er  überall  Kontingente  fordert  {das.  122 — 124  vgl.  108. 
110.  118),  120  Schiffe  und  300  000  Mann,  so  dafs  sich  die 
gesamte  streitbare  Mannschaft,  die  Bemannimg  der  Schiffe 
inbegiiffen,  auf  die  Zahl  von  2  041  (ilO  berechnet,  das.  184  — 
187.  [So  die  freilich  unglaublichen  Zahlen  Herndots;  nach 
Ctes.  §.  23  bestand  das  Landheer  aus  800  000  Mann ,  die 
Flotte  aus  1000  Sclüffen,  nach  Diod.  XI,  2.  3.  5  waren  es 
1200  Schiffe  und  800  000  imd  naclf  Hinzutritt  der  Hilfsvölker 
1000  000  Mann,  nach  Com.  Xqi.  Thcm.  2  ebenfalls  1200 
Schiffe,  aber  700  000  Mann  zu  Fufs  und  400  000  Reiter,  nach 
Iiistin.  n.  10  dieselbe  Zalil  von  Schiffen  und  zusammen 
1  000  000  Mann.]  Von  Doriskos  (wo  Xerxes  das  merkw'ürdige 
Gespräch  mit  Dcniaratos  führt,  101  — 104)  marschiert  das 
Landheer  in  3  parallelen  Zügen  (Herod.  VIT,  121)  zuerst 
nach  Therina,    wo    es    wieder  mit    der  Flotte   zusammentraf, 


fr.  2,  ^xoXtit,  fr.  1.  2,  Qqiji'oi  ,  fr.  1.2.  3,  llooauSit'. ,  fr.  l, 
'YTton/tjftÜTic,  fr.  3.  4.  Von  seiner  Dichtung  sagt  Quintilian 
X ,  1 ,  6 :  Novem  lyricorum  longe  Pindarus  piiuceps  Spiritus 
magnifioentia,  sententüs,  figuris,  beatissima  rerum  verl)orum- 
que  copia  et  velut  quodani  eloquentiae  flumine.  Vgl.  Hör. 
Carm.  IV,  2.  Sein  Dialekt  ist  der  epische,  dem  jedoch  durch 
Dorismen  eine  gröfsere  "Würde  verliehen  wird.  —  Em  Zeit- 
genosse des  Pindaros  ist  noch  Timokreon  aus  lalysos  auf 
Rhodos.  Athlet  und  Dichter,  erst  Freimd  des  Themistokles, 
dann  wegen  angeblicher  persischer  Syrapathieen  verliannt, 
giiff  er  Themistokles  und  Simonides  in  Spottgedichten  an,  als 
er  des  ersteren  Verwendung  erfolglos  angerufen  hatte,  Bergk. 
Tim.  fr.  1.  5.  Suid.  s.  v.  Plut.  Them.  21.  Athen.  X, 
p.  415  f.,  wofür  sich  Simonides  dui'ch  eine  beifsende  Grab- 
schrift rächte,  Berrjk.  Sim.  fr.  171.  Von  seinen  Gedichten 
(Mf'Xi],  2:xöXiu,  ^EniyQ(ijiuitTfi)  sind  nur  wenige  Bruchstücke 
erhalten.  Gleichzeitig  mit  den  genannten  Lyrikern  sind  ferner 
drei  Dichterinnen,  von  deren  Werken  sich  aber  nur  wenige 
Bnichstücke  erhalten  haben:  Korinna  aus  Tanagra  mit  dem 
Beinamen  Mvhc,  Suid.  v.  Paus.  IX,  22,  3,  die  in  böotischcm 
Dialekte  Lieder  über  Sagenstoffe  dichtete,  von  denen  sich  nur 
spärliche  Üljerreste  erhalten  haben,  Bcrtjf:.  fr.  2.  14.  18.  20; 
TelesUla  von  Argos,  die  dui'ch  ihre  Tapferkeit  und  ihre  Lieder 
ihre  Vaterstadt  von  den  Spartanern  rettete,  Flut.  mnl.  virl. 


Hcrod.YU.,  108—126,  und  von  hier  in  das  Land  der  Malier, 
wo  Xerxes  bei  Trachis  sein  Lager  aufschlug,  das.  196  —  201; 
die  Flotte  segelte  von  Therma  zuerst  nach  der  Küste  von 
Magnesia  zwischen  Sepias  und  Kastaniia  und  nachdem  sie  hier 
durch  einen  Sturm  409  Schifl'c  verloren  hatte,  nach  Aphetä 
am  pagasäischen  Meerbusen,  das.  179  — 195.  —  Die  Griechen 
wollten  erst  den  Eingang  von  Thessalien  verteidigen  und  be- 
setzten daher  den  Pafs  Tempe  mit  10  000  Mann  unter  dem 
Spartaner  Euänetos  und  imter  Themistokles ,  gaben  aber  dieses 
Vorhaben  wieder  auf  aus  Furcht  umgangen  zu  werden,  das. 
172—173,  und  beschlossen,  ein  Heer  in  den  Thermopylen 
(über  welche  s.  Eiiil.  S.  2.  Ann/.  1)  aufzustellen  und  mit 
der  Flotte  die  Nordküste  von  Euböa  zu  besetzen,  um  den 
Persern  sowohl  zu  Lande  als  zur  See  das  Vordringen  nacli 
Mittelgriechenland  zu  verwehren,  s.  das.  175  — 177. 

23)  Herud.  VII,  201  —  238.  Die  Streitmacht  der  Griechen 
bestand  aufser  den  300  Spartanern  aus  500  Tegeaten,  500 
von  Mantinea,  120  von  Orchomenos  in  Arkadien,  1000  aus 
dem  übrigen  Arkadien,  400  von  Kormth,  200  von  Phlius, 
80  von  Mykenä,  ferner  700  von  Thespiä,  400  von  Theben 
(die   nach   Hrrod.  a.  a.   0.  222   sich  gezwungen    anschlössen. 


p.  235  c.  Paus.  H,  20,  7.  8.  Suid.  s.  v. ;  PraxiUa  aus 
Sikyon,  Eusch.  Cliron.  o/.  82,  2  p.  105,  von  welcher  "V|UJ'oe, 
Ji.'li'oH/jßoi,   TTceQoi't'tcc ,  ZxoXw.  genannt  werden. 

c)  Bakchyhdes  aus  lulis  auf  Keos,  Neffe  des  Srmonides, 
mit  dem  er  am  Hofe  des  Hieron  lebte,  war  Nebenbuhler  des 
ihm  weit  überlegenen  Pindaros,  Strah.  \>.  486.  SIeph.  v.'IovkiX: 
Schol.  Pind.  Ol.  n,  154.  Nem.  HI,  143.  Pyth.  H,  97. 
Seme  Blüte  setzt  Eusebius  chron.  arm.  p.  102  in  Olymp. 
78,   3.     Von    seinen   hauptsächlichsten    Gedichten:   'Eth'vixoi, 

"Yiit'Oi,  TTuKa'f^,  .liSH'QUf-ißoi ,  n()oa6ifii(,'Y7ion/>'i/jiiTn,'Enfij- 
Tixcl,  'ETTiyniiii/iuTii  sind  nm-  wenige  längere  Bruchstücke  er- 
halten, B.  fr.  13.  27.  Über  den  Wert  seiner  Poesie  vgl. 
Longin.  de  sublim.  33,  5. 

d)  Panyasis  aus  Halilcamassos ,  dem  Herodot  nahe  ver- 
wandt, blühte  um  500  —  460  und  fand  diu'ch  Lygdamis,  den 
Tyrannen  seiner  Vaterstadt,  den  Tod,  Suid.  s.  v.  Clem.  Alct. 
Strom.  VI,  p.  206.  Hieron.  Ol.  72,  4  p.  103.  Syncell. 
p.  472.  Er  ward  zu  den  Dichtern  des  epischen  Kanon  ge- 
rechnet und  verfafste  'JlQcixlutt  in  14  Büchern  und  9000  Ver- 
sen ,  von  denen  sich  einige  dreifsig  kiu'ze  Bruchstücke  erhalten 
hallen,  und  'I«>vtxu  in  elegischem  Versmafse,  7000  Verse, 
Suid.  a.  a.   0.     Vgl.  Dionijs.  vet.  scr.  cens.  2. 

e)  Die  Tragödie  (von  dem  Bockopfer  des  Gottes  ro«- 
ymSlcc    „Bocksopfer"    genannt)    war    ursprüngUch    nui-    nach 
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Dtoil,  XI,  4  einer  nii'lit  modisch  gesinnten  Partei  ange- 
Jiilrtrn),  der  ganzen  Stioitmacht  der  opuntisclicn  Lokrer  unfl 
KXX)  Phokern,  s.  das.  202.  Xerxes  schickt  erst  einen  Kund- 
schafter, der  die  Spartaner  mit  Gymnastik  und  mit  dem  Käm- 
men ihrer  Haare  lieschiiftigt  findet,  s.  208  —  20!),  dann  liifst 
er  sie,  nailidcm  er  t  Tage  darauf  gewartet,  dafs  sie  von 
selbst  flielion  würden,  li  Tage  lang  vorgelilicli  erst  durch  die 
Kissier  und  Meder,  dann  durch  die  10  000  unsterblichen  Perser 
(vgl.  über  diese  Hcrod.  VII,  8,3)  angreifen,  s.  210—21.3, 
worauf  durch  den  Vorrat  des  Epliialtes  die  Umgehung,  s.  213 
bis  218,  und  der  letzte  Kampf  folgt,  s.  219—227,  an  wel- 
chem jedoch  niu-  die  Sjiartani'r  und  Thespier  und  Tlieljancr 
(letztere  gezwungen)  teibiehraon,  da  Leonidas  alle  übrigen  auf 
die  Nachriclit  von  der  Umgehung  entlassen  hatte,  s.  210  bis 
221.  228:  (iiailhiai  Si  fstfi  uvtoD  t^  niQ  iTiiaov  X€Ü  nüai 
HQrhfQov  TfXfi'Ti'jiJicar  f]  i'/iö  .htmn'Sn»  ('i7ro7ifft(f'fhl'vTC<g  n'i'yt- 
(THui,  hiiyfynnmui  yndufiian  i.^ynvjK  TÜSf  Mvijiuaiv  tioti 
rft(ff  T(>ii<xnai'Ki(  (fxtiyovio  Ix  Ihlonowuaov  /thci&eg  rhuotg- 
i((i  rf(  fih'  Sr]  loTai  nuni  iniyiymtnTtd,  rnim  Si  XriiinTiriTiini 
IShy  M  iffv' ,  i'.yyi).).i-iv  .{«xfftiifiovi'oii  ort  rrjäf  xd'ueHtc 
rofi  xfhioi'  ni'iuunt  7iti06ufvoi.  Nach //i^/orf.  VUI ,  24  waren 
von  don  Persern  20000  in  den  Thermopylen  gefallen.  Nach 
Hcrod.  ATI,  206  wui'den  gleichzeitig  mit  dem  Kampfe  die 
olympischen  Spiele  gefeiert. 


Chorgesang  mit  Reigentanz  an  den  Weinfesten  des  Dionysos, 
Dioi).  Lnerl.  Ell,  56:  rö  niihniv  iv  rjy  njityioSiii  nQoTinov 
^h'  iiovog  ö  xoQÖg  iitS()nfiiaiCfv,  Arisl.  Poet.  IV,  15:  yn'o- 
l-ih'r]  oi'v  «;r  i'iQ/^i;  nvjoayiSiumixij  xid  etvrl]  (sc.  TQKyo)- 
ältt)  xtti  »)  xii)u(tiii'(i,  xic'i  fj  uh'  iItiö  rCiv  i^cti>y6vT0)v  tov 
6i!lrQutijUw ,  r'i  (ff  i'iTiö  tCöv  tu  (fiilXixd.  Dann —trat  neben 
dem  Chorgesimg  zum  Lobe  des  Gottes  ein  redender  Schau- 
spieler auf,  der  zuerst  nui-  dionysische ,  in  weiterer  Entwicke- 
luug  aber  auch  andere  Mythen  in  den  Gesangspauseu  erzählte; 
alhiiähUch  entstand  daraus  der  Dialog,  zu  Anfang  mit  dem 
Führer  des  Chors  (xonvij  (dog,  besonders  in  trochaischen  Tetra- 
metcru),  seit  der  Einführung  eines  zweiten  Schauspielers  durch 
Äsehylos  immer  mehr  zur  Hauptsache  werdend,  bis  durch 
die  des  dritten  die  Tragödie  unter  Sophokles  Uire  Vollendung 
erhielt,  s.  iiiilcn  und  Audi.  g.  k.  —  Das  Satyrdrama,  eine 
Abart  der  Tragödie,  entstand  durch  Einführung  eines  Chors 
in  Satynnasken  auf  die  Bühne,  wie  er  bei  den  Lustbarkeiten 
\uid  Mummereien  der  Dionysosfesto  auftrat.  Sitid.  s.  v. 
\Iqi'iov.  Athen.  XIV,  p.  630  C.  Als  älteste  Tragiker  werden 
genannt:  Thespis  um  536  —  533,  aus  dem  attischen  Gau  Ika- 
rios,  Siiid.  s.  v.  Plut.  Sol.  29,  zugleich  Dichter,  Tousetzer 
mid  Schauspieler,  Athen.  I,  22.  Hör.  A.  P.  275.  Anthol. 
Pal.  VII,  -IH).  411,  der  als  Begründer  der  Tragödie  angesehen 


24)  Hcrod.  \U\.  1  —  22.  Die  griechischf  Flotte,  unter 
,\nfülirung  des  Spartanei-s  Eurybiades,  bestand  aus  127  Trioren 
von  Athen  (z.  T.  mit  Platäern  bemannt),  40  von  Korinth. 
20  von  Mogara,  20  von  Chalkis  (die  Schiffe  selbst  waren  don 
Clialkidiorn  von  Athen  geliehen),  18  von  Ägina,  12  von  Si- 
kyon,  10  von  Sparta,  8  von  Epidauros,  7  von  Eretria.  5  von 
Trözen,  2  von  Styra,  2  von  Keos,  zusammen  271  Trieren, 
<lazu  noch  2  Fünfzigruderer  von  Keos  und  7  eben  solche  von 
den  opuntischen  Lokrern,  zusammen  280  Schiffe,  rfa.s.  1.  2. 
Von  der  persischen  Flotte  werden  200  Schiffe  abgeschickt, 
um  don  Euiipos  zu  besetzen  und  don  tirioohen  die  Fluelit 
abzuschneiden,  das.  7.  Die  Grioclien  wagen  darauf  die  erste 
Schlacht,  9-11.  und  dann,  nachdem  jene  200  SchifTe  der 
Perser  durch  Sturm  untergegangen,  12 — 13,  und  sie  selbst 
durch  neue  53  athenische  Schiffe  verstärkt  worden,  14,  die 
zweite,  15  — 17.  Beide  Schlachten  endeten  unentsehioden, 
und  auch  die  Griechen  hatten,  wenn  auch  geringere  als  die 
Perser,  doch  nicht  imbedeutende  Verluste  erlitten;  sie  dachten 
daher  bereits  an  den  Eückzug,  als  sie  obendrein  die  Nach- 
richt von  den  Vorgängen  in  den  Thermopylen  erhielten,  wo- 
durch die  Verteidigung  ihrer  Position  bei  Artemision  unmög- 
lich und  nutzlos  gemacht  wui-de,  18 — 22. 


wii'd,  weil  er  zum  Chorgesang  einen  rodenden  Schauspieler 
hinzufügte,  Diog.  Laert.  IH,  56;  ferner  Pratinas  aus  Phlius 
(um  500),  der  zuerst  Satyrdramen  aufgeführt  haben  soll, 
Suid.  s.  V.     Paus.  H,  13,  5. 

f)  Phi-ynichos  aus  Athen  um  511  —  476,  Suid.  s.  v. 
Plut.  Them.  5.  Schal.  Arist.  Ran.  941,  der  erste  Ijodeutende 
Tragödiendichter,  der  /ivihovg  xu'i  nüt^t]  gab,  Plut.  syiup. 
I.  1  p.  615.  Unter  den  von  ihm  angeführten  Tragödien 
waren  die  berühmtesten  IMii.i'ßor  iiliDaig,  die  infolge  des 
schmerzlichen  Emdrucks,  den  sie  auf  die  Athener  machte, 
dem  Dichter  eine  Geldstrafe  von  1000  Drachmen  zuzog, 
Hcrod.  VI,  21,  und  'f'oi'viaatci ,  eine  Verherrlichung  des 
Sieges  der  Athener  l)ei  Salamis,  daher  von  Themistokles  im 
.T.  477  zur  Aufführimg  gebracht,  Plut.  a.  a.O.  Athen. ItiV^. 
p.  635  c.  Nur  wenige  Verse  seiner  Dramen  sind  erhalten, 
Kauck.  trnci.  ffr.  fr.  ö.  6.  10.  14.  In  diesen  heiTschte  noch 
der  lyrische  Chorgesang  vor,  daher  preist  ihn  Aristophanes, 
Av.  750:  'l'ovvt/og  AiAfiijoat'aiv  ftiKon'  untßoaxfTO  xitQnöv, 
Ml  ifüjütv  yi.ixfiuv  (;)&dv.  Vgl.  Schal.  Ve.ip.  220.  l?an. 
1299  f.  Choirilos  dichtete  von  524  —  468  und  zeichnete  sich 
besondei's  im  Satyrspiel  aus,  Suid.  s.  v. 

g)  Äsehylos.  Sohn  des  Euphorion  aus  Eleusis,  geboren 
525,  Mann.  Par..  trat  25  .fahr  alt  zuerst  mit  Dramen  auf 


Die  Blütezeit  des  liellenischeu  Volks. 


55 


Olympiadeu- 
jakr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Kunst  und  Littcratur. 

LXXV,  1. 

480. 

Pleistarchos  folgt  dem  Leonidas  als  König  von  Sparta 

Die  fiicilische  Komödie}' 

unter  Vormundschaft  des  Kleombrotos  und  dann 

Epicharmos.' 

des  Pausanias.-^ 

Am  20. Boedromion  Schlacht  bei  Salamis.  Xerxes 

flieht  mit  Zurücklassung  von  300  000  Mann  unter 

Führung  des  Mardonios.-" 

25)  Ilrrod.  IX,  10. 

26)  Die  griechische  Flotte  zog  sich  nach  Salamis  zurück, 
Herod.  Vin,  40:  die  persisclie  Flotte  folgte  ihr  und  nahm 
ihre  Station  in  Phaloron,  das.  66.  Xerxes  drang  nach  Öff- 
nung der  Thermopylen  ohne  Widerstand  in  Mittelgriechenland 
ein,  wo  sich  ihm  alles,  aufser  Phokis,  Platää,  Thespiä  und 
Athen,  unterwarf.  Die  Expedition  na<'h  Delphi,  35  —  39; 
Athen  von  seinen  Bewohnern  verlassen ,  41 ,  und  von  Xei'xes 
in  Besitz  genommen,  50  —  55.     Die  Peloponnosier  stellen  sich 


als  Nehenbuhler  desPratinas,  Siiid.x.  lliutjh'a^,  und  erlangte 
485  den  ersten  dramatischen  Sieg  (von  13),  Mann.  Par.  Zur 
Dichtimg  begeisterte  ihn  die  grofse  Zeit  des  Perserkampfes, 
in  dessen  Schlachten  er  ruhmvoll  mitfooht,  zuerst  bei  Mara- 
thon, wo  er  aus  mehreren  "Wunden  blutete,  dann  bei  Artemi- 
sion, Salamis  und  Platää,  Mann.  Par.  Paus.  I,  21,  3.  I, 
14,  4.  Phot.  s.  i:  niuQuOtaviov  noi'ijua.  Er  fügte  den  zweiten 
Schauspieler  hinzu,  liefs  die  Eede  der  Schauspieler  gegen  den 
Chorgesang  in  den  Vordergrund  treten,  {löv  Xoyov  TiQtancyto- 
viOTiiv  ndoiaxfvetan',  Arist.  Poet.  IV,  15.  Diog.  L.  TU,  56), 
verlieh  der  tragischen  Bühne  Glanz  durch  Pracht  des  Kostüms 
und  der  Dekoration,  T7/.  Acsch.  P/iilostr.  I'.  .S'oyjA.  I,  9. 
Hör.  A.  P.  278,  und  führte  wahrscheinlich  die  tetralogische 
Form  der  Tragödie  ein.  Sein  Leben  war  nicht  ohne  Wider- 
wär-tigkeiton ;  denn  Simonides  besiegte  ihn  im  dichterischen 
Wettstreit  durch  die  Ek'gie  auf  Marathon,  Vit.  Aesch..  der 
junge  Sopliokles  mit  dem  ersten  Stücke,  das  er  auf  die  Bühne 
brachte,  Plut.  Cim.  8.  Mar»/.  Par.,  ja  er  ward  sogar  wegen 
Gottlosigkeit  angeklagt,  weil  er  Geheimlehren  der  Mysterien 
in  seinen  Dramen  auf  die  Bühne  gebracht  haben  sollte,  luid 
nur  im  Hinblick  auf  frühere  Verdienste  vom  Ai'eopag  frei- 
gesprochen. Ael.  V.  H.  V.  19.  Arist.  Etli.  Nicom.  DI,  2. 
Mifsmutig  wanderte  der  Dichter  wiederholt  nach  SicUien, 
Paus.  I,  2.  3.  Plut.  de  exil.  p.  604,  wo  er  an  Hierons  Hofe 
Dramen  aufführte  und  zu  Gela  starb,  im  Jahre  456,  Mann. 
Par.  Vit.  Aesch.  Suid.  Ael.  V.  H.  VH,  16.  Dafs  sein 
Kj-iegsruhm  von  Marathon  ihm  teurer  war  als  sein  Dichter- 
ruhm, zeigt  seine  selbstgedichtete  Grabschrift,  Athen.  XIV 
p.  627  D.  Vit.  Aesch.  Die  Athener  aber  ehi'teu  sein  An- 
denken, indem  sie  nach  einem  Vülksbeschlufs  seine  Dramen 
auch  nach  semem  Tode  aufführen  liefsen,  Sehol.  Arist.  Ach. 
10.  Von  mindestens  70  Tragödien,  die  er  dichtete,  Vit.  Aesch. 
Suid.  s.  V.,  sind  nur  sieben  vollständig  erhalten  luid  zwar: 
//ooiiijysiV  &iauu)T)ji,  'Enric  in'i   Hrißii:;  (nach  der  Didaskahe 


auf  dem  Isthmos  auf  und  suchen  den  Peloponnes  diu'ch  eine 
quer  über  den  Isthmos  gezogene  Mauer  zu  schützen,  71 — 73. 
Zweifel  und  Schwankungen  der  Griechen  auf  der  Flotte,  49. 
56  —  63.  74  —  80,  zuletzt  durch  die  BehaiThchkeit  und  die 
List  des  Themistokles  überwunden,  und  durch  Aristeides 
{itvi]Q  'At^ijvitTo;  uiv  iiwaTouxiaijti'os  &(  vnb  rov  Srjuov ,  töv 
lyi>  vti'öuLxu  7ii'vO(a'6/.ifvoi  tii'zov  ruf  tqötiov  liniarov  yf- 
rf'nlha  ir  'AO-i'ivtjnt  y.ui  Siy.iauxuror,  79).  Schlacht  bei  Sala- 
mis,  83  —  95    vgl.  Aesch.  Pers.   353  —  514.     Die   griechische 

im  Jahre  467  aufgeführt)  Hinaui  (aufgeführt  472),  die  drei 
zusammengehörenden  l-tyc/ut/Ai/wv,  XonifÖQOi,  Evfifviff,;,  als 
Trilogie  auch  'O^noTeiti  genannt,  Aristophan.  Ran.  1135. 
Schol.,  das  Meisterwerk  des  Dichters,  siegreich  aufgeführt  458, 
'IxtTiif;.  Von  anderen  Dramen  sind  nur  dürftige  Bruchstücke 
erlialteu,  die  bedeutendsten  aus  den  Tragödien  Jio'diifii,  Nauch. 
trag.  Or.  fr.  43,  A'föj-ir),  fr.  153.  154.  156.  157,  TTpo/i (j*£ üj- 
äXvüfnro^;  /r.  186.  189. 190. 193,  *pii/ff,  /"/•.  259,  vgl. /»-.  275. 
297.  340.  Auch  von  seinen  Elegieen  und  Epigrammen  ist  wenig 
auf  UBs  gekommen,  Hermann.  Aesch.  fr.  460  f.  Von  seiner 
Dichtung  sagt  ein  alter  Kunstlichter,  Vit.  Aesch. :  Kut>\  Si  rriv 
avrDtcitv  rjjs  noii)ato>i  C>]^-ot  tu  iMouv  ut'i  nXflaud  xiil  vniQoy- 
y.or  di'OuitTonoituii  Ti  xtü  inilUTOi;,  hi.  St  xit't  utTU<fOQntg  xtii 
jiäat   ro/V  &vt'(if.tti'Oig  öyxof    rij  (fotioi-t   ntotitth'Ui  yoiiniti'Os' 

li'i   Tl    rflftöföKs"     TtÜV    SQltln'atDV     OV    Jlo).).Ug     UVJM    ntniTifTliui 

y.iii  n).oyu^  f^ovOiv  tbg  /luoii  TOfV  i'tojTt()Ot.;'  uorov  yuo 
Ojiui'SiiCti  TU  ßäoog  TifotüftvHt  TOI.;  niioaiönoig ,  uoyaiov  tlna 
yoi'i'ioi'  toi't)  to  ^lioog,  t6  f.itya}.oiiot^t>;  y.iCi  t6  ijoony.di'  .  .  . 
warf  &IU  Tu  /i).ioi'(cUir  toi  ßüoti  t(öv  utiooiönojv  y.wuuiStiTui 
71(11)'  \iQtaTO(ii'ivovi.  Vgl.  Aristoph.  lian.  814  f.  Dio  Chrijs. 
Or.  LU,  p.  267. 

h)  Die  Komödie  entsprang  aus  Scherzliodeni  und  Stegreif- 
schwänken von  Bauern  und  Winzern  an  den  Weiufesten  des 
Bacchus,  Aristoph.  Poet.  IV,  14.  JUq\  xai^niSlag  Proleg. 
Aristoph.  ed.Bergk.  IH,  1 — 4.  .Stange  der  Komödie  zeigen 
sich  bei  den  Dörfern  m  den  spartanischen  Pantomimen,  Athen. 
XIV  p.  621,  und  dem  megarisoheuPossonspiel,  Arist.  Poet.  3. 
Eth.  IV,  2,  Sitid.  s.  V.  yü.wg  Mtyi<()ix6g.  Dieses  soll  Susa- 
rion  aus  Tripodiskos  in  Megaiis  um  578  zuerst  in  metrische 
Form  gebracht  und  in  Attika  eingeführt  haben,  Marm.  Par. 
Anon.  IUq'i  xoifi.  VIÜ,  0,  10,  p.  535  Mein.  Schol.  Dion. 
Thr.  p.  748. 

i)  Epicharmos  aus  Kos  lebte  um  500  —  477,  wanderte 
nach  Megara  in  Sicihen  und  führte  zuerst  in  Syrakus  kui-z  vor 
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Olympiadon- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Gcscliiclite. 

LXXV,  2. 

479. 

Am   4.    Boedromion^'   Sieg   der   Hellenen    bei   Platää   unter   Pausania.s   und 

Aristeides,  diirfli   welciien   den  Angriffen   der  Pei-ser  da.s  Ziel   gesetzt  wird'-", 
und   Sieg    bei   Mykale,    der  ei-ste  Scliritt   zum  Angriffskrieg    der  Hellenen 

Flotte  zählte  nacli  üerodot  .378  Triereu  und  4  Fimfriidcrer 
(womit  indes  die  Zahlen  der  einzelnen  Kontingente  nicht  völlig 
ülioreinstimraon,  woleho  nur  .'iCfl  ergeben),  VIII,  43  —  48, 
und  mit  Hinzurechnung  von  2  üljorgegangonen  feindlichen 
Schiffen  380  Trieren,  nach  Äschylo.s  310,  Prrs.  330,  nach 
T/iii/i.  1,  74  beinahe  400;  die  Athener  liatten  dazu  200  (ein- 
schliofslich  der  20,  welche  sie  den  Chalkidiern  geliehen  hatten 
und  welche  von  diesen  bemannt  waren,  s.  Änm.  24)  gestellt; 
die  persische  Flotte  soll  ihre  Verluste  durcli  neue  Zuzüge 
von  Seiten  der  Griechen  ersetzt  und  wieder  die  alte  Zalil  von 
1207  Schiffen  erreiclit  haben,  Hcrod.  Wli,  06,  ebenso  Äeseh. 
Pers.  341;  nach  C/c.s.  2ü  waren  es  über  1000  persische  gegen 
700  griechische  Schiffe.  Über  den  Tag  der  Schlacht  s.  Pliif. 
Cum.  10.  Poh/tifii.JH,  11,2.  [N.ach  der  wahrscheinlichsten 
Berechnung  entspricht  der  20.  Bocdromion  imgefiihr  dem 
23.  September  des  Jul.  Kal.J  Über  die  Flucht  des  Xerxes 
s.  Hcrud.  Vni,  97  —  107.  113  —  120.  Mardonios  begleitet 
den  König  bis  Thessalien  und  überwintert  daselbst,  nachdem 
ci'  sich  aus  dem  Heere  300000  der  tüchtigsten  der  Kiiegei' 
ausgewählt,  das.  113.  Eben  daliiu  kehrt  .auch  Artiiliazos  zu- 
rück, der  den  König  weiter  nach  Thrakien  begleitet  hatte, 
nachdem  er  Olynthos  genommen  und  Potidiia  vergeblich  be- 
lagert, das.  120  — 129.  Bio  gnochische  Flotte  verfolgt  die 
fliehende  feindliche  Flotte  bis  Andres,  bricht  aber  liier  die 
Verfolgung  .ib  und  belagert  Andros,  jedoch  ohne  Erfolg,  das. 
108 — 112.  Dio  Vorliandluugen  auf  dem  Isthmos  über  den 
Ehrenpreis  des  Sieges,  das.  123  — 12.5. 

27)  S.  Pliif.  Ärist.  19:  rij  thqi'iSi  zoO  JJori^iiouiGii'U^- 
tOTd^u^pou  yiiT(<  \4b-Tr]V(iiov<; ,  xitTU  6t  JiouoTOV^  TfTotc&i  Joe 
ITufHKiii  1/  HiiHii'Tog.  [Nach  Pliit.  Cai/i.  19  am  3.]  Beide 
Schlachten  an  einem  Tage,  die  bei  Platäii  am  Morgen,  die  bei 
Mykale  am  Abend,  Herod.  IX,  HO.  100—101.  Phit.  Cam. 
a.  a.  O.  [Böckh  nimmt  aucli  hier  den  3.  oder  4.  Bocdro- 
mion nicht  für  den  Tag  der  Schlacht,  sondern  für  den  der 
Scblachtfeier  und  läfst  jene  wegen  Phit.  Arist.  a.  a.  0.  be- 
reits im  Monat  Metageituiou  stattfinden,  Jahnsche  .Tabrb. 
Supplementb.  N.  F.  1.  S.  67  f.] 


den  Perserkriegen  Kcjmödicn  .auf,  Suid.  v.  T.nl/tKjiiug,  Diw/. 
Lacrt.  Vm,  78.  Scliol.  Piiid.  Pijlli.  I,  98,  indem  er  das 
einheimische  Possenspiel  der  Sil;ehotcu  in  kimstgemiifse  Form 
brachte,  ITi^c  xtofi.  Ul,  5.  Den  Lehren  des  Pythagoras  zu- 
gethan,  war  er  der  AUeiulierrsch.aft  des  Hieron  abgeneigt, 
lamhl.  r.  Pijth.  266,  Plut.  Kitin.  8.  Er  erreichte  ein  Alter 
vou  wenigstens  90  Jahi-eu,  üioy.  Lacrt.  a.  a.  O.  Er  liat 
mindestens  einige  dreifsig  Komödien  gedichtet  in  dorischem 
Dialekt,  Suid.  a.  a.  0.  lambl.  v.  Pyth.  241,  vielfach  in  tro- 
ch.öischen  Tetrametern  (metnim  Eiiicharmium).     Die  Zahl  der 


28)  Herod.  IX,  1—89.  Mardonios  kehrt  im  Frühjahr 
nach  Mittelgrieclienland  zurück ,  das.  1 ,  und  nimmt  Athen 
zum  zweitenmale  ein  (im  Sommer,  s.  das.  3:  i)  ii  ,-ii(au(oi 
lüniaii  fi  Ti/t'  niitiiSoi'iov  Stxiiutjvoi;  h/(vijo).  Als  die  Spar- 
taner nach  langem  Zögern  ausrücken,  dtts.  6  —  0.  I'liil.  Arisl. 
10  (dagegen  dio  hochherzige  Standhaftigkeit  der  Athener  gegen 
die  Anerbietungen  des  Mardonios,  Herod.  VIU,  130.  140 — 
144.  IX,  4 — 5),  zieht  er  sich  nach  Böotien,  wo  er  sich  den 
Aso])OS  entlang  von  Eiytlirii  über  Hysiii  bis  in  die  Nähe  von 
Platäü  lagerte,  aufser  der  Reiterei  3(X)0(X)  Mann  stark,  wozu 
uocli  etwa  50000  modisch  gesinnte  Hellenen  kommen,  Herod. 
IX,  32.  Das  liellenische  Heer  lagerte  sich  gegenülier  am 
Fiifse  des  Kithäron,  110000  Mann  stark,  nämlich  .38700  Ho- 
pliten,  6Ö500  Leichtbewaffnete  und  1800  Mann  Thespier,  diu 
ganz  ohne  Waffen  waren;  liierunter  5000  Spartaner,  5000 
Lakedämonier  und  35000  leichtbewaffnete  Heloten,  80(X) 
scliwcrbowaft'nete  Athener  u.  s.  w.,  s.  das.  28  —  30.  Nach- 
dem beide  Teile  sich  11  Tage  gegenübergestanden  und  schon 
einmal  ihie  Lager  gewechselt,  greifen  die  Pereer  an,  als  die 
Hellenen  nochmals  aufgebrochen  sind,  um  da.s  Lager  zu 
wechseln ;  die  Spartaner  und  Tegeaten  kämijfen  mit  den  Per- 
sem, die  Athener  mit  den  modisch  gesinnten  Hellenen,  die 
übrigen  Hellenen  kommen  ei-st  herbei,  als  der  Sieg  bereits  ge- 
wonnen ist.  Das  persische  Heer  fast  völlig  aufgerieben  bis 
auf  40000,  die  sich  mit  Artabazos  retten,  das.  70.  (Aristo- 
demos  XiaaSiv,  das.  71.)  DesPausanias  übermütige  Aufschrift 
auf  dem  in  Delphi  .aufgestellten  Weihgi-schenk ,  Tliiik.l,  132. 
[Das  in  einem  Schlangengewiude  bestehende  eherne  Fufsgestell 
des  Dreifufses ,  welcher  dam.als  zu  Ehren  des  Apollo  in  Del])hi 
aufgestellt  wui'de,  ist  1856  in  Konstantinopel  ausgegraben 
woiTlen  und  cntluilt  die  Namen  der  griechischen  Völker,  die 
sich  an  der  Sclilacht  bei  Platää  und  Salamis  beteiligt  hatten, 
der  L<akedämonier,  Athener,  Korinthier,  Tegeaten,  Megarer, 
Epidaurier,  Orchomeuier,Phliasier,  Trözenier,  Hermioner,  Ti- 
rynthier,  Platäer,  Thespior,  Mykenäor,  Keer,  Malier,  Tenier, 
Naxier,  Eretrier,  Ch.alkidier,  Styreer,  Eleer.  Potidäaten,  Leu- 
kadier,  Anaktorier,  Kydnier,  Siphnier,  Amprakioten,  I.^'preaten. 
Vgl.  Paus.  V,  23,  1.] 

eihalteueu  Bruchstücke  ist  sehr  gering.  Von  seiner  Dichtung 
heilst  es  UfQ't  xiofi.  HI,  5:  t\(  <f^  Tcoitjaii  ypiouixöi  xii'i 
fvQtTixui  xtil  tfikoTf/i'Oi.  Wegen  seiner  Spruchweisheit  wai-d 
er  von  den  Philosophen  hochgestöllt,  namentlich  von  Plato, 
lanM.  r.  Pyth.  166.  Plat.  Theaet.  p.  151  E.  Dichter  der 
sicilischen  Komödie  sind  neben  und  nach  ihm  Pliomiis  und 
Deinolochos,  ferner  Sophron  aus  Syrakus,  der  Begründer  des 
in  Prosa  geschiiebcncn  Mimos  (Suid.  s.  v.)  und  sein  Sohn 
Xenarchos,  ebenfalls  Miinendichter,  Aristoph.  Poet.  I,  8. 
Suid.  s.  V.  ' Pijyii'ovi. 


Die  Blütezeit  des  helleuischen  Volks. 
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Olympiadeu- 
jahr. 

Jalir  V.  Chr. 

Gesdilolitc. 

LXXV,   2. 

479. 

1111(1   zur  Befreiung  der  Inseln   und  der  Städte  an  den  Küsten   des  ägäischeu 
Meeres.  29 

Sestos  von    der   hellenischen  Flotte    unter  AnftUirung    des  Xanthippos   belagert 
und  genommen.^" 

29)  Die  persische  Flotte  geht  im  Friihliug  a^as  den  "Winter- 
quartieren zu  Kyme  zuerst  nach  Samos,  wo  sie  „itiv>.(iaaoi' 
rljv  ^fiüvi'rjv  fitj  itTioar^,  v^iig  f/ovres  ovv  Tijat'läoi  TQirjxoaitcg^\ 
Herod.  VIU,  130;  die  griechische  Motte  zuerst  nach  Ägina, 
dann  nachDelos,  rf««.  131  — 1.32,  110 Schiffe  stark  (250  nach 
Diod.XI,  34),  von  da  nach  Samos  und  als  sie  die  feindliche 
Flotte  hier  nicht  voiiindet,  nach  der  Samos  gegenüber  he- 
genden Küste  des  Festlands,  wo  die  Bemannung  der  feind- 
lichen Flotte  am  Fufse  des  Gebirgs  Mykale  (von  welchem  die 
Schlacht  den  Namen  führt)  unter  dem  Schutze  eines  auf  die- 
sem Geliirge  stehenden  60000  Mann  starken  Landheeres  ein 
Lager  aufgeschlagen  hatte,  Herod.  IX,  90  —  92.  96  —  98. 
Abfall  der  loner  99.  103 — 104.  Die  Griechen  steigen  ans 
Land,  greifen  den  Feind  an  und  gewinnen  den  Sieg,  100  bis 
102,  und  zwar  hauptsächlicli  durch  das  Verdienst  der  Athener, 
105.  101:  0/  ^^1/  6ij  "KU.ip'fi;  '/((}  Ol  ßtioßdQoi.  ^OTjei'&ov  i^; 
Tip'  fiic^ijv,  üg  atfi  y.u\  <tl  i'ijaoi  xul  6  'f,X).i]oiioi>jO';  iitUhi 
noo^xitro. 

30)  Herod.  I^,  100  —  121.  100:  unix6^iiroi  St  ig  ^li^iov 
Ol  * T'J.Xi]vt';  ^ßovXtvovTO    jteoi    ui'tiOTÜoio^    r/Js  Voji'/*/^-  xia  öxtj 


/»fwc  tYij  Ti}s  ' r^lhiSoi  xdToixi'niii.,  rfi^  «uTo't  lyxQ(tT((i  fjauv, 
Till'  $h^htvir\if  anth'tii  roToi  ßattßciootot'  liSm'dTov  yan  hfui- 
vtTÖ  a<fi  tlvui  lojLTOi'i  it  'Jioi'Cüi'  nnoxarrjOl^Ki  (/oo('()f'oJT«s" 
Tor  Tiüvra  yoovov ,  xid  iOiVTBv  fxij  jTQOXaTiiiti-fOJv  "lojvtcg 
or&fiittai'  D.ni'Sa  (i/ov  /afnovrug  Tioog  tGji'  IhoOf'ojv  unaX- 
Xiiinv     Tinos  TdC'Tec   TTtXonovvtphav  /itf  ToTai  Iv  riXti  (ovai 

l^ÖXtf     TMV    f.ttjStOt(l'TOJl'    lih'HOr    TÖJI'    'J^XXtjl'txSjl'    TtC    ^innö()iii 

iiiivuaTtiativTit';  SoCvui  rSif  x^'>'jV  "'"«"  (voixrjaiii,  '^3-rjviii- 
oioi  Si  ovx  iSoxtt  uoyiiv  'Iioui'ijr  ytviaihiii,  iiviiariiTOv 
oiift  ITtXonovvijaloini  nfoi  T(äv  aiftTKjttov  i\noixit(ov  ßov- 
X.ireii:  Zunächst  gaben  die  Pelopounesier  nach  und  zogen 
mit  nach  dem  Hellespont,  um  dort  die  Brücken  des  Xerxes 
mit  zu  zerstören;  als  sie  diese  aber  schon  zerstört  fanden 
und  die  Athener  sich  ziu'  Belagerung  von  Sestos  wandten, 
verliefs  Leotyohidas  mit  den  Peloponnesiern  die  Flotte,  das. 
114.  T/iiil:  I,  89.  Sestos  wurde  im  Laufe  des  Wmters  ge- 
nummcn.  Herod.  a.  a.  0.  117.  118.  Thuk.  a.  a.  O.  [Des 
Thiüiydides  Worte:  ^rjaröv  ItzoXioqxow  —  xcd  ijii/ttjxdatii'Tfi 
tlXov  (cvTiiv  sind  nicht  unvereinbar  mit  Herodot,  indem  sie 
nicht  notwendig  enthalten,  dafs  Sestos  erst  nach  Ablauf  des 
Winters  genommen  worden  sei.] 


Peter,  Griech.  Zeittafeln.    6.  Aufl. 
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Dritte  l'üiiodo.     ü(X)  — 431  v.  Clir. 


Zweiter  AJisclinitt. 

478  bis  «1  V.  €lir. 

Athens  Hcffcmonit!  zur  See;  alliiiilhliclic  Unterwerfung  der   llundesgenossen;   seine  Versuclie,  dii-   llc«,')' 
monie  uucli  zu  Lüiide  zu  y:e\vinneii;  i.'ciliUDu'cu  und  Feindseligkeiten  uiil  S|i;irt:i  und  diMi  übrigen 

relopounesieru." 


( lly]ii|iiail 
Jahr. 

■11- 

.Jahr  V.  Clir. 

Geschichte. 

a)  Bis  zum  Brm  li  mit  Sparta,  461  v.  Chr. 

LXXV, 

3. 

478. 

Atiieu   wieder  aufgebaut   und   tiotz    des  Widei-sti-ebens  der  S^jai-taner  mit  einer 
Mauer  uuigobeu.^' 

LXXV, 

4. 

477. 

Der  Hafen  Piriieus  vollendet  und  mit  einer  ]\rMuer  umgeben.^^ 

Auf  Antrag  des  Aristeides  wird    in  Athen    durch  ein   Gesetz    die  Bestimmung 
aufgehoben,  wonach   die  Bürger  der  vieiieu  Ivlasse  von  den  ööentlicheu  Äm- 
tern und  Wüi-den  ausgeschlossen  waren.  ^^ 

Die  hellenische  Flotte    unter  Führung  des  Pausanias  erobert  den  gröl'sten  Teil 
der  Städte  airf  Kypros  und  Byzaution.-^s 

H])  Dieser  Zeitabschnitt  wird  yewöhulich  auf  Grund  von 
TIihI.:  I,  118,  wo  seine  Zahl  in  runder  Zahl  zu  50  Jahren 
angegeben  wird,  die  nivitixiivTittriit  des  Tliukydides  (I,  89 
liisllS)  genannt,  so  zuerst  vom  Seholiasten  desselben  zu  den 
Stellen  I,  18.  42.  7.").  97.  Über  den  (jang  der  Ereignisse  in 
dieser  Zeit  s.  Thitk.  I,  18:  ynivi^)  it  it/iojaic/xivoi  roi'  ßÜQjiK- 
f>üv  vCiTHtuv  UV  nokhTi  iiixni'li^iia«»  Tipöf  r£  'A&rjviti'ovs  xid 
AiixtSiuftmiiois  Ol  ji  i'tTiuarih'Tti  jiuaiJ^oif  "EXXtjvei  xu'i  i'ti^u- 
7ioif(//]()((i'rfs'.  ii'i'fliifi  yi\()  itivTit  ut'yiorit  SiKftivii'  i'a/i'ov 
yi'cQ  Ol  fitv  xKTu  y^ji',  oi  ift  i'fiuoi'r'  xic)  okiyor  iiti-  /nöi'ot' 
^vv^fifD'tt'  >)  öutd/ui'u,  futnit  äf  Snvt/JHiiTt-;  ui  .luxtSui- 
/^övioi  xii'i  u'i  \l!hj>'nioi  {7ioX(ui]aHv  utru  tBv  ivfifiüxoiv  nnöi 

ltX).lj).OL\- ,      Xtii     Tdjv     äX),Uil'    'K).Xl]vit)V      tli     TlVf'^     nOV     &ltCOTtlttVy 

7i()Os  rovToi";  ij&ij  i/toooi'v.  üdrt  iini)  Tffi»'  MiiSixBi'  f^;  rüvSt 
i<f(  jüv  7i6XtiÄUv  T«  /.liv  aiifi'fiitin'oi  TIC  (ff  noXiiiuOtTt.;  i) 
liXXijXoi^;  fj  Toii  iiti'Tßii'  iv/ufiil/uti  i'<(fiariit.iii'Oii  tii  nitntaxtvti- 
aitvTO  TU  noXf/xitt  xiu  ffiniiQÖTiQoi.  (yt'vovTo  fxiTu  xivSvt'wy 
T<W  fiiX(Titg  noioi'uivui,  vergl.  cbend.  I,  118.  [Hiusichtlich 
der  Chronologie  des  Zeitraums  sind  wir  auf  Thukydides  (I,  89 
bis  118.  128  —  138)  und  auf  Diodor  (XI,  39  — XII,  37)  ge- 
wiesen; allein  der  letztere  hat  zwar  seine  Darstellung  durch- 
weg nach  Jahren  geordnet,  bei  seiner  Unkritili  und  Oberüiich- 
lichkeit  hat  er  sich  aber  dabei  mancherlei  Widersprüche  und 
offenbare  Irrtümer  zu  Schulden  kommen  lassen,  und  Thuky- 
dides auf  der  andeni  Seite  hat  sich  zwar,  ^^^e  überall,  so 
auch  liier,  der  grösston  Genaiügkeit  befleifsigt.  auch  hinsicht- 
lich der  Chronologie  (s.  c.  97 j,    aber  bis  auf  einige  emzelne 


Bc;incrkungen  es  unterlassen,  die  Jahre  genau  anzugeben. 
Wü'  können  daher  die  Ctu'onologie  vielfach  nur  auf  Mutinafsung 
und  gröfsei-e  oder  gciingore  "\Valirselii4nliehkeit  gi'ünden.  Die 
mchtigsten  Stellen  für  die  deshalb  zu  iiiachendi'n  Kombina- 
tionen sind  Thuk.  I,  101  vgl.  mit  IV.  102.  und  1.  112.  115. 
87,  s.  zu  den  Jahreu  405  und  445.J 

32)  Tliid:  I,  89  —  93.  Pliit.  T/irm.  19.  Com.  Tlieiii. 
6  —  7.     Tliuh.  a.  a.   O.  92:    oi   (ff   ./«zf(f«(u(Ji'<ot   lixoüanvie^ 

(ipj';;j'      llh'      <!  lil'fQllV      OVX      ijIOtoDvTO      TOlV    \l!)l]l'tllOii     TI/4- 

ut'i'Tot  lioi'XijfJf-oJs    ümciiTiivoi'T^^  ff(f/)/(»)^-   il/ttui-To. 

33)  TliKh:  I,  92.  Plitt.  Tliem.  19.  Über  den  Anfang 
des  Hafenbaues  s.  Aiimcrk.  19.  Der  Umfang  der  Mauer  be- 
trag 60  Stadien,  Thul;.  11 ,  13.  [Die  A'erlegung  des  Baues 
der  Mauer  um  die  Stadt  und  um  den  Pii'äeus  in  2  aufeinander 
folgende  Jahre  beruht  auf  üiod.  XI ,  41 ;  ebeml.  43  wird  auch 
noch  berichtet,  dafs  die  Athener  jetzt  besclilosseu  hätten, 
jedes  Jahr  20  neue  Trieren  zu  bauen.] 

34)  Pliit.  Arist.  22:  'ytQiaitiSii^-  —  iiuu  u'tv  üho"  >iyov- 
uffOs"  (f/«  Tifi'  livöinryttl^iuv  ijTtufXfi'tc^  TÖv  Si]itov  liutt  (ff 
ovxiTi  (iiiSiov  layvoriu  Tuii  ünXoti  xiii  uf'yu  </ ooi'o C'vi it  t«i\- 
vi'xtiit;  ixfiuialtfjviti ,   yoicifn   \pt]tfioau,    zon'iji'  fiVf«   Tt^v   TioXi- 

TtlUV     XtÜ     TOLS      äo/Ol'TUi      Ü    ^Att^ljVdlmV     TltivTMV     iiUjtiaDui. 

Vgl.  Arist.  Pol.  V,  3,  f).  [Hmsichtlich  der  Zeit  geht  nur  so 
viel  im  allgemeinen  aus  Plutarch  hervor,  dafs  das  Gesetz  kurz 
nach  dem  Siege  bei  Platiiii  gegeben  \vui-de.] 

35)  TliKh:  I,  94.     Diod.  XI.  44. 


Die  Blütezeit  des  hellenischen  Volks. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Lxxvr,  1. 

476. 

Verrat  des  Pausanias;'^"  Übergang  der  Hegemonie  zur  See  auf  Athen.^' 

LXXVII,  2. 

471. 

Themistokles  durch  den  Ostrakisnios  verbannt. ^^ 

LXXVII,  3. 

470. 

Die  Perser  aus  Eion  und  die  Doloper  aus  Skyros  diirch  die  verbündete  Flotte 
unter  Cimon  vertrieben;  Karystos  von  den  Athenern  erobert. "'s 

LXXVn,  4. 

469. 

Leot)-chidas  wird  verbannt;  Archidamos  König  von  Sparta." 

Lxx^an,  2. 

467. 

Aristeides  stirbt;*^  des  Perikles  beginnender  Einflurs.'«^ 

36)  Thtil:.!,  95.  128  —  1.S4,  Pausanias  erregte  zuvörderst 
dui'ch  sein  anmafsendes  und  herrisches  Benehmen  die  all- 
gemeine Unzufriedenheit.  Deshalb  \vurde  er  von  denEphoren 
ziu-  Verantwortung  nach  Sparta  gerufen  und  zwar  von  der 
Anklage  des  Verrats  wegen  mangelnden  Beweises  fi'eigesprochen, 
aber  doch  des  Oberbefehls  entsetzt,  a.  a.  0.  94.  128.  Er  setzte 
aber  seine  verräterischen  Verhandlungen  mit  dem  rersei'könige 
fort  und  wui'de  endheh  nach  vielen  Zögeruugen,  nachdem  er 
des  Verrats  überfiihrt  worden,  getötet,  a.  a.  0.  128 — 134. 
[Die  Verurteilung  luid  Tötung  des  Pausanias  kann  erst  nach 
dem  Jahre  471  erfolgt  sein,  da  die  Spartaner  den  Themisto- 
kles  der  Teilnahme  an  dem  Verrat  beschuldigten,  als  dieser 
bereits  in  der  Verbannung  zu  Argos  lebte,  s.  T/ikL:  I,  135 
und  Anmerk.  38.] 

37)  TImk.  I,  95  —  97.  Plut.  Ar  ist.  22—24.  Die  Lake- 
dämonier  schickten  zwar  nach  Absetzung  des  Pausanias  den 
Dorkis  ab,  um  den  Oberbefehl  zu  übernehmen,  allein  die 
Bundesgenossen  hatten  sich  mittlerweile  an  Athen  angeschlossen 
und  weigerten  sich  daher,  Dorkis  als  Oberbefehlshaber  an- 
zuerkennen, worauf  i'ü.Xoi'i  ovxfTt  i'fiTfQov  iitntfiipuv  oi 
^'luxtSitinoyioi,  ifoßovjitvoi  fttj  atfi'niv  oi  HwvTlg  ^fi'Qovg 
ylyvmvTici .  onfn  y.Ki  iv  rr»)  TTcti'OKvi'fi  ii'tiSov,  unitXhtSii'ovrtg 
Sf:  TOU  J\li]SlXOV  TToXt'/ilOll  ytCi  TOV^  \-{\^tjVfii'ovg  voui'uovTf^ 
Ixnvot'i  {Srjyifalhd  xrc'i  aifi'niv  (v  rm  rdrf  iitinm'Ti  i^irriäfi'ovi;, 
Thuk.  I,  95  vgl.  Diod.  XI,  50.  tJber  tue  (Jrganisation  der 
Hegemonie  (welche  dui'ch  Aristeides  geschah,  Plut.)  s.  TMik. 
a.  a.  0.  96  —  97.  Plut.  a.  a.  0.  24.  3%»/,-.  96:  'EU.tivoTUfiim 
TOTf  nobnov'Ai^rjVHi'oig  xareOTt]  «(>/'/,  oi  iä^/oi'TO  rov  tföoot'., 
oi-Tiii  yiio  uivour'toii)\  Töii'  ^oij/iäro)j>  ij  tfoofc.  t]v  ^f  6  TiQüiTO'; 
(f'ÖQOg  TayJ^ti>;  TtTntrxooia  Ttthivra  X(u  ^^ijxovTd'  Tit^iiiöv  Tf 
ztfjlos  fjv  uinoTg  xtii  ki  Sm'O&oi  fg  ro  lioov  iyiyvovTO.  rjyov- 
fiivot.  &k  ttVTOvö^ion'  t6  noüJTOv  tBv  ^v/itfxd/utv  xa\  anb  xoivüiv 
'ivvöSmv  ßouXivövToiv  Tooüfe  fnfjf.ttov  x.  r.  k.  Der  Betrag  des 
Tributs  wurde  nach  und  nach  erhöht,  so  dafs  er  beim  Beginn 
des  ]ieloponnesischPu  Kriegs  sich  auf  60(1  Talente  belief,  s.  S. 
74  Anm.  1.  [Es  ist  ratsamer,  die  Zuriickberufimg  des  Pau- 
sanias und  den  Ül)ergang  der  Hegemonie  auf  Athen,  wie  oben 
geschehen,  in  das  Jahr  476  zu  setzen,  da  die  Unternehmungen 
gegen  Kypros  imd  Byzanz  das  Jahr  477  ausfüllen  mochten. 
Dies  ist  nicht  gegen  Thukydides  imd  Diodor  (XI,  46)  und 
stimmt  mit  Dm.  Olyiitli.  Hl,  p.  35  und  Pliil.  DI,  p.  116 
vollkommen  überein,  wonach  die  Hegemonie  der  Athener, 
nach  der  ersteren  Stelle  45  Jahr  bis  zum  Anfang,  nach  der 
anderen  73  Jahre  bis  zum  Ende  des  peloponnesischen  Kjtieges 


gedauert  hat.  Sonst  wird  die  Dauer  der  athenischen  Hege- 
monie in  runder  Zahl  öfters  zu  70  Jahren  angegeben.  Dem. 
a.  a.   0.  p.  118.     Isoer.  Paneg.  p.  62  u.  ö.] 

38)  Thuk.  I,  135.  Plut.  Theni.  22.  Diod.  XI,  55.  Er 
ging,  nachdem  er  durch  den  Ostrakismos  verbannt  worden, 
zuerst  nach  Argos,  flüchtete  sich  aber  von  dort,  als  die  Spar- 
taner ihn  der  Teilnahme  an  dem  Verrate  des  Pausanias  be- 
schuldigten (nach  Plut.  a.  a.  0.  23  hatte  Pausaoias  ihm  erst 
zu  der  Zeit  Eröf&iungen  gemacht,  als  er  zu  Ai-gos  in  der 
Verbannimg  lebte),  imd  begab  sich  endlich  zu  dem  Könige 
von  Persien,  der  ihn  ehrenvoll  aufnahm  und  mit  Magnesia, 
Lanipsakos  und  Myus  lieschenkte.  Er  starb  zu  Magnesia  und 
zwar,  \vie  Thukydides  versichert,  (a.a.O.  138  vgl.  Cie.  Brut. 
c.  11)  eines  natürKchen  Todes.  S.  TImk.  I,  135  —  138.  Ptut. 
Them.  23  —  31.  Diod.  XL,  55  —  59.  Auf  der  Überfahrt  nach 
Asien  kam  er  vor  Naxos  vorbei,  als  dasselbe  von  den  Athenern 
belagert  wurde,  Thuk.  137,  also  im  Jahre  466,  s.  Anmerk.  43, 
und  als  er  in  Asien  angelangt  war  imd  von  dort  au  den  König 
von  Persien  schrieb,  war  Artaxei^xes  vor  kurzem  zur  Regie- 
rung gelangt,  s.  TImk.  a.  a.  0.  vgl.  Phä.  Them.  27. 

39)  Thuk.  1,-m^'^'Diod.  XI,  60.  [Bei  dieser  auf  Diodor 
bemheuden  .Jahresbestimmung  bleibt  allerdings  insofern  eine 
grofse  Lücke,  als  die  Jahre  von  476  an  durch  keine  Unter- 
nehmung gegen  die  Perser  ausgefüllt  sind;  wahrscheinlich 
sind  aber  in  diese  ganze  Zeit  von  476  bis  466  noch  zahlreiche 
andere  Eroberungen  zu  setzen,  deren  weder  Thukydides  noch 
Diodor  gedacht  hat;  denn  ganz  Thrakien  und  der  ganze  Helle- 
spont  wai'en  nach  Herod.  Vll,  106.  107.  108  von  den  Persem 
unterworfen  worden  und  mufsten  also  erst  wieder  von  den 
Griechen  erobert  werden.]  Über  Eion  vgl.  Herod.  VH,  107, 
über  SkjTos  Plut.  TItes.  36. 

40)  Herod.  VI,  72.  Paus.  IH,  7,  8  vgl.  Diod.  XI,  48. 
Leotychidas  wurde  verbannt,  weü  er  sich  auf  einem  Feldzuge 
nach  Thessaüen  von  den  Thessalieni  hatte  bestechen  lassen. 

41)  Coruet.  Ar  ist.  3  („4  Jahre  [post  annum  quaitiun] 
nach  der  Verbannung  des  Themistokles").     Plut.  Ar  ist.  26. 

42)  Nach  Plut.  Per.  7  trat  er  zuerst  auf,  nachdem  Ari- 
steides gestorben  war.  Nach  der  Stelle  eheiid.  16  und  nach 
Cie.  de  or.  IH,  c.  34  verwaltete  er  den  athenischen  Staat 
40  Jahre  lang.  [Dies  wüi'de,  da  er  429  gestorben,  auf  das 
Jahr  469  fühi-eu;  indes  ist  wohl  die  Zahl  40  als  eine  nmde 
anzusehen  \md  daher  kein  allzu  gi'ofses  Gewicht  auf  dieselbe 
zu  legen.] 
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LXXVIII, 

4. 

465. 

Naxos   von   den   Athenern   unterworfen.'^    Doppelsieg   des  Kininn   über  die 
Perser  am  Eurymedun  ' ' 

Xrrj-es  stirbt;  Ärtfixerxt>s  1.     {I.niiijiinniiii^)  König  lon  I'rrsirii."' 

Krieg  der  Athener  mit  Thasf)S.^''' 

LXXIX, 

1. 

464. 

Erdbeben    in   Sparta    und    Aufstand    der    messenischen  Heloten;    Anfang   des 
dritten  messenischen  Kriegs.^' 

LXXIX, 

2. 

46.3. 

Thasos  V(in   den   .Athenern   unterworfen.''* 

LXXIX, 

4. 

•161. 

Die  Athener,    von    den   Spartanern    vor   Ithome    empfindlich   beleidigt,**    ver- 

4;i)  Tliiil,-.  I,  98.  [Dio  Bestimmung  des  .Jahres  beruht  ledig- 
lich darauf,  dal's  Thukydidcs  o.  100  dio  Schlacht  am  Eury- 
medon  und  den  Anfang  dos  Ki-iegs  gegen  Thasos  unmittelbar 
auf  dio  Unterwoi'fung  von  Naxos  folgen  liisst. ]  Tlmlc.  a.  a.  0. : 
TiQiinr)  re  iiirij  nohg  Si/^iftic/'i^  /i«»«  lii  xullfniiixöi  (Soi'Xtiilh), 
(TifiKc  (ft  xtä  iBv  äXhnv  (!)(,-  ixiloTii  iivf'jSr].  Die  Ursachen 
der  Unterworfung  s.  chcnd.  09:  utiiiu  d"  äU.ui.  ri  »/o«!'  rßr 
otnoaTdaKitt'  xtä  fi^ymmi,  icl  jCiv  (fOQiDv  xit)  vtdiv  fxSudi  x(ä 
XftrioniQiliini'  ff  rm  h/trnn.  Dafs  dio  Uiiterworfuug  aber  ge- 
schohou  konnte,  daran  waren  dio  Voi-liiindetcn  selbst  schuld, 
s.  cbcnd.:  Sih  yitn  itiv  icjiöxvipiv  iuvriiv  jdiv  aiintinGiv  nl 
7i).(iot\-  liiniöv,  h'ti  fitj  HTi'  u'ixoi'  ihniv,  ^Qr'iUKTn  hiiiiiiro 
Call  liöi-  vtiör  ri>  Ixfor/ifrm'  uvi'ü.Miiii  iffonv^  xii'i  70(\'  /4tv 
\l!h)]V((i(Ui  tjO^fio  iö  vai'Tixöv  iinti  rij^  Saniiv)]';  ijv  fxtivoi, 
ivfiiffQoitv,  avTol  St  ÖTioif  itnoaiiutv,  tiniiQiinxti'oi,  xiti 
ibifiijoi  fi  Till'  7i6).fiiov  xidHari'.i'jn.  Somit  wurden  dio 
iiHiuiiyoi  allmählich  in  inoiO.tTg  oder  vnijxooi.  verwandelt. 

11|  Thiil,:  I,  100.  Diod.  XI,  60.  Zuerst  wm-de  die 
idKinikisoho  Flotte  mit  einem  Vorlust  von  beinahe  200  Schiffen 
('/■///?/,■.)■  geschlagen;  dann  landete  die  Schiffsmanuschaft  und 
brachte  auch  dem  persischen  Landhoer  eine  Nied<^rhige  bei. 
(Über  den  vielfach  in  diese  Zeit  gesetzton  sog.  Kimonischen 
Frieden  s.  zum  Jahre  449.) 

45)  Diod.  XI,  69.     SipiMl.  p.  208.  B. 

46)  Tliuk.  I,  100.  Der  Streit  entstand  „r^f;,''  riTir  fr  lij 
(h'T(nt\>ici  dotixi]  (fijioolMv  xu)  rov  /ifidXXoi',  il  iruiovro,^^ 
T/iiil,:  Vgl.  über  diese  Bei'gwcrkc  der  Thasier  auf  der  gegen- 
iiberliogondon  thrakischen  Küste  Herod.  VI,  46  —  47.  Sie 
w'aren  es  wahrscheinlich,  welche  die  Athener  veranlafsten, 
in  demselben  Jahre  in  ihrer  Nähe  an  der  Stelle  des  späteren 
.'\m|)lüpolis  eine  Kolonie  zu  gründen,  die  aber  von  kurzer 
Dauer  war;  denn  dio  10000  Kolonisten  wiu-den  bald  darauf 
von  den  Edonern  erschlagen,  Tlitd:  a.  a.  0.  [Nach  Tliuk.  IV, 
102  wurde  im  29.  Jahre  nach  diesem  ersten  Versuclio  Amphi- 
polis  gegmndet;  dies  ergiebt,  da  die  Gründung  von  Amphipolis 
im  .liihro  4.37  erfolgte,  das  Jahr  465  (oder  moglichenveise 
allenfalls  noch  das  Jahr  466)  als  das  Jahr  jenes  ersten  Ver- 
suchs und  zugleich  als  das  Jahr,  worin  der  Krieg  mit  Thasos 
begann.] 

47)  Die  Spartaner  hatten  den  Thasiorn  auf  ihre  Bitte 
feierlich  versprochen,   ihnen  gegen  die   Athener  durch  einen 


Einfall  in  Attika  Ililfo  zu  leisten .  als  die  obige  doppelte 
schwere  Gefahi'  durch  das  Erdbtdjon  und 'den  Aufstand  der 
Heloten  eintrat  und  sie  daran  verhinderte.  S.  Thttk.  I,  101. 
Pliit.  Cim.  19.  Diod.  XI,  6.3  —  64.  Die  aufständischen  He- 
loten waren  vorzüglich  messenischor  Abkunft  und  wunlen 
daher  sämthch  Messenier  genannt;  zu  ihnen  traten  auch  noch 
Periöken  aus  Thuria  und  Äthäa  hinzu  (Tliid-.).  Sie  wollten 
Sparta  selbst  im  Augenblick  der  ersten  Bestürzung  üt>erfallen; 
indessen  hatte  König  Archidamos  sofort  den  Best  der  Spar- 
taner, so  viele  ihrer  nicht  u\  dem  Ei'iUiebon  iimgekommen 
waren,  zu  den  Waffen  gerufen,  Diod.  und  l'litt.  a.  a.  O.; 
jene  wandten  also  um  und  setztt'ii  sich  in  Ithome  fest,  wo 
sie  sodann  belagert  wurden.  Eine  Andeutung  von  2  Schlachten 
zwiscdien  den  Spartanern  und  Messoniem  s.  Hemd.  IX,  35 
utid  64.  [Mit  der  aus  Thukydidcs  sich  ergebenden  Zeit- 
bestimmung stimmt  auch  I'aiix.  IV,  24.  2  und  f'lnl.  Ciiii.  16 
überein.] 

48)  Tliuk.  I,  101:  Miinioi  it  iniThi  trii  :ini.ioi>xovutvoi 
it>iin).öy)puv  \i!hjt'ttioii;  Tfi/ng  76  xii!hi.öi'Tfi  xii'i  vtivi  tiiiqic- 
SüfTfi,  yot\fiiiTii  Tf  Sau  fiii  iinoSovvut.  itvrixa  Tiiitififvoi,  xtti 

TU    XOITIÖV     IjtOflV,     Tt]v     Ti     ijUilQOV     Xu'l     T('(     UtTdU.n     Hlf(vT(g. 

Auslieferung  der  Schiffe,  Niederreifsung  der  Mauern,  Ei-Rtattung 
der  Kriogskosten  waren  die  gewöhnlichen  BetUngmigen ,  unter 
denen  die  Unterwerfung  der  verbündeten  Städte  geschah. 

49)  Dio  Spartaner  liefen,  als  die  Belagerung  von  Ithome 
ni(;ht  voi-schritt,  aufser  anderen  Bundesgenossen  (Ägineten, 
Tliiik.  II.  27.  IV.  56,  Platäer,  r/^f,«.  111.  54,  Mantineer,  Xen. 
Hell.  V,  2,  3)  die  Athener  zui'  Hilfe,  welche  ihnen  unter 
Kimon  Zuzug  leisteten.  Allein  .,i(in«iTig  rdv  '^ilttjrdiotv  tö 
rnXni}oi)V  xtu  ri/r  vliiiTfQ07ioii'(CV  xii'i  t\).).o<i  ilofg  i'luit  iiytjari- 
II f  101,  iii'i  TI  f]v  niiQuiifiiiomv  ijii)  tBv  {%•  'llhiuij  nuaiKiTtg 
vKOTfoiaioiri ,  iiorovg  tCiv  iifti.iii/ov  iin{ii(u\<i«v,  tIjv  iitv 
vTioij'iitv  ov  SijXoi'i'Tfg ,  fl.TovTfg  d"  Sri  ov&fv  TiQOgSf'ot'Tiu 
icvTdiv  fr(."  Tliuk.  I.  102.  ..Kiü  Siiiifooic  tx  T«tTi(f  Djf 
aToinii'ng  tiqIötov  ^luxtSaniorlnig  XHi  \i9rii'Hloig  i/itrinK 
lyii'iTo,'-^  cbend.  [Nach /'/(/Z.  C/wf.  16. 17  würden  die  Athener 
zwei  Züge  zur  Hilfe  von  Sparta  gemacht  haben,  den  einen 
in  der  Zeit  der  ersten  Gefahr,  den  andern  im  Jahre  461, 
iudes  seheint  dies  nur  auf  einem  Mifsverständnis  von  An'slopli. 
Li/sistr.  1138  zu  beruhen.] 
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LXXX,  1. 


Jabv  V.  Chr. 


Geschichte. 


461. 


460. 


bannen  Kimon,"'"   geben   das  Blindnis    mit  Sparta    anf  und  schliefsen  mit 
Argos  ein  Gegenbündnis,  dem  Thessalien  und  bald  auch  Megara  beiti-eten.'^ 

b)  Bis  zum  dreiTsigjährigen  Bündnis  zwischen  Athen  ivnd  Sparta,  44.5  v.  Chr. 

Durch  Perikles  und  Ephialtes  wird  der  Areopag  seines  vorzüglichen  Einflusses 
entkleidet  und  die  "Wirksamkeit  der  Volksgerichte  erweitert,  s-  Einführung 
des  Richtersoldes.  53 

Zug  der  Athener  nach  Ägypten  zur  Untei-stützang  des  Satrapen  Inaros,  der 
sich  gegen  den  Perserköuig  empört  hatte.''* 


50)  Er  -mirde  wegen  seiner  Hinneigung  zu  Sparta  und 
weil  er  den  Hilfszug  voi-züglich  veranlafst  hatte,  durch  den 
Ostrakismos  auf  10  Jahre  verbannt,  Plut.   Cii».  17  vgl.  16. 

51)  Tliuk.Y.  102:  (fftror  Tioiijaicmvoi  xit)  oix  iciivjnniTfg 
vno  ^liatf&ciiuori'dn'  tovto  7i(ii}^iv,  ti-Oig  ^Titi  (h't/töotinftj', 
uifivTig  T'p'  yfi'oiiiri]v  in)  rw  l\tt]Si<t  ^vfifjmyjnv  nitüg  fciToii 
Aoytioig  ro7g  ix^irtov  no).in(otg  ^rf4fif(j(0i  iytvovio  xc<t  nong 
QkjohIois  i'iK'  iiftifortooii  oi  iwjo'i  onxoi  XfCi  iv/i/iii/uc  xut- 
f'aiti.  Der  Beitritt  von  Megara  rbend.  103,  wo  die  Athener 
demnächst  die  langen  Mauern  von  der  Stadt  nach  dem  Hafen 
NisSa  bauten,  chend.  (Die  Argeier  hatten  sich  seit  ihrer 
Niederlage  durch  die  Si)artaner,  s.  Anm.  8,  allmählich  wieder 
erholt  und  in  der  letzten  Zeit  durch  die  Unterwerfung  von 
Omeä,  Midea  und  Tiryns  und  durch  die  Zerstörung  von  My- 
kenä  ihre  Macht  erweitert,  Strab.  p.  342.  Paus.  IV,  17,  4. 
25,  5.  7.     Diod.  XI,  65.) 

52)  S.  Arist.  Pol.  II,  9,  3:  Kiä  tIiv  fih-  h  '_-/<)fä.i 
Tidyo)  jiovXi]v^EnuiXTt]s  ixoXovnt  xiä  lUQixXijg.  Plut.  Cim.  15: 
Ol  TioD.o'i  auy/Hci'Tfg  rov  xiiDiOTiäTu  jijg  noXirtiui  xon/ioi' 
'EifiiD.Tov  TiQotnTtöTOi  i'Kfiü.OfTO  T^i'  H '^inctov  nciyoi'  jSorkijg 
r«s  xoiaui  tiXS/p  dXiywv  i'tniiaiig  xu'i  tmv  SiX(inTi]!>iiinr  xvQtovg 
hwjovg  TTOit'jrfiij'Tfg  ffg  uxoaTov  ^ij^uoxotcrüa'  Ir^ßtO.oi'  tiiv 
Tiohrtutv,  ijäij  Xf<)  [hoix/.i'ois  irfntifi'ov  xii)  Tic  Tßi'  nolXßv 
ifQoi'oCvTog.  Der  Areopag  hatte  bis  auf  diese  Zeit,  jedenfalls 
im  Zusammenhang  mit  seiner  allgemeinen  sittemichterlichen 
Gewalt  (s.  S.  37.  Anm.  68),  das  Eiohteramt  „.TfC"  ^<'''T«)r 
a/iSbv  tBv  aifiiXuiiiMv  xiu  nuniaouiCiv'' ,  s.  Atidrot.  und 
Phüochor.  in  Miillir  fr.  Iiiat.  Gr.  I,  p.  387  (fr.  17  des 
Philochor.),  und  dieses  wurde  ihm  bis  auf  die  Blutgeriohte 
völlig  entzogen,  s.  Pliiloehor.  141:  iiövit  xutO.ijk  r;7  ^i' 
^■Intiov  niiyov  ßovXij  t«  intQ  toC  auiiKnog.  Nach  P/;;/.  Per.  9 
gebrauchte  Perikles  den  Ephialtes  nur  als  Werkzeug;  iudes 
wui'de  der  letztere  jedenfalls  der  Hauptgegenstand  des  Hasses 
der  Gegenpartei,  so  dafs  er  sogar  von  derselben  ermordet 
"nnirde,  s.  Plut.  Per.  10.  Diod.'Sl,  77.  [Die  Zeitbestimmung 
beruht  auf  Diod.  XI,  77  vergl.  Pltit.  Cim.  15.]  Die  Über- 
aufsicht über  die  gesamte  Staatsverwaltung,  die  der  Areopag 
bisher  geführt  hatte,  ging  auf  die  sieben  demokratischen  ro- 
iioifiXiixig  über,  die  jetzt  eingesetzt  wurden,  s.  Pliiloehor. 
a.  a.  0.,  während  die  Gerichte  der  ijXiai'a  (s.  S.  37.    Anm.  68) 


zufielen ,  deren  Einflufs  und  Wirksamkeit  hierdm'ch  bedeutend 
erweitert  wurde.  Hiermit  wurde  übrigens  der  letzte  aristo- 
kratische Bestandteil  der  Verfassung  beseitigt  und  so  das 
Gebäude  der  athemschen  Demokratie  vollendet;  zugleich  er- 
reichte der  Einflufs  des  Perikles  seinen  Höhepunkt,  so  dafs 
von  nun  an  die  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten 
Athens  fast  ganz  in  seiner  Hand  lag,  s.Thuk.T!.,  65:  lyi'yvtTo 
Tf  X.oyii)    uh'   äijuoxoKTi'«,    fp;';'    if*    i'?'o   tov   nno'nov  iivSoög 

>'"JX'I- 

53)  Der  Eichtersold   (fiioHüi   ifixidiTixog  oder  iiXiicaTixoi) 

\\urde  von  Perikles  eingeführt,  s.  Arist.  Pol.  H,  9,  3.  Plut. 
Per.  9,  und  betrug  wahrscheinlich  zuerst  nur-  1  Obolos,  wurde 
aber  nachher  durch  Klcon  auf  3  Oboleu  erhöht,  s.  Aristnph. 
Eq.  51.  Seliol.  zu  Aristopli.  Plut.  330.  Aufserdem  führte 
Perikles  auch  das  »iioqixöi'  ein,  welches  m-sprünglich  nur  in 
einem  Er-satz  für  das  Emtrittsgeld  ins  Theater  im  Betrag  von 
2  Obolen  bestehend,  später  auch  bei  anderen  festlichen  Ge- 
legenheiten gespendet  imd  nach  und  nach  immer  höher  ge- 
steigert -wiu-de,  so  dafs  Demades  sogar  jedem  Bürger  eine 
halbe  Mine  versprach,  s.  Lihan.  nnj.  Dcntost/icn.  Olynth.  I. 
Pbd.  Per.  9.  Harpoerat.  s.  v.  »eiuQixd  Plut.  Mar.  p.  818 
{praec.  reip.  ger.  c.  25).  (Andere  ähnliche  Besoldimgen  und 
Schenkimgen  waren  das  IxxXtjaiaOTixöv ,  welches  aber  noch 
nicht  unter  Perikles  oder  wenigstens  nicht  in  der  früheren 
Zeit  desselben  eingeführt,  wurde  imd  wahrscheinlich  auch  erst 
1,  dann  3  Obolen  betrug,  s.  besonders  Aristo])/!.  Ecclcs. 
300  —  310,  als  dessen  Ei-finder  KaEistratos  und  Agyrrhios 
genannt  werden,  s.  Paroemiogr.  ed.  Leiitsch.  et  Schneid. 
p.  437.  Schal.  Arist.  Eccl.  102,  ferner  der  ^ir,»öi  ,ioiXfc- 
Tixöi,  avi'ijyooixög  u.  s.  w.).  tiber  den  nachteiMgen  Einflul's 
dieser  Spenden  s.  Arist.  Pol.  H,  4,  11.  Plut.  Per.  9.  Plat. 
Gorg.  ölö.'E:  tuvth  yicQ  fyioye  tcxoi'io  TIiQixXia  71  tn oi.i]X(vtti, 
'Axf^tjvtciovg  ÜQyovg  xtt'i  iiiXoig  xtu  Xi'dovg  ifiXiiQyvQovg  (lg 
iiinSoifOQt'uv  TiniöTor'  xitTuaTi'inuvTtt,  so  dafs  also  mit  der 
A'ollendung  der  Demokratie  (s.  die  vor.  Anm.)  auch  zugleich 
der  Keim  der  Ausartung  zur  Ochlokratie  gelegt  wui-de,  welche 
durch  Perikles  aufgehalten,  nach  dessen  Tode  allmählich 
immer  mehr  hervorbrach  und  um  sich  griff.  [Die  Zeit- 
bestimmimg  in  beti-eff  der  Einfühning  des  Eichtersoldes  nm- 
ungefähr.] 

54)  Thuk.  I,  104.     Diod.  XI,  77. 
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LXXX,  3. 


458. 


LXXX,  4. 


457. 


456. 


LXXXl,  2. 


45.5. 


Die  Atlii'inT  im  Krieg  mit  ICniiiitii.  l\|)iil.iiiriK  iin<l  .\;:iiia.  Sie  werflen  zii 
lianilc  bii  llalif'is  geschlagen,  gi'winiien  dann  atiep  einen  Seesieg  bei 
Kekiyphaleia  und  einen  zweiten  noeli  entseiieidenderen  bei  Agina;  Agina 
belagert.  ■''5 

Die  Korinthier  fallen  in  Megaris  ein,  nm  Agina  zu  entsetzen,  werden  aber 
von  Myrimides  an  der  Spitze  der  jüng.sten  und  ältesten  Biirgerklassc  Athens 
geschlagen.'''' 

Die  Spartaner  an  der  Spitze  eines  peloponnesischen  Heeres  in  MitteJgrieehen- 
land  sehlagen  die  Athener  in  der  Seldaeht  hei  'l'anagra.'''  Kinion  zurück- 
gerufen.'''' 

Die  Athener  unter  Myronides  besiegen  die  Böoter  bei  Önophyta,  worauf 
Böotien,  Phokis  und  das  opuntische  Lokris  dem  athenischen  Bunde  bei- 
treten.s» 

Die  langen  Mauern  von  Athen  nach  dem  Piräeus  und  nach  I'haleron  voll- 
endet.''" Ägina  zur  l'nti'rwert'ung  gezwungen.'''  Des  Tolmides  Zug  um 
den  Peloponnes."- 

Der  dritte  niessenische  Krieg  durch  die  JMnnahme  von  Ithome  beendet;  die 
Athener  weisen  den  Messeniern  das  von  ihnen  neuerdings  eroberte  Nau- 
paktos  zum  Wuhnsitz  an.'--' 

Heer  und  Flotte  der  Athenpr  in  Ägypten  vernichtet.''-' 


55)  Thnk.  I,  105.  In  der  Schlaolit  bei  Ägina  -n-urden 
70  SohifTe  der  Ägineton  genommen  und  damit  deren  Seemacht 
verniclitet. 

56)  rinik.  I,  105  —  100  (105:  rffii'  S'  iy.  rijs  7,6).h-k 
v7io>.oi'rron'  oi'  Tf  nnhailvTiiTot  xi'.'i  oi  vfoiraroi  iafiy.toCvTid 
(f  Tt'i  Mtyanic  Mioiovidof  aTQCiTtjyoCn'TO^).  Lys.  Epilnjih. 
p.  195.  Diod.  XI,  79.  Es  wurden  zwei  Schlachten  geli<>fert, 
beide  in  der  Nähe  von  Megara  (die  zweite  (v  tri  Xtyojjivij 
Ki./iii,)kii{ ,  Diod.),  weil  die  Korinthier,  nach  dem  ersten  Zuge 
zu  Hause  von  den  Greisen  verspottet,,  noch  einen  zweiten 
Zug  versuchten,  der  aber  cmcn  noch  unglücklicheren  Aus- 
gang hatte  als  der  erste.  Eine  von  den  Tafeln,  welche  das 
Verzeichnis  der  in  diesem  Jahre  gefallenen  Athener  enthielten 
{Iv  KimQO),  iv  AlyvTiKff,  Iv  'f'oivi'xg,  iv'Mievaiv,  iv  Alyfpij, 
Mtyaimi  toP  kiitoi'  ivircvror)  und  im  Keramoikos  aufgestellt 
waren,  ist  noch  erlialteu,  Bnrkh.  Corp.  iiixt-r.  Grnec  \. 
p.  292  f  n.  165. 

57)  Die  Spartaner  waren  ihren  Stammverwandten,  den 
Bewohnern  von  Doris,  zu  Hilfe  gezogen,  die  von  den  Phokeru 
befeindet  wurden.  Sie  zogen  sich,  als  sie  den  Weg  über  das 
Gebirge  Gerania  von  den  Athenern  liesetzt  fanden,  nach  Böo- 
tien,  wo  sich  ihnen  die  Athener,  mit  ihren  Bmidesgeuossen 
zusammen  14  000  Mami  stark,  zur  Schlacht  entgegenstellten. 
TInik.  I,  107—108.  Plaf.  Menc.v.  p.  242.  B.  Das  Ergebnis 
der  Schlacht  war  nur,  dafs  die  Sjiartaner  unbrhimlert  midi 
ihrer  Heimat  zurückkehrten,   Tliii!:.  108. 

58)  Pluf.  Cini.  17.  Per.  10.  Die  Zunickberufung  Kimons 
war  die  Wirkung  des  edlen  Patriotismus,  den  Kinion  vor  der 


Schlacht  bei  Tanagra  bewies  (vgl.  Thu);.  I.  107).  und  des 
Enthusiasmus,  der  die  samtüchen  Parteien  in  Athen  n.ich  die- 
ser Schlacht  ergriff,  und  der  sich  nachher  in  der  Schlacht 
bei  Önophyta  bcthätigte,  s.  Plut.  Cim.  a.  a.  0. 

59)  Thid:  I,  108.  Die  Sehlacht  wurde  am  Ol'sten  Tage 
[Tliiik.)  nach  der  bei  Tanagra  geliefert,  ist  aber  in  das  .Jahr 
456  (selbstverständlich  aber  noch  in  das  Olympiadenjahi- 
LXXX,  4)  zu  setzen,  weil  die  Schlacht  bei  Tanagra,  wie  aus 
Pliif.  Chii.  17.  Per.  10  heiTorgeht,  zu  Ende  des  vorigen 
Jahres  stattfand.  Der  Verlust  der  Sclilaiht  hatte  für  die 
Thebaner  die  Folge,  dafs  die  herrscliende  aristokratische  I'ar- 
tei  gestürzt  wurde  luid  die  demokratLsche  an  ilire  Stelle  trat, 
welche  daiauf  das  Bündnis  mit  Athen  schlofs.  Dem  Beispiele 
von  Theben  folgte  sodann  Phokis  und  —  jedoch  niclit  ohne 
Zwang  von  selten  Athens  —  auch  das  opuntische  I.,okris,  so 
dafs  die  Hegemonie  Athens  jetzt  auch  zu  Lande  einen  nicht 
geringen  Teil  von  Griechenland  umfasste. 

60)  Tliiik.  1,  lOS.  Der  Bau  war  im  vorigen  Jahre  be- 
gonnen, s.  rheiid.  107.  Die  Mauer  nach  dem  Pir.ieus  war  40, 
die  andere  35  Stidieu  lang,   Tli/ik.  II.   13. 

61)  Tkiik.  1,   lOS.  ip;,,,/.  XI,  78.) 

62)  7'//»/,-.  1.  108.  /'/(«/.  XI,  84.  Er  verbrannte  Gythion, 
nahm  Metlione,  Chalkis  und  Naupaktos  und  gewann  ZakjTithos 
lind   Ke|iliiillenia  für  den  athenischen  Bund. 

63)  Thuk.  1,  103. 

64)  TImk.  1,  109—110. 


Die  Blütezeit  des  hcllenisoheu  Volts. 
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LXXXL  3. 


LXXXII,  3. 


454. 


450. 


Unteruehmungen  des  Perikles  im  krissäischen  Meer- 
busen; Acliaja  dem  athenischen  Bunde  hinzuge- 
fügt.'« 

Fünfjähriger  Waffenstillstand  zwischen  Athen  und 
Sparta. ''''  Dreifsigjähriger  Friede  zwischen  Sparta 
und  Argos.''' 


Die  Tragiker  Sopho- 
kles," Euripides.' 


65)  Thuk.  I,  111.  {Diod.  XI,  85.)  Dafs  Achaja  jetzt 
zu  dem  athenischen  Bunde  hinzugefügt  wurde,  ist  aus  den 
"Worten  des  Tliuk.  a.  a.  O.  tvil-vi  TiitiiichtßövTfi  zu  schliefsen 
[obwohl  dies  auch  heifsen  kann,  dafs  die  Achäer,  als  schon 
ziun  Bunde  gehörig,  zur  Teünalime  an  dem  Feldzuge  aufge- 
boten wru'den,  in  welchem  FaRe  der  Hinzutritt  der  Achäer 
zum  Bunde  in  das  vorhergehende  Jahr  zu  setzen  sein  würde], 
vgl.  Thuk.  I,  115.  (Vor  diesem  Zuge  wurde  noch  ein,  jedoch 
erfolgloser  Feldzug  nach  ThessaUen  gemacht,  Thuk.  1,  111.) 
Dlod.  fi.  a.  O. :   oi  /utv  ovv  ^yl&r]vcaoi  xarti  toutov  Tui'  hntiv- 

TÖp     TllftOTtOV     7lÖlfO)V     1j()^(iV^      ^n       th'&Qfl'li     Sf     X(Ü      OTOliTljytU 

nfyiUiß'   cfoi'di'    ^«rixTt'iaiti'To.     Nach    Pliif.   Per.    11.      Diod. 
XI,  88  wurden  in  dieser  Zeit  auf  Perikles'  Veranlassuug  athe- 


k)  Sophokles,  Sohn  des  Sopliülos,  geboren  um  491)  im 
athenischen  Demos  Kolonos,  sorgsam  unterrichtet  nameutüch 
in  der  Musik  und  Gymnastik,  Vit.  Soph.  Fiat,  de  iiius.  31, 
leitete  als  Jüngling  den  Festgesang  imd  Siegesreigeu  um  die 
Trophäen  von  Salamis,  Atlten.  I,  p.  20.  Vit.  Soph.  Pluf., 
besiegte  28  Jahr  alt  im  Wettstreit  um  den  tragischen  Preis 
den  Äschylos,  Mar)ii.  Par.  Pliit.  Oim.  5,  imd  trug  dann 
häufig  den  ersten  oder  zweiten,  niemals  den  dritten  Preis  da- 
von. Vit.  Soph.  Suid.  s.  V.  Im  ■  Bühuenwesen  führte  er 
manche  Neueiimgen  durch,  indem  er  den  Zusammenhang  des 
Stoffes  innerhalb  einer  Trilogie  aufgab,  den  Dialog  entschiedeu 
zur  Hauptsache  machte,  den  Chor  von  12  auf  15  Personen 
vermehrte,  den  dritten  Schauspieler  cinfühi'te,  von  dem  Her- 
kommen abging,  dafs  der  Dichter  selbst  in  seinen  Dramen 
als  Schauspieler  aiütrat,  und  in  der  Kostümierung  manches 
änderte,  17/.  Soph.  Suid.  s.  v.  Nach  Aufführung  der  Anti- 
gone,  wählte  ihn  das  Volk  zum  Feldherrn  mit  Perikles  für 
den  Feldzug  gegen  Samos,  Vit.  Soph.  Plut.  Pericl.  8.  Strah. 
638.  Politisch  thätig  erscheint  er  als  Probule,  Arist.  Rhet. 
ni,  18,  6,  und  wirkt  als  solcher  zur  Einsetzung  der  Vier- 
hundert mit;  doch  war  er  als  Feldherr  imd  Staatsmann  unbe- 
deutend, Athen.  XIII,  p.  603.  G04.  Einladungen  von  Fürsten 
an  ihre  Höfe  schlug  er  stets  aus,  so  sehr  hing  er  an  seiner 
Vaterstadt  Athen  (if iki<l)-)jvuiÖTuToi  r^v,  Vit.  Soph.),  wo  er 
der  allgemeine  Liebimg  war,  a.  a.  0.  Infolge  der  Bevor- 
zugung seines  Enkels  Sophokles,  Sohnes  des  Aristou,  den 
ihm  seine  GeUebte  Theoris  geboren,  soll  der  Dichter  von  sei- 
nem Sohne  lophon  vor  einem  Familiengerichte  wegen  Geistes- 
schwäche belangt,  aber  infolge  einer  Vorlesung  aus  seinem 
Ödipus  auf  Kolonos  ft'eigesprocheu  worden  sein,  Vit.  Soph. 
Athen.  XTIT,  p.  592.     Cic.  de  sen.  7,  22.     Plut.  de  rep.  sen. 


nische  Klerucheu  nach  dem  thi-akischen  Chersones  imd  nach 
Naxos,  desgleichen  auch  nach  Andros  imd  nach  der  thrakischen 
Küste  ausgesandt. 

66)  Thuk.  I,  112:  "YaTt()ot'  &i  (nämlich  nach  dem  Zuge 
des  Perikles)  äiuhnovriMv  irtüv  tqiBp  anovSiü  ylyvovrui, 
llO.onovvt^aioii  xai  ^iO-ijvfu'oii  ntvidus,  xiti  'EXlLi]vixoO  utv 
jiolifiov  la/ov  ol'.-tOiii'uiot.  Nach  Diod.  XI,  86.  Plut.  Cim. 
18.  Theopomp.  fr.  92  war  es  Kimon,  der  den  Waffenstillstand 
hauiitsächlich  iu  der  Absicht  zu  stände  brachte,  um  durch 
einen  auswärtigen  Krieg  die  Zwistigkciteu  zwischen  Athen  und 
Sparta  abzuleiten. 

67)  Thuk.  V,  14. 


(/er.  n,  p.  508.  Er  starb  uach  einem  glücklichen  Leben 
91  Jahr  alt  im  Jahre  406.  Vit.  Soph.  Mann.  Par.  Argmn. 
ni.  Oed.  Col.  Über  seine  Todesart  gingen  verschiedene  Sagen, 
Diod.  Sic.  Xm,  103.  Vit.  Soph.  Paus.  I,  21,  2  f.  Die 
Athener  erwiesen  ihrem  gröfston  Tragiker  nach  seinem  Tode 
göttliche  Ehi-e,  Vit  Soph.  Plut.  Num.  4.  Etijm.  M.  s.  v. 
Jtiimv.  Von  den  wahi-scheinlich  111  Dramen  des  Sophokles 
haben  sich  nur  sieben  vollständig  erhalten,  nämlich  L-Zitj/övi/, 
das  Meisterwerk  des  Dichters  (aufgeführt  441),  'Jlh'xTQn, 
OtSijiov^  {tÜohi-vo^)^  Oi&i/iüi'^'  in}  Ko}.it)i>u)j  Ai'cti; ,  ^HXoxn'ir}].; 
(aufgeführt  409) ,  Touylvuu.  Von  deu  übrigen  sind  etwa  1000 
meist  kurze  Bruchstücke  vorhanden,  Kauck  trag.  Qraec.  fr. 
p.  103  f.  Aiüserdem  wui'den  von  Sophokles  Elegieen,  Päane 
und  eine  Schrift  über  den  Chor  erwähnt,  Suid.  s.  v.  Der 
jüngere  Phi-ynichos  preist  den  Sophokles,  Argum.  HI.  Oed.  Col. : 
lulxcii)  ^oifoxXf))i,  Oi  Tiolvv  yjiovov  (iiovi  I  it7ie&«viv  ivictt- 
uiiw  th'ij^i  xiti  (ff^fOi",  I  nolXäi  nonjott^  xcii  xtiXu.;  To«;'W(f/'«s,  1 
xtiküii  d"  irikivrija',  oiHv  vnofitivni  xuxov.  Bezeichnend  füi' 
seine  Dichtung  heilst  es  Dia  Chrys.  Or.  LH,   p.  272:    <5  (ff 

^OtfOxkrj^  fiiOO.;  iOtXtl'  (i^UifOlV  ih'lCt  ,  OVTi  TO  aö&(i^fg  xtu 
t6    t'iTlXoVP    TO    TOU    AiO/vXov    ^/OiV     OÜTt     TO     i'iXQlfiti;    X{d    &01-UV 

xiil  noXtJtxbv  TÖ  TOD  EvQi-nid'ov ,  at/jvijv  St  Tivtt  xttl  fiiy«- 
Xon(>t7ifj  Tiol>]aiv  TQtcyixiuTicTU  xit'i  tvTiQtntaTUTu  'i/ovaav, 
iÖGTt  nXttOTr]v  i]Sovtiv  fxiTti  v^l'ov^  xut  oittfÖTi}To<;  ii'Stixvvaxi'Ki. 
1)  Euripides,  Sohn  des  Mnesarohos,  geboren  auf  der  Insel 
Salamis  480,  angeblich  am  Tage  der  Schlacht  bei  Salamis, 
Vit.  Eur.  it'.  li'.  ;-'  Westerm.,  genofs  eine  sorgfältige  Erziehung. 
Li  den  gymnastischen  Künsten  zeichnete  er  sich  als  Knabe 
so  aus,  dafs  er  im  Wettkampf  einen  Preis  errang,  Vit.  it. 
Oell.  XV,  20,  auch  für  Malerei  war  er  nicht  ohne  Anlage, 
Vit.  u.  /.   Als  Jünglmg  widmete  er  sich  eihig  der  Philosophie, 
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LXXXII,  4. 


449. 


Die  Athener  iielinien  ilrn  Ki-ieg  f^e^en  die  Pereer 
unter  Kinions  l^'ülirun^  wieder  auf  und  gewinnen 
narli  iviniens  Tode  den  Doppelsieg  bei  Salamis 
auf  Xypros.'"'* 


08)  Tliut.  I,  112.  Nach  Dlod.  XIT^,  3  ist  es  Kimon 
selbst,  der  (k^n  Siof;  gowiniit.  Nach  duiiiselboii  (c.  4)  wird 
nach  diosoni  Sicgo  der  sof;enaiinto  Kimoiiischu  Friede  goschlos- 
soü  (nach  Dcmosth.  de  f.  Ipij.  \\.  428.  Plnt.  Cini.  K!  vgl- 
llerod.  VII,  151  riclitigcr  Fiicde  des  Kalhas  zu  uemieu),  wo- 
dui-ch  der  Porsorkijnig,  wie  die  weitest  gehenden  Angaben 
lauton  (denn  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Grenzen  findet 


iiaiiiciitliili  der  Etliilc  im  Umgänge  mit  Aiiaxagoras  und  Sokra- 
tes,  und  hörte  die  Vorträge  der  Soi)histcn  l'rochlios  und  Pi-o- 
tagoras  über  K'hetüril;  Vit.  ii.  ß'.  y'\  dalun-  zeigen  denn  auch 
seine  Dramen  die  Spuren  jener  Leliren,  namentlich  dos  Anaxa- 
goras  (vgl.  Truud.  88ü:  Ztvi,  f'i^'  uvüyxi]  ifvatog  frn  voBi 
/ioorßi'),  und  rhetorische  Künste  (T7/.  «':  noogtvot  ).6yoL\; 
(ffaio!.oyi'«i,  (iiiTumi'<c^)y  und  die  Komiker  spotteten,  dafs 
Sokratos  dem  Euripidcs  bei  seinen  Tragödien  helfe,  Vit.  u'. 
Athen.  IV,  131  C.  niog.  Lacrt.  H,  18,  vgl.  Aristuph.  Ran. 
1512.  Ein  ernster,  finsterer  und  nachdenklicher  Manu,  lebte 
der  Dichter  zurückgezogen  von  GesoUigkeit  vmd  vom  politi- 
schen Leben,  Vit.  ß'.  y',  voll  Selbstgefühl  und  wenig  bekümmert 
um  das  Urteil  des  Publikums,  1«/.  ^f>l■c.  III,  7.  Nachdem 
er  zuerst  mit  dem  Drama  IlthüSti  (im  Jahre  45C)  aufgetreten 
war,  en-ang  er  trotz  seiner  vielen  Ti-agödien  nur  fünfmal  den 
ersten  Preis,  Vit.  y .  Sil  id.  s.  v.  vgl.  Varro  bei  Gell.  XVII, 
4,  3.  Indes  ward  der  Dichter  auch  von  vielen  angefochten 
(Vit.  it.:  i'nu  )'«()  '' A!h]vai'biv  li/ltoi'iho),  so  lebten  doch 
seine  Dichtungen  zur  Zeit  des  sicilisohen  Feldzuges  in  aller 
Munde,  Plict.  Nie.  29.  Unter  den  Neuerungen,  die  Euripides 
auf  die  Bühne  brachte,  steht  obenan  die  Einführung  des  Pro- 
logs, Vit.  ß'.  Aristoph.  Ran.  940.  1177,  und  von  Monodieen 
oder  Alien,  Aristoph.  Ran.  1330  f.  944.  851,  und  die  Los- 
trennung der  Chorgesiinge  vom  Zusammenliang  des  Stückes, 
,Scliol.  Arist.  Ach.  442.  Ein  grofses  Geschick  zeigt  er  in  der 
Darstellung  von  Seelenzuständen ,  besonders  der  Leidenschaft 
der  Liebe,  wird  aber  darin  oft  zu  rhetorisch.  Bittere  Erfah- 
rungen bUeben  ihn\  nicht  erspart.  Die  Untreue  seiner  beiden 
Frauen  rief  in  seineu  Tragödien  scharfe  und  niifsliebige  Aufse- 
nmgen  über  die  Weiber  lun-vor  und  ist  nicht  ohne  Einflufs 
auf  die  Darstellung  seiner  Fraueneharaktero  geblieben,  17/. 
«'.  />■'.  y'.  Aristoph.  Thesm.  82  f.  Dies  häusliche  Unglück 
und  die  Spöttereien  der  Komiker,  deren  Spitze  in  den  Fröschen 
und  Thesmophoriazusen  des  Aristophanes  vorliegt,  bewogen 
ihn  seine  Vatei-stadt  zu  verlassen,  Vit.  ß'.  y'.  Er  begab  sich 
nach  Pella  an  den  Hof  des  Königs  Ai-chelaos  von  Makedonien, 
der  ihn  hoch  ehrte,  und  dem  er  sich  diu-eli  sein  letztes  Drama 
\l(}yaaos  dankbar  bewies,  17/.  «'.  Dort  ist  er  400  kurz  vor 
Sophokles  gestorben,  der  ihn  noch  aufrichtig  betrauerte,    177. 


zwischen  den  Quellen  eine  grotse  Verschiedenheit  statt),  sich 
verpflichtet  haben  soU,  allen  hellenischen  Städten  in  Asien 
völlige  Unabhängigkeit  zu  gewähren  und  deshalli  mit  seiner 
Flotte  im  Süden  nicht  westlich  über  Phasclis  oder  die  benach- 
liarten  cholidonischen  Inseln,  im  Norden  niilit  über  die  Kya- 
ncen  am  Eingang  des  Pontus  Eiixious  hinauszuschiffen  und  mit 
dem  Landheere  sich  mindestens  3  Tageinärscho  von  der  West- 

(«'.  ß'.  ;-.;  die  Athener  ehiteu  sein  Andenken  durch  ein  Keno- 
taphion.  Paus.  I,  2,  2.  Von  seinen  mindestens  75  Dramen, 
177.  ;-'.  Varro  bei  Gell.  XVDI,  4.  Sukl.  a.  a.  0..  welche 
sicli  in  einem  weiten  Mythenkreis  bewegen,  sind  vollstäiulig 
erhalten  10  Tiagödien:  'iMißrf,  'On^aiij^  (aufgefülirt  408), 
Mi]Snu  (431),  'i'oiviaaia,  '/iinüXvroi  artiiitvijiiünoi  (mit  dem 
ersten  Preis  gekrönt).  \'li'Souuicyn,  'fxt'nfti,  '/(/lyi-'fKd  »J  tv 
.li'h'ii,  'fifi-yi'vfiic  i)  Iv  Titvooti,  Touxlfii  (41.5),  Jlilx/tu  (mit 
der  AiUischen  Iphigenie  eret  nach  dem  Tode  des  Dichters 
aufgeführt),  'IfriuxktTSia,  "lotv,  'E).(vt]  (412),  'Jfijitx/.rji  [ituvo- 
fiiroi,  'lO.t'xTQic ,  ein  Satyrdrama  Küx).(oiff  luid  ein  die  Stelle 
eines  Satyrdramas  vertretendes  Stück  ".li.xijnri;  (Arguni.:  tö 
(ft  Soi'ciui  fall  ijuTrnixvhfooi'),  das  älteste  der  erhaltenen  (438). 
[Der  unter  semem  Namen  erhaltene  'Pf^aoi  rührt  nicht  von 
ihm  her.]  Von  den  übrigen  sind  gegen  1100  Bi-uchstüeke  er- 
halten, darunter  umfangreichere  in  neuester  Zeit  aufgefundene. 
Über  Euripides'  Dichtung  urteilt  Aristoteles  Poet.  13,  9.  10; 
xiü  ü  llvijiTiiSt];,  f!  xu'i  Tic  ii'Ü.tt  uij  tv  otxoroiifT,  iiXXii  Tnit- 
yixtoTinni  y(  iBv  tiodjtBi'  if  idvtjin.  Vgl.  Long  in.  15,  3: 
fVrrt  i.tiv  oi'i'  (f ü.oji Ofu'n ui Oi  Ei-iniilSin  Siio  luvi'i  niHhi]  fiiivini 
Tf  xai  lxToay(i}drja(ci  xuv  TovTot<;  t'ü<;  ovx  oi&'  iT  riGiv  iT^oots 
tunv/t'ajuTOi-  ov  jiijv  iiD.tc  xu'i  Jid.;  liD.ia;  huiUHnH^iti  (fiti'- 
Ttca/itti  ui'x  uToXuo.;.  (Unter  den  zahlreichen  Tragikern  zu 
Sophokles  und  Euripides  Zeit  treten  noch  besonders  hervor: 
Aristarclios  von  Tegea,  Siiid.  s.  v.  Xanik  trag.  Gr.  fr.  1 — G, 
lou  von  Cliios,  Suid.  s.  v.  Schal.  Ar  ist.  Pae.  835.  N.  fr. 
1—08,  Achäos  von  Eretria  Said.  s.  v.  Athen.  X,  p.  451. 
iV.  fr.  1  —  54,  ausgezeichnet  im  Satjxspiel,  Diog.  L.H,  133, 
und  später  Agathon,  der  Freund  des  Plato,  Sgnipos.,  von 
Aristophanes  wegen  seiner  weichlichen,  überfeinerten  Dich- 
tvmgsweise  (als  6  xicXöi)  verspottet,  Thesm.  52  f.  60  f.  100. 
130  f.  1.50  f.  vgl.  Schal.  K  fr.  1  —  29.  Von  der  Masse  der 
Tragiker  seiner  Zeit  sagt  Aristophanes  Ran.  89:  oOxovv  'fTi(i  for' 
h'T«v'hic  utioitxvXhu  I  KvnmiSov  7i).fiv  t]  amSiii)  >.i0.iaif<tit;  | 
hiiifvlh'än  ticCt'  diu  xit'i  aTMurXiiitnt ,  |  yü.iiövijr  uuvaiUt., 
>.(oß)]Tti'i  Tf/j'ijs.  Ähnhches  gilt  von  der  Menge  der  späteren 
Tragiker,  unter  denen  keiner  von  schöpferischen»  Geiste  ist. 
Die  Namen  von  etwa  130  luid  Bruchstücke  von  über  50  sol- 
cher Tragiker  sind  noch  erhalten.) 
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Ülympiaden- 
jahr. 

Jalir  ^^  Chi'. 

(xescliifhte. 

Kunst  uiid  Lilteratur. 

Lxxxm,i. 

LXXXI1I,2. 

448. 
447. 

Erneuerung  der  Feindseligkeiten  zwischen  Athen 
und  Sparta  diu'ch  den  heiligen  Kiieg.'^^ 

Die  Böoter  schlagen  die  Athener  bei  Eoroneia  und 
verlassen  das  athenische  Bündnis.'" 

Die  Komödiendichter 
Ki-ates,"  Kratinos." 

küste  Eleinasiens  entfernt  zu  halten.  [Von  Plutai'ch  {Cim.  13) 
wird  dieser  Friede  nach  der  Schlacht  am  Euiymedon  gesetzt, 
bei  Thukydides  findet  sich  gar  keine  Erwähnung  dessellien, 
und  erst  die  Redner  füliren  ihn,  zuerst  in  allgemeinen  Aus- 
drücken, dann  immer  bestimmter  an,  s.  Isoer.  Paiieg.  p.  6.5. 
Areop.  p.  150.  Panalh.  p.  244.  Deniosth.  de  f.  l.  p.  458 
vgl.  de  Rliod.  lib.  p.  199.  Lijciirg.  Leoer.  p.  199;  bei  spä- 
teren Ehetoren  bildet  er  ein  häufig  wiederkehrendes  Thema 
ihrer  Lobreden  auf  Athen.  Deshalb  ist  der  Friede  schon  von 
KaUisthenes ,  s.  Plut.  Cim.  13,  und  in  neuerer  Zeit  mehrfach 
von  Gelehrten  angefochten  worden;  indes  wenn  derselbe  auch 
manchen  gegründeten  Bedenken   imterliegt,   so   stehen  wenig- 


m)  Schon  griechische  Litteratiu'historiker  unterschieden  in 
der  attischen  Komödie  eine  uq/ui'h  y.mfuoSiit,  j^iiai]  xiofimSitt, 
viu  zfu« (ucT/'k,  A»on.  Ihti'i  xm/a.  VI.  IX, 8.  Die  charakteristischen 
Merkmale  der  älteren  attischen  Komödie  sind :  die  politische  Sa- 
tii'e  mit  Karikaturmasken  wirklicher  Personen,  Piaton.  afyi 
SifiifoQüi  xotitioSiüii'  19,  und  Nennung  ihrer  Namen  {xiaf^upSiiv 
dvojii(ari),  Isoer.  d.  pac.  p.  161,  Ilfo'i  x(o/,i.  ATII,  8.  IX,  7, 
der  burlesk  oder  phantastisch  maskierte  Chor  von  24  Per- 
sonen, Ilii/t  xuifi.  Vm,  84,  und  die  llaiiiißuaig,  das  Inter- 
mes^o  oder  die  Abschweifung  vom  Zusammenhang  des  Stückes, 
indem  der  Chor  sich  singend  oder  redend  an  die  Zuschauer 
wendet  und  sich  über  Verhältnisse  des  öffentlichen  Lebens 
oder  des  Dichters  zum  Publikum  ernst  oder  launig  ausläfst, 
Aristid.  T.  U.  p.  523.  Piaton.  thq.  Siticf.  xwfi.  11:  ö  xoqo^  ovx 
f/U)v   Tiobg  Toiji  inoxonug  SiuXiytaitut   ujioOTQOifov   inoiHjo 

TtfiOi;    TOP    &fjfiOl^'    XKTU    &i    TfjV    liTlOOTQOffOV    Ixet'vtjV    Ot    TlOttjTdl 

iiti  ToB  /oQoO  fj  vnio  tuvjiäv  uniXoyoDvTo  fi  tkqI  iij/io- 
ai'mv  nitayfiÜToiv  iiaijyoC'vjo.  Die  Anfänge  der  attischen  Ko- 
mödie liegen  im  Dunkeln,  s.  Aristot.  Poet.  5:  ^  äf  xiauiiiSlit 
&itc  TU  tilj  anovSiiitolyia  ii  tioyfii  f).itSev.  Sie  entwickelt 
sich  mit  der  Ausbildung  der  demokratischen  Verfassmig  und  fällt 
mit  ihr.  Die  Zahl  der  Dichter  und  üii-e  Fruchtbarkeit  ist 
eine  aufserordeuthch  grofse.  Als  der  älteste  komische  Dich- 
ter Athens  wu-d  genannt  Chionides  (imi  460).  —  Krates  vou 
Athen  imi  450,  der  erste  bedeutendere  Komüdiendichter  und 
zugleich  Schauspieler,  setzte  an  die  Stelle  des  regellosen 
Schwaukes  die  Behandlung  eines  bestimmten,  der  "Wirkhch- 
keit  entnommenen  Stoffes,  77fpi  xojft.  Ell,  8.  Siii'd.  s.  v. 
K(>cirt]g,  Arist.  Poet.  5,  wai'd  übrigens  vom  Pubhkum  bald 
beklatscht,  bald  ausgezischt,  weshalb  Diu  Aristophanes  ver- 
spottet, Eq.  537.  549.  Von  neun  seiner  Komödien  sind  kurze 
Bnichstücke  erhalten.  Fragm.  Com.  Meineke  p.  78  f.,  die 
bedeutendsten  aus  den  QijuUt,  M.  fr.  1 — 4,  UuiSttü  fr.  1. 
^liuioi  fr.  1. 

Peter,  Griech.  Zeittafeln.    G.  Aufl. 


stens  die  Stellen  Tliid:  Till,  5.  6.  56.  Herod.  M,  42  dem- 
selben nicht,  wie  mau  gemeint  hat,  entgegen,  auch  hat  er 
insofern  thatsächlieh  stattgefunden,  als  seit  dieser  Zeit  der 
Krieg  gegen  Persieu  auf  längere  Zeit  hinaus  aufhört,  s.  Pliit. 
Cim.  19.] 

69)  Die  Lakedämouier  machten  einen  Feldzug  nach  Mit- 
telgriechenland, um  den  Delphiern  den  Besitz  des  Orakels 
wieder  zu  verschaffen,  der  ihnen  von  den  Phokem  entrissen 
worden  war;  nach  ihrem  Abzug  setzten  die  Athener  dui'ch 
einen  Feldzug  unter  Führung  des  Perikles  die  Phoker  wieder 
in  Besitz.     S.  Tliiik:  I,  112.     Plut.  Per.  21. 


n)  Kratinos  aus  Athen,  blülito  um  449  —  423,  nn/i  xmu. 
in,  7.  Aristoph.  Pae.  700  f.  Liician.  Macrob.  c.  25,  und 
siegte  9  mal  unter  grofsem  Beifall,  Suid.  s.  v.  Arist.  Eq.  526. 
330,  am  glänzendsten  im  hohen  Greisenalter  (im  Jahr  424) 
mit  der  ITvTh'ij  (Weinflasche)  gegen  die  "Wolken  des  Aristo- 
phanes, Arist.  Argum.  Nub.  V.  ed.  Bergk,  nachdem  ihn  die- 
ser kurz  zuvor  schon  als  verbraucht  imd  abgelebt  vei-spottet 
hatte,  Eq.  531  —  536.  Er  soll  die  Zahl  der  auftretenden 
Schauspieler  in  der  Komödie  auf  drei  festgesetzt  haben,  IIiq'i 
xiau.X,  3.  Von  21  seiner  Komödien  sind  meist  kurze  Bruchstücke 
erhalten ,  Frag.  Com.  Oraec.  Meineke  p.  7  f. ,  die  bedeutend- 
sten aus  den  Komödien  \1n/i').o/ot,  Bovxoloi,  QoCiiTtii,  Miü.&ii- 
xol,  Ntfitai';,  'Oivaa^g,  ITvilvi],  TQO(f  uiinog ,  XiiQui/eg.  Seine 
politische  Satire  war  scharf  und  herbe,  Arist.  Acliarn.  849. 
Piaton.  nto't  äimfonCii;  yaonxr )i(>i.av  1 ,  3.  Anon.  IIiQi  xoifi. 
V,  3:  üajiij)  itjuoaüi  fiüartyi  tT]  xojuoj&üi  xoXdCiov.  Dies 
erhellt  auch  aus  seineu  Angriffen  auf  Perikles,  dem  folgende 
Prädikate  beigelegt  werden:  a/ifoxiif (cXog  iwSiTov  (nl  tov 
xuiii'i'ov  i/ojv,  fr.  3:  Tvoai^ior.  xttfuX^yfQtTui',  imd  auf  Aspa- 
sia,  die  er  naXXuxljv  xivointSct  nennt,  im  Gegensatz  zu  Ki- 
mon,   von  dem  er  sagt,  Archil.  fr.  1:    avv  uvSqI  Httoi  xiu 

(flXo^6VllJT(iT(p        Xai       TTth'T^      l\oiOT0>      TtüV      ITlil'tXXljl'OJV      TTOU/ilO} 

Kiftiint.  Als  eine  lebenslustige  Dichtematur  bezeichnet  ihn 
Suid.  s.v.:  XuuTiQog  tuv  y_u(>axTi]<ia  ifiXonÖTi);  äi  xiu  nciiSi- 
xwv  rjTTrjfitvog,  Vgl.  Iho'i  xiou.TJl,  7:  yiyovt  Si  noiijTixiüTd- 
Tos,  xciTuaxtvciioii'  f?4  TOV  AloyvXou  yKQHXjtjoii.  Vgl.  Plat. 
TifQi  Sitaf.  /(IQ.  n,  1.  Aristoph.  Pae.  v.  700  f.  —  Gleich- 
zeitig mit  ihm  ist  Pherekrates  aus  Athen,  der  438  einen  Preis 
errang,  Ilto)  xojfi.  LH,  9.  Diesem  kommen  sicher  13  Komö- 
dien zu,  von  denen  Bruchstücke  vorhanden  sind,  die  bedeu- 
tendsten: ^'AyQtoi.,  fr.  1.  2.  4.  11,  AuTÖfioXoi,,  fr.  1,  .tovXo- 
SiäüaxuXog,  fr.  1.  2,  Kooiitwoii,  fr.  1  —  5.  Von  der  persön- 
lichen Satii'e  nach  Art  des  Krates  scheint  er  zurückgekommen 
zu   seiu,   doch  verspottet  er  noch  den  Alkibiades,   Ine.   fab. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jalii-  V.  Chr. 

Geschichte. 

Kunst  und  Litterutur. 

LXXXIIT,4. 

445. 

Eubiiii  und  Megara  fallen  vom  athenischen  Bündnis 
ab;   die  Peloponnesier  maehon   unter  dem  sparta- 
nischen König  Pii'istoanax  einen  Einfall  in  Attika, 
ziehen   sich    aber,    ohne    den    Athenern    Schaden 
zuzufügen,  wieder  zurück.'' 

Die  Philosophen  Ze- 
Do,"  Empedokles,"  Ana- 
xagoras."' 

70)  nii/.:  T,  Uli.  Dio/I.  XIT,  0.  Die  Athener  waren 
unter  Tohnidos  nach  Böotion  gezogen,  weil  FHiehtlingo  aus 
Chäronea  und  Oroliomenos  (jedenfalls  die  infolge  der  Sehlacht 
bei  Önophyta  vei+riebeuon  Aristokraten,  s.  Anm.  59)  sich 
dieser  Städte  bemäclitigt  hatten.  Nachdem  sie  ('liarnnea  er- 
obert, wiU'den  sie  auf  dem  Rückzüge  von  deu  Flii<;htUngeu 
aus  Orchumenos,  an  die  sicli  Flüchtlinge  aus  Euböa  und  Lokris 
augesohlossen ,  angegriffen  und  geschlagen,  worauf  sie,  um 
ihi'e  Gefangenen  wiedoi-  zu  bekommen,  sämtliche  Städte  in 
Böotion  mit  Ausnahme    von   l'latiiä    freigaben,  d.   h.   sie   drr 


gegen  Athen  fi'indlich   gesinnten  aiistokratischen  Partei  über- 
liofsen. 

71)  Pleistoanax  kam  durch  seinen  Rückzug  in  den  Ver- 
dacht, dafs  ersieh  von  Perikles  habe  bestechen  lassen.  T/nih.  I, 
144.  II,  21.  V,  10.  Plut.  Perkl.  22.  23.  Diod.  XII,  C. 
[Die  Sehlacht  bei  Koronea  geschah  /iiövov  iy/tvouivou  utjü 
ruC'jii  d.  h.  nach  dem  heihgeu  Kriege;  hierauf  erfolgte  ov 
jioX)m  vOTtnov  der  Abfall  von  Euböa,  14  Jahre  vor  dem 
Ausbruch  des  peloponnesisohen  Kriegs,  Tlnik.  11,  113.  114. 
IT.  21.] 


fr.  .5:  oi'X  üv  ui/ijo  yun  '.■D.xij-SiilSiis ,  «u»  Suxtf,  \  lir/^y  <'t;i(i- 
(»7)1'  7  01'  yvvur/Mn'  (an  i'ür.  Die  Erfindiuig  neuer  liühuen- 
stoffe  wird  ihm  nachgerühmt,  /hn'i  zw«,  a.  a.  0.  Die  Fein- 
heit seiner  Sprache  bezeichin't  sein  Prädikat  ^An txun la oi, 
Athen.  VI,  p.  2GSe.  Stcph.  Bij\.  p.  43;  na(  li  iliin  ist  das 
metrum  Pherecrateun\  benannt. 

o)  Zeno,  geboren  zu  Elea  in  lUiteritalien,  blühte  um 
468  —  433,  Diuy.  Lacrf.  IX,  25.  Siiid.  s.  v.  Cyiill.  fiil/nn. 
I,  p.  23,  Schüler  des  Pai'menides,  Plat.  Purin,  p.  127.  /'/(»/. 
L.  (I.  a.  (>.  Athen.  XI,  p.  505,  kam  wiederholt  nach  Ätlien, 
wu  er  nocli  mit  Sokrates  zusammentraf,  Plat.  Sojjk.  p.  217. 
Partn.  a.  a.  0.  Theaetet.  p.  217.  üiog.  L.  IX,  28,  und  trug 
dem  Perikles  imd  Kallias  für  100  Minen  seine  Lehre  vor, 
Plat.  Alcib.  I,  p.  119.  Plnt.  Per  id.  4.  Er  verbesserte  die 
Gesetze  seiner  Vaterstadt,  Diog.  L.  IX,  33,  und  versuchte 
dioselhe  von  einem  Tyrannen  zu  befreien,  üb  dies  gelang 
oder  seinen  Tod  zur  Folge  hatte,  steht  nicht  fest,  Plut. 
adv.  Col.  p.  1126.  Diog.  L.  IX,  26  —  28.  Cie.  Tuse.  H, 
22.  de  7iat.  d.  III,  33.  Von  seinen  Schriften,  die  in  Pi-osa 
zum  Teil  dialogisch  abgefafst  waren,  Plat.  Parm.  n.  a.  0. 
Diog.  L.  m,  47,  werden  genannt  "EijiSh  (Streitschriften)  und 
Eii'iyipig  T(üv  ^EuntSoxXfovg  7t(iu^-  roiV  qü.oaoqori  nin) 
(fvaiioi,  Suid.  a.  a.  0.  Er  bildete  die  Lehre  seines  Lehri'i-s 
l'armcnides  weiter  aus  und  galt  als  der  Urheber  der  Dialek- 
tik, der  durch  "Widerlegung  des  Scheines  zur  Wahrheit  fort- 
schreitenden Bewoisfübiiing,  Plat.  Parm.  p.  128.  Plnt.  Pericl. 
c.  4.  Diog.  L.  IX,  25.  (Als  zvx  eleatisehen  Schule  gehörig 
ist  noch  Melissos  aus  Samos  zu  nennen,  s.  Diog.  L.  IX,  24. 
Plut.  Per.  26.) 

p)  Empedokles  aus  Agrigent,  Anhänger  der  Lehre  des 
Pythagoras,  Schüler  des  Xenophaues  imd  Parmenides  und 
Zeitgenosse  des  Zeno,  blühte  um  445  —  433,  Ogrill.  lulian.  I, 
p.  23.  Diog.  L.  VHI,  51.  52.  54.  55.  56.     Er  lehrte  Rheto- 


rik mid  fand  an  Gorgias  einen  ausgezeichneten  Schüler,  a.  a.  O. 
57.  58.  Suid.  s.  V.,  wirkte  als  Staatsmann  für  die  Einführung 
der  demokratischen  Verfassung,  Diog.  L.  72.  73,  und  durch- 
zog als  Arzt,  Wundertliüter,  Zauberer  und  Prophet  mit  gros.sem 
Gejiränge  die  sicilisehen  Stjidte,  a.  a.  0.  59  —  03.  07.  70.  73. 
Unter  den  Sagen  über  seinen  Tod  ist  sein  freiwilliger  Sturz 
in  den  Krater  des  Ätna  die  berühmteste.  Sein  Hau]>twerk 
Tu  tfvaixii  oder  ITffi'i  ifvatioi  war  im  ionischen  Dialekt  ge- 
schrieben imd  in  Ilexametorn,  von  denen  noch  etwa  400  er- 
halten sind,  a.  a.  0.  77.  Siiid.  a.  a.  0.  Er  diente  8em 
römischen  Dichter  Lucretius  als  Vorbild,  de  rer.  iiat.  I,  717  ff. 
Er  lehrte,  dafs  durch  die  zwei  bewegenden  Kiäfte  der  eini- 
genden Freundschaft  {(ftXorijg)  und  des  trennenden  Streites 
{vfTxog)  sich  die  vier  Urstoffe  mischten  und  gestalteten. 

())  Ana.xagoras,  geboren  zu  Klazoinenä,  lebte  von  500  — 
428,  Diog.  Lacrt.  11 ,  6.  7,  imd  zwar  längere  Zeit  zu  Athen, 
wo  er  mit  Peiikles  und  anderen  angesehenen  Männern  in  Ver- 
bindimg stand,  das  Interesse  für  Philosophie  weckte  und 
einen  bedeutenden  Eintlufs  ausübte.  Der  Gottlosigkeit  kurz 
vor  dem  Beginn  des  peloponnesischen  Kri<'ges  (Diod.  IX,  38  f. 
Plut.  Per.  32)  augeklagt,  ward  er  nur  diuch  Verwendung  des 
Peiikles  vom  Tode  gerottet,  mulste  aber  Athen  verlassen  und 
ging  nach  liampsakos,  wo  er  als  Siebenziger  gestorben  sein 
soll,  Diog.  L.  U,  12—15.  Suid.  s.  v.  Plut.  Pericl.  4.  32. 
Cic.  de  nat.  d.  I,  11.  Er  schrieb  ein  Werk  nio)  ijvnn».;, 
von  welchem  mehrere  Fragmente  erhalten  sind,  und  lehrte, 
dafs  ein  einiger  Weltgeist  {vovg)  die  Welt  aus  dem  Chaos 
geschaffen  habe,  und  erhielt  daher  den  Zunamen  NoDg.  Diog. 
L.  n,  0.  Suid.  s.  v.  Sein  Schüler  war  auch  Archelaos  von 
Milet,  Lehrer  des  Sokrates,  der  als  der  letzte  ionische  Phy- 
siker und  zugleich  als  ein  Vorläufer  des  Sokrates  in  der 
Ethik  bezeichnet  wird,  Suid.  s.  v.  Diog.  L.  U,  6. 
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Olympiaden- 
jahi'. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Kunst  und  Litterat  ur. 

LXXXin,4. 

445. 

Euböa  durch  Perikles  wieder  unterworfen.'-  Dreifsig- 
jähriger  Friede  zwischen  Athen  und  Sparta,  worin 

Herodot,  der  Vater  der 
Gesell  icktschreibH>i(j.' 
Blüte  der  bilden- 
denKunst' — Myron,' 

72)  Tl/id:  I,  114.  Diod.  XII,  7,  22.  Plid.  Per.  23. 
Zui'  Sicherimg  des  Besitzes  waren  aus  Chalkis  die  Aristokraten 
{innoßorin  genannt),   aus  Hestiäa  aber  die  gesamte  freie  Be- 


r)  Herodotos,  geboren  zu  Halikaruassos  aus  angesehener 
Familie,  verwandt  mit  Panyasis ,  Stiid.  s.v.,  geboren  zwischen 
490  xmd  480,  gestorben  zwischen  428  und  424,  Gell.  XV, 
23  vgl.  Herod.  m,  1.5.  VI,  98.  XU,  137.  I,  130.  Er  wan- 
derte vor  dem  Tyrannen  Lygdamis  nach  Samos  aus,  Suid. 
a.  a.  0.  Wie  aus  seinem  Geschichtswerke  hervorgeht,  be- 
suchte er  auf  ausgedehnten  Eeisen  das  Festland  von  Griechen- 
land, die  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  Kleinasien,  Kreta, 
Kypros,  Phönikien,  Syrien,  Babylonien,  Asswien,  Medien, 
Äg\-pten  bis  zur  Südgrenze  imd  ItaKen.  Einzelne  Abschnitte 
des  Werkes  las  er  vor  Vollendung  des  Ganzen  öffenthch  vor, 
so  angebüch  in  Olympia,  s.  S.  27  Anm.  22.  zu  Athen,  Pltit. 
de  mal  ig  II.  Herod.  c.  25,  zu  Koiinth ,  Dio  Chrys.  Or. 
XXXVn,  T.  n.  p.  103,  und  zu  Theben,  Pliil.  a.a.  0.  c.  31. 
Im  Jahre  443  nahm  er  an  der  Gründung  von  Thuiü  duixh 
die  Athener  teü,  Suhl.  a.  a.  0.  Strnb.  p.  790.  Schal.  ArM. 
Nub.  331 ,  wo  er  sein  Werk  vollendete  und  starb.  Plin.  H. 
N.  XII,  18.  Suid.  a.  a.  0.  In  seinem  Geschichtswerk, 
'lazoQi'ni,  in  9  (jedoch  nicht  von  ihm  selbst  abgeteilten)  Bü- 
chern, deren  jedes  den  Namen  einer  Muse  als  Überschrift 
führt,  will  er  die  Ursachen  und  den  Verlauf  des  Kampfes 
zwischen  den  Hellenen  und  den  Barbaren  erzählen,  beginnt 
mit  der  Unterwerfung  der  asiatischen  Griechen  durch  den 
Lyderkönig  Krösos,  dem  ersten  Unrecht,  welches  den  Helleneu 
von  Barbaren  zugefügt  sei,  imd  führt  die  Geschichte  unter 
Einflechtung  zahlreicher  und  umfassender  Episoden,  welche 
die  Geschichte  der  Lyder,  Ägypter,  Skythen  u.  a.  Völker 
enthalten,  bis  zur  Eroberung  von  Sestos  durch  die  Hellenen. 
Urteile  alter  Kunstrichter  über  Herodot  sind  besonders :  üion. 
Hai.  Ep.  ad  Cn.  Pomp.  3:  fjSovijv  Si  xiü  niiO^üi  xiä  rinipiv 
y.fd  r«j  ofioioytvfTi  twtriig  ilarfiofrat  ftiixniö  ©ocxcrf'i'd'ot' 
xotiTTovitg  'HmäoTo;,  Quint.  IX,  4,  18:  In  Herodoto  vero 
cum  omnia  (ut  cgo  quidem  scntio)  leniter  fluuut,  tum  ipsa 
SuiXtxTo.;  habet  eam  iucunditatem ,  ut  latentes  etiam  numeros 
complexa  videatui',  Atheti.  HI.  p.  78  e:  'O  Si  d-uviiuaiunKrog 
xat  fxfh'yrjQvg  'IlooSorog,  vgl.  auch  Cic.   Grat.   12,  39. 

s)  Die  Sage  schrieb  alte  Büderwerke,  nameuthch  hölzerne 
Götterbilder,  dem  Dädalos  zu,  ebenso  gehören  der  Sage  die 
Künstlernamen  Eiieios  und  Dibutades.  Fnihzeitig  bestehen 
Künstlerschulen  auf  den  Inseln  Ägina,  Chios,  Samos  und 
Ki'eta.  So  werden  dem  Smihs  von  Ägina  Bildwerke  in 
äginetischem  Stil  zugeschrieben.  Paus.  TU,  4,  4.  5.  V,  17,  1. 
Plin.  H.  N.  XXXVI,  90.     Glaukos  von  Chios,  Herod.  1,  25, 


vöUcerung  vertrieben;  in  letztere  Stadt  werden  1000  athenische 
Kleruchen  geschickt. 


oder  Samos,  Steph.  Byx.  s.  v.  Alfiiihj.  erfand  um  695  (?) 
die  Kunst  des  Lötens  der  Metalle,  Euseb.  Cliron.  p.  84  f. 
Herod.  a.  a.  0.  Steph.  Byx.  a.  a.  0.  Paus.  X,  16,  1;  seine 
Nachkommeu  bildeten  eine  Büdhauerschule  auf  Chios,  die 
schon  in  Marmor  arbeitete,  Plin.  XXXVI,  11.  Dipönos  und 
SkyUis  von  Kreta,  durch  Marmorarbeiten  lierühmt  um  572, 
Pau.^.  n,  15,  1.  ni,  17,  6.  Plin.  XXX'ST,  9,  14,  sind 
ebenfalls  Begründer  einer  Künstlerschule.  Ehökos  xmd  Theo- 
doros  von  Samos,  Architekten  und  Bildhauer,  erfinden  den 
Erzgufs  um  580  —  540,  Herod.  m,  60.  Paus.  Vni,  14,  5. 
IX,  41,  1.  X,  38,  3.  Von  beiden  Meistern  kannten  die 
Alten  Bauwerke  und  Büdwerke.  Dem  Theodoros  wird  auch 
die  Ei'findung  des  Winkelmafses,  der  Richtwage,  der  Dreh- 
bank und  des  Schlüssels  beigelegt,  Plin.  VH,  198.  Gegen- 
stand der  Darstellung  dieser  ältesten  Bildhauerkunst  sind 
Götter  und  göttliche  Wesen,  die  Kunst  erscheint  gebunden 
im  Dienst  der  Religion.  Um  die  Zeit  der  Perserkiiege  gab 
es  Bildhauerschulen  zu  Argos,  Sikyon,  Ägina  imd  Athen;  die 
hervorragendsteu  Meister  derselben  waren  Ageladas  von  Argos, 
Lehrer  des  Myron,  Pheidias  und  Polykleitos,  Paits.  VI,  14,  5. 
IV,  33,  3.  Vm,  42,  4,  Kanachos  aus  Sikyon,  Paus.  IX,  10, 
Kallon,  Paus.  U,  32,  4.  Qui'if-  XH,  10,  7.  Cic.  Brut.  18, 
und  Onatas,  Paus.  YTJI,  42,  4,  aus  Ägina.  Nicht  blofs  Götter, 
sondern  auch  Helden  und  olympische  Sieger  wurden  von 
diesen  Künstlern  dargestellt.  Unter  den  erhaltenen  Bild- 
werken dieses  archaistischen  oder  hieratischen  Stils  sind  be- 
sonders bemerkenswert:  die  äginetischen  Statueu  von  den 
Giebelfeldern  des  Pallastempels  in  Ägina,  die  Pallas  der  VUla 
Albani,  die  Herkulanische  Artemis,  der  Apoll  vom  Museo 
Chiaramonti,  die  Giustinianisoho  Vesta  u.  a.,  und  von  den 
alten  ReUefs:  der  Altar  der  12  Götter,  der  Dreifufsraub ,  das 
samothrakische  ReUef  u.  a.  Als  Vorläufer  der  grofsen  Bild- 
hauer, welche  die  Kunst  zui'  A'ollendung  führten,  erscheinen 
Kalarais  um  460,  Paus.  IX,  16,  1,  und  Pythagoras  aus 
Rhegion  um  dieselbe  Zeit,  Paus.  \J,  4,  2.  13,  1. 

t)  Myron  geboren  zu  Eleutherä,  in  Athen  ansässig,  Schüler 
des  Ageladas,  Plin.  XXXIV,  57.  Pausan.  VI,  2,  1.  8,  3. 
13,  1 ,  arbeitete  vorzüghch  in  Erz  und  zwar  vorwiegend  Hel- 
den- und  Athletengestalten  und  Ticrbüdungen.  LTnter  seinen 
Werken  waren  besonders  berühmt  der  Diskoswerfer  (von 
welchem  noch  Nachbildungen,  die  beste  im  Palast  Massimi 
zu  Rom,  erhalten  sind),  Plin.  XXX TV,  57.  Lueian.  Philopscud. 
18.    Quint.  II,  13,  und  dio  Kuh,  Plin.  a.  a.  0.,  die  m  Epi- 
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ersteres  die  Hegemonie  zu  Lande  völlig  aufgiebt, 

Pheidias," 
Polykleitos,' 
Blüte  der  Baukunst^ 

grammon  viel  gefeiert  ward,  Authol.  Pnl.  Ind.  AiL^mi.  Kplijr. 
.58  —  68.  TxeU.  Chll.  Vin,  04.  Cic.  Verr.  IV,  60.  Er 
überwand  die  Stoiflicit  des  alteu  Stils  durch  lebensvollere 
Naturwalirhoit,  nur  in  der  Bildung  der  Haare  und  des  Ge- 
sichts blieb  er  bei  dem  horkömmlichcn  Typus,  /'/m.  XXXIV, 
58.    Cic.  Brut.  18.    Qiiint.  Xll,  10. 

u)  Pheidias,  Sohn   dos  Charmidcs,   aus  Athen,   lebte  um 
500  bis  nach  438,  Piut.  Per.  31.  Plhi.  XXXIV,   49,   unter- 
wiesen   von  Ilegias    und  Agcladas,    Schal.   Ar  ist.  Ran.  504. 
Suid.  s.  V.   nhiStii.     Tx^tx.  Chil.Tn,  154.  Vm,  192.     Aus 
der  Beute   der  Porserkriege  arbeitete   er  verschiedene  Kunst- 
werke,   namentlich    die    kolossale   eherne  Statue  der  Athene 
Promachos  auf  der  Akropolis,  Herod.X,  77.     Paus.  I,  28,  2, 
das  Bild  der  Athene  Areia  zu  Platää  aus  Holz  und  Marmor, 
Paii.':.  IX,   4,   1,  eine  Statuongruppo  als  "Weihegnschenk  für 
Delphi,  Paus.  X,  10,  1.     Kr   ward   darauf  von  Perikles  mit 
der  Oberleitimg  seiner  grofson  Bauten  betraut,  Plid.  Per.  12.  13, 
und  verfertigte  das  Bild   der  Athene  Parthcnos  für  den  Par- 
thenon, Max.  Tyr.  Disserf.  XIV,  p.  260.     Paus.  I,  24,  5.  7. 
Pliu.  XXXIV,  54.  XXXVI,  10.     Pliit.  Per.  31,  aus  Gold  nud 
Elfenbein,  das  im  .lahr  438  geweiht  wurde,  Schol.  Ar  ist.  Pac. 
604,  s.  Eusrb.  Chron.  Arw.  p.  10(i.    Dann  ging  er  im  A'erein  mit 
mehreren  Schülern  nach  Elis  und  arbeitete  das  Bild  des  Zeus 
für  den  Tempel  zu  Olympia,  ebenfalls  aus  Elfenbein  und  Gold, 
PI  in.  XXXV,    54.    Paus.  V,   10,    2.  V,    11.    14,    5.     Strah. 
p.  353  f.     Dio   Chrijs.   Or.  XII,   p.  248,   Emp.:    ijttfoov   xhi 
neiifor   ii'    tdvnm   n/rjitcai,    röv   ßi'ov   xiii    fwi}«;  xu'i  nviiniiv- 
Tim>  SoTt]oa    TiSv  (lyttiKöv ,    xoivuv  uvihQiÖTKDv   xcii    Tiiirioa  xiu 
aonfJQU  y.ai  (pvXitxci,    tog    Svvaritv    ^v   öi'ijKi)  Smvnt]!Hvju  ui- 
in]a(iaitia  rJ;»'  thfiav  xn'i  nfi)'ixm'ov  ifvaiv.    Nach  seiner  Rück- 
kehr ward  er  von  Perikles'  Gegnern  angeklagt,  zuerst  wegen 
Venmtreuung  eines  Teiles  des   für  die  Athene  Parthenos  be- 
stimmten  Goldes,    dann  \vegen   Gotteslästerung,    weil  er  auf 
dem  Schilde  der  Göttin  sein  und  des  Perikles  Bild  angebraclit 
hatte,  und  stirbt  im  Gefängnis,  Schal.  Arist.  Pac.  605.     Pliit. 
Per.  31.     Diod.  Xu,  39.     Von  seiner  idealen  Kunstrichtung, 
mit    der    eine    vollendete    technische    Ausbildung   verbunden 
wai-,    urteilt  Ciecro  Or.  H,  3:    Nee    vero    iOe    artifex.    ciun 
faceret  levis  formam  aut  Jlmervae,   contemplabatur  aliquem, 
e  quo  simiUtudinem   duceret,    sed   ipsius   in   mente  iusidebat 
species  pulchritudinis  eximia   quaedam,   quam  intuens  in  ea- 
quo  defixus  ad  illius  similitudinom  artem  et  manum  dirigebat. 
Wir  können  über  seine  "Wi^ko  micilen  nach  den  Bruchstücken 
der  Giebelstatuon  und  den  Rehefs  der  Metopcn  und  dos  Frieses 
der  Cella  vom  Parthenon.     Demselben   Zeitalter  gehören  dio 
Reliefs   vom  Temi)cl   der  Nike  Apteros  in  Athen,   die  Reliefs 
von  den  Metopen  dos  Zeustcmpels  zu  Olympia  und  vom  Flies 
des  Apollotempols  zu  Phigalia  und  dio  neuerUch  avisgegrabenon 
Statuen  von  den  Giebelfeldern  des  Tempels  in  Olympia,  A\'erke 


des  Päonios  und  Alkamenes  {Plin.  N.  H.  XXXVI,  16),  und 
die  ebenda  gefundene  Statue  der  Nike,  ebenfalls  ein  Work 
des  Päonios,  an.  Unter  den  Schülern  und  Mitarbeitern  des 
Pheidias  sind  die  bedeutendsten  Agorakritos,  Paus.  TV,  .34,  1. 
Plin.  a.  a.  0.  17,  Kolotes,  Plin.  XXXV,  54,  und  Theo- 
kosmos, Paus.  I,  40,  3. 

v)  Polykleitos,  Zeitgenosse  des  Pheidias.  aus  Sikyon,  an- 
sässig in  Argos,  Schüler  des  Ageladas,  Plin.  XXXIV,  49. 
Paus.  VI,  6,  1.  vgl.  Thuk.  IV,  133.  Sein  beriihmtcstes 
Götterbild  war  die  Hera  von  Argos,  Paus.  II,  17,  4.  Strab. 
p.  372,  hochborühmt  war  auch  seine  Amazone,  mit  der  er 
im  Wettstreit  mit  anderm  Künstlern,  selbst  dem  Plieidias, 
den  Preis  erhielt,  Plin.  XXXIV,  53.  Am  nieistim  aber  arbei- 
tete er  Knaben-  und  .lünglingsgestalten  und  olympische  Sieger. 
Unter  diesen  war  besondere  berühmt  der  Diadumenos,  ein 
.lüngUng,  der  sich  die  Siegerbinde  ums  Haupt  bindet  (eine 
Nachbildung  befindet  sich  im  Palast  Farnese  zu  Rom),  imd 
der  Doryphoros,  oin  Knabe  mit  dem  Sjieer,  P//h.  XXXIV,  55. 
Cic.  Brut.  86.  Orat.  11,  5.  Er  bestimmte  in  einer  Schrift 
das  Ebenmafs  und  die  Verhältnisse  der  Glieder  des  mensch- 
lichen Leibes  und  stellte  dieselben  in  einer  mustergültigen 
Figur  dar,  beide  Kanon  genannt,  Plin.  n.  a.  0.  Er  stützte 
den  Schwerpunkt  der  Statuen  auf  ein  Bein,  a.  a.  0.,  voll- 
endete die  Toreutik,  die  Ciselierung  edler  Metalle  für  kleinere 
Kunstwerke,  Plin.  XXXH',  54,  56,  und  war  ausgezeichnet 
in  Gold-  und  Elfenbeinarbeiten,  Strab.  p.  372.  Auch  als 
Baumeister  wird  er  gei-ühmt  wegen  des  von  ihm  erbauten 
Theaters  von  Epidauros,  Paus.  H,  27,  5.  Quintilian  urteilt 
von  ihm,  Xll,  10,  7:  Diligoiitia  ao  decor  in  Polycleto  supra 
ceteros,  cui  quamquam  a  plerisque  tiibuitur  palma,  tarnen, 
ne  nihil  detrahatur,  deesse  pondus  putant.  Nam  ut  hiunanao 
formae  deoorom  addiderit  supra  verum,  ita  non  oxplevisse 
deonun  auotoritatem  videtur.  (Juin  aotatem  quo(iue  gravio- 
rem  dicitur  rofugisse,  nihil  ausus  ultra  Ipves  genas.  —  Dem- 
selben Zeitalter  gehört  noch  an  Kallimachos,  Paus.  I,  26,  7. 
IX,  2,  5,  dem  die  Ei-findung  des  korinthischen  Kapitals  bei- 
gelegt wird,  Vitniv.  TV,  1,  9.  Er  vervollkommnete  das 
Bohlen  des  Steines,  Paus.  I,  26.  7,  und  wird  wegen  seiner 
Sorgfalt  im  Ausdrücken  der  kleinsten  und  feinsten  Details 
hitTHTii'iiri/foi  genannt.  Eine  grofse  Reihe  von  Schülern  des 
Polykleitos  zählt  Plinius  XXXH',  50  auf. 

w)  Die  ältesten  griechischen  Bauwerke  sind  die  Riescn- 
mauem  der  Akropolen,  oft  Cyklopcnmauern  genannt  [hvxlio- 
Ttud  ornäviH  Tti/tj,  Snph.  Electr.  1167),  deren  t^bprliloibsel 
die  Ruuien  von  Tinns,  Mykene  mit  dem  liiwenthor,  Orcho- 
menos,  Lykosura,  Larissa  u.  a.  zeigen.  Zu  den  ältesten 
Gebäuden  gehören  auch  die  sog.  Sohatzhäuser,  wie  z.  B.  das 
Schatzhaus  des  Atreus  in  Mykene.  Nach  Einwanderung  der 
Derer  entwickelt  sich  die  Baukunst  im  Tcmpelbau,  und  zwar 
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73)  Tlud:  I,  115.  Diod.  XU,  7.  Thuk.:  ((vttx<')Q']nnvTH 
if  uTi'  EviSoi'ks  or  Tiolloi  iiaxiQov  ßnovSaq  Inoi^anvTO  JiQÖg 
^'iaxfSiiifiOviovg  y,u)  Tovg  '^v^f^td^ov^  Toiaxot'Tovj^ig  uno$örTe>; 

/ 


büdet  sich  zuerst  der  dorische  Stil  desselben  aus,  ursprüng- 
lich Holzbau,  Paiis.Y^H^  10,  2,  besonders  kenntlich  an  den 
kannelierten  Säulen  ohne  Basis,  dem  einfachen  Kapital  imd 
den  Triglyphen  oder  Dreischhtzen  des  Fiieses.  Keich  aus- 
gebildet erscheint  der  dorische  Baustil  dann  in  Korinth,  wo 
die  Ausschmückung  der  Giebelfelder  durch  Eeliefs  von  Thon 
sowie  der  Stirnziegel  durch  bildliche  Zierraten  erfunden  wui'de, 
besonders  auch  als  Byzes  von  Naxos  den  kunstreichen  Schnitt 
der  Marmorziegel  erfand.  Find.  Ol.  13,  21.  Plin.  XXXV, 
152.  Neben  dem  einfachen  und  strengen  dorischen  entwickelt 
sich  in  lonien  der  leichtere  und  schmuckreichere  ionische 
Baustü,  der  schon  im  ßtcn  Jahrhundert  am  Dianentempel  zu 
Ephesos  ausgebildet  erscheint,  unterschieden  durch  den  schlan- 
keren Säulenschaft  und  die  Volute  des  Kapitals,  Hcrod.  I,  92. 
P/m.  XVI,  212.  XXXVI,  95  f.  Vltriiv.T\\  l.  Seit  Perikles' 
Zeit  tritt  daneben  der  korinthische  Baustü  hervor,  nachdem 
KaUimachos  das  vasenfönnige  Kapital  mit  der  Umrankuug 
von  Voluten  und  Akauthosblättern  erfunden,  Vitriir.  YV,  1,  9. 
Paus.  I,  26,  7,  auch  fängt  man  jetzt  an  andere  Gebäude  als 
Tempel  in  kunstvoller  Weise  zu  bauen  und  auszuschmücken. 
Unter  den  noch  erhaltenen  Bauresten  rein  dorischen  Stüs 
sind  die  merkwürdigsten  die  Tempel  zu  Syrakus,  Akragas, 
Sclinus,  Pästum,  Koiiuth,  Ägina,  PhigaUa  in  Arkadien  (gebaut 
von  Iktinos,  Paus.  VIII,  41,  7)  imd  in  Athen  der  Parthenon 
gebaut  von  Iktinos  und  KaUikrates  unter  Leitimg  des  Phei- 
dias,  Phd.Per.  13.  Schol.  Arisfoph.Pac.QQQ.  Strah.  p.  396. 
Pa?<s.  Vm,  41,  5,  die  Propyläen  ei'baut  von  Mnesikles,  Plut. 
a.  a.  0.  Pliilochoros  bei  Hcirpoer.  v.  IlnoTivhti«,  Corp.  Inscr. 
Att.  I.  n.  314  (begonnen  437,  nach  5  Jahren  vollendet,  Har- 
pocr.  p.  159  Bk.,  Bruchstücke  der  Rechnung,  C.  Inscr.  A. 
n.  315),  der  Tempel  der  Nemesis  zu  Rhamnus  und  der  Pallas 
auf  Suniou.  Ausgezeichnete  Bauten  ionischen  Stils  sind  das 
Ereohtheion,  der  Tempel  der  Nike  apteros  auf  der  Akropole 
von  Athen,  das  Didymäon  zu  Milct  und  der  Tempel  derPaUas 
PoUas  zu  Priene.  Späteren  Ursprimg.s  sind  die  Bauten  ko- 
rinthischen Stils,  von  denen  in  Athen  noch  Ruinen  erhalten 
sind,  wie  namentlich  der  Tem])el  des  olympischen  Zeus,  der 
in  grofsartigem  Mafsstab  von  Peisistratos  begonnen  und  nach 
mannichfaclien  AVechseUällen  von  Hadrian  vollendet  wurde. 
Von  den  Kunstwerken  der  PoTikleischen  Zeit  sagt  Plutareh 
Per.  13:  xüi.'/.fi  tiiv  yi'iQ  ixumov  fri/rg  ?ji'  rÖTt  uq/wov, 
iiy.fni   <f*  /'*/?'   ''*'''   ^Q00(f'((T6v  lOTt,  y.ai   rfovnyov. 

x)  Die    Berichte    über   den    Ursprtmg   der  Malerei    sind 
diu'chaiis  unzuverlässig  und  sagenhaft,  Plin.  XXXV,  15,  55. 


Anfänge  der  Malerei, 
Polygnotos,'  Vasen- 
malerei.'' 


Niaatitv  xcd  T/ijj'Kf  xui  TQOiLfj^'K  xcil  \4ynlciv.  Dafs  dieser 
Friede  14. Jahre  vor  dem  peloponnesischen Kriege  abgeschlossen 
wurde,  wird  Thuk.  I,  87.  n,  2  bestimmt  angegeben. 


Vn,  205.  Von  Eumaros  aus  Atlien  heilst  es,  dafs  er  zuerst 
Mann  und  Frau  in  der  Darstellung  mit  dem  Pinsel  unter- 
schied, Plin.  XXXV,  36;  Cimon  von  Kleonä,  ein  älterer 
Zeitgenosse  des  Dichters  Simonides,  vervoUliommneto  die 
Zeichnung  des  Profils,  namentlich  des  Auges  im  Profil,  die 
Darstelhmg  der  Gelenke  des  Körpers  und  den  Faltenwurf, 
Plin.  XXXV,  56.  Ad.  T'.  ÄVIE,  8;  Aglaophon  vonThasos, 
Vater  imd  Lehrer  des  Polygnotos  und  Aristophon,  lebte  um 
500  —  470,  Paus.  X,  27,  2.  Suid.  s.  v.  noXvyvunog,  Cic. 
de  nrat.  III,  7,  26.  —  Polygnotos,  aus  Thasos  gebürtig,  war 
namentlich  in  Athen,  wo  er  zu  Kimon  eine  ähnhche  Stellung 
einnahm  wie  Pheidias  zu  Perikles,  als  Maler  thätig  und  er- 
hielt zum  Dank  für  seine  Gemälde  das  athenische  Bürger- 
recht, Suid.  s.  V.  Plin.  XXXV,  59.  Plut.  Cim.  4.  Paus. 
IX,  4,  1.  Unter  seinen  "Werken,  welche  fast  aUe  Darstel- 
lungen aus  der  Heroenwelt  gaben,  sind  das  mchtigste  und 
benihmteste  die  Gemälde  in  der  Lösche  der  Knidier  zu  Delphi, 
Plin.  K.  a.  0.  59.  Paus.  X,  25  —  31,  die  Trojas  Zer.^törimg 
und  die  Unterwelt  darstellten.  Aufserdem  malte  Polygnotos 
einen  Teil  der  Gemälde  in  der  Stoa  Poikile  zu  Athen,  Paus.l., 
15,  2.  Plin.  a.  a.  0.,  im Dioskurenterapel  zu  Athen,  Paus.l, 
18,  1,  im  Tlieseustempel,  Harpocr.  s.  v.,  in  der  Pinakothek 
der  Propyläen,  Paus.  I,  22,  6,  im  Vorhause  des  Tempels 
der  Athene  Areia  zuPlatää,  Pff«s.  IX,  4,  1,  wie  auch  Wand- 
gemälde zu  Thespiä,  Plin.  XXXV,  123.  Man  lobte  an  diesen 
Gemälden  Feinheit  der  Gewandung,  welche  die  Form  des 
Körpers  dui-chscheinen  liefs,  Belebung  des  Gesichtsausdnickes, 
Plin.  XXXV,  57,  Luc.  imarj.  7,  und  treffhche  Zeichnung 
neben  emfachem  Kolorit  ohne  Farbenwirkung  dui-ch  Licht 
imd  Schatten,  Cic.  Brut.  18.  Quini.  XU,  10;  fiu-  den  Pa- 
raUeüsmus  der  Gruppierung  in  seinen  Kompositionen  zeugt  die 
Beschreibung  der  Gemälde  zu  Delphi,  Paus.  a.  a.  0.  Auch 
als  Bildhauer  wird  er  gerühmt,  Plin.  XXXIV,  85.  —  Gleich- 
zeitig mit  ilmi  ist  Mikon,  Scliol.  Aristoph.  Lysistr.  679,  der 
mit  Polygnotos  zusammen  m  der  Poikile,  im  Theseion  uad 
im  Dioskurentempel  malte,  Plin.  XXXV,  59.  Harpocr.  v. 
MlxMv,  Arr.  Anab.  VII,  13,  10.  Suid.  Harpocr.  s.  v. 
UoXvyvarog.  Paus.  I,  18,  1.  Er  war  berühmt  als  Pferde- 
maler, Ael.  V.  H.  IV,  50,  und  danelion  auch  Bildhauer, 
Plin.  XXXrV,  88.  Panänos,  Verwandter  des  Pheidias,  SIrab. 
p.  354.  Paus.  V,  11,  2.  Plin.  XXXV,  54.  57.  XXXVI, 
177,  malte  mit  Polygnotos  und  Mikon  in  der  Poikile,  ist 
dann  mit  Pheidias  im  Zeustempcl  zu  Olympia  beschäftigt, 
teils  mit  dem  Farbenschmuck  des  Zeusbüdes,  teils  mit  Tempel- 
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Dritte  Periode.    Von  500—431  v.  Chr. 


Olynipiaden- 
jalii'. 


Gescliichl«'. 


LXXXIY, 

1. 

444 

LXXXIV, 

2. 

443 

LXXXV, 

1. 

440 

c)  Bis  zum  Ausbruch  des  peloponnesischon  Krieges. 
Pcriklcs  im  ungctoilton  Besitz  der  Regierung  zu  Athen."*    Es  wirrl  eine  neue 
Mauer  von  Atlien  nach  dem  Piräeus  geführt,'* 

Thurii  vdii  den  Athenern  gegründet.'* 

Der  samische  Krieg;  Samris  und   Byzantinn   unterworfen.'' 


74)  Nach  Kimons  Todo  (s.  Aii/ii.  tiO)  ti-at  Thukydides, 
der  Siilin  dos  Slolosias,  an  ilio  Spitzo  dor  dem  l'criklos  gfgoii- 
üborstclioiidcn  aristokratischen  Partei;  derselbe  wurde  aber 
im  Jahre  444  durch  den  Ostrakismos  verbannt,  worauf  Pori- 
kles  als  der  alleinij^o  Führer  des  Volks  zui-ückblieb ,  s.  Pliit. 
Per.  11  —  \f).  [Die  Bestimmung  des  .Jahres,  in  welchem  Thu- 
kydides verbannt  wurde,  beruht  auf  Flut.  Per.  16,  wonach 
Pciikles  nach  dem  Sturze  seines  Gegners  ,. nicht  weniger  als 
15  Jahre"  in  Athen  herrschte.] 

7ü)  Zur  gröfsercn  Sicherheit  wurde  parallel  mit  der  schon 
vorhandenen  Mauer  im  Süden  derselben  noch  eine  zweite  von 
der  Stadt  nach  dem  Piräeus  geführt  (zwischen  der  ersten  nach 
dem  Piräeus  und  der  naih  l'haleron,  s.  Anin.  60),  s.  Pliit. 
Per.    Vi.     Pia  f.    (lory.    \>.   4.56.   A.     AhiIoc.    ilr    pnr.    \\.    25. 


maiereien,  und  malt  auch  im  Tempel  imd  am  Standbild  der 
Athene  zu  Ehs.  Bedeutende  Maler  aus  dieser  Zeit  sind  auch 
Diony.sios  von  Kolophon,  Nachahmer  des  Polygnotos,  Ael.  V. 
H.  IV,  3  (n).kv  rov  ixtyiOovci),  Ar/st.  Poet.  2.  Phtt.  Timol.  30, 
Pausen,  der  die  Gestalten  hälsLicher  malte,  als  die  Wirklich- 
keit sie  zeigte,  Arist.  a.  a.  0.  Polit.  VIU,  5.  Ad.  V.  H. 
XIV,  15,  von  Aristophanes  mehrmals  verspottet,  Pliit.  602. 
Arhnrii.  854,  Thesmoph.  949,  Agatharchos,  ein  Dekorations- 
maler um  450,  Vitrtw.  VII.  pracf.  §.  10.  Phtt.  Ah-ih.  16. 
Pericl.l3,  Aristophon,  Bruder  des  Polygnotos.  Plhi.  XXXV,  138. 
y)  Über  die  griechische  Vasenmalerei  geben  hauptsächli(;h 
die  erhaltenen  zahlreichen  bemalten  Thongefäfse  Aufschlufs. 
Die  Hauptfundorto  derselben  sind  in  Griechenland:  Athen, 
Korinth,  Sikyon,  Megara,  Ägina,  Molos,  Thera;  viel  zahl- 
reicher aber  sind  die  in  den  Gräbern  italischer  und  sieilischer 
Nekrüjiolen  gefundenen  Gefäfse,  so  besonders  in  Etruiien  zu 
Volci,  wo  allein  an  6000  ans  licht  gefördert  sind,  zu  Cäi'e, 
Tarquinii,  Veji,  Clusium,  Volaterrä,  ferner  zu  lladiia,  in 
Campanien  zu  Nola,  Cumä,  Plistia  und  Surrentum,  in  Apulien 
zu  Kubi,  Canusium,  Barium,  Gnathia,  Uria,  in  Ijucanien  zu 
Pästum  und  Anxia,  in  Sicilien  zu  Agrigent,  Syrakus,  Gela, 
Kamarina,  Panormos,  Akra.  Nach  der  Malerei  dieser  Thon- 
gefäfse lassen  sich  drei  Klassen  derselben  unterscheiden:  l.dio 
ältesten  Vasen  mit  blafsgelbem  Grund  und  sehwärzhchen, 
liraunen ,  violetten  oder  roten  Figuren ,  meist  iihantastischen 
Tiergestalten,  Blumen  und  Zweigen  von  unliebolfenem  steifen 
Stil;  2.  Gefiifse  mit  rotem  Gnuid  und  schwarzen  Figuren, 
jneist  Menschengestalten  von  eigentümlicher  Zeichnimg  mit 
starkor  Hervorhebung  der  Hauiitformen  des  Körpers;  S.Vasen 
jnit    schwarzem   Grund    und    roten   Figuren    nut    regelrechter 


Acscliln.  de  f.t.  p.  51  (,,to  uiixnoi'  itiyoi  iti  voitov).  DiLs 
^'orhandensein  dieser  zweiten  Mauer  wird  auch  durch  Thuk. 
11,  13  bewiesen. 

76)  Diod.  Xn,  9  —  11.  [Das  Jahr  nach  (Phit.)  cit.  dec. 
or.  p.  835.  D.  Di'onys.  Lys.  p.  435.]  Es  wurde  an  der  Stolle 
des  von  den  Krotoniaten  zerstöi'ten  Sybaris  gegriindet 

77)  Der  Krieg  entstand  infolge  eines  Streites  zwischen 
Samos  und  Milet  über  den  Besitz  von  Priene;  die  Samier  ge- 
horchten den  Athenern  nicht,  als  diese  ihnen  befahlen,  ihre 
Anspräche  aufzugeben;  deswegen  wiude  zueret  die  dort  herr- 
schende Aristokratie  gestürzt  xmd  die  demokratische  Verfassung 
eingesetzt;  als  darauf  die  .Aristokraten  sich  wieder  in  den  Be- 
sitz der  Gewalt  setzten,  wurde  die  Stadt  unter  Perikles  be- 
lagert und   ..nach  9  Monaten"   zur  Unterwerfxmg  gezwimgen, 


oder  schöner  Zeichnung,  aus  späterer  Zeit  als  die  beiden 
ersten  Klassen.  Dem  Zeitalter  von  den  Perserkriegen  bis  zum 
peloponnesischen  Kriege  gehören  die  meisten  Vasen  etrurischen 
Fundortes  an,  die  noch  nicht  das  Euklidische  Alphabet  zeigen, 
späteren  Ursprungs  sind  die  Mehrzahl  der  sicilischcn  und 
kampanischen  Gefässe,  namentlich  die  von  Nola,  die  jüngsten 
sind  die  apulischen  und  lueanischen.  Aus  den  Aufschriften 
der  Gefäfse  sind  die  Namen  von  etwa  84  Vasennialem  oder 
Töiifern  liekannt  geworden,  Corp.  Iii.ser.  Gracc.  Vol.  IV,  Faso.  I. 
Pracf.  p.  XTX;  aber  nirgends  findet  sich  eine  Spiu-,  dafs  be- 
deutende Maler  sich  mit  Vasenmalerei  beschäftigt  hätten,  da 
dieselbe  mehr  als  Handwerk  denn  als  Kunst  angesehen  wurde, 
\g\.  An'.ftnph.  Ercl.  99  sq.  Pliil.  Per.  12  (i.ijXvH ovoyoi').  Die 
gröfsten  Töpferwerkstätten  Griechenlands  waren  in  Korinth, 
PUn.  XXXV,  151.  Pind.  Ol.  13,  24,  und  in  Athen,  wie 
der  Name  des  Stadtteiles  Kfottutixöi  und  ausdrückliche  An- 
gaben bezeugen,  Kritias  bei  Athen.  I,  28.  PUn.  XXXV, 
155.  Vn,  198.  Suid.  s.  v.  KohnSoi  xfnnuijfi.  Beide  Städte 
trieben  Handel  mit  bemalten  Tliongefiifsen  nach  Etrurien  und 
Grofsgrieehenland.  Für  Korinth  lieweiscn  das  eine  Anzahl 
älterer  Vasen  italischen  oder  sicihschen  Fundortes  mit  dori- 
schem .\lphabot;  den  ausgebreiteten  Handel  Athens  beweisen 
aufser  der  Angabe  Herodots,  V,  88,  die  zahheichon  Vasen 
von  Volei,  Hadria,  Sicilien,  Kampanien,  Apulien  mit  attischen 
Schriftzügen,  Wortformen  und  Gegenständen  der  Vasen hilder, 
wie  die  zu  Volci,  Nola  und  Cyrenaica  gefundenen  panathe- 
näischen  Preisgefäfse.  Doch  gab  es  auch  einheunische  Fa- 
briken in  Italien,  wo  unter  Leittmg  übergesiedelter  griechischer 
Meister  griechische  A'ascn  augefertigt  werden  konnten,  PI  in. 
XXXV.  152.  155  f. 


Die  Blütezeit  des  hellenischeii  Volks. 
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Olympiaden- 
jahi-. 

Jahr  V.  Chi'. 

Geschichte. 

LXXXV,  4. 

437. 

Amphipolis  von  den  Athenern  gegründet.''® 

LXXXVT,  3. 

434. 

Ausbruch    des    Ki'iegs    zwischen   Korüith    und   Kerkyra   wegen    Epidamnos.'^ 
Seesieg  der  Kerkyräer  bei  Aktion.**^ 

T-XXXn,  4. 

433. 

Athen   schliefst  ein  Bündnis  mit  KerkjTa.äi     Seeschlacht  der  Kerkyräer  und 
Korinthier  bei  Sybota,  an  welcher  aucli  die  Athener  teilnehmen.®^ 

LXXXVII,  1. 

432. 

Der  Abfall  Potidäas  vom  athenischen  Bündnis.^'' 

Der  Krieg  in  Sparta '^^   und  auf  des  Perikles  Rat  auch  in  Athen  beschlossen. 

Thiik.  I,  11.5-^117.  Pill/.  Per.  24  —  28.  DM.  XII,  27  —  28. 
Der  Krieg  begauü  im  6.  Jahre  nach  dem  SOjiihrigen  Frieden, 
Tliuk.  I,  115;  über  die  Schwierigkeit  desselbeu  s,.  ThuJc.yill^ 
76;  nach  Tliitk.  I,  41  hatteu  die  Peloponnesier  die  Absicht, 
den  Samiern  zu  Hufe  zu  ziehen,  wurden  aber  durch  die  Ko- 
rinthier davon  abgehalten.  Das  Ergebnis  des  Krieges  war, 
dafs  auch  die  Sander  und  die  Bj'zantier,  welche  sich  jenen 
angeschlossen  hatteu,  aus  Bundesgenossen  Uuterthaueu  wurden, 
so  dafs  jetzt  nur  noch  die  Chier  und  Lesbier  als  freie  Bundes- 
genossen übrig  bUoben,  s.  Tliiil;.  II,  9.  (Mit  dieser  verän- 
derten Stellung  Athens  zu  seinen  früheren  Bundesgenossen 
hängt  es  auch  zusammen,  dafs  der  Bundesschatz  —  wahr- 
scheinlich im  J.  4.54,  s.  Corp.  Iiiscr.  Att.  I.  u.  220  fl.  — 
von  Delos  nach  Athen  übergesiedelt  wurde,  s.  Pliit.  Per.  12. 
lustlu.  III,  G  vgl.  Phä.  Arlst.  25.) 

78)  Dlocl.  XII,  32.     Thiik.  lY,  102.     Vgl.  Anm.  40. 

79)  Thuk.  I,  24  —  28. 

80)  Thuk.  I,  29  —  30.  Die  Korinthier  hatten  nebst  ihren 
Bundesgenossen  75,  die  Kerkyreer  SO  Schiffe,  ebciid.  29.  [Nacli 
Thuk.  I,  31  wurden  nach  der  Schlacht  von  den  Koriuthiern 
2  Jahr  auf  neue  Rüstungen  verwendet;  die  Schlacht  kann 
daher  füglich  auch  ins  Jahr  435  gesetzt  werden.]  Am  Tage 
der  Schlacht  wui'de  auch  Epidamnos  zur  Übergabe  gezwungen, 
Tliiik.  I,  29. 

81)  Beide  Teile  schickten  Gesandte  nach  Athen,  um  das- 
selbe für  sich  zu  gewinnen.  Ihre  Reden  Tliiik.  I,  32  —  43. 
Athen  entschied  sich  für  Kerkyra,  ra;/X-.  I,  44,  hauptsächlich 
aus  dem  Grunde,  weil  die  Verbindung  mit  KerkjTa  für  die 
Überfahrt  nach  Italien  und  Sicilien,  worauf  der  Sinn  der 
Athener  schon  damals  gerichtet  wai-,  den  gröfsten  Nutzen 
versprach,  s.  Thuk.  a.  a.  0.:  i\ua  ii  Tljg  re  'Irtdiic^-  xiti 
2^iy.ü.(i(i  xuXCi;  hfdlviro  iwroTi  fj  vijaoi  Ip  nundnlo)  xtiattiu, 
vgl.  Diod.  Xn,  54.  Indessen  enthielt  das  Bündnis  nur  eine 
ijiiuu/iii,  nicht  eine  avfifiu/ia,  d.  h.  es  verpflichtete  die 
Athener  nur  zur-  Verteidigung  von  KerkjTa  und  seinem  Ge- 
biet, nicht  aber  zui'  Teilnahme  an  dem  Angriffskriege  gegen 
Korinth. 


82)  Thuk.  I,  45  —  55.  Auf  Seiten  der  Korinthier  nehmen 
die  Eleer,  Megarer,  I^eukadier,  Amprakioten  und  Anaktorier 
au  der  Schlacht  teil,  die  Zahl  ihrer  Schiffe  betrug  150,  s. 
ebend.  46,  während  die  Kerkyräer  aufser  den  10  athenischen 
nur  110  hatten,  s.  ebend.  47.  Der  Ausgang  der  Schlacht 
war  luientschiedon  und  mehr  zum  Vorteil  der  Korinthier, 
gleichwohl  zogen  sich  dieselben  aus  Furcht  vor  20  weiteren 
athenischen  Schiffen,  die  eben  auf  dem  Kampfplatz  erschienen, 
zurück.  [Dafs  die  Schlacht  im  J.  433,  nicht  432,  stattge- 
funden, wird  mit  Recht  aus  der  Insilirift  Corp.  Iiiscr.  Alt. 
I.  n.   179  gefolgert.] 

83)  Die  Athener  stellten  an  die  zu  ihrer  Bundesgenossen- 
schaft gehörenden  Potidäaten  die  Forderung,  dafs  sie  die  von 
Korinth,  ihrer  MotropoUs,  empfangenen  Magistratspersonen 
fortschicken  und  eine  von  ihnen  zum  Schutz  der  Halbinsel 
Pallene  aufgeführte  Mauer  niederreifscu  sollten,  worauf  die- 
selben in  Verbindung  mit  den  ChaUddiern  und  Bottiäem  und 
im  Vertrauen  auf  die  Zusage  der  Unterstützung  von  selten 
der  Korinthier  imd  der  übrigen  Peloponnesier  von  Athen  ab- 
fielen. Die  Athener  schickten  ein  Heer  gegen  sie  und  hielten 
sie,  nachdem  sie  ilmen  uud  den  nut  ihnen  vereinigteu  korin- 
thischen und  makedonischen  Hilfstruppen  eine  siegreiche 
Schlacht  geliefert,  zu  "Wasser  und  zu  Lande  eingeschlossen. 
Thuk.  I,  56  —  65.  [Wir  besitzen  noch  3  Grabschrifteu  in  je 
2  Distichen  auf  die  vor  Potidäa  gefaUeneu  Athener,  s.  Corp. 
I.  A.  I.  n.  442.]  —  Als  dritte  Veranlassung  zmn  Krieg  kam 
noch  die,  wahi-scheinlich  schon  bald  nach  dem  Abfall  von 
Megara  im  Jahre  445  geschehene  Ausschliefsung  der  Megarer 
von  allen  unter  der  Herrschaft  Athens  stehenden  Häfen  hinzu, 
s.  Thuk.  I,  42.  67.  139.  Plut.  Per.  29  —  30.  Praec.  gereml. 
reip.  (c.  15)  p.  812.  D. 

84)  Die  Korinthier  veranlassten  die  übrigen  Bundesgenos- 
sen von  Sparta,  mit  ihnen  Gesandte  nach  Sparta  zu  schicken, 
um  dort  den  BeschluTs  zu  bewii'ken,  dafs  der  Krieg  au  Athen 
erklärt  würde.  So  wurde  der  Kiieg  zunächst  von  den  Spar- 
tanern beschlossen,  Thuk.  I,  67  —  87.  Dann  wurde  der  Be- 
Bchlufs  auf  euier  zu  diesem  Zweck  angesagten  Versammlung 
auch  von  der  Mehrheit  der  BimdesgUeder  angenommen,  ebetul. 
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Diilfr   IVriodo.     50(J  — 431   v.  Clir 


Olympiadcii- 
jakr. 


LXXXVII,  1. 


Gescbichtc. 


Der  Ki-ieg  in  Sparta  iiml  auf  des  Perikles  Kat  aucli  in  Athen  beschlossen.' 


119  —  125.  [Unter  deu  Kudfii,  dio  in  diesen  Yeisaniiiilunf^eu 
gehalten  wui'den,  sind  besondere  die  der  Korinthior,  68  —  71. 
120—12-1,  und  die  des  Königs  Ärehidamos,  80  — 8.Ö,  ülier- 
aus  lehrreich  diireli  das  lielle  Licht,  welches  sie  auf  den 
t'liaraktcr  der  Sjjartanor  und  Athener  (s.  bes.  c.  70)  und  auf 
die  Verhältnisse  der  damaligen  Zeit  werfen.]  Nach  der  letz- 
ten Versammlung  dauerte  es  nach  Thuk.l,  125  „weniger  als 
ein  Jahr",  che  mit  dem  Einfall  in  Attika  der  Krieg  thatsäch- 
lich  begonnen  wurde.  "Wiihieud  dieser  Zeit  wurden  nuch  :i 
Gesandtschafton  nach  Atlicri  geschickt,  von  denen  die  er.ste 
die  Vortreibung  der  Alknuiuniden,  die  zweite  die  Aufhebung 
des  megarischen  Psephismn  und  der  Belagerung  von  Potidiui, 
die  drifte  die  Herstellung  der  Unabhängigkeit  aller  unter  der 
Heri-scliaft,  Atbi'us  steheudeii  licllenischcu  Städte  fordorte, 
riitik:  I,  12C.  139.  Über  die  eigeuthche  Ursache,  warum 
der  Krieg    von  Sparta   beschlossen    wui'de,    s.    Tltuk.  I,  88: 


'Eip>tifiauvxu  Si  ut  -hixtduiiiufiui  lüi  anovi'ui  lO.va'Jui  xu'i 
noUurjTdc  iipiu  ov  roaovTov  rfflv  ^vftftüxiav  ntiaiKvitg  joig 
h'jyoK  ijaut'  iio,iuvutvui  iüvi\4!}ni'itiüis  ut)  tn'i  uii^ov  Svvt)- 
OCiotv,  oiidJiTt^-  T«  nu).).ii  liji  'E).).iiSoi  Ijdi]  v7io/ti{iiu  öviu, 
vgl.  ebend.  24.  [Andere,  jedoch  sehr  unhistorische  und  dos 
i'erikles  unwürdige  Angaben  über  die  Ursachen  des  Kriegs 
s.  Epli'ir.  bei  üiod.  XU,  38  —  40.  Plut.  Per.  31— 32.J  Als 
die  heftigsten  Gegner  der  Athener  und  als  diejenigen,  welche 
den  Krieg  am  eifrigsten  betrieben,  erwiesen  sich  die  Korin- 
thier,  Agineten  und  Megarer,  Thitk.  I,  67. 

85)  Thuk.  T,  140  —  146  (Rede  des  Perikles,  140—144). 
Der  Beschlufs  lautet  (145):  Caitx^ilvuvxo  t;7  txtivuv  yviouij 
y.utl'  'ixuarü  ri  mi;  lifimai  xiti  rö  ivunuv,  ovS'tv  xti.tvuutvui 
noitjativ,  dixij  ät  xitiü  t«,-  auvi^i'ixui  iioTuoi  liviu  äitiXviattui 
jitin    i(öv  lyx).t]uiau»'  (ji'i   iaij   xic'i   üixoltt. 


Vierte   Periode. 

431  bis  338  v.  Chr. 


Der   I)  e  g  i  11  n  e  n  d  e  V  e  r  f  a  1 1. 


Erster  Abschnitt.  Der  peloponnesische  Krieg ^  431 — 404.  Die  Übel,  aus  denen  der  peloponue- 
sische  Krieg  hervorgegangen  —  die  Eifersucht  Spartas  und  serner  Verbündeten  gegen  die  Macht  Athens 
und  der  feindliclie  Gegensatz  des  aristokratischen  und  demokratischen  Prinzips  sowohl  zwischen  den  ein- 
zelnen griechischen  Staaten  als  innerhalb  derselben  —  werden  durch  den  Krieg  selbst  immer  mehi-  geschäi-ft 
und  gesteigert  imd  entwickeln  eine  immer  verderblichere  Wirkung.  Nach  27jiihriger  Dauer  endet  der 
Iviieg  damit,  dafs  Athen  besiegt  und  seine  Blüte  vernichtet,  zugleich  aber  auch  die  Kraft  imd  Selbstän- 
digkeit der  übrigen  grieciiischen  Staaten  gebrochen  ist. 

Ziveiter  Abschnitt.  Vbennut  und  Dcinütigunji  Spartas.,  404  —  362.  Sparta  hält  seine  durch  den 
pelopomiesischen  Ki'ieg  gewonnene  Obergewalt  mit  Härte  und  "Willkür  aufreclit.  Ein  erster  Versuch  der 
übrigen  bedeutenderen  Staaten,  das  spartanische  Joch  abzuschütteln  (in  dem  korinthischen  Krieg),  wird 
dadurch  vereitelt,  dafs  Sparta  persische  Unterstützung  sucht  und  erlangt  und  mit  dieser  seine  Feinde 
wiederiun  seiner  Heri-schaft  unterwirf't.  Neue  Härten  und  CTewaltthätigkeiteu  Spartas  führen  aber  dazu, 
dafs  sich  zuerst  Theben  und  dann  auch  Athen  gegen  dasselbe  erheben;  in  dem  sich  hieraus  entspinnen- 
den (thelianisclien)  Kriege  wird  das  Ansehn  Spartas  vernichtet  und  seiner  Herrschaft  nicht  nur  in  dem 
übrigen  Griechenland,  sondern  auch  im  Peloponnes  ein  Ende  gemacht.  Theben  gewinnt  auf  kui'ze  Zeit 
unter  Epaminondas'  Leitimg  die  erste  Stelle  imter  den  griechischen  Staaten,  ohne  dieselbe  jedoch  behaup- 
ten zu  können. 

Dritter  Abschnitt.  Der  Kampf  mit  König  Philipp,  bis  338.  Philipp  von  Makedonien  benutzt 
die  Schwäche  und  Zerrissenlieit  Grieclienlands,  um  sicli  zunäciist  unter  schwacliem,  unzusammenhängen- 
dem Widerstand  Athens  die  griechischen  Städte  an  der  thrakischen  Küste  zu  unterwerfen  und  dann, 
hierdurch  gestärkt,  Griechenland  selbst  unter  seine  Obergewalt  zu  bringen.  Athen,  durch  die  Beredsam- 
keit des  Demosthenes  angefeuert,  vereinigt  noch  einmal,  als  Philipps  Absichten  immer  mehr  hervortreten, 
eine  gröfsere  Anzalil  griechischer  Staaten  zum  Kampfe  gegen  ihn.  Allein  diese  letzten  Anstrengungen 
enden  mit  der  Schlacht  bei  Chäronea,  mit  welcher  die  Selbständigkeit  und  Ereiheit  Grieclienlands  für  immer 
verloren  geht. 

Litteratur  imd  Kunst  sind  während  der  ganzen  Periode  in  reichster  Entwickelung  begriffen.  Nach- 
dem die  Poesie  den  letzten  ihrer  Zweige,  die  Komödie,  entfaltet  hat,  folgt  die  Blüte  der  Prosa,  in  der 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  Philosophie,  der  Geschichtschreibung  und  der  Beredsamkeit  die  vollen- 
detsten Leistungen  hervorgebracht  werden.  In  der  Kunst  behauptet  sicli  che  Bildhauer-  und  Baukunst 
auf  der  Höhe  der  vorigen  Periode,  indem  auf  beiden  Gebieten,  was  an  Kraft  verloren  geht,   durch  eine 

Poter,  Griech.  Zeittafeln.     6.  Aufl.  10 
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grüfserc   It'riiilu'it    iiiul    tocliinsi-lio    V< 
immer  höhere  Ausbildung  gewinnt. 


ininiiiihcit   ersetzt   winl,    während    gleichzeitig   die   Malerei   eine 


All»!.  Kür  ilrii  |icli.|ioiino8ischen  Kiieg  bis  gegen  Ende 
des  .liihi-os  411  ist  Tliiikydides  die  jrauijtijucUc.  An  ihn 
si'lilicfst  sicli  für  ilio  Zt'it  bis  zur  Schlaolit  bei  Maiitinca  Xonri- 
plioii  in  seinen  hcllenischon  Goscbioliton  an,  welclier,  obgleich 
von  bei  woitoni  geiingerom  "Worte  als  Thukydidos  und  einer 
sehr  besohriinktcu  Auffassung  der  Gescliiditc  folgend,  dennoch 
für  die  bezeii-bncti,'  Zeit  die  erste  Stelle  unter  den  (^uellen- 
scliriftstellern  einnimmt.  Daneben  sind  hier  und  da  einzelne 
Ergänzungen  und  weitere  Ausfühmngen  aus  Plutarch  (in  den 
Biographieen  des  Peiikles,  Nikias,  Alkibiades,  Lysandros, 
Artaxerxes,  Agesilaos  und  Pelopidas),  aus  Diodor  (Buch  XII 
liis  XV)  und  aus  Stellen  des  Aristo])hancs  und  der  b'cdner 
Aiidokides,  Lysias  und  Isokrates  zu  entnelimen,  überall  jedudi 
mit  grofser  Vorsicht,  da  Plutarch  in  der  Walil  seinei-  Quellen 
nicht  immer  mit  der  orforderlichen  Kritik  verführt,   und  T)io- 


<[()]■  die  seinen  mit  grofser  Nachlässigkeit  und  Ungründliclikeit 
benutzt,  Aristo])hanes  aber  und  die  Uedner  der  Zeitereignisse 
nur  gelegentlieh  und  in  der  R<'gel  mit  einer  ihrem  jedesmaligen 
Zwecke  entsprechenden  Färbung  erwähnen.  Für  einzelne  Par- 
tieen  sind  noch  dor  wahreeheinlich  von  Xenophon  verfasste 
Agesilaos,  der  jedoch  meist  nur  die  AVortc  der  helleuLseheu 
rjoschichton ,  hier  und  da  mit  kleinen  Zu.sätzen,  wiederholt, 
und  die  vortreffliche  Anabasis  dessdben  Verfassei-s  zu  be- 
nutzen. —  Nach  der  Schlacht  bei  Mantinea  sind  wir  für  eine 
zusammenhängende  Darstellung  lediglich  auf  Diodor  und  auf 
die  Biogra|)liieen  des  Demostlu^iies  und  Phokion  von  Plutarch 
bcschrünkt;  je  unzulänglicher  aber  diese  Quellen,  desto  glück- 
licher fügt  es  sich,  dafs  gerade  hier  gleichzeitige  Hedner. 
unter  ihnen  vor  allen  Demosthenes,  einen  reichen  und  wert- 
vollen StolT  zu  Direr  Ergänzung  bieten. 


Per  beKinnende  Verfall. 


75 


Erster  Al)sclii^tt. 

431  bis  404  v.  Clir.' 
Der  ])  e  1 0  p  0 11  n  e  s  i  s  c  h  e   Krieg. 


Olympiaden- 
jahr. 


Jahr  V.  ('hl'. 


Crcscliichte. 


a)  Der  Aichidamische  Krieg,-  bis  zum  Frieden  des  Nildas, 
431  —  421. 

LXXXVn,  2.         431.^  Die  Tliebaner  eröffnen  im  Frühling  den  Krieg  durch  den  Überfall  von  Platää.* 

Das  peloponnesische  Bundesheer  unter  dem  spartanischen  Könige  Archidamos 
fällt  in  Attika  ein.^     Die  Athener  riichen  sich  für  die  Plünderungen  ihres 


1)  Über  die  Veranlassungen  und  Ursachen  des  Kriegs 
s.  vor.  Per.  Anm.  79  —  85.  Über  die  Ausdehnimg  desselben 
und  die  beiderseitigen  Streitkräfte  ist  die  Hauptstello  Tliuk.  11, 
9  vgl.  Diod.  XII,  42.  Hiernacli  standen  auf  selten  der  Spar- 
taner: der  ganze  Peloponnes  mit  Au.snahme  von  Argos  und 
Achaja,  welche  beide  neutral  bliebea  (docli  stand  Pellenc  mit 
auf  seifen  der  Spartaner  imd  nach  Aristoph.  Pac.  v.  47.5  nah- 
men die  Aj'gcier  als  Mietstruppen  auf  beiden  Seiten  am  Kriege 
teü),  ferner  Megara,  Phokis,  Lokris,  Böotien,  Amprakia, 
Leukas,  Anaktorion.  Unter  diesen  A'erbündeten  besaliäcn  Ko- 
linth,  Megai'a,  Sikyon,  PeUene,  Elis,  Leukas  imd  Amprakia 
auch  Kriegsschiffe;  doch  wai'  auf  selten  Spartas  im  Vergleich 
mit  Athen  im  ganzen  die  Landmacht  die  bei  weitem  über- 
wiegende, s.  Tliuh.  I,  SO,  welche  nach  Plut.  Per.  33  auf 
60  000  HopHton  gebracht  werden  konnte.  Man  hoffte  indes, 
dafs  die  stammverwandten  hellenischen  Städte  in  Unteiitalien 
und  SiciHen  Geld  imd  Schiffe  Uefem  würden  und  diifs  hier- 
durch eine  Flotte  von  500  Schiffen  wüi'de  hergestellt  werden 
können,  s.  Tlmk.H,  7.  i>(W.  XII,  41.  Auf  der  Seite  Athens 
standen  als  ^vfifia/oi:  Chios  imd  Lesbos,  ferner  Platää,  Nau- 
paktos,  der  gröfste  Teil  von  Aiamauien,  KerkjTa.  Zakynthos 
(wozu  sehr  bald  auch  noch  KephaUenia  hinzukam,  s.  unten 
Aniii.  6)  imd  die  thessalischen  Städte  Laiissa,  Pharsalos, 
Ki'annon,  Pyrasos,  Gyiton,  Pherä,  über  welche  s.  T/n<L:II,22 
(über  den  Unterschied  zwischen  der  Stellung  von  Chios  und 
Lesbos  und  von  den  übrigen  Bundesgenossen  s.  Tliiik.  lU,  10. 
VI,  85.  Vil,  57);  als  vTiorthTg  die  Städte  an  der  asiatischen 
und  thrakisehen  Küste  des  ägäischen  Meeres  und  sämthche 
Inseln  dieses  Meeres  bis  Ki'eta  hin,  mit  Ausnahme  von  Thera 
und  Melos,  welche  sich  neutral  hielten.  Von  diesen  imter- 
thänigen  Städten  bezog  Athen  einen  Tiibut  von  600  Talenten 
jährlich,  s.  TImh:  H,  13,  der  kui'z  vor  dem  Frieden  des 
Nücias  bis  zu  1200  Talenten  erhöht  wau'de,  s.  Aiidoe.  de  pac. 
p.  24  §  9.  Aesch.  de  fals.  leg.  p.  51  §  175.  Plut.  Arüt.  24, 
und  statt  dessen  seit  413  ein  ZoU  erhoben  wm-de.  s.  Tliuk.'VIl. 


28 ;  aufserdem  wai'en  in  der  Schatzkammer  0000  Talente  vor- 
rätig, Tliiik.  n,  13.  Seine  Seemacht  bestand  aus  300  Trieren, 
seine  Landmacht  aus  13  000  Hopliten,  1200  Reitern  und  1600 
Bogenschützen,  wozu  noch  die  als  Landwehr'  dienenden  wei- 
teren 16  000  HopUteu  hinzukamen,  s.  Thiik.  a.  a.  0.  vergl. 
ehcnd.  31  und  ülier  die  Flotte  noch  bes.  HI,  17.  —  Über  die 
Stimmung  in  üiiechonland  s.  Tluik.  11,  8:  /;  (Ovote(  namt 
TXoXi)  ijioiti  Tßv  üv'toütTKov  fi&U.ov  ig  TOvs  -^tiixifctiuovi'oi«;, 
lilhog  «  xut  7iooii7i6vTO)v ,  ort  'EXhliu  i?.iv^(ooi'aiv  — 
ovTOig  öoj';7  li'/ov  ot  nlei'ovg  rovg  '^JS-iivtiioig,  oi  jaIv  jfj; 
i^ift/fjg  (iizo/.i'O-rji'di  fioi'^.öfiii'oty  Ol  &i  i.iti  (in^r^üioi  (fo^ov/if- 
vot ,  II,  54:  ^TisnftjTMai  roTg  ^laxi^ai^uovtocg  Tov  \^fdv  ti  yiiii 
noXtutiv  ttvtTli  XKJU  XQthog  noli^oCoi.  vi'xtjv  iany&ni,  xni 
uvrög  f(ftj  av).h]\ptoO-ta,  vgl.  IV,  85. 

2)  So  wird  dieser  Teil  des  Kriegs  genannt  von  Lysias 
(oder  Deinarchos ?)  s.  Harpocrat.  s.  v.  \inytiiiaiog  nöXtuog. 
Thiü;ydides  nennt  ihn  ö  nnCirog  nöXifiog,  V,  20.  24,  ö  ifxiie- 
Trig  nu/.fuog,  V,  35,  und  ö  nnSirog  nolffiog  6  StxiitTt\g, 
V,  26. 

3)  Über  die  Ereignisse  des  ersten  Jahres  s.  Thtik.  II, 
1  —  46.     DIod.  Xn,  41—44.     PUd.  Per.  33  —  34. 

4)  Etwa  300  Thcbaner  bemächtigten  sich  Platääs,  von 
einer  aristokratischen  Pai'tei  herbcigeiiifen ,  ^\iu'den  aber  von 
den  Platäern  überwältigt  und  niedergemacht,  Tkuk.  n,  2  —  6. 
Diod.  XU,  41.  Zeitbestimmung  Thuk.  das.  2:  Tiaaunu.  fiiv 
yito  xtd  SixK  hri  Ivffteivav  tcf  jinuxovtoijtig  OTiovSai,  cü 
(yivovTO  U6T«  T»/f  Evßoiag  lü.iaaiv  tw  Si  nf'^TiTio  xiu  Sixihot 
fiei  ini  Xoiaiiog  iv  'L4nytt,  röre  TnvTtjxovTcc  &ioTi'  Siovxu 
(Tri  ifnMfcf'vijg  xaX  Atvijdiov  li/öooi'  iv  SnÜQTij  xtt't  Uixho&ii- 
nov  (Ti  Svo  ufjvag  iioyovTOg  'Aihiivuioig,  fitTa  rijV  Iv  UoTi- 
Saiu   uü/ijv   U7jv)   fXTiii  xitt   i'iuic   ijpt  ttnyoutvM  — ■. 

5)  Thuk.  n,  10  —  23.  Diod.  XII,  42.  Ai'chidamos 
schickte  vor  dem  Einfall  noch  einen  Herold  nach  Athen,  der 
aber  dort  nicht  zugelassen  wurde.    Als  derselbe  das  athenische 

10* 
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Vierte  Poiio'le.    431—338  v.  Chr. 


Olymiiiadeii- 
jahr. 

Jahr  V.  Clir. 

Oeschichte. 

LXXXVII,  2. 
LXXXVII,  .3. 

430.11 

Gebiets  dmcli  lincn  Seczug,  auf  dein  sie  die  Küsten  dos  Poloponnes  dunli 
Limdiinf,^'!!  biMinnilii;;«'!!,  Sdllion  und  Astakos  erobern  und  Kopballenia  für 
den   Beitritt   zn    ilireni  Bündnis  pwinnen:''  ferner  maehen   sie  Landiinjiren 
im  Gebiet  der  npuMtiscben  i-dliier.'   vertreil)en  die  Agine-ten  von  ihrer  In.sei'* 
niul   l'iillen    im    ilci'list   in   das  (iehjct   der   Megarer  ein." 

Die  Belagerung  von    l'dtidaa  wird  fortgesetzt.'" 

Zweiter  Einfall  der  Peloponnesier  in  das  Gebiet  von  Attika.i^ 

Aiisbrueh    der    i'est  in    Athen. '^     Seezüge  der  Atiienei."     Perikles  wird 
von  dem  entmutigten  Volke  mit  einer  Geldstrafe  belegt  und  auf  kurze  Zeit 
seines  Amtes  als  Strateg  entsetzt.i^ 

Gebiet  verliefs,  rief  er  aus;  ijiit  i)  ii/itnic  joi^  "ED.tjai 
fifyälifir  xctxtöi'  i'(«iff,  Thu/c.  a.  a.  0.  12.  Der  Einfall 
geschah  darauf  am  SO.  Tage  nach  dem  Voi'falle  in  Platäii, 
rlinifl.  I',l,  und  das  lloor,  zwei  Dritteilo  der  Kontingente  der 
einzelnen  Städte  enthaltend,  cbcml.  10,  nacli  l'hit.  Per.  33 
zusammen  60000  Mann  stark,  drang  bis  Acharaä,  60  Stadien 
von  Athen,  vor,  TInilc.  a.  a.  0.  19,  21.  Die  Bewohner  von 
Attika  hatten  sich  sellist  und  ihre  Habseligkeiten  naeli  Athen 
gerettet,  cbciid.  13  —  17  (vgl.  Ärist.  Equit.  v.  789:  olxnvvt' 
hl  th1(  TiiUtiy.viani  xitv  yv7ifei){oi.g  xic'i  nvQyiii'oig),  und  nur 
ihre,  durch  die  Thcssaler  verstärkte  Reiterei  verliefs  die 
Stadt,  um  dem  Feinde  einigen  AViderstand  zu  leisten,  cbcncl.  22. 

6)  Tliiih:  n,  23  —  25.  30.  Die  athenische  Flotte  (100  Schiffe 
stark)  war  bei  diesem  Zuge  durcli  50  kerkyräische  Schifte  ver- 
stärkt, ehcnd.  25. 

7)  Thuk.  n,  26.  Dabei  nehmen  sie  Thronion  \md  schla- 
gen die  Lokrer  bei  Alope.  Gegen  die  Lokrcr  wird  noch  im 
Laufe  dieses  Sommers  die  Insel  Atlante  besetzt  und  befestigt, 
chend.  32. 

8)  rimk.  n,  27. 

9)  Tfmk.U,  31.  Dieser  Einfall  in  das  megarischo  Gebiet 
wird  von  nun  an  alljährlich  zweimal  wiederholt,  s.  Tkiik.  IV,  66. 
Vgl.  I'lut.  Per.  30.    Aristoph.  Acharn.  v.  762.    Pac.  481. 

10)  Thuk.  n,  29.  —  Zum  Schlufs  des  Jahres  die  Be- 
gräbnisfeier zu  Ehren  der  im  Laufe  desselben  Gofallencu  und 
Leichenrede  dos  Perikles,  ebend.  34—46. 

11)  Thuk.  II,  47  —  70.  Diod.  XH,  45—47.  Plut.  Per. 
34  —  37. 

12)  Thiik.H.,  47.  55  —  57.  Sie  dringen  diesmal  bis  Lau- 
rion  vor,  cbcml.  55,  und  venvüstcn  40  Tage  laug  das  ganze 
Land,  cbciid.  "Si^  t  I  • 

13)  Sie  brach  kurz  nach  dem  Einfall  der  Peloponnesier 
aus,  Thuk.  11,  47,  und  wütete  zuerst  2  Jahre  lang,  dann, 
nachdem  sie  eine  kiu'zo  Zeit  nachgelassen,  wieder  1  Jahi', 
s.  Thuk.  HI,  87.  Die  berühmte  Beschreibung  derselben, 
Thuk.  11,  47  —  54.  Nach  Thuk.  Hl,  87  raffte  sie  4400  Ho- 
pliteu,  300  Kitter  und  aufserdem  noch  eine  unzählige  Menge 
anderer  hinweg,   vgl.   Diod.   XII,    58;    von    4000   Uoiditen, 


welche  unter  Ragnon  gegen  Potidäa  zogen  (s.  Auui.  16), 
starben  allein  in  40  Tagen  ]0.')0.  Thuk.  H,  .58.  Über  die 
nachteihge  sittliche  Wirkung  derselben  s.  besonders  cbcnd.  53: 
llQBiür  Tf  i]nih  xit'i  (i;  li'O.'/.n  lij  TiöXn  rn  röatjuit.  öiiot'  yün 
fjüi.iifi  T/<r  il  nm'nfnov  itntXQvmno  ftli  x(i!h'  ifSoviji'  notiTv, 
ay/i'ciinmi  iiv  tiji'  jitJußoXijV  öiiCivjis  Tliiv  t^  tvSitiftövotv  iiltfvt- 
Sii'>i  th'unxovjmv  xcc'i  lüir  oi'S'tv  unoTHmv  xfxj ijiUvo»' ,  *i'9iV 
(T*  Titxfij'on'  ^^c'iriiDi''  ii'iaif  ru/^t'tn;  jag  ^.lUrnt'nftg  xta  Ttnoq 
i!>  Tfnni'in'  »)f('oi'>'  nüitJnl^ta,  iif>iufnii  Tri  rt  ainiiiiTic  z«i  rü 
yni]iuau  nuniotg  >)ynvfitvoi.  —  5  Ti  Si  ijSi]  ri  i'jtii  xiü  nttr- 
iityöthff  ig  itvit)  xfoficX/ov,  TOiio  xii'i  xiü.ör  xiü  yQr)aijAOV 
XdTtoiij'  'hdi'  ^t  ijößog  ^  ta'i'fn(t}7i(i}f  i'ouog  oi'ff)g  nnttoytr^ 
7(1  fih'  xni'vuvifg  Iv  öuoim  xici  nir'jinv  xic'i  fiij  (x  roi?  TiiivTicg 
öij&v  iv  i'oo)  iiTroD.i/if'voii:,  ilTif  ii  ü^ucnimtiinm'  ovSt'ii  i).- 
ni'Ctov  /^f-'/Qf'  ToC<  &i'xtji'  ytvt'n'hit-  ^-itoi'g  hv  jijj'  itnioniav 
(ivriSovviu,  TtoXli  St  j/f/'uu  7i;j'  Ijiij  xnT(tj»](finfi^v)jv  aifßv 
lntynf-/.tf((y&r}r(it j  iji-  Tin'if  fftnfnth'  ffxog  fh'fci  Tor  ßi'ov  ri 
icTJohirnici. 

14)  Noch  widirend  der  Anwesenheit  des  peloponnesischcn 
Heeres  in  Attika  uuicht  l'erikles  mit  100  athenischen  St'hiffen 
und  50  von  Chios  und  Lesbos  (dabei  auch  300  Reiter  iv  vnv- 
aiv  iTiTTiiyioyoTg  71q(ötov  rörf  tx  tIöv  niiluiiöv  riliii'  .Tooji^fi'- 
aitig)  einen  Seezug  mit  Landimgen  im  Gebiet  von  E[iidauros, 
Trözen,  HaUä,  llemiione  und  Lakonika  (wo  er  Prasiä  erobert 
und  zerstört),  Thuk.  H,  50;  im  "Winter  segelt  darauf  Phor- 
mion  mit  20  Schiffen  nach  dem  krissiüschen  Meerbusen,  \im 
daselbst  Wache  zu  halten,  das.  69.  (Auch  die  Peloponnesier 
machen  in  diesem  Jahre  einen  creten  Seezug  mit  100  Schiffen 
gegen  Zak-ynthos,  ohne  jedoch  etwas  Erhebliches  auszurichten, 
das.  66.) 

15)  Thuk.  11,  59 — 65.  Das  Volk  war  so  entmutigt,  dafs 
es  sogar  in  Spaiia  um  Frieden  nachsuchte,  das.  59.  Durch 
eine  Rede  des  Perikles  (das.  60  —  64)  wm'de  es  zwar  insoweit 
umgestimmt,  dafs  es  nicht  mehr  an  Friedensgesuche  dachte, 
gleichwohl  wurde  Peiikles  seiner  Strategie  entsetzt  und  mit 
einer  Geldstrafo  (nach  Plut.  Per.  35  von  15  oder  50,  nach 
Diod.  XH,  45  von  80  Talenten)  belogt,  das.  65,  di(>  indes 
bald  wieder  aufgehoben  wui'de. 
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Olynipiadeu- 
jahr. 

Jahr  V.  Chi-. 

Geschichte. 

LXXXVII,  3. 

430. 

Fall  von  Potidäa.i« 

LXXXVn,4. 

429." 

Platää    von    den    Peloponnesiem    belagert.'*     Die    glänzenden   Seesiege   des 
Phormion.'-' 

Perikles  stirbi^o 

T,XXXVIII,  1. 

428.21 

Dritter  Einfall  der  Peloponnesier  in   das  attische  Gebiet.^^     Lesbos   mit  Aus- 
nahme von  Methymna  fällt  von  Athen  ab;   Mytilene  wird  zu  Wasser  und 
zu  Land  von  den  Athenern  eingeschlossen. ^^ 

LXXXVIII,  2. 

427.2* 

König  Archidamos  stirbt;   es  folgt  Agis.^^ 

16)  Im  Laufe  des  Sommers  wurde  noch  eine  neue  Flotte 
von  40  Schiffen  unter  Hagnoii  und  Kloopompos  daliin  geschickt, 
die  indes  wenig  ausrichtete,  Tliiik.  U,  58;  im  AVinter  darauf 
ergab  es  sich,  das.  TO.  Die  Bewohner,  die  das  Äiifserste 
erduldet  hatten  (xm  nov  Ttvtg  x<u  iii.h]).»)v  iyf'yii'VTo,  Tkuk.), 
erhielten  freien  Abzug,  Stadt  und  Gebiet  wurde  an  athenische 
Kolonisten  verteilt.  (Noch  ist  aus  diesem  Jahre  zu  bemerken, 
dafs  spartanische  Gesandte,  an  den  Perserkönig  abgeschickt, 
um  ein  Bündnis  mit  demselben  abzuschhefsen ,  den  Athenern 
in  die  Hiindc  fallen  und  von  diesen  getötet  werden,  Tkii/:.  II, 
67,  vgl.  Herod.  VH,  137.) 

17)  Thid:  11,  71  —  103.    Diod.  XH,  47  —  51. 

18)  Thiik.  U,  71  —  78.  In  der  Stadt  befanden  sich  480 
waffenfähige  Männer,  aufserdem  nui'  noch  110  Frauen;  alle 
anderen  Bewohner,  Greise,  Kinder,  die  ülulgen  Frauen  und 
die  Sklaven  hatten  die  Stadt  vorlassen,  das.  78.  Die  nun 
«•folgende  langwierige  Belagerung  ist  die  erste  ülierhaupt, 
von  der  wü-  eine  genauere  Beschreibung  haben,  s.  besonders 
ThiiL  m,  21. 

19)  Auf  Veranlassung  der  Amprakioten  machen  1000  La- 
kedämonier  mit  zahlreichen  Bundesgenossen  einen  Einfall  in 
Akarnanien,  werden  aber  bei  Stratos  zumckgesohlagen,  s. 
Tfnili.  n,  80  —  82.  Zivr  Unterstützung  der  Unternehmung 
sollte  von  Korinth  aus  eine  Flotte  nach  Akarnanien  segeln, 
dieselbe  wird  aber  zweimal,  das  erste  Mal  47,  das  zweite  Mal 
77  Schüfe  stark,  von  Phormion  imd  seinen  20  Schiffen 
(s.  Änm.  14)  dui'ch  die  ausgezeichnete  Tapferkeit  und  Ge- 
wandtheit der  Athener  zuniokgeschlagen,  das.  83  —  92,  wor- 
auf sich  Phormion  Akarnaniens  durch  einen  Zug  dahin  von 
neuem  versichert,  dus.  102. 

20)  Tliiik'.  II,  65:  inffiim  (jo)  nolf fiio)  (fi'o  hij  xia  ti 
iU)>'«f.     Das  UrteU  des  Thukydides  über  ihn  s.  ebcnd.:    öaov 

TS     yä(t     yOOVOV     TTQOVaTlj     Tjjf     TlÖkllDS     iv     iTj     flQTJVIj,     fifTQl'tOg 

i^rjyfTio  xid  uatfitlüig  Stufvktt'ifv  itvrtjv^  xni  iyf'vero  in' 
ixei'vov  f^eyi'aTiy  inti  Tf  6  noXsfiog  xtcTiartj,  6  &e  ijuivtrai 
X(u  iv  Toiho)  nQoyvovg  t>;»'  fii'ci/jiv.  —  wrtov  i'  fjv  oti 
ixeh'og  fih'  SvvuTog  Siv  ro)  re  uiimfiiiTi.  xni  rj;  jtiÖju;;,  /otj- 
fiüriav  re  iifmnÖTcnog  ytvö^tvog  XKTiT/i  rö  nX^S-og  iXev&f'oiog 
xiu  ovx   IjyiTo    [i&i.Xov    vn'    «t'roO    ij    itviüg    >iytr,    äiic 


TÖ  itli  XTioiifrog  li  ov  nnoni]x6vTO)i'  r/jr  ifi'i'f<fiif  nnog  iiSov)\v 
n  kiyfii'.^  (UA'  i^mv  in'  uiiv')Ofi  xtu  noög  doy>']v  rt,  lajfiTitiii. 
ÖTioTt  yovv  iti'aOoiTÖ  n  (cvrnvg  Tianit  xtiiQOv  i'ßiiti  (tttnaovvTag, 
Xiywv  X(CTf7iKrj(jat7'  inl  rö  ifOjitioUtii,  xcä  iffiorcig  ttv  iiXöyoig 
f'iVTtxaO-i'OTi]  ni'iXtv  in\  rö  (hciQCfiv.    iyi'yvfrö  rf  Xoyo)  ^ulv 

i  IJflOXQeCTl'lt,     fQyi;)     (f^     l'/TÖ    TOp    TIQIOTOV    ((l'rfpös     '<  ?/ '/■ 

Ol"  (ff  vaTfQOV  i'aoi  Ki'TOt  fiükXov  nntig  iikXt'ilovg  övitg  X(u 
dneyn/iifroi  Tov  TiQfäTog  fxttarog  yiyvtaH^fci-  iTQänovro  xaif 
t)S(iri\g  rw  J';,"',"  xia  tu  nQtiyfidTti  ivdiSovia.  Mit  den  letzton 
Worten  sind  die  sogenannten  Demagogen  und  imter  ihnen 
am  meisten  Kleon  gemeint,  der  schon  in  der  letzten  Zeit 
Einflnfs  gewonnen  hatte  und  nun  immer  mehr  empor  kam, 
Pliit.  Per.  33.  35.  (Von  ihm  hat  Aristophancs,  besonders  in 
den  Kittern,  ein  freilicli  sehr  karikiertes  Bild  entworfen,  s. 
bes.  das.  v.  61.  809.  834.  960  ff.,  von  andern  Demagogen 
werden  noch  genannt:  vor  Kleon  Lysikles  6  nQojiinoTiiölijg 
und  Eukrates  ö  mvnTtfioTiodiig,  ehend.  v.  129  ff.,  später  Hy- 
perbolos,  Thitk.\n\,  73.  Pltit.  Alc.l'i.  Nic.U.  Ärist.  Pac. 
665  ff.  921.  1319,  Lysikrates,  das.  Äp.  v.  513,  Peisandros, 
das.  Lysislr.  v.  490,  Kleophon,  s.  Anm.  129  u.  a.) 

21)  Tliid:  m,  1  —  25.    Diod.  XH,  52  —  53.  55  —  56. 

22)  Tliid:  ni,  1. 

23)  Thid:  TU,  1  —  6.  8  —  18.  Die  Mytilenäer  werden 
erst  von  40  Schiffen  unter  Kleippides  zur  See  imd  dann  von 
1000  Hopliten  unter  Paohes  auch  zu  Lande  belagert. 

24)  Thuk.  ni,  26  —  88.    Diod.  XÜ,  53  —  57. 

25)  Nach  Diod.  XI,  48.  XH,  35  regierte  er  42  Jahi'e. 
Dafs  er  in  diesem  Jahi'e"  stirbt,  geht  besonders  daraus  hervor, 
dafs  der  Einfall  in  Attika  im  Jahre  428  noch  imter  seiner 
Fülmrng  geschieht,  Tliiik.UI,  1,  wähi-cnd  im  Jahre  426  sein 
Solm  Agis,  T/(i(Ä-.  m,  89,  und  im  Jahi-e  427  Kleomcncs,  der 
Vormund  des  Pausanias  aus  dem  andern  Königshauso,  den 
Oberbefehl  führt,  Thuk:  JE,  26.  [Der  eigentliche  König  aus 
dem  andern  Hause  war  Pleistoanax.  Dieser  war  aber  im  Jahre 
445  verbannt  imd  wurde  erst  imi  426  wieder  zurückgerufen. 
Während  seiner  Verbannung  rcgieite  sein  Sohn  Pausanias  oder 
vielmehr,  da  derselbe  noch  immündig  war,  dessen  Vormund 
Kleomenes,  Thuk.  H,  21.  V,  16.] 
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OIym))ia(lon- 
jahr. 


.1.  V.  i'lir. 


Lxxxvm,  3 


(jlescliiclilc. 

Vierter  Einfiill  ilci-  l'i](i|Miimrsiij-  in  da.s  attisclio  Gebiet.''"'  Mytilenc  von  den 
Atliciicni  zur  l';i;;iliiin;;  i^rzwunguii -'  und  grausam  bestraft.''''' 

Platiiä  Von  den    Prliipdiiiirsieni  j^fcnniuinrn   und   zerstört-^" 

Blutige  Parteikäinjil'c  auf  Kirkyra.^" 

Krieg  zwiseiicn  den  dorischen  iiml  innischen  .Städten  auf  Sicilien ;  die  Athener 
schicken  den  It'tztcroii  eine  Flnttc  vim  20  Siiiin'rii  unter  Laches  uml  Cha- 
roiades  zu  Hilfe.-" 

Die  Spartaner  f^ründi'u   dii'    l\ii|ip|iir   Jlri';ilsl('i:i    m   Trarliinia.'''* 


•-'(ij  7'/»//,-.  III,  2«. 

27)  T/iid:  111,  27  —  28.  Die  Poloponncsier,  vnii  deu  My- 
tiloiiäoi'u  zu  Ilili'o  goi'ufen,  sehicktt'ii  zwai'  oino  Flotte  von 
42  Schüfen  zu  diesem  Z\viH'k(^  untor  Alkidas  ah,  s.  (/as.  20; 
dieselbe  riohtetc  ahiir  infolge  der  Zögerung  und  llnfähigkeit 
ihres  Führoi'S  niehts  aus,  das.  29  —  33. 

28)  Es  werden  mehr  als  1000  der  vornehmsten  Leshier 
hiugeriehtet,  die  Mauern  vnn  Mytilene  niedergerissen,  die 
Schiffe  ahgefiihi't,  und  dei'  (Irundbesitz  siimtlielu'r  Leshier, 
mit  Ausnahme  der  Jüethymnäer,  füi'  das  athenisehe  A'olk  eiu- 
gezogen,  der  sodann,  in  3000  Lose  geteilt,  von  den  Lcshiern 
als  Ijchnsleuten  gegen  einen  den  athenisehen  Herren  zu  zah- 
lenden Zins  behaut  wurde.  Ein  erster,  besonders  auf  Kleons 
Betrieb  gefafster  Volksbesehhifs  verdammte  sogar  alle  Myti- 
Icniier  zum  Tode ,  derselbe  wurde  indes  am  andern .  Tage 
—  durch  des  Diodotos  Verdienst  —  wieder  zurückgonouimon. 
T/nd:  IH,  35  —  50. 

29)  Von  den  Bolagei-ten  hatten  sich  im  v(jrigen  .lalire  212 
durch  die  Flucht  gerettet,  indem  sie  mit  grofser  Kühnheit 
in  der  Nacht  die  Bcfestiguugswerke  der  Feinde  überstiegen, 
s.  Thuli.  in,  20  —  24.  Der  geringe  Kest,  aus  225  Mann  be- 
stehend, ergab  sich  in  diesem  Jahre  gegen  das  Versprechen 
eines  gleichen  imd  billigen  (ierichts  von  Seiten  der  Lakedä- 
inonier;  gleichwohl  wurden  sie  alle  hingerichtet,  (tos.  52  —  (38. 

30)  Dieser  Bürgerkrieg  ist  das  Vors]iiol  ähnlicher  blutiger 
Kämpfe  in  andern  griechischen  Städten  und  aus  diesem  Grunde 
von  Thukydides  ausführlich  beschrieben,  s.  111,  70  —  85.  82: 
oi'rtos  o)uij  fSTÜtn<;  7i(>or/üttiii(Jt:  ya)  f&o^£  fiä).?.ot',  Siön  h- 
joTg  ninint)  lytitio,  inti  varinov  yt  xitl  Tiiiv  oii,-  tiniTv  tu 
' J',).hjviy.iv  iy.ivtjOi].^  83:  nüau  iSia  xiiTsazii  xtcxomonittg  äiü 
T((<;  OT(iftiii;  T(n  ^lO.ltjvixoi  y.ai  rö  tihifl^i,  o  0  rö  yti'i'Cii'oi' 
7iXiiai UV  jiei iyti-,  yur uytlnaiHv  ijif  tci'i'aO- ij.  Er  wiude 
dadurch  herbeigeführt,  dafs  die  in  den  Schlachten  von  434 
und  433  gefangenen  Kerkyräer  während  ihres  Aufenthalts  in 
Korinth  für  das  peloponncsischo  Bündiüs  und  das  aristokra- 
tische Prinzip  gewonnen  worden  waren.  Diese  wurden  jetzt 
nach  Kerkyra  zu  dem  Zweck  zurückgeschickt,  um  daselbst 
Zwiespalt  zu  stiften,  und  sie  ■waren  es,  welche  deu  Streit 
on'egten  imd  zuerst  Blut  vergossen,  das.  70.  Hierauf  hatten 
die  Aristokraten  erst  die  Oberhand,  das.  71,  .sie  griffen  die 
Gegenpartei  an  und  besiegten   sie   in  einer  Sehlacht,  72  —  73, 


dann  siegten  wieder  die  Demokraten,  74.  Für  eint!  kurze 
Zeit  wurde  durch  den  Athener  Nikostratos,  der  mit  einer 
Flotte  von  12  Schiffen  herbeikam ,  eine  Ausgleichung  getrotVen, 
75,  wenige  Tage  nachher  kam  aber  auch  die  Flotte  des  Al- 
kidas (s.  Ämti.  27),  jetzt  53  Schiffe  stark,  so  dafe  die  demo- 
kratische Partei  in  grofse  Gefahr  geriet,  7ö  — 80.  Durch  oiue 
neue  athenische  Flotte  von  GO  ScliifTen  wurde  indes  di'ren 
L'hergewicht  wii'der  völlig  hergestellt,  und  nun  wurden  die 
meisten  Aristokraten  ermordet,  80  —  81,  bis  auf  500,  welche 
sich  erst  auf  das  F'cstland  geflüchtet  hatten,  aber  jetzt  nach 
dem  Abzüge  der  Atliener  zurückkehrten  und  sich  da.selbst 
auf  dem  Berge  Istcjne  verschanzten,  von  wo  sie  die  Umgegend 
plünderten  und  unsicher  machten,  c.  85. 

31)  Auf  der  einen  Seite  stand  Syrakus  mit  deu  sämtlichen 
dorischen  Städten  der  Insel  aul'ser  Kamarina  und  mit  Lokroi 
in  Untoritalicn ;  auf  der  andern  Seite  die  sämtlichen  chalki- 
dischen  Städte  und  Kamarina  und  Khegion  in  Unteritilien; 
der  Krieg  war  aus  einer  Fehde  zwischen  Syrakus  und  den 
Leontinern  entstanden,  T/iiil:.  111.  Sti.  letztere  schickten 
Gorgias  mit  der  Bitte  um  llilf(!  nach  Athen ,  s.  Diod.  Xil,  53. 
Paus.  VI,  17,  5,  und  die  Athener  erfüllten  die  Bitte  t^s 
fih'  oIxtiuTijTOi  :ii)(>if(inft,  lioiXtififfoi  fi  iiijit  aijov  ig  tIiv 
Ilt).o.Tcnrtjaur  iiy(a!hii  diToOn',  nooTintiüv  it  noiovun'oi 
ti  aifiai  SviiiTci  th)  XU  iv  rij  ^ixi'/Jit  ^nilyiiiiTii  {■.lo/finin 
ytftci&ca,  T/nd:  a.  a.  0.  Die  Uutornehmungeu  dei'sell>en  in 
diesem  Jahn',  das.  88,  wie  auch  in  den  beiden  folgenden, 
das.  90.  99.  115.  FV,  24  —  25,  waren  von  geringer  Erhcb- 
liclrkcit. 

32)  riiiil.:  111,  89  — HC.  Diud.  XU.  58  —  00.  Der  Ein- 
fall der  Pelopoimesier  in  das  attisi'he  Gebiet  fand  in  diesem 
Jahre  nicht  statt,  weil  die  Pcloponncsicr,  als  sie  bereits  unter 
Führung  des  Agis  bis  zum  Isthmos  vorgednmgen  sind,  durch 
Erdbeben  bewogen  werden  wieder  umzukehren,  77/«/.-.  Dl,  89. 
Diod.  Xll,  59. 

33)  7'//(//.'.  ID, '.12— 93.  />to(/.  XU,  59.  Die  Kolonie  wuixlc 
auf  Anrufen  der  Trachinier  und  Dorier  (in  Doris)  zum  Schutz 
gegen  die  benachbarten  Ötäer  gegi-ündet;  man  hoffte  aber 
zugleich,  dafs  sie  für-  den  Krieg  grofse  Vorteile  gewähren 
werde,  weil  die  Überfahrt  von  dort  nach  Euböa  und  selbst 
nacli  der  thrakischen  Küste  leicht  zu  sein  schien.  Indessen 
die  Kolonie   [die  letzte  der  Griechen  überhaupt  und  zugleich 
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LXXXVIII,  3. ;  42  tj.          Seezüge  der  Athener  unter  Nikias^*   und  Demosthenes,   welcher  letztere  an 

I  den  Küsten  des  Peloponues    und    der   Insel  Leukadien  Landungen  macht 

j  und  nach  einer  unglücklichen  Unteroelnnuug  gegen  Atollen   den   Ampra- 

I  kioteu  und  Spartanern   bei  Ai-gos  Amphilochikon  eine  schwere  Niederlage 

I  beibringt.  ^5 

LXXXA^in,4.         425. ^'''       Fünfter  Einftül  der  Peloponnesier  in  das  attische  Gebiet^' 

I  Neue  Hilfssendung  der  Athener  unter  Sophokles  und  Eiuymedon  nach  Sici- 

!  lien.3ä   Demosthenes,  welcher  die  Flotte  begleitet,  bleibt  bei  der  Umsegelung 

des  Peloponnes  in  Pylos  an  der  Küste  von  Messenieu  mit  einem  kleinen  Teil 
der  Flotte  ziu-ück,^''  behauptet  es  gegen  die  Angriffe  des  Landheeres  und 
der  Flotte  der  Spartaner,*"  und  nachdem  die  übrige  Flotte  zimickgekehrt, 
werden  die  Spartaner  zur  See  geschlagen  ;*i  eine  Anzahl  vornehmer  Spar- 
tiaten  wird  dadurch  auf  der  Insel  Sphakteria  abgeschnitten  und  nach  ver- 
geblichen Friedeusvorschlägen  der  Spartaner  daselbst  durch  Kleon  und 
Demosthenes  teils  getötet  teils  gefangen  genommen.*"- 


die  erete  rein  militäiische)  gedieh,  nicht,  weil  sie  von  den  be- 
nachbarten Änianen.  Dolopern,  Melieni  iind  einigen  thessa- 
hschen  Yölkeru  fortwälu'eud  augefeindet  und  weil  sie  sohlecht 
regiert  wurde,  s.  TInik.  a.  a.  0.  und  V,  51.  52.  Nach  Diod. 
n.  a.  O.  belicf  sich  die  Zahl  der  Kolonisten  hei  der  Gründung 
auf  nicht  weniger  als  10000. 

3-t)  Xikias  zog  mit  GO  Schiffen  zuerst  nacli  Melos,  ver- 
wiisteto  die  Insel,  fiel  dann  in  das  Gebiet  von  Tanagra  in 
Böotion  ein,  schlug  im  Verein  mit  einem  von  Athen  kom- 
menden Heere  die  Tanagräer  imd  die  zur  Hälfte  herbei- 
gekommenen Thebaner,  und  machte  endlich  noch  Laudungen 
m  Loki-is,  T/iiik:  TR,  91. 

3.5)  T/iid:  m,  91.  94  —  98.  100—102.  105  —  114.  Die 
Unternehmung  gegen  Atollen  geschah  auf  Antrieb  der  Mes- 
senicr  in  Naupaktos,  welche  dem  Demosthenes  sagten  {Thuk.  94) : 
uf';'«  fiiv  livia  rb  twv  Alrm)Mv  xtu  uu/iuov,  oixovv  Si  xujtc 
xtüuft-;  uTfi/iOTOvi; ,  xai  tccvt(ci;  $iu  noXXov,  xiu  Gxfvi]  tl'ü.ij 
ynwuti'ov  ov  ytO.(7iuv  itnitfuivov  noiv  ivußoi]!Hjaui  xitru- 
ariitttf  fiVUL ,  iniyfioiTv  i'  ixe'livov  nnüTOP  ukv  'AnoiiuToii, 
inuTK  Si  'OifiovtCai,  xaX  fUTcc  zovTovi  EvnvTüaiv ,  onfo 
fteyiOTov  ftfQog  lar'i  Tdiv  A}t(o)mv,  uyvoiaTÖTicToi  (Tf  yXtäacfav 
XIII  diuoqilyoi  da'ii',  wg  i.iyovrui.  Sie  endete  indes  mit  einem 
verlustvollen  Rückzug  der  Athener  \md  Naupaktier.  TInihjd. 
m,  94-98.  Hierauf  riefen  die  Ätolcr  3000  Pelopounesier 
herbei,  um  Naupaktos  zu  erobern,  die  sich,  als  dies  mifslang, 
auf  die  Auffordenmg  der  Ampi-akioten  gegen  Ai'gos  Amphi- 
lochikon wandten,  wo  sie  aber  nebst  den  Amprakiotcu  von 
den  Bewohnern  von  Ai'gos  imd  den  Akarnauicrn  uuter  Fühiimg 
des  Demosthenes  eine  überaus  blutige  Niederlage  erlitten, 
Thuk.  HI,  100—102.  105  —  114. 

36)  r/«U-.IV,l— 51.  jD«orf. XII, 61— 63.65.  PM.Nic.Q—S. 

37)  Thuk.  TK,  2.  Er  daueite  wegen  der  Vorgänge  in 
Pylos  nm- 15  Tage,  das.  6.     Eben  diese  sind  auch  die  Ursache, 


waium  die  Einfälle  in  das  attische  Gebiet  in  der  bisherigen 
Weise  nicht  wiederholt  wurden,  s.  Anm.  42. 

38)  Nach  den  gelingen  Erfolgen  der  Jahre  427  und  420 
(s.  Anm.  31)  beschlossen  die  Athener  auf  Bitten  ihrer  sioi- 
lischen  Bundesgenossen  noch  40  Schiffe  nach  Sicüien  zu 
schicken,  Tliiik.  IH,  115:  üute  fiiv  ^yovfitvoi  Oäoaov  töv 
Ixfi  TjöXfuoy  xti7ccXfO-t'jO€Gi^(ci,  tcutc  &e  ßouXo^ufi'oi  u0.iTi]v 
ToD  viivTixoc  7ioitTa!hii.  Diese  segeln  im  Frühjahr  425  ab, 
s.  Thuk.  IV,  2.  Über  die  weiteren  (gleichfalls  nicht  eben  er- 
heblichen) Vorgänge  in  Sicüien  bis  zu  der  Ankunft  der  Athener 
s.  Thuk.  IV,  1.  24  —  25. 

39)  Thuk.  rV,  3  —  5.  Die  Lage  von  Pylos  und  der  Insel 
Sphakteria  s.  Tliuk.  das.  8:  >}  »'(700?  »j  ZifiixTipncc  xuXovufvi] 
TOP  rt  Xtuivu  7i(ti)itT€h'oi(iii  xu'i  lyyis  intxfiiif'i'))  f/inüv 
noiii  xcd  Tovg  fOnXovg  aiivov;,  t;)  fttv  SvoTv  vioJv  SttinXuvv 
xi'.Tic  TU  Tii/iniici  Tüv  ^AH^tviii'iov  xui  tSjv  IIvXov,    Tij  äi  nifug 

TljV    l'iXXtjV    IJTldQOV    OXTlü    Ij    ivi'iu,    vXlüSlji    Tf   Xlli    llTQL,ii]i   TttiOK 

vn  lnr]Utiii  ^v  xtu  ui'yBO-og  Tifol  TilvTtxiiiSlxti  artiSiovg  fiii- 
XioTK.  Als  die  übrige  Flotte  ihren  Zug  fortsetzte,  blieb  De- 
mosthenes mit  5  Schiffen  in  Pylos  zurück,  das.  5. 

40)  IV,  6.  8  —  12. 

41)  Thuk.  JX,  13  —  14. 

42)  Eine  Abteilung  des  spartanischen  Heeres  war  auf  die 
Insel  ausgesetzt  worden,  um  dieselbe  gegen  die  Athener  zu 
behaupten,  Thuk.  IV,  8,  und  war  jetzt  durch  den  Seesieg 
der  Athener  abgeschnitten,  indem  diese  dadm-ch  Herren  der 
See  geworden  waren,  daselbst  14.  15.  Es  waren  420  Ho- 
pliteu,  daselbst  38,  und  dai-unter  viele  der  angesehensten 
Spaitiaten,  daselbst  V,  15:  »]ö«»'  ;■«?  o!  ,2>r«(>i«(T«t  Ki'röji' 
TioSiToi  Tf  xui  öuoi'ojg  aifi'ai  iiyyivfTg.  Deslialb  machten 
die  Spai-taner  den  Versuch,  einen  Frieden  abzuschliefseu, 
um  die  Eingeschlossenen  zu  retten,  der  aber  hauptsächlich 
dmeh  Kleon  vereitelt  wui-de,  das.  IV,  16  —  23.     Kleon  näm- 
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LXXXVIll, 


LXXXIX,!. 


•125. 


424. 


tiescliicbt«. 


Die  Partei kilinpl'r  auf  Kirk\ra  ilunli  Aiisnittunf;  iIi.t  Aristo!» raten  beondoL*' 
Die  Atliener    mafhcii    fciiidliilir    Lainlnimin    auf   dem   Oebi<'t   von   Korinth," 

setzen  sich  auf  Metlioiie  lest'-'  und  eruborn  Anaktorion."' 
Nikias  nimmt  Kytiiera  und  plündert  von   hier  aus  die   lakonisfiic  Küste  und 

andere  Gcfrondon   des  l'eloponnes."" 
In  Sic'ilii'H  wird  ilurcli  eine  Verciiiliai-uiii;-  dci'  käiiijifi-nili'n  Paiteien  der  Friede 

herfijestellt,  die  Athener  kehren  von  da  naeii  Jlause  zurück.*'' 
Nisäa  von  den  Athenern  genommen.'''' 

Höhepunkt  dos  Olückes  der  Atliener;  Mutlosigkeit  der  Spartaner.''' 
Brasidas  zieht  zu  Lande  nach  der  thrakischen  Küste-'-  und  bewirkt  daselb.st 


lieh  (itvfjQ  Sri^ayiayög  xar'  ixtivov  xov  /ouvuv  üv  xni  iiji 
7ii.ii!)H  niihuvuiTUTo^,  das.  21)  verleitete  das  Volk,  als  Preis 
des  Frii^dens  die  KückgaVie  von  Nisäa,  Pagii,  Ti-özoq  und 
Acliaja  zu  fordern,  ilan.  21.  [Vgl.  An'stoph.  Kquil.  v.  801: 
IVn  uCülov  I  nv  {KXttüv)  /xtv  ('c(>jniC^g  xid  d'eu()od'ox;]i-  71kük 
t(öv  7i('dfiov,  ö  (ff  iijuog  |  vjio  jov  7ioX(j.i.ov  xid  rijs  öuiylm 
ii  7iitvovoy(tg  frij  xuO-om}  aov,  cbcnil.  v.  804:  Pac.  v.  099: 
(')  vuvi  yuo  >)uü>v  »;!'  TÖr'  Iv  roJg  nxvrfait'.]  Als  sieh  hierauf 
die  Überwältigung  der  Eingeschlossenen  verzögerte,  drang 
Kloon  auf  gröfsere  Anstrengungen  für  diesen  Zweck,  er  wurde 
vom  Volke  im  Übermut  selbst  zum  Befehlshaber  ernannt, 
es  gelang  ihm  aber  wu-klich,  die  Unternehmung  mit  Hilfe  dos 
Deniosthcnes  glücklich  zu  Ende  zu  führen:  jene  420Hoi)litou 
wurden  liei  einem  Augriff  auf  die  Insel  teUs  getötet,  teils 
—  292  Mann,  darunter  120  Spartiaten  —  gefangen  genommen 
und  nach  Athen  abgeführt,  wo  sie  als  Unterpfand  für  den 
Frieden  und  gegen  die  "Wiederholung  der  bisherigen  Einfalle 
in  das  attisoho  Gebiet  bewahrt  wurden,  Tliuk.  IV,  20  —  41. 
I'liit.  Nie.  7  —  8.  [Vgl.  Arist.  Kquit.  v.  04  (Worte  des  De- 
mosthenes  über  Kleon):  xiü  TiQiiitjv  y'  fuov  |  uii(l^((i'  tiftia- 
/uiug  h'  lliXi»  ^IttxiiDvixiiv  \  /iiii'oi'(iyur«TÜ  naig  7i(i>t,i(iit^iMv 
vif>tt(>7iKat(';  I  ici-TUi  nttotä-rixi  t>]v  vn''  ifiov  ^f/xuyit^vrjv.] 
Nach  Pylos  selbst  wurde  darauf  eine  hauptsächlich  aus  Mes- 
seniern  von  Naujiaktos  bestehende  Besatzung  gelegt,  welche 
den  Spai'tanevn  diu'cli  Plüudenaigen  und  durcli  Aufnahme 
llüchtiger  ileloten  grofsen  Schaden  zufügte,  Tliiil:.  IV,  41. 

43)  riixl.:  IV,  2.  44  —  40.  Es  gescliali  nut  Hilfe  der 
athenischen,  von  Pyli>s  iliren  "Weg  über  Kcrkyra  nach  Sicilicn 
fortsetzenden  Flotte. 

44)  T/iid:  IV,  42  —  4,5. 

45)  Tliid:  IV,  45. 
40)  Tliid:  IV,  49. 

47)  Thii/:.  IV,  52-110.     Dio,/.  XII,  00  —  70. 

48)  Tliuk.  IV,  53  —  54.  Die  Unternelimung  geschah  unter 
Führung  des  Nikias  luid  Nikostratos  und  war  von  grofser 
Wichtigkeit,  weil  die  Athener  dadur.li  eine  zweite  Station 
gewannen,  von  wo  sie  Lakouika  mid  den  übrigen  Peloponnes 
beunruhigen  konnten,  das.  54  —  57.     Von   hier  aus  machten 


sie  auch  eine  Landung  in  Kynui'ia,  ei'oljerten  Tliyrea  und 
nahmen  die  Agineten  gefangen,  die  dort  nach  ihrer  Verti-ei- 
bung  von  .\giua  (s.  Amn.  8)  eine  Zuflucht  gefunden  hatten, 
jetzt  aber  hingerichtet  wurden,  das.  50  —  57. 

49)  Thtd-.  r\',  58  —  05.  Es  geschah  besonders  auf  Be- 
trieb des  Syrakusiers  Hermokrates,  das.  58,  und  zum  grofsen 
Verdrufs  der  Athener,  das.  05. 

50)  Thuk.  rV",  06  —  09.  Sie  würden  auch  Megara  genom- 
men liaben,  wenn  Brasidas  nicht  in  der  Nähe  gewesen  wiii-e 
und  es  verhindert  hatte,  das.  70  —  74. 

51)  S.  bes.  Tliuk.  IV,  55:  y(yn'i]utvi)v  uiv  roe  l.ii  r;7 
i'i'jno)  niil^ovg  la'thii'iJTOf  xai  ufyiD.tii',  IIvXdv  i'  f/ou(frj( 
xd'i  Kv'&i]i)Mv  xa'i  TinvTd/ol^iv  tiifüg  7iloifnrC)rng  TioX/^fiov 
TttyHig  xai  tt/inotfv/.iixTor,  6jgt€  Tttum  tu  fUtjl^og  htTi^ttg 
Tfrotcxodtovg  xuTt-dTt'iOui'Ki  xa'i  Tu^ÖTag,  ^g  Tt  t«  7to}.tutxt\ 
tiiitQ  Tioxi  utchfinc  (f;/  i'ixvijiwTKjoi  iyd'ovTO,  ivMniBTfs  Tiiimc 
rtjv  imiio/ovaiti'  aifiöv  1S(av  Tr)g  Tninuaxev^g  vkvtixoj  iiyavt 
xtu  rovro  Tiijog  \4lh]VHiovi,  olg  tö  fil]  hii/fioovufvov  tili 
lXXi7i(i  »;»'  Tijg  äoxi'iamig  ri  7inuifiv.  xiü  iiiui  ti'i  lijg  rvyiji 
jioXh'i  xtti  /v  dh'yio  i)u,iiii'Tii  7i(cm\  i.oyov  itvroig  ixTiXtiitv 
/.Kyi'aTijv  TiuQiiyfv. 

52)  Der  Zug  wui'de  auf  die  Einladung  der  Chalkidier  und 
des  Königs  von  Makedonien  Perdikkas  iinternonunen ,  Tliuk. 
IV,  79.  (Perdikkas  ist  der  erste  makedonische  König,  der 
einigen  Einflufs  auf  die  griechischen  Verhältnisse  ausübt.  Vor 
dem  pelnponnesischen  Kriege  war  er  mit  den  Athenern  ver- 
bündet, verfeindete  sich  aber  dann  mit  ihnen  und  stand  seitdem 
bald  auf  der  Seite  der  Athener,  bald  ihi-er  Gegner,  s.  Tliuk.  I, 
50  —  03.  n,  29.  80.  95  —  101.  IV,  79:  TioX^fitog  fih  oix 
üv  fx  roB  (|((W()oe,  ifo^iDviifvog  Si  X(ii  itirtig  lu  TiuXtttic 
StiiifoiM  Tüiv  \iit)]i'KUtti'.)  Über  den  Zweck  des  Zuges,  s. 
Tliid;.  n',  SO:  7(ö>'  yün  ^Atliiv«iu)v  tyxiif.i(viav  t;7  IhXuTiovvi'itsm 
xiti  uu/  ijxtaiic  irj  fxii'vüjv  yij  IjX.TltCov  i'cTloTnfilna  ffiToü,- 
fuiXiaju,  f1  itvTiauoitXuuoilv  7if^\pi(VTlg  in)  rovg  ^vttfiii/ovg 
tti'iGiv  aKiianii',  iiX).ioi;  Tf  xic't  huiuiov  öitoji-  TitHffiv  rf  xit'i 
i;i'i  ttjKiifTiiati  aifäg  iiitxttXovu^vuiv ,  vgl.  rlirmlas.  81.  Bra- 
sidas führte  deu  Zug  mit  grofser  Kühnlicit  zu  I^ude  aus, 
mit  1700  Hopliten,  worunter  700  Helottm  (die  nachher  fiei- 
gelasseu  wurden,  Tliukyd.  V,  34),  Tliuki/d.  IV,  78  —  80. 
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Kiiust  und  Littcratui'. 

LXXXTX,  1. 

424. 

den  Abfall  der  meisten  Städte  der  Halbinsel  Chal- 
Iddike  vom  athenischen  Bündnis.  53 

Die  Atliener  bei  einem  Einfall  in  Böotien  bei  Delion 
völlig  geschlagen.  5* 

LXXXIX,  2. 

423.55 

Waffenstillstand  zwischen  Sparta  und  Athen  auf  ein 
Jahr.5'"'     Doch  wird  der  Krieg  auf  der  thraldschen 
Küste  fortgeführt,  wo  die  Athener  wieder  einige 
Fortschritte  machen.  5' 

LXXXIX,  3. 

422.5-' 

Die  Böotier  entreifsen  den  Athenern  Panakton.58 

Kleon  wird  nach  Thrakien  geschickt  und  liefert  dem 
Brasidas  die  Schlacht  bei  Amphipolis;  die  Athener 
werden  geschlagen,  Kleon  und  Bi-asidas  fallen.'^" 

LXXXIX,  4. 

421." 

Friede  des  Nikias.''^ 

öo)  Zueret  fallen  Aliantkos  und  Stageiios  ab,  TImkyd.  IV, 
84 — 88,  dann  im  Winter  Amphipolis  (über  welches  s.  3te 
Per.  Anm.  78)  ebeml.  102— lOG,  liierauf  Torone  u.  a.  Städte. 
(Der  Geschiehtsclu'eibor  Thulcydides,  welcher  mit  einer  kleinen 
Flotte  bei  Thasos  stand,  eilte  zur  Unterstützung  von  Amiihi- 
polis  herliei,  konnte  aber  nur  Eion  retten,  das.  107,  und 
wurde  deshalb  verbannt,  das.  V,  2G;  über  die  "Wichtigkeit 
von  Amphipolis  s.  das.  IV,  108.)  Über  die  Stimmung  der 
Stiidto,  S.  Tliitk.  IV,  108:  id  TioXfi;  —  iit  lütv  'AS^tji'ui'wi' 
ini'ixooi  —  fulXiBTU  äl)  i7i)jo!hi)at<v  f;  tu  vfiuTioi'Cii»  xtu 
tnfxr\QvxivovTO  ttqüs  «vtöv  xi>v(fti,  inmuQiivui  ti  xf).evoi'T€i 
xii)  ßov).6ftivoi,  iwTo'i  fxadToi.  noßroi  tijioaTfjvni ,  über  Bra- 
sidas S.  dus.  81:  To  ytcn  TTitoKVTi'xa  hiVTov  nunaGywv  &txtttov 
X«)  fi^TQiov  li  T('ii  7i6).fii  <(7iiaTt]at  TU  no).).ii,  108:  xtä  Ir 
ToTi  yöyoig  7iiii'T«/ov  (äijlov  wj  i).(i<!)^fniüau)v  tIjv  TAXiiSu. 

54)  Der  Einfall  in  Böotien  (im  Anfang  des  Winters  424 
bis  423)  war  ein  Teil  eines  kombinierten  Planes  auf  die  Unter- 
werfung von  Böotien;  Demosthenes  sollte  von  Siphii  am  korin- 
thischen Meerbusen  her  in  das  Land  eindiingen,  während 
Hippokrates  über  Oropos  einfiel.  Beide  rechneten  auf  die 
Unterstützung  einer  demokratischen,  Athen  ergebenen  Partei. 
Demosthenes  begann  aber  die  Unternehmung  zu  früh,  die 
Thebaner,  die  von  dem  Anschlag  in  Kenntnis  gesetzt  worden 
waren,  konnten  daher,  unbehindert  von  Hippokrates,  Siphii 
diu'ch  eine  Besatzung  schützen;  so  wurde  also  Demosthenes 
von  Sii)hä  zurückgewiesen,  und  hierauf  erlitt  auch  Hi|ipiikvatos 
eine  schwere  Niederlage,  bei  welcher  beinahe  1000  Hopliten 
fielen.  S.  Thuk.  IV,  76  —  77.  89—101.  Über  die  Teilnahme 
des  Sokrates  und  Alkibiades  an  der  Schlacht  s.  Plat.  Apol. 
Socr.  p.  28.  E.  Lach.  p.  181.  B.  Symp.  p.  221  A.  B.  PM. 
Ale.  7.     Strab.  p.  403. 

ör>)  TliiiK:  IV,  117  —  135.     Diod.  XII,  72. 

5G)  Thid:  IV,  117  —  119.  Beide  Teüe  waren  dazu  ge- 
neigt, die  Athener,  um  den  Fortschritten  des  Brasidas  Ein- 
halt zu  thun,  die  Spartaner,  um  ihre  Gefangenen  durch  einen 

Pütor,  Oriech.  Zeittafeln.    6.  Aufl. 


auf  Grimd  des  Waffenstillstands  abzuschliefsenden  Frieden 
wieder  zu  bekommen,  das.  117.  Zeit  des  Abschlusses:  der 
14.  Elaphebolion  (Ende  März  oder  Anfang  Aprü),  elend.  Die  Be- 
dingungen waren,  dafs  jeder  Teil  behalten  soUte,  was  er  beim 
Absehluis  des  Waffenstillstandes  besals,  das.  118.  Da  sich 
aber  Brasidas  weigerte,  Skione  wieder  herauszugeben,  wel- 
ches 2  Tage  nachdem  Abschlufs  übergegangen  war,  das.  122, 
so  wurde  der  Krieg  an  der  thrakischen  Küste  fortgeführt;  in 
der  Heimat  ruhte  er  bis  nach  Ablauf  des  Waffenstillstandes, 
das.  134. 

57)  Die  Unternehmung  geschieht  unter  FiUming  des  Nikias 
und  Nikostratos  und  hat  den  Erfolg,  dafs  Meude,  welches 
nach  Skione  übergegangen  war,  Thuk.  PV,  123,  -näeder  erobert 
und  Skione  eingeschlossen  wird,  Thuk.  PV,  129  — 131. 

58)  Thuk.  V,  1  —  13.     Diod.  XH,  73  —  74. 

59)  Thuk.  V,  3. 

CO)  Thuk.  V,  2  —  3.  C  — 11. 

61)  Thuk.  V,  13  —  39.     Diod.  XH,  74  —  76. 

62)  Thuk.  V,  14  —  20.  Zeit  des  Abschlusses:  am  24. 
Elaphebolion  {^Ekiuf^ßuXtöii'og  piji'ui  (xtij  ifS-ii'ovTog),  Thuk.Y, 
19,  vgl.  das.  20:  i'ifia  »jpt  ix  ^liowaiaii'  (vthiii  tüv  uotixiSv, 
cwToSfxi'.  hciv  SifXihövTiov  xal  i)^ii>(üv  okiytov  naQO'eyxovawi' 
fj  WC  TO  tiqBtov  7]  laßoXri  is  Ttjv  '.ATTixijv  xal  ■^  f'QX'l  foC 
noXiuov  TovSf  iyf'viTo,  d.  h.  in  der  ersten  Hälfte  des  April. 
Besonders  thätig  dabei  waren  Nikias  mid  Pleistoanax,  das.  16; 
die  Hauptljeweggründe  waren  auf  selten  der  Athener  die  ver- 
lorenen Schlachten  hei  Delion  und  Amphipolis  und  die  Besorg- 
nis, der  Abfall  der  Bundesgenossen  werde  sich  weiter  ver- 
breiten ,  atif  Seiten  der  Spartaner  die  Gefangenen  von  Pylos . 
tmd  die  feindlichen  Stationen  auf  Pylos  und  Kythera,  ferner 
der  eben  ablaufende  Vertrag  mit  Argos,  das.  14  — 16.  Bei 
den  Athenern  kam  noch  die  finanzielle  Erschöpfung  hinzu, 
da  sie  nicht  mu'  den  Schatz  von  6000  Talenten  (s.  Anm.  1) 
bis  auf  die  zurückgelegten  1000  Talente  (über  welche  s.  Anm. 
103)  völlig  aufgezehrt,  sondern  auch  bedeutende  Anlehen  von 
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421. 

h)  Bio  Zoit  eines  lialbon  Friedons  zwi.schen  Si)arta  iind 

Athen  imtcr  Fdrtdani'r  der  Fciudseligkoitfn  zwisclion  den 

übrigen  griccliisohen  Staaten,  l)is  zum  offeucn  Brach  der 

Vorträge  lind  zum  Ende  der  sicilischen  Expedition, 

421—413.'" 

Unzufriedenheit    clor   spartanischen   Bun(lcsgeno.s.sen 
mit  dem  Frieilon,  nainoutllch  der  Böoter,  Kurin- 
thier    und    Megarer,    und    Weigerung    demselben 
beizuti-eten.''* 

Die    Komikrr   Eiipolis,* 
Aristophanes.''       Die 

den  Tempeln  cntnoiiuneu  liatteii,  s.  Curp.  Iiisei:  Gr.  l.  Nr.  70. 
Die  Hau])tbestiinnuiiig  des  von  Thukydides  {das.  18)  mitge- 
teilten Vortrags  bestand  darin,  dafs  beide  Teile  alles,  livas  sio 
im  Kriege  gowomicn,  also  alle  Gefangenen  und  alle  eroberten 
l'bitze  ziu-üekgebon  sollten.  Demnach  sollton  von  den  Athe- 
nern Pylos,  Kythera  und  einige  andere  weniger  bedeutende 
Orte,  und  von  seiton  Uiror  Feinde  Panakton,  Amphipolis  und 
die  übrigen  thrakischen  Städte  ausgeliefert  werden.  Nisäa 
sollte  (/.um  Ersatz  fürriatüä)  den  Athenern  verbleiben  {das.  17). 
63)  TliiiL  V,  '2-,:  l'i  {fniü?  das.  VI,  105)  (tn  für  xia 
ät'xd  firjvtii  itnto/ovro   fil/  ii'i  riji'  Ixkt^omv  yijv  aiQtiTtvaia, 


a)  Eupolis,  neben  Ki'atinos  und  Aiistophanes  als  der  be- 
deutendste Dichter  der  alten  Komödie  genannt,  geboren  in 
Atlien  44G,  ti'at  429  mit  seiner  ersten  Komödie  auf  luid  siegte 
siebenmal;  noch  vor  Endo  dos  peloponnesischen  Kriegs  fand 
or  seinen  Tod,  wahrscheinlich  in  einer  Seeschlacht,  Suid.  s.v. 
Amn.  m<n  xiofi.  Beryk.  Prot.  d.  Com.  III,  1.  MH,  24. 
Von  seinen  Komödien  sind  14  Titel  nüt  Sicherheit  Überliefort; 
diejenigen,  von  denen  die  bedeutendsten  Binichstücke  sich  er- 
halten haben,  sind:  'Aotqütivtoi  ij  '.Av&QÖyvvoi ,  Mein.  fr. 
Com.  Or.  Eitp.  fr.  1,  Jfjf.ioi  (sein  bcriihmtestes  Werk),  fr.  2. 
3.  15,  A'(U«zff,  fr.  1.  10.  18,  IMuotxCci,  fr.  5.  6,  nöl.fts, 
fr.  7.  8.  10,  XnvaoBv  yi'voi,  fr.  1  —  3.  Seine  politische  Ko- 
mödie war  voll  herber  persönlicher  Ausfälle,  wie  die  Fi-ag- 
mente  hezeugen.  So  greift  er  z.  B.  den  Kleon  an,  von  dem 
or  sagt:  KX^oiv  JT(>oftr]S-ivs  iari  fiirü  t«  nQciyfiiiTti,  den 
Demagogen  Ilyperbolos,  s.  Quint.  I,  10,  18.  Hcsycli.  v. 
'Ifijfi'i  Jiovvaov,  den  feigen  Peisandros,  den  Schweiger  KaUias, 
den  Alkibiades  wegen  seines  lockren  Lebens,  ja  sogar  di'u 
Niliias  wogen  seiner  Schwäche  gegen  die  Sykophanten,  und 
Kimon  wogen  seiner  spartanischen  Sympathieen,  Pol.  fr.  10, 
obwohl  er  sonst  diesen  beiden  Anerkemumg  zu  teil  werden 
läfst.  Von  Eupolis'  Genie  sagt  Platouios,  //f(>l  Smtf.  /un. 
II,  2:  Eiino).ii  Sf  tvifiivruajo;  filv  flg  vTrfQßoX/jv  (an  xitiu 
T«s  vno^^aeis  .  .  .  üaniQ  S(  lariv  vijjrjXös,  ovtu>  xui  inl/tuni 
xti)  neiA  T«  axMuuuTu  Xi'av  ivaTo/ui. 

b)  Aristophanes,  ein  Athener  aus  der  Phylo  Pandionis 
und  dorn  Demos  Kydathenäou,  Sohn  des  Philippos,  blühte 
um  427  — 388,  Vit.  Aristoplmn.  //*;,»  zw,« wcT.  111,  12.  Bcriß. 
Prol.  de  Com.  Weder  sein  Gebiu'ts-  noch  sein  Todesjahr  ist 
bekannt  und  von   seinen   Tjchensumständcn    fast  nur  so  viel, 


i'j'wi'/^i'  ä't  ufr'  ih'itxu)/ Tji  ov  ßißnlov  ißXiimov  iiÄh/lovi  t« 
fuD.iUTir  fit  SIT«  fid'Tot  —  itiiihg  lg  Ttoliuuv  ifnvfouv  xuriairi- 
auv,  das.  V,  20:  rijf  iiü  fiiaov  iv^ßaaiv  fi"  iig  jjij  tt'iiiäaii 
7ioi.(fioi'  vouiXtiv,  ovx  dofKög  Stxtuiäaii. 

64)  Die  Böoter  waren  unzufrieden,  dafs  .sie  Panakton 
horausgoben,  die  Megarer,  dafs  sie  Ni.säa  nicht  wieder  bekom- 
men sollton,  Thuk.  V,  17.  20,  die  Korinthier,  weil  ihnen 
SoUion  und  Anaktorion  vorentlialteu  wurden,  das.  30,  und  die 
Eleor,  weil  sie  den  Lopreaten  ilire  Selbständigkeit  wieder  ein- 
räumen soUtoii,  das.  31. 


als  aus  der  Aufführung  seiner  Komödien  erhellt.  Sein  erstes 
Stück  Uefs  der  junge  Diclitcr  im  Jahre  427  diu'ch  den  Schau- 
spieler KaUisti'atos  auf  die  Bülme  hringen,  nämbch  die  .Uu- 
TnP.<7i,  Aristaph.  Ntib.  524.  Schal..,  mit  denen  er  den  zwei- 
ten Preis  errang.  Im  Frühjahr  426  während  der  Anwesenheit 
vieler  Gesandten  von  Bundesgenossen  zu  Athen  führte  er  seine 
Bctßi'l.täviot  auf,  in  denen  er  die  Wahl  der  Beamten  dui'ch 
Losen  und  Handaufheben  verspottete  und  zuerst  Kleou  an- 
giiff.  Er  ward  darauf  von  dem  erzüi'nton  Kleon  wegen  Be- 
leidigung und  Erschloichimg  des  Biu-gcrrechts  angeklagt,  aber 
freigesprochen,  Acharn.  377.  Schot.  502.  Schol.  632.  Den 
ersten  Preis  gewann  er  425  gegen  Kratinos  und  Eupolis  mit 
den  './i/_<t!>vijg ,  Arguni.  Acharn.,  in  denen  er  ziun  Frieden 
rät  und  den  kriegslustigen  Lamachos  lächerlich  macht,  v. 
565  f.:  'AI)  Aiiuti/\  S>  flltTiwi'  unTijnniii,  |  .  .  .  <o  yonyo- 
).6(fu,  wie  au(^h  den  Perikle.s,  als  I'rliober  des  Krieges,  v. 
530  f.:  'KvT(v9-iv  onyij  IffinxKi];  ov/.vlitiio;  |  ijaiouniif, 
fßoovTu,  Svvixvxa  Tijv  'JEV.itäie ,  imd  die  Aspasia.  v.  527.  Im 
Jahre  424  siegte  er  über  Kr-atinos  imd  Aiistomenes  mit  den 
'iTiTifjg,  Argum.  Eq.  H.  Eq.  793,  in  denen  or  die  Demago- 
gie Kleons  geifsolt,  v.  410:  Vi/i'  tiuXiv  ilnuauv  ijuGit'  i'tvitTf- 
Tvnßuxtög,  I  ijarig  iinitauv  iiuCöi'  litg  ^Aiyi]vug  (xxiXMif  ttxi'i 
ßolüv,  v.  795:  Tijv  f?pijj'ij)'  i'itaxiSuatcg ,  rng  noioßnug  t' 
iiTitUcüvetg,  V.  892:  ßvfiaiig  xüxiaiov  öCiov,  vgl.  v.  75  f.  802  f., 
imd  Kleons  Gehilfen  Hyporbolos,  v.  1304:  "AvSmt  [io/»i)(>üv 
nu).i'T)]f,  öiit'>jV  ' Yn f'ijßoi.oi' ,  vgl.  V.  973.  Eupolis  travestierte 
und  verzerrte  das  Stück,  als  er  in  seinem  ilarikas  den  Ilyper- 
bolos auf  die  Bühne  brachte,  Niib.  551 — 550.  Schol.  Wonig 
Beifall  fanden  423  die  NKfüitt,  indem  Kratinos  den  ereten, 
Ameipsias  den  zweiten  Preis  gewann,  Argum.  Xiib.  I'.  Schol. 


Der  beginnende  Verfall. 
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Fünfzigjähriges  Bündnis  zwischen  Sparta  nnd  Athen.^^ 

PMlosoplien    Leukippos," 
Demokiitos.''     Die  Sophi- 

65)  Tliiik.  V,  22  —  24.  24:  «i'Vij  ^  ^vfi/iic/fn  lyfviro  finn 
reif  aTiovSüg  ov  Tzollüi  Vaifnov.     Das  Bündnis  wiude  hanirt- 


Xub.  549.  552.  SchoL   Vcsp.  1033.  1039,   eine  Satire  aiif  die 
bodenlosen  und  spitzfindigon  Grübeleien  der  Soiihisteu,  v.  3(30: 
fisitoiQoaoffjiaTBjv,  V.  401:  fiiQi/.ivo<fQo>'TiaTtii',    v.  103:    toi\' 
iU«tö»'«4-,  "wie  auf  die  Dialektik  und  den  angeblichen  Unglau- 
ben des  Sokratcs,   v.  359:    ItmoTaitov  Xijqiov  iecffv,  v.  104: 
ö  y.tcxnSfti'iKOi'  J^ojxndrtjg,    X.   1477:    lif'jiieU.ov    rot\'  Itfoi'i  iiä 
Xi'txoÜT )]i' ,  V.   247.   365.   367,    der  als  Vertreter  der   ganzen 
Richtung   auf  der  Bühne  erscheint,    v.  103  f.     Auch   als  das 
Stück  lungeai'beitet  zum  zweitenmale  aufgeführt  wuixle,  machte 
PS    kein    Glück,    Argum.  Xiib.   V.     Den    zweiten    Preis    ge- 
wann   der  Dichter  mit  den  J^ifijxt;  im   Jahi'e   422,    An/ion. 
Vesp.,   m   denen   er   die   Prozesssucht  der  Athener  lücherhch 
macht,  V.  505:  ^Oo!^o(fotToofxoff(ci'To^txoT(0.(a7Tt6ofijv  toötuoi', 
V.  1108,   imd  deren  Vertreter  Kleon,    v.   595  f.:    6  Kliwv  6 
y.fxoii'ii&üfiag,  v.  342:  ^tjfioi.oyoxi.i(üv,  vgl.  v.  62.  409.  758. 
1224  f.  1285  f.     Nach  dem  Tode  dos  Brasidas  und  Eicon  in 
der  Schlacht  bei   Amphipolis   empfahl  der  Dichter   (im  Jahre 
421)  in  seiner  Komöilie  I^Iqiji'ii,  mit  der  er  den  zweiten  PreLs 
gewann,   den  so  eben  eingeleiteten  Frieden,   Aryuni..  Pae.  JI, 
imd  griff  die  Häupter  der  Kriegspartei  an,   so  den  Perikles, 
V.  608:    flo'iv   7irc9(h'    ri    ätivuv    «i'röi,-    f'if).iit    riiv   nöhv,   | 
Ifißtü.uti'  aTiii'd^ijnn  fiixnöv  Miyitnixov  ^j»](f!a^if'.Tog  \  IStifvatj- 
atv  toaovTov  nölffiov,  den  Pheidias,  v.  605  f.,   den  Lama- 
chos,   v.  303:    'Jf/xiQrc  yÜQ  liiXanifitu   ijSe  fiiaolüj.ic.yoi ,    v. 
473  f,  den  Kleon,  v.  48.  270:   'O  ßvQaonmlrjg  og  Ixi'xti  Ttjv 
'J!).).di(c,  V.  652  f.:  navovQyog  ijv  Sr'  K/j  |  xcu  kälog  xcc'i  nixo- 
(f(lvT)]g   I   xid    xvxi}!hjov    xin    TilniixTnov,    v.   753  f.,    und    den 
HjTierbolüs,  v.  680  f.  921.  1319.     Das  nächste  erhaltene  Stück 
des  Dichters   sind  die  "Ooi^iS^fg,  die   -wähi-end  des  sicihschen 
Feldzuges  im  Jahi-e  414  bei  der  Aufführung  den  zweiton  Preis 
gewannen,  Art/iim.  Ad.  U.  Seliol.  Av.  998.    Veranlafst  dm-ch 
das    gewagte  Unternehmen    gegen  SjTakus,    stellt  er  in  der 
Griindimg  der  AVolkenkuckuckstadt,  Xt(f(loxoxxvyiK^  v.  551  f. 
819  f.,    imd  der  Vogekrepublik  den  hochfahi-enden  Unterneh- 
mungssch-windel    der    athenischen    Politik    und   die    mafslose 
ÜlDerhebung    der  Demagogie    dar,    v.   1284:   'OQvi&ofita'oCai, 
ntivxK  d"  iino  rrjg  i'jSovfjg  noiovaiv,  v.  1289:  Ei'r'  anivfuoin' 
IvTtti'Oa  Tcc  \p)j(i  i'afKcTtr  |  wovifho^uvoiv  S'  ovzti)  TTeoKftcvcög  etc., 
und  verspottet   die  Demagogen  Kleonymos,   v.   289.    1470  f, 
und  Peisandros,  v.  1556.     Kui'z  nach  dem  unglücklichen  Aus- 
gang des  sicihschen  Krieges  imd  dem  Stui'z   der  demokrati- 
schen Verfassung  im  Jahre  411  wai-d  die  AvaiaTqÜTi]  aufge- 
führt.  Schal.  Li/s.  173.  1096,  in  der  der  Dichter  von  neuem 
zum  Frieden  rät,   v.  1266:   vüv  d"  «i5  |  (fü.i'ii  r'  <tl(g  fi'vToyoj 
fiij  I  T«^  avvlti'jxiiig.j   I  xtil  t6v  ulfiiiXäv   alton ixiov  \  mwaiti- 
jji9(t.    Die  &s(r/.io(foi)iciCovani.,  in  demselben  Jahre  aufgeführt, 
Thesm.    1060,    stellen    die    Sittenverderbnis    der   athenischen 
AVeiber   blofs    und    verspotten    die  Dichtkunst  des  Euiipides 


sächlich  geschlossen,  um  die  Ausfühi'ung  des  Friedens  gegen 
die  Gegner  desselben  (s.  die  folg.  An»i.)  zu  sichern. 

und  Agathen,  v.  29 f.    In  den  BarnH/ot,  mit  denen  der  Dichter 
405  den  ersten  Preis  gewann,   Argum.  Ran.  I,  parodiert  er 
im  Gegensatz  zu  Äschylos  den  Euiipides,   v.  814 f.     Die  im 
Jahre  302   aufgefiilu'teu  ^Exxl^aiuiovaKi.^    Schal.   Eccles.  193, 
sind  eine  Satire  auf  einen   demokratischen  Staat  mit  Gemein- 
schaft  der    Güter  und  Frauen,    v.   590  f.   613  f.     Das  letzte 
Stück  des  Dichters    ist    der  zweite  nkoCiog,    im  Jakre  388 
aufgeführt.   Arg.  Plut.  m,  in  welchem  der  Gott  des  Eeich- 
tums  sehend  wü-d  und  von  nun  an  seine  Güter  nach  Verdienst 
verteilt.      Aufser    diesen    voUstäudig    erhaltenen    Stücken   des 
Aristophanes  sind  die  kurzen  Bruchstücke  von  einigen  dreifsig 
Komödien  erhalten.     Plato    soll  dem  Dionysios  von  Syrakus 
die  Komödien  des  Aristophanes,   als  derselbe  den  Staat  der 
Athener   kennen    lernen  wollte,    übersandt   und    sie    für  den 
treuesten    Spiegel    des    athenischen    Staats-    imd   Volkslebens 
erklärt  haben,   Vit.  Ar  ist.  9.     Plato  galt  auch   als  Verfasser 
dos  Epigramms,  Thom.  Mag.  Vit.  Ar  ist.  5:  At  XÜQireg  rifj.s- 
vög  Ti  hißtiv  071  fQ   ovx'i   ntaenai.,    \    Cijrovactt.   «^(/»jf   ii/Qov 
''AQiaioffKvovg.    Vgl.  Antipater  Thessal.  Anth.  Pal.  IX,  186: 
il  xiü    (hvfiov  ÜQiaTi    xai    'EXi.üSog    ij&eßiv   lau  \  xotuixi   xcti, 
OTi'iitg  Äi'f«  xiu  yO.c'tang.  —   Von  gleichzeitigen  Dichtern  der 
älteren  Komödie  treten  besonders  hervor:  Phiynichos,  Aristoph. 
Nub.  548.     Schal.  Ran.  13.     Suid.  v.  ITiqI  xo\u.  HI.  Bergt 
Prol.  de  Com.,  der  mit  seinem  Stücke  Moiaia  den  zweiten 
Preis  erhielt,  als  Aristophanes  mit  den  Fröschen  siegte,  Argum. 
Ran.  I.     Von    zehn   seiner  Komödien    sind  Bruchstücke  auf 
uns  gekommen,  besonders  ^Eifu'ü.rtjg^  Mein.  fr.  1,   Alovorno- 
Ttog,  fr.  1.  4,  Movaia,  fr.  1  vgl.  Inc.  fab.  fr.  1.  3.    Piaton 
aus  Athen,   Suid.  s.  v.   Diog.   Lacrt.  HI,   109.     Cyrill.  adv. 
lul.  I,  p.  13.  6,  ein  trefflicher  Komiker.     Von  28  seiner  Ko- 
mödien sind  Titel  erhalten,  Bruchstücke  besonders  aus:  'EU.äg 
fj    rTpoi .    fr.   1,    Zivg   xuxovfxtvog ,    fr.  1.    5.    6,    yli'txiovtg    ^ 
7ioiijT(!i'.i  fr.  1,   TTii'atii'foog ^  fr.  2,  2^oifiaT(il.j  fr.  1.  3,  'Yyjf'o- 
ßokog,  fr.  1.  2.  3,    ■/>r«ui',  fr.  1.  2.     Im  ganzen  sind  Frag- 
mente von  etwa  40  Dichtem  der  älteren  Komödie  erhalten, 
aufser  den  erwähnten  die  zahlreichsten  von  Telekleidos,  Her- 
mippos,  Ameipsias,  Archippos,  Strattis,  Theopompos  u.  a.    A'gl. 
Mein.  Fragm.  Com.   Oraec. 

c)  Leukippos,  angeblich  Schüler  eleatischcr  Philosophen, 
Diog.  Lacrt.  IX,  30  f.  Txet)..  Chil.  H,  90,  vgl.  Arist.  de 
gcncr.  et  corr.  I,  8,  wai'  der  Begründer  des  atomistischen 
Systems,  nach  welchem  die  Veit  aus  imentUich  vielen  imteü- 
baren,  der  Quahtät  nach  gleichen  Köi'perohen  zusammenge- 
wachsen sein  sollte,  Diog.  L.  a.  a.  0.:  TiQüirog  ra  nTÖfioig 
«P/flf  vTTcaTijaaTo,  Cic.  de  nat.  d.  I,  24.  Aead.  IV,  37.  Er 
schrieb  löyoi  und  nfQl  ror.  Stob.  ecl.  phys.  I.  p.  160. 

d)  Demokiitos  aus  Abdera,  geboren  um  460,  soU  109  Jalu- 
alt  geworden  sein,   Diog.  L.  IX,   34.  41.  43.     Er  verwandte 
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LXXXIX,  4.  I       421 


GcKcliiclile. 


Bündnis  zwischen  Korinth,   Argos,    Mantinea,    Elis 

und  den  cliiilkidisclien  .Stiidton  in  Tlirakicn.''" 


Kunst  und  Littoratur. 


sieti"     Protagoras/    Gor- 
gias,"-'  liippias,''  Prodikos.' 


Uijj  Tlinl;.  V,  27— Jl.  Diu  L'n/.ulriodciilioit  der  lluiidw- 
gonossen  Spartas  wurde  noch  besonders  diu'uh  die  in  dem 
Bündnis  zwischen  Sparta  und  Athen  enthaltono  Bestinununt; 
gesteigert:  i'jv  ji  tfoxij  ^li(/.tStai.iot'i't>tg  xai  \llli)i'ni'(>ig  noonUtT- 
via  x«)  uijhlhTv  jitQt  Tijg  iffifiuyi'ug,  !'i  ti  ftv  ioxij,  iilnnxov 
üfitfOT^noig  tii'iu,  das.  23.  2'J.     Überhaupt  xktü  tuv  ynovov 


sein  Vermögen  auf  grofso  Reisen  nach  Babylon,  l'crsien  und 
dem  roten  Meere,  Ägypten  und  Meroc  wie  nach  Griechenland, 
wo  er  auch  Athen  bosuclitc,  a.  a.  0.  35.  36.  19.  Slrah. 
p.  703.  Den  roichen  Schatz  seiner  gesammelten  Keimlnis 
legte  er  in  zalili'oichen,  im  ionischen  Dialekt  abgefafstcn  Schrif- 
ten nieder,  welche  Stofl'e  aus  allen  Wissonsfiicheni  boliandel- 
teu,  aus  der  Ethik,  Physik,  Mechanik,  Mathematik,  Astrono- 
mie, Medicin,  Orammatik  und  Sprachphilosopliie,  Geographie, 
Kiicgswisscnschaft,  Rechtswissenschaft,  Musik,  Poesie  mid 
Malerei,  wie  das  Verzeichnis  derselljen  bei  Diogenes  Lacrtius, 
IX,  45- — 49,  zeigt.  Er  vollendete  das  ato mistische  System 
des  Ijcukippos ,  a.  a.  0.  44  f.  Von  seinen  Schriften  sind  niu' 
spärliche  ßruchstüoko  übrig;  doch  lobt  Cicero  seine  Dwstel- 
lung,  Orat.  20.  de  diviu.  II,  64.  rfc  orat  I,  11. 

e)  Die  2^oipiazai  verlassen  die  Beschäftigung  mit  der 
Natur  und  der  tlicoretischen  AVissenschaft  als  solcher;  sie 
wollen  Lehrer  der  Tugend,  d.  h.  der  praktischen  Staats-  und 
Lebensklugheit  und  der  Redekunst  sein,  wenden  sich  aber, 
weU  ihrer  Lehi'e  der  positive  Gehalt  fohlt,  der  blofs  formellen 
Ausbildung  zu  und  seilen  oft  in  dem  Idofsen  Reden  ülier  die 
Gegenstände  ihre  Hauptaufgabe.  Sie  reisten  in  den  gricclii- 
sohen  Städten  hermn,  indem  sie  für-  Geld  Vorlesimgen  hielten 
und  Unterricht  erteilten ,  und  haben  auf  ihi'e  Zeit  einen  bedeu- 
tenden Einflufs  ausgeübt.  Plat.  Soph.  218.  c.  f.  234  e.  f. 
261.  a.  f.  Phacdr.  267.  a.  Prot.  310.  d.  315.  a.  Rcp.  X, 
600.  c.  An'.flüt.  Metdpi/.  IV,  2.  Sojj/i.  cleiich.  I,  2:  taii. 
yi'cQ  6  aoi/inriji;  yoiiuicTiOTin  ünö  tiicivofiivtn  aotji'icg,  i't}.).^ 
ovx  ovam,  Plut.  Thcin.  2:  n'/i'  xiiXovfiiviiv  noifiiiv,  ovnitv 
äi  Shv6ti]iii  Tiohzix>iii  xd'i  Siji'.aii'iijiof  avvfair. 

f)  Protagoras  von  Abdcra,  älterer  Zeitgenosse  des  Sokra- 
tes,  geb.  um  485,  üiog.  L.  IX,  50.  56.  Plut.  Prot.  309.  c. 
320.  c.  361.  e. ,  dui'chwanderto  10  Jahre  lang  (etwa  von  455 
an)  die  griechischen  Städte,  für  Geld  lehi-end,  Plat.  Prot. 
310.  e.  349.  a.  Hiijp.  mai.  282.  e.  Athen.  V,  p.  218.  b.  c. 
XI,  p.  506.  a.  Diog.  L.  IX,  52,  indem  er  namentlich  zuerst 
gesprächsweise  Streitfragen  erörterte,  S^iid.  s.  v. ,  wie  er  auch 
zuerst  ooiftaii'jg  zubenannt  wiude,  Plat.  Prot.  349.  a.  Er 
stand  mit  Perikles  in  engem  Verkehr,  Plut.  Per.  26.  Cons. 
ad.  Apoll,  p.  450,  und  wirkte  als  Gesetzgeber  in  Thiuii,  Bioy. 
Lacrl.  IX,  50.  AVegon  seines  Ausspruches:  IHqi  fttv  O^tGiv 
oix  fyit)  ftStrtti,  t'i'!)'  i'og  tlalv  ti'O'  t'og  ovx  t/ai'v,  wurden 
seine  Bücher  öffentlich  verbrannt,  er  selbst  aber  wimle  als 
Gottesleugner   aus    Athen    verbannt,    Dio(j.    L.   IX,    51.    52. 


Toi'ioi'  ij  it  ^/icxtiSiii'fii'if  /xiD.iaitc  Hl  xiixB);  ijxoiat  xiü  i'nffiv'xi Ui] 
äu'e  i((f  ivfitionüg,  das.  28:  daher  ol  noU.o't  wp^ui/iro  tiqö; 
roi'v  '.Inytfovg  xi'.i  «iroi  txuajm  ^vuuii/itiv  TioitTathci,  chcnd. 
Indes  liofs  sicli  gleichwohl  Togoa  niclit  zum  Beitritt  l)cwegen, 
und  Theben  und  Megara  beobachteten  zur  Zeit  noch  eine  ab- 
wartende Politik,  cbend.  31.  36  —  38. 


Siiid.  s.  V.,  und  kam  auf  der  Überfahrt  nach  Sicilien  um, 
mindestens  70  Jahr  alt,  Diog.  L.  IX,  55.  Aus  seinen  zahl- 
reichen Schriften  dialektischen,  etliLschen  und  politischen  In- 
halts, a.  a.  O.,  sind  nur  einige  Lchi-sätzc  erhalten:  so  sein 
Hauptsatz,  Plat.  Theact.  152.  a:  nüvti»v  yinjui'aoiv  fttTQov 
üvrtQiimov  (ivui,  Vgl.  Cratyl.  385.  c.  Arinlot.  Mclaph.  IV, 
4.  5.  X,  1.  Cic.  Acad.  11,  46:  id  cui'jue  verum  esse,  quod 
cuifjue  videatur. 

g)  Gorgias  aus  Leontini  in  Sicilien  lebte  um  483  —  375, 
Pliii.  n.  N.  XXXin,  83.  Suid.  s.  v. ,  und  ward  über  hun- 
dert Jahie  alt,  Plat.  Phaedr.  261  c.  Apoltud.  h.  Dior/.  L. 
Vin,  58.  Paus.  VI,  15,  5.  Cic.  seit.  5.  Quint.  III,  1,  9. 
Athen.  XII,  p.  548  d.  —  Schüler  des  Empedokles,  Diog.  L. 
a.  a.  0.  {.\lointor0.i]g  (v  rw  .ib(//or;/  (/ ijOir  :inlTjioi''I^ii7ii- 
Snx).t'i(  niiTonixtjv  frotTv,  Z/jvoiiii  ät  äitü.txiixi]i.)  Quint. 
a.  a.  U.  Suid.  s.  v.,  trat  er  in  verschiedenen  Städten  Giie- 
chenlauds  als  Lehrer  der  Redekunst  und  Philosophie  auf.  In 
seiner  Vatoretadt  als  Staatsmann  und  Volksredner  erprobt, 
wirkte  er  im  Jahre  427  als  (Sesandter  der  Ix;ontiner  zu  Athen 
seiner  Vaterstadt  die  Unterstützung  der  Athener  gegen  Syrakus 
aus,  Diod.  XH,  53.  Plat.  Hipp.  mai.  282  b,  kam  dann  wieder 
nach  Athen,  Plat.  Mcn.  71  c,  und  lebte  in  späteren  Jahren 
zu  Larissa  in  Thessalien,  a.  a.  t).  Bis  in  sein  hohes  Alter 
bewahrte  er  seine  Geisteskraft,  Quint.  XU,  11,  21.  Athen. 
Xn,  p.  548,  und  starb  mit  Seelenrulie  einen  sanften  Tod, 
Acl.  V.  H.  n,  35.  Meister  in  Stegreif  reden,  Cic.  de  (in.  II,  1. 
de  orat.  I,  22.  III,  32,  und  in  prmikvoller  Schönrederei 
(xit}.}.i).oytH) .,  Diod.  Hai.  Demosih.  4,  übte  er  bedeutenden 
EinHufs  auf  die  Entwickelung  der  attischen  Beredsamkeit, 
Dil/u.  Hol.  Lys.  3:  '  Ihj'itio  xiü  t(öi>  'A!)t]y)]ai.  (njidmov  i) 
:iiiiiiTix!i  xii)  inonixti  i/ntiaig  Fonyior  itoidttoi.  Von  seinen 
philosopliischcn  Schriften  wai'  die  bedeutendste  77<pi  roC  filj 
ovTog  ^  Tiinl  Ti'is  tfvoiMg,  teilweise  bei  Ps. -Aristoteles,  De 
Melissa,  Xcnophane  et  Gorgia,  und  bei  Sextus  Emiiiricus 
adv.  Math.  \TI,  55  f.  erhalten.  Seine  vielgerühmten  Prunk- 
redcu  {iniSn'ing)  sind  \erloreu  gegangen.  [Die  ihm  bei- 
gelegte ii}iu).oyÜ!  ntO.ituijdovg  sowie  das  iyxfouiov  'K).iv^g 
riihi'en  nicht  von  ihm  her.] 

h)  Hiiipias  aus  Elis,  Suid.  s.  v.,  jüngerer  Zeitgenosse 
des  Protagoras,  Sokiates  u.  a.,  Staatsmann  und  Diplomat, 
Plat.  Hipp.  mai.  281a.  I'hilostr.  Vit.  Soph.  I,  11.  p.  495, 
Rhctur,  Sophist.  Grammatiker,  Mathematiker,  Astronom,  Mu- 
siker, l'lat.  Hipp.  mai.  285  b.  c.  d.     Protag.  315  c,  Dichter, 
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Kunst  und  Litteratur. 

XC,  1. 

■420." 

Bündnis  z-^-ischcn  Sparta  und  Theben;''«  Alkibia- 

Sotrates,   Gegner  der 

des''^  bringt  dagegen  ein  Bündnis  zwischen  Athen, 

Sophisten." 

Argos,  Elis  und  Mantinea  zu  stände.'" 

XC,  2. 

419.'» 

Alkibiades  zieht  nach  dem  Peloponnes  und  gewinnt 

Thukydides,    Geschicht- 

Paträ für  den  athenisch -argciischen  Bund;  feind- 

schreiber} 

liche  Einfälle  der  Argeier  in  das  Gebiet  von  Epi- 

daiu'os.'- 

67)  Thiik.  V,  40  —  51.  Plut.  Ah.  Diod.  Xn.  (Infolge 
der  feindseUgeu  Gesinnung  der  Eleer  gegen  Sparta  werden 
die  Spai'tancr  von  der  diosjiUuigen  Feier  der  olympiseheii 
Spiele  ausgeschlossen,  Thitk.  V,  49  —  30.) 

68)  Die  Athener  gaben  Pylos  nicht  zuiaick,  -neil  sie 
Panakton  und  die  chalkidisclien  Städte  nicht  zurückerhielten. 
Die  Spartaner  näherten  sich  daher  den  Böotern,  um  sie  zur 
Aushefenmg  von  Panakton  zu  bewegen,  Tliitl;.  V,  35.  Zu- 
gleich aber  geschah  es  auch  deswegen,  weil  in  Spwta  mit 
dem  Jahreswechsel  kriegerisch  gesinnte  Ephoren  ins  Amt  ge- 
kommen wai'en,  das.  36.  Da  die  Böoter  sich  aber  weigerten, 
Panakton  herauszugeben,  wenn  die  Spartaner  nicht  ein  Bünd- 
nis mit  ihnen  abschlössen,  so  kam  ein  solches  ,, -Tpoi-  htn'-  zu 
stände,  das.  39.  Die  Athener  aber  wui'dcn  hierdui'ch  in 
hohem  Grade  aufgereizt,  teüs  weil  sie  darin  eine  Verletzung 
Lhi-er  Verträge  mit  Spai'ta  erkannten,  das.  42,  teils  weil 
Panakton,  statt  zurückgegeben,  von  den  Böotern  zerstört 
wurde,  das.  39.  40.  42. 


Maler  und  Bildhauer,  Kunstkenner  imd  Allerweltkünstler, 
Hipp.  min.  p.  368,  b — d.  Cie.  de  or.  in,  32,  ein  Mann 
von  -^-ielseitigem,  aber  imgiTindJichem  "Wissen,  Xen.  Mein. 
IV,  4,  6,  7io>.vfiti!)-iii,  eitel  und  ruhmredig,  Plat.  a.  a.  0., 
Cie.  a.  a.  0.,  und  als  Philosoph  bei  weitem  nicht  so  bedeu- 
tend wie  die  beiden  vorhergenannten  Sophisten.  Von  seinen 
zahlreichen  PrunkJeden  imd  Gedichten,  Hipp.  min.  p.  368  c. 
Paus.  V,  25,  1.  Plut.  Niim.  1,  ist  nur  ein  Epigramm  auf 
ims  gekommen. 

i)  Prodikos  aus  Keos,  Suid.  s.  v.,  dem  Hippias  gleich- 
zeitig, als  Diplomat  und  Eedner  für  seine  Vaterstadt  in  Athen 
thätig,  Plat.  Hipp.  mai.  282  c,  und  wegen  seiner  'VS'^eishoit 
hoch  angesehen  (daher  das  Sprichwort  aotfiÜTfitog  ITnoSixoi), 
hielt  wie  die  anderen  Sophisten  Vorträge  gegen  Honorar', 
Plat.  Cratyl.  384  b,  die  auch  Wortbedeutimg  und  Sprach- 
gebrauch behandelten,  a.  a.  0.  Prot.  341  c.  Er  war  ein 
Fi'eimd  imd  Gesprächsgenosse  des  Sokrates,  Hipp.  mai.  a.a.  0. 
Unter  seinen  Zuhörern  wai'en  Xenophon,  Philostr.  V.  Sopli. 
I,  12,  Kritias,  Plat.  CJiarm.  p.  163,  Theramenes,  Suid.  s.  v., 
Athen.  V,  p.  220  b,  Thukydides,  Vit.  Mare.  36,  Eimpides, 
Gell.  XV,  20  u.  a.  Von  seinen  Reden  und  seiner  Lehre  sind 
nur  Andeutungen  iiuf  uns  gekommen;  berühmt  gewoi'dcn  ist 
seine  Erzählung  vom  jungen  Herakles  am  Scheidewege,  betitelt 
•ilQcu,  Xenoph.  Memor.  H,  1,  21.  Suid.  s.  v.  Cie.  Off.  I,  32. 
Quint.  IX,  2.  36.     Maxim.  Tyr.  Diss.  XX,  p.  '232  f. 


69)  Über  des  Alkibiades  Jugend,  wie  über  seinen  Cha- 
rakter im  allgemeinen,  s.  Plut.  Ale.  1  — 13.  23.  vgl.  Plat. 
Syiiip.  p.  216  if.  Prot.  p.  309.  320.  u.  ö.  Bei  gegenwärtiger 
Gelegenheit  trat  er  zueret  diuch  seine  Teihiahme  an  den 
öffentlichen  Angelegenheiten  Athens  hervor,  und  zwar  als 
Gegner  der  Spartaner,  weil  er  sich  dm'ch  sie  in  seinem  Ehr- 
geiz verletzt  fühlte,  Thuk:  V,  43.  Er  war  der  Sohn  des 
Kleinias,  welcher  in  der  Sclilacht  bei  Koroneia  fiel,  dui'ch 
seine  Mutter  Dcinomache  Enkel  des  Megakles  und  verwandt 
mit  Pei^ikles,  der  daher  auch  die  Vormundschaft  über  ihn 
geführt  hatte,  Plut.  1. 

70)  Tlinh:  Y,  40  —  47.  Plut.  Ale.  14.  Em  Bruchstück 
von  diesem  Vertrag,  w-elches  im  wesentlichen  mit  Thukydides 
übcreinstinmit,  ist  im  Jahi'e  1877  auf  einer  Marmortafel  in 
der  AkiopoMs  von  Athen  aufgefunden  worden  (C.  I.  A.  IV,  1 
no.  46''). 

71)  Tliuh:  V,  52  —  57.     Diod.  XU,  78. 

72)  T/iuk.  V,  5'2.    53  —  56.     Vgl.  folg.  Anm. 

k)  S.  unten  Ainii.  w. 

1)  Thukydides,  Sohn  des  Oloros,  geboren  wahrscheinlich 
lun  460  —  453  (472  nach  der  imzuverlässigen  Angabe  der 
Pamphüa  bei  Gell.  XV,  23)  im  attischen  Gau  Halimus,  aus 
angesehener  Familie,  ein  Verwandter  des  Miltiades,  Thuk.  IV, 
104.  Plut.  Cim.  4.  Thuk.  Vit.  Mareell.  2.  15.  16.  34.  53. 
Suid.  s.  V.,  soU  eine  Vorlesung  des  Herodot  mit  angehört 
haben,  Vit.  Marc.  54.  Suid.  a.  a.  0.,  und  ein  Schüler  des 
Rednei's  Antiphon  und  des  Philosophen  Anaxagoras  gewesen 
sein,  T7/.  Marc.  22.  Vit.  Anon.  2.  Suid.  a.  a.  0.  s.  v. 
\ii-ji<fav.^  V.  LivrrU.og.  Er  besafs  Goldminen  in  Thrakien, 
Thuk.  IV,  105,  Plut.  Cim.  4,  und  hatte  eine  Thrakierin 
aus  Skapte  Hyle  zur  Frau,  Vit.  Marc.  14.  19.  Nachdem 
er  zu  Anfang  des  peloponnesischen  Ejieges  an  der  Pest  krank 
gewesen  war^  Thuk.  H,  48,  befehhgte  er  einige  Jahre  später 
ein  athenisches  Geschwader,  mit  dem  er  zwar  Eion,  die  Hafen- 
stadt von  AmphipoUs,  rettete,  aber  Amphipolis  selbst  gegen 
Brasidas'  Angi-iff  nicht  schützen  konnte,  s.  Anvt.  53.  Er 
wai'd  deshalb  423  von  Kleon  angeklagt  und  verbannt,  Vit. 
Mare.  4.  23.  26.  46.  55.  Cie.  de  orat.  H,  13.  Plin.  H.  N. 
Vn,  111,  lebte  20  Jahi'e  in  der  Verbannung  meist  m  Skapte 
Hyle,'  Thuk.  V,  26.  Vit.  Marc.  23,  46,  und  kehrte  eret  um 
403  nach  Athen  ziu-ück,  Vit.  Marc.  31.  32.  45.  55.  Vit. 
Anon.  10.  Plut.  Cim.  4.  Weder  die  Zeit,  noch  ilie  Art 
seines  Todes  steht  genau  fest;    wahi-schcinlich  wai'd    er   um 
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Kunst  und  Litterutur. 


XC,  .3.  HS."       Krieg»zwischen   Sparta   untl    Argos.''     Schlacht  bei   Ilippokratcs,  Ar;it.'' 

Ulaiitinoa.'-''     Argos    uiul   Mantinoa   genötigt,    mit  | 
Sparta  Frieden   und   Hiindnis  zu  scliliefsen.''*  | 


73)  T/ii(l.:  V,  57  —  81.     /V/W.  XU,  78  —  80. 

74)  Dor  Krieg  wird  dadunli  vcranlafst,  dafs  die  Argoier 
in  VcrliinduMj;  mit  den  Athcnorn  im  vorigen  Jahre  wieder- 
holte Einfülle  in  das  (Joliiet  von  Epidaui-os  gemacht  hatten, 
um  die  Epidaurier  zu  zwingen,  ihrem  Bündnis  beizutreten, 
s.  Anra.  72.  Die  Spartaner  waicn  damals  schon  zweimal  aus- 
gerückt, um  den  Eiiidaurii'rn  zu  helfen,  waren  alier  beide 
Male  dureli  ungünstige  (i|)fer  zur  I'mkehi-  geniitigt  worden. 
In  iliesem  .lahro  versammelt  sieh  ein  zahlreiches  Iloor  von 
Sparta  und  seinen  sämtlichen  Bundesgenossen  (die  Spartaner 
itvToi  xn'i  Ol  E'/iMTfi  TiiwSijufi,  die  Böoter  .5000  Ho[)lilen, 
5000  Leichtbewaffnete  und  500  Reiter  stark,  iOW)  korinthiseho 
Hopliten,  Tegeaten,  Sikyonier,  Pellenecr,  l'hliasier,  Megarer, 
Tliuk.  V,  57,  ninidontSov  yitn  (fij  towo  xiiXlinTor  ' E>.).)ivixuv 
rav  ft^/tji  ToiSi  $i'riiX,'ht',  das.  60)  unter  Anführung  des 
Agis  in  Phlius  und  diingt  von  da  auf  drei  vei-schiedenen 
"Wegen  in  Argos  ein,  das.  57  —  59,  und  die  Argeior,  welche 
rings  von  Feinden  eingeschlossen  und  von  ihrer  Stadt  abge- 
schnitten sind,  sehweben  in  der  grölsten  Gefahr;  da  liifst  sich 
Agis  durch  zwei  Argeier,  weloho  eben  so  wie  Agis  selbst  die 
Unterhandliuig  auf  eigene  Hand  führen,  bewegen,  einen  vier- 
monatlichen Waffenstillstand  abzuschliefsen,  mit  welchem  dann 
beide  Teile,  Ai-geier  wie  Spartaner,  unzufrieden  süid,  das.  60. 


403- 401  ermordet  {jedenfalls  vor  396,  vgl.  T/in/,:  IJl.  Uli 
mit  D/ndoi:  XIV,  59.  0?-os.  11,  IS),  nach  einigen  zu  Athen, 
nach  andern  in  Skajite  Hyle,  Ma reell.  Vit.  T/nik:  32.  I'litt. 
Cim.  4.  Patts.  I,  23,  11.  2,  23.  Vit.  Anomjm.  10.  Sein 
Geschichtswerk  ^vyyQinfi]  afp!  tov  7ioXf\uov  jBv  TTü.onovvij- 
aliov  xed  '..-/ff/jj'«««!/,  wühreud  des  Krieges  begomien,  Cie.  a.  a.  O. 
Plin.  a.  a.  0.  Vit.  Marc.  25.  47,  aber  erst  nach  Been- 
digung desselben  vollendet,  Thik.  I,  13.  18.  H,  54.  65. 
V,  26,  lunfafst  in  8  Büchern,  von  denen  jedoch  dem  letzten 
die  Durcharbeitung  fehlt,  die  ersten  21  Jahre  des  Krieges. 
S.  über  dasselbe  und  über  die  der  Geschichtserzithlung  ein- 
geflochtenen  l?eden  Thtik.  I,  20  —  22  und  besonders  22.  3: 
xrijuti  xt  fi  äti  fiüXlov  f;  icyainauic  If  rö  TntQit/nijfKt  «xoi'eiv 
ivyxHTai,.  Quintilian  mieilt  über  Thukydides,  indem  er  ihn 
mit  Herodotos  vergleicht,  X,  1,  73:  Densus  et  brevis  et 
semper  instans  sibi  Thucydides,  dulcis  et  candidus  et  fusus 
üerodotus;  ille  concitatis,  hie  remissis  affectibus  melier;  Ule 
contionibus,  hio  sermonibus;  üle  vi,  hie  voluptate.  A^gl.  Cie. 
Brut.  7,  29.  Das  Werk  des  Thukydides  wxude  von  dem 
wenig  späteien  Kratippos  ergänzt  und  fortgesetzt,  Dimt.  Hai. 
de  Thuc.  ittd.  16.  Plitt.  ylor.  Athen.  I,  p.  345.  Um  die- 
selbe Zeit  schrieb  Antiochos  von  Syrakus  eine  Geschichte  der 
Sicilier,  Diod.  XU.  71.  und  ein  Werk  /7foi  'rTtiXitts.  Ütrab.X. 
p.  242.    VI,  p.  252 ff.) 


03.  (Die  Sjiaitaner  treffen  auf  Veranla.ssung  hiervon  die  An- 
ordnung, dafs  den  König  auf  Kriegszügen  von  nun  an  immer 
zehn  Aufseher,  it'ii,iof).oi,  begleiten  sollen,  das.  63.) 

75)  Bisher  hatten  von  den  Bundesgenos-scn  der  Argeier 
nur  die  Eleer  und  Mantineer  an  dem  Kriege  teiigonommen; 
jetzt  kamen  UKX)  Hopliten  und  .300  Kelter  von  Athen  hinzu, 
uikI  die  Athener  (.\lkibiades  begleitete  sie  als  Ge.sandter)  über- 
reileteii  die  Bundesgenossen,  den  Krieg  sofort  wieder  aufzu- 
nehmen, Tltitk.  V,  61.  So  wird  Orchomenos  angegriffen  und 
genommen,  ehetid.,  und  hierauf  wendet  man  sich  zu  einem 
Angriff  auf  Togea,  an  dem  sieh  jedoch  die  Eleer  niiht  l)ctei- 
ligen,  rfft.s-.  62.  Von  den  Tegeaten  zu  Hilfe  gerufen,  brechen 
die  Spartaner  unter  Agis  auf  (welcher  seinen  früheren  Fehler 
wieder  gut  zu  machen  verspricht,  das.  63),  ziehen  ihre  arka- 
dischen Verbündeten  an  sich  tmd  liefern  den  Feinden  die 
siegreiche  Scldacht  bei  Mantinea,  das.  63  —  74.  A'on  den 
Spartanern  nahmen  fünf  Sechsteile  der  ganzen  streitbaren 
Jlauns<haft  an  der  Schlacht  teil,  das.  64,  deren  Zahl  sich 
[nach  0.  JlüUers  auf  Tliith.  V,  68  gegründeter  Berechnung] 
auf  4784  Mann  belief  Das.  75:  Tijv  vnö  jäv  'EU.iiviov  xöti 
tnuiinojxivi^v  nhi'av  ff  rt  /jtdicxtav  —  xui  lg  jljv  fO.Xtjv 
itßoi'h'ttv  xiü  fiimSvjijTti  tvt  iQyot  lovriii  ttniXvauvTO. 

76)  Thid;.  V,  76  —  81. 

nii  ]li|ipokrates,  aus  Kos,  der  Begiünder  der  wissen- 
schaftlichen Medizin,  stammte  aus  dem  Geschlechte  der  Askle- 
piaden,  in  dem  che  Arzneikunst  erblich  war,  und  blühte  um 
436,  Hieron.  Ol.  86,  1.  p.  107.  Gell.  XVH,  21,  18.  Er 
war  Schüler  des  Demokritos  und  der  Sophisten  Goigias  und 
Prodikos,  Sttid.  s.  v. ,  und  scheint  nach  den  Andeutungen  in 
seinen  Schriften  Reisen,  namentlich  in  die  l>änder  am  schwar- 
zen Meer,  wie  nach  Thrakien  und  Makedonien,  unternommen 
zu  haben.  Über  sein  Leben  finden  sich  mancherlei  unzuver- 
lässige Angaben  und  Sagen;  sicher  ist  nui',  dafs  er  zuletzt 
im  thessaJischeu  Larissa  p]aktizierie  und  dort  auch  stai'b, 
6'««/.  s.  V.  Puter  den  zahlreichen,  dem  Hippokrates  beige- 
legten Soluiften  rühren  ^ielo  von  späteren  Verfasscm  her; 
unter  den  für  echt  gehaltenen  sind  die  wichtigsten:  Tlifü 
iniSt}^iBiv  (Über  Landseuchen),  TTooyrioajixti  (Über  die  Dia- 
gnose der  Kiankheiten) ,  'ylt/ o(iinfioi  (Kurze  ärztliche  Vor- 
schriften), rffoi  &i(ciT>ii  ö'iftoi'  (Über  die  Diät  bei  hitzigen 
Kiankheiten),  JTtn'i  i'te'nwi',  vSi'awr,  tö.tcui' (iTjer  Einllufs  von 
Boden  und  Klima  auf  die  Entstehung  von  Krankheiten),  Uiqi 
T(üv  iv  xfifdi.i'j  Toioutirbn-,  TTfoi  iiytiföi'  (t^ier  Knochenbrüche), 
Pfttc  /fpiji  i'oinov  (Über  die  Ei)ilepsie).  Sein  Ruhm  und  seine 
Ijehren  sind  auch  zu  Pereern  xmd  Arabern  gedrungen,  wie 
auch  die  ihm  beigelegten  Schriften  ins  Arabische  und  Per- 
sische übersetzt  worden  sind. 


Der  beginnendo  Verfall. 
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XC,  4. 

XCI,   1. 
XCI,  2—4. 
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(xeseliichte. 


417." 

416.80 
415  —  413. 


Die  Demokratie  in  Argos  gestiirzt,'^  aber  bald  ^^^ecler- 
hergestellt  und  damit  zugleich  das  Bünduis  mit 
Athen  erneuert"' 

Melos  von  den  Athenern  genommen. ^i 

Sicilische  Expedition,  auf  "Veranlassung  einer 
Gesandtschaft  der  Egestäer,  Avelche  um  Hilfe 
gegen  Selinus  und  Syrakus  bittet.*^ 


Euust  und  Litteratur. 


Die  Maler  Apollodoros," 


Zeuxis,"    Parrhasios,''   Ti- 
manthes.'' 


77)  Tliuk.  V,  82  —  83.     Diod.  XH,  80  —  81. 

78)  Tliuk.  V,  81.  Dies  geschieht  noch  iiu  Winter,  aber 
gegen  das  Fi'ühjahr  hin,  das.,  hauptsächlich  durch  eine  aus- 
erwiihlte  Mannschaft  von  1000  Mann,  welche  die  Argeier  aiif 
Staatskosten  unterhielten,  Diod.  XII,  80. 

79)  Thuk.  V,  82.  Die  Urkunde  des  Bündnisses  Corp. 
Inscr.  Au.  In.  50.  Im  Zusammenhang  damit  •wiu'do  der  Bau 
von  langen  Mauern,  diu'ch  welche  Argos  mit  dem  Meer  ver- 
bunden werden  sollte,  unternommen,  damit  die  Athener  jederzeit 
Hilfe  bringen  könnten.  Die  Spaiianer  machten  auf  diesen 
Anlafs  einen  neuen  Feldzug  gegen  Argos,  aber  ohne  erheb- 
Uchen  Erfolg,  das.  83. 

80)  Thuk.  V,  84— YD,  7.    DM.  XH,  80  —  83. 

81)  Thuh.  V,  8-4- 116.  Melos  *atte  sich  in  den  ersten 
Jahren  des  Kriegs  neutr'al  gehalten,  s.  Anm.  1,  dann  aber 
seit  dem  Angriff  des  Nikias  im  Jahi-e  426  (s.  Anm.  34)  eine 
feindliche  Stellung  eingenommen,   Thuk.  V,  84.     Der  gegen- 


n)  Apollodoros,  aus  Athen,  älterer  Zeitgenosse  und  Vor- 
läufer des  Zeuxis,  Plin.  K  N.  XXXV,  60.  Phä.  glor.  Athen. 
p.  362  R,  ward  axtttyQciifog  genannt,  weil  er  die  Abstufung 
der  Farben  nach  Licht  und  Schatten  erfand,  Plut.  a.  a.  0. 
Schal,  n.  X,  265  Hesijeh.  s.  v.  axia;  aiich  gilt  er  als  der 
erste  Staffeleimaler,  wähi'end  seine  Vorgänger  um'  Wandmaler 
gewesen  waren,  Plin.  a.  a.  0. 

o)  Zeuxis  aus  Heraklea  (in  Unteritalien?),  jüngerer  Zeit- 
genosse des  ApoUodoros,  Plin.  IL  N.  XXXV,  61.  Ael.  V.  K 
rv,  12,  blühte  zur  Zeit  des  Sokratos,  Plat.  Gorg.  4,")3  c. 
Xen.  Memor.  I,  4,  3.  Oecon.  10,  1,  und  malte  an  verschie- 
denen Orten,  besonders  zu  Ephesos,  TxetX:  Chil.  VHT,  196. 
Unter  seinen  Gemälden  war  beiiüimt  die  Kentaurenfamihe, 
hiw.  Zcnx.  4  f.,  seine  Helena  für  einen  Tempel  der  Lacinischen 
Hera,  Plin.  XXXV,  64.  Cio.  de  inv.  H,  1.  Ael.  V.  H. 
rv,  12.  XrV,  47,  eme  Penelope,  Plin.  a.  a.  0.,  ein  mit 
Rosen  bekränzter  Eros  im  Tempel  der  Aphrodite  zu  Athen, 
Schol.  Aristoph.  Acharn.  991,  Weintrauben,  so  naturgetreu 
gemalt,  dafs  die  Vögel  danach  flogen,  Plin.  XXXV,  65,  imd 
ein  Knabe  mit  Weintrauben,  a.  a.  0.  66.  Auch  malte  er 
den  Palast  des  Königs  Arehelaos  von  Makedonien  aits,  Ael. 
V.  H.  XIV,  17.  Seine  Gemälde  charakterisierten  ungewöhn- 
liche Situationen,  sinnUche  Schönheit  und  malerische  Illusion 
durch  Licht  und  Sehattenwirkuug  auf  die  Fai'beutöue,  Aristot. 


wältige  Angriff  ist  besonders  deswegen  von  Interesse,  weil 
bei  dieser  Gelegenheit  die  Athener  in  einer  langen  Verhand- 
lung mit  den  Meliern  ihre  politischen  Gmndsätze  darlegen, 
deren  Sunmie  in  den  Worten  enthalten  ist  (89):  fi'xiuu  ftiv  iv 
T(;j  iivSQtanei'cti  Xoyqi  i'iTio  jfig  fatjs  (ivclyxtj;  XQi'vtrai,  ivvara 
(ff  Ol  TiQovyovTeg  nodaaovai  xiü  ol  uadtvtTg  ivy/ioQovai.  Der 
Ausgang  des  Kriegs  ist,  dafs  die  Meher  sich  nach  hart- 
näckigem Widerstände  ergeben  imd  darauf  die  waffenfähige 
Mannschaft  getötet,  die  übrige  Bevölkeiiing  in  die  Sklaverei 
verkauft  und  das  Gebiet  unter  athenische  Bürger  verteüt 
wii-d,  das.  116. 

82)  Die  Egestäer  wurden  durch  die  Sehnuntier  rmd  Syra- 
kusier  hart  bedrängt,  Thuk.  VI,  6.  Ihre  Gesandten  (sie  kamen 
im  Winter  von  416  auf  415  nach  Athen)  stellten  den  Athenern 
vor,  dafs  die  Syrakusier,  die  schon  die  Stadt  der  Leontiner 
ver-nichtet  (vgl.  Thuk.  V.  4) ,  die  ganze  Insel  sich  unterwerfen 
und  dann   die  mit  ihnen  stammverwandten  Spartaner  unter- 

Poef.  6.  Plin.  XXXV,  61.  Cie.  a.  a.  0.  Quint.  XH,  10,  5. 
Von  seinem  Künstlerstolz  sind  manche  Züge  aufbehalten,  Plin. 
XXXV,  63.     Plut.  Per.  13.     Ael.  a.  a.  0. 

p)  Parrhasios  aus  Ephesos,  Suid.  s.  v.  Hnrpokr.  s.  v. 
Athen.  XH,  p.  543.  Strab.  XIV,  p.  642.  Plin.  XXXV, 
60.  67,  Nebenbuhler  des  Zeuxis  xmd  Zeitgenosse  des  Sokrates, 
Xenoph.  Mem.  I,  4,  3.  m,  10,  1—5.  Quint.  XU,  10,  4, 
lebte  längere  Zeit  zu  Athen,  Setiee.  Gontrov.  V,  10.  Acro  zu 
Hör.  Od.  rv,  8,  6.  Xenoph.  Mem.  m,  10.  Unter  seinen 
Gemälden  waren  berühmt  der  athenische  Demos,  Plin.  XXXV, 
09,  und  ein  Vorhang,  so  tauschend  gemalt,  dafs  Zeuxis  ihn 
fiü-  einen  wu'klichen  ansah  vmd  üim  den  Vorzug  vor  seinen 
Ti-auben  einraiunte,  a.  a.  0.  65.  Auch  ward  an  ihnen  feine 
Individuahsierimg  der  Charaktere,  Korrektheit  der  Zeiclmung, 
Richtigkeit  der  Proportionen,  sowie  feine  Behandlung  der 
liehtwu-kuugen  gelobt,  a.  a.  0.  67.  Acro  zu  Hör.  a.  a.  ü. 
Seine  Anmafsung  und  Künstlereitelkeit  war  berüchtigt,  Plin. 
XXXV,  61.  Ael.  V.  H.  IX,  11.  Athen.  XH,  p.  543  c, 
XV,  p.  687  b. 

q)  Tünanthes,  wahr-scheinlich  aus  Kythnos,  war  Zeitgenosse 
des  Pan-hasios,  gegen  den  er  glänzend  siegte  durch  sein  Ge- 
mälde über  den  Streit  zwischen  Aias  und  Odysseus  nm  die 
Waffen  des  AchiUeus,  Plin.  XXXV,  72,  Ael.  V.  K  ES,  11. 
Athen.  XU,  p.  543.     Ebenso  trug  er  gegen  den  Kolotes  von 


88 


\Uiit-  ]>eno(le.     Von    Kil— 338  v.  Chr. 


01ymi)iadoii- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Gcsehiclitc. 

XCI,  2. 

115.8^ 

Die    Atlii'ncr    ziclicn    mit    i'incr    Flotte    von    1.34    Schiffen    iiml    zalilreichen 
'i'ruppcn    untfi-    l*'iiliniiif,'    des   Nikia.s,   Alkibiadcs    iiiid    Laniaclio.s    nach   Si- 
cilieu,'''   niacliun   in(h'.s  inl'ulgc  der  Uneinigkeit  der  Fülirer"^  und  der  bald 
erfolgenden    Abberufung    des    Alkibiades  **''    zunächst    nur    geringe   Fort- 

stützcn  würdiin;  zugloirh  vcrspiarhoii  sif  rci(;lio  (Jelduutcr- 
stützung,  ebend.  Eiiio  Gesandtschaft  der  Atliener,  weli'he 
nach  Egosta  gesclüekt  wurde,  um  diesen  letzteren  Umstand 
zu  ermitteln,  kehrte  (von  den  Egestäcm  getäuscht,  VI,  46) 
mit  günstigen  Nachiicliten  zurück,  imd  so  -mu-de,  trotz  des 
"WidcrspnicliK  des  Nikias  (seine  Rede  s.  VI,  9  —  14),  beson- 
ders auf  Antrieb  des  Alkibiades  (dessen  Rede  s.  VI,  10  —  18) 
die  Uuteruelinumg  Ijescihlossen ;  eine  zweite  Rede  des  Nikias 
(s.  20  —  23),  worin  er  die  Schwierigkeiten  des  Unteiuehmens 
hervorliob,  hatte  nur  die  Wirkung,  dafs  der  Eifer  der  Athener 
noch  melir  angefai;lit  und  der  Besehlufs  gefafst  wurde,  alles 
herzustellen  und  zu  leisfeni,  was  die  Feldheiren  für  nötig  be- 
finden würden,  Tlmk.  VI,  8—  'Jü.  Über  die  ganze  sicüisehc 
Expedition  s.  riiid:  VJ.  Vll.  Diod.  XU,  83  — XDI,  3.ö. 
Plnt.  Nie.  12  —  30.  Über  den  letzten  Grand  dos  Unter- 
nehmens s.  besonders  die  Fortsetzung  dviAnm.  20  angeführten 
Stolle,  Tliiil,:U,  0."):  fS  (uf  (nämlich  infolge  des  verderlilichen 
Einflusses  der  Demagogen  auf  den  Cliarakter  des  athenischen 
Volkes)  liXXtt  Tf  TioXlü,  Mg  Iv  ftiyiikij  noXn  xiii  it{)x'ii"  i/ovinj, 
i'jiiitoTi'iH^i]  xttt  ü  lg  2:ixfXiKv  nlovg.'  Über  die  Motive  des 
Alkibiailes  als  dos  llaupturhebers  dos  Zugs  s.  das.  VI,  1.5: 
ii>i]yt  S't  iiQotyv^oTiau  ri/v  mnuTiinv  'AXxijiiüSi]g  ö  KXtiviuu, 
ßoi'lotifi'og  T(5  T€  Nixi'u  fi'iivtioCaOai,  (ov  x«)  fg  ticIXk  Sni- 
ifuDiig  111  noXijixii  xitl  lirc  (wtoB  SittßuXiog  l/jv>'i<l!li},  xic'i  iiic- 
Xtniu  (ii(Hit))yi\nui'  if  {ni'lvi.i(öv  xit'i  tXniXiov  ^^ixfXüiv  ti  ii 
urjoü  X«)  J\i«i/iiä(ii>ii  Xi'jii'faHid  xtä  tu  iSik  üfiit  fvrv/ijaug 
XQi'jiuari  Tf  xit)  (foi';/  ihiitX)]rtttv.  Alkibiades  selbst  stellt 
später  den  Lakcdämonieni  diu  Pläne  der  Athener  in  folgender 
Weise  dar,  s.  das.  00:  ijiXfvaec/jiv  ig  ^ixiXiui'  /incoTui'  f.itv, 
(}  Si'i'itluf'lti,  2^tx(XiioTng  xaraaruixf'ofttvui ,  iJfii't  ift  txtivuvg 
uvUig  xit'i  '[raXitäirig,  indTtt  xiü  rijg  KttQ/tj&oviMV  i'tQX'i'^  ""^ 
«vißi'  i}jiu7ifii>i!tjovTfg-  il  a  7iim/ioiii]nnf  juvtu  fj  tiüvtii 
f)  xiti  T((  nXn'iii,  ijiij  lij  lUXoTtuvvt'jaii)  iiit'XXuiiH'  fjH/noi'icTfit', 
xoukrid'Tfg  ivfxnuanv  fiiv  riiv  fxetlhtv  TtQoayu'o/ii^rijr  &i')'(i- 
fitv  liüi'  'r.XXr'jviop ,  TioXXovg  Si  ßitQßiioovg  /jiallwdil/jffoi  xiä 
"Jß)ini<g  X.  7.  X.,  imd  dafs  die  Athener  von  Anfang  an  wenig- 
stens die  Ei'oberuug  von  ganz  SicUien  bezweckten,  wird  von 
Tliukyd.  VI,  G  ausdrückheli  bezeugt,  und  mit  solclieu  Plänen 
besehäftigteu  sie  sieh,  obgleich  die  meisten  mit  der  (Jröfse  und 
den  Veihältnissen  von  Sicilien  völlig  mdjekannt  waren,  s. 
cheiid.  I.    [Ein  bemerkenswerter  Umstand  dabei  ist  auch  noch. 


Teos  den  Preis  davon  durch  sein  berühmtes  (ieniäUle,  Iphi- 
genia  am  Opferaltar  stehend,  wo  der  Künstler  den  Agamemnon 
mit  verhülltem  Antlitz  genuüt  hatte,  indem  er  den  Sehmerz 
des  Vaters  nicht  darstellte,  sondern  nur  ahnen  liefs,  PI  in. 
XXV,    73.     Cic.    oral.   22.     Qiiiiit.    II.    i:!.     |  Kinige   Motive 


dafs,  wie  aus  der  Am».  02  angeführten  Inschrift  hen'orgebt, 
in  dieser  Zeit  nicht  nur  die  bei  den  Tempeln  gemachten  An- 
lehen  zuriickerstattet ,  sondern  auch  wieder  30()0  Talente  in 
dem  Staatsschätze  niedergelegt  worden  waren,  vgl.  TIaih.  VI,  27. 

83)  Thuhjd.Yl,  8—93.  Diod.XH,  83  — XIH,  C.  Plut. 
Nie.  12—16.    Älo.  17  —  23. 

84)  A'^on  den  131  Trieren  waren  1()0  von  den  Athenern, 
34  von  den  Bundesgenossen  gestellt;  auf  ihnen  befanden  sich 
aufser  den  Ruderern  5100  Hopliten  (2200  von  Athen,  .öOO 
von  Argos  u.  s.  w.) ,  480  Bogenschützen,  700  rhodische  Schleu- 
derer, 30  Reiter.  Die  .\bfahrt  von  Athen  geschah  in  der 
Mitte  des  Sommers;  die  Schiffe  und  Mannschafton  der  Ver- 
bündeten stiefsen  in  Kerkyra  hinzu.  Tlnil:.  VI,  .30.  42  —  43. 
Die  Flotte  der  Athener  war  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  und 
Pracht  ausgerüstet,  das.  30  —  31. 

85)  Die  Flotte  segelte  von  Kerkyra  nach  Italien  und  dort 
längs  der  Küste,  von  keiner  der  italischen  Städte  aufgenommen, 
nach  Rhegion,  wo  dem  Heere  ebenfalls  dic^  .\ufnahme  in  die 
Stadt  verweigert  wurde,  Tliitk.  VI,  44.  Dijrt  traf  sie  die 
Nachricht  von  der  Täuschung  der  Egestäer,  daselbst  40  vgl. 
Anm.  82;  bei  der  darauf  folgenden  Beratung  schlug  Nikias 
vor,  nach  Egesta  zu  segeln,  dessen  Streit  mit  SeUnus  bei- 
zulegen imd  daim  nach  Hause  zurückzukehren.  Alkibiades 
drang  darauf,  dafs  man  sich  ei-st  durch  Unterhandlungen  mit 
den  übrigen  Städten  in  Sicilien  festsetzen  und  dann  Syrakus 
angreifen  müsse,  während  Lamachos  sich  für  einen  .sofoi-tigen 
Angriff  auf  das  luivoibereitete  Syrakus  aussprach,  das.  47 — 49. 
Lamachos  schlofs  sich  indes  der  ^Meinnng  des  Alkibiades  an, 
welche  somit  die  Überhand  gewann,  worauf  man  nach  Naxos 
segelte,  welches  sich  freiwillig  auschlofs  und  durch  Uist  auch 
Katana  zum  Beitritt  brachte,  das.  50  —  51. 

80)  Tliid:  VI,  27  —  29.  53.  05  —  01.  Amioe.  de  tnysl. 
p.  2  —  9  (g.  11—09.  BeH:).  J'liä.  Ale.  18  —  22.  Noch  vor 
dem  Aufbruch  der  Flotte  wurden  die  Hermensäiilen  zu  Athi'n 
in  einer  Nacht  verstümmelt,  und  die  (Seguer  des  Alkibiades 
benutzten  diese  Gelegenheit,  ihn  beim  Volke  zu  verdächtigen. 
Die  durch  diesen  Vorfall  bewirkte  Aufregung  des  Volks  wurde 
noch  durch  die  Anzeige  gesteigiM't,  dafs  die  eleiLsinischen  My- 
sterien durch  Parodierung  derselben  in  Privathäusera  verhöhnt 
und  entweiht  worden  seien.  Man  nu4nte  allgenu'iu,  dafs  diese 
llandlnngen   mit  verräterischen  Absichten  auf  den  Sturz  der 

dieses  Bildes  von  Timanthes  finden  sich  in  einem  pompeia- 
nischcn  Wandgemälde  wieder,  Müller  und  Ocslerley,  Dmk- 
niiiler  I,  no.  206.]  Sein  Genie  bewährte  sich  besonders  darin, 
dafs  seine  Gemälde  mehr  bes.igten,  als  sein  Pinsel  wirklich 
gemalt  h.itte,  /'//».  a.  a.  O. 


Der  besinnende  Verfall. 
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Geschichte. 


XCI,  2. 
XCI,  3. 


415. 


414.89 


schritte. ''' 
folg.  SS 


Sieg 


der     Athener     bei     Svrakus     ohne     erheblichen    Er- 


Nach  empfangener  neuer  Unterstütz luig  aus  Athen'"  zieht  Nikias  gegen  Syi'a- 
kus,  nimmt  die  die  Stadt  beherrschende  Höhe  Epipolä  und  beginnt  von 
hier  aus,  nachdem  er  im  offenen  Felde  die  Oberhand  gewonnen,  die  Stadt 
mit  Mauern  einzuschliefseu."i  ^jg  ^])qj-  (\[q  Einsehliefsuug  beinahe  voll- 
endet ist,^'-  kommt  der  Spartiat  Gylippos  mit  Hilfe  aus  dem  Peloponnes,^^ 


schlägt  die  Athener  imd  wii-ft  sie  auf  die  Verteidigimg  ziu-ück.'* 


Demokratie  zusammeahingen  {Tliuk.  Yl,  28.  GO:  tiiIvt«  uvioii 
^&6x€t-  ^7Tt  ^i'i'iüuodüt  dXtyao/iyij  xta  rvoavvtxij  TTtjTodyJ^fd'). 
Trotzdem  dafs  Alkibiados  eiue  sofortige  Untersuchung  ver- 
langte, -mirde  dieselbe  dennoch  zunächst  aufgeschoben;  nach 
der  Abfahii  der  Flotte  wurde  sie  -nieder  aufgenommen.  Nim 
■vvTU'de  zwar'  der  Hermolcopideninozefs  durch  die  Denunziation 
des  Andokidcs  beseitigt,  TJiuk.W,  60 — 61.  Andoc.  de  mysf. 
p.  5  — 9  (§.  ,34  —  69).  de  redit.  s.  p.  20  (§.  7  —  9).  Plut. 
Ale.  21  —  22.  Indessen  der  Prozefs  wogen  der  Mysterien 
wurde  fortgeführt;  AJkibiades  wiu'do  auf  Anlafs  hiervon  zurück- 
gerufen und  folgte  der  Ladung  des  zu  diesem  Zwecke  abge- 
schickten Salaminischen  Schiffes,  entfloh  aber  bei  Gelegenheit 
einer  Landung  in  Thmii,  worauf  üin  die  Athener  in  seiner 
Abwesenheit  zum  Tode  verurteilten,  Thuk.  VI,  61.  Pbit.  Ale.  22. 

87)  Der  Sommer  ging  damit  hin,  dafs  sie  einen  frucht- 
losen Versuch  machten,  Kamariua  zu  ge\\innen,  Thukyd.  VI, 
52,  imd  darauf  längs  der  Nordküste  der  Insel  nach  Egesta 
segelten,  eine  kleine  Stadt  Hykkara  nahmen,  dagegen  aber 
Himera  imd  Hybia  vergeblich  angriffen,  das.  62. 

88)  Thuk.  M,  63  — 71.  Die  Sehlacht  wui-de  im  Winter 
durch  eine  List  gewonnen ;  nach  derselben  kehrten  die  Athener 
zuniioh,st  nach  Katana  zuinick  und  begaben  sich  dann  nach 
Naxos,  um  daselbst  zu  über^-intcm,  das.  72.  Vorher  machten 
sie  noch  einen  erfolglosen  Anschlag  auf  Messene,  das.  74. 
Die  Syrakusier  aber  benutzten  die  Zögerung  der  Athener,  be- 
sonders auf  Betrieb  des  Hermokrates,  der  schon  ft-uher  auf 
die  von  den  Athenern  drohende  Gefahr  aufmerksam  gemacht 
und  energische  Mafsregeln  empfohlen  hatte  {das.  82  —  41), 
um  durch  die  Vcnnindenmg  der  Olierbefehlshaber  von  15 
auf  3  eiue  gröfsere  Einheit  in  der  Kiiegstühnmg  herzustellen, 
das.  73,  uni  die  Stadtmauer  durch  Hiueinziehimg  des  Stadt- 
teils Temenites  zu  erweitern,  das.  75,  und  um  Gesandte  nach 
Korinth  und  Sparta  mit  der  Bitte  um  Hufe  zu  schickeu,  welche 
daselbst  au  Alkibiades  (der  von  Thurii  über  Kylleuo  nacli 
Sparta  gegangen  war,  das.  88)  eiucu  eifrigen  Füi'sprecher 
fanden,  das.  73.  88  —  93.  Die  Athener  gowanneu  unterdesseu 
einige  Unterstützung  an  den  im  Innern  der  Insel  wohnenden 
Siciliern,  das.  88,  aufserdom  warben  sie  sogar  um  die  Bun- 
desgenossenschaft vou  Karthago  und  Tj'rrhenien,  ehcnd. 

89)  Thuk.  \l,  94— ^^I,  18.  Phit.  Xic.  17  —  20.  Diod. 
Vm,  7—9. 

90)  Thuk:  XI,  74.   93.   94.     Die  Unterstützung    bestand 
Peter,  Griech.  Zeittafeln.    6.  Aufl. 


aus  250  Reitern  (ohne  Pferde),  30  Bogenschützen  zu  Pferde 
und  300  Talenten,  94.  Die  Eeiterci  wurde  bald  auch  noch 
durch  300  Eeiter  aus  Egesta  imd  durch  100  aus  Naxos  rmd 
anderen  sicilischcn  Städten  verstäi'kt,  das.  98. 

91)  Thuk.  Yl,  96  —  103.  Epipolii  war  eme  Hochebene, 
die  sich  im  Anschlufs  an  die  Stadt  nach  Westen  hin  in  Ge- 
stalt eines  Dreiecks,  dessen  Spitze  im  Westen  der  Euiyelos, 
erhob  und  nach  allen  Seiten  hin  steil  abfiel  {ihföftaaTia  vtiö 
tGjv  —vniixoaion'  iiii  TÖ  (nmoXrji  roC  üD.ov  tivat  'E/iiJioXtti), 
das.  96.  Die  Athener  kamen  den  Syrakusiern,  die  zu  spät 
auf  die  Wichtigkeit  dieser  Höhe  aufmerksam  wui'den,  in  Be- 
setzung derselben  zuvor,  schlugen  eine  Abteilung  der  SjTa- 
kusior,  die  ihnen  noch  im  letzten  Augenljlick  die  Besitznahme 
streitig  machen  wollte,  dns.  96  —  97,  fingen  dann  den  Bau 
der  Eiuschhefsimgsraauer  an,  schlugen  die  Syrakusier  in  einem 
Reitertreffen,  das.  98,  zerstörten  eine  Befestigungslinie,  dui'ch 
welche  die  Syrakusier  ihre  Mauer  zu  dui-chkreuzen  suchten, 
und  brachten  denselben  dabei  von  neuem  Verluste  bei,  das. 
99 — 100,  imd  nachdem  sie  mehr  als  die  Hälfte  der  Mauer 
auf  Epipolä  vollendet  hatten,  nachdem  sie  ferner  einen  neuen 
Sieg  über  die  Syrakusier  gewonnen  (wobei  Lamachos  fiel) 
und  ihre  Flotte  in  den  grofsen  Hafen  eingelaufen  wai', 
setzton  sie  die  Mauern  südlich  in  der  Niederang  nach  dem 
grofsen  Hafen  hin  fort,  das.  101  — 102.  Ihr  Glück  verschaffte 
ihnen  zugleich  immer  neue  Bundesgenossen,  indem  sich  nicht 
nur  viele  SicUier  bei  ihnen  einsteOten,  sondern  auch  aus 
Tyrrhenien  (vgl.  Anm.  88)  3  Fünfziginiderer  ankamen,  das.  103. 

92)  Thuk.  Vn,  2:  fnru  ftiv  fj  oxroi  arttSimv  Ijätj  ire- 
TiltOTO  TOig  ^Athiivni'otg  ig  TÖv  ^f'y«v  Xiutvu  Siui.ovv  leT/oi, 
ni.'if  y.KTÜ  iiQi'/v  ti  tö  TiQÖg  t»jj'  fhuUiOauv.,  tovio  d"  iTi 
loxoäüuovv  Tiö  (Tf  iü.Xii)  Tov  xvxXov  noös  töv  TQiöyilov  ini 
Ttjv  hiQuv  &iUiiaaicv  XiO-ot  re  nuQußißkrifi^voi,  Tiy  nliovi.  ijSi) 
fjauv,  xttl  tariv  «  xai  rjfiiiQy«,  rä  ät  xni  t^UityuafiivK 
xttiiXfiniro.  TTieiM  toboEtov  fiiv  2^VQiixovatu  i'jXt^of  xivSvvov. 
Die  Syrakusier  fingen  daher  auch  schon  an,  über  die  Übergabe 
bei  sich  \md  mit  Nikias  zu  verhandeln,  (/ns.  VI,  103.  ATI,  2. 

93)  Thuk.  VI,  93.  104.  MI,  1  —  2.  7.  Gylippos  geht 
mit  4  Schiffen  voraus,  zunächst  niu'  in.  der  Absicht,  die  Städte 
in  ItaUcn  zu  schützen;  denn  nach  den  Nachrichten,  die  er 
über  Syrakus  empfangen,  waren  die  doi-tigen  Verhältnisse 
hoffnungslos,  das.  104;  er  setzt  aber  d;mu  seine  Fahrt  nach 
Himera  fort  (Nikias  versäumte  es,  ihn  daran  zu  verhindera, 
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Die  Athener  hiuiuiilii^vn  dio  Küste  von  Lakonika  durcli  feindselige  Lan- 
(hiiij;on  1111(1  inarlicn  damit  dfii  Anfang,'  zur  Kriifiicrun.i^  des  offenen  und 
direkten   ivrief,'?;  mit  Sjiaita.''' 

Dekeleia  auf  attiseli(;ni   (iehiet  von   den  .Spai-tanern  besetzt."" 

Deniostliencs  kommt  mit  einer  J"'lotte  von  7;»  Schiffen  und  mit  einem  Heere 
zur  Unterstützung  des  Xikias  vor  Syrakus  an.'"*  Ein  AngriH'  des.selben 
auf  die  Befestigungen  der  Syrakusier  auf  Epipolä  mifslingt,''^  und  nachdem 
die    Flotte    im    Hafen    geschlagen    und    darauf   der   Hafen    selbst   versperrt 


ebend.),  landet  dort,  zieht  von  Himeia,  Selinu.s,  üela  u.  a. 
Städten  nocli  etwa  2000  Manu  an  sieh,  und  mareehiert  mit 
diesen  und  seinen  eigenen  Ti'uppon  (700  Mann)  auf  Syrakus 
los,  wo  er  an  der  von  den  Athenern  noeh  nicht  hcfestigton 
Stelle  eindringt,  das.  VII,  1 — 2.  Schon  vorher  war  der  Ko- 
rinthier  Oongylos  nüt  einer  Triere  in  den  Hafen  von  Syrakus 
eingelaufen  und  hatte  die  Nachiicht  von  der  nahenden  Hilfe 
gebracht,  das.  2;  spiitei-  kamen  noch  andere  12  Schiffe,  grofs- 
tentcils  korintliische ,  dciK.  7. 

94)  Gylippos  lieferte  den  Athenern  sogleich  beim  Ein- 
dringen, nachdem  er  sich  mit  den  Syi'akusiorn  geeinigt,  ein 
Treffen,  das  er  indes  vor  der  Entscheidung  abbrach;  am  an- 
dern Tage  aber  nahm  er  das  für  die  Athener  wichtige  Fort 
Labdalon,  Tliiik.  VU,  3,  dann  fing  er  an  eine  Mauer  zurPureh- 
kreuzimg  der  athenischen  Befestigungen  zu  bauen,  das.  4,  wurde 
zwar  in  einer  nächsten  Schlacht  geschlagen ,  das.  5 ,  griff  aber 
die  Athener  bald  von  neuem  an,  schlug  sie  und  vollendete 
nun  die  begonnene  Mauer,  wodurch  es  den  Athenern  unmög- 
lich gemacht  wurde,  die  Einschliefsuug  zu  vollenden,  das.  (!. 
Gylippos  bereiste  nun  selbst  die  übrigen  Städte  auf  Sicihen, 
um  sie  zu  eifriger  Unterstützung  anzuregen,  das.  7,  was  auch 
den  Erfolg  hatte,  dafs  sich  fast  ganz  Sicilien  gegen  die  Athener 
oihob,  das.  15;  auch  wurden  neue  Mahnungen  nach  Koiinth 
und  Sj)arta  geschickt,  das.  7.  17,  luid  in  Syrakus  selbst  fmg 
man  an,  die  Schiffe  ausziu'üsten,  um  es  auch  zur  See  mit 
den  Athenern  zu  vereuchen,  das.  7.  Nikias  befestigte  Plem- 
myrion  am  Eingang  des  Hafens,  nnoofT/f  re  ijfr]  fiiiXXov  tw 
>f«r«  xh(}.t<(J(j(tt'  TioXüiO),  doBf  t((  Ix  tTj^  yTjg  G(fi(iii'j  InftSi} 
rvXiTinoi  iixf',  uvO.TiiaTÖTenii  öviu,  das.  4,  und  scliicktc 
Boten  mit  einem  Briefe  nach  Athen,  worin  er  seine  bedrängte 
Lage  schilderte,  s.  bes.  das.  11:  'iv/jßfji^x^  re  noliooxiTv  So- 
xovtniig  ijfAßg  iiXXov;  avToiis  fiüXkov  oaa  yi  xara  yrjv  tovzu 
nüaytiv)  und  darum  bat,  dafs  man  entweder  ihn  imd  die 
ganze  Ileercsmacht  zurückberufen  oder  eine  andere  nicht  ge- 
ringere Hoeresmacht  zu  Hilfe  schicken  möchte,  das.  8.  10 — 15. 
Die  Athener  wälilen  das  letztere  und  schicken  noch  im  Winter 
den  Eurymedon  mit  10  Schiffen  und  20  Talenten  voraus;  mit 
dem  Frühjahr  soUte  dann  Domosthenes  mit  der  Hau|itmacht 
folgen,  das.  10.  Die  weitere  Bitte  des  Nikias.  dafs  man  iliu 
vom  Oberbefehle  entbinden  möge,  wurde  nicht  gewälirt.  doi^li 


wurdiu  ilim  Menandios  und  Euthydenios  als  Mitfeldhenen  zur 
Seite  gesetzt;  später  sollten  Eui-jinedon  und  Demostbenes  den 
Oberbef(>lil  mit  ihm  teilen,  das.  IC. 

'Jö)  Tliid:  VI,  105.    Vgl.  V,  25.  ATD,  18   und  Anm.  03. 
9G)  r/»//,-.  Vn,  19— Vni,  G.    Plut.Xic.  20  —  30.    Dml 
Xm,  10  —  33. 

97)  Dies  geschah  auf  den  Rat  des  Alkibiades,  Tlatk.  VI, 
91.  93.  VH,  18,  sogleich  zu  Anfang  dos  Frühlings,  (/<w.  19. 
Dekeleia  war  nur  120  Stadien  von  Athen  entfernt,  tnl  Sl 
Tiö  Ttf-Siin  X(u  T^g  yiöoa.;  luTg  X{tt(riOTüi.;  l.;  ro  y.tiXuvoyfTv 
lixuSuiKiTu  TU  Ti7)[0g,  (TiKfKvii  f'^X'J^  ^'i^  ^^''  'yf'^'i''""^" 
TiuXeiog,  ebcnd.  Über  die  Nachteile,  die  der  Stadt  hierdurch 
zugefügt  wurden  (die  gänzliche  Vei-wüstung  der  Landschaft. 
Entlaufen  der  Sklaven,  Erechwcrimg  der  Zufulir  aiLs  Eubüa 
u.  s.  w.)  das.  27 — -28.  28:  rOi'  it  nüvxiav  öuoio)g  i:itcxiQy 
iStno  ))  TioXii  xii'i  Cti'ü  TuP  jiuXig  fifiti  ifQovQiov  xttT^arij. 

98)  Über  den  Zug  des  Demostbenes  s.  Thid-.XJl,  20.  2G. 
31.  33.  35.  Seine  Ankunft  mit  73  Trieren  und  5tHX)  Hopliten 
teils  von  Athen,  teils  von  den  Bundesgenossen,  und  zalilreichcn 
Leichtbewaffneten,  das.  42.  Mittlerweile  hatten  auch  die  l'e- 
loponnesier  wieder  Anstalten  gemacht,  den  Syrakusiern  Hilfe 
zu  senden,  das.  17.  19.  31,  und  ein  Teil  der  Hilfstruppen 
war  bereits  in  Syrakus  eingetroffen,  das.  25,  die  andern  kamen 
etwas  später,  das.  50,  ferner  war  Gylippos  mit  zahlreichen 
Hilfstmppen  der  sicilischon  Städte  nach  SjTiikus  zuiück- 
gekehrt,  das.  21,  vgl.  ^«?h.  94;  die  syrakusischc  Flotte  aber 
hatte  es  gewagt,  der  athenischen  die  Spitze  zu  bieten,  und 
war  zwar  in  einer  ersten  Schlacht  besiegt  werfen,  das.  21 — 23, 
hatte  aber  dann  einen  glänzenden  Sieg  gewonnen,  das.  37 — 41. 
Dazu  kam  noch,  dafs  gleichzeitig  mit  der  creten  Seeschlacht 
Gylippos  Plemmjaion  angegiiffen  und  genommen  hatte,  das. 
23.  24.  Dies  alles  hatte  die  Folge,  dafs  die  Syrakusier  rfjy 
IXnlSu  il$i]  f/rtHci-  ^iyor  Ttug  aiv  Vitra)  xiti  tioXv  xntt'aaovg 
fl'viii ,  (Soxttvv  it  xii'i  TÖf  Tif^iji'  yiiiHunfattui,  das.  41.  Die 
Ankimft  des  Demostbenes  stellte  wenigst<'ns  für  den  Augen- 
blick das  Gleichgewicht  her  und  warf  die  SjTakusier  aus  dem 
Gefühl  der  Üljerlegenheit  wieder  in  Besorgnisse  imd  Zweifel, 
das.  42. 

99)  Tlnd:  MI.  43  —  4.5. 
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Olympiaden-     t  j.^j^^.  ^^  p^,_ 
jähr. 


Gesehielite. 


XGI,  4.  413.  worden  ist,  wird  das  ganze  Heer  der  Athener  auf  dem  Rückzuge  ins  innere 

Land  teils  niedergemacht  teUs  gefangen  genommen."" 

c)  Der  dekeleisclie  Krieg.""     Die  letzten  Anstrengungen  Athens  bis  zur  Übergabe 

der  Stadt,  412—404. 

XCII,  1.  412.1"-        oig  meisten  der  bisherigen  Bundesgenossen  von  Athen,  insbesondere  Euböa, 

Lesbos,    Chios,    Erythrä    bewerben    sich    lun    das   Bündnis   mit   Sparta.i^^ 
Sparta,   im  Bündnis   mit   dem   pei-sischen  Satrapen  Tissaphernes,!"*   bringt 


100)  Des  Deraosthenes  Absicht,  sogleich  nach  dem  MTs- 
üngen  des  Anschlags  auf  Epipolii  mit  Flotte  und  Heer  auf- 
zubrechen und  nach  Athen  zui'ückzukehi-en,  wiu'de  dui'ch 
imglüekliche  Zögeinrngen  des  Nilcias  vereitelt,  Tliid-.  ATI, 
46  —  49;  Ki-ankheiten  bei  den  Athenern,  das.  47;  neue  Ver- 
stärkungen auf  Seiten  der  Syrakusier,  das.  .50;  BeschluTs, 
nach  Thapsos  oder  Katana  aufzubrechen ,  und  Vereitelung  des- 
selben durch  eine  Mondfinsternis  (am  27.  August  413)  \md 
dui'ch  den  Aberglauben  des  Nikias,  ehend.;  Seesieg  der  Syra- 
kusier, das.  51  —  54,  A'^erspeiTimg  des  Hafens,  das.  56.  59; 
vergeblicher  Vereuch  der  Athener  dmx-hzubrechen,  das.  61 — 71 ; 
nach  einer,  wiederum  dui'ch  Nikias'  Zögenmg  verursachten 
Veraäumnis  von  2  Tagen  Aufliruch  zu  Lande,  um  im  Innern 
der  Insel  eine  Zuflucht  zu  suchen,  und  nach  Gtägigem  Hin- 
und  Herziehen  Überwältigung  des  ganzen  Heeres,  das.  72 — 85. 
Nikias  und  Demosthenes  hingerichtet  (nach  Plut.  28  Uefs  ihnen 
Hermokrates,  nachdem  ihi'e  A^eruiieüimg  erfolgt  war,  die 
Mittel  zugehen,  um  sich  selbst  den  Tod  zu  geben),  die  Ge- 
fangenen tu  die  Lautiunien  geworfen,  das.  86  —  87.  Plut.  Nie. 
28  —  29.  (Beim  Aufln-uch  von  SjTakus  war  das  Heer  noch 
40000  Mann  stark,  Thuk.  VII,  75;  die  Zahl  der  Gefangenen, 
welche  nach  Syrakus  gebracht  wm-den,  beti'ug  nicht  weniger 
als  7000,  das.  87.  —  Die  Staaten,  welche  dem  einen  oder 
dem  andern  Teile  Hufe  geschickt,  werden  das.  57  —  58  auf- 
gezählt, sie  sind  auf  seifen  der  Athener:  Lemnos,  Inibros, 
Ägina,  Hestiäa,  Eretria,  ChaUds,  Styia,  Kai-ystos,  Kos,  An- 
dres, Tenedos,  Miletos,  Samos,  Chios,  Methymna,  Änos, 
Ehodos,  Kj'thera,  Ai'gos,  Kephallcnia,  Zakj-nthos,  Kerkyi-a, 
Naupaktos,  Mantinea,  lüeta.  Thiuii.  Metapontion,  Naxos, 
Kataua,  dazu  noch  Platäer,  Atoler,  Akai'uanen,  SiciHer,  Tyr- 
rhener;  auf  selten  der  Syrakusier:  die  griecliischen  Städte 
auf  SieUien  mit  Ausnahme  von  Naxos,  Katana,  ferner  Sparta, 
Korinth,  Sikyon,  Leukas,  Aniprakia,  die  Böoter,  ai'kadische 
Mietsti'uppen  und  Sicilier.) 

101)  So  genannt  i?i'of/.  XHI,  9.  Harpocr.  s.  v.  Jtxü.ti- 
xög  noXffiog.     Pomp.  Trog.  Prot.  Hb.  V. 

102)  Thuk.  Vm.  7  —  60.    üiod.  XHI.  34.  36.  37. 

103)  Über  die  Lage  von  Athen  nach  dem  sicilischen  Un- 
glück im  allgemeinen  s.  TItuk.  VIH,    1;    Ildtru  J*    tiiwjk- 


yoSir  uvTOvg  D.vnii  T€  xtt'i  jjKjietarriy.ti  in'i  tiö  yfyivijuf'iM 
<f alias  T4  xici  xuTunh]iig  /jf/iOT)]  (ffj"  ci/ici  ^iv  j'ko  ffrfpd- 
Ltnoi  xtü  lii'ic  'ixaoTog  xui  i)  n6).ig  ÖTilijBv  je  ttoD.Bv  x(u 
i7i7THf)i'  xai  fjXtxiag  otav  ov/  frfoai^  iioQMv  rrrtt'o/oi'ffffi',  ^,?«- 
(iiVojTo,  Rfifi  Si  vavg  ov^  örjörrff  iv  ToTg  vHoaoixoig  ixitväg 
oiS't  ^(Q^utcTK  (v  1(5  xoiv(p  ovi'  VTirjQeai'ug  TccTg  vtivaiv  liviX- 
TitOTOi  rfOnv  iv  t(ö  ttkqövti  a(t)9t]aiaS^tu,  toi'g  t£  kjiö  rijg  2i- 
xth'ug  7io?.fui'ovg  titHig  aifi'aiv  ivo^itov  tw  viwtixm  ItiI  tov 
fliinidü  7i).(va(Tn!^(ii ,  ä'/.Xiog  rf  xtü  tooovtov  xonrijaicrTtcg  — 
xui  Tovg  |i'jU,i/ft/oi'j  aifföv  fiir'  iivrtöv  icn oOTiivTug'  ofimg 
äi  ix  tBv  v7iico/6vT(DV  ISöxii  /QTjvtti  fti)  iviitövtii — . 
Zur-  Leitung  der  Geschäfte  in  dieser  aufserordenthchen  Zeit 
\\-uj'do  eine  Kommission  von  lOMärmeni  gewählt,  elend.,  und 
um  dem  Mangel  an  Mitteln  abzuhelfen,  wurde  (im  Soumier) 
beschlossen,  dafs  eine  Sunmie  von  1000  Talenten,  welche  zu 
Anfang  des  Kriegs  füi-  den  äufsersten  Notfall  zui-ückgelegt 
worden  war,  zur  Verwendung  gebracht  werden  soUte,  das. 
VIII,  15,  vgl.  H,  24.  Auch  wm'de,  um  das  Einkommen  zu 
erhöhen,  seit  413  statt  des  Tributs  der  Unterthancn  ein  Zoll 
erhoben,  s.  o.  Anm.  1.  Ülier  die  Geneigtheit  der  Bundes- 
genossen zum  Abfall  überhaupt  s.  rfas.  VHI,  2,  und  über  die 
Gesandtschaften  von  Euböa,  Lesbos,  Chios,  Eiythrä  das.  5. 
Auch  die  beiden  persischen  Saü'apen  in  Kleinasieu,  Tissa- 
pherncs  imd  Pharnabazos,  bemiiliten  sich  wetteifernd  um  das 
spartanische  Bündnis,  das.  5.  6. 

104)  Für-  diesen  entschied  man  sich  zuerst  Tliuk.YiH,  6, 
und  es  wurden  nach  und  nach  bis  zmu  Ende  Winters  411 
drei  Verträge  mit  ihm  abgeschlossen,  das.  18.  37.  58.  Die 
beiden  ereten  derselben  räumten  dem  König  alles  wieder  ein, 
was  er  und  seine  Vorfahren  besessen;  später  fanden  dies  die 
Spartaner  sellist  ihrer  xmwitrdig  (rfas.  43:  ätwöv  t'ivca  fi  yiunug 
Saijg  ßctaiXei'g  xid  ol  nQÖyovoi  ijq'^hv  7i(>ÖTinov,  Tavri\g  xcd 
vCv  «i'tojffft  XQKTiTv  h'^i'  yän  xiu  vtjaovg  (iTTciaag  nähv 
SovXiviiv  xcd  BtaacO.iKv  xtd  Aoxoovg  xai  r«  /«^pt  BoionSiv, 
xcu  ih't'  ilfvitfniug  Kf  MijStxiiv  np/»;i'  ToTg  "£).X)jat  TOvg 
..iKxiämfxoviovg  n iniS^tivm)  und  schlössen  daher  den  dritten 
Vertrag,  in  welchem  aber  immer  noch  dem  König  ganz  Asien 
überlassen  war.  Dagegen  versprach  Tissaphemes  ihnen  Sold 
zu  zahlen. 
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Vierte  Periode.     Von  431  —  338  v.  Chr. 


Olympiaden- 
jahr. 


Jalir  V.  I'lir. 


(Jescliiclite. 


Kuntit   iiikI  I.ittcnitiir. 


XCII,   ]. 


412 


XCII,  2. 


411. 


riiuli  iiinl  nach  Chios,  Erythrä,  Klazorncnä/'^ 
TeoK,""'  iMiletos,""  Ix-bedo.s,  Erä,""'  I^sbosi»» 
und  im  Tjiuife  des  Winters  avich  Khodo.s""  zum 
Abfall  \(iii  Athen.  Bio  Atliener,  den  iSpartanern 
allniidilicli  eine  Flotte  vun  übei'  100  iSchifl'en  ent- 
gegenstellend,^'' nehmen  Teos,  Lesbos  und  Klazo- 
mcnä"-  wieder  und  greifen  Chios  an."^ 

Alkibiades,  der  sich  vor  den  Nachstellungen  der 
Lakedämonier  zum  Tissaphernes  geflüchtet,"' 
unterhandelt  mit  den  Athenern  auf  Sanios  über 
seine  Zurückberufung."''  Vurbereitungen  zum 
Sturz  der  Demokratie  in   Atlirn.'"' 


Oropos  den  Athenern  von  den   Höotern  eiiti'issen.' 


Kunstmäfsige  politische 


105)  7V;?(/.-.  Vm,  11  —  14.  Dieser  wichtige  Erwerb  (über 
die  damalige  Macht  iind  Blüte  von  Chios  s.  das.  15.  24.  45) 
wurde  für  die  S)iartaner  liauptsäcblicli  durch  Alkibiades  gc- 
wonncu,  der  es  durdisetzte,  dafs  die  Siiariaucr,  obgleich  eiue 
ziu  Mitwirkung  l)ostinimte  korinthische  Flotte  von  den  Athenern 
geschlagen  und  dadurch  in  dem  saronischen  Meerbusen  zu- 
rückgehalten wurde  [das.  7  — 11),  dennoch  mit  5  Schiffen 
voraussegciten  und  mit  diesen  die  Chier  ziuii  Abfall  bewogen. 

106)  Tliuk.  Vm,  lü  vgl.  25. 

107)  TImk.  VllI,  17. 

108)  Thuk.  vm,  19. 

.  109)  Thuk.  vm,  22—23. 

110)  Thuk.  vm,  44. 

111)  Es  werden  nach  und  nach  von  den  Athenern  erst 
S  Srhiffo  unter  Strombichides,  TImk.  Vm,  15.  16,  dann  10 
unter  Thrasykles,  das.  17,  16  imter  Diomcdon,  das.  19,  10 
unter  Leon,  das.  23,  48  unter  Phi-jTiichos ,  Onomakles  und 
Skironidos  nebst  3500  Ilopliten  (1000  von  Athen,  1500  von 
Ai'gos,  1000  von  andern  Bimdesgcnosson),  rf«s.  25,  und  end- 
lich 35  unter  Charminos,  Strombichides  und  Euktcmon,  das. 
30,  zum  Krieg  gegen  den  Ecind  in  den  Ai'chipel  geschickt. 
Nach  allen  diesen  Sendungen  erscheinen  einmal  104  Schiffe 
auf  einen  Punkt  vci'oinigt,  das.  30. 

112)  Thuk.  vm,  20.  23. 

113)  Thuk.  "VTH,  24.  30.  38.  40.  55.  Die  Athener  sind 
im  Besitz  melu'crer  fester  Plätze  auf  der  Insel,  von  wo  aus 
sie  die  Stadt  hart  bedrängen.  Ihr  Standquartier  haben  sie  in 
dieser  Zeit  regebnäfsig  in  Samos,  das.  21. 

114)  Thuk.  vm,  15.    PM.  Ale.  24. 

115)  Thuk.WTl,  45  —  52.  Plut.  Alc.2i  —  2Q,.  Alkibiades 
beweg  den  Tissaphernes,  mit  der  Unterstütziuig  der  Spai'taner 
zurückzuhalten  und  statt  ümen  dui'ch  Hilfeleistimg  zum  Siege 
über  die  Athener  zu  vci'helfen,  viebnclu'  beide  kiünpfendc 
Teile  sich  gegenseitig  dui'ch  den  Krieg  aufreiben  zu  lassen; 
den  Athenern  auf  Samos  aber  spiegelte  er  vor,  dals  er  ihnen 
die  Ililfe  Persieus  zuwenden  wolle,  wenn  sie  nur  die  Ver- 
fassung ändern  woUteu.     TItuk.  A'lll,  Jb;  ö  llixiiiiüiiis,  onto 


xii'i  iji',  otffi'  i^iüD.ov  öliyicn/i'iii  Ij  äijuoxnidUCi  StinHia 
tSuxn,  nviii)  (to)  'f>Qi<i'i'/ii))  ^  iiXlo  11  axonfwihu  fj  öin)  niüniii 
i%  Tov  Tiicriortog  xöffuov  itfv  nöXiv  ^irtiajt'jGfcg  r/io  rCiv 
tiitlQMV  7ii<i>i(X>.)]0i'ig  xi'anai. 

116)  Peisaudros  wird  von  der  Flotte  auf  Samos,  welche 
geneigt  ist,  auf  tlie  Anträge  des  Alkibiades  einzugehen,  nach 
Athen  geschickt,  um  dort  die  Zui-ückberufimg  des  Alkibiades 
und  die  Ändomng  der  Verfassimg  zu  tjewirken,  77/«/,-.  VI II,  49. 
Das  Volk,  durch  seine  bedrängte  Lage  imd  durch  die  Aus- 
sicht auf  die  Unterstützung  dos  Tissaphernes  bewogen,  giobt 
seine  Zustimmung  und  erteilt  dem  Peisandios  Vollmacht,  mit 
Tissaphernes  und  Alkibiades  zu  xmterhandeln,  rfas.  53 — 54.  54: 
Xiu  ö  fiiv  ndaurSnog  T«V  rt  ivfio/.toai'ng,  u'iTtfn  hi'yytti'ov 
7i(iÖTt(>ov  h'  t;/  TinXfi  ovaia  Ini  ii'xdi;  xii'i  ito/tüg ,  njitiaiig 
{:itX!>iüv  xtc'i  iittintxO.fiatititvoi  ojitog  ^vaToiiift'i'ifs  xai  zoiii/ 
ßovXtvaäfiti'Oi.  xuTtO.vaovat  rüv  Si]fiov,  xtü  itt).).n  nttQCiOxfvdang 
in'i  ToTg  naQoDaiv  üan  fttjXtTi  iiiifiMiaf^iu,  twtüi  fitjn  iBv 
S^XH  ih'SnCiv  Tov  TiXovv  lag  juv  Ttaamftf>vi]v  noitJjm.  Die 
A'erhandhuigen  mit  Tissaphernes  führen  indes  niclit  zum  Ziele, 
das.  56,  uud  Tissaphernes  wendet  seine  Unterstützungen  wieder 
mehr'  den  Spaii;anern  zu,  57  —  59.  (Tissaphernes  schliefst 
jetzt  den  oben  Annicrk.  104  envähnten  dritten  Vertrag  mit 
ihnen.) 

117)  Thuk.  vm,  61  bis  zu  Ende.  Xen.  Hell.  I,  1. 
[Die  von  §.  11  des  ersten  Kajjitels  der  HeUeiüka  bis  zu  Ende 
desselben  erzählten  Vorgänge  fallen  gegen  Ende  des  Winters 
411/0,  s.  Anni.  129,  imd  gehören  also  nach  der  Thukydi- 
deischcn  Jahi-esrechmmg,  der  auch  Xenophon  in  den  beiden 
ersten  Büchern  folgt,  noch  in  das  Jahi'  411,  den  Kalender- 
jahren nach  aber  in  das  Jahr  410.]  Diod.  XIU,  38  —  46. 
Flut.  Ale.  26  —  27.  [Bei  Diodor  sind  die  Ereignisse  dieses 
Jahres  in  zwei  Archontenjahre  verteilt;  das  Gleiche  findet 
hinsichtlich  der  Vorgänge  des  Jahres  406  statt;  dagegen  sind 
unter  den  Jahien  409  imd  408  wieder  die  Ereignisse  von 
zwei  Jahren  zusammengefafst.] 

118)  Thuk.  XIU.  60:  ifluTßi'iog  ijirj  tov  /Hutövog, 
also  eigentlich  noch  ün  ereten  Jahr  der  91sten  Olympiade. 
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Olynipiaden- 
jahr. 

Jalu-  V.  Chr. 

Gesoliichte. 

Kunst  und  Litteratur. 

xcn,  2. 

411. 

Die  Demokratie  in  Athen   durch  Peisandros,  Anti- 
phon, Phrynichos,  Tiieramenes   gestürzt  und  ein 
oligarchischer    Kat    von    400    Mitgliedern    einge- 
setzt.'^^   Trennung  zwischen  der  Stadt  und  Flotte, 
welche  letztere  sich  fiü-  die  Demokratie  erklärt.i^" 
Alkibiades  von  der  Flotte  zuriickberufen.i'^i    Die 

Bercdsamleit:   Anti- 
phon,''    Andokides,' 
Lysias.' 

119)  Thuk.  Vm,  63—69.  Lys.  ndr.  Eratosth.  p.  126 
(§.  65  —  67).  Die  Einsetzung  der  400  geschah,  nachdem  das 
Yolk  doi'ch  die  Hetiiiieen  eingeschüchtert  war,  s.  Thuk.  a.  a.  0. 
66  vgl.  Anm.  116),  in  der  Weise,  dafs  zuerst  5  7i(>ik&Qoi 
eingesetzt  werden  und  dafs  diese  dann  100  MitgUedor  und 
die  100  wieder  je  3  Mitglieder  wühlen,  Thuk.  a.  a.  0.  67. 
Die  400  sollten  noch  eine  Volksversammlung  von  5000  Bür- 
gern einsetzen,  was  aber  nicht  geschah,  das.  Die  oben  ge- 
nannten Häupter  imd  Führer  der  Revolution  werden  das.  68 


r)  Antiphon,  aus  dem  Gau  Ehamuus  in  Attika,  geboren 
um  480,  Suid.  v.  Harpocr.  v.  Antiph.  Vit.  «'.  Westerm., 
von  seinem  Vater,  dem  Sophisten  SopMlos  unterrichtet,  Ant. 
Vit.  «'.  ß'.  IV,  eröffnete  eine  Eednerschule  zu  Athen,  Plid. 
d.  (jlor.  Athen,  p.  350,  wo  auch  Thukydides  »ein  Schüler  imd 
Bewundrer  war,  Ant.  Vit.  it.  ß'.  Tlitdc.  VLII,  68,  imd  ver- 
fertigte für  Gold  gerichtliche  Verteidigungsreden,  Phot.  Bibl. 
cod.  309,  weshalb  er  vom  Komiker  Piaton  vorspottet  wurde, 
Ant.  Vit.  «'.  Philostr.  Ant.  Vit.  XV.  p.  498.  Er  sprach 
selbst  niemals  in  der  Volksversammlung  über  Staatsfragen 
und  auch  nicht  als  Anwalt  vor  Gericht,  aufscr  einmal  für 
sich  selbst,  als  er  wegen  Hochverrats  augeklagt  war,  Thuk. 
a.  a.  0.  de.  Brut.  12.  Er  war  die  Haupttriebfeder  des 
Stui'zes  der  demokratischen  Verfassung  und  der  Einsetzung 
des  Bürgerausschusses  der  Vierhimdert.,  Thuk.  a.  a.  0.  Ant. 
Vit.  ß'.  Philostr.  a.  a.  0.,  vgl.  .4«»».  119.  Nach  der  Wieder- 
herstellung der  Demokratie  ward  er  auf  Theramenes  Botrieb 
des  HochveiTats  angeklagt  und  trotz  seiner  geschickten  Ver- 
teidigung vonuieilt  und  hingerichtet;  seine  Güter  wui'den 
konfisziert,  sein  Eaus  niedergerissen  \md  seine  Kinder  für 
ehrlos  erklärt,  Ant.  Vit.  «'.  Lysias  c.  Eratosth.  p.  427. 
Thuk.  a.  a.  0.  de.  a.  a.  0.  Die  Alten  kennen  von  Antiphon 
eine  if^vi;  pijropix»;  und  35  füi'  echt  gehaltene  Eeden,  Ant. 
Vit.  b'.  Quint.  jn.,  1,  11.  Erhalten  sind  von  ihm  15  Reden, 
drei  wahrscheinlich  für  wii-kUche  Kiiminalprozesse  geschrieben 
(unter  ihnen  die  berühmteste  TZfoi  toC  'UquiSov  (/öj'or);  die 
übrigen  zwölf  sind  Musten-eden  über  fingierte  RechtsfäUe, 
immer  je  vier,  zwei  Anklage-  und  zwei  Verteidigungsreden, 
über  einen  und  denselben  Fall.  Wegen '  seiner  Beredsamkeit 
ward  er  Nestor  zubenannt,  und  er  war  der  älteste  der  in  den 
Kanon  der  Alexamh'inor  aufgenommenen  10  attischen  Redner, 
Ant.  Vit.  u.  Philostr.  a.  a.  0.  Über  den  Charakter  seiner 
Rede  vgl.  Dion.Hal.  de  Is.  20:  'AmifSv  ye  fitji-  rö  itvOTtjoäv 
fiovov  jeai  aQ)^aTov,  t(y(ot't(7T ijg  6i  Xoytin'  oi'Te  &txaviy.(r)v  olhs 
av^ßovXtVTixiöv  iartv. 


charakterisiert.  Dmch  eben  diese  Männer  wui'de  die  Revolution 
auch  in  mehi'eren  der  verbündeten  Staaten  dui'chgeführt,  was 
aber  die  Folge  hatte,  dafs  mehrere  derselben,  namenthoh 
Thasos,  sogleich  nach  Einsetzung  der  Ohgarchie  abfielen  und 
zu  Sparta  übergingen,  das.  64. 

120)  Thiik.  Vin,  72  —  77.  Am  thätigsteu  bei  dieser 
Umstimmung  der  Flotte  und  bei  deren  Rückkehr'  zur  Demo- 
kratie zeigten  sich  Thrasyllos  und  Thi'asybidos ,  das.  75. 

121)  Thuk.  Vin,  81  —  82. 

s)  Andokides,  Sohn  des  Leogoras,  geboren  444  —  441  {de 
redit.  7.  de  myst.  117  ff.  148,  uniichtig  ist  das  Geburtsjahr 
468),  war  tief  verwickelt  in  die  politischen  Ereignisse  seiner 
Zeit.  Er  wurde  später  in  den  Hermokopideuprozess  verwickelt 
und  trotz  seiner  Denunziation  der  Schuldigen  mit  Vorlust  der 
bürgerlichen  Ehre  bestraft,  s.  ^1««?.  86.  Nachdem  er  See- 
reisen in  Handelsgeschäften  unternommen.  And.  vit.  de  myst. 
§.  137.  Ps.-Lys.  c.Andoe.  §.  6.  And.  de  red.  §.  11  f.,  auch 
zweimal  vergeblich  die  Rückkehr-  nach  Athen  versucht  hatte, 
wiu'do  ihm  dieselbe  ondhoh  durch  die  allgemeine  Amnestie 
nach  dem  Stiu'ze  der  Dreifsig  gestattet,  And.  Vit.  Aber  eine 
erfolglose  Gesandtschaft  nach  Sparta  während  des  korinthischen 
Krieges  zog  ihm  von  neuem  die  Vcrbannimg  zu,  in  der  er 
wahr'scheinlioh  gestorben  ist,  a.  a.  0.  Unter  seinem  Namen 
sind  vier  fib-  die  Zeitgeschichte  niilit  unwichtige  Reden  auf 
ims  gekommen:  TTitn  rfjg  ictvioB  xkHöSoh  (im  J.  409),  TTtnl 
jCjv  fxvaTi]Q(iitv  (399),  TltQi  Tijg  nnog  AHy.tSHijAOviovg  iloi'jvtjs 
(390),  die  wahrscheiuhoh  nicht  von  ihm  herrühi-eude  Rede 
xKr  \4lxißu(Sov.  Er  gehörte  zum  Kanon  der  10  attischen 
Redner.  Von  seiner  Redeweise  heifst  es  And.  Vit.:  fari  d" 
änkoCg  xtu  lixtizüaxtvog  (v  joTg  i.6yoig,  uiptXijg  rt  xni  üu/rj- 
f^natarog. 

t)  Lysias,  Sohn  des  Syrakusiers  Kcphalos,  der  nach  Athen 
übersiedelte,  geboren  459  \Plut.']  Vit.  Lys.  (nach  Neueren 
444  oder  432)  zu  Athen,  schlofs  sich  15  Jahr  alt  der  athe- 
lüschen  Kolonie  Thmii  an,  wo  er  den  Unterricht  des  Tisias 
genofs.  Nach  der  Niedeilage  der  Athener  bei  Syrakus  mufste 
er  wegen  seiner  athenischen  Sympathieen  Thuiü  verlassen, 
kehi-te  nach  Athen  zurück  und  wirkte  dort  als  Redner  und 
Lehrer  der  Beredsamkeit,  17/.  Lys.  «'.  ß'.  Westerm.  Unter 
der  Henschaft  der  Dreifsig  als  Feind  der  Regierung  verhaftet, 
rettete  er  sich  durch  die  Flucht  nachMcgara;  doch  -niirde  sein 
Vei-mögen  konfisziert,  s.  Anm.  153.  Darauf  imterstützte  er  durch 
Geldbeiträge  Thrasybulos'  Unternehmen  gegen  die  Tyi-annen 
und   lebte   nach   deren   Sturz   zu  Athen   zurückgezogen  von 


94 


Vierte  Poriode.     Von  431—338  v.  Chr. 


Olympiadon- 
jahr. 

Jahr  V.  Clir. 

Oesclilchte. 

XCII,  2. 

411. 

Oligarchie  in  der  Stadt  wegen  des  Verdachts  verräterischer  Verbindungen 
mit  Sparta'-"-'  wieder  gestürzt  und  die  Uemokratio  hergo.stellt.i^s 

Euböa  gellt  für  Athen  verloren.^-' 

Die    spartanische    Flotte     unter    Mindaros     wendet    sich,     die    Verbindung 
mit   Tissaphernes    aufgebend,    nach    dem   Hellespont    zimi   Pharnabazos."' 

122)  Sogleich  nadi  der  Einsetzung  des  oligarchischon 
Rats  wurden  Gesandte  an  Agis  und  nach  Sparta  goscliickt, 
um  über  deu  Frieden  zu  uiitcrhandoln ,  jedoch  olinc  Erfolg, 
Tlndißfl.  VllT,  70  —  71.  Als  darauf  die  Sjialt.ung  z\vischcn 
Stadt  und  Flotte  zum  Ausbrucli  gcliommen  und  ein  Versuch 
zur  Vernüttüluug  gescheitert  war,  das.  72.  86.  89,  suchten 
die  Oligarchon  um  ihrer  eigenen  Rettung  willen  den  Frieden 
mit  Sparta  um  joden  Freis  herzustellen  und  bauten  deshalb 
am  Eingang  dos  Fii-iicus  die  Veste  Eetioncia,  wie  man  all- 
gemein glaubte,  um  den  Hafen  zu  beherrschen  imd  eine  spar- 
tanische Flotte  zu  ilirer  Unterstützung  in  denselben  mit  Sicher- 
heit aufnehmen  zu  können,  das.  90  —  92.  91:  ixeTvoi  yun 
fiähaTii  fxlv  tjiovlovio  d).tyftQ^ovfi(voi  üijj^hv  xcu  t(öv  ivfi- 
fiKyfOv,  if  Si  fit],  Tiig  t(  vuis  xii'i  tu  rfi'/i]  f/ovTfg  urTuvo- 
fitTalha,  fiiinyöult'oi.  ii  xfä  toÜtov  /ilj  ovv  i'nö  tov  Si'juov 
ye  avi^ig  yivo/^^vov  teviol  tiqo  t(öv  älXtov  fitlharn  tTtr«/*«- 
Qijvai,  nXXa  xnl  roi/s  no).e/ti'ovs  igay^yiifiipoi  ävtv  rti/Biv 
xcu  vidv  ^vfxßijVBi,  xaX  dnmsoOv  r«  Tij;  TioXtMg  f;((cv,  fl  joTg 
ys  OMfiaai  (Xiiiöv  tiSnu  fniia. 

123)  Es  hatte  sieh  unter  den  Oligarchon  selbst  eüie  Ge- 
genpartei gebildet,  deren  Hauptführer  Thcramenes  war,  und 
dio  jetzt,  die  Unzufriedenheit  des  Volks  benutzend,  die  Gegen- 
revolution bewii'kte,  Tliuhyd.  V 1 1 1 ,  89  —  94.  Lys.  adv.  Era- 
tosth.  p.  126.  Infolge  derselben  wurde  der  Rat  der  500 
wiederhergestellt  luid  die  Volksversanunluiig  der  5000  ein- 
gesetzt, TIml-yd.  a.  a.  0.  97.  Ebend.:  xiu  ov/  ilxiaxa  Si] 
TOV  TiQüiTov  ynnvov  inC  y  (fioB  \4{hrjvt<Toi,  ifuivovrai  ev  no- 
XiTfvativTsg  (d.  h.  dio  Athener  zeigten  eine  voi-tieffUcho  poli- 
tische Führung),  fifr^üc  yccQ  ij  t6  ig  rovg  öXi'yovg  xiu  roüg 
noXXottg  '^vyxfiaatg  ly^vijo  xid  ix  novi]n(!n'  TGiv  ;r <)«;'/( n'r ojj' 
yfvofi(vii)v  TovTo  7ii)(t>Tov  (<i'ji)'f j'zf  Ttjv  TiüXiv.  [Dic  Vollstän- 
dige Demokratie  wuide  entweder  bald  TvioderhergcsteUt,  wo- 
von sich  aber  nirgends  eine  Erwähnimg  findet,  oder  die  Ver- 
änderung orfolgto  gowissormafscn  von  selbst,  indem  mau 
allmählich  von  der  strengen  Einhaltung  der  Zahl  5000  alisali ; 


öffentlicher  Thiitigkeit,  hauptsächlich  mit  Abfassung  von  Reden 
für  andere  beschäftigt.  Das  Bürgerrecht,  welches  ihm  auf 
Thrasybidos'  Antrag  vcrlieluMi  worden  war,  wiu'de  ihm  nach- 
her wieder  entzogen.  Sein  Tod  wii'd  in  das  J.  380  oder  379 
gesetzt.  Vit.  Lys.  ß'.  Phoi.  bibl.  cod.  262.  Ck.  Brut.  12. 
Die  alten  Kritiker  erkanuten  233  Reden  von  ihm  als  echt 
an,  Vit.  Lys.  ß'.  Pliot.  a.  a.  0.;  erhalten  haben  sich  35 
(danmter    jedoch    einige    unechte),    meist    gerichtliche,    z.  T. 


denn  Ly.'<.  ridr.  Kratnsth.  p.  124.  §.  43  heilst  es  von  der 
Zeit  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Ägospotamoi:  Si]ii.oxQUTl{(g  lii 
oi'nijg.  [Nach  Amhe.  de  mysl.  §.  95  —  99  würde  die  alto 
Verfassung  naeli  Verlauf  von  nicht  einem  .Jahre  wiederhergestellt 
worden  sein.]  Nmmiehr  erfolgte  auch  die  Zuiiiokberufung  des 
Alkibiadcs  in  der  regelmäfsigen  gesetzlichen  "Weise,  ebend. 

124)  Eine  siiartanischo  Flotte  unter  Agesandridas,  welche 
sich,  wie  man  glaubte,  im  Einverständnis  mit  den  Ohgarchen 
längere  Zeit  bald  hier  bald  dort  in  der  Nähe  von  Athen  auf- 
gehalten hatte,  segelte,  nachdem  die  Gegein'ovolution  in  Athen 
geschehen  war,  gegen  Euböa  und  schlug  eine  in  Eile  zusammen- 
gebrachte und  nachgesandte  Flotte  unter  Thymoohares  hei 
Eretria,  worauf  ganz  Euböa,  nur  mit  Ausnahme  von  Orcos, 
abfiel,  Tl/idyd.  Xm,  94  —  96.  (Vgl.  Xenoph.  Hell.  1,  1,  1, 
wo  wahrscheinlich  dieselbe  Schlacht  noch  einmal  berichtet 
ist.)  Über  die  Schwere  des  Verlustes  s.  Thukyd.  a.  a.  0.  95: 
r.vßom  ytio  KVTOig  tcnoxexXtjft^vtjg  Ttjg^Arrtxijg  ntlvric  ^r,  96: 
oi"r(  yccQ  tj  iv  2ixfXiu  'ivfufooii,  xhItki)  fxtyit).tj  zörj  iö^tiOK 
firm,    oi't     ülXo  ovSfi'  ttoi   oiTtog  i<f6ß>j(!(i'. 

125)  (Schon  zu  Anfang  des  Sommere  war  der  Spai'tiat 
DerkyUidas  mit  einer  kleinen  Streitmacht  in  die  Satrapie  des 
l'harnabazos  gezogen  und  hatte  dort  die  Städte  Abydos  und 
Lam])sakos  zum  Abfall  von  Athen  gebracht,  von  denen  die 
letztere  jedoch  liald  darauf  -nneder  von  den  Athenern  ge- 
nommen wui'de,  Tliiik.Xni,  61  —  62.)  Die  spartanische  Flotte 
imter  Astyochos  lag  den  gröfstcn  TeU  des  Sommers  in  dem 
Hafen  von  Milot,  ohne  etwas  Erhebliches  auszmichten ,  auf 
die  Ankunft  der  von  Tissaphernes  versprochenen  phönikischen 
Flotte  wartend;  als  aber  diese  niiht  ankam  und  überdies 
Tissaphcnics  nicht  einmal  den  Sold  zahlte,  so  brach  ilindai'os, 
der  dem  Astyochos  im  Oberbefehl  folgte,  mit  der  ganzen 
Flotte  nach  dem  Peloponnes  auf,  s.  Tliuk.  XIU,  63.  78 — 79. 
83—85.  87—88.  99—103.  (Schon  vorher  war  ein  kleines 
Geschwader  vorausgegangen,  welches  den  Abfall  von  Byzan- 
tion  bewirkt  hatte,  das.  80.) 

aber  gleichwohl  für  die  Zeitgeschichte  sehr  wichtige  Reden, 
imd  aiü'serdem  Bruckstückc  oder  Titel  von  135,  vgl.  Orr.  Alt. 
Bckkcr  I,  p.  399  f.;  wahrscheinlich  aber  hat  er  niu'  die  Rede 
gegen  Eratosthenos  selbst  gehalten.  Cicero  sagt  von  ihm 
Brut.  9:  cgrogie  subtUis  scriptor  attjue  clogans,  quem  iam 
prope  audeas  oratorcm  pcrfoctum  diccre.  Vgl.  Quint.  X,  1, 
78.  Xil,  10,  24.  üivnys.  Ilal.  Tiim  jBv  ün/uiotv  (iijTÖoiav 
i'vio«  )■);«  {iTiatt  Ol. 


Der  beginnende  Verfall. 
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Ülympiadeu- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Gescliielite. 

xcn,  2. 

411. 

Die    Athener    folgen    ihri-''    und    gewinnen    zwei    Seesiege    bei    Kynos- 
sema.  1-' 

XCII,  3. 

410.128 

Die  spartanische  Flotte  wird  durch  den  glänzenden,  unter  Führung  des  Al- 
kibiades    erfochteneu    Sieg    der    Athener    bei   Kyzikos    vernichtet,  i-^      Die 
Athener  Herren  zur  See."" 

XCII,  4. 

409.131 

Chalkedon  und  Byzantion  von  den  Athenern  genommen. i^^ 

XCIII,  1. 

408.133 

Kyi'os  Statthalter  von  Kleinasien. "*     Alkibiades  in  Athen-i'^ 
Der  spartanische  König  Pleistoanax  stirbt;  es  folgt  Pausanias.i^« 

126)  TIntk.  Vni,  100.  103. 

127)  Die  erste  Schlacht  Tktd:  VUI,  104—100.  Diod. 
Xm,  39  —  40,  die  zweite  Am.  Ä;//.  I,  1,  4  —  7.  /J/orf.Xm, 
45  —  4G.  Plut.  Ale.  27.  lu  beiden  waren  Tlirasyllos  und 
Thrasybulos  die  athenischen  Anführer,  die  zweite  wurde  haupt- 
sachbeh  durch  die  Dazwischenkunft  des  Alkibiades  gewonnen. 
Die  Zeit  der  zweiten  aQ/ofi^vov  ^iiuBvog,  Xen.  a.  a.  O.  §.  2. 

128)  A'era.  Hell.  I,  2.  Diodor.' XUl,  49—53.  64.  Plut. 
Alnli.  28  —  29.  yj-t 

129)  A>«.  Hell.  I,  1,  11  —  20.  Dlod.'^^S^  49  —  51. 
Die  Zeit  des  Sieges:  ^yoviog  roo  /fi^uBvui,  Diod.  a.  a.  0.  49 
(also,  genau  genommen,  noch  im  2tcn  Jahre  der  92sten  Olymp.). 
Mindaros  selbst  fällt.  Die  merkwürdige  Meldung  von  der 
Sclilarht  durch  den  spartanischen  Unterfoldhemi  ni|)[)okrates 
mit  den  folgenden  Worten :  "Eii(iti  rä  x(ü.it  {xuXu'^).  MIvShqu.; 
ttntaav(C  neivSivTi  rwvSneg'  ujioQi'ofid;  ri  XQ'i  Soüv,  s.  Xcn. 
a.  a.  O.  §.  23.  Plut.  Alclb.  23.  Nach  Diodor.  a.  a.  0. 
52  —  53.  Aeschin.  de  f.  leg.  p.  38.  §.  70  waren  die  Spar- 
taner durch  diese  Niederlage  so  entmutigt,  dafs  sie  Gesandte 
nach  Athen  schickten  imd  Fiiedeusanerliietungeu  machten, 
die  jedoch  durch  den  Demagogen  Kleophon  vereitelt  wurden. 

130)  Plut.  Aleib.  28  sagt  (ü-eilich  mit  einiger  Übeilrcibung) : 
Ol  lA&rjVttTot  —  od  fAovov  rov  ^J^U.rjOTToi^Tov  fi^ov  ßfßat'wg, 
uXWi  xia  Ttji;  ic}.^}]^  \i-akciOGi]g  ^^i'jhiOav  x((TU  xotuOi;  Toug 
^iitxi&itifiui'ioi'i,  vgl.  Anm.  132.  In  Chrysopolis  am  Eingang 
des  Bosporos  wurde  sogleich  nach  der  Schlacht  eine  Flotte 
aufgestellt,  um  diese  wichtige  Strafse  zu  beherrschen  und 
von  den  dui'ohfahi'cnden  Schiffen  den  Zehnten  zu  erheben, 
Hell.  I,  1,  22.  In  Attika  selbst  gewann  Thrasyllos,  der  mit 
der  Meldung  von  dem  Siege  dahin  geschickt  worden  war, 
einige  Vorteile  über  Agis,  das.  33,  und  wiu'de  dann  mit 
50  Schiffen,  1000  Hophten  und  100  Reitem  ausgenistet,  das. 
34,  mit  denen  er  mehi'ere  Landungen  an  der  Küste  von  Klein- 
asien machte  und  sich  darauf  mit  Alkibiades  vereinigte,  das.  2, 
1  —  13,  worauf  Pharuabazos  bei  Abydos  angegriffen  und  ge- 
schlagen wiu'de,  das.  §.15  — 19.  Dagegen  vnuden  iu  diesem 
Jahie  die  Messem'er  aus  Pylos,  das  sie  noch  immer  besetzt 
hielten,  vertrieben,  das.  §.18.  Diod.  VllI,  64;  auch  nehmen 
die  Megarer  Nisäa  wieder,  Diod.  a.  a.  0.  65. 

1^1)  Xenoph.  Hellen.  1,  3.  Diod.  XM,  65  — Gl.  Plut. 
Aleib.  29  —  31. 


132)  Xenopk.  Hellen.  I,  3,  2  — 22.  Die  Eroberung  von 
Byzantion  vollständiger  bei  Plut.  Aleib.  31.  Diod.  XJII, 
60  —  67.  (Dafs  dieselbe  ebenso,  wie  die  Unterwerfung  von 
Chalkedon,  in  dieses  Jahr,  nicht  erst  in  das  J.  408  zu  setzen, 
geht  besonders  aus  Hellen.  II,  1,  33  vgl.  §.  8  hervor.)  Im 
folgenden  Jahre  wurden  darauf  Thasos  und  die  thrakischen 
Städte  wieder  mit  dem  athenischen  Bündnis  vereinigt,  Xenoph. 
Hellen.  I,  4,  9.  D«o(/.  XHI,  04,  y^\.  Xenoph.  a.  a.  0.  1,  32, 
und  um  dieselbe  Zeit  (im  Jahr  409  oder  408)  wurden  nach 
Diod.  Xni,  86  auch  die  Städte  am  Hellespont  alle  aufser 
Abydos  wieder  von  den  Athenern  imterworfen.  [Bei  der 
Übergabe  von  Chalkedon  mufste  sich  Pharnabazos,  mit  dem 
bei  dieser  Gelegenheit  ein  Vertrag  abgeschlossen  wurde,  unter 
anderem  auch  verbindUch  machen,  athenische  Gesandte  zu 
dem  Perserkonig  zu  geleiten,  Xenoph.  Hellen.  I,  3,  8.  13; 
Pharuabazos  trifft  aber  unterwegs  (im  Frühjahr  408)  den 
KjTOS,  s.  Anm.  134,  und  auf  dessen  Verlangen  hält  er  die 
Gesandten,  statt  sie  zum  Könige  zu  führen,  3  Jahre  laug 
(von  408  —  405)  als  Gefangene  zurück,  Xenoph.  a.  a.  O.  4, 
5-7.] 

133)  Xenoph.  Hellen,  l,  4.  Plut.  Aleib.  32-35.  Diodor. 
xm,  68  —  69. 

134)  Xenoph.  Hellen.  I,  4,  2  —  7.  Er  war  von  dem 
Könige,  seinem  Vater,  zum  xiionvog  t(üi>  ig  KuotwXuv  liUitoi- 
iofiit'ojv  eingesetzt,  daselbst  §.  3,  und  hatte  von  seinem 
Vater  den  Auftrag,  noch  mehr  aber  den  eignen  Willen  und 
die  Absicht,  die  Spartaner  nachdrücklichst  zu  unterstützen, 
das.  5,  3.  Er  traf  im  Frühling  dieses  Jahres  zu  Gordion  in 
Phiygien  ein,  rfas.  4,  2. 

135)  Xenoph.  Hellen.!,  4,  8  —  20.  Plut.  und  Diod.  a.a.O. 
Er  kam  ziu'  Zeit  der  Plynterien,  Xenoph.  a.  a.  0.  §.  12,  am 
25sten  Thargelion  (im  Monat  Juni),  Plut.  a.  a.  0.  34,  in 
Athen  an  und  blieb  dasollist  liis  zu  den  cleusinischen  Myste- 
rien, welche  am  30sten  Boedroraion  (September)  gefeiert 
wurden,  Xenopli.  a.  a.  O.  §.  20.  21.  Plut.  a.  a.  0.  Dann 
segelte  er  mit  einer  Flotte  von  100  Schiffen  nach  Andres, 
schlug  die  Andiier,  konnte  aber  ihre  Stadt  nicht  nehmen, 
Xenopli.  a.  a.  O.  §.  21  —  22.  Plut.  a.  a.  0.  35.  Er  war 
zum  aTQC(Tt]y6g   aiixoxQÜrüjQ  gewälilt  worden,   Xenoph.  §.  20. 

136)  Diod.  xm,  75.  XIV,  89.     Vgl.  Anm.  25. 
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Olympiadon- 
jalir. 

Jalir  V.  Chr. 

Geschieht«. 

XCIII,  2. 

407. >" 

Lysandro.s,  der  spartanische  Oberbefelilsliaber,  schlägt  in  Abwesenheit  des 
Alkibiades  die  athenische  Flotte  bei  Notion.i''**     Alkibiades  des  Oberbefehls 

entsetzt. '■^■' 

XCIIT,  3. 

400."" 

Kaliikratidiis,  Oborbefflilslial)er  der  Spartaner,'"  nimmt  Jfftliynnia.  schläft 
den  athenischen  Bet'ehlsiuiber  Komm  nnd  schliefst  ihn  in  di-m  Hafen  vitn 
Mytilene  ein.ii-  gjgg  dej.  athenischen  Flotte  bei  den  Arginussen.**'  Ver- 
urteilnng  der  athenischen  Anführer. i" 

xcin,  4. 

405.115 

Lysandros  übemiinrnt  wieder  den  Oberbefehl."" 

l.iT)  Xenoph.  Heilen.  I,  .'i.  Diod.  XllI,  TU  — 71.  I'lnt. 
Alcih.  35  —  36.   Lys.  4  —  5. 

138)  Lysaiulros  hatte  sich  durch  soiiio  Geschicklichkeit 
das  bcsoudere  Wohlwollen  des  Kyros  erworben  und  seine 
Flotte  vermittelst  der  freigebigen  Unteretützung  des  Kyros 
auf  90  Trieren  gebracht,  Xenoph.  Hell.  I,  5,  1  —  10.  Pliit. 
Lys.  4.  Der  athouischc  I^nterbefeldsbaber  Antiochos  wagte 
gegen  den  ausdinickliclien  Befehl  des  Alkibiades  eine  Sclilacht 
und  ■«Tirde  geschlagen,  Xen.  a.  a.  0.  §.  11  — 14.  Alkibiades 
eilte  darauf  herbei  und  bot  dem  Lysandi'os  die  Schlacht  an, 
Ijvsandros  aber  nahni  sie  nicht  an,  elend.  §.  15. 

139)  Xenoph.  Hell.  I,  5,  16  —  17.  Er  entflieht  ii  Xdioö- 
v))aov  Ig  jä  fctvrov  tfi/rj,  das.  §.  17.  An  seine  Stolle  treten 
10  FeldheiTen,  nämlich  Konon,  Diomedon,  Ijeon,  Pciikles, 
Erasinides,  Aristokrates,  Archestratos,  rrotomachos,  Thra- 
.syllos,  Aristogenes,  das.  §.  10. 

140)  Xenoph.  Bellen.  I,  0,  1— U,  1,  9.  Dwd.  XHl, 
76—79.  97  —  103. 

141)  Xenoph.  Hellen.  I,  0,  1.  Er  vermehrt  die  sparta- 
nisclie  Flotte  von  90  auf  140,  das.  §.  3,  später  sogar  auf 
170  Schiffe,  das.  §.  16.  Sein  stolzes  spartanisches  Selbst- 
gefühl dem  Kyros  gegenüber  und  sein  echt  hellenischer  Pa- 
triotismus, das.  6  —  7  (ö  Sc  uvT(^  tim  ävo  ijfi^otci  l/iia/tiv 
KicXhy.imjiSu,;  (Tf  i\/!tta!^tti  t;7  <i>'«,toA;7  xiu  riui  ini  liii 
ihviH<s  (f  uni'jöttiti'  dfjytGät)g  xtd  thithf  tiO).iiiJt(cTOi's  ti'i'iit  Tou^ 
"BkXijvcti,  uTi  ßuQßÜQovg  xoXtixevovaiv  ivexu  «(jj'ipi'oc,  ijiinxMv 
je,  f^v  aioä-y  oixttSt,  xard  ye  t6  «tr^  Svvajiiv  äiukXuittv 
'.Al^ijvafov^  xiä  AnxfSaifioviovg  «ninltvaiv,  das.);  sein  grofser 
sittlicher  Einilufs  auf  die  Bundesgenossen,  das.  §.  8 — 12; 
seine  Müde,  das.  §.  14  — 15. 

142)  Die  Eroberung  von  Methymna,  das.  6,  12  — 15. 
Diod.  XJII,  76.  Konon  (der  ihm  niu'  70  Schiffe  eutgegeu- 
zustellen  hatte,  Xemiph.  a.  a.  0.  5,  20)  geschlagen  und  ein- 
geschlossen, das.  6,  16  —  18,  Diod.  Xm,  77  —  79. 

143)  Die  Athener,  durch  Konon  von  der  Sachlage  unter- 
richtet, rüsten  mit  äufsereter  Anstrengung  {Diod.  XIII,  97) 
110  Schiffe  aus,  zu  denen  nocli  40  von  Samos  und  andern 
Bundesgenossen  hinzukommen,  Xenoph.  Hell.  1,  0,  19  —  25. 
Kaüikratidas    geht    der    athenischen    Flotte    mit    TJO  Schiften 


(.')U  liiUs  er  zur  Einschliofsung  des  Konon  zimick)  entgegen, 
das.  26.  Sohlacht  bei  den  Argimtssen,  das.  27  —  38  vgl. 
Diod.  xm,  97  — 100.  Die  Spartaner  verlieren  77  Schiffe, 
Diod.  a.  a.  0.  100  vgl.  Xenoph.  a.  a.  0.  §.  34,  die  Atliener 
25,  Xenoph.  ehcnd.     Kallikratidas  fällt,  das.  33. 

144)  Xenoph.  Hell.  I,  7.  7>/o(/.  Xffl,  101  —  103.  Wegen 
eines  Stiumes  war  es  den  athenischen  Feldherren  nicht  mög- 
lich gewesen,  die  auf  den  Trümmern  der  in  der  Schlacht  von 
dem  Feinde  zerstoiien  Schüfe  treibende  Mannschaft  zu  rotten 
oder  die  Getöteten  zu  begraben,  Xenoph.  a.  a.  0.  6.  35.  Sic 
wui'den  deshalb  angeklagt  und  von  dem  haupt.sächlich  durch 
Thoramenes  {das.  7,  5  vgl.  11 .  3,  35)  und  durch  die  Dema- 
gogen Kallixenos  \md  Kloophon  {Xenoph.  Hell.  I,  7,  8.  35) 
aufgereizten  Volke  venu-teilt.  Zwei  derselben  (Protomachos 
und  Aiistogenes ,  das.  §.  1)  hatten  sich  durch  die  Flucht  ge- 
rettet, sechs (Peiikles ,  Diomedon.  Lysias,  Aristokrates.  Thra- 
syllos,  Erasinides,  das.  §.  2)  wurden  wirklich  hingerichtet; 
Konon  und  Ai'chestratos  waren  bei  der  Schlacht  nicht  zu- 
gegen gewesen.  Das  Verfahren  bei  ihrer  Verurteilung  war 
ungesetzlich;  Soki'ates  aber  war  der  einzige  unter  den  Pry- 
tanen,  der  den  Mut  hatte,  sich  demsellwn  zu  widersetzen, 
das.  §.15  vgl.  Xenoph.  Mem.  I.  1,  18.  Plat.  Apul.  Socr. 
p.  32.  B.  [Die  Veriuteilmig  fällt  in  den  Monat  Oktober,  denn 
sie  geschah  zur  Zeit  des  Festes  der  Apatuiien,  s.  Xenojjh. 
Hell.  1,  7,  8,  welches  im  Monat  Oktober  gefeiert  wm-de.] 

145)  Xenoph.  Hell.  H.  1.  10  —  2,  9.  Diod.  Xm,  104 
bis  107.     Pluf.  Lys.  7  —  14. 

146)  Die  Bimdcsgenossen  baten  die  Spartaner  nach  dem 
Tode  des  Kallikratidas,  dafe  sie  ihnen  den  Lysandros  wieder 
als  Oberbefehlshaber  schicken  möchten,  worauf  die  Spailaner 
ihn  zwar  nicht  zum  Naimrchcn  —  denn  da.s  Gesetz  erlaubte 
nicht  eine  wiederholte  Wahl  zu  dieser  Stelle  —  aber  zum 
Epistolcus,  jedoch  faktisch  mit  der  Gewalt  des  Oljerbefolüs- 
habere  ernannten.  Xenoph.  Hellen.  H,  1,  6 — 7.  Auf  der 
Seite  der  .Vthener  führten  Konon,  Adeimantos,  PhUokles,  Me- 

'  uandros,  Tydeus,  Kephisodotos  den  Oberlwfehl,  Xen.  das.  I, 
7.  1.  II,  1.  16.  Lysandros  wwde  von  Kyros,  der  in  dieser 
Zeit  Kleinasien  verliefs,  aufs  reichlichste  mit  Geld  unterstützt, 
das.  n,  1.  11  —  14. 


Der  beginnende  Verfall. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Kunst  und  Litt«ratur. 

XCIII,  4. 

405. 

Die    athenische    Flotte    durch     die    Schlacht    bei 
Ägospotamoi    vernichtet."'       Die    athenischen 

- 

Bundesgenossen  unterworfen."*   Athen  zu  Wasser 
und  zu  Lande  eingeschlossen."'* 

XCIV,  1. 

404. 

Athen  zur  Übergabe  genötigt;  seine  Mauern  nieder- 

Epiker:    Antiraachos," 

gerissen  und  die  Schiffe  ausgeliefert,  i^" 

Chörilos." 

147)  Nach  einigen  vmerheljliohou  Uutornehmuugen  vou 
beiden  Seiten  {Xeiioph.  Hell.  U,  1,  15  —  16)  segelte  Lysau- 
dros  nach  dem  Hellespont  und  nahm  daselbst  die  Stadt  Lampsa- 
kos,  das.  §.  17  —  19;  die  athenische  Flutte  folgte,  180  Schiffe 
stark,  dem  Feinde  nach  dem  Hellespont  und  nahm  ihre  Station 
bei  Ägospotamoi,  Lampsakos  gegenüber,  das.  §.  '20  —  21,  wo 
sie  von  Lysandros  überrascht  und  ohne  Widerstand  genommen 
wurde,  das.  22  —  28.  Vgl.  Pliit.  Lys.  10—11.  Diod.  XUI, 
105 — 106.  Nur  Konon  mit  8  Schiffen  uml  das  paralische 
Schiff  entkamen;  letzteres  meldete  das  Unglück  nach  Athen. 
Konon  tloh  nach  Kypros  zum  Euagoras.  Xen.  a.  a.  0.  §.  28 
bis  29.  Die  Mannschaft  der  übrigen  Schiffe  wurde  meist 
gefangen  genommen  und  3000  an  der  Zahl  {Pliä.  Lys.  11) 
hingerichtet;  auch  die  andern  Feldherren  fielen  in  die  Hände 
des  Siegers  und  wurden  aufser  Adeimantos  ebenfalls  hin- 
gerichtet, Xetiopli.  a.  a.  0.  §.  .30  —  32.  [Verdacht  des  Ver- 
rats gegen  die  Feldherren,  insbesondere-  gegen  Adeimantos 
s.  Xenoph.  a.  a.  0.  §.  32.  Paus.  IV,  17,  2.  IX,  36,  6. 
X,  9,  5.  Lys.  adi:  Ale.  Ä.  p.  143.  §.  38.  Über  die  Zeit 
der  Sohlacht  s.  Anm.  150.] 

148)  Xenoph.  Hell.  H,  2,  1  —  2.  5  —  6.  6:  fi'öiv  St  y.iü 
fj  iikkt)  'EXLiii;  iiifetaTijxtt'Ad-i^vuiwv  iiirii  tiii>  i'i<vf4U)rt'icp  7l).i]v 
Xitixtuiv.  Die  Athener,  die  sich  in  den  bisher  verbündeten 
Städten  imd  sonst  vorfanden,  wm'den  alle  nach  Athen  ge- 
wiesen, damit  dort  infolge  der  vermehrten  Bevölkerung  desto 
früher  Mangel  entstehen  möchte,  Xenoph.  a.   a.   0.  §.  2. 

149)  Auf  Veranlassung  des  Lysandros  rückte  König  Pau- 
sanias  mit  einem,  die  Kontingente  sämtlicher  peloponnesischen 
Staaten,  nur  mit  Ausnahme  von  Argos,   umfassenden  Heere 


vor  die  Mauern  Athens,  wälirend  Lysandros  mit  150  Schiffen 
den  Hafen  sperrte,  Xenoph.  Hell.  II,  2,  7—9. 

150)  Die  Athener  leisteten  trotz  des  di-ückenden  Mangels 
längere  Zeit  energischen  Widerstand,  indem  sie  zugleich  durch 
eine  umfassende  Amnestie  den  Anlafs  zu  innerer  Zwieti-acht 
beseitigten,  Xenoph.  Hell.  II,  2,  10  —  11.  Andoc.  de  myst. 
p.  10.  §.  73—79.  (Das  deshalbige  Dekret  s.  Andoc.  a.  a.  0. 
§.  77  —  79.)  Dann  schickten  sie  Gesandte  an  Agis  und  an  die 
Spartaner  mit  der  Bitte  um  Frieden  auf  die  Bedingimg,  sich 
auf  Stadt  imd  Pii-äeus  zu  beschränken  und  dem  spartanischen 
Bimde  beizutreten.  Als  aber  hiergegen  die  Spartaner  forderten, 
dal's  die  langen  Mauern  10  Stadien  weit  niedergerissen  werden 
sollten,  wurden  die  Verhandlungen  abgebrochen,  Xenoph. 
a.  a.  0.  §.  11  —  15.  Lys.  ad.v.  Agar.  p.  130.  §.  8.  Nun 
erbot  sich  Theramenes  (nachdem  die  Intriguen  imd  Machina- 
tionen der  aristokratischen  Hetärieen  vorher  Verwirrung  und 
Unsicherheit  in  Athen  verbreitet  hatten,  Lys.  ade.  Erat. 
p.  124.  §.  43  —  44)  zunächst  zu  Lysandros  zu  gehen,  lun  die 
wirklichen  Absichten  der  Spartaner  in  Bezug  auf  Athen  zu 
ermitteln,  blieb  aber  dort  über  3  Monate,  und  als  die  Athener, 
hierdui-ch  mittlerweile  in  die  äufserste  Not  gebracht,  ihn  dar- 
auf mit  unbeschränkter  Vollmacht  nach  Sparta  schickten, 
brachte  er  den  Frieden  unter  den  Bedingungen  zurück,  dafs 
die  langen  Mauern  und  die  Festungswerke  des  Pii-äeus  zer- 
stört, die  Schiffe  bis  auf  12  ausgeliefert,  die  Verbannten  zu- 
rückgerufen imd  die  Athener  selbst  als  Bundesgenossen  den 
Spartanern  überall  zu  folgen  verpflichtet  sein  sollten,  und 
die  Athener  konnten  nun  nicht  umhin,  sich  diesen  Bedingun- 
gen zu  unterwerfen,   Xenoph.  Hellen.  H,   2,   16  —  23.     Lys. 


u)  Antimachos  aus  Kolophon,  blüht  gegen  Ende  des 
peloponnesischen  Krieges,  Cie.  Brut.  21.  Diod.  XUI,  108, 
im  Verkehr  mit  Panyasis  und  Stesimbrotos ,  Siiid.  s.  v.,  so- 
wie mit  Plato,  der  seine  Dichtungen  bewundert  haben  soll, 
Plut.  Lys.  18.  Proel.  Plat.  Tim.  p.  28.  Er  schrieb  ein 
elegisches  Gedicht  Avit],  seiner  verstorbenen  Geliebten  ge- 
widmet, in  dem  er  mj-thische  Liebesgesohichtcn  aneinander 
reihte  und  den  Alexandrinern  ein  Vorbild  gab,  Athen.  XHI, 
p.  597.  Plut.  Consol.  ad  Apoll,  p.  403.  Phot.  bibl.  Cod.  213, 
und  eine  umfangreiche  &r)ßutg,  Cieero  a.  a.  0.  Hör.  A.  P. 
146.  Schol.  Seine  Dichtung  ward  zwar  von  Hadrian  und 
von  Alexandrinern  bewundert.  Spart.  15.    Suid.  s.  v.  'AS^iuvoi, 

Peter,  üriech.  Zeittafeln.    6.  Auü. 


aber  auch  getadelt  als  gelehrt,  gezwungen,  primkvoU  imd 
breit,  ohne  Anmut  und  Komposition,  Quint.X.,  1,  53.  Plut. 
Timol.  36  {ixiifihuafifi'oti  xic'i  xuTKiiovoii  lotxi).  Dion.  Hai. 
de  verb.  comp.  22. 

v)  Chörilos  von  Samos,  angeblich  ein  geborner  Sklave, 
der  sich  durch  die  Flucht  befreite.  Er  schlofs  sich  an  Hero- 
dot  an,  ward  von  Lysandros  bevorzugt,  dessen  Siege  er  be- 
singen sollte,  imd  lebte  dann  am  Hofe  des  Königs  Archelaos 
von  Makedonien,  Suid.  s.  v.  Plut.  Lys.  18.  Er  feierte  den 
Sieg  der  Athener  über  Xeraes  m  einem  Epos  (//f()(>f;>'s  oder 
IhQOixü),  Suid.  a.  a.  0.,  von  dem  niu-  imbedeutende  Frag- 
mente erhalten  sind. 

13 
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Vierte    Periode.    Von  431 —338  v.  Chr. 


01ytn]iiailcti- 
jahr. 


.Iiilir  V.  (,'hr. 


(jiCHC'llichtl'. 


KuiiNt  und  Litt«rutur. 


XCIV,  1. 


404. 


Die  Herrschaft  der  Dreifsig  eingesetzt.'*' 


ade.  Agar.  p.  130.  §.  9  —  33.  adr.  Brat.  p.  12.5.  §.  62  —  70. 
Das  Doki'ot  der  Ephorea  in  betreff  der  Fiiedcnsbcdiiiguugen 
lautete  [Phct.  Ia/s.  14):  Tüdt  t«  TfV.i;  rdv  yluy.tSaifim'hn' 
iyvw  KiißßttXüvTig  röv  TltiQuiü  xie'i  r«  fitixQÜ  axd.!}  xu'i 
ixßävTtg  ix  TtuaBv  rßv  nöXtutv  tüv  uvjBv  ytiv  i/ovrig,  T«Cr« 
XU  &()(Dvr(g  luv  findvav  h/onf  «  /<»;  Sovrtg  [ai  /fii'iSom?) 
xiu  Tovq  (fvyciSug  iivn'Ttg.  lliQi  ä'i  Tilv  vicdv  rd)  7ih]i)tug 
uxoTuv  rC  XU  Ttjvil  Soxdj,  TtevTd  TioiifTi.  Die  Thobaner  und 
Korinthier  waren  sogar  der  Meinung,  dafs  Athen  zerstört 
werden  müsse,  Xenopli.  a.  a.  O.  §.  19.    Ändoe.  de  pac.  p.  26. 

§.  21.  ^yy/uxiSiii/jiivioi  ii  uvx  tiftiaitv  noliv  'rAXi]v(ä(i  itvSnu- 
noSuiv  fxiy«.  iiyuUuv  (inyunfiivriv  (v  rofg  ^tyiaioig  xivSvvoig 
yivo/j^voig  rrj  TJ.XuSi.,''  Xnnopli.  a.  a.  0.  §.  20.  [Nach 
Pltit.  Li/.'!.  15  wurden  die  Mauern  Atiiens  am  16.  Munychiou 
d.  li.  am  25.  ApiH  zerstört,  womit  auch  Thulc.  V,  26,  11,  2 
übereinstimmt.  Die  Schlacht  bei  Agospotamoi  kann  liiernach 
nicht  wolil  spiiter  als  in   den  Monat  August  oder  September 


des  Jahres  405  gesetzt  werden,    da   nur  so   die  Zeit  für  die 
Ereignisse  der  Zwischenzeit  (s.  Am».  140)  ausreicht.] 

151)  Die  Dreifsig  werden  kurz  nach  der  Zerstörung  der 
Mauern  eingesetzt,  s.  Xcnoph.  IT,  3,  11,  und  zwar  unter 
pereönHcher  Mitwirkimg  dos  Lysandros,  der  nach  Abschlietsung 
do.s  FricdeuH  nach  Samos  gesegelt  wai'.  zu  diesem  Zwecke  aber 
(einige  Monate  nachher)  nach  Atlien  zuriickgeholt  wurde, 
s.  Diod.  XIV,  3.  Lij.-!.  adv.  Erat.  p.  120  §.  71.  Die  Art 
ihrer  "Wahl  s.  Lijs.  a.  u.  0.  p.  126.  §.  71  —  77.  Ihre  Namen 
Xenoph.  Hell.  III,  3,  2,  ihr  vorgeblicher  Zweck:  „oV  Toiig 
ntaoiovg  vöfiovg  ^vyyijwpovai ,  xu!h'  ol'g  7io).iTivnovai,^^  das. 
§.  2,  aber  rovrovg  uiv  ut'i  tufXXov  ivyymiifuv  rt  xit'i  iino- 
SiLXvivia,  ßovXtjV  Si  x<d  rüg  ü).kug  iwyitg  xiij^arrjOuv  cüy  iio- 
xtL  idtoTg,  das.  §.11.  —  Paus.lYi^  7,  10:  xal  ö  nöXtftog 
ovTog  iC  rtiv  'EXXiiiic  fn  ßißrjxviicv  Si^anaev  ix 
ßiiihijwv  xtt'i  vajinov  'I>i).i7inug  ü  '^■/umaov  aidhftüv  Ijiij  xul 
ou  7iuvr((7t((Otv  uytfj  7t f)i>(Jxar ii]nii\piv  avTrjv. 


Bor  beginnende  Verfall. 
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Z  w  c  i  t  e  r  Abs  c  li  ii  i  1 1. 

404  bis  362  v.  Chr. 

Vom  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  bis  zur  Sclilacht  bei  Mantinea. 
Übermxit  und  Uemlitigung  Spartas.^'- 


Olympiadeu- 

jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

XCIV,  1. 

404. 

a)  Bis  zvini  Ausbruch  des  korinthischen  Krieges,  394. 
Gewaltherrschaft  der  Dreifsig  in  Athen;  ^^s  athenische  Verbannte  machen  unter 
Thrasybulos  einen  Einfall  in  Attika  und  behaupten  sich  daselbst.^s* 

152)  Diese  Auffassung  der  Geschichte  des  Abschnittes  ist 
von  Xenophon  am  Wendepunkte  des  Glückes  der  Spartaner 
(bei  Gelegenheit  ihrer  Vertreibung  aus  der  Kadmeia  duruh 
die  Thebäer  im  Jahre  379)  in  folgenden  Worten  deutlich  aus- 
gesprochen: TTiioxi/mQijxÖTon'  f(  ToTg  ^licxiftuuom'otg,  öJiTf 
Qrjßaiovg  fxiv  xtd  tov;  äU.ovg  Boianov;  ntivTiiTmaiv  vn' 
Ixti'voig  i'ivfu,  KonivxUoi'i  St  nidioTÜTOvs  yiyfvrjaO-itt,  \iii- 
yiiovg  äi  TtTunnvüni^iii,  — ,  l4-:9ijr(cioi'i  cff  fff>)}n(öa(tui ,  rCii' 
rf"  «r  aviifiiiyiov  xfxo/.iia/jfviDi',  oi  &iault'Eig  (lyov  tuzou; 
nm'TÜTTitaiv  ijitj  xfil.Sig  xii'i  uO(ffO.(ög  rj  iinyij  tSöxti  aiioTg 
X€ntaxtvtie9(u.  TToXlä  /jiv  ovv  iiv  rt?  f/ot  xcil  iiX).a  Xsyfii' 
Xtti.  'EiJ.ijvrxct  XKt  ßunßdnixü^  liig  3-so'i  ovti  tISv  uatßovvTtiiv 
ovTi  Tßv  ävoata  noiovvriov  ä/jiXoCaiv  vvv  yi  fir]v  Xi^ta  ru 
7iQoxci'[.itvu.  ^InxtSiuixovioC  re  yr'in  oi  duonea'Tig  (evTovo- 
fiovg  itiaitv  jüg  noXetg,  rijv  Iv  Qi'ißuig  itxodnoXtv  xarna/o''- 
T£f  t'jr'  KvrSiv  fiovov  rCäv  aitxtj/Ä(cTO)v  ixo?.ilal)^>jnicv^  Hellen.  V, 
3,  29.  4,  1.  Über  die  Härte  und  Anmafsung  der  Spaiianer 
s.  die  Rede  der  Thebaner  in  Athen,  daselbst  lU,  5,  8  — 15, 
besonders  §.  12  — 13:  Tovg  fifv  tilwriig  icQuoaräg  xaH^iOTÜvKi 
äiiovai.^  Tüv  äi  ivufin/v)v  iXivltiQon'  üvtidv.,  inil  tcT\^'/ijai(i', 
StajioTui,  iiva7T(ift]vtiaiv.  'AXXi'c  f^Sjv  xal  ovg  vfißv  aniarijactv 
qctveQoi  tloiv  ii)j^ttT7}XÖT€g'  uvii  )'«p  iXivf^eoitcg  iiTiXTp' 
avTolg  SovXiCav  nuQtayrixaatv.,  iinö  ra  y"Q  Ttöv 
itnu  oOTbyi'  T voavvo  vvrat-  x(c\  vno  $Exa  avSotäv.^  ovg 
^iiiativSnog  xkt iax i]atv  iv  ixiiaTij  nöXti.  Vgl.  PUit. 
Lys.  14:  xureXve  rüg  noXirtiag  {AvaHvSnog)  xctl  xulHorri  dt- 
x(iStiQ](i'icg ^1  noXXiäv  fxiv  iv  ixtlarij  oifUTTOuiviov,  noXXBv  äi 
(ftvyövTtov.  Neben  der  HeiTsohsucht  der  Spartaner  entwickelte 
auch  die  Habsucht  ihre  verderblichen  Wirkungen,  die  haupt- 
sächlich dadurch  outzündet  wui'de,  dafs  Lysandros  470  Talente 
als  den  Überschxils  der  Schenkungen  des  Kjtos  mit  nach 
Hause  brachte,  Xenoph.  Hell.  II,  3,  8,  imd  dafs  von  den 
Bundesgenossen  jährüch  mehr  als  1000  Talente  in  die  Staats- 
kasse Spartas  flössen,  Diod.  XTV,  10,  vgl.  Phtt.  Lys.  17. 

153)  Anfangs    be'n'iesen    sich    die  Dreifsig  gemäfsigt,    so 
dafs   sie   nur  diejenigen  vor  Gericht  zogen    und  vermieilten. 


welche  sich  durch  Angeberei  {avxo(favTi'n)  oder  sonst  wie 
gegräudeten  Hafs  zugezogen  hatten,  Xenoph.  Hellen.  II,  3, 
12.  Bald  aber,  nachdem  sie  sich  dui'ch  eine  von  Lysandi'os 
erbetene  spartanische  Leibwache  gesichert  hatten,  töteten  sie 
auch  solche,  die  Uinon  nur  wegen  ihrer  politischen  Gesinnung 
verdächtig  waren,  oder  die  durch  Eeichtum  ihre  Habsucht 
reizten,  daselbst  §.  13  —  21.  Aus  der  Zahl  der  Bürger  hatten 
sie  3000  auserlesen,  die  mit  der  spartanischen  Leibwache  zu- 
sammen ihre  Stütze  büden  sollten,  allen  übrigen  Büi'gern 
hatten  sie  die  Waffen  genommen,  daselbst  §.  17  —  20.  Thera- 
menes  („zöOooi'Oi''  Xen.  a.  a.  0.  §.  31),  der  mit  diesen 
Mafsregeln  nicht  zufrieden  war,  wm'de  besonders  auf  Betrieb 
des  Ej-itias  hingerichtet,  daselbst  §.  15  —  56.  (Eede  des  Kri- 
tias,  §.  24  —  34,  des  Theramenes,  §.  35  —  49.)  Beispiele  ihi-er 
Grausamkeit:  die  Hinrichtung  von  300  Bürgern  aus  Eleusis 
und  Salamis,  Xenoph.  Hellen.  H,  4,  S  — 10.  Lys.  adv.  Erat. 
p.  125.  §.  32.  adv.  Agar.  p.  133.  §.  44;  die  Mifshandlung  des 
Lysias  und  Ermordung  seines  Bruders  Polemarchos,  Lys. 
adr.  Erat.  p.  120.  §.  4  —  24;  die  Ermordimg  des  Leon,  des 
Nikeratos,  des  Antiphon,  Xenoph.  Hellen.  H,  3,  39  —  40  vgl. 
Fiat.  Apol.  Soor.  p.  32  C.  Nach  Isoer.  Areop.  p.  153.  §.  67. 
Aesekin.  de  F.  L.  p.  38.  §.  77  wurden  1500  Bürger  von 
ihnen  ohne  Uiieil  und  Recht  getötet;  mehr-  als  5000  wurden 
genötigt,  sich  durch  die  Flucht  zu  retten.  Isoer.  a.  a.  0. 
[Der  Name  „30  Tj-rannen"  zuerst  bei  Diodor  (XTV,  2,  3 
u.  ö.),  Cornelius  Nepos  {Thrasyb.  1),   lustin  (V,  10)  u.  s.  w.] 

154)  Xenoph.  Hellen.  H,  4,  2  —  7.  Die  Verbannten,  70 
an  der  Zahl,  bemächtigten  sich,  von  Theben  kommend,  der 
Feste  Phyle  auf  attischem  Gebiet,  daselbst  §.2,  die  Dreifsig 
mit  den  3000  (s.  Anm.  153)  machen  einen  vergeblichen  Ver- 
such, sie  von  dort  zu  verti-eiben,  §.  2  —  3,  eine  andere  von 
ihnen  ausgeschickte  Truppenabteüimg  wird  von  den  Verbann- 
ten überfallen  und  mit  Verlust  vertrieben,  §.  4—7.  [Dies 
geschah  im  Winter,  wie  aus  §.  3  hervorgeht.] 


13^ 


rvX<f.;.i.o 


100 


Vierte  Periode.    431  —  338  v.  Chr. 


Olympiaden- 
jahr. 

Jalu-  V.  Chr. 

Oesfhichte. 

XCIV,  2. 

•lo;!. 

Sieg  der  Verbanntrn   iilicr  ihre  Gegner;'-''^  ihre  Rückkehr   narh    Athen    iintcr 
Vcrniittching    des    Spartonerkönigs    Pausanias ;'■'''"•    allgemeine    Amnestie;'" 
Herst(!lliing  der  Di'mnkratin  unter  dem   Andumtat  des   Knkleidcs.'^" 

155)  Die  Vcrb.iuuteu  bemächtigen  .sicli  von  I'hyle  aus, 
nunmehr  bis  zu  1000  angewachsen,  des  Piriieus  und  liefern 
liier  (in  Munyehia)  den  gegen  sie  anriickonden  üreifsig  eine 
siogroicho  S<:lilaclit,  in  der  Ki'itias  fällt,  Xennph.  Hellen.  II, 
4,  10 — 19.  |Am  fünften  Tage  nach  dem  glücklichen  ('her- 
falle bei  Phylü  (^1«»».  154),  s.  das.  §.13,  also  noch  im  AVin- 
tor;  womit  auch  vollkommen  übereinstimmt,  dafs  ebend.  §.  21 
{'.Toi'i;  iivoaionÜTott;  i Qii'c/.oi'iit ,  o'i  iSioiv  xioShiiv  'tvtxu  oXlyov 
Siiv  TiXtiovi  üntxKJvHCiiv  \41hriviiiii)v  fv  t'ixio)  fi>\n'lv  fj  nuiif^ 
IhXnninnifiaitH.  SfxH  htj  Tioh^ioCinfg)  die  Dauer  der  Hen'- 
schaft  der  Droil'sig  bis  zu  dieser  Zeit  auf  8  Monate  ange- 
geben wird.] 

15G)  Die  gewonnene  Schlacht  und  der  Vorkehr,  der  hier- 
auf mehrfach  zwischen  den  Verbannten  und  den  Bürgern  in 
der  Stadt  gepflogen  wurde,  und  die  fortwährend  anwachsende 
Zahl  und  Stärke  der  Verbannten  bewirkte,  dafs  die  Unzufrie- 
denheit in  der  Stadt  sieh  regte  und  die  Dreifsig  genötigt  wur- 
den, die  Stadt  zu  verlassen  und  die  Herrschaft  einem  neu- 
gewählten  Kollegium  von  Elfmännem  zu  übergeben,  Xenoph. 
Hellen.  11,  4,  20 — 27,  die  indes  statt,  wie  man  hoffte,  eine 
Vermittelung  mit  den  Verbannten  zu  stände  zu  bringen,  sich 
diesen  nicht  minder  feindselig  erwiesen  als  die  Dreifsig,  Lijs. 
adv.  Eratosth.  p.  125.  §.  53  —  61.  Diodor.  XIV,  42.  Fii.'slln. 
V,  9.  Sie  schickten  daher  gleich  den  Dreifsig,  welche  nach 
Eleusis  gegangen  waren,  Gesandte  nach  Sparta,  um  Hilfe 
bittend,  und  dort  setzte  es  liysandros  durch,  dafs  ihnen  100 
Talente  geliehen  wurden,  und  dafs  ihm  selbst  der  Auftrag 
erteilt  wurde,  mit  einem  Landheor,  und  .seinem  Bruder  Libys, 
mit  einer  Flotte  den  (.)ligarchen  in  Athen  zu  Hilfe  zu  ziehen, 
Xenoph.  a.  a.  0.  §.  28 — 29.  29:  lodTt  Tn/v  niihv  iv  itnoQi'a  ^aicv 
ot  iv  rffiQdKt,  Ol  d"  iv  TO)  iidTfi  Titihv  aii  fitycc  iifnovoiv 
inl  T(f  Avai'ivSnm.  In  dieser  Not  kam  indes  den  Verbannton  die 
Mifsstimmung  und  Eifersucht  zu  Hilfe,  welche  sich  damals 
nicht  nur  in  den  übrigen  griechischeu  Staaten,  sondern  auch 
in  Sparta  selbst  gegen  Lysandros  infolge  seiner  Gewaltthütig- 
keiten  und  seines  Übermutes  gebildet  hatte.  Die  Anmerkiinrj 
152  angeführten  Mafsregeln  gegen  die  griechischen  Staaten 
waren  von  ihtn  ausgegangen ,  und  sein  Werk  war  es  auch,  dafs 
die  Spartaner  allen  griechischen  Staaten  verboten,  die  flücli- 
tigen  Athener  bei  sich  aufzunehmen,  Ly.t.  adv.  Eraloslli. 
p.  129.  §.  97.  Diod.  XIV,  6;  in  Sparta  wurde  hauptsächlich 
durch  die  übertriebenen  Ehrenbezeigungen,  die  ihm  überall 
zu  teil  wurden,  s.  Pliif.  Lyaand.  18,  die  Eifersucht  gegen 
ihn  erregt,  und  man  hegte  sogar  den  Verdacht,  dafs  er  sieh 
zum  König  zu  machen  beabsichtige,  Plut.  Lijsand.  24  —  20. 
30.  Diod.  XIV,  13.  Hierdurch  wurde  die  Stimmung  gegen 
Athen  selbst  in  denjenigen  Staaten,  wo  man  am  feindseligsten 


gegen  dasselbe  gesinnt  gewesen  war,  in  Korinth  und  Theben 
(s.  Anm.  150),  völlig  verändert,  so  dafs  die  Verbannton  in 
Tlieben  nicht  nur  Aufnahme,  sondern  auch  Unterstützung 
fanden,  imd  beide  Staaten  sich  weigerten,  an  weiteren  Feind- 
sehgkeiton  gegen  Athen  teilzunehmen,  Xetioj/Ii.  Hellen.  U, 
4,  30.  In  Spaita  aber  gewann  der  König  PaiLsanias  drei 
Ephoren  für  sich,  ifH-orrjans  AvfSnvSQM ,  tl  xicreioyiiafi^vog 
javru  i'iua  ^'iv  ivSoxiurjaoi, ,  t'iitn  Si  ISi.ti  TtoirjoniTO  t«j 
L/i'l/ij'Ks,  Xenoph.  daselbst  §.  29;  er  folgte  dem  Lysandros 
mit  einem  Heere  nach  Attika,  wo  er  zunächst  sich  den  Feind- 
seUgkeiten  gegen  die  Verbannten  anschlofs,  unter  der  Hand 
aber  mit  diesen  und  der  besser  gesinnten  Partei  in  der  Stadt 
Verhandlungen  anknüpfte  und  den  Vertrag  zu  stände  brachte, 
^(^i'  ih  T*  finrivt]v  uiv  f/fif  i'»i  noüi  <\/.Xij>.ori ,  ttnifviu  Si  int 
TIC  ittijCiv  fXiinTOVi  nXiiV  r(üv  rniilxoi'jd  xii'i  t(öv  ivSfxu  xid 
Tai'  fv  fhiQitni  itoitivTun'  Shxti,  Xenoph.  das.  §.  38,  worauf 
Thrasybulos  in  die  Stadt  einzog  und  bald  darauf  auch  die  sich 
noch  in  Eleusis  aufhaltenden  Oligarchen  besiegt  wurden.  Siehe 
über  diese  gesamten  Vorgänge  seit  dem  Ausmarsch  des  Pau- 
sanias  Xenoph.  Hellen.  II,  4,  29  —  43.  [Dafs  dieselben  sich 
bis  in  den  Si)ätsommer  des  Jahres  403  hinauszogen,  ist  aus 
Xenoph.  a.  n.  ().  §.  25  zu  schliefsen,  wo  von  den  Verbann- 
ten erwähnt  wird ,  dafs  sie  vom  .Piräeus  aus  in  das  Gebiet 
von  .\ttika  Plünderungszüge  machten  und  fiU«  xtu  äntÖQov 
einsammelten;  nach  Plut.  Mor.  \).  349  f.  (de  i/lor.  Athen,  c.  7) 
fand,  hiermit  übereinstimmend,  die  Rückkehr  der  Verbannten 
am  12.  Boedromion  d.  h.  im  Monat  September  statt.] 

157)  Xenojjh.  Hellen.  H,  4,  43.  Andoe.  de  mi/sl.  p.  12. 
§.  90  —  91.  Der  Schwur,  den  alle  nach  der  Rückkehr  der 
Verbannten  leisteten,  lautet<>:  xui  or  ^trijmxtixijnto  rfäv  noh.- 
T(~n'  ov^ft'l  n).t\v  tOv  toihxovxh  xa't  Tttiv  fvStxtt,  or$f  tol'toiv 
eis  (<)'  /!htXi]  frihi'pKi  SiSni'ici  Tfji  "ii/^i  'ji'  ']('?*•',  do.'i.  §.  90, 
und  ähnliebe  Srbwüre  wurden  auch  fernerhin  immer  von  dem 
Rate  und  dem  Kieliterkollegium  geleistet,  ihis.  §.  91. 

158)  Ilauptstelle  Andoc.  de  myst.  p.  11.  §.  81  —  90.  Es 
wurde  eine  Kommission  eingesetzt,  um  auf  Grund  der  Gesetz- 
goliung  des  Selon  und  Drakon  die  Gesetze  neu  aufzuzeicimcn, 
die  ilann  vom  Rat  und  von  500  durch  da.s  Volk  gewählten 
Nomotheten  geprüft  wurden ,  worauf  durch  ein  Gesetz  bestimmt 
wurde,  räi  äi'xtii  xtü  lü^  SttciiKg  xvftini  fli'iu,  öyioaiu  iv 
&>juoxi>(tToi\ufvij  Tij  nöXii,  iyivovTo,  roig  &i  vofiotg  /j^ff*«t 
an'  r.vxhi'Sor  iitt/oi'To.;.  das.  §.  87.  Mit  dem  Namen  des 
Arehou  Eukleides  wird  hierauf  überall  die  neu  eingerichtete 
Demokratie  bezeichnet.  L'nter  ihm  erfolgte  auch  die  sta.nt- 
liche  Anerkennung  der  neuen  ionischen  Schrift  (Einführung 
des  //  und  H,  des  A,  '/•  u.  a.). 


Der  beginnende  Verfall. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Kunst  und  Littcratur. 

XCIV,  4. 

401. 

Feldzug  des  jüngeren  Kyros  gegen    seinen  Bruder 
Artaxerxes  mit  einem  Heere  von   1 1  000  helleni- 
schen Hopliten,  2000  Peltasten  und  100  000  Asia- 
ten, ^^o     Schlacht   bei  Kunaxa  und  Rückzug   der 
Zehntausend.  !•''' 

XCV,  1. 

400. 

Die  Spartaner  schicken  Tliimbron  mit   einem  Heere 
nach    Kleinasien,    um    die    dortigen    hellenischen 
Städte  gegen  Tissaphernes  zu  schützen. i^i 

XCV,  2. 

899. 

Der  Rest  der  Zehntausend,  von  Thimbron   in   Sold 

Tod  des 

Sokrates." 

159)  Der  Zug,  der  durch  Xenophon  die  bekannte  vor- 
treffliche Darstellung  in  seiner  A(!poii  th'tcflHaig  gefunden  hat 
(womit  die,  wie  es  scheint  hauptsächlich  aus  Ephoros  und 
Theopompos  geschöpfte  Erzählung  des  Diodor,  XIV,  19  —  31. 
37,  und  des  Plutai'ch  im  Artaxerxes  zu  vergleichen  ist), 
wurde  von  Kyros  untcrnommeu,  um  seinen  älteren  Bruder 
Artaxei-xes  vom  Throne  zu  stofsen,  s.  Xenoph.  Anah.  I,  1, 
1  —  4.  Die  Führer  der  griechischen  Mietstruppen  waren 
Kloarchos,  Proxenos,  Sokrates,  Menon,  Cheirisophos ;  die 
Zahl  der  griechischen,  wie  der  barbarischen  Truppen  s.  cbcnd. 
I,  7,  9  vgl.  2,  3.  6.  9.  25.  4,  3.  Der  Aufbruch  geschieht 
aus  Sardes ,  das.  1 ,  2 ,  1 ;  der  Marsch  dauert  mit  Eiusclilufs 
der  Rasttage  bis  zur  Schlacht  bei  Kunaxa  ISO  Tage,  wie  aus 
den  Angaben  ebendaselbst  I,  2  —  7  hervorgeht;  begonnen 
wurde  er  im  Frühjahre  401 ,  s.  die  folg.  Aii»i.  Über  die  Be- 
deutung der  Unternehmung  für  die  Geschichte  Griechenlands 
s.  Ämn.  161  u.  162. 

160)  Die  Hellenen  siegen  in  der  Schlacht,  aber  Kyros 
fällt,  und  seine  barbarischen  Truppen  werden  geschlagen, 
Xenoph.  Anab.  I,  8 — 10.  Hierauf  treten  die  Hellenen  ihren 
Rückzug  an,  dessen  Darstellung  die  sechs  übrigen  Bücher 
der  Anabasis  des  Xenophon  füUt,  anfangs  unter  dem  Geleit 
der  Perser  bis  an  den  Flufs  Zapatas  in  Medien  (jetzt  der 
grofse  Zab),  dann  aber,  nachdem  diese  den  Vertrag  gebrochen 
und  die  Oberanführor  nebst  20  Lochagen  von  Tissaphernes 
ven-ätorischerweise  ermordet  worden  (s.  daselbst  11,  5  —  6), 
allein  und  unter  fortwährenden  Angriffen  des  persischen  Hee- 
res und  der  Einwohner  des  Landes.     [Der  Auszug  wird  von 


Diod.  XIV,  19.  Diog.  L.  H,  §.  55  richtig  in  das  Jahr  401 
gesetzt,  aber  in  das  Archontat  des  Xenänetos,  also  in  die 
zweite  Hälfte  dos  Jahres.  Dafs  dies  letztere  nicht  richtig, 
geht  daraus  hervor,  dafs  der  ganze  Rückzug  bis  Kotyora  am 
schwarzen  Meere  8  Monate  dauert,  s.  Xenoph.  Anab.  V,  5, 
■1,  und  dafs  es,  als  sie  sich  auf  demselben  noch  in  Armenien 
befinden,  tiefer  Winter  ist,  s.  das.  IV,  5,  12;  denn  daraus 
folgt,  dafs  die  Schlacht  bei  Kunaxa  im  Herbst  geschlagen 
sein  mufs  und  der  Auszug  aus  Sardes  sonach ,  da  er  180  Tage 
vor  der  Schlacht  stattfand  (s.  die  vor.  Anm.),  in  den  Früh- 
ling zu  setzen  ist] 

161)  Xenoph.  Hellen,  in,  1,  3:  'Eni)  ufvjoi  Ttaaa'^in- 
nii  TioXlov  ä'iioi  jiaaü.ii  do'it«;  yiyevi'jaO^ui  iv  riTi  nQÖi  löv 
nSihfov  Tiolf/jo)  atiTQKTirjg  xciTinf/^tfOrj,  mv  Tt  Kvrög  7iQÖa9lv 
f/Q/i  xiti  luv  KB(>oi,  eHHf;  ijh'oi'  raff  'lon'ixic;  TiöXfig  tcnüaui 
fui'iiö  vntjxöovg  i'ivur  «i  Si  eifiic  jiiv  iXevl^snai  jiov).6fitvt(i 
i'iviu,  i'ifia  äi  if ojiovfitvKi,  jöv  Tiaa(ufiovr]v,  oti  Kv<>ov  öt 
fcij  (iir'  Ixtlvov  Ijiitjijevici-  tjOKv  (s.  Xen.  Anab.  I,  1,  6),  is 
/Alf  Tttg  nöXfii  OL'x  ii(/oiTO  tiVTov ,  h  AHXtSuifAova  (f  'intfi- 
7I0V  TtQtaßtii  xu'i  iji'i'oi»',  Inf)  7rÜ0i]i  rijg  'E).).tiSog  TifioOTärni 
itai'v,  i7iiiiü.i]!yT]vui  xat  aifijiii,  tS>v  iv  \4aiii  ^EU.i'jVMV ,  ontog 
rj  Tf  yMoii  utj  ^t]o7TO  t<t'T(of  xtd  uvjo'i  fkfvi^e(ioc  (ifr.  Hier- 
auf schicken  die  Spartaner  Thimbron  mit  1000  Neodamoden 
und  4000  Peloponnesiem ,  der  indes  zunächst  wenig  ausrich- 
tet, Xenoph.  Hell.  HI,  1,  4—5.  Vgl.  Diod.  XIV,  35  —  36. 
(In  dem  Heere  Thimbrons  befanden  sich  auch  300  athenische 
Reiter,  welche  von  Athen  auf  das  Aufgebot  Spartas  gestellt 
wurden,  s.  Xenoph.  a.  a.  0.  §.  4.) 


w)  Sokrates,  Sohn  des  Bildhauers  Sophroniskos  imd  der 
Hebamme  Phänarete,  geboren  zwischen  471  und  469,  Plat. 
Apol.  8.  c.  I.  (p.  17  d)  vgl.  Apollod.  b.  Diog.  Laert.  n,  44, 
trieb  zuerst  die  Kimst  seines  Vaters,  Diog.  Laert.  U,  19,  und 
"lernte  von  Konnos  das  Zitherspiel,  Plat.  Eiähyd.  272  c. 
Menex.  235  e.  Er  bildete  sich  im  persönlichen  Verkehr  mit 
ausgezeichneten  Männern,  Xenoph.  Oec.  H,  16.  Plat.  Apol.  21, 
z.  B.  mit  Prodikos,  Plat.  Meno  p.  96  d,  und  durch  die  Werke 
von  Dichtem  und  E'hilosophen ,  Plat.  Phaed.  97  b.  Xenoph. 
mem.  II,  1,  21.  I,  6,  14.  Von  Gestalt  imd  Antlitz  häfslioh 
wie  ein  Silen,   Xenoph.   Symp.  5,  2  f.  4,  19  f.  2,   19,   Plat. 


Symp.  215.  Theaet.  143  e.  Menü  80  a,  blutarm,  Plat.  Apol. 
23  c  {iv  Tiiviu  /.tv(>{(f).  38  b.  Xen.  Oec.  2,  2  f.  Mem..  I,  2, 
1.  6,  5  f.  Aristoph.  Nnb.  103  f.,  abgehärtet  und  ohne  Be- 
dürfnisse, Plut.  Symp.  219  e.  229  a.  Phaed.  229  a.  Xe- 
noph. a.  a.  0.  6,  10.  Oec.  2,  10,  wird  er  von  Platou  und 
Xenophon  als  ein  Muster  von  Frömmigkeit  imd  Gerechtigkeit, 
von  Uneigenuützigkcit  \md  Selbstbeherrschung,  von  Charakter- 
festigkeit, Unerschrockenheit  und  Seelenruhe,  von  Freundes- 
treue imd  Vaterlandsliebe  gepriesen,  Plat.  Phaed.  extr.  Xenoph. 
mem.  I,  1,  11.  IV,  8,  10—12.  I,  2,  1  f .  So  ertrug  er  mit 
Gleichmut    und    Scherz    die  Launen    seiner    Fi-au  Xanthippe, 
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gcnomnion,  schlic-rst  sich  an  den  Kampf  pogon  die 
Pcrsor  an. "'2     Tliimbron  wird  abljunitcn  und  Der- 
kyllidas  an  seine  Stelle  gesetzt."'^     J'Vldzug  der 
Spartaner  gegen  Elis.*''* 

Sohratiiccr:     Eukleidcs 

162)  Die  Zoliritausciid  orroiclicii  das  schwarze  Moor  boi 
Trapozus  (s.  Xenopli.  Atiah.  IV,  7,  21  —  27.  8,  22);  von  hior 
zogen  sio,  teils  zu  Land,  teils  zu  "Wasser,  ühor  Kerasus, 
Kotyora,  Sinopo,  Ilorakleia,  Kalpe  nach  Chrysopolis,  setzten 
dann  naoli  Byzantion  über  und  nahmen  endlicli,  nach  man- 
cherlei Anfechtungen  von  selten  des  llarmostcn  zu  Byzantion 
(erst  Anaxibios,  dann  Polos),  Dienste  bei  dem  thrakischcn 
Fürsten  Seuthes.  Dies  geschah  im  Winter,  s.  das.  VII,  3, 
13.  42  u.  ö.,  und  zwei  Monate  darauf,  also  etwa  im  Frälijahr 
399,  traten  sie  auf  die  Aufforderung  Thinibrons  in  dessen 
Dienste,  s.  das.  VII,  6,  1.  Ihre  Zahl  bolicf  sich  damals  im 
ganzen  noc^h  auf  COOO,  s.  VH,  7,  23  vgl.  V,  5,  3.  10,  16. 
Ihr  EintrefTon  setzte  Thimbron  in  den  Stand,  angriffsweiso 
gegen  Tissaphemes  zu  verfahren,  so  dafs  er  einige  Fortschritte 
machte,  s.  Xcnoph.  Hell.  HI,  1,  6  —  7. 

163)  Xenoph.  Hell.  III,  1,  8:  JtoxvWäicg  —  m-ij<>  äoxiöv 
iivKi  fiiti.K  inj/iwixds,  Xttl  txitUho  ii  ^iai(fni.  Derselbe 
croboi-to  Äolis,  das.  1,  9  —  2,  1;  überwinterte  dann  in  Bithy- 
nien,  das.  2,  1 — 5;  setzte  hierauf  im  Frühjahr  über  nach 
dem   Chersonnes  imd  beschäftigte  dort   bis   zum  Herbst  sein 


Xenoph.  man.  11,  2.  Diog.  Lacrt.  II,  36;  uneigennützig 
liofs  er  jeden  zu  seinem  Umgang  zu,  ohne  Lohn  zu  fordeni, 
Plat.  Apol.  31  c.  Euthyphr.  3  d.  Xenoph.  mem.  I,  6,  11; 
auch  im  Genüsse  bewahrte  er  seine  Besonnenheit  und  Selbst- 
behorrschimg,  Plat.  Symp.  176  c.  213  e.  220  a.  223  b.  f. 
Xenoph.  mem.  I,  2,  1  f .  Symp.  2,  24  f.  In  seinem  öffent- 
lichen Leben  zeigte  er  sich  übei-all  gerecht,  standhaft,  tapfer, 
s.  Anm.  54.  144.  Er  lehrte  gesprächsweise  im  ungezwungen- 
sten Vorkehr,  Plut.  an  sen.  resp.  s.  r/er.  p.  796:  ^o)xoc'<tiii; 
■yoCv  ovTi  ßtiihQa  S-t'ig  oi(r'  (Ig  O^Qm'Ov  xctSHaug  ovTt  üodv 
&tctTijißijg  ij  TiiQmdrov  Toig  yraioiiuotg  t(tc()\u(viji'  (fvXdzrtoi; 
iikXa  xn'i  nmiuiv,  6'rf  rv/oi.,  xiü  avfj.7jlvu}v  xu'i  nvoriiccTito^ut- 
vog  Ivloig  xttl  avvnyoQäüw,  TiXog  Si  xa\  airS(Stu(vog  xcd 
niviav  tö  ffcli)fittxov  iifikoaoifet.  Sein  höchster  Beruf  erscheint 
ihm  die  geistige  und  sittliche  Büdung  von  Menschen,  Plat. 
Apol.  32  b.  f.  28  b.  f.  Theaet  150  o.  f.,  wofür  ihn  das  delphi- 
sche Orakel  als  den  Weisesten  preist,  Plat.  Apol.  21,  Xenoph. 
Apol.  15.  Er  glaubt  die  Stimme  einer  göttlichen  Offenl)arung 
in  seinem  Innern  zu  veruehnien,  tö  d'«(,«o)'£o>',  ein  Vorgefülil, 
ob  eine  Handlung  vorzunehmen,  heilbringend  \md  zweokmäTsig 
sei,  Plat.  Apol.  31  d.  Theaet.  151  a.  Xenoph.  mem.  I,  1,  4. 
IV,  8,  5.  u.  a.  Mit  den  Sophisten  hatte  er  gemein,  dafs  er  nicht 
die  sinnenfäUige  Natui-  und  ilu'on  schaffenden  Urgrund  unter- 
suchte, sondern  nur  den  geistigen  und  sittlichen  Zustand  des 
Menschen;  er  trat  ihnen  gegenüber,  indem  er  das  begriffsmäfsige 
Wissen,  in  dem  alle  Tugend  bestehe,  als  Ziel  der  Philosophie 


Heer  damit,  eine  Mauer  quer  über  den  Isthmas  dcs.selben  zu 
bau<'n,  das.  §.  6  — 10;  nacli  deren  Vollendung  kehrte  er  nach 
Asien  zurück  und  nahm  Atanieus  nach  8 monatlicher  Belage- 
rung, das.  §.11;  dann  unternahm  er  (im  Sommer  397)  auf 
Befehl  der  Ephoren  einen  Feldzug  nach  Karien,  schlofs  aber 
bald  nachhei'  auf  dem  Rückwege  aus  Karien  mit  Tissaphemes 
und  I'harnabazos  einen  Waffenstillstand,  den  ihm  diese  in  dem 
AugenbUeko  anl)oten,  als  beide  Teile  in  der  Nähe  des  Mäan- 
dros  schlachtgorüstet  einander  gegenüberstanden,  das.  §.  12 
bis  20.  [In  Bezug  auf  die  Zeit  ergiebt  sich  hieraus,  dafs 
Derkyllidas  bis  zu  dem  AVaffenstillstande  drei  Sommer  und 
zwei  Winter,  399  —  397,  in  Asien  zubrachte.  Wie  aus 
Xcn.  a.  a.  0.  4,  6  hervorgeht,  blieb  er  auch  noch  den  näch- 
sten Winter  bis  zur  Ankunft  des  Agesilaos  luid  auch  nach 
derselben  noch  dort.] 

164)  Xenoph.  Hell.  HI,  2,  21  —  29.  Paus.  HI,  8,  2. 
Diud.  XIX,  17.  Die  Ursachen  des  Kriegs  s.  Xenoph.  das. 
§.  21  —  22.  Ein  erster  Einfall  blieb  ohne  Erfolg,  da  Agis 
wegen  eines  Erdbebens,  als  er  eben  den  feindlichen  Boden 
beti'eten,  wieder  zurückkehrte,  s.  das.  §.  24;  bei  einem  zwei- 
ansah, Plat.  Prot.  329  b.  f.  349  b.  f.  Xenoph.  mem.  HI,  9. 
IV,  6.  Symp.  2,  12.  Aristot.  Eth.  Nie.  HI,  11.  VI,  13.  Eth. 
Eud.  I,  5.  m,  1.  Vn,  13  u.  a.,  als  Vorstufe  des  Wissens  aber 
das  Bowufstsein  des  Nichtwissens,  Plat.  Apol.  21  d.  23  b. 
Theaet.  159  c.,  das  er  durch  seine  Frageweise  (ftoon'tia)  bei 
anderen  weckte.  Plat.  Apol.  21c.  22  b.  f.  23  b.  f.  Ein  abge- 
schlossenes System  hat  er  jedoch  nicht  aufgestellt,  Cie.  aead. 
I,  4,  18,  sondern  nui'  nach  allen  Seiten  dazu  angeregt,  Plat. 
Men.  p.  98.  Auch  geschrieben  hat  er  nichts  (Cic.  de  erat. 
HI,  16),  so  dafs  wir  für  die  Erkenntnis  seiner  Lehre  auf  die 
Werke  seinci'  Schüler,  des  Xenophon  und  Plato,  angewiesen 
sind.  Seine  Lehrweise  eiTegto  aber  in  Athen  vielfach  Mifsfallen, 
besonders  bei  der  Paiiei,  die,  wie  Aristophanes,  überhaupt 
der  neuen  philosophischen  Richtung  abhold  war  oder  die  alt- 
attische Demokratie  herstellen  woUte.  Daher  ward  Sokratos 
von  den  Demokraten  Meletos,  Anj-tos  und  Lykon  angeklagt: 
'ylSixH  2^wxi>(iTiig,  ovg  fih'  i)  7j(ij.ig  vouiXfi  t^fovg  or  luui'Cov, 
hentc  Si  xtavH  Swuövin  elatjyovfievog.,  iiSixtT  Si  xut  roiig 
vf'oig  iiitifihn'iiwv,  Diog.  L.  n,40.  Plat.  Apol.  24b.  Xcnojih. 
mem.  I,  1,  1.  Ohne  die  gewöhnlichen  Rechtsmittel  vertei-' 
digte  sich  Sokrates  mit  dem  Stolze  der  Unschuld,  Diog.  L. 
a.  a.  0.,  ward  mit  geringer  Stimmenmehrheit  schuldig  be- 
funden, Plat.  Apol.  36  a,  dann  aber,  als  er,  zur  Selbst- 
sehätzimg  seiner  Strafe  aufgefordert,  sich  der  Ehre  der  Spei- 
simg im  Prytaneion  für  würdig  erklärte,  mit  grölserer  Stim- 
monmehi-heit  zum  Tode  venuieilt,    Apol.  36  d.     Wegen  der 
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Elis  unterwirft  sich  deu  Forderungen  Spartas.  ^''^ 


Der    spartanische    König-    Agis    stirbt;     Agesilaos 
folgt.  Iß« 


(Megariker),"  Antisthe- 
nes  (Kyniter),''  Aiistip- 
pos(KyrenaLker),''  Pia- 
ton (Akademiker).'" 


ten  Einfall  [der  nach  Xenophon  üi  demselben  Jahre  {ntntiovTt 
Tiä  IviavTM,  das.  §.  25  vgl.  Thuk.  1,  30),  nach  Pausauias 
aber  ein  Jahr  später  stattfand,  während  Diodor  überhaupt  nur 
von  einem  Emfall  meldet]  WTU'de  ganz  Ehs  mit  Ausnahme  der 
Hauptstadt  genommen  und  geplündert.  [Über  die  Zeitbestini- 
nnmg  s.  Anm.  168.] 

165)  Xen.  Hell.  HI,  2,  30  —  31.  Paus,  ni,  8,  2.  Diod. 
XIV,  34.  Die  Eleer  mufsten  die  Mauern  ihrer  Hauptstadt 
nicderreifsen  imd  auf  die  bisher  von  ihnen  behauptete  Herr- 
schaft über  die  übrigen  Städte  und  Völker  der  Landschaft 
verzichten.     Der  Abschlufs  erfolgte  un  nächsten  Sommer  nach 


Festgesandtschaft  nach  Delos  ti'at  für  die  VoUsti'eckung  des 
TJrteüs  eine  Piist  von  30  Tagen  ein,  Plat.  Phcud.  58.  Xcnoph. 
mem.  IV,  8,  2,  die  Soki'ates  zur  Flucht  zu  benutzen  ver- 
schmähte, Plat.  Phaed.  99  a.  Apol.  37  c.  Criton.  Nach  Ab- 
lauf dereelben  ü'ank  er  den  Giftbecher  mit  der  ungetrübten 
Rulie  und  Heiterkeit  der  Seele,  die  Xenophon,  mem.  JV,  8, 
und  besondcK  Plato,  Phaed.  115  b  ff. ,  in  ergreifender  Dar- 
stellung schildern. 

x)  Fukleides  aus  llegara,  ein  ti-euer  Schüler  des  Sokra- 
tes,  Plat.  Theaet.  142  c.  f.  Phaed.  59.  c,  gewählte  nach  des- 
sen Tode  den  Schülern  desselben  eine  Zuflucht,  Diog.  Laert.  H, 
106.  m,  6,  und  ward  Stifter  der  megaiisohen  Schule  (oder  der 
Dialektiker).  Er  verband  die  Lehre  des  Soki'ates,  dafs  Erkennt- 
nis das  Wesen  der  Tugend  sei,  mit  der  Lehre  der  Eleaten 
von  der  Einheit  des  Seins,  Üiog.  L.  a.  a.  O.  de.  acad.  H, 
42.  Es  gab  von  ihm  sechs,  jedoch  schon  im  Altertum  ango- 
zweifelte  Dialoge,  von  welchen  indes  nichts  erhalten  ist, 
Diog.  L.  n,  64,  108.  Suid.  s.  v.  Unter  seinen  Schülern 
sind  Diodoros,  Diog.  L.  H,  111,  und  StUpo,  a.  a.  0.  113.  f., 
die  berähmtesten.  Ein  Nebeuzweig  der  Megariker  ist  die 
eüsch - eretrische  Schule,  gestiftet  von  Phaedon  aus  Elis,  dem 
Freimd  des  Sokrates,  Diog.  a.  a.  0.  H,  105.  Suid.  s.  v. 
Gell,  n,  18.    Plat.  Phaedon. 

y)  Antisthenes  aus  Athen,  erst  Schüler  des  Gorgias, 
dann  treuer  Anhänger  des  Sokrates,  Diog.  L.  VI,  1.  2.  Xen. 
mem.  HI,  11,  17.  H,  5.  IE,  4,  4.  Symp.  H,  10.  m,  7. 
rV,  34,  sammelte  nach  dessen  Tode  Schüler  um  sich  im  Gym- 
nasium Kynosarges.  Deshalb  imd  wegen  der  Vernachlässigung 
des  äufseren  Anstandes  und  der  herrechenden  Sitte  wurde  seine 
Schule  die  cynische  genannt,  Diog.  L.  VI,  13.  Sein  Haupt- 
satz war  a.  a.  0.  11:  uÖTiioxtj  —  r/jr  «pfr^i'  ttvui  nqln; 
tvSiuuovita.,  utjfivöi  nooiitofiti'tjv.     Von  Seinen  zahlreichen 


dem  Einfalle  der  Spartaner.  (Zu  dei-selben  Zeit  werden  nach 
Diod.  a.  a.  0.  auch  die  Messeuier  von  den  Spartanern  aus 
Kephallenia  und  Naupaktos  vertrieben.) 

166)  Xen.  Hell.  IH,  3,  1  —  4.  Plut.  Lgs.  22.  Ayes.  3. 
Paus,  ni,  8,  4 — 5.  Agis  stii-bt,  nachdem  der  Friede  mit 
Elis  geschlossen  war,  s.  Xen.  a.  a.  0.  §.  1,  Agesilaos,  sein 
Bruder,  folgt  ihm,  hauptsächhch  durch  die  Unterstützung 
des  Lysaudros,  obgleich  Agis  einen  Sohn  Leotychides  hinter- 
üefs,  der  als  solcher  näher  berechtigt  war,  aber  wegen  an- 
gebhch  unechter  Gebmt  ausgeschlossen  wui'de. 


Schiiften,  a.  a.  0.  15,  sind  nui-  spärhche  Bruchstücke  erhal- 
ten. [Zwei  Deklamationen,  die  ihm  zugeschiieben  wurden. 
AUii  und  'Od'ccdft'i-,  sind  kaum  echt.]  Unter  seinen  SohiUem 
ist  der  bekannteste  Diogenes  von  Sinope,  genannt  ö  Kvmp 
(gestorben  323,  Diog.  Laert.  VI,  79),  der  die  Lehre  des 
Meisters  bis  zur  vöUigcn  Lossagung  von  den  gewöhnlichsten 
Lebensbedüi'fnissen  imd  Bequemlichkeiten  rmd  von  der  herr- 
schenden Sitte  auf  die  Spitze  trieb.  Zahli'eiche  Anekdoten  und 
Charakterzüge  aus  dem  bizaiTen  Sonderlingstreiben  des  philo- 
sophischen Prolefciriers  haben  sich  erhalten,  Diog.  L.  VI, 
20 — 81,  unter  ihnen  sein  Zusammentreifen  mit  Alexander  dem 
Grolsen,   Cic.  Tuse.  V,  32. 

z)  Aristippos  aus  Kyrene  kam  nach  Athen,  um  Sokrates 
zu  hören,  Diog.  L.  H,  65.  Plat.  Phaed.  59  c,  reiste  viel 
und  verkehrte  zu  Syrakus  mit  dem  älteren  Dionysios,  Diog. 
L.  n,  66  f,  lehrte  zuerst  unter  den  Sokiatikem  für  Geld, 
a.  a.  0.  72.  74.  80,  und  wurde  Stifter  der  kyrenaisohen 
Schule.  Er  lehrte,  dafs  die  Lust,  ijSovij,  das  höcliste  Gut 
sei,  Diog.  L.  IT,  75:  rö  xqktiiv  xul  u!j  tjTTüaihia  fjSoi'üiv, 
Xen.  mem.  H,  1.  HE,  8;  woher  die  Kyi'enaiker  auch  'H&ovc- 
xo!  genannt  wurden.  Die  Berichte  über  seine  Schriften  sind 
imsicher  und  widerspruchsvoll,  a.  a.  0.  64.  83  f. 

aa)  Piaton,  Sohn  des  Atheners  Ariston,  aus  einem  Ge- 
schlechte, das  sich  von  Kodros  ableitete,  und  der  Periktione, 
die  von  Solon  und  somit  ebenfalls  von  Kodros  stammte,  war 
geboren  wahrscheinlich  m\  Sterbejahre  des  Perikles  429  (oder 
427?),  Diog.  IH,  1.  2.  3.  Vit.  «'.  ß'.  Westerm.  Vit.  min. 
p.  382.  388.  Suid.  s.  v.  Aufser  Sagen  über  seine  Geburt 
berichten  die  Lebensbeschreiber  von  seinem  Unterricht  in  der 
'jrammatik,  Musik  und  Gj-mnastik,  von  einem  Kingpreis,  den 
er  davon  getragen  haben  soll,  und  von  dichterischen  Ver- 
suchen, Diog.L.  a.a.  0.  4.  5.  Vit.  «',  wie  auch  von  Kriegs- 
diensten,   Diog.    a.  a.  0.  8.     Durch    Kratylos    ward    er   mit 
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Verscliwiii'iiiif^  (li'.s   K'inmliiii   in  Sparta."'" 


167)  Xrn.  Hfl/.  III,  3,  4  —  11.  V{,'1.  Arist.  Pol.Y,  6,  2. 
Die  Verscliwüruu;;  trug  sich  zu  uÜ7iui  h'tiwivv  iVro,-  fv  rij 
ßitadn'if  'Ay>]aiX<'tov ,  Xen.  a.  a.  0.  §.  4.  Von  Kinadon,  dem 
Urheber  derselben,  heifst  es  das.  §.  b:  omo^-  d"  »]i'  xiu  n', 
(iSoi  vfiivfnxoi  x<i'i  riiv  i/'i'/»;»'  ti^niaaioi,  ov  uivtui  ilTjr 
üfiolwv  (über  die  üftoioi  vgl.  Xen.  de  rep.  Lac.  X,  7.  XIII, 
1,  7.  Anab.  IV,  IG,  4  und  Arist.  a.  a.  O.,  den  Gegensatz 
derselben  bilden  die  viiofiiiovig,  Xen.a.a.  <).  S-O);  er  selbst 
giebt  als  den  Zweck  seines  Unternehmens  au  urjSn'u^-  ilirurv 
liviei  iv  ..ditxtitii^ovi,  das.  %  11.  Das  Ijeniorkenswerteste 
dabei  istaufser  der  grofsen  Gefahr,  in  welcher  Sparta  schwebte, 
dafs  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  die  aufsei-(]rdentlich  geringe 
Zahl  der  vollberechtigten  Spartiaten  ziun  Vorschein  kommt, 
nerjenige,  welcher  die  Verschwörung  zur  Anzeige  bringt, 
erzählt,    Sri    6  KivüSiav    uyuyiiv    uiiuv    hi'i    jü  tayiaov    irj.; 


(lyogüi  iiin!hir\aiit  xiXivoi  ünöiJoi  SnuQjtiiriu  ihv  tv  rg 
iiyoni'f  xtt'i  fyö),  fi/tj,  itQiltfir)aits  ,iiiaii.(tt  t*  xu't  tif6i>ovi 
xia  y({>ovTU^  xiti  äXlov^  iijj-  riTTieQiixoviit ,  ii()öur)V,  ji  it]  fit 
rui'ioL'i,    U)    KiviiSbw,   xfXfviii;   ic()i!>fifjaiii;    ä   Si    ilni,    Tov- 

""'»,    f<f>l,    VÖUIL^  aoi    TloXfUl'oVi  tlvtU,    TOVf    i'  /i).).OV{    TitivTtts 

aruuüyov.;  iiXtoy  ^  itjmcxifi/th'tJVs  6vjiti;  lots*  fv  tij  uyimtt' 
tiiiSnxvvviuä'  uviüv,  f'l>i,  (v  7(«V  uSoii  fvitu  uiv  ivit,  fvttit 
(If  Svu  iioltui'ovi  unuviOvTUi,  loi'i  ä'  iiXXovi  unuvxui  avfi- 
fui/uni,  xii'i  önoi  ff  tv  TO/V  yiDQi'oii  2^nuQTtta(äv  jvyoitv 
üviH,  fvie  Uff  noXtuiov  lüv  StaiiÜTijv,  avuuiiyovi  S'  iv 
fxiiaTO)  iiiiVi.ois,  das.  §.  7.  Übci'  den  Hafs,  den  die  Heloten, 
Neodamoden,  die  vnofifi'ui'ii  und  die  Periöken  gegen  die 
Spartiaten  hegten,  s.  das.  §.  ü.  Durch  jenen  Angeber  wird  die 
Versehwüiung  vereitelt  und  au  allen  ihren  Teilnehmern  aufs 
furchtbarste  bestraft,  das.  §.  11,  vgl.  I'ulyaen.  II,  14,  1. 


der  Philosophie  des  Hei'akleitos  bekannt,  Arist.  Melapli.  I,  (i. 

U(7.  «',  p.  38.'">.  Etwa  20  Jahi-  alt,  trat  er  mit  Sokratcs  in 
Verbindung,  Dior/.  L.  III,  0.  Vit.  ß' ,  p.  391.  Suid.  s.  v., 
der  ihm  Wolüwollen  zuwandte,  Xen.mem.  HI,  6,  1;  er  war 
jedoch  bei  Sokrates  Tode  abwesend  -wegen  Krankheit,  Plal. 
Phaed.  59  b.  Apol.  38  b.  Diog.  L.  DI,  36.  Unter  den  So- 
kratikern  waren  Aiitisthenes  und  Ai'istippos  seine  Gegner, 
Plat.  Phacd.  59  a.  Sopli.  2.51  e.  Diog.  L.  UI,  35.  36.  Nach 
Sokrates  Tode  begab  er  sieh  mit  andern  Anhängeru  desselben 
nach  Megara  zum  Eukleides  und  unternahm  dann  Reisen 
nach  Kyrene,  Ägypten,  Unteritalien  iind  SicUien,  auf  denen 
er  mit  dem  Kyrenaiker  Theodoros  und  den  Pythagoreern, 
namentlich  Philolaos  und  Archytas,  nähere  Bekanntschaft 
machte,  a.  a.  0.  6.  9.  Vit.  fi\  p.  392.  u,  p.  385.  In  Syra- 
kus  beim  älteren  Dionysios  en'egte  er  durch  seine  Freimütig- 
keit solchen  Anstofs,  dafs  ihn  derselbe  dem  spartanischen 
Gesandten  PoUis  übergab,  um  ihn  als  Sklaven  nach  Agina 
zu  verkaufen,  von  wo  ihn  Annikeris  von  Kyrene  losgekauft 
haben  soU,  Plut.  Dion.  5.  Diog.  L.  UI,  18  —  21.  Vit.  u, 
p.  .385  f.  Nach  seiner  Rückkehr  (387  oder  386)  lehj'te  er 
dialogisch,  wahrscheinlich  auch  durch  Voiiiiige  in  dem  bei 
Athen  gelegenen  Gymnasion  'yIxuSrififia,  so  genannt  von 
einem  Ueros  'jlxüS>]uoi,  Diog.  L.  UI,  7,  41:  SH-tv  xiü  \'1xk- 
iilfuiixij  71  QUO r)yol>fi'!^r|  j)  tiTi'  (ivToD  iii'oini;,  vgl.  Vit.  ic'. 
p.  387.  Zum  zweitenmal  soll  er  nach  Sicihen  gekommen 
sein  nach  dem  Tode  des  älteren  Dionysios  auf  Dions  Auf- 
forderung (367),  und  nach  dessen  Verbannung  zum  dritten- 
mal (361)  ohne  günstigen  Erfolg  für  die  politischen  Verhältnisse 
in  Syrakus,  a.  a.  0.  21  f.  Plato  erreichte  in  uiigeschwächter 
Geisteskraft  das  81ste  Lebensjahr  und  starb  348,  Hcrmipp. 
b.  Diog.  L.  in,  2.  Cic.  de  sen.  5.  Die  Reinheit  und  Hoheit 
seines  Charakters   wird   von  den   Alten   hochgepriesen,   Diog. 


a.  li.  0.  44:  ror  7/.^  xtä  i i/XälH  vadtn'  \  Tiuit  itr/;»  ttyiclto^ 
'Hiuf  iSi'iviii  fiiuv.  Unt(M'  seinem  Namen  sind  41  philoso- 
phische Dialoge,  eine  Sammlung  philosophischer  Definitionen 
und  13  Briefe  erhalten,  a.  a.  0.  HI,  57  f.  von  denen  jedoch 
die  Definitionen  und  die  Briefe  wie  eine  Anzahl  kleinerer 
Dialoge,  namentlich  Minos,  Hipparchos,  der  zweite  Alkibiades, 
Anterastai,  Theages,  Klito|ihon,  Epinomis,  allgemein  für  un- 
echt gehalten  werden.  Schon  die  ^Vlten  versuchten  die  Dialoge 
des  Piaton  in  Tetralogieen  oder  Trilogieen  zusammen  zu  fassen, 
a.  a.  0.,  neuere  Gelehrte  habeu  dieselben  nach  Zeitfolge  und 
innerer  Verwandtschaft  vei-schieden  geordnet  und  grujjpiert. 
Unter  den  Dialogen  sind  von  heiTortretender  Wichtigkeit  für 
Piatons  Lehre:  'PitT&ou,-,  über  die  Liebe  als  Sehnsucht  nach 
der  Idee,  Tlmoruytinu^ ,  über  die  Lehrbarkeit  und  Einheit  der 
Tugend  und  üir  Entstehen  aus  dem  Wissen,  foQyiui,  von 
der  Verwerflichkeit  des  Glückseligkeitsprinzips  der  Sophisten 
imd  der  Einheit  der  Tugend  und  Glückseligkeit.  Qniinjoi, 
über  den  Unterschied  des  Wissens  von  der  sinnlichen  Wahr- 
nehnumg  und  Voretelluug,  Xoifiaiiis,  Widerlegimg  der  An- 
sichten der  eloatischeu  Schule  über  Sein  und  Nichtsein, 
ITKOfifviitjs ,  Piatons  eigentümliche  Lehre  von  unsinnlichen, 
uneutstandeuen,  unveränderlichen  imd  imvergänglichen  Wesen- 
heiten als  Vorbildern  der  gewordenen  sinnlichen  Duige,  ISf'ni, 
tiidii,  Kotnilo.;,  über  das  Verhältnis  der  Siirache  zum  Er- 
kennen, Xvuiioniop,  über  die  philosophische  Liebe,  'Piciiaiv, 
von  der  Seele  und  deren  Unsterblichkeit,  't'ilqßoi,  über  das 
höchste  Gut  und  die  verschiedenen  Arten  des  Seins,  noUrtitt, 
über  die  Verwirkhchung  der  Gerechtigkeit  im  Staate  nebst 
einer  Beschreibung  des  Musterstaates,  Tiumoi,  über  die  Ent- 
stehimg und  Einrichtung  der  Welt.  Vorwiegend  als  geschicht- 
liche Berichte  für  das  Wirken  und  Schicksal  des  Sokrates 
sind  wichtig  'Anoi.oyiu  ^uixmirovi  imd   hnnun'. 


Der  "beginnende  Verfall. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Kunst  und  Litteiatur, 

XCVI,    1. 

396. 

Agesilaos    in    Kleinasien;    seine   glücklichen   Unter- 
nehmungen gegen  die  persischen  Sah'apen.'"'* 

Grschichfsckreiber: 
Xenophon,""     Kte- 
sias,"  Philistos.""' 

168)  Xen.  Hell,  m,  4,  1  —  15.  Nach  Unterdrückung 
der  Verschwörung  des  Kiuadon  {das.  §.  1)  erbietet  sich  Age- 
silaos auf  die  Nachricht,  dafs  der  Perserliönig  grofse  Rüstun- 
gen mache,  den  Oherbefehl  in  Asien  selbst  zu  übernehmen, 
und  tritt  dann  im  Frülijahr  396  den  Zug  dahin  mit  30  Spar- 
tiaten,  2000  Neodamoden  und  6000  Bundesgenossen  an,  das. 
§.  2.  Nach  seiner  Ankunft  in  Asien  bietet  ihm  Tissaphernes 
unter  dem  Vorgeben,  dafs  er  einen  füi'  Spaiia  annehmbai'en 
Frieden  beim  König  auswirken  woUe,  Waffenstillstand  au, 
den  Agesilaos  auf  3  Monate  {Xen.  Äges.  I,  10)  annimmt. 
Nach  deren  Ablauf  macht  er  einen  Einfall  in  Phiygien,  wäh- 
rend Tissaphernes,  von  ihm  getäuscht,  seine  Streitkräfte  in 
Karien  versammelt,  um  dieses  zu  verteidigen,  das.  ^.11 — 15. 
[Dafs  der  Zug  des  Agesilaos  im  Frühjahr  396  angetreten 
wui'de,  geht  aus  folgendem  hervor.  Seine  Rückkehr  aus 
Asien  fand  im  Jahre  394  im  Sommer  statt,  und  die  Rüstungen 


bb)  Xenophon  aus  Athen,  Sohn  des  Gryllos,  geboren  mn 
444,  Diog.  Laert.  El,  48  f.  (nach  anderen  um  431),  Genosse 
rmd  Schüler  des  Sokrates,  auch  des  Prodikos,  Philustr.  Vit. 
Soph.  I,  12,  begab  sich  nach  Beendigung  des  peloponncsischeu 
Krieges  nach  Sardes  zu  Kyros,  Diog.  L.  11,  55.  Anab.  TU, 
1,  4,  trat  imter  dessen  griechische  Sölduer  ein  uud  füluie 
nach  der  Schlacht  von  Kunaxa  und  der  Ermordung  der  grie- 
chischen Obersten  die  sog.  10000  nach  Thrakien  zurück. 
Infolgedessen  ward  er  aus  Athen  verbannt  und  focht  unter 
Agesilaos;  die  Spartaner  aber  schenkten  ihm  ein  Landgut  bei 
dem  den  Eleern  entrissenen  Skillus,  wo  er  mit  Laudbau,  mit 
Jagen  und  Reiten  imd  mit  Abfassung  seiner  Schriften  sich 
beschäftigte,  Diog.  L.  II,  51.  52.  Anab.  V,  3,  7.  Paus.Y, 
6,  4.  Von  dort  durch  die  Eleer  vertrieben,  Diog.  u.a.  0.53, 
begab  er  sich,  obwohl  unterdes  von  den  Athenern  zurück- 
gerufen, nach  Korinth,  wo  er  den  Rest  seiner  Tage  verlebte, 
a.  a.  0.  56.  Nachdem  er  den  Tod  seines  Sohnes  Gryllos  mit 
Fassung  ertragen  hatte,  a.  a.  0.  53,  starb  er  wahrscheinlich 
um  355.  Seine  Schriften,  meist  historischen  und  politischen 
Inhalts,  sind:  Kvqov  naiäiüt,  \-lvitßctais ,  ' EXXtjvixä ,  grie- 
chische Geschichte  von  der  Zeit,  wo  Thukydides  Werk 
schliefst,  bis  zur  Schlacht  von  Mantinoa,  ferner  die  von 
vielen  ihm  abgesprochenen  Schriften  .^iuyoi  ii<;  \-lyijau.icot', 
AtiXtStttuovlmv  noXiTd'ie^  'Ay-)\ruhav  TiokiTiut,  nÖQOi  ij  nsn'i 
TiQoaöSwv ,  über  Wiederherstellung  der  atheuischen  Finanzen, 
zum  Teil  philosophischen  Inhaltes:  'AnofxvrjfiovtvfittTu  Su)- 
XQchovg,  2J»XQihovg  ünokoyiK  n^bg  Totig  Sixuarug,  —vunoaiov 
ifHXoaötfxiiv ,  Oixovofi(,xög  Xoyog;  endhch  'ItQtav,  ITfol  innixijg, 
'InjiKij/ixog,  Kvv)]ytrixu{.  Seine  Sprache  galt  als  Muster  des 
reinsten  Atticismus,  er  heifst  daher  Attixii  Movacc,  Diog.  L. 
n,  57  {yXvxvTriTt.  T^s  €Qfirjvei'ug)  imd  'Attixii  fitXtiru.  Vgl. 
Dion.  Hai.  Ep.  ad  On.  Pomp.  4.  Cens.  de  eett.  seript. 
Peter,  Giiecli.  Zeittafeln.    G.  Aull. 


dazu  begannen  im  Frühjahr,  s.  Anni.  177;  nach  Xen.  Ages. 
I,  34.  Phit.  Ages.  14.  15  aber  imifassen  seine  dortigen  Unter- 
nehmungen einen  Zeitraum  von  2  Jakren ,  imd  Xen.  Hell.  DI, 
4,  20  wird  im  Frühling  395  (s.  das.  §.  16)  ausdrücklich  be- 
merkt, dafs  seit  dem  Auszug  des  Agesilaos  1  Jahr  abgelaufen 
sei.  Auch  stimmt  hiermit  die  Darstellung  der  Vorgänge  bei 
Xenophon  vollkommen  überein;  denn  nach  den  Ereignissen 
des  Jahres  396  wird  Hell.  HI,  4,  16  der  Anbruch  des  Früh- 
Imgs  bemerkt ,  dann  folgt  der  Zug  des  Agesilaos  nach  Lydien 
rmd  nach  Phrygien,  letzterer  i'cuit  /^tiToncujoi,  das.  IV,  1,  1, 
hierauf  die  Winterquartiere  in  Phrygien  (dafs  es  während 
seines  Aufenthaltes  daselbst  Wrator  ist,  beweist  namentlich 
die  Stelle  das.  §.  14),  und  im  darauf  folgenden  Frühjahr-e 
(s.  das.  §.  41)  ist  er  eben  mit  den  Rüstungen  zu  einem  Feld- 
zug in  das  Innere  von  Asien  beschäftigt,  als  er  den  Befehl 
ziu'  Rückkehr  bekommt,  s.  das.  2,  1  —  2.] 

m,  2.  Cic.  ontl.  19.  de  oral.  IT,  14.  Brut.  35.  Quint. 
X,  1,  82. 

cc)  Ktesias  aus  Knidos,  Zeitgenosse  Xonophons,  war  zui' 
Zeit  der  Schlacht  von  Kunaxa  Leibarzt  des  Perserkönigs  Arta- 
xeiTces  Mnemon,  verHefs  indes  den  persischen  Hof  im  J.  399 
wieder  und  kehrte  in  sein  Vaterland  zurück,  Diod.  11,  32. 
Anab.  I,  8,  27.  Suid.s.v.  Er  schrieb  in  ionischem  Dialekt 
eine  Geschichte  der  grofson  Monarchieen  dos  Orients,  zum  Ted 
nach  einheimischen  Quellen  unter  dem  Titel:  Ihrxnxü  in  23 
Büchern,  Suid.  a.  a.  O.,  von  der  bei  Photios,  Bibl.  cod.  72, 
Diodor.  I.  11 ,  u.  a.,  Plutarch  vit.  Artax.,  u.  a.  Auszüge  er- 
halten sind,  und  eine  kleinere  Schrift  'Ivifoxä,  von  der  Pho- 
tius  ebenfalls  einen  Auszug  giebt,  nebst  einigen  anderen 
gänzlich  verloren  gegangenen  Schriften. 

dd)  Philistos  aus  Syrakus,  geboren  vor  dem  Angriff  der 
Athener  auf  Syrakus,  Plut.  Nie.  19,  Verwandter  und  An- 
hänger Dionysios'  des  älteren,  Diod.  HI,  91.  XIV,  8.  Plut. 
Dion.  11,  36.  Com.  N.  Dion.  3,  lebte  dann  (um  386)  ver- 
bannt zu  Adiia,  Plut.  d.  exil.  14,  p.  605  o,  und  ward  wahr- 
scheiahoh  erst  vom  jüngeren  Dionysios  zurückgerufen  im 
J.  367,  Plut.  a.  a.  0.  Com.  N.  a.  a.  0.  Als  Admiral  des- 
selben fand  er  in  einer  Seeschlacht  gegen  Dion  und  die  Sy- 
rakusier  semeu  Tod.  Diod.  XVI,  11,  16.  Plut.  Dion.  35. 
Er  schrieb  2:txfX(X(i,  Plut.  Dion.  11,  eine  Geschichte  SiciUens 
vou  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Dionysios  den  jüngeren,  Diod. 
Xin,  103.  XV,  89.  Dion.  Hai.  ep.  ad  Pomp.  6,  und  \iel- 
leicht  auch  noch  andere  Schriften,  Suid.  s.  v.  Nur  sehr 
spärliche  Bruchstücke  derselben  sind  auf  uns  gekommen, 
Fragm.  Histor.  Oraec.  ed.  C.  Müller  I,  p.  185  f.  Plutarch 
nennt  ihn  Dion.  36:  (ftXoTVQUvvoTUTog  uvfhHontov.  Vgl. 
Quintil.  X,  1,  74:  Imitator  Thucydidis  et  ut  multo  infir- 
mior  ita  aliquateiius  lucidior. 

14 
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Olympiadcu- 
jalir. 


Jalir  V.  Ulli-. 


Oes«-lii(-litc. 


XCVI,  2. 


395. 


XCVI,  3. 


394. 


Agfsilaos  füllt  in  Lydicn  oin  und  besiegt  die  Reiterei  der  Pei-scr."'^  TLssa- 
phornes  wird  infolge  davun  abgesetzt;  sein  Naclifolger  Tithraustes  seiiickt 
Timoki-ates  nach  Griechenland,  um  durch  Bestecliung  gegen  Sparta  Krieg 
zu  erregen.  1'" 

Eröffnung  des  Kriegs  in  Phokis;  Lysandros  wird  bei  Ilaliartos  geschlagen 
und  getötet.''' 

Der  spartanische  König  Pausanias  abgesetzt;  Agesipolis  folgt.'" 

Agesilaos  hält  seine  Winterquartiere  in  Phrygien.i^^ 

b)  Der  korinthische  Krieg  394  — .387. 

Die  verbündeten  Thebancr,  Athener,  Korintliier  und  Argeier  werden  von  den 
Spartanern  bei  Korinth  besiegt.''*' 


169)  El'  hatte,  durch  oinon  von  der  feindlichen  Reitnrei 
im  vorigen  Jalirc  erlittenen  Nachteil  l)clchrt,  .seine  Reiterei 
verstiirlct,  Xen.  Hell.  III,  4,  l.^,  und  üborhaujit  den  "Winter 
dazu  benutzt,  seine  Streitkräfte  zu  üben  und  auszubilden, 
das.  §.  16  — 19;  der  günstige  Erfolg  dieses  Jahres  wui-de 
ebenfalls  durch  eine  glückliche  Täuschxmg  hervorgebracht, 
das.  S.  20  —  24. 

170)  Xen.  IM.  HI,  4,  2.5.  .5,  1  —  2.  Theben,  Korinth, 
Argos  waren  die  Staaten,  gegen  welche  Timokrates  die  Be- 
stechung anwandte;  auch  Athen  war  ziun  Kriege  geneigt, 
hatte  jedoch  an  der  Bestechung  keinen  Teil.  (Anders  in  Bezug 
auf  die  Athener  Paus.  lil,  9,  4.    Plut.  Aycs.  15.) 

171)  Die  Thobaner  nahmen  sich  bei  einer  Gebietsstreitig- 
keit zwischen  Phokcrn  und  Lokrern  (nach  Xen.  Hell,  m,  5,  3 
sind  es  die  opuntischen,  nach  Paus.  V,  9,  4  die  ozolischen 
Lokrer  von  Amphissa)  der  letztem  an,  die  Phoker  baten  dar- 
auf in  Sparta  um  Hilfe,  worauf  Lysandi'os  abgeschickt  wurde, 
um  die  Ötiier,  Malier,  Äniauen  und  Heraldeoten  aufzubieten 
und  mit  diesen  und  den  Phokern  den  Krieg  gegen  die  Tho- 
baner zu  beginnen;  der  König  Pausanias  sollte  mit  einem 
peloponncsischeu  Heere  nachfolgen,  Xen.  Hell.  HI,  5,  3  —  7; 
Lysandros  drang  in  ßöotion  ein  imd  borannte  HaHartos,  wui'de 
aber  bei  einem  Ausfall  der  Haliartier,  der  durch  Zuzug  aus 
Theben  imterstützt  wtti-do,  geschlagen  und  getötet,  das.  17 
bis  21,  y^l.  Pliif.  Lys.  28.  Pausanias  kam  zu  spät,  um  dem 
Lysandros  zu  helfen,  imd  kehi'te  zui'ück,  ohne  gegen  die  ver- 
einigten Thebanor  und  Athener  (letztere  waren  von  den  The- 
banern  als  Bimdesgonossen  für  den  Krieg  gewonnen  worden, 
Xen.a.a.  0.  §.  8 — 16)  eine  Schlacht  zu  wagen,  Xen.a.a.  0. 
§.  21  —  24.  (Der  lüieg  wird,  Dhd.  XIV,  81.  Pluf.  Lijs.21, 
der  böotische  genannt  und  ist  zunächst  nur  ein  Ki'ieg  zwischen 
Sparta  und  dem  von  Athen  unterstützten  Theben,  daher  von 
dem  nachfolgenden  korintliischen  wohl  zu  unterscheiden.) 

172)  Pausanias  wurde  wogen  seiner  bei  den  Anm.  171 
angeführten  Vorgängen  bewiesenen  Feigheit,  zugleich  aber 
aucli  wegen  seiner  Begünstigung  der  athenischen  Demokraten 
im  J.  403  {Anm.  150)  zum  Tode  verurteilt,    hatte  sich  aber 


dem  Laieilssprach  schon  vorher  durch  die  Flucht  entzogen. 
Xen.  Hrll.  ül,  5,  25.  Er  hinterliefs  zwei  umnündige  Söhne, 
Agesipolis  imd  Kleombvotos,  von  denen  der  erstore  zunächst 
imtcr  der  Vormundschaft  des  Aristodomos  sein  Nachfolger 
wurde,  das.  IV,  2,  9.    Paus.  DI,  5,  7. 

173)  Er  hatte  mit  Tithraustes  einen  'Waffenstillstand  (auf 
6  Monate,  Diod.  XIV,  80)  geschlossen,  Xen.  Hell.  lII,  4,  25—26. 
Vorher  liatte  er  mehrere  Stieifzüge  gemacht  imd  dabei  auch 
mit  König  Otj's  ein  Bünchüs  geschlossen,  s.  das.  IV,  1,  1 — 40. 

174)  Nach  dem  böotischen  Kriege  wui-de  der  Bund  zwischen 
den  oben  genannten  Staaten  geschlossen,  Diod.  XIV,  82  vgl. 
Xen.  Hell.  IV,  2,  1,  dorn  auch  die  Euböor,  die  ozolischen 
Lokrer  imd  die  Akamauen  beitraten,  üiod.  a.  a.  0.  Xen. 
a.  a.  O.  §.  17.  Hierauf  wurden  zunächst  auch  die  Thessaler 
zimi  Beitritt  gezwungen,  welche  bisher  auf  der  Seite  Sijailas 
gestanden  hatten,  auch  ivmde  Hcraklca  am  Uta  genommen 
und  damit  der  Beitritt  der  benachbarten  Völkei-scliafton  be- 
wirkt, Üiod.  a.  a.  0.  vgl.  Xen.  das.  3,  3.  Im  Frühjahr 
sammelten  sich  die  Verbündeten  in  Koiinth,  die  Spartaner 
rückten  ihnen  entgegen,  und  es  kam  bei  Korinth  (Dem.  Lep- 
tin.  p.  472.  §.  52,  nach  Diod.  a.  a.  0.  XIV,  83  am  Flusse 
Nemeas)  zui-  Schlaclit,  in  welcher  die  Spartaner  siegten,  Xen. 
Hell.  IV,  2  (nach  Diod.  a.  a.  0.  war  der  Ausgang  zweifel- 
haft). Die  beiderseitigen  Streitkräfte:  6000  Hoiiliteii  aus  Spai-ta, 
3000  aus  Elis,  1500  aus  Sikyon,  3000  aus  Epidauros.  Trözen, 
Hermiono  und  Haliä,  600  lakedämonische  Reiter,  300  kretische 
Bogenschützen,  400  Schleuderer,  auf  der  andern  Seite  6000 
Hopliten  aus  Athen,  7000  aus  Argos,  5000  aus  Böotieu, 
3000  aus  Korinth,  3000  aus  Euböa,  dazu  1550  Heiter  aus 
Böotieu,  Athen,  Euböa  imd  von  den  opuntischen  Lokrern  imd 
leichtbewaffnete  Arkader,  Loki-er,  Melier,  Xen.  a.  a.  O.  §.  16 
bis  17  (nach  Diodor  waren  auf  der  Seite  von  Sparta  23000 
z.  F.  und  500  Reiter,  auf  der  der  Verbündeten  15000  z.  F. 
und  500  Reiter,  XIV,  82.  83).  Der  Erfolg  der  Schlacht  er- 
strockte sich  nicht  weiter,  als  dafs  die  Verbündeten  ihr 
Vorliabou,  nach  Lakonika  vorzudringen,  aufgeben  mufsten. 
[Über  die  Zeit  s.  Xen.  Hell.  IV,  3,  1  vgl.  Anm.   177.] 


Der  beginnende  Verfall. 
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Olympiadeu- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

XC\^.   3. 
XCVI,  4. 

394. 
393. 

Die  spartauische  -Flotte  unter  Peisandros  bei  Knidos  von  Konon  und  Pharna- 
bazos  geschlagen.i'^     Agesilaos  aus  Asien  zurückberufen ;i^"  sein  Sieg  über 
die  Verbündeten  bei  Koroneia.i'^ 

Korinth  der  Mittelpunkt  des  Kriegs  und  der  Sammelplatz  der  Streitkräfte  der 
Yerbündeten.1^* 

Die  langen  Mauern  von  Athen  diu'ch  Konon  -niederhergcstellt."" 

175)  Konon  (über  dessen  Flucbt  von  Ägospoiimoi  nach 
Kypros  s.  ^1«»?.  147)  war  schon  im  J.  397  oder  396  auf 
Veranlassung  des  Phamabazos  vom  Pei-serkönig  mit  Geld  ziu' 
Ausrüstung  einer  Flotte  versehen  worden,  hatte  aber  bis  jetzt, 
besonders  aus  dem  Gmnde,  weil  der  Sold  vom  Perserkönig 
nicht  gezahlt  wurde,  wenig  ausgerichtet,  s.  Diod.  XTV,  39.  79. 
Isoer.  Paneg.  p.  70.  §.  142.  Philipp,  p.  94.  §.  62  —  64 
vgl.  Xen.  Hell.  III,  4,  1.  Um  von  dem  Perserkönig  besser 
unteretützt  zu  werden,  reiste  er  selbst  zu  demselben  nach 
Babylon,  Diod.  XIV,  81.  Com.  Nep.  Con.  3,  vgl.  Ctes. 
Pcrs.  fr.  63.  Nachdem  er  sodann  seine  Flotte  bedeutend  ver- 
stärkt hatte,  lieferte  er  mit  Pharnabazos  zusammen  dem  Pei- 
sandros (welcher  von  Agesilaos  im  J.  395  zum  Nauarchen 
ernannt  worden  war,  Xen.  Hell.  HI,  4,  27  —  29)  die  Schlacht 
bei  Ejiidos,  durch  welche  der  Seeherrsohaft  der  Spartaner 
füi-  jetzt  ein  Ende  gemacht  wiu-de,  Xen.  Hell.  IV,  3,  10 — 12. 
Diod.  XIV,  83,  Hierauf  wurden  überall  auf  den  Inseln  und 
in  den  Küstenstadten  die  spartanischen  Hai'mosten  vertrieben; 
nur  in  Abydos  und  Sestos  wurde  die  spai-tanische  Herrschaft 
dui'ch  DerkyUidas  aufrecht  erhalten,  Xen.  a.  a.  0.  8,  1 — 11. 
Isoer.  Phil.  a.  a.  0.  §.  63:  rezifOKs  r;]  vaiutt^lu  (Kovoiv) 
^dnxtStUfiovlovg  fiiv  iiijiuXiv  ix  Ttjg  c'tn/ijg,  rovg  &k  "EXlrjVug 
ijf.ivd^iQmafv.  (Nach  Diod.  a.  a.  0.  hatten  Konon  und  Phar- 
nabazos ungefähr  90,  Peisandros  85  Scliiffe,  nach  Xen.  a.  a.  0. 
§.12  scheint  aber  das  Müsverhältnis  zwischen  beiden  Teilen 
gröfser  gewesen  zu  sein.  Konon  hatte  nach  Xen.  das.  §.  17 
Hellenen  unter  seinem  Befehl,  nach  Plat.  Menex.  p.  245  A 
waren  es  aber  nur  (fvyciiig  xtd  i&iXotTcn'.  Der  Zeit  nach  ist 
die  Schlacht  gegen  Ende  des  Monats  Juli  oder  in  die  ersten 
Tage  des  August  zu  setzen,  Xen.  das.  §.  10  s.  Än?n.  177.] 

176)  Agesilaos  traf  bei  Annäheiimg  des  Frtlhjahi-s  in 
Phrygien  (s.  Anm.  173)  die  Vorbereitungen  zu  einem  Zuge 
in  das  Innere  des  persischen  Eeichs,  „vouitwv  önöau  önia^iv 
Tioir'iataTo  ftfi'!),  nui'iii  icnoaTiotjadv  ßuai/.toig"  Xen.  Hell. 
rV,  1,  41.  Da  kam  die  Botschaft  aus  der  Heimat,  dafs  er 
zm-ückkehren  soUe,  der  er  trotz  der  glänzenden  Aussichten, 
die  sich  ihm  eröffneten,  ohne  Widerrede  imd  sogleich  Folge 
leistete,  indem  er  sich  avi  noch  so  viel  Zeit  verstattete,  um 
seine  Eüstimgen  zu  vollenden,  Xen.  das.  2,  1  —  8.  Äges.  I, 
35  —  36.    Plut.  Ages.  15. 

177)  Agesilaos  nahm  denselben  Weg,  wie  Xerxes  auf 
seinem  Zuge  gegen  Griechenland,  legte  denselben  aber,  statt 
wie  dieser  in  6  Monaten,  in  einem  Monat  zurück,  Xen.  Hell. 
IV,  2,  8.     Ages.  U,   1.     Als  er  in  Amphipolis  wai-,    erhielt 


er  die  Nachricht  von  dem  Siege  der  Spai-taner  bei  Korinth, 
Xen.  das.  3,  1,  und  als  er  im  Begriff  stand,  in  Böotien  ein- 
zufallen, traf  ihn  die  Nachricht  von  dem  Tode  und  der  Nie- 
doilage  des  Peisandros,  und  zu  derselben  Zeit  fand  eine 
Sounenfinsteniis  statt,  das.  §.  10.  Plut.  Ages.  17.  Über  die 
Schlacht  bei  Koroneia  (an  welcher  auf  der  andern  Seite 
die  Böoter,  Athener,  Argeier,  Koiinthier,  Anianen,  Euböer 
und  die  ozoMschen  und  opimtischen  Lokrer  teilnehmen,  das. 
§.  15)  s.  das.  §.  15  —  21.  [Da  die  erwähnte  Sonnenfinsternis 
auf  den  14.  August  394  fällt,  so  ergiebt  sich,  dafs  die  Schlach- 
ten bei  Korinth  und  bei  Knidos  ungefähr  in  dieselbe  Zeit, 
erstere  etwa  in  die  Mitte,  letztei'e  gegen  Ende  des  Juli  dieses 
Jahi'es  zu  setzen  sind;  zugleich  aber  erhalten  wir  dadui'ch 
einen  festen  Anhaltepunkt  für  die  Zeitbestinvmimgen  vom 
J.  401  an,  welche  sämtlich  in  diesem  Datum  und  in  den 
hieran  sich  schliefsenden  Kombinationen  ürre  feste  Stütze 
finden.] 

178)  Xen.  Hell.  IV,  4,  1;  '£z  Si  tovtov  inoX^uoiv 
'A-O-ijviii'oi  fir]v  xai  BouoTo'i  xiä  'AoytToi,  xtu  oi  avujiuyot 
civTbiv  ix  Kooii'!}ov  oouiö^uii'ot,  ^laxf&atuövtoi  Si  xat  oi 
avufjd/oi  ix  —ixiüi'og.  Daher  auch  der  Name  „koiinthischer 
Krieg'-,  Diod.  XIV,  86.  Patis.  m,  8,  6.  [Von  den  weiteren 
Ereignissen  des  Kriegs  lassen  sich  auJser  dem  Fiiedensschlusse 
nur  zwei  chi'onologisch  fest  bestimmen,  s.  J.raTO.  180  imd  183, 
alle  ülirigen  Zeitbestimmungen  bemhen  nui'  auf  Kombination 
und  können  um  so  weniger  auf  mehr  als  blofse  "Wahi'schem- 
lichkeit  Anspruch  machen,  als  Xenophon  (der  erst  den  Krieg 
zu  Lande,  IV,  4 — 7,  und  dann  den  Seekrieg,  IV,  8 — V,  1, 
erzählt)  sich  hier  der  Andeutungen  in  betreff  der  Zeit  fast 
gänzlich  enthalten  hat] 

179)  Xen.  Hell.  IV,  8,  7  —  10.  Konon  imd  Phamabazos 
segeln  mit  dem  Beginn  dos  Piaihlings  {das.  §.  7)  aus,  plün- 
dern erst  die  Küste  von  Lakonika,  nehmen  Kythera,  unter- 
stützen die  Verbündeten  in  Koiinth  mit  Geld,  und  hierauf 
geht  Konon  nach  Athen,  um  daselbst  mit  persischem  Geld 
die  Mauern  herzustellen;  weshalb  er  von  den  Rednern  viel- 
fach als  der  Wiederbegriinder  der  athenischen  Hegemonie  ge- 
lühmt  wird,  s.  Demosth.  Lept.  p.  477.  §.  68:  (ffOp  iiH^iiv 
äviarrias  t«  rttxri  xtu  jiQiBrog  nüXiv  niol  Ttjg  ^yefioviag 
inoiijOf  r)j  TioXii  t6v  Xöyov  jrndg  AuxiSiauovlovg  eivat,  vgl. 
Isoer.  Phil.  p.  95  §.  64.  Arcop.  p.  153.  §.  65.  (Schon  um 
diese  Zeit,  wahrscheinhch  im  J.  392,  schicken  die  Spartaner 
den  Autalkidas  an  den  persischen  Satrapen  Tiribazos,  imi  ihm 
ein  Bündnis  anzubieten,  A>h.  fleZ/.  IV,  8,  12  — 16;  das  Bünd- 
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r  V.  Clir. 

(ioschiclitc 

XCVII,  1. 

392. 

Sieg  der  Spartaner  bei  Ijcchäon.!*" 

XCVIl,  2. 

391. 

Agesilaos  f'illlt  in  das  Gebiet  von  Argos  ein;'**'  die  Spart^incr  Herren  des  Ge- 
biets von  Korintli  und  des  korintlüsciieu  Meerbasens."*-' 

XCVII,  .•}. 

390. 

Iphikratos    stellt    das    IJbergewifht    der    Verbündeten    wieder    iier."*''      Die 

nis  koiiiitit  zwar  iiidit  zu  staiuio,  indes  haben  diese  Unter- 
haiiilhingen  doch  die  Folge,  dal's  Konon  von  Tivibazos  ge- 
langen genoninion  wird,  und  dafs  Tiriliazos  den  Spai-tanoru 
Geld  ziu-  Ausrüstung  einer  Flotte  giobt,  das.  §.  16.  Diod. 
XIV,  85.  Ob  Konon  getötet  wurde  oder  entkam,  ist  zweifel- 
haft, s.  Corn.Ncp.  Con.  5  vgl.  Z/^/s.  de  hon.  Äristoph.  p.  155. 
§.  .39.  Isoer.  Pancg.  p.  7.3.  §.  154;  jedenfalls  wurde  er  zum  ] 
grofsen  Schaden  für  Athoti  der  ferneren  Tciliialime  an  dem 
Kiiege  entzogen.] 

180)  Die  Spartaner  werden  naeh  einem  blutigen  Partoi- 
kampf  in  Korinth  von  der  Oppositionspartei  daselbst  in  die 
langen  Mauern  zwischen  der  Stadt  und  dem  Hafen  Lechiion 
eingelassen  imd  bringen  den  Verbündeten,  die  sie  wieder 
vertreiben  wollen,  eine  schwere  Niederlage  bei,  Xcn.  EM. 
IV,  4,  2 — 12,  worauf  die  langen  Maucra  zerstört  und  nach- 
her auch  noch  Sidus  imd  Krommyon  geuoninien  worden,  das. 
§.  13.  (Wahrscheinlich  wui'de  auch  Lechiion  selbst  genommen, 
Diod.  XIV,  81),  vgl.  Xm.  a.  a.  O.  §.  12.  17.)  [Aus  Äristid. 
Or.  XLAa.  vol.  n,  p.  276  {Jebb.):  Tijg  d"  Iv  Koqi'vO-o)  fiä/iig 
xn't  Trj;  iv  Ai/atio  jxtaog  üo/wv  EvßovXiSt];  geht  hervor, 
dafs  die  Schlacht  bei  Lechiion  in  dem  auf  das  Archontat  des 
Eubulides  folgenden  Jahre,  also  in  der  zweiten  Hälfte  des 
J.  393  oder  in  der  ersten  des  J.  392  vorgefallen  ist;  das  letz- 
tere ist  als  besser  in  den  Zusammenhang  der  Ereignisse  pas- 
send das  wahrsoheüilichere.]  Über  die  Alt  der  weiteren  Krieg- 
fühi-ung  nach  der  Schlacht  heisst  es  Xjen.  a.  a.  0.  §.  13: 
'ßx  &i  TOVTOv  aTnuTud  ^ii'  f.ieyeli.ai  (xccriimv  Sifn^nawra, 
ifQOvnovi  Sl  Tiffiiiovatii  icl  TiöAffi,  «1  fjiv  lg  AüijivDoi'  iil  (ft 
ig  .^ixvCüvii,  iifvkuirov  rit  rtlyi]'  fiia!)^oqüoovg  ye  fiijv  ixitTenoc 
f/ovTtg  im  TovTtDv  iQQMjxivwg  fjio).t\uovv.  Bei  diesem  Kiiogo 
mit  Mietstruppen  (deren  Gebrauch  in  dieser  Zeit  beginnt, 
s.  Dcmosth.  Phil.  I,  p.  45.  §.  23.  Isoer.  Phil.  p.  101.  §  96. 
Ilarpocr.  s.  v.  hvixöv)  zeichnete  sich  Ipliiki'ates  besonders 
aus,  der  die  Bewaffnung  der  Leichtbewaffneten  {ntlTuOTui) 
verbesserte,  s.  Com.  Nep.  Iphicr.  1.  Diod.  XV,  54,  und 
mit  diesen  jetzt  mehrere  Vorteile  über  die  Verbündeten 
Spartas  gewann,  Xrn.  a.  a.  0.  §.  14  — 17. 

181)  Xcn.  Hell.  IV,  4,  19. 

182)  Die  langen  Mauern  von  Lechiion  (s.  ^1«»?.  180) 
waren  mittlerweile  von  den  Athenern  wieder  aufgebaut  (und 
damit  zugleich  wahrscheinlich  Lechiion  von  ihnen  besetzt 
worden),  Xen.  Uell.TV,  4,  18;  Agcsüaes  nahm  dieselben  jetzt 
wieder,  das.  §.19,  und  sein  Bruder  Teleutias,  der  zu  gleicher 
Zeit  den  korinthischen  Meerbusen  mit  12Tricren  beherrschte, 
das.  8.   11,   kam   herbei  und  nahm   die  Schiffe  und  Schiffs- 


werften der  Korinthier,  jedenfalls  indem  er  sich  des  Hafens 

Lechiion  bomächtigto,  das.  4,  19. 

183)  Agesilaos  kam  zur  Zeit  der  isthmischen  Spiele  wieder 
in  das  Gebiet  von  Korinth,  Xen.  Hell.  IV,  5,  2,  und  bemäch- 
tigte sich  Peiriions   in  demselben,   das.  §.  3  —  G.     Kurze  Zeit 
darauf  aber  griff  liihikratcs  mit  seinen  Peltasten  eine  Abtei- 
ung  (fi  öod)  spartanischer  Hopliten  an  und  rieb   dieselbe  fast 
gänzlich  auf,  das.  ij.  9  — 17;  s.  bes.  §.  12,  wonach   von  der 
ganzen  600  Mann    starken  Abteilung   nur   wonige    entkamen. 
(Die  Zahl  von  250  Gefallenen,  das.  c.  17,  ist  daher  jedenfalls 
zu  gering).     Seitdem  wird  uns  von  Unternehmungen  zu  Lande 
nur  noch  ein   Feldzug  des   Agesilaos  nach  Akanianien,   daj<. 
c.  6,  und  ein  Einfall   des  Agcsipolis  in  Argos  berichtet,  das. 
7,  2  —  7.     Über  den  grofsen  Eindruck,  den  dieser  Erfolg  des 
Iphikrates  (in  iilinlicher  "Weise  wie  die  Gefangennehmung  der 
Sjiartiaten   auf  Sphaktoria)  machte,  s.  das.  5,   10.     Übrigens 
wurde  Iphikrates    bald    von  Koiinth   zumckbenifen,    weU  er 
durch    seine    glänzenden  Thaten    die    Eifcreucht   der    übrigen 
Verbündeten  erregt  hatte,  da.s.  8,  34;  nach   Diod.  XTV,  92 
vgl.  Äristid.  Panath.  I,   p.  168  (Jebb.).,  weil  er  sich  in  Ko- 
rinth zum  Herrn  der  Stadt  gemacht   hatte    und  die  Athener 
selbst    hiermit    imzufrieden    waren.     [Die    isthmisdien    Spiele 
wurden  immer  im  Frühjahr  des   2.  imd  4.  Olympiadonjahres 
gefeiert,   und  die  Vernichtung    der  spartanischen  Mora  kann 
daher  nur  entweder  ins  Jahr   392  oder  390  gesetzt  werden. 
Dafs  das  letztere  das  Richtigere,    geht   daraus  hervor,    daJs 
bis   zum  Jahre   392  die  Ereignisse   des  Kriegs   kaum  würden 
untergebi'acht  werden   können,    s.   besonders   Anm.   180  imd 
182;  einen  weiteren  Beweis  dafür  gicbt  die  Kedc  des  Ando- 
kides   über    den  Fiieden,    vorausgesetzt,    dafs    dieselbe,    wie 
kaum  zu  bezweifeln,    echt  ist.     Diese  Kede    ist   nämlich    im 
Jahre  391  gehalten,    s.   p.  25.   §.  20,    und   während  daselbst 
der  Schlachten  bei   Korinth,  Koroneia  und  Lcehäon  gedacht 
wü'd,  s.  §.  18,  so  wird  ausdrücklich  bemerkt,  dafs  die  Spar- 
taner bisher  noch  nicht  in  einer  einzigen  Schlacht  geschlagen 
worden  seien,   s.  §.  19.    Auch   wird   §.  20   der  lebhafteste 
"Wunsch  der  Thebaner  nach  Frieden  erwähnt,   der  nach  Xen. 
Hell.  IV,  5,  6  vor  der  Vernichtung  der  Mora  stattfand,  wäh- 
rend  nach  der  Vernichtung  die  Thebaner  nichts   weniger  als 
dazu  geneigt  waren ,  s.  rfa«.  §.  9.     In  eben  dieser  Zeit  fanden 
übrigens,  wie  wir  aus  dereelben  Rede  ersehen,  auch  zwischen 
Spaita  und  Athen  Verhandlungen  über  den  Frieden  statt,  imd 
es  kamen   Gesandte  der  Spartaner  deshalb  nach  Athen,   die 
indes,    ohne    ihren   Zweck    zu    erreichen,    wieder  weggingen, 
s.  Philochor.  in  dem  Argum,  xu  der  R.'\ 
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Geschichte. 


XCVII,  3. 

xcvm,  2. 


390. 


387. 


xcvm.  4. 


385. 


Unternehmungen    der   Spartaner    unter   Teleutias    und    der   Athener   unter 
Thriisybulos  zur  See.i*** 

Antalkidischer  Friede.  Der  Perserköuig  wird  von  den  Spartanern  durch  ihren 
Abgesandten  Antalkidas  gewonnen,  einen  ihren  Interessen  entsprechenden 
Frieden  zu  gebieten,  dem  sich  die  übrigen  kriegführenden  Staaten  ge- 
zwungen imterwerfen.i^ä 

c)  Die  Gewaltthiitigkeiten  der  Spartaner  gegen  Mantinea,  Theben,  Olynth 
und  Phlius,  bis  zu  ihrer  Vertreibung  aus  der  Kadnioa,  38ü  —  .379. 

Mantinea  von  den  Spartanern  zerstört.'*'*' 


184)  Die  Spartaner  hatten  schon  vorher  (im  .1.  391)  den 
Ekdikos  als  Nauarchen  mit  8  Schiffen  ausgeschickt,  um  die 
von  der  demokratischen  Partei  vertriebenen  Aristokraten 
(s.  ßjorf.  XTV,  79.  97)  wieder  iu  Rhodos  einzusetzen;  derselbe 
hatte  aber  nichts  ausgerichtet,  Xen.  Hell.  IV,  8,  20 — 22. 
Hierauf  schickten  sie  Teleutias,  der  eino  Flotte  von  27  Schiffen 
zusammenbrachte  imd  sich  in  Rhodos,  mit  der  herrschenden 
demokratischen  Partei  Krieg  fülu'end,  festsetzte,  das.  23 — 24. 
25.  Gleichzeitig  wurde  von  den  Athenern  Thrasybulos  mit 
40  Schiffen  ausgesandt,  der  sich  Byzantions  und  Chalkedons 
bemächtigte,  auf  Lesbos  den  spartanischen  Harmosten  Theri- 
machos  von  Methymna  schlug,  hierauf  aber,  im  Begriff,  wie 
es  scheint,  den  Teleutias  auf  Rhodos  anzugreifen,  in  Aspen- 
dos getötet  wurde ,  das.  25  —  30  vgl.  Dwd.  XIV,  94.  Lys. 
ad  Ergocl.  Demosth.  Lept.  p.  475.  §.  60.  Auf  Teleutias 
folgt  als  Nauarch  Hierax,  Xcn.  Hell.  V,  1,  5,  und  auf  diesen 
Antalkidas,  das.  §.  C.  Von  den Unternelunuugen  im  Seekrieg 
ist  noch  hervorzuheben  die  Niederlage ,  welche  Iphikrates  dem 
Harmosten  Anaxibios  von  Abydos  (wahi'scheinlich  im  Jahr 
389)  beibrachte,  Xen.  Hell.  IV,  8,  34—39,  und  der  Krieg 
zwischen  Ägina  und  Athen,  das.  V,  1,  1 — 24,  der  von  390 
an  geführt,  wird,  das.  §.  1.  2,  und  in  dem  (im  J.  388  oder 
387)  Teleutias  dui'ch  einen  Überfall  des  Pciräeus  einen  grofsen 
Vorteil  gewinnt,  das.  §.  13  —  24.  Antalkidas  setzt  den  Unter- 
feldherrn Nikolochos  über  die  Motte,  der  aber  von  den  athe- 
nischen Anführern  Iphikrates  und  Diotimos  in  Abydos  ein- 
geschlossen wird,  das.  §.  6  —  7.  25.  Er  selbst  reist  zum 
Perserkönig. 

185)  Antalkidas  kehrte,  nachdem  er  den  Perserkönig  füi- 
sich  gewonnen,  auf  den  Kriegsschauplatz  zui-ück  und  brachte 
mit  persischer  Unterstützung  eine  Flotte  von  80  Schiffen  zu- 
sammen, mit  denen  er  das  Meer  beherrschte,  Xen.  Hell.  V, 
1,  25  —  28.  Bei  dieser  Übermacht  Spartas  konnten  die  Ver- 
bündeten nicht  uinliin,  den  Fiioden,  welchen  Antalkidas  vom 
Perserkönig  mitgebracht  hatte,  anzunehmen.  Sie  unterwarfen 
sich  daher  demselben,  doch  verstand  sich  Theben  nur  dui-ch 
die  Drohungen  Spartas  gezwungen  dazu,  den  übrigen  böotischen 
Städten  üu-e  Selbständigkeit  zu  gewähren,  das.  29 — 34.  Der 
Friede  lautete  (das.  §.  31):  l4QTctif(>ir]i  ßnnUevg  vo/j.t'Cfi.  dixctiov, 


Tag  /Aiv  iv  nj  '.taiK  noXug  kttvrov  d'viu  xk'i  rBv  vt]no)v  KXd- 
CofiiTng  XKi  Kvnijov  rag  it  älXag' IiX).t]viSiig  nöXiig  xai  [ttxnttg 
xcd  fityiiXicg  itvrovofjovg  aifiivui  TtXtjv  Arjfxvov  xtu  "IfißQOu  xiu 
^xvQov    TctvTtig  i(  üanfQ  tu  äii^wov  fiv(ii'A9tjva('tov    önö- 

TinOl  äi  TUVTI]V  Tr]V  tlQljviJV  flij  if/OVTKt,  TOVTOig  iyÜ  710- 
XfUrjaO}    /ÄiTt'c    TdV    TCtVTa     ßovXo^ivlOV     XIU     TTftlj    Xa\    XKTtf    it(C- 

XtiTTicv  xcu  vKiai  xcu  ^Qtjuaaiv.  über  die  Vorteile,  welche 
der  Friede  den  Spartanern  gewährte,  s.  das.  §.  36:  'Ev  ii  r»! 
TtoXe'fKi)  fiäXXov  avTiQQÖnuyg  Toig  ivrcvTi'oig  itQttTTOvxtg  oi  yta- 
xfSiuuüvioi,,  nolii  intxvStnTtQoi  lyivovxo  ix  Ttjg  in  'AvthX- 
xiSov  ttqrjvrig  xt<Xoi\uivt]g.  TiQoaTÜTtu  yuQ  yft'Oftlvoi.  Tijg  vnö 
fiaaiXhwg  xaTccTie/AffOfiarig  dotjvijg  — ;  das  Schmachvolle  des- 
selben bildet  einen  oft  wiederkehrenden  Gegenstand  des  Tadels 
und  der  Anklage  bei  den  attischen  Rednern,    s.  bes.   Isoer. 


Panrg.  p.  64—67.  §.  115- 


- 128.  Plat.  Menex.  p.  245.  üher 
die  Zeit  s.  Polyb.  I,  6:  hog  ivtiaTi]xti,  fifTu  tIjv  tv  Alyög 
noTuuoTg  vctvfxu/i'civ  h'vtctxicife'xuTov,  tiqo  fi  Tijg  Iv  AivXTQoig 
fifi/ijg  (xxiuSf'xitTov.  (Infolge  dieses  Fiiedens  wm-de  auch 
Platää  wiederhergestellt,  Patis.  XI,  1,  3,  doch  wurde  es 
im  J.  374  (oder  373?  Paus.)  medor  von  den  Thebanem  zer- 
stört, Patis.  a.  a.  0.  Xen.  Hell.  VI,  3,  1.  Diod.  XV,  46. 
Isoer.  Plataie.,  und  dann  erst  von  Alexander  d.  G.  wieder 
aufgebaut.) 

186)  Xen.  Hell.  V,  2,  1  —  7.  Diod.  XV,  5,  12.  Die 
Spai-taner  forderten  von  den  Mantmoem ,  dafs  sie  ihre  Mauern 
nicdeiTeifsen  sollten  (ihre  Gründe  s.  Xen.  a.  a.  0.  §.2,  be- 
sonders: hl  Sk  yiyvioaxtiv  ((frtaav  ff&ovoSvTng  fiiv  ttvTovg, 
II  Ti  a(f'iaiv  uyaHtjv  yiyvono,  i(f>T]Sofiivovg  (T  ii  Tcg  avfiifOQic 
TiQoajitjiToi,  das.).,  und  als  sie  sich  dessen  weigerten,  be- 
lagerten sie  die  Stadt  und  zwangen  die  Emwohner  endlich, 
dieselbe  zu  zerstören  und  sich,  wie  vor  alters,  in  4  (oder, 
indem  Mantinea  als  Dorf  bestehen  blieb,  m  5)  Dörfern  anzu- 
siedeln ,  womit  von  selbst  die  Herstellung  der  aristokratischen 
Verfassung  verbimden  war.  [Die  Zeitbestimmung  beruht  hier 
und  ebenso  auch  meist  bei  den  nächstfolgenden  Vorgängen 
auf  Diodor;  bei  Xenophon  finden  sieh  auch  hier  keine  be- 
stimmten Zeitangaben,  und  es  haben  daher  von  ihm  niu"  ein- 
zelne, zufäUige  Andeutungen  über  die  Zeit  benutzt  werden 
können.] 
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Gesc'lii<life. 

XCIX,  3. 

382. 

Anfaiif,^  des  nlyntliisclicii  Kriegs."*' 

Die   Kiidinua  von   diu  SpartMiicrn  besetzt. "*" 

XCIX,  4. 

881. 

Teleutias,  der  J^efehlsliabiT  dri-  Sjiartam  r,  wird  von  di'ii  Oiyntliii-iii  ;;eschlagen 
und  fallt  in   der  .S<'hlaclit.'"'' 

C,  1. 

•iSO. 

Könij,^   A;,^osipoii.s,   AnfVdirer   der  Spartaner  f,'egen  Olynth,   stirbt.'""*     Klcora- 
brotos  an  seiner  Stelle  König  von  Sparta.''" 

l'liliiis  von   den   Spartanern  unter  Agesiluos  belagert. '•'- 

C,  2. 

37!). 

Olynth '•'•'  und   Phlius''"  zur  Unterwerfung  genötigt. 
Die  Befreiung  Tlu.'bens   und  der  Kadmea.'"'' 

187)  Die  Olyuthior  hatten,  die  godi'iingto  Lage  der  make- 
donischen Könige  benutzend,  die  griechischen  Städte  in  der 
Nähe  der  Küste  zu  einem  Bunde  vereinigt,  zu  dem  seihst 
Pella  gehörte;  nach  Xonophon  kamen  nun  die  Akanthier  und 
Apolloniaten  nach  Sparta  imd  baten  um  dessen  Unterstützung 
gegen  das  Übergewicht  Olyntlis;  nach  Diod.  XV,  lö  (vgl. 
Isoer.  Pancg.  p.  67  p.  126)  bat  auch  der  König  von  Make- 
donion, Amyntas,  die  Spartaner  um  Hilfe,  und  die  Spartaner 
schickten  nun  zimächst  den  Eudamidas  mit  2000  M.  gegen 
Olynth;  eine  gi'öfsere  Macht  sollte  möglichst  bald  nachfolgen, 
s.  Xen.  Hell.  V,  2,  11  —  24. 

188)  Dies  geschah  durch  Phöbidas,  den  Bruder  des  Euda- 
midas, der  diesem  Verstärkungen  auf  den  Kriegsschauplatz 
nachl'ührcn  sollte  und  auf  dem  "Wege  dahin  sich  diu'ch  den 
Verrat  einer  spartanisch  gesinnten  Partei  in  Theben  der  Kad- 
mea  bemächtigte,  Xen.  Hell.  V,  2,  25  —  36.  Die  Spartaner 
entsetzten  zwar  den  Phöbidas  des  Oberbefehls  und  legton  ihm 
eine  üeldstral'e  auf,  licfson  aber  doch  die  Besatzung  in  der 
Kadmea,  s.  I'olijb.  IV,  26.  Plut.  Pelop.  6.  Diod.  XV,  22. 
[Nach  Diod.  a.  a.  0.  kann  dies  nicht  früher  als  382  geschehen 
sem,  womit  auch  Aristid.  or.  XIX,  I,  p.  258  (Jehb.)  über- 
einstimmt, wonach  die  Besetzung  der  Kaclmea  in  die  Zeit  der 
pythischen  S|iiole,  d.  h.  in  die  ersten  Monate  des  dritten 
Ulympiadonjahres  fiel;  von  Xenophon  hören  wir-  nur,  dafs  sie 
im  Sonmier  stattfand,  a.  a.  0.  §.  29.  Die  nach  Xenophon  zu 
bestimmende  Folge  der  Begebenheiten  steht  der  Annahme 
dieses  Jahres  nicht  entgegen.] 

189)  Teleutias  führte  (jedenfalls  noch  im  J.  382)  das 
gröfsere  auf  10000  Mann  bestimmte  Heer  in  das  Gebiet  von 
Olynth;  er  verstäi'kte  sich  durch  Hilfstruppen  des  Amyntas 
imd  eines  thrakisehen  Fürsten  Derdas  und  gewann  (ebenfalls 
noch  in  demselben  Jahre)  einen  Sieg  über  die  Feinde,  Xen. 
Hdl.Y,  2,  39  —  43;  im  folgenden  .lahio  {h.  Xen.  a.a.  0.  3,  1) 
wurde  er  aber  völlig  geschlagen  und  verlor  selbst  das  Loben, 
rfas.  3,  1  —  0. 

190)  Xen.HM.Y,  3,  8  —  9.  18—19.  [Aus  Xcii.a.a.  0. 
§.  3  vgl.  mit  §.  18  geht  hervor,  dafs  Agesipolis  nicht  in  dem- 
selben  Sonuner,   wo  Teleutias   fiel,   den   Krieg  geführt   haben 


kann,  was  ohnehin  wegen  der  grofsen  Vorbereitungen,  die 
zu  dem  Zuge  des  Agesipohs  gemacht  wurden,  s.  rfnjs.  §.  8, 
nicht  wahrscheinlich  ist.  Indes  folgt  daraus  nicht,  dafs  der 
Anfang  des  Kiiegs  in  das  J.  383  zu  setzen;  der  Nachfolger 
des  Agesipolis,  Polybiades,  konnte  in  kurzer  Zeit  eintreten 
und  dann  sehr  füglich  bis  zum  Sommer  379  den  Krieg 
beenden.] 

191j  Diod.  XV,  23.    Paus.  HI,  6,  1. 

192)  Kurz  nach  der  Zeretörang  von  Mantinea,  wahr- 
scheinlich im  J.  384,  hatten  die  Phliasier  auf  Verlangen  der 
Spartaner  die  Verbannten  wieder  aufnehmen  und  in  ihren 
Besitz  wiederherstellen  müssen,  Xen.  Hell.  V.  2,  8 — 10. 
Dies  hatte  die  leicht  vorauszusehende  Folge,  dafs  Streitigkeiten 
unter  ihnen  entstanden,  worauf  Agesilaos  in  ihr  Gebiet  ein- 
rückte imd  die  Stadt  belagerte,  das.  3,  10 — 18.  [Nacli  Xen. 
a.  a.  0.  §.  10  kamen  die  Streitigkeiten,  welche  den  Krieg 
zur  Folge  hatten,  in  der  Zeit  zum  Ausbruch,  als  Agesipolis 
den  Krieg  gegen  Olynth  führte.] 

193)  Xen.  Hell.  V,  3,  26.  D/orf.  XV,  33.  Die  Olynthier 
wurden  dui'ch  Polybiades,  den  Nachfolger  des  Agesipolis,  be- 
zwimgen;  sie  mufsten  auf  ihr  Bündnis  verzichten  xmd  sich 
dem  spartanischen  Bündnis  anschlielsen. 

194)  Xen.  Hell.Y,  3,  21—25.  Nach  das.  §.25  dauerte 
die  Angelegenheit  mit  Phlius  (r«  [xiv  Tiiot  'l'hovvTu)  im  ganzen 
1  Jahi-  und  8  Monate.  Die  Stadt  mufste  sieh  auf  Gnade  und 
Ungnade  ergeben,  und  Agesilaos  setzte  eine  Kommission  von 
100  Mitgliedern  ein,  zur  Hälfte  aus  Verbannten,  zur  andern 
Hälfte  aus  gleiohgesiunteu  Bürgcni  der  Stadt  bestehend,  um 
die  Schuldigen  zu  bestrafen  und  eine  neue  Gesetzgebung 
einzufühlen;  zur  Sicherung  derselben  Uels  er  eine  Besatzung 
zui'ück. 

195)  Xen.  Hell.  V,  4,  3  —  12.  PkU.  Pelop.  7  —  12.  de 
gen.  Soci:  p.  075-598.  Diod.  XV,  25  —  26.  Die  Führer 
des  kühnen  Unternehmens,  wodirrch  die  Befreiung  bewirkt 
wurde,  waren  Mellon,  Charon,  PhyUidas  und  vorzügUeh  Pe- 
lopidas  (letzterer  von  Xenophon  nicht  genannt);  durch  sie 
wurden  die  Häupter  der  Partei,  welche  Theben  an  Spaita 
vorraten  hatte,   Ai'chias,   Philippos,  Leontiades,  Hypates  er- 
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Gescliichte. 

d)  Der  thobauischc  Krieg.    :378  — .3G2. 

C,  3. 

.378. 

Elleombrotos  und  Agesilaos  machen  nacheinander  Einfälle  in  Böotien,  jedoch 
ohne  erheblichen  Erfolg-."". 

Athen  verbindet  sich  mit  Böotien  gegen  Sparta  i'"  und  erneuert  seine  Hege- 
monie zur  See.i"** 

C,  4. 

377. 

Zweiter  Einfall  des  Agesilaos  in  Böotien.^-'" 

mordet  und  daduix-h  zunächst  die  Stadt  selljst  befreit;  am 
folgenden  Tage  wurde  mit  Hufe  der  üluigeu  Verbannten  und 
freiwilliger  Athener,  die  von  den  Grenzen  Attikas  herbei- 
genifen  worden  waren,  ein  Stru'ni  auf  die  Kadmoa  gemacht, 
die  sich  alsbald  auf  die  Bedingimg  freien  Abzugs  ergab.  Über 
die  Zeit  dieses  folgem-eichen  Ereignisses  s.  Plut  Agcs.  24, 
wonacli  es  kurz  nach  der  Unterwerfung  von  Plüius,  und 
Plut.  Pelop.  9.  Xen.  a.  a.  0.  §.  14,  wonach  es  im  Winter 
(379/8)  stattfand.  (Üljer  den  Wendepunkt,  den  die  Befreiung 
Thebens  in  der  Geschichte  dieser  Zeit  bezeichnet,  s.  Anm. 
152;  vgl.  auch  noch  den  Panegyiikos  des  Isokrates,  der  ün 
J.  380  verfafst  ist  und  aus  dem  sich  überall  der  Üliermut 
Spartas,  der  Druck,  mit  dem  derselbe  auf  den  übrigen  grie- 
chischen Staaten  lastete,  und  insbesondere  auch  die  üble  Lage 
der  von  Sparta  den  Persern  preisgegebenen  griechischen  Städte 
in  Kleinasien  erkennen  läfst,  s.  bes.  p.  65.  §.117:  Toaoürov 
&'  untyovai,  riji  ilivfhni'Kg  xtn  rrjg  «vTovoui'cig,  &a&'  ii!  fifv 
i'jxü  T i'iiici'i'oig  tiai',  T«s  cf'  (<i>/uoaTid  xuiiyovaiv,  iviot-  S't  tivd- 
aritroi  yiyoi'ciat ,  tBv  d"  oi  ßänßtujoi,  SianoTiu  xal^faTiixiiniv, 
ferner  Isoer.  de  2>ae.  p.  179.  §.  97  — 101  u.  a.  St.  m.) 

196)  Xeii.  Hell.  V,  4,  13  —  18.  35  —  41.  Der  erste  Zug 
des  Kleombrotos  wiu'de  noch  im  Winter  379/8,  in  der  zweiten 
Hälfte  desselben  imternommeu,  s.  Xen.  a.  a.  0.  §.  14;  der 
zweite  Zug  des  Agesilaos  erfolgte  erst  nach  Abschlufs  des 
Bündnisses  zwischen  Athen  und  Theben  (s.  folxj.  Anm.)  und 
bei  demselben  leisteten  die  Athener  unter  Fülirung  des  Cha- 
brias  den  Thebanern  eine  sehr  erwünschte  Hufe,  und  sie 
waren  es  hauptsächlich,  die  Agesilaos  dui'ch  die  imponierende 
Haltung  ihrer  Peltasten  abhielten,  eine  Schlacht  zu  wagen, 
Diod.  XV,  32  —  33.    Com.  Nep.  Cliahr.  1. 

197)  Die  Athener  hatten  die  Spartaner  nach  der  Befreiung 
der  Kadmea  wegen  ihrer  HUfsleistiuag  dabei  (s.  Amn.  195) 
zunächst  dadurch  zu  beschwichtigen  und  auszusöhnen  gesucht, 
dafs  sie  die  dabei  beteiligten  zwei  Stratogen  zum  Tode  ver- 
lu'teilten.  Xen.  Hell.  V,  4,  19.  Plut.  Pel.  14.  (Bemerkens- 
wei-t  ist  auch  als  Beweis  der  Furcht,  die  man  damals  noch 
allgemein  vor  Sparta  hegte,  dafs  selbst  die  Thebaner  nach 
Befreiimg  der  Kadmea  noch  eine  Gesandtschaft  nach  Sparta 
schickten  imd  sich  erboten,  nach  wie  vor  bei  der  Hegemonie 
Spartas  zu  verbleiben,  s.  Isoer.  Plat.  p.  301.  §.  29.)  Bald 
daraivf  machte  aber  Sphodrias,  den  Agesilaos  als  Harmosten 
in  Thespiä  zurückgelassen  hatte,  einen  Einfall  in  Attika,  Xen. 
a.a.  O.  §.  20  —  24.  den  die  Spartaner  vmgestraft  liefson,  das. 


§.25  —  33.     Dies  bewog  die  Athener,  offen  die  Partei  der  The- 
baner zu  ergreifen,  das.  §.  34. 

198)  Diod.  XV,  28.  29  —  30.  Die  Athener  forderten  die 
Inseln  und  die  Städte  an  der  thi'akischen  Küste  auf,  sich 
mit  ihnen  zu  einem  Bündnis  zu  vereinigen,  an  dem  sich  nach 
und  nach  etwa  70  Städte  [Diod.  a.  a.  0.  Aesch.  de  f.  leg. 
p.  37.  §.  70)  beteUigten.  Das  Bündnis  wui-de  rmter  sehr  bil- 
ligen Bedingungen  füi'  die  Beitretenden  errichtet  (indem  sich 
z.  B.  die  Athener  vcrpfUchteten,  dafs  sie  nie  auf  fi'emdem 
Gebiet  sich  Grundbesitz  erwerben  und  überhaupt  die  Selb- 
ständigkeit der  Bimdesgenossen  in  keiner  Weise  beeinti'äch- 
tigen  wollten,  Diod.  a.  a.  0.  Isoer.  Plat.  p.  300  §.  18. 
p.  305.  §.  44)  und  dai'über  eine  Urkunde  ausgestellt,  welche 
von  den  Mitgliedern  vmterzeichnet  wurde ,  und  die  glücküoher- 
weise  in  einer  im  J.  1851  aufgefundenen  Inschrift  noch  er- 
halten ist,  s.  Corp.  Inscr.  Att.  H.  p.  1.  vgl.  Meier  Comment. 
epicjr.  n,  p.  53  ff.  Als  die  ersten  Beitretenden  werden  Chios, 
Byzantion,  Rhodos,  Mj-tilene,  Diod.  a.  a.  0.  28,  dann  Euböa 
mit  Ausnahme  der  Stadt  Histiäa,  Skiathos  imd  Pcparethos 
genannt,  das.  30;  andere  zahli-eiche  Namen  fmden  sieh  in 
der  genannten  Inschiift,  z.  B.  Perinthos,  Mai'onea,  Faros, 
Andres,  Tenos,  Antissa,  Ercsos,  Keos,  Amorgos,  Solymbria, 
Siphnos,  Zakynthos;  auch  Theben  trat  diesem  Bunde  bei, 
s.  ebend.  und  Diod.  a.  a.  0.  20.  Die  gemeinsamen  Angelegen- 
heiten wui'den  in  einem  amn'äijiov  zu  Athen  beraten,  das.  28, 
und  die  Beiti'äge  der  Bundesgenossen  wurden,  um  den  gehässig 
gewordenen  Namen  (fÖQOi  zu  vermeiden,  awriüng  genannt, 
z.  B.  Isoer.  de  pac.  p.  105.  §.  29.  p.  166.  §.  36.  [Xenophon 
erwähnt  dieses  Bündnis  nicht,  deutet  es  aber  wenigstens  an, 
s.  Hell.  V,  4,  35,  und  setzt  es  bei  seiner  weiteren  Darstel- 
lung voraus.  Dafs  es  in  diesem  Jahi-e  geschlossen  wurde, 
lehi't  die  angeführte  Inschrift,  irr  welcher  der  Archen  des 
J.  378/7  Nausinikos  genannt  ist;  wenn  daselbst  Z.  4  die 
siebente  Prji;anie  dieses  Jahres,  d.  h.  Febraar  oder  März  377, 
angegeben  wird,  so  bezieht  sich  dies  nm-  auf  die  Abfassung 
der  Urkrmde,  die,  wie  aus  Z.  24  hervorgeht,  erst  geschah, 
nachdem  das  Bündnis  mit  mehreren  bereits  geschlossen  war. 
Diodor  setzt  es,  wie  überhaupt  die  Ereignisse  dieser  Zeit,  ein 
Jahr  zu  spät.] 

199)  Xen.  Hell.  V,  4,  47  —  55.  Zeitbestimmung  das. 
§.  47.  Auf  dem  Eückzuge  wurde  Agesilaos  infolge  emes 
Fufsübels  von  einer  Krankheit  befallen,  die  ilm  längere  Zeit 
verhinderte,  sich  an  dem  Kriege  zu  beteiligen,  das.  55.  Plut. 
Affes.  27. 
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Des  Klcniiiliriitds  vergeblicher  Versuch,  wieder  in  Böotien  einzudringen.-"" 

Seesieg  ilii'  Atlunci'  unter  Cliabrias  üIxt  die  Spartaner  bei  Naxos.*"' 

Die  Athener  biciti'ii  ihre  Seeherrschaft  unter  'l'inmtlieds  über  da.s  ioni.sche 
Meer  aus.-"- 

Die  Tlielianer  stellen  den  bfkitischen ,  unter  ilirer  Oberleitung  stehenden  IJund 
wieder  lier  und  zwingen   die  büiitisclien  Städte  ihn»  beizutreten.-"^ 

Die  Tliebaner  fallen  in  J^liokis  ein,-"'  werden  aber  von  Kleombrotos,  der  den 
Phokern  von  den  Spartanern  mit  einem  Heere  zu  Hilfe  geschickt  wird, 
genötigt  wieder  zurückzugehen.^"^ 

Kurzer,  bald  wieder  gebrochener  Friede  zwischen  Athen  und  Sparta-^*"* 

Des  I])liilci-;ites  glücklicher  Seezug  nach  Kerkyra.  dui-eli  welrbi'n  ilie  Herrschaft 
der  Athener  im  ionischen  Meer  wiederhertrestellt  und  befestijrt  wird.-"' 


200)  Xen.  Hell  V,  4,  59.  Die  Thd.aiu'r  uud  Athener 
hatt<>ii  ilcii  Kithäron  liosotzt,  und  Kleombroto.s  vor.sucht,c  ver- 
golilich,  sie  von  da  zu  vertreiben  und  sich  so  den  Zuj;ang  in 
Böotien  zu  eröffnen. 

201)  Die  Peloponncsier  hatten  eine  Flotte  vou  GO  Scliiffeu 
ausgerüstet,  mit  der  sie  das  Meer  in  der  Nähe  von  Athen 
l]0\uiruhigten  und  beherrschten;  daher  bestiegen  die  Athener 
ihre  Soliifib  und  lieferten  ihnen  bei  Naxos  eine  Seeschlacht, 
in  welclier  jene  vüUig  geschlagen  wurden,  Xcn.  Hell.  V,  4, 
60  — Gl.  /Worf.  XV,  34  — 35.  Phä.  Plioc.  6.  Demosth.  Lcpt 
p.  480.  §.  77  —  78.  (Nach  Demosthenes  nahm  Chabrias 
49  Scliiffo,  nach  Diodor  wurden  24  in  den  Grund  gebohrt, 
8  genommen.)  Die  Zeit  der  Schlacht:  am  IG.  Boedromion 
(September)  Ptiit.  a.  a.  0.  Cam.  19.  Naoli  der  Sclilacht 
wurden  zalilreiclie  Inseln  des  Archipels  für  den  Beitritt  zu 
dem  athenischen  Bündnis  gewonnen,  Plut.  Phoc.  7.  Dem. 
a.  a.  O.  (Nach  Dem.  Phil,  m,  p.  IIG.  §.  23  hat  mit  dieser 
Schlacht  die  Prostasio  der  Lakedämonier  aufgehört.) 

202)  Xen.  Hell.  \,  4,  62  — GG.  Diod.XY,  36.  Timotheos 
schlug  die  peloponnesische  Flotte  unter  Nikoloohos  bei  Alyzia, 
Xen.  a.  a.  0.  ij.  G5,  und  gewann  Kerkyi'a  füi'  das  athenische 
Bündnis,  das.  §.  64,  desgleichen  Kcphallenia,  die  Städte  in 
jVkarnanien  und  den  König  der  Molosser,  Alketas.  Diod.  a.  n.  O. 
vgl.  Xen.  das.  (Über  Timotheos  überhaupt  vgl.  I.iocr.  de 
permut.  §.  109  —  130.     Dem.  Lept.  p.  480.  §.  78.) 

203)Xcw.  Hell.  V,  4,  63:  "Art  Sk  el;  ras  Qijßug  oix 
ffiflfflXtjxÜTiov  Tffir  noXf/jtiDv  oili'  Iv  ip  KXeöjißQOTOi;  ijye  rijv 
miiUTiav  hii  ovt'  h'  ü>  TtjjofHog  ntQitTiXevai,  ^Qtta((oi  älj 
{liHHiifL'ovio  Ol  (•)ijßtuoi  in)  TKi  7if()i<)ixi'äicg  Tii)).ng  xu'i  ntiXiv 
(tviitg  tivtXiinßtivov.  Uicrzu  trug  ein  Sieg  jodenfidls  viel  bei, 
den  die  Thebaner  unter  Pelopidas  bei  Tegyra  über  eine  an 
Zahl  überlegene  Schar  von  Spartanern  gewannen,  s.  Plut. 
Pelop.  16  —  17.  Diod.  XV,  37.  (Xenophon  erwälint  ihn 
nicht.)     Nur  Orchomenos  blieb  noch  ununterwoi-fen.     [Die  an- 


gofilhrto  Stelle  des  Xenophon  ist  für  die  Chronologie  von 
grofser  Wichtigkeit,  indem  darin  das  .lalir,  in  welcliem  Kle- 
ombrotos seinen  vergeblichen  Versuch  machte,  in  Böotien 
einzufallen  (das  Jahr  376),  bestimmt  von  dem  Jahre  imtor- 
schieden  wird,  in  welchem  Timotheos  um  den  Peloponncs 
schiffte  und  die  Thebaner  sich  Böotien  unterwai'fen.  Wenn 
mm  für  dieses  Jahr  (375)  der  Fortschritt  der  Thebaner  hier- 
auf beschränkt  uud  es  erst  weiter  unten  \1,  1,  1  als  ein 
fernerer  Fortschritt  bezeichnet  wird,  dafs  sie  auch  in  Phnkis 
einfielen,  so  folgt  hieraus  zugleich,  dafs  dieser  Einfall  nicht 
füglich  früher  als  in  das  J.  374  angesetzt  wcixleu  kann.] 

204)  Xen.  Hell.  VI,  1,  1. 

205)  Xen.  Hell.  VI,  2,  1. 

20C)  Xen.  Hrll.\l,  2,  1  —  3.  Die  Ursachen  des  Fiiedens 
auf  Seiten  der  Athener  s.  das.  §.  G:  ol  rf"  'ylOr/i'tcioi  (tviicvo- 
/jf'i'org  ftbv  ÖQßvitg  luvg  (-)i]ßtilovs,  }(i>iifimii  T£  ov  avftfluX- 
Xofit'voug  ftg  tu  vfiVTixov ,  uvioi  &f  tcnoxi'tttoufi'Oi  xtti  /Qt]- 
fii'ntav  ilgifotiKTg  xui  Xi]aiiiuig  Ü  Aiyivt];  xiü  tnX.ttxitig  n/s" 
ytoQii;,  intUv^naitv  rTjg  flniji'tjg  xn'i  nfuipitvrn  TiQf'aiifig  ilg 
AttxfStilfiovH  thji'ii'riv  tnoit'initvxo.  Sie  riefen  nun  sofort  den 
Timotheos  zuinick,  der  sich  mit  der  Flotte  noch  im  west- 
lichen Meere  aufhielt;  der  Krieg  kam  aber  dadurch  bald 
wieder  zum  Ausbruch,  dafs  Timotheos  auf  dem  Rückwege 
Flüchtlinge  (die  vertriebene  demokratische  Pai-tiu)  wieder  in 
Zakynthos  einsetzte  \md  die  Spai"taner  nun  ihrei'seits  wieder 
eine  Flotte  nach  dem  westlichen  Meere  sandten,  um  diese 
Flüchtlinge  zu  vei-ti-cibcn ,  das.  §.  2  —  3,  vgl.  Diod.  XV,  45. 

207)  Die  spaitanische  Flotte  (s.  vor.  Anm.),  60  Schiffe 
stark,  segelt  unter  Führung  des  Mnasippos  nach  Kerkyra  und 
belagei't  dasselbe,  Xen.  Hell.  Vi,  2,  2  —  9,  die  Athener,  von 
den  KerkjTäciTi  um  Hilfe  angesprochen,  schicken  zueret  600 
Peltjisten  unter  Ktesikles  auf  dem  Landwege,  das.  10 — 11, 
sodann  rüsten  sie  eine  Flotte  von  60  Schiffen  und  ernennen 
wieder  Timotheos   zum  Fülirev,   iler  indes,   um   erst  die  hin- 
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Die  griechischen  Staaten  schliefsen  Fiieden  mit- 
einander mit  Ausnahme  vim  Theben,  welches 
sich  weigert  demselben  beizutreten.-'"* 

Kleombrotos  fällt  in  Böotien  ein,  um  die  Thebaner 
ziun  Beiti-itt  zu  zwingen,  wird  aber  von  Epami- 
nondas  in  der  Schlacht  bei  Leuktra  völlig 
geschlagen.'-""  Kleombrotus  selbst  fällt;  ihm  folgt 
als  König  Agesipolis  11  und  nach  dessen  bald 
erfolgtem  Tode  Kleomenes  IL'-"' 

Mantinea    wieder    aufgebaut;'-'^    ganz    Arkadien    zu 


längliche  Mannschaft  für  die  Schiffe  zu  werben,  statt  nach 
Kerkyi'a  zunächst  östlich  nach  den  Inseln  segelt,  das.  11 — 12. 
Diod.  XV,  47.  [Durch  die  Rede  des  Demosthcues  gegen 
Timotheos  p.  118ü.  §.  G  erhalten  wir  die  wUlkonimene  Zeit- 
angabe, dafs  dies  im  Monat  Munychion  unter  dem  Archoutat 
des  Sokratides  geschah;  aus  derselben  Rode  erfahrnen  wir, 
dafs  Timotheos  wegen  seiner  Zögerung  angeklagt  wurde  und 
dafs  sein  Prozefs  im  Monat  Maimakteriou  (November)  unter 
dem  Archontat  des  Asteios  stattfand,  dax.  §.  1190.  §.  22.] 
Die  Athener  setzten  deshalb  den  Iphikrates  an  seine  Stolle, 
der  sodann  (es  ist  fraglich,  ob  vor  oder  nach  dem  Prozesse 
des  Timotheos)  nach  KerkjTa  fuhr,  Xeit.  a.  a.  0.  §.  13  — 14. 
27  —  38.  Ehe  er  jedoch  dasell)st  ankam,  war  Mnasippos  be- 
reits geschlagen  und  getötet  und  Kerkyra  befri»it  worden, 
dfis.  §.  1.5  —  27.  Iphikrates  blieb  zunächst  in  den  dortigen 
Gewässern,  die  Herrschaft  Athens  immer  weiter  ausbreitend 
und  fester  begi-ündend,  das.  §.  37  —  38. 

208)  Xni.  Hell.  XI,  3.  Die  Bedingungen  des  Friedens 
s.  das.  §.  18:  iHirjifiaicvTo  xii'i  ol  .titxtSitiitoi'tot.  Siyin!l-ai 
Ti/v  (iiirivijv,  iif'  lö  rois"  Tf  üouoaTici  tx  Tßv  n6).tiDv  iiiiytiv, 
rtc  7f  OTQt(TÖ7rf&a  SiiO.i'tiv  xui  ric  ravTixu  x(ii  tu  TttZiyü, 
Tili,-  Tl  nokfi-i  HVTOVöuoi'i  idf  II  St  T(s'  :ititm  tuCth  tiowii], 
Tuf  uh'  iior).6uii'Oi'  ßoijOth'  Tta.;  tiSiXOuutfiii';  Jiö).t(it.  To)  dt 
ui}  ßüf).out'v(0  ui]  tiinti  fi'onxüt'  ovuuuyeiv  ToT>;  dSiXOvuivot^. 
Die  Thebaner  wurden  vom  Frieden  ausgeschlossen,  weU  sie 
ihn  nicht  für  sich  aUeiu,  sondern  nur  für  den  ganzen  böo- 
tischen  Bund  beschwören  wollten,  das.  §.  19  —  20.  Ptut. 
Ages.  28.  Zeit  des  Friedens:  am  14.  Skiropborion  (Juni). 
Phtt.  das. 

209)  Xt'ii.  Hell.  Yl,  4,  2  —  15.  Diod.  XV.  öl  —  öG. 
Pltif.  Pel.  20  —  23.  Paus.  IX,  13.  N.ich  Diod.  a.  a.  O.  .02 
waren  die  Thebaner  6000  Mann  stark,  nach  Pliit.  a.  a.  0.20 
die  Spartaner  11000  Mann.  Der  Sieg  wurde  hauptsächlich 
durch  die  schiefe  Schlachtordnung  des  Epaminondas  gewon- 
nen, Diod.  a.  a.  0.  55:  ).oi>ii'  Tioitjau,-  Ttjv  if  i'ü.ity/u ,  vgl. 
Phä.  a.a.  0.  20,  und  dadurch,  dafs  Epaminondas  dem  Unken 
Flügel  eine  Tiefe  von  50  Manu  gab  und  mit  demselben  sich 
auf  den  rechten  Flügel  der  Feinde  warf,  wo  Kleombrotos  mit 
den  angesehensten  Spai-tiaten  stand,  Xen.  a.  a.  0.  §.12: 
loyitöutvoi.   wi;    li   vixtjOfKtv   t6    nttti    tuv   ßiiOi).tic,    rö    t'ü.lu 

Peter,  tiriech.  Zeittafeln.    G.  Aufl. 


TTKi'  tvyti'Qiarov  faoiro.  Es  fielen  von  den  700  Spartiaten, 
die  in  der  Schlacht  zugegen  waren,  400  mit  dem  König 
Kleombrotos  und  aufserdem  1000  Lakedämonier,  das.  §.  15. 
vgl.  Diod.  a.  a.  0.  50.  Dionys.  Hai.  Arch.  H,  17.  Plut. 
Ages.  28.  Paits.  IX,  13,  4.  Von  den  Thebanem  sollen  nur 
300,  Diod.  a.  a.  0.,  oder  gar  nur  47,  Paus.  a.a.  0.,  gefallen 
sein.  Über  den  bedeutenden  Anteil  des  Pelopidas  und  der 
heiligen  Schar  an  dem  Siege,  s.  Phä.  Pel.  23  (über  die  hei- 
lige Schar  üboriiaupt,  s.  das.  18  —  19).  Die  Zeit  der  Sclüacht: 
am  5.  Hekatombäon  (Juh),  20  Tage  nach  dem  Frieden,  Plut. 
Ages.  28.  Cam.  19.  Paus.  Vm,  27,  6,  unter  dem  Archontot 
des  Phrasücleides,  Dionijs.  Hai.  Dys.  p.  479.  Mann.  Par. 
Über  die  Standhaftigkeit  der  Spartaner  bei  der  Nachricht  von 
der  Niederlage,  s.  Xeu.  a.  a.  0.  §.  16,  bes.:  r;]  ii  iaTtnaiit 
i]v  önicv,  (1)1'  fi'fv  iTtih'itaiiv  ol  nnOii'ixovTfi,  linctnovi  x<i) 
(ftetfQOVf  iv  Tifi  tfKVloiji  uvttaTQli^Ofxit'Ovg,  ihv  Si  Ciäi'Tfi 
ijyysXuf'voi  tjniti' ,  oh'yovi  liv  ti'Sa,  Tovxovi  St  axvO-QtOTiovi 
xai  Tuntivois  7titniöfT(c;.  Sie  rüsteten  sogleich  ein  neues 
Heer  und  entsandten  dasselbe  unter  Führung  des  Archidamos, 
des  Sohnes  des  Agesilaos;  mittlerweile  aber  war  durch  Ver- 
mittelung  des  lason  (s.  Anm.  224)  bereits  ein  Vertrag  über 
den  freien  Abzug  der  Spaiianer  zwischen  diesen  und  den 
Thebanern  zu  stände  gekommen;  Archidamos  ti-af  daher  das 
abziehende  Heer  in  Mogara  und  kehi-te  mit  demselben  wieder 
zumck,  Xen.  a.  a.  0.  §.  17  —  26.  —  Cie.  de  off.  I.  §.  84: 
lUa  (plaga)  pestifera,  qua  cum  Cleombrotus  invidiam  timens 
fernere  cum  Epaminonda  conflixisset ,  Lacedaemoniorum 
opes  corruerunt.  A'^gl.  noch  über  die  verderblichen  Wii'- 
kuugen  der  Schlacht  für  Sparta  Isoer.  Phil  p.  91.  §.  47  —  50. 

210)  Diod.  XV,  60.    Paus.  HI,  6,  1.    Plut.  Ag.  3. 

211)  Xen.  Hell.  VI,  5,  3  —  5.  Vgl.  Amn.  180.  Die 
"Wiederherstellung  geschah  im  Zusammenhang  mit  dem  all- 
gemeinen Bestreben  nach  Unabhängigkeit  von  Spai'ta,  welches 
dui'ch  die  Schlacht  bei  Leuktra  in  vielen  Teilen  des  Pelo- 
lionnes  geweckt  wurde.  [In  Bezug  auf  die  Zeit  geht  aus  der 
angeführten  Stelle  des  Xeuophon  nur  so  viel  hervor,  dafs  der 
Wiederaidbau  kurz  nach  der  Schlacht  bei  Leuktra  stattfand; 
nach  Pn«s.  vm,  8,  6.  IX,  14,  2  würde  er  erst  bei  Gelegen- 
heit des  Einfalls  der  Thebaner  in  den  Peloponnes  (s.  Anm.  213) 
erfolgt  sein.] 
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einem   (iesanitstaat   vereini/^t   mit   Mej^alopulis  als 
Hauptstadt. -'- 

Erster  Einfall  des  Epaminondas  in  den  Teloponnes; 
er  drinj^t  in  Lakunika  ein  und  duicliziciit  es  bis 
Gythiiiii  und  llehis.'-'''  Messenieu  wiederherge- 
steUt.-'^i' 


Mittlere  Komödie:"  An- 
tiplianes,"  Alexis.** 


212)  Xen.  Hell.  VI,  5,  0  —  9.  Diod.  XV,  .59.  Paus. 
VlII,  27,  1  — G.  Nach  Paus.  a.  a.  O.  J?.  0  oifolgto  die 
Grüuduiig  VOM  Megalopolis  in  demsoll>eu  (01yni|jiadcii-).Iahro 
uud  weuigc  Monate  nach  der  Sehhicht  bei  Lt'uktra;  Xenoplion 
und  Uiodor  aa.  00.  berichten  nur  die  Krheljung  vou  Arka- 
dien, die  Gründung  von  Megalopolis  setzt  Diodor  au  einer 
andern  Stelle  {XV,  72)  in  das  Jahr  368/7.  Die  Entscheidung 
über  die  gemeinsamen  Angelegenheiten  lag  in  der  Hand  dei' 
Zehntausend  (oi  fn'nioi),  die  sich  als  die  Vortreter  der  ver- 
einigten t)rtschaf'ten  in  Mogalopolis  versammelten,  s.  Diod. 
a.  n.  O.  vgl.  Xen.  Hell.  VU,  1,  38.  4,  2.  33.  34.  Demmth. 
de  f.  teij.  p.  344.   §.11.  p.  403.  §.  198. 

213)  Die  Spartaner  unternahmen  imter  Agesilaos  auf  Ver- 
anlassung der  Erhebung  Arkadiens  einen  Zug  dahin,  ohne 
etwas  Erhebliches  auszurichten,  Xen.  Hell.  VI,  5,  10  —  21, 
„mitten  im  Wiuter"  (370  —  369),  das.  §.  20.  Nach  dem  Ab- 
zug der  Spartaner  tiafen  die  Böoter  im  Peloponnes  ein  (auch 
Oi'ohomenos  war  jetzt  gezwungen  dem  Bunde  beigeti'eten, 
Diod.  XV, .57),  diuch  Phoker,  Euböer,  Lokrer,  Akamanen, 
ferner  durch  die  Herakleoten  und  Malier  und  durch  thessa- 
lische  Keiter  verstärkt,  Xen.  a.  a.  0.  g.  23.  Hier  vereinig- 
ten sie  sich  mit  den  Arkadern,  Argeiern  und  Eleem  und 
machten  sodann,  70  000  Mann,  Plut.  Ayes.  31,  Pelop.  24, 
oder  sogar  über  70000  Mann,  Diod.XY,  62,  stark,  den  Ein- 
fall in  Lakonika,   A'e«.  a.  a.  O.   §.  23  —  32.      Diod.  XV,  02 


ee)  Als  Kennzeichen  der  mittleren  Komödie,  deren  I)ic:h- 
tor  in  die  Zeit  vom  Ende  des  peloponnesischeu  lüieges  bis 
auf  Alexander  fallen,  werden  besonders  augegeben:  statt  der 
ungebundenen  persönlichen  und  politischen  Satü-e  der  alten 
Komödie  die  Verspottung  unter  erdii^htcten  Namen  {itlviyfiK- 
TioSüii;  z(u/<(;)d'f(V),  Ilifti  xio/j.  VHI,  8,  9.  IV,  4.  IX,  9. 
Seliol.  Dion.  Thrac.  p.  749.  Arist.  Poet.  IX.  Eth.  Nicom. 
rV,  8,  das  Vorwiegen  der  Parodieen  ernster  Dichtungen, 
Plalon.  lltoi  iciiif.  xiufi.  I,  16.  Athen.  XI,  p.  472  e,  und 
der  Travestie  des  Mythus  {Eubul.  Antiop.  fr.  2),  der  Wog- 
fall des  kostspiehgou  Chores  und  des  phantastisch -schwung- 
vollen Elementes  der  alten  Komödie,  Iffiji  xiou.  VHI,  1."), 
und  die.  Einführung  stehender  Masken.  Über  die  Sprache  s. 
IhnX  xü)^.  3;  Tjji»"  ^^  fJ^'^^'i  xtii/it(t}&i(f.^-  Ol  /lotijTHi  nkaauKTo^ 
fitv  ov/  ijiticiVTO  iiotriTixov,  6ia  St  7 fj^  oi'i>ii'tov<;  U'nfjf.;  i-ultii^ 
Xoyixui    fyovoi    liti    itomti,    uiaii    n;iiivior    nuitjTixüv    fh'iti 

/liOtKXl  IjOtC    71  Un      (CVTÜI^. 

ff)  Antiphaues,  imgcwil's  ob  aus  Smyrna,  Rhodos  oder 
Keos   gebürtig,    lebte    um  404  —  328   \uid   <liilitete    zu   Athen 


bis  07,  den  ersten  seit  .öOO  Jahren,  der  von  einem  Feinde 
gemacht  wurde  (Diod.  a.  a.  0.  §.  65.  Xen.  das.  §.  28:  iBiv 
(f^  ^x  T^s'  7i(t).toi';  id  ^Iv  yvvtüxti;  ovSt  TÖv  xitTtviiv  öoGjatti- 
i)Vfiyovio^  iirf  ovSdiori  ISovata  7io).fuiovi}.  Don  Spartanern 
kamen  die  Orchomenier,  Phlia.sier,  Koiinthior.  Epidaurier. 
Pellener,  Halicer  und  llermioneer  zu  Hilfe,  welche  dem  Bünd- 
nis mit  ihnen  treu  blieben,  Xen.  das.  §.  29,  vgl.  VII,  2,  2, 
und  auch  die  Athener  schickten  auf  ihre  Bitte  ein  Hilfsheer 
unter  Iphikrates,  welches  indes  zu  spät  ankam,  das.  VT,  .O, 
33  —  49.  Diod.  a.  a.  ().  63.  Ejiaminondas  fülirte  nicht  nur 
den  Zug  durch  Lakonika,  sondern  auch  den  Rückzug  imge- 
hindert  aus,  Xen.  das.  §.  50  —  52.  Auch  jetzt  war  es  noch 
"Winter,  das.  50.  (Er  hatte  nebst  den  übrigen  Böotarchen 
den  Oberljofehl  über  die  gesetzliche  Zeit  hinaus  behalten,  uud 
soll  deshalb  nach  seiner  Rückkehr  in  Theben  augeklagt  wor- 
den sein,  sich  aber  glänzend  gerechtfertigt  haben,  Plut.  Pel.  2.'). 
Paus.  IX,  14,  2  —  4.     Com.  Xep.  Epam.  ~  -8.) 

214)  Diod.  XV,  66.  Plut.  Pel.  24.  Paus.  IV,  27.  5. 
LX,  14,  2 -vgl.  VI,  2,  5.  Die  Wiederherstellung  geschah  in 
Verbindung  mit  dem  Zuge  des  Epaminondas,  s.  die  angef. 
St.,  bes.  Paus.  IV,  27,  5;  bei  Xenophon  wird  sie  bei  dieser 
Gelegenheit  nicht  erwähut,  er  setzt  sie  aber  schon  im  fol- 
genden Jahre  als  geschehen  voraus,  s.  Hell.  VII.  1.  27  vgl. 
29.  36. 


zahlreiche  Komödii^n,  Suid.  s.  v.  IIki)  xmii.  III,  14  {iv(fv(aTtt- 
jov  lii  rti  yiKcifuv  xiü  äima<iT07io(iy).  Von  diesen  sind  Titel 
und  Bruchstücke  von  etwa  150  Stücken  auf  uns  gekonunen, 
die  bedeutendsten  aus  den  Komödien  \4yi>oix6i,  'AXievou^vij, 
\lif  ouSiaiOi,'Ail  ijoSlTtii  yoviti,  liovrickitov,  rtivv[Ai]ärig,  .fi'SvfiOi, 
Ai'fnoüiStVs  ^  rädTiiiov y  Kvx).ü3il' f  ..Ii'jf^vitci ,  Otvötticos  ij 
llü.oil',  rJuijüaiTOi,  ID.ovnioi,  lloirfiti,  Uiioßhjuu,  —itTiifw, 
2iToiniu)Tt)i  fi  'I'iJ/iof ,  'l'i).o0^i'i,iicios.  Vgl.  Meineke  fr.  com. 
med.  p.  3  f.  Die  Feinheit  seiner  Dai"stellung  wird  gelobt, 
Athen.  I,  p.  27  d.  IV,  p.  156  c.  168  d. 

gg)  Alexis,  gebürtig  aus  Thurü,  dann  Bürger  zu  Athen, 
Suid.  s.  v.  Steph.  By\.  p.  510,  lebte  über  hundert  Jahre  um 
390  bis  286.  Plut.  d.  defect.  orae.  p.  420.  Ihm  xtau. 
in.  16.  Aristot.  b.  Stob.  Flor II.  CXVI,  47,  imd  soll  245 
Komödien  gedichtet  haben.  Die  bedeutendsten  Bruchstücke 
haben  sich  erhalten  aus  den  Stücken  Aioiotio^-,  '.AntyXuvxto- 
fi^voi.^  ^AnMTioSiStiaxuloi^  ^iijui'lToio.;  fj  'l'i).hut(>oi.^  'laoatii- 
aiov^  Kfttdfvti^  fj  *Picoutcxo7iiü).ti.; ^  ^/^'^//s,  -/iVos,  Mtci'douyo- 
»(CoKfiij,    iMi/.ijaiit,    '0/li'i'.V/'«,     ffdtt'r/).;    fj   "Enttt^ui.,    Ticoiiv- 
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215)  Xcn.  Hell.  VH,  1,  1  —  14.  Diod.  XV,  67.  In 
Bezug  auf  die  Hegemonie  Tvurde  dabei  bestimmt,  dafs  Athen 
und  Spai-ta  sie  von  5  zu  5  Tagen  abwechselnd  sowohl  zu 
Lande  als  zu  Wasser  füJiren  sollten,  s.  Xen.  a.  a.  0.  §.  14. 
Der  Abschlufs  des  Bündnisses  erfolgte  wahrscheinlich  nicht 
lange  Zeit  nach  der  Hilfsleistung  der  Athener,  s.  Änm.  213, 
also,    da   dies    im  Winter  370/69    geschehen  war,    noch   im 


Tirol,  'f'itiäQos,  vgl.  Meineke  fragm.  com.  med.  p.  382  f. 
Sein  Witz  wh-d  gelobt.  Athen.  H.  p.  59.  [Athenäos  kannte 
über  800  Stücke  der  mittleren  Komödie,  VDI.  p.  336  d;  auf 
uns  sind  Namen  und  Bruchstücke  von  59  Dichtern  derselben 
gekonmien;  imter  ihnen  sind  aufser  den  genannten  die  zahl- 
reichsten und  bedeutendsten  Fragmente  erhalten  von  den 
Komödien  des  Anaxandrides  aus  Kameiros  und  Eubulos  von 
Athen.     Mein.  a.  a.  0.  p.  161.  203.] 

hh)  Isokrates  von  Athen,  der  Meister  der  opideiktischen 
Beredsamkeit,  geboren  436,  Isoer.  Vit.  Westerm.  Vit.  min. 
p.  245  f.  Vit.  ß'.  y\  genofs  eine  sorgfiütige  Erziehung  imd 
hörte  Prodikos,  Tisias,  Gorgias  und  Sokrates  {Plat.  Phacdr. 
p.  278  e.  279  h.)  Vit.  «'.  ß'.  y'.  Suid.  s.  v.  Da  Schüchtern- 
heit imd  köi^perliche  Sohwächhchkeit  ihn  an  öffentlichem  Auf- 
treten hinderten,  Isoer.  Pcuiath.  §.  9.  Philipp.  §.  81.  Vit. 
k'.  ß'  (-.la/tmfiüvös  t'  äv  xiti  lidnßtjs  röv  Toonov).  y',  so 
gründete  er  eine  Eedeschule  in  Athen,  schrieb  füi'  Geld  ge- 
richtliche Reden  für-  andere  und  erwarb  sich  ein  grofses  Ver- 
mögen, so  dafs  er  die  Tiierarchie  verwalten  konnte,  Vit.  u'.ß'. 
Isoer.  ITfoi  itiTii.  §.  5.  Gegner  der  Sophisten  hob  er  die 
praktisch  -  sitthche  Seite  der  pohtischeu  Beredsamkeit  hervor, 
Isoer.  Attra  röjv  no(f.  §.  19.  'E?.tv>is  iyxMu.  §.  1  — 13.  TTobs 
Nixoxl.  §.  6.  IltQl  avTiS.  §.  3.  Vit.  et',  und  büdete  zahl- 
reiche Schüler,  wie  Timotheos,  Theopomjios,  Ephoros,  Isäosi 
Lykurgos,  Demosthenes  (?■),  Hjqjereides  u.  a.  17/.  ß'.  y'' 
Cieer.  de  orat.  H,  22,  94.  Er  soU,  98  Jahre  alt,  im  Jahre 
338  aus  Schmerz  über  die  Niederlage  von  Chäronea  eines 
fi'eiwüligen  Todes  gestorben  sein,  Vit.  «'.  ß'.  y .  Paus.  I,  17. 
Von  seinen  Reden,  über  deren  Zahl  schon  die  Alten  verschie- 
den urteilten,  Vit.  ß'.  y .  Suid.  a.  a.  0.,  sind  ims  21  er- 
halten, und  zwar  8  geriohthche  Reden  und  13  politische 
Prunkreden  {iniiiiidf) ,  unter  ihnen  besonders  hervoiii'etend 
und  auch  geschichtlich  wichtig  der  HavijyvQcxos  und  der 
niiva9^t]vctix6; ,  Lobreden  auf  Athen,  ferner  'vigiiOTiayiTixöe, 
nific  (loi'iv)):;  ij  aviiuu/ixog,  TlQog  Nixoxkitt,  'PiXinnoi ,  '^QX'' 
^cifiog,  nXuTcüxoq.  Unter  seinem  Namen  sind  femer  10  Briefe 
auf  ims  gekommen,  Bekk.  Oratt.  Att.  H.  p.  482  f.;  auch  eine 
Theorie  der  Beredsamkeit,  rt/vai  (rf^vij),  wurde  ihm  zuge- 
schiieben,   Vit.  ß'.     Cie.  de  inrent.  11,  2.     Quint.  H,  15,  4. 


Laufe  des  Jahres  369,  imd  wenn  Xenophon  (a.  a.  0.  §.  1) 
sagt,  dafs  es  tbj  varinio  (xti  abgeschlossen  sei,  so  kann  da- 
mit nur  das  Amtsjahr  oder  auch  das  Jahr  von  Frühling  zu 
Frühling  gemeint  sein.] 

216)  Xen.  Hell.  \TI,  1,  15  —  22.  Diod.  XV,  67  —  69. 
Die  Athener  imd  Spartaner  hatten  das  Oneiongebirge  besetzt, 
um  den  Thobancrn  den  Eingang  in  den  Peloponnes  zu  ver- 

Westeif)i.  I,  p.  293.  Cicero  nennt  den  Isokrates  pater  elo- 
quentiae,  de  orat.  11,  2,  10;  vgl.  Dion.  Hai.  Isoer.  3: 
SHtvfiuaToi'  yiin  xid  fif'ytc  lo  Tiji  'laüxr/dioig  xiiTicaxtvijg 
i'i^og ,   ijOMixijg  ^laXlof   fj   ai't^oojTin'tjg. 

ii)  Isäos  aus  Athen  oder  aus  Chalkis  auf  Euböa,  lebte 
um  420 — 348  und  erscheint  jedenfalls  schon  zeitig  als  in 
Athen  wohnhaft,  wo  er  Schüler  des  Isoki-ates  und  Nachahmer 
des  Lysias  wiirde,  eine  Eedeschule  enichtete,  die  auch  De- 
mosthenes besuchte,  und  als  Sachwalter  für  andere  gericht- 
liche Reden  schrieb,  Is.  Vit.  v.' .  ß' .  y\  Westerm.  vit.  min. 
p.  260  f.  Suid.  s.  V.  Plut.  glor.  Athen,  p.  350  c,  alle  über 
Erbschaftsangelegenheiten.  Wir  kennen  die  Titel  von  55  sei- 
ner Reden,  erhalten  haben  sich  11.  Auch  eine  theoretische 
Schrift,  ydtta  ji/vai.,  wii'd  von  ihm  erwähnt,  Vit.  ß'.  Im 
Vergleich  zu  Lysias  heilst  es  von  Isäos  Redeweise  Vit.  y': 
Siuiftijd  i'  oTi  r;7  /Jtv  7io).v  tö  mfelfg  x<ä  t6  ijftixov  xfc'i. 
>j  /(ä«f,  >)  d"  'laai'ov  Ttx^ixuizfna  SoUuv  liv  livfct  xtti  iiXQißt- 
axiija  xai  aytjfittJta^oTg  fiiü.rjuuf'vtj  irocxii-oig  etc. 

kk)  Skopas  aus  Faros  blühte  zwischen  392  und  348, 
Strab.  p.  604.  Paus.  VlLL,  45,  3.  4,  arbeitete  besonders  in 
karischem  Mannor  imd  bereicherte  Griechenland,  lonien  und 
Kaiien  mit  zahli'eichen  DarsteUimgen  von  Göttern,  Halbgöttern 
und  Heroen,  namentlich  aus  dem  Kreise  des  Dionysos  imd 
der  Aphrodite.  Unter  seinen  Bildsäulen  waren  die  berühm- 
testen die  rasende  Bakchantin,  Callistrat.  Stat.  2.  Antkol. 
Pal.  IX,  774.  Anth.  Jae.  I,  75,  seine  Liebesgötter  Eros, 
Himeros  und  Pothos  im  Tempel  der  Aphrodite  zu  Megara, 
Paus.  I,  43,  6,  und  die  Gi-uppe  Poseidon,  Thetis  und  Achil- 
leus,  Plin.  XXXVI,  26.  Als  Baumeister  war  er  thätig  am 
Tempel  der  Athene  Alea  zu  Tegea,  dem  schönsten  im  Pelo- 
ponnes, Paus.  VTH,  45,  4,  und  am  Grabmal  des  llausolos, 
Plin.  XXXIV,  30.  31,  von  welchem  zahli-eiche  Skulpturen 
erhalten  sind.  Die  lebendige  Naturwahrheit  und  Schönheit, 
mit  der  er  im  Marmor  menschliche  Leidenschaften  imd  erregte 
Seelenstimmungen  ausdiückte,  erfüllten  den  Beschauer  mit 
Bewunderung. 

U)  Praxiteles  aus  Athen  blühte  um  368  bis  336,  Corp. 
Imer.  Gr.  Nr.  1604,  Plin.  XXXIV,  50,  und  arbeitete  wie 
Skopas  vorzüglich  in  Marmor,  Plin.  XXXIV,  69:   raarmore 
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schliefscn;  dio  Thebanor  sclilagen  aber  die  Spartaner  und  er- 
öffnen sich  dadurch  den  Weg,  Xeti.  a.  a.  0.  §.  15—17. 
Darauf  bringen  sie  Pollcne  und  Sikyon  zum  Beitritt  zu  ihrem 
Biuid  und  verwüsten  das  Gebiet  von  Epidaui'os,  das.  §.  18 
vgl.  2,  11,  kehren  aber  dann,  ohne  weiter  etwas  Erhebliches 
auszurichten,  wieder  zurück.  Noch  ist  Vicmorkenswort .  dafs 
den  Siiartanern  zu  dieser  Zeit  von  Dioiiysios,  dem  Tyrannen 
von  Syrakus,  Hilfstruiipen  geschickt  wurden,  Xe?i.  a.  a.  O. 
1,  20  —  22,  die  auch  nachher  noch  zweimal,  das  letzte  Mal 
unter  Dionysios  dem  Jüngern,  mederkamen,  das.  1,  28.  4,  !_'. 
[Es  ist  zweifelhaft,  ob  dieser  Zug  ins  .lahr  3ß8  oder  noch  ins 
.lahr  3G9  zu  setzen  ist.  Wir  sind  üliorhaupt  fiü-  die  ganze 
Zeit  bis  zur  Schlacht  bei  Mantinea  hinsichtlich  der  Zeitrech- 
nung, abgesehen  von  den  festen  Punkten,  die  wir  durch  dio 
Feier  der  olympischen  Spiele,  s.  Änm.  223,  und  durch  eine 
Sonnenfinsternis,  s.  A?im.  224,  gewinnen,  ledighch  auf  Diodor 
und  auf  Kombinationen  hingewiesen,  da  Xenophon  nui'  wenige 
und  unzureicliendc  Anlialtcpuukte  liietet.  Diodor  pflegt  aber 
immer  die  Ereignisse  des  Olympiadenjahres  (oder  was  xuige- 
fiihr  dasselbe  ist,  des  Jahres  der  athenischen  Archonten), 
d.  h.  der  Zeit  von  der  Mitte  des  Sommers  bis  ebendahin  zu- 
sammen zu  fassen  (nicht  zu  gedenken,  dafs  er  nicht  selten 
auch  die  Ereignisse  zweier  Jahre  unter  einem  .fahre  vereinigt 
und  überhaupt  sehr  ungenau  und  ungründlioh  verfährt),  und 
es  bleibt  daher,  soweit  wir  auf  ihn  beschränkt  sind,  immer 
zweifelhaft,  ob  dio  Ereignisse  ein  Jahr  früher  oder  später 
anzusetzen  sind.] 

217)  Die  Arkader  hatten,  im  Gefühl  ihrer  duich  die  Ver- 
einigung erhöhten  Stärke,  mehrere  glückliche  Unternehmungen 
auf  eigne  Hand  gemacht,  Xcii.  Hell.  VU,  1,  22  —  26.  Des- 
halb imternahm  Archidamos,  der  Sohn  des  Agesüaos,  in  Ver- 
bindung mit  den  syrakusanischeu  Hilfstruppou  einen  Feldzug 
gegen  sie  und  gewann,    als   dio   Arkader  ihn  einzuschliefsen 


suchten,  durch  einen  kühnen  Angriff  einen  glänzenden  Sieg, 
bei  dem  viele  Aikader  fielen,  während  angeblich  kein  einziger 
Siiai+aner  getötet  wurde,  s.  Xen.  a.  a.  O.  §.  28  —  32.  Diod. 
XV,  72.  l'tut.  Agcs.  33,  daher  die  äiiixi>i\-  ftü/rj  genannt, 
Pl/(t.  a.  0.  O.  Durch  jenes  erhöhte  Selbstgefühl  waren  dio 
Arkader  schon  jetzt  den  Thcbanei'n  immer  mehr  entfremdet, 
Xrii.  a.a.  0.  g.  24.  39,  auch  begannen  schon  jetzt  die  Zwistig- 
keiten  mit  Elis,  das.  §.  20.  32. 

218)  Xcii.  Hell.  VE,  1,  .33  —  40.  J'lid.  I'clop.  30. 
Ar/a.c.  22.  Die  von  dem  Perserkönig  diktierten,  haui)tsSchlich 
von  Pelopidas,  der  von  den  Thebanern  als  Gesandter  nach 
Susa  geschickt  worden  war,  durchgesetzten  Friedensbedin- 
gungen (s.  dieselben  Xen.  a.  a.  0.  §.  3ö)  wurden  von  den 
übrigen  griechischen  Staaten  nicht  angenommen.  (Ein  schon 
ein  Jahr  früher  von  Phiüskos,  dem  Abgesandten  des  Satrapen 
Aitabazanes,  gemachter  Friedensversuch  war  daran  geschei- 
tert, dafs  die  Thebanor  ihn  ohne  die  Anerkennung  der  Unab- 
hängigkeit Messeniens  nicht  annehmen  wollten ,  s.  Xen.  a.  a.  0. 
§.  27.     Diod.  XV,  70.) 

219)  Xen.  Hell.  Vn,  1.  41  —  43.  Diod.  XV,  75.  Der 
Zug  war  gegen  Achaja  gerichtet.  Die  Städte  daselbst  wurden 
zwar  dazu  gebracht,  dem  böotischen  Bündnisse  beizuti'eten. 
Als  aber  die  Thebaner  in  densellion  auf  den  Betrieb  der  Ai"- 
kader  gegen  den  Willen  des  Epamiuondas  die  demokratische 
Verfassung  gewaltsam  herstellten  imd  die  Gegner  derselben 
vertrieben,  fielen  sie  nicht  nur  \rieder  ab,  sondern  nahmen 
auch  nimmelu'  füi'  Sparta  offen  Partei. 

220)  Die  A^eranlassung  zu  diesem  Bündnis  gab  Oropos, 
welches,  den  Athenern  im  Jahre  411  entrissen  (s.  Anm.  118), 
in  den  ersten  Jahren  des  thebanischen  Krieges  wieder  an  die- 
selben zurückgefallen,  jetzt  aber  von  den  Thebanern  in  Besitz 
genommen  war,  Xen.  Hell.  VII,  4,  1.  Diod.  XV,  76.  Die 
Athener  waren  nämlich,  weil  ihnen  die  Bundesgenossen  die 


felicior  ideo  et  clarior  fiüt.  Unter  seinen  zahlreichen  Meister- 
werken waren  besonders  berühmt  der  ruhende  Satyr  [nfoi- 
fiöiiroi),  Plin.  XXXIV,  69.  Paus.  1,  20,  1,  die  knidisehe 
Aphrotlite,  Plin.  XXXVI,  20:  ante  omnia  est  non  solum 
Praxitehs  verum  in  toto  orlio  terrarum  A'enus,  der  Eros  zu 
Thespiä,  Paus.  IX,  27,  3.  Plin.  XXXVl,  22:  propter  quem 
Thespiae  visebantui',  imd  der  in  Olympia  wiedergefundene 
Hermes  mit  dem  Dionysoskinde.  In  der  Darstellung  des  sinn- 
lichen Reizes  imd  der  Amnut  der  körperhchcn  Erscheinung 
war  (M-  der  unübertroffene  Meister,   /.«c.  aiiior.  13,  iiiiag.  4. 


Pliuius  sagt  von  ihm  a.  a.  0.  20:  marmoris  gloria  supera\it 
etiam  semet.  Ob  die  vielgerühmte  Gruppe  der  sterbenden 
Kinder  der  Niobe  von  Skopas  oder  von  Praxiteles  herriihro, 
darüber  waren  schon  die  Alten  zweifelhaft,  Plin.  XXXVI,  28. 
[Erhaltene  Bildwerke,  aus  denen  wir  eine  Anschauimg  über 
den  Kunststil  dieser  Zeit  des  Skopas  und  Priixiteles  gewinnen 
können,  sind  unter  andern  die  Niobiden  zu  Florenz,  die  soge- 
naimte  Niobido  in  Paris,  der  sogenannte  Ilioneus  zu  München, 
der  Apollon  Sauroktonos  und  die  Reliefs  am  Denkmal  des 
Lysikrates.] 


Der  beginnende  Verfall. 
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Olympiaden- 
jahi-. 


cm,  4. 

CIV,  1. 


Jahr  V.  Chr. 


365. 
364. 


Geschichte. 


Krieg  zwischen  Elis  und  Arkadien.22- 

Die  Arkader  im  Besitz  von  Olympia;  unter  ihrem  Schutze  veranstalten  die 
Pisaten  statt  der  Eleer  die  Feier  der  olynipisi'heu  Spiele.'--'* 

Pelopidas  fällt  im  Kampfe  mit  Alexandres  von  Pherä.-*  Die  Thebaner 
dehnen  ihre  Hegemonie  über  Thessalien  aus''"  und  versuchen  es  auch,  die 
Hegemonie  zur  See  zu  gewinnen.^si' 


verlangte  Hilfe  ziu'  Wiedererlangung  von  Oropos  versagten, 
in  einer  gereizten  Stimmung  gegen  dieselben,  und  diese  wiu'do 
von  den  Arkadern  lienutzt,  um  sie  zu  dem  Bündnis  mit  ihnen 
zu  bewegen,  s.  Xeji.  a.  a.  0.  §.  2  —  3.  Sonach  waren  jetzt 
die  Athener  zugleich  mit  den  Spartanern  und  den  Ai-kadem, 
deren  Feinden,  und  ebenso  die  Arkader  zugleich  mit  den 
Thebanern  und  deren  Feinden,  den  Athenern,  verbündet,  ein 
Yerhidtnis,  welches  sich  aus  der  damaligen  SteUimg  der  Arka- 
der (s.  Äiim.  217)  erklärt,  aber  freilich  nicht  von  Bestand 
sein  konnte.     Über  die  daraus  hervorgehenden  MifsheUigkeiten 


zwischen  Athen  und  Korinth,  s.  Xen.  a. 


0.  §.  4—6. 


221)  XcH.  Hell.  Vn,  4,  6—11.  Diod.  XV,  76.  Die 
Korintlüer  nebst  den  Phliasiern  und  andern  Bundesgenossen 
(die  jedoch  nicht  genannt  werden)  schlössen  den  Frieden  (der 
nach  Diod.  von  dem  Perserkonig  diktiert  wui'de),  weil  sie 
durch  die  Beschwerden  und  Verluste  des  Kriegs,  von  denen 
besonders  Phhus  hart  betroffen  worden  (s.  Xcn.  Hell.  XU,  2), 
erschöpft  waren.  Sie  forderten  vorher  auch  die  Spartaner 
zui'  Tednakine  auf,  die  sich  aber  nicht  dazu  entschliefseu 
konnten,  weil  sie  die  Unabhängigkeit  Messeniens  nicht  aner- 
kennen wollten.  (Diese  Situation,  wo  die  Spartaner  zum  Ab- 
schlufs  des  Friedens  imter  Anerkennung  der  Unabhängigkeit 
Messeniens  aufgefordert  wuixlen,  ist  es,  worauf  sich  die  den 
Namen  des  Archidamos  fühi'ende  Rede  des  Isokrates  bezieht.) 

222)  Xen.  Hell.  H,  4,  12  —  18.  Dwd.  XV,  77.  Die 
Eleer  hatten  Lasion  überfallen,  welches  zum  arkadischen 
Bunde  gehörte,  worauf  die  Arkader,  nachdem  sie  die  Eleer 
bei  Lasion  geschlagen,  in  Elis  einfallen,  das  Land  verwüsten 
rmd  mettrerc  Städte,  darunter  auch  Pylos,  nehmen.  Dieser 
Krieg  hat  die  Folge,  dafs  die  Eleer  sich  in  che  Bundesgenos- 
senschaft der  Spaiianer  begeben,  s.  Xen.  a.  a.  0.  §.  19; 
schon  jetzt  werden  sie  von  den  Achäern,  den  Bundesgenossen 
Spartas  (s.  Amn.  219),  untersti'itzt,  das.  §.  17. 

•223)  Xcn.  Hell.  VII,  4,  19  —  33.  DM.  XV,  78.  Die 
Arkader  fallen  von  neuem  in  EUs  ein  und  schlagen  die  Eleer, 
Xen.  a.  a.  0.  §.  19.  Auf  Bitten  der  Eleer  fallen  darauf  die 
Spai'taner  imter  Archidamos  in  Ai'kadien  ein  und  nehmen 
Ki'omnos;  die  Ai'kader  kehren  deshalb  aus  Elis  zui'ück,  be- 
lagern Kromnos  und  zwingen  die  Besatzung,  so  weit  sie  sich 
nicht  durch  die  Flucht  gerettet,  sich  zu  ergeben,  das.  §.  20 
bis  25.  27.  Nun  erneuern  che  Ai'kader  ihren  Einfall  in  Elis 
und  veranlassen  die  Pisaten,  unter  ihrem  Schutze  die  olym- 
pischen Spiele  zu  veranstalten,  was  denn  auch  trotz  eines 
tapferen  Angriffs  der  Eleer  geschieht,   das.  28  —  32;   weshalb 


diese  Olj-mpiado  als  eine  'Avo}.vi.i7iifii  von  den  Eleern  nicht 
gezählt  wui-de.  Paus.  VI,  22,  2. 

224)  (In  Thessalien  hatte  sich  der  Änm.  209  genannte 
lasen  im  Jahre  374  von  Pherä  aus  der  Herrschaft  als  Tfiyöi 
bemächtigt,  s.  Xen.  Hell.  VI,  1;  er  war  nach  der  Schlacht 
bei  Leuktra  eben  im  Begriff,  nach  Griechenland  zu  ziehen, 
und  seine  Macht  war  so  grofs,  dal's  man  daselbst  grofse  Be- 
sorgnis hegte,  als  er  im  Sommer  370  um  die  Zeit  der  pythi- 
schen  Spiele  ermordet  wurde,  ehcnd.  "VI,  4,  27  bis  32.  Ihm 
folgen  zunächst  Polydoros  und  Polyphron ,  und.  nachdem  Poly- 
doros  von  Pelj^phion  und  Polyphron  von  Alexandres  ermordet 
worden,  folgte  dieser  letztere,  das.  §.  33  —  35,  welcher  die 
Herrschaft  11  Jahre  lang,  von  369  —  358,  behauptete,  Diod. 
XY,  61.  Seine  Grausamkeit  gab  die  Veranlassung,  dafs  sich 
zuerst  die  Aleuaden  von  Larissa  an  den  König  von  Makedo- 
nien und  dann  die  thessalischon  Städte  nach  Theben  mit  der 
Bitte  um  Hüfc  wandten,  Dhd.  XV,  61,  67.  Plut.  Pel.  26.) 
Pelopidas  machte,  wahrscheinlich  in  den  Jahren  369  und  368, 
zwei  Einfälle  in  Thessalien,  wobei  er  die  thessalischen  Städte 
befi-eite  und  zugleich  den  makedonischen  König  Alexandi-os 
nötigte ,  das  von  ihm  in  Besitz  genommene  Larissa  aufzugeben, 
Diod.  IX,  67.  Pliit.  Pel.  26.  Im  Jahi-e  366  gmg  er  ohne 
Heer  als  Gesandter  wieder  nach  Thessalien,  wurde  aber  von 
Alexandros  von  Pherä  trcidoserweise  gefangen  gehalten,  bis 
ihn  die  Thebaner  vmter  Führung  des  Epaminondas,  nachdem 
ein  vorheriger  Zug  unter  anderer  Führimg  zu  demselben 
Zweck  mlTslungen,  wieder  befreiten,  Plut.  Pel.  27  —  29.  Diod. 
XV,  71.  75.  Bei  den  beiden  ersten  Einfällen  (so  nach  Plui. 
a.  a.  0.,  nach  Diodor  nur-  das  erste  Mal)  zog  Pelopidas  auch 
nach  Makedonien  und  erlangte  dadurch,  dal's  der  König  von 
Makedonien  mit  Theben  ein  Bündnis  abschlofs.  Im  Jahre  364 
wiu'dc  Pelopidas  wieder  von  den  Thessalern  gegen  Alexandros 
von  Pherä  zu  Hilfe  gerufen  und  schlug  denselben  bei  Kynos- 
kephalä,  fiel  aber  in  der  Schlacht,  Plut.  Pel.  31  —  82.  Diod. 
XV,  80.  [Für  die  Zeit  dieses  Zugs  erhalten  wu"  eine  freilich 
nicht  ganz  zweifellose  Bestimmimg  dui-ch  eme  Sonnenfinster- 
nis, welche  nach  Plutarch  und  Diodor  unmittelbar  vor  dem  Zuge 
stattfand  und  welche  nach  den  angestellten  Berechnungen  ent- 
weder auf  den  30.  Juni  oder  auf  den  13.  Juli  364  anzusetzen  ist. 

225)  Die  Thebaner  unternahmen  auf  die  Nachi-icht  vom 
Tode  des  Pelopidas  sofort  einen  neuen  Zug  nach  Thessalien 
(mit  einem  Heere  von  7000  HopHten  und  700  Reitern  unter 
Fühi-ung  des  Malkites  und  Diogeiton,  Plui.)  und  zwangen 
Alexandros  von  Pherä,  die  thessalischen  Städte,   so  wie  auch 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahi'.  V.  I'lir. 

Geschichte. 

CIV,  2. 
CIV,  3. 

363. 

362. 

iSpiilfuni,^  iintiT  dm   ArkMclrrn.-'-' 

Schlacht   bei  Mantinea   und  Tod   des  Epainiiinndas.'''^* 

Die   kämpfcndon    rartoicn    scldicsscii    Frindcn.    di'in    .jcdnih    Sparta    nicht   hoi- 
tritt. -'-"■' 

diu  Magnaten,  Plitliiotou  und  Achäer  frcizugeboti ,  sioh  auf 
riiorä  zu  boschiiiiikon  und  dem  bootisuhcu  Buudo  boizutreten, 
Plut.  Pel.  35.    Diod.  XV,  80. 

220)  Auf  Anlafs  und  unter  Führung  des  Ei)aminoiKlas 
wurde  oino  Seefahrt  uiiterno)ii!neti,  die  bis  nacli  Jiyzantion 
ausgedehnt  wurde,  aber  wegen  des  bald  darauf  erfolgenden 
Todes  des  Epaminondas  ohne  weitere  Folge  blieb,  s.  Diod. 
XV,  78—79  vgl.  Isoer.  Phil.  p.  93.  §.  53.  Aesch.  de  f.  leg. 
p.  42.  §.  105:  'ETKCfifii'oiviici  ajnnrriyti.;  oiy  vnoriTriins  tö 
rBv  'A'ht]vn(otv  üino/jd  flne  itaonriSijv  (v  iiTi  7ih]!tti  Tdiv 
(■)ilihc('(iiv^  Wf  iff  rn  t^^-  \4!hip'iiiim'  itxnojiokniis  7inonv).i<nc 
f^iniriyxthi  tig  Ttjv  nnomitaüiv  rijg  AdS/iti'ds.  [Der  Zug  nach 
Thessalien,  s.  vor.  Ann/.,  und  der  Seezug  des  Epaminondas 
sind  wahischoinlich  gleichzeitig,  weil  sonst  Epaminondas  mut- 
mafslieh  auch  bei  jenem  den  Oberbefehl  geführt  liaben  würde. 

-27)  Die  Spaltung  knü])fte  sieh  an  den  Besitz  Olympias 
und  der  doiligen  Tempelschatze,  die  von  der  gemeinschaft- 
lichen aikadischou  Behörde  zur  Bezahlung  der  Truppen  (der 
sog.  ^Knt'tQiToi)  verwendet  wurden.  Hiergegen  erkläiion  sich 
zuerst  die  Mantincer,  deren  Beispiele  folgten  dann  auch  andere 
Arkader  (wie  es  scheint,  war  es  die  aristokratische  Partei, 
welche  die  Opiiosition  machte  und  da,  wo  sie  die  Überhand 
hatte,  die  Staaten  auf  diese  Seite  zog,  s.  Xen.  Hell.  VH,  4, 
34.  35,  5,  1),  imd  diese  Partei  schlofs  nun  Fiieden  mit  den 
Eloern,  Xcn.  a.  a.  0.  4,  35,  imd  schickte  Gesandte  nach 
Athen  und  Sparta  mit  der  Bitte  um  Ilüfo,  das.  5,8,  während 
die  andere  Partei  die  Spai'taner  herbeirief,  das.  4,  34.  Über 
das  Ganze  dieser  Vorgiingc  s.  das.  4,  33  —  5,  3.  Diod.  XV, 
82.  Es  standen  also  jetzt  im  Peloponnes  auf  der  einen  Seite 
die  Spaitaaer,  Elocr,  Achäer  (s.  Anm.  222)  und  die  eine 
Hälfte  der  Arkador  mit  Mantinea  an  der  Si)itzo,  auf  der  andern 
Seite  die  Ai'goier,  die  Messenier  und  die  andere  Hälfte  der 
Arkader,  an  deren  Spitze  Tegoa  stand;  Korintli  und  Phlius 
blieben  neutral  {Anm.  221). 

228)  Xcn.  Hell.  VH,  5,  4  — 27  (d.  h.  bis  zum  Ende  des 
Werks).     Diod.  XV,  83  —  88.     Plid.  A<jcs.  34.     Beim  Heere 


des  Epaminondas  waren  sämtliche  Böotei',  die  Euböer  und 
viele  Thessaler;  im  l'oloponnes  sticfscn  noch  die  in  dor  vor. 
Anm.  genannten  Völker  hinzu,  s.  Xe7i.  a.  a.  O.  §.  4 — 5;  die 
Phoker  hatten  sioh  geweigert,  ihn  zu  begleiten,  das.  §.  4. 
Die  Stärke  beider  Heere  wird  von  Diodor  (84)  bei  der  Schlacht 
auf  .Seiten  der  Thebaner  zu  30  (XX)  M.  zu  F.  und  2fX)0  K., 
auf  der  andern  Seite  zu  20  000  M.  zu  F.  und  2000  R.  ange- 
geben. Vor  der  Schlacht  machte  Epaminondas  den  Versuch, 
erst  Sparta  und  dann  Mantinea  zu  überraschen;  beides  mifs- 
lang  infolge  ungünstiger  ZuHillo,  Xen.  a.  a.  0.  §.  9  — 17. 
Pi)li/h.  IX,  8.  Die  Schlacht  wurde,  ebenso  wie  die  bei  I^euktra, 
duich  Anwendung  der  schiefen  Schlachtordnung  gewoimen, 
s.  Xen.  a.  a.  0.  §.  23:  'O  ii  jv  irrpfirn'^u«  i'cviiTirmQoi' 
ünjifn  ri>i)]i>)j  Tinoffiyt  t'oui'^oiv,  oji})  (ufln).i>v  StttxüiHit, 
äititf  !ktiifTv  it'/.ov  TÖ  ißi'  {piitTi'iDv  ainilTivftii,  der  Sieg  wurde 
aber,  nachdem  Epaminondas  gefallen  (über  seinen  Tod  s. 
Paus.  Vm,  11 ,  4  —  5.  Diod.  XV,  87.  Plut.  Mor.  [Apoplilh. 
rcr/.]  p.  194  C.  Corn.  Ncp.  Epam.  9.  Cic.  de  finn.  II. 
g.  07.  ad  div.  V,  12),  von  den  Thebanorn  nicht  weiter  ver- 
folgt, s.  Xcn.  a.  a.  0.  §.  25:  'TintC  yt  uijv  (xtivog  iniatv, 
Ol  Xoiiioi  oi'Si  tTj  vi'xij  öpffffis  frt  fSvvdnlh^aiw  ynffntiaSHu, 
lü.h't  if'Vyovatjg  ftiv  «vioig  rijg  ivuviiag  iftihr/yog  uvitfn 
unixTHvKv  ÖTiXTxtti  oiSi  7iQOij).!)^ov  ix  Toü  xoiQi'ov,  iv9n  ij 
ai'u,iu>.ri  iyiviTo.  Über  die  Zeit  der  Schlacht  s.  Plut.  Mor. 
p.'845.  E.  {Vit.  X  or.  27.)  p.  3.50  A.  {de  glor.  Afli.  7),  wo- 
nach sie  am  12.  Skirophoiion  (.luli)  362  stattfand.  —  Diod. 
XV,  87:  Ihum  i^'tv  yiio  fxiiarn  rwr  ä).).tm'  h'  dv  fl'noi.  {rig) 
TiQoriQrifxu  r^4  S6h]g,  nanu  Sl  tovtoi  ^Enttfinviaviit)  näaitg 
Tiig  i(oiiHg  ip'hjoiaui'vng.  —  ToiyaQOvv  fj  TirtrQ'ig  nvroD  CowTog 
fiiv  fxTijiJccTO  T>;i'  ijyfuovi'iiv  T^f  ^ED.üSog.^  TÜ.fvji]aaviog  Si 
Tni'rtjg  loTfnr'j'hj. 

229)  Diod.  XV,  88.  Ptiit.  Agcs.  35.  Polgh.  IV,  33. 
Die  Spartaner  schlössen  sich  aus,  weil  sie  die  Unabhimgigkeit 
Mcsseniens  nicht  anerkennen  wollten.  In  Arkadien  wollten 
mehrere  der  in  Megalopolis  vereinigten  Städte  sich  wieder 
trennen,  sie  wurden  aber  mit  Gewalt  festgehalten,  Diod.  XV,  94. 


Der  beginnende  Verfall. 
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Dritter  Abschnitt. 

3«1  bis  338  v.  Chr. 

Der  Kam  i>  f  m  i  t   K  ö  n  i  g   Philipp. 


Olympiadcn- 
jahr. 


Jahr  V.  Chi-. 


Geschichte. 


OIV,  4. 
CV,  2. 


361. 
359. 


a)  Der  Bundesgenossen-  und  der  heilige  Krieg  und   die  Fortschritte  Philipps  bis  zu  seinem 
ersten  Zuge  nach  Griechenland  im  J.  340.'"^" 

Agesilaos  stirbt,  Archidamos  ITE.  König  von  Spai'ta.-^^ 

Philipp,  König  von  Makedonien.^'-     Er  entledigt  sich   der  Mitbewerber 
um  den  Thi-on-^'  i^d  schliefst  mit  Athen  Frieden  und  Bündnis.-^* 


230)  Der  Biindesgenossenkrieg  dient  dazu,  Athen  der 
Mittel  zum  Kriege  gegen  Philipp  zu  berauben,  und  durch 
den  heiligen  Krieg  wird  Thebens  in  der  letzten  Zeit  errungene 
Macht  gebrochen.  Der  Hauptgrund  für  das  Unterliegen  Grie- 
chenlands ist  indes  in  der  Entartung  der  Griechen  zu  suchen, 
und  demgemilfs  ist  auch  das  Hauptbestreben  des  kräftigsten 
und  edelsten  Gegners  Philipps,  des  Demosthenes,  darauf  ge- 
richtet, die  Athener  zu  gröfserer  Energie  zu  entzünden.  Über 
die  andern  Staaten,  insbesondere  über  Theben,  fehlt  es  uns 
an  näheren  Nacluichten ,  über  die  Sinnesweise  der  Athener 
s.  Dem.  Phil.  I,  p.  41.  §.  4:  /ioii.tathe  (nämlich  auch  ferner- 
hin  wie  bisher)    ntnuovjn    itiTüiv   nvviti'a'talhii ,    X^ytrui  ri 


vgl.  ebeiid.  p.  53.  §.  44.  p.  45.  § 


20:  imioi  fiij  Tioi- 
ihhzo)  vojj.il^ovTti 
ili)}(fii'afiaaiv  fcloov- 
Tioitire,  daher  das 
iijOTifQ  Ol  ßecitßatjoi 


xiavov ; 

ijOfTf  o  nokküxig  iifiüg  fßUKfie,  ntivr' 
ftvai  70V  Siot'TOi;  xtiX  T«  ut'yior'  iv  toi.; 
iiivoi,  in'i  TM  nnthjfiv  oväi  ru  fiixim 
Verfahren  PhUipp  gegenüber  p.  51.  §.  40: 
Tivy.jivovniv  —  i'ufi<;  Utv  iv  Xfooovi'jaoj  jivihjol^f  ^'iXmjiov, 
ixfidf  ßofiihtiv  i//()(;ii'Cfaä-f ,  iuv  iv  Ililutg,  ixfJai,  luv  äXloS-i 
nov,  avfiiiuntifhiiTf  (Vi'iu  xuTb)  xui  arnurrjyfiaS-t  ^iv  vn^ 
ixii'vov,  ßißovXivnltt  ä't  ovSiv  ttvxoO  av/KffQov  TitQi  roD  no- 
X(uov  oi'Si  7IQÖ  Tüiv  TiouyuuTwv  7inooi)fcTe  oiSt'v,  tiq'iv  &>' 
fj  yiytvrjut'vov  ij  yiyvoutvov  Ti  TnJä^ijoD^f.  Vgl.  noch  Olynth.  H, 
p.  25.  §.25.  m,  p.  29.  §.  3.  Phil.  H,  p.  66.  §.  3  —  4.  Der 
Mangel  an  Geld,  der  überall  die  Untei'nehmungen  hinderte, 
hatte  seinen  Grund  hauptsächlich  darin,  dafs  die  Überechüsse 
der  öffentlichen  Kasse  vennittelst  der  sog.  ihnaotxu  (s.  3.  Per. 
Anm.  53)  \mter  das  Volk  verteilt  wiu'den,  und  diese  wie 
alle  sonstigen  verderblichen  Mafsregeln  gingen  meist  von  den 
dem  Volke  schmeichelnden  Demagogen  aus,  s.  über  die  ihtta- 
nixii  Olynth.  DI,  p.  31.  §.  11  und  über  die  Demagogen  be- 
sonders ebenil.  p.  36.  §.29  —  31.  Ein  Haujitübelstand  endlich 
lag  darin,  dafs  die  Kriege  jetzt  in  der  Regel  ausschliefslick 
mit  Mi(_'tsti'uppen  geführt  wurden,  s.  Aniii.  240. 


231)  Pliif.  Ages.  36.  40.  Diod.  XV,  93.  Xen.  Ages.  H, 
28  —  31.  Er  ging  nach  der  Schlacht  bei  Mantinea  im  Früh- 
jahr 361  nach  Ägypten,  von  dem  dortigen  König  Nectanebos 
zu  Hilfe  gemfen,  und  starb  auf  der  Rückreise  im  Winter 
361/0. 

232)  (Über  den  ITrspnmg  des  makedonischen  Königs- 
hauses s.  Herod.  VIII,  137  — 139.  V,  22.  Die  makedonischen 
Könige  werden  in  der  griechischen  Geschichte  erst  von  Amyntas 
an  genannt,  einem  Zeitgenossen  der  Pisistratiden ,  s.  das.  V, 
94;  auf  diesen  folgt  Alexandres,  der  in  der  Zeit  der  Perser- 
kriege regierte,  s.  z.B.  dus.  VH,  137.  VDl,  136.  140.  IX,  44. 
45,  dann  Perdikkas,  der  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  pelopon- 
nesischen  Kriegs  (bis  413)  herabreicht  und  wälirend  desselben 
mehrfach  mit  den  Griechen  in  Berühmng  kam,  s.  Anm.  52; 
dann  Archelaos  bis  399,  Orestes  bis  397,  Aeropos,  der  Vor- 
mund des  Orestes,  nach  dessen  Ermordung  bis  394,  Pau- 
sanias,  Sohn  des  Aeropos,  bis  393,  wo  er  von  Amyntas  H. 
ermordet  wird,  der  sodann  mit  Unterbrechungen  die  Herrschaft 
bis  370  behauptet,  wo  er  mit  Hinterlassung  der  3  Söhne 
Alexandres,  Perdikkas  imd  Philipjjos  stirbt.  Alexandres  regiert 
bis  368,  hierauf  sein  Mörder  Ptolemäos  aus  Aloros  als  Vor- 
mund des  Perdikkas  bis  365,  dann  der  zweite  Bnider  Per- 
dikkas bis  359,  wo  derselbe  in  einer  Schlacht  gegen  die 
lUyrier  oder  nach  einer  andern  Nachricht  durch  Meuchelmord 
umkommt.)  Philipp  kam  im  J.  359  (s.  Diod.  XVI,  2)  zm- 
Regierung,  23  J.  alt,  wie  aus  Paus.  VHl,  7,  4  und  lustin.  IS., 
8  hervorgeht,  nachdem  er  vorher  3  Jahre  als  Geisel  in  Theben 
zugebracht  hatte,  s.  lustin.  VH,  5.  Vgl.  Diod.  X\l,  2. 
Plut.  Pel.  26  u.  a.'  (Dafs  er  erst  nach  dem  Tode  seines 
Bruders  Alexandros  dahin  kam,  geht  aus  Aesch.  de  f.  leg. 
p.  31.  §.  26  —  29  hervor,  und  ebenso  wird  dm-ch  Speusipp. 
h.  Athen.  XI,  p.  506  e  bewiesen,  dafs  er  noch  während  der 
Regierung  des  Perdikkas,  nicht  erst  nach  dessen  Tode  nach 
Makedonien  zurückkehrte.)    Er  übernahm  die  Herrschaft  unter 
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Viei-tc  Periode.     Von  -L'U  — 338  v.  Chr. 


Olynipiadeii- 
jalir. 


cv,  :5. 

OV,   1. 


Jiilii'  V.  dir. 


358. 
857. 


«i'scliltlite. 


I'liili|)|i  nnti'i-wirft  die   l'iionicr  iirnl    lllyrier.^'^^ 
KiiliiKt  von   (Ich   Athrnirii    uii'dir  f^owunnen.*^" 

rilili|i|i    ituIm'iI    .\ln|illi|jH|i-, -' ■'■    iiimI     I'\  iln.i ;-' '■'    M'iii    Hiiiiillli^    mit    Olyiilii. 


den  seliwierigstoii  Umständen,  indem  da.**  Roicli  im  Norden 
und  Noi'dwe.sten  durch  die  l'iionier  und  lllyrier,  welche  letz- 
teren soeben  den  l'erdikkas  liesiegt  hatürn.  und  im  Innern 
durch  mehrere  Mitbewerber  Ijodroht  war;  er  überwand  aber 
diese  Schwierigkeiten  neben  seinen  sonstigen  ausgezeichneten 
Eigenschaften  insbesondere  audi  durch  die  Klugheit,  mit  der 
er  seine  J*\.'inde  zu  trennen  und  einzeln  nae]i(;iiiander  zu  be- 
siegen wul'ste,  indem  er,  wie  aus  den  folgenden  Anmei-kungen 
im  niilieren  liervorgeht,  sich  zuerst  seiner  Mitbewerber  um 
den  Tliron  erledigte,  dann,  die  Athener  durch  Frieden  und 
ßiindnis  und  Virrsprechungen  beschwichtig<'nd,  die  I'äonier  und 
lllyrier  bi'siegte,  hierauf  si<;h  dur(;b  ilas  liündnis  mit  Olynth 
und  mit  den  tlirakisclien  Städten  verstärkte,  um  Athen  seine 
Besitzungen  au  der  tliraki.schen  Küste  zu  cntreifsen,  sodann 
Olynth  vernichtete  und  endlich,  sich  auf  Tlieben  .stützend, 
in  Griechenland  eindrang,  tlber  seine  Eiufühi'ung  der  Plia- 
laux  s.  Diod.  XVI,  3.  I'oliih.  XVlll,  12  —  15.  Zu  seiner 
Charakteristik  im  Gegensatz  gegen  die  Untliätigkeit  der  Athener, 
s.  Dem.  Ol.  IL  p.  24.  §.  23:  oe  d»;  thtrfiKdzop  itniv,  d 
aiguTivufKvog  xiü  7iov<äv  ixfJvog  icÖTOi  xtu  jiuoiov  i(fi' utiuitl 
xcil  iir\S(vu  xuiQuv  ^TjS'  loQitv  iianuXu'iimv  ^/jßv  uM.üvitnr 
xid  fpt](ftCoi.iü'oiv  xid  TivvIhtivoutvtDv  TiiQiyi'yviTKi.  (Nach 
lust.  VlI,  .')  übernahm  er  die  Herrschaft  zunäelist  nur  als 
Vormund  für  Amyntas,  ilen  Sohn  seines  Bruders  Terdikkas, 
wui'de  aber  bald  von  dem  V(]lke  genötigt,  den  Königstitel 
anzunehmen.) 

233)  Seine  Mitbewerber  waren  Pausanias,  welcher  von 
dem  thrakischen  König  Kotys,  und  Argäos,  welcher  von 
den  Athenern  unterstützt  w-urde;  joner  wurde  diu'ch  Unter- 
handlungen mit  Kotys  beseitigt,  s.  Diod.  XVI,  2.  3.  T/ieaji. 
fr.  33,  dieser  wurde  besiegt,  Diod.  XVI,  3.  Inst  in.  VII,  6. 
Er  hatte  aufserdem  noch  drei  Stiofbrüdei-,  die  er  ebenfalls 
beseitigte. 

234)  Dem.  adr.  Aristoci:  \).  tiüO.  !;.  121:  'l'ihniioi  — 
^inyiitov  xujdyin'Tttg  Xk^Uoi'  itör  ijfJiTiniOP  Tivug  Tio/.iTbji' 
liifijxi  fitf  (tvTOL'i,  itnidiaxt  6"t  ntivTic  oa'  umoliauv  iivioTi, 
7i^fii^ius  ii  YijiiufiitjH  (jti]yy()i.X(To  tToiuog  nviii  (iintuit/htv 
noKiatym  x(ü  tijv  iittinixijv  (fijiicv  i\vut'tiiCn!hit ,  vgl.  Dioil. 
XVI,  4.  lustin.  Vn,  G.  Bas  Bündnis  wurde  wirklich  ge- 
schlossen imd  Philipp  gab  den  Athenern  das  geheime  Ver- 
sprechen, dafs  er  ihnen  Amiihipohs  erobern  helfen  wolle, 
s.  Tlieop.  fr.  189.    Dem.  Ol.  H,  p.  19  §.  6.  7. 

235)  Diod.  XVI,  4.  8.  lustin.  Vn,  Ü.  [Da  nach  Diod. 
a.  a.  0.  8.  die  Eroberung  von  Amphipolis  luimittelbar  auf 
die  Unterworfung  der  lllyrier  folgte  und  diese  nicht  vor  dem 
J.  357  stattgefunden  halien  kann,  s.  Aiim.  23ü  und  240.  so 
kann  der  Eeldzug  gegen  die  Päonier  und  lllyrier  nicht  früher 
als  ins  J.  358  gesetzt  worden.] 


23C)  Euböa,  vorher  zum  atlienisi.hen  Bündnis  gehörend. 
s.  Amn.  228,  war  seit  der  Schlacht  bei  Ix-uktra  zu  dem 
thelianischeu  Bündnis  übergetreten,  s.  Xeii.  Hell.  VI,  5,  23. 
VlI,  5,  4.  Jetzt  wurde  Eretria  von  andern  euböischen  Stüdton 
und  den  mit  diesen  letztem  verhündctt^n  Thebanem  bedroht 
und  wandte!  sich  in  seiner  Not  au  Athen,  welches  die  erbetene 
Hilfe  liereitwilligst  gewUhi-te,  die  Gegner  Eretrias  samt  den 
Thelianein  schlug  und  hierauf  ganz  Euböa  wieder  auf  seine 
Seife  Ijrachte,  s.  Diod.  XVI,  7.  Dem.  adr.  A/idrot.  p.  .597. 
S.  11.  jiro  Mef/alop.  p.  205.  S-  1 '•  Oli/iilli.  I,  ji.  11.  g.  8. 
de  ClierKon.  p.  108.  §.  74  —  75.  Isoer.  l'liil.  p.  !t3.  §.  .53. 
Aeseli.  adr.  Otes.  p.  65.  §.  85.  Die  Lebliaftigkeit ,  mit  der 
die  Atlioner  die  Angelegenheit  betrieben,  orgiebt  sich  beson- 
ders aus  J)cm.  de  Cliers.  a.  a.  U.:  Tan  yiai  ir')7iov  rovi'. 
Im  Tiuötyiöi  tiot'  txtivoi  tv  v/xfv  ifijuijyoQijafv  iti  fit  ßof- 
Dtiv  xie'i  Toiig  Kofiodtg  atoliiv,  ore  Ht],imoi,  xiirfSoL').ovvTo 
uL'rovg,  xu'i  Xiyiav  iiniv  oiJTO)  noig-  .^fiTt^  fioi,  ßoii.iviaUt^- 
"II  .,(->>li^"'oi'i  f/ot'ifi  iv  vijaii),  li  yniiafcUt  xiü  i!  iti  nul- 
lit'; oix  fu;iX>jiJiTi  Tiiv  tyiiXtariiv ,  cu  üvSoti  \4!HjVtiioi,,  JQn]- 
Qiov;  oix  tcvaaTuvreg   ijät]  Tiogevaeai^e   th   föv  UnQnti;    ov 

XUiUX^lTf      T(<f     Vltis:'''      OVXOVV      II7II     fllv      TdVTlt     Ö     TlUÖllfOi, 

inoujaint  d"  iutii;  und  aus  Aeseli.a.a.  0.:  hinSij  Stfßi^ativ 
lii  TW',ioii<i>  (•)ijiiicn>i  xiiricSovt.u'taiialHa  ricg  noXni  Tinoüitifroi. 
tv  nit'Tf  ijuf'iiiui  (vgl.  Dem.  adr.  Aiulrot.  a.  a.  0.)  tßu)ftti]- 
actrc  avTofs  xiü  vuual  xiii  Ttiiy  SwiifiH,  xki  tiq'iv  iniüxovlt' 
ijufodi  SitlitiTv  vnoanövSovi  0i],iteiovs  iiifijxuTt,  xvnioi  T^g 
r.i'iioi'iii  ytvoiMvoi,  xic'i  Tft'j-  Tt  noXlt-i  uvriti  xui  lug  TioXniiiii 
itniSoTi  doOCög  xiu  Stxaüog  joig  7fi(otixt(i(i!^iui'roig  — ,  daher 
auch  die  liedner  gerade  dieser  Unternelimung  zum  Ruhme 
der  Athener  gern  und  oft  gedenken.  Bafs  ein  Bündnis  ab- 
geschlossen wui-de,  dies  geht  teils  aus  De?»,  pro  Mepatop. 
a.  a.  0.  hervor,  teils  namentlich  aus  einer  in  neuerer  Zeit 
aufgefimdeuen  Urkunde,  Barnjabe  Attt.  Uell.  H,  Nr.  391 
u.  392.  Corp.  Tiiscr.  All.  11,  fiS.  [Nach  der  eben  genannten 
Urkunde  wiude  das  Bündnis  \uiter  dem  Archoutat  des  Aga- 
thokles,  357y0,  beschlossen;  nach  Dem.  Olynth.  I.  a.  a.  0. 
kamen  die  um  HUfc  bittenden  Gesandten  von  Amphipolis  ge- 
lade  zu  der  Zeit  nach  Atlien.  als  die  Unternehmung  auf 
Euböa  beendigt  war.] 

237)  I)ii)d.X\1,  8.  Die  AmpbipoHten  schickten  Gesandte 
nach  Athen  mit  der  Bitte  um  Hilfe  imd  dem  Auerbietcn, 
Stadt  und  Gebiet  den  Athenern  zu  übergeben,  Thcop.  fr.  47. 
Dem.  Ol.  I,  1).  11.  §.  8;  die  Athener  heCsen  sich  aber  dui-ch 
die  Versicherung  Philipps  tauschen,  dafs  er  sein  Verepix-cheu 
(Anm.  234)  erfüllen  und  die  Stadt  iliuen  überlassen  werde. 
Dem.  Ol.  H,  p.  19  g.  G.  [Hern.)  de  IIa  Ion.  p.  83.  §.  27, 
worauf  Philipp  die  Stadt  erstürmte  (nach  Dem.  Olynth.  I, 
p.  10.  §.  5  mit  Hilfe  von  ^^n■rat')  und  für  sich  behielt.  Episl. 


Dor  beginnende  Verfall. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  Ohr. 

Geseliichte. 

CV,  4. 

357. 

Chios,    Byzantion,    Rhodos    und    Kos    fallen    vom    athenischen    Bündnis    ab; 
Anfang  des  Bundesgenossenkriegs.-" 

Die  Athener  bei  Chios  geschlagen;  Chabrias  fallt  in  der  Schlacht.-*^ 

CVI,  1. 

356. 

Philipp  erobert  Potidäa.^^^     Gründung  von  Phiüppi.^^s 

CVI,  2. 

355. 

Der   Bundesgenossenkrieg   durch    die    Freigebung    der    abgefallenen    Bundes- 
genossen beendigt.2^* 

Phil.  p.  164.  §.  21.  Die  Einwohner  wurden  iin  ganzen  mild 
behandelt,  die  Gegner  Philipps  wurden  indessen  verbannt, 
Diod.  a.  a.  0.     Corp.  Inscr.  Or.  H.  Nr.  2008. 

238)  Pydna  nebst  Potidäa  und  Methone  und  der  ganzen 
Gegend  uin  den  thermaischen  Meerbusen  herum  gehörte  Athen, 
s.  Dem.  Phil.  I,  p.  41.  §.  4.  tjl)er  seine  Eroberung  s.  Diod. 
XVI,  8.  Der».  Lept.  p.  475.  §.  63.  Nach  letzterer  Stelle 
wurde  es  durch  Verrat  genommen,  vgl.  Olynth.  1,  p.  10.  §.  5. 

239)  Dem.  adv.  Äristocr.  p.  656.  §.  108,  Olynth,  n, 
p.  22.  §.  14.  Phil,  n,  p.  70.  §.  20.  Er  schhefst  das  Bünd- 
nis, um  zunächst  in  seinen  Unternehuiuugeu  nicht  durch  die 
mächtigen  Olynthier  behindert  zu  werden  imd  schenkt  ihnen, 
um  sie  zu  gewinnen,  das  seit  laugor  Zeit  zwischen  Olynth 
und  Makedonien  streitige  Anthemus,  s.  Dem.  Phil.  H,  a.a.  O., 
verspricht  auch  Potidäa  für'  sie  zu  erobern,  s.  Anm.  242. 

240)  Der  Aufstand  wurde  hauptsächlich  dadurch  herbei- 
geführt, dafs  die  Athener  den  tirundsiitzen  der  BUUgkeit  und 
Milde,  die  sie  bei  der  neuen  Gründung  ihrer  Hegemonie  er- 
klärt und  anfangs  auch  angewandt  hatten  (s.  Anm.  198), 
untreu  wui'den;  so  hatten  sie  namentlich  angefangen,  aus- 
wäitigen  Gnindbesitz  unter  atlienisehe  Kleruohen  zu  verteilen, 
wie  in  Samos,  s.  Philoehor.  fr.  131.  Strab.  p.  638.  Hera- 
clid.  Pont.  X,  7,  vgl.  Diod.  XVm,  18.  Isoer.  de  pcrnint. 
§.  111.  Dem.  de  Rhod.  Hb.  p.  193.  §.  9,  in  Potidäa,  s.  .1;/?«. 
242,  und  sonst,  s.  Isoer.  a.  a.  0.  §.105.  Ein  anderer  Haupt- 
gegenstand der  Klage  der  Bundesgenossen  lag  in  der  Art  und 
Weise,  wie  damals  die  Kriege  von  den  Athenern  geführt  zu 
werden  pflegten.  Es  wurden  nämlich  in  der  Eegel  nur  Miets- 
truppen angewendet,  und  weil  die  Anführer  gewöhnlich  keinen 
Sold  von  Athen  bekamen,  so  wai'en  sie  genötigt,  von  den 
Bundesgenossen  Geld  zu  erpressen,  s.  Dem.  Phil.  I,  p.  53. 
§.  45:  onoi  d"  iiv  aTQciriiyuv  xic'i  ipijifia^ic  xtvbv  xiu  ri<i 
t(7id  TOö  ßr'ifiaTog  ^XniSti^  ly.n^f.i\ln]Tt^  ov$hv  i'fiTv  tGjv  &t6v- 
Toiv  j'i'ji'fT««,  lUA'  Ol  fih'  l/!^i)o)  xciTuytXöiaiv ,  ol  6i  au/i- 
/na^oi  nf^fitai,  tu)  &iii  roiV  TotouToi\-  UnoOTÖXovi,  rfas.  p.  46. 
§.  24:  IS  ov  i'  (ii'Tu  x<t!f  (iürii  r«  ifvixic  i'uit'  aTQUTiviTtii, 
ToiV  ifiXovf  vixK  xiit  Tovg  OLtfi /Liii/ovi; ,  Ol  d"  i/d^oo)  fili'Cous 
ToO  SiovTog  yfyovitacv,  vgl.  cbend.  §.  46.  47.  ii.  ö.  Nach 
Dem.  de  Rhod.  Hb.  p.  191.  §.  3  war  der  Anlafs  des  Kriegs, 
dafs  die  Ehodier,  Chier  und  Byzautier  von  Athen  einen  Augriff 
auf  ihre  Unabhängigkeit  fürchteten  und  dafs  der  (unter  per- 
sischer Oberhoheit  stehende)  Fürst  von  Karlen,  Mausolos, 
ihnen  seine  Unterstützung  versprach,  vgl.  Diod.  XVI,  7. 
[Nach  Diod.  a.  a.  0.    fällt    der  Anfang    des  Kriegs  noch  in 

Peter,  Griech.  Zeittafeln.    6.  Aufl. 


das  Arehontat  des  Kephisodotos ,  358/7,  dagegen  gehört  nach 
Dionys.  Hai.  Lys.  p.  480  dor  ganze  Krieg  unter  die  Archonten 
Agathokles  und  Elpinikes,  d.  li.  in  die  Zeit  vom  Sommer  357 
bis  dahin  355;  nach  Diod.  XVI,  7  vgl.  22  dauerte  der  Krieg 
3  Jahre.]  Der  Ausbruch  dieses  Kriegs  war  die  Ursache, 
dafs  die  Athener  ziinächst  nichts  gegen  Philipp  unternehmen 
konnten. 

241)  Die  Athener  machten  einen  Angriff  auf  Chios ;  Cha- 
brias fiel,  als  er  mit  der  Flotte  in  den  Hafen  eindringen 
woUte,  worauf  die  Athener  zui'ückgeschlagen  wui'den,  s.  Diod. 
X^^,  6.    Com.  Nep.   Chabr.  4.    Plut.  Phoc.  6. 

242)  Diod.  XVI,  8.  Die  Hilfe  von  Athen  kam  zu  spät. 
Dem.  Phil.  I,  p.  50.  §.  35.  Die  athenischen  Klerachon  da- 
selbst wui'den  vertrieben,  die  übrigen  Einwohner  wurden  in 
die  Sklaverei  verkauft,  s.  Diod.  a.  a.  0.  Demosth.  Phil.  H, 
p.  70.  §.  20.  {Demosth.)  de  Hai.  p.  79  §.  10;  Stadt  und  Ge- 
biet wurde  den  Olj-nthiern  überlassen,  Diod.  a.  a.  0.  Dem. 
Olynth.  H,  p.  19.  §.  7.  adr.  Äristocr.  p.  656.  §.  107.  Und 
dies  geschah,  trotzdem  dafs  Philipp  vorher  mit  der  Stadt  ein 
Bündnis  geschlossen  hatte,  s.  (Demosth.)  de  Hai.  a.  a.  0. 
[Über  die  Zeit  der  Einnahme  von  Potidäa  ergiebt  sieh  eine 
genauere  Bestimmung  daraus,  dafs  nach  Plut.  Alex.  3.  Consol. 
ad  Apollon.  p.  105  A.  §.  6.  lustin.  XH,  16  uumittell)ar 
((('(irt)  nach  der  Einnahme  die  dreifache  Freudenbotschaft  bei 
ihm  eintraf,  dafs  Alexandres  zu  Pella  geboren,  dafs  er  durch 
ein  Rennpferd  einen  Sieg  in  Olympia  gewonnen  und  dafs  Par- 
menion  die  lUyiier  geschlagen;  die  Geburt  des  Alexandres 
aber  wü'd  von  Phit.  Alex.  a.  a.  0.  auf  den  6.  Hekatombäon 
(21.  JuU)  356  gesetzt.] 

243)  Diod.  XVI,  8.  Er  wurde  von  den  Bewohnern  einer 
au  dieser  Stelle  gelegenen  Stadt  Krenides  gegen  die  Thraker 
zu  Hilfe  gerufen  und  gi'ündete  Phihppi,  nachdem  er  die  Thraker 
zurückgeschlagen,  und  bevölkerte  es  mit  den  Bewohnern  von 
Krenides  und  von  Dato.s,  welches  letztere  die  Thasier  vor 
kurzem  an  der  Küste  angelegt  hatten,  Artemid.  bei  Steph. 
Byz.  s.  V.  'iHllnnoi..  Appian.  B.  C.  IV.  p.  105.  Strab. 
p.  323.  333.  fr.  33.  34.  36.  41.  43.  Dor  gröfste  Gewinn  hier- 
von für  Philipp  bestand  darin,  dafs  er  von  PhUippi  aus  seine 
Eroberungen  bis  an  den  Nestes  ausdehnte,  Strab.  p.  323, 
und  dafs  er  von  ebendalier  die  Bergwerke  im  Paugäongebirgo 
ausbeuten  konnte,  deren  Ertrag  er  bis  auf  1000  Talente  jähr- 
lieh brachte,  Diod.  a.  a.  0. 

244)  Von  dem  weiteren  Gang  des  Bundesgenossenkriegs 
ist   nur  folgendes  bekannt.     Nachdem   bereits  Chares  mit  60 
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Aiifaiif,'  lies  (/.wciti'ii)  lii'i  li;;(Mi   Krieges.'''''' 

Schiffen  ausgesandt  worden,  nisteten  die  Atlicner  noch  eine 
zweite  Flotte  von  gleicher  Zahl  der  SchilTo  unter  Ipbikratos, 
Tiniiith(His  und  Mcnestheus  (Awr/-«/.  ile pmimt.^.  129.  Cornel. 
AVy).)  aus.  Die  Feinde  Ijelagerten  eben  Samos,  die  vereinigte 
atlienische  Flotte  begab  sicli  aber  nicht  dorthin,  sondei'n  nach 
dem  Hellesiiont,  woliin  ihr  dann  aucli  die  Feinde  folgton. 
Jetzt  drang  Cliares  darauf,  der  feindhchen  Flotte  eine  Sohlacht 
zu  liefern,  wiilirend  die  andern  Feldherren  dies  wegen  eines 
Stiu'nies  für  unthunlicli  hielten.  Oliares  giiff  sie  hierauf  allein 
an,  aber  ohne  Eifolg  (im  Hollcspont,  Diotl.,  bei  Embata, 
Polyaen.,  bei  Samos,  Com.  Nep.),  Diod.  XVI,  21.  Com. 
Nep.  Tim.  3.  Polyacti.  III,  9,  29,  und  verband  sich  sodann 
mit  dem  persischen  Sati'ajien  Artaliazos,  der  sich  gegen  den 
I'iirserkönig  empört  hatte.  Auf  die  Drohung  des  Perserkijnigs 
aber,  dafs  er  die  Feinde  Athens  mit  300  KriegssehilTen  unter- 
stützen werde,  riefen  die  Athener  Chai'es  zurück  und  ge- 
wiüirteu  den  Bundesgenossen  volle  Selbst.ändigkeit,  Diod.  XVI, 
22.  Wegen  jenes  Vorgangs  bei  der  Schlacht  wurden  Timo- 
theos,  Iijhil<T'atcs  und  Menestheus  von  (.Ihares  und  Äristophon 
angeklagt  [nach  üionyt;.  Ilal.  de  Diu.  p.  608  im  Jahre  354] ; 
ersterer  wurde  zu  einer  Strafe  von  100  Talenten  verurteilt, 
die  beiden  andern  wiu-den  freigesprochen,  Diod.  XVI,  21. 
Com.  Nep.  Tim.  3.  Isocrat.  de  penn.  §.  129.  Timothoos 
floh  darauf  aus  Athen  und  starb  bald  darauf  (wahrscheinlich 
im  J.  3.54);  Iphikrates  zog  sich  von  aller  öffeutlii;heu  Thiitig- 
keit  zui-ück,  imd  so  sagt  CornoUus  Nepos  mit  Recht  {Tiiiioth.  4): 
Ilaec  extrema  fuit  aetas  imperatorum  Athenieusium  Iphioratis, 
Chabriae,  Timothei,  neque  post  illorum  obitum  quisquain  dux 
in  illa  urbe  fuit  dignus  memoria.  (Die  abgefullenen  Bundes- 
genossen fielen  seitdem  der  Botmäfsigkeit  dos  karisehen  Für- 
.sten  auheim,  s.  Dciiiosth.  de  pac.  p.  03  §.  2,5;  das  athenische 
Bündnis  aber  wurde  auTser  Euböa  auf  eine  Anzal  kleiner 
Inseln  beschränkt,  so  dafs  die  Beiträge  der  Bundesgenossen 
sich  auf  nicht  mehr  als  45  Talente  bohofeu,  s.  Demosih.  de 
cor.  p.  305.  §.  234.) 

245)  Entstehung  und  Fortgang  des  heiligen  Kriegs  sind 
aufs  engste  mit  dem  Amphiktyonenbunde  verknüpft  (daher 
auch  der  Name  heiliger  Krieg;  der  zweite  wild  er  mit  Be- 
ziehung auf  den  Krieg  von  595  s.  S.  37  .4««?.  67  genannt,  der 
Krieg  von  448,  s.  S.  65  Anm.  69,  wird  gcwölinlicb  nicht  mit- 
gezählt.) Dieser^Bund  tritt  bei  der  Gelegenheit  zuerst  als 
histo lisch  bedeutend  hervor,  während  er  der  Sage  nach  l)e- 
reits  von  Amphiktj-on,  dem  Sohne  des  DeukaHon,  gegründet 
war;  er  bestand  aus  12  Völkerschaften  (Thessaler,  Böoter, 
Dorier,  louer,  Perrhäber,  Magneten,  Lokrer,  t)täer  oder 
Äuianeu,  phthiotische  Achäcr,  Malier,  Phoker,  Doloj)er),  deren 
Abgeordnete  {llv).icyü(>iii.  und  '/fnofifi'i/ioff^)  jährlich  zweimal, 
im  Fiühling  zu  Delphi,  im  Herbst  in  Anthela  zusammen- 
kamen; jede  der  genannten  Völkerschaften  hatte  2  Stimmen, 
s.   aufser  mehreren   Inschriften   die  ITauptstelleu   Acse/iiii.   de 


f.  leg.  p.  43.  §.  115  —  117.  SIrab.  p.  420.  Der  Hauptzweck 
des  Bundes  war  die  Verwaltung  und  der  Schutz  des  Heilig- 
tums und  der  üffontlichon  Sjiielc,  daneben  war  aber  auch 
zugleich  festgesetzt,  dafs  keine  der  amphiktyonischen  Städte 
je  von  Grund  aus  vertilgt,  dafs  keiner  das  Wa.ssor  ab- 
geschnitten und  dafs  keine  ehernen  Tropäen  errichtet  worden 
sollten,  Aeschin.  a.  a.  0.  §.  11 G.  Cicero  de  inv.  IT,  §.  09 
vgl.  Pluf.  Mor.  p.  273  (Qimest.  Rom.  37).  Die  Thebaner 
beiuitzten  nun  das  Übergewicht,  welches  sie  damals  noch 
immer  besafsen,  um  durch  die  Amphiktyonen  die  Phoker  auf 
die  Anklage  hin,  dafs  sie  heiliges  Gebiet  bebaut,  zu  einer 
schweren  Geldstrafe  zu  verui-teilen.  imd  als  diese  nicht  be- 
zahlt wurde,  ihr  ganzes  Land  dem  delphisehen  Gotto  weihen 
zu  lassen  (der  wahre  Grund  ist  jedenfalls  in  dem  alten  Hals 
der  Thebaner  gegen  die  Phoker  zu  suchen,  der  auch  von  den 
Thessalern  geteilt  wurde,  s.  Prt«.s«n.  X,  2,  1  vgl.  Ilerod.yU, 
176.  VIU,  27  fl.,  und  der  bei  den  Thebanern  in  der  letzten  Zeit 
noch  dadurch  gest(^igert  worden  war,  dafs  die  Phoker  sich 
im  Jahre  302  geweigert  hatten,  sich  au  den  Zug  im  Pelo- 
poimes  anzuscldiefson,  s.  Anm.  228);  worauf  sich  Philomelos 
an  ihre  Spitze  setzte  und  sich  des  Heiligtums  zu  Delphi  be- 
mächtigte, s.  Diodor.  XVI,  23—24.  Pattsan.  X,  2,  1. 
Tust  in.  Vm,  1.  Die  Phoker  fanden  Bundesgenossen  in  den 
Spartanern  und  Athenem,  von  denen  ersterc  ebenfalbs,  wahr- 
scheinUoh  schon  vor  mehreren  Jahren,  wegen  der  Einnahme 
der  Kadmca  durch  die  Amphiktvouen  zu  einer  schweren  Geld- 
strafe verurteilt  worden  waren,  während  die  übrigen  Glieder 
des  Amphiktyonenbundes  sich  zum  Kriege  gegen  die  Phoker 
vereinigten,  s.  Diod.  X^^,  27.  29.  Der  Krieg  dauerte  10  Jahre, 
s.  Aeschin.  de  f.  leg.  p.  45.  §.  131.  adi:  Ctesiph.  p.  74. 
§.  148,  und  mufs  also,  da  er  im  Jahre  346  beendigt  wurde, 
s.  Anm.  255,  im  Jahi'o  356  oder  355  angefangen  hal)en. 
[Diodor  setzt  den  Anfang  in  das  letztere  Jahr  und  giebt  die 
Dauer  XVI,  59  ebenfalls  auf  10  Jahio  an,  indes  widei-spricht 
er  sich  insofern,  als  er  XVI,  14  die  Eroberung  von  Delphi, 
womit  der  Krieg  beginnt,  ins  Jalir  357  setzt  und  ebendaselbst 
eine  elfjährige  und  XVI,  23  eine  neunjährige  Dauer  angiebt.] 
Er  ^vul•de  von  den  Phokern  hauptsächlich  durch  Plünderung 
der  Tempelschätze  von  Delphi  bestritten  (deren  sich  Philo- 
melos nach  Diod.  XIV,  24.  27.  28.  56  noch  nicht  schuldig 
machte,  vgl.  jedoch  das.  30),  wodui-ch  sie  sich  in  den  Stand 
setzten,  immer  neue  Mietstruppeu  anzuwerben,  Isoer.  Phil. 
p.  93.  §.  55,  was  aber  für  Griechenland  den  doppelten  Nach- 
teil hatte,  einmal  dafs  diuch  die  Masse  des  verbreiteten  Goldes 
(nach  Diod.  XVI,  56  wurden  über  10000  Talente  geraubt) 
Bestechlichkeit  und  Verechwendung  genährt  wurden,  Diod. 
XVI,  37,  und  dann,  dafs  die  Menge  der  Süldnerlianden  sich 
vermehrte,  s.  z.  B.  Isoer.  Phil.  p.  101.  S-  96.  "Was  den 
Gang  des  Kriegs  anlangt,  so  werden  von  Diodor,  auf  den 
wir  fast  ausschliefslich  angewiesen  sind,   eine  Monge  von  ge- 


Der  beginnende  Verfall. 


123 


Olympiaden- 
jahi-. 


Jahr  V.  Chr. 


Geschichte. 


CVI,  4. 


CVII,  1. 


353. 


352. 


Philipp  erobert  Methone.-^*'  Er  zieht  nach  Tliessalien  zur  Unterstützung  der 
thessalischen  Städte  gegen  die  Tyrannen  Ljkophron  und  Puitholaos  von 
Pherä  und  wird  von  den  mit  Lykophron  verbündeten  Phokem  unter  Ono- 
marchos  zweimal  geschlagen.^*' 

Die  Phoker  von  Philipp  geschlagen;  Onomarchos  fällt.^*»  Philipps  Versuch, 
durch  die  Thermopylen  in  Griechenland  einzudringen,  durch  die  Athener 
vereitelt.2*^     Er  nimmt  Pagasä  und  Magnesia  in  Besitz-'-^" 

Kämpfe  im  Peloponnes.-^^ 


wonnouen  irnd  verlorenen  Schlachten  berichtet,  etwas  Klares 
und  Bestimmtes  aber  läfst  sich  auTser  dem  in  den  folgenden 
Anmerkungen  Angeführten  nii'gends  erliennen.  Über  die  neben 
dem  eigentlichen  phokischen  Kriege  nebenher  gehenden  Feind- 
sehgkeiten  im  Peloponnes  s.  Anm.  251. 

246)  Diud.  X^^:,  31.  34.  Die  Stadt  wurde  zerstört, 
Demosth.  Phil.  111,  p.  117  §.  26.  Die  Athener  kamen  auch 
hier  mit  ihi-er  Hilfe  zu  spät,  Demosth.  Phil.  I,  p.  50  §.  35. 
(Bei  der  Belagerung  von  Methone  war  es,  wo  Philipp  durch 
einen  PfeUschufs  das  rechte  Auge  verlor,  Demosth.  de  cor. 
p.  247.  §.  67.  Stmh.  p.  330.  fr.  22.  p.  374.  lustin.  Vn,  6. 
Plin.  n.  N.  VII,  37.) 

247)  In  Thessalien  war  auf  den  Tjrannen  lasen  von 
Pherä  (s.  Anm.  224)  zunächst  Alexandres,  und  nachdem 
dieser  um  359  emiordet  worden,  Tisiphonos,  Lykophron  und 
Peitholaos  gefolgt,  von  denen  jetzt  die  beiden  letzteren  nach 
dem  Tode  des  Tisiphonos  die  Herrschaft  inuo  hatten,  s.  Xenoph. 
Hellen.  VI,  4,  35  —  37.  Plut.  Pel.  35.  Diod.  XVI,  14. 
Mit  ihnen  hatten  sich  die  Phoker  verbündet,  Diod.  XVT,  33, 
35;  dagegen  riefen  die  Aleuaden  den  Philipp  gegen  die  Ty- 
rannen zu  Hilfe,  Diod.  XVI,  35.  Nach  Diod.  XVI,  14. 
lustin.  vn,  6  war  dies  schon  vorher  im  Jahre  357  oder  356 
einmal  geschehen  imd  hatte  Philipp  schon  damals  einen  Zug 
nach  Thessalien  gemacht,  durch  welchen  angeblich  die  thes- 
salischen Städte  befreit  wui'den.)  In  dem  hieraus  entstandenen 
Kriege  schickt  Onomarchos,  der  jetzt,  nachdem  Philomelos 
im  Jahre  354  gefallon,  Diod.  a.  a.  0.  31,  an  der  Spitze  der 
Phoker  stand  und  im  Jahre  353  grofse  Fortschritte  gegen 
seine  Feinde  gemacht  hatte,  das.  33,  erst  den  PhayUos  nach 
Thessalien,  dann,  nachdem  dieser  geschlagen,  kommt  er  selbst 
mit  dem  ganzen  Heere  und  schlägt  Philipp  in  zwei  Schlachten, 
das.  35.    Polyaen.  H,  38,  2. 

248)  Diod.  XVT,  35.  Demosth.  de  f.  leg.  p.  443.  p.  319. 
Paus.  X,  2.  3.  Das  Heer  des  Onomarchos  wurde  venüchtet, 
Diod.  a.  a.  0.  37;  Onomarchos  wui'de  als  Anführer  dui-ch 
PhayUos  ersetzt,  das.  36.  [Diodor  setzt  die  drei  Schlachten 
des  Onomarchos  in  ein  (Olympiaden-)  Jahr,  vgl.  auch  Dionys. 
Hai.  de  Din.  p.  665;  es  ist  aber  wahrscheüiUch,  dafs  die 
beiden  ersten  von  der  letzton  durch  den  daz^vischen  liegenden 
"Winter  getrennt  sind  und  diese  also  in  das  Jahr  352  zu  setzen 
ist,  da  Philipp  nach  jenen  erst  wieder  nach  Makedonien  zu- 
rückgehen und  neue  Rüstungen  machen  mufste.] 


249)  Diod.  XVI,  37.  38.  Dem.  Phil.  I,  p.  44.  §.  17. 
p.  52.  §.  41.  de  f.  le>j.  p.  443.  §.  319.   de  eor.  p.  236.  §.  32. 

250)  Dem.  Olynth.  1,  p.  15.  §.  22.  H,  p.  21.  §.  11. 
Die  Tyrannen  wurden  vertrieben,  Diod.  XVI,  37.  Demosth. 
Objnth.  n,  p.  22.  §.  14.    Phil.  H,  p.  71.  §.  22. 

251)  Die  Spartaner  suchten,  als  die  Thebaner  in  den 
heUigen  Krieg  verwickelt  wurden,  sich  Messenien  wieder  zu 
unterwerfen  imd  überhaupt  ihre  Hegemonie  im  Peloponnes 
wieder  zu  gewinnen;  deshalb  wandten  sich  zuvörderst,  wahr- 
scheinlich im  Jahre  355,  die  Messenier  mit  der  Bitte  um 
llüfe  an  die  Athener  imd  diese  schlössen  ein  Schutzbündnis 
mit  ihnen,  Paus.IV,  28,  1  —  2.  Dem.deMegal.  p.  204.  §.9. 
Hierauf  bedrohten  die  Spartaner  Megalopolis;  die  Thebaner 
aber  schickten  im  Jahre  352  ein  Heer  nach  dem  Peloponnes 
und  lieferten  ihnen  in  Verbindimg  mit  den  Megalopohten, 
Messeniem,  Ai'geieru  imd  Sikyoniern  mehi-ere  Gefechte,  ohne 
dafs  jedoch  eine  Entscheidung  herbeigeführt  wurde,  s.  Diod. 
XV,  39.  Paus.  Vm,  27,  7.  Seitdem  ruht  zimächst  der 
Kiieg  oder  beschränkt  sich  doch  auf  gegenseitige  Foindsehg- 
keiten  ohne  erheblichen  Erfolg.  Später  wandten  sich  die  Me- 
galopohten, als  sie  wiederum  von  den  Spartanern  hart  bedi'ängt 
wui'den,  auch  an  Athen,  bei  welcher  Gelegenheit  Demosthenes 
(wahrscheinlich  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  352,  vgl. 
Dionys.  Hai.  ad  Amm.  I,  4  p.  725)  die  Rede  'YniQ  Msya- 
lonohrCöv  hielt,  in  welcher  er  ihr  Hilfsgesuch  insoweit  unter- 
stützte, als  er  den  Athenern  empfahl,  die  Stadt  nicht  von 
den  Spartanern  überwältigen  zu  lassen.  Über  den  allgemeinen 
Zweck  der  Spai-taner  sagt  er  daiin  (p.  207.  §.  22):  oqB  yäq 
avjovg  xcd  vvv  ov/  iiniQ  toO  jxi}  7iu9tJv  n  xctxov  nö).Sfiov 
i'tQKfif'i'Ovg,  nXV  vTiin  roß  xofii'aaa&ai  i»;v  tiqot^qicv  olanv 
fiwToig  Svvafxiv,  und  über  die  Mittel,  die  sie  dazu  anwandten 
(§.  206.  §.  16):  vvv'i  yclf)  (fuai.v  IxiTvoi  StJv  'llXtwvi  /tiv 
Tfjg  TQKfvXi'as  Tiva  xo/.iiaaa!hiu,  't>).iaaiovg  Si  t6  TmxaQUvov, 
iü.Xovg  &€  Tivag  rOv  ' AqxuSoiv  xtjv  kvtCüv  xccl  tov  'ilQoinöv 
i'juäg,  oif/  'iv  (xiiajovg  fjj.i<öv  iSoiatv  f/ovTtcg  r«  ettvrBv, 
oviS'  ob'yov  (fff-  öi/'f  ycio  äv  ifilüvfhQmnoi  yiyovÖTSg  tltv 
tili'  'iva  ndai  Soxätni  avf^nQi'miiv  oniag  äv  'ixicdioi  xofii- 
(T(u)'Tf«  TdvO'  c'i  (f«atv  ainwv  tlvca,  'iy'  inuSuv  ioiaiv  int 
Miaarivi]v  auTol,  avaiQiiTfviovTKi  nüvreg  «vToTg  ovtoi.  De- 
mosthenes setzte  indes  seine  Absicht  nicht  durch. 


16^ 


124 


Vici-tr  l'i-iiodo,     431  —  338  v.  Chr. 


Olympiadon- 
jiilir. 

.I;ilir  V.   ('Iir. 

(Jesclilflitc. 

Kiins)   lind   I.ill<'r:i1iir. 

CVII,    1. 

:M!I. 

Eiiliiia  für  ilio   .Atln'tirr  vrrldi'fii.'''« 
Philipp  gegen  Olynth.-'' 

CVllI,  2. 

347. 

Olynth   von    l'hilipp  geniunnun   iiihI   zerstört."'* 

CVIII,  3. 

346. 

Philipp    K(,'hliorst    mit    den     Athciicni    Frii'ili'ri    und 

Dir      Riilncr     Denin- 

Bündnis,    uml    dringt,    von    di'ii    Tlii'ti:irii'iii    zur 

sthenes,'"'" 

252)  Auf  Eubiia,  wolohes  seit  3.^8  (.s.  Anm.  236)  wieder 
mit  Athen  ia  Bündnis  stand,  waren  Pai-toikämpfe  ausgebrochen, 
wie  es  scheint,  auf  Anlafs  oder  doch  unter  Mitwirkung  Phi- 
lil)lis,  Plut.  Phoe.  12.  Dcmosth.  Phil.  I,  p.  51.  §.  37;  der 
Tyrann  von  Erctria,  Plutarclios,  hatte  in  Athen  Hilfe  gegen 
seine  Gegner  gesucht  imd  Phokion  war  mit  cinoni  Heere  nach 
Euböa  geschickt  worden;  indes  obgleich  dieser  einen  t^icg  bei 
Tamynii  gewann,  konnten  die  Athener  doch  den  Widerstand 
der  übrigen  Bewohner  der  Insel  nicht  überwältigen,  Plutaroh 
selbst  bi,'\\des  sich  untreu  und  imzAivorlässig,  und  so  mufsten 
die  Athener  die  Insel  verlassen,  die  sich  seitdem  immer  mchi- 
zu  PhUijip  hinneigte,  s.  Pliit.  Plioc.  12 — -14.  Aesc/i.  ade. 
Ctes.  p.  66.  §.  86—88.  Vgl.  Dem.  de  pac.  p.  58.  §.  5. 
Äjwi.  261.  [Die  Zeitbestimmung  beruht  auf  Dem.  in  Bocot. 
p.  999.  §.  16.  vgl.  mit  Diomjs.  Hai.  de  Din.  p.  656.] 

253)  Philipp  zog  im  Jahre  352  nach  Beendigimg  des 
Kriegs  in  Thessalien  nach  Thrakien  (s.  unten  Äjuii.  262),  so- 
dann wiu'de  er  eine  Zeitlang  durch  eine  Ki'ankhoit  und,  wie 
es  scheint  (s.  Dem.  de  Hai.  p.  84.  §.  32),  auch  durch  einen 
Foldzug  nach  Epciros  beschäftigt;  daneben  verwandte  er  seine 
neugolrildoto  Seemacht  zu  allerlei  Seezügeu ,  bei  denen  er  so- 
gar eine  Landimg  auf  dem  Gebiete  von  Attika  machte,  s.  Dem. 
Phil.  I,  §.  49.  §.  34  vgl.  Aesch.  de  f.  hg.  p.  37.  §.  72. 
(Dem.)  ad  Neatr.  p.  134.  §.  3;  im  Sommer  oder  Herbst  349 
wandte  er  sich  hierauf  gegen  Olynth,  für  welches  jetzt  nach 
den  Plimen  PhUipps  die  Zeit  herangekommen  war,  vergl. 
Anm.  239.  Über  den  Fortschritt  seiner  Eroberungen  bis  zu 
diesem  Zoitiiunkt  s.  Dem.  Olynth.  I,  p.  12.   §.  12:    rö  tiqIö- 

70V  '.-IfKflTlohl'  ).t<(ivn>,   fllTÜ  Ttivxn  nC'Svttv,    TxäXiv  TIOTlSltUtV, 

AUHüivtfv  ttvfhig,  eiTii  BniuXias  Intßty  /xirä  rttOia  't'iQtig,  ITa- 
;(!ff«'s,  Aliiyvijiri'itv  nih't'f  oi'  ^i'jOi'XfTO  tirnininitt;  TQi'inov  ''i/ti' 
tlg  Wyf<x//i'"  f/'r'  fx(i  rni'g  f.iiv  lx,itilüti',  lovg  St  xtiiumt'iaaijCiv 


mm)  Bemosthenes,  geboren  im  Demos  Päania  im  Jahre 
384,  Dem.  Vit.  u',  IPi".</r>v«.  Vit.  min.  p.  281  (nach  Dion. 
Hai.  Ep.  ad  Amm.  I,  4  im  Jahre  381),  bildete  sich  zum 
Redner  aus,  angeregt  durch  KaUistratos,  wie  dui'ch  den  Un- 
terricht des  Isäos,  Plut.  Dem.  5.  Stiid.  s.v.  Vit.  «',  p.  281. 
Von  schwächlicliem  Körper  und  schwerer  Zimgo,  Vit.  fl', 
p.  295:  TQCcvXög  —  r//»'  j'^ßrrni' — ,  tö  Sf  nvivfin  iirovunfQog, 
Vit.  y,  p.  299:  XKi  riyr  Ctxoifv  i<a0^it'ijg ,  übei-wand  er  durch 
Beharrlichkeit  alle  Schwierigkeiten,  a.  a.  0.  Plut.  Dem.  4.  5. 
Cicero  'd.  or.  I,  61.  Phof.  bibl.  cod.  265.  Vit.  ß',  p.  295, 
sprach  jedoch  nie  aus   dem  Stegreif,  Plut.  Dem.  8.     17/.  «', 


ßaaiKoyv  i)a!Hvt]ac  niiXiv  (iiclaitg  oi'X  tn'i  rü  (iii!>^vftiiv  tt7i(- 
x).iv(v,  tO.i.'  ivO-vg  'OXvvO-ioig  tnfytlQrjOiv.  lüg  i'  in'  'I).Xvgiovg 
xtü  flttlovttg  iivToS  xiü  TiQÖg  ^Afiv/jßuv  xu'i  ojioi  zig  äv  iTnoi 
nHQitXn'iim  mnian'itg.  Die  Olynthier,  welche  nach  und  nach 
über  ihr  Bündnis  mit  Philipp  und  über  dessen  Absicliten  Be- 
sorgnisse zu  schöpfen  anfingen,  liatten,  wahrscheinlich  im 
.lahre  352,  mit  Athen  Frieden  geschlossen,  Demosth.  Aristocr. 
p.  156.  p.  109.  Olynth.  HI,  p.  30.  §.  7;  diese  Besorgnisse 
wurden  noch  erhöht,  als  Philipp  im  Jahre  351  einen  Zug  in 
die  Nacliliarschaft  d(^r  Olynthier  gegen  die  Bisalten  machte 
imd  dabei  das  BundosgcViiot  von  Olynth  berührte.  Dem.  Phil. 
I,  p.  44.  §.  17.  lustin.YiH,  3.  Dieses  gespannte  Verhältnis, 
während  dessen  Philipp  nicht  untcrliefs,  die  Oljmthier  fort- 
während mit  friedlichen  Gesimuingeu  hinzuhalten,  s.  Dem.  Ol. 
in,  a.  a.  O.,  dauei-te  fort  bis  zum  Sommer  349,  wo  Phüiiip 
in  das  Gebiet  von  Olynth  einüel  (noch  jetzt  die  friedlichen 
Versicheningen  fortsetzend}  und  Geira  und  einige  andere  Plätze 
nahm,  s.  Diod.  XVI,  52  und  die  Hauptstellen  über  den  ganzen 
Krieg,  Dem.  de  f.  leg.  p.  425.  §.263  —  267.  Philock.  fr.  132 
(bei  Dionys.  Hai.  Ep.  ad  Amm.  \,  9.  11.  p.  734  —  735), 
welche  letztere  StcUe  über  die  Zeit,  sowie  über  die  einzelnen 
Hilfssendimgen  der  Athener  die  hauptsächlichsten  Angaben 
enthält.  Die  Athener  schicken,  dui-oh  wiederholte  Gesandt- 
schaften der  Olynthier  veranlafst,  zweimal  Hilfe,  zuerst  unter 
Chares,  dann  unter  Oharidomos,  zunäclist  aber  nur  aiLS  Miets- 
truppen bestehend;  die  beiden  ersten  olynthischon  Reden  des 
Demosthenes,  welche  in  die  erste  Zeit  des  Kriegs  und  viel- 
leicht schon  vor  349  fallen ,  enthalten  hauptsächlich  allgemeine 
Aufforderungen  zur-  thiitigen  Beteiligung. 

254)  Im  "Winter  hatte  Phili])i)  einen  Zug  nach  Thessalien 
unternehmen  müssen,  wo  sich  diunals  grofse  Unzufriedenheit 
mit  seiner  Herrschaft  regte    und   wo   Peitholaos   {Anm.  247) 

p.  290.  Nachdem  er,  in  seinem  achton  Jahre  seines  Vaters 
beraubt,  mimdig  geworden  war,  klagte  er  seine  Vormünder 
wegen  Veruntreuung  seines  Vcnnögens  an,  c.  Aphob.  I,  p.  817. 
g.  12.  p.  828.  §.  49.  m,  p.  861.  §.  58.  c.  Onct.  p.  868. 
§.  15  f.  Vit.  «',  p.  282,  y',  p.  299,  schiieb  (als  XoyoyntUf  og) 
Reden  für  andere,  hielt  als  Anwalt  gerichtliche  Reden  imd 
trat  zuerst  355  öffentlich  mit  den  Reden  gegen  Leptines  und 
Androtion  vor  dem  Volke  auf,  Dion.  Ep.  a<l  Amm.  I,  4. 
wirkte  als  Ratshen-,  c.  Mid.  p.  551.  §.  111,  imd  als  Arelü- 
theoros,  a.  a.  0.  p.  552.  §.  115,  hatte  aber  von  den  Mifs- 
haiidlungen  seines  Feindes  Meidias  zu  leiden,  a.  a.  0.  p.  540. 


Der  beginnende  Verfall. 
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sich  wieder  in  Pherä  festgesetzt  hatte,  /)/orf.  XVI,  52.  Dein. 
Olynth.  I,  p.  15.  §.  22.  11 ,  p.  21.  §.  11.  Nachdem  er  dort 
die  Ruhe  hergestellt,  zog  er  im  Frühjahr  348  wieder  gegen 
Olynth,  wo  sich  ihm  zunächst  viele  Städte  des  Gebiets,  meist 
durch  Verrat,  ergaben.  Dem.  de  f.  leg.  §.  26t),  dann  griff  er 
Olynth  selbst  an  imd  nahm  die  Stadt  endlich  durch  Verrat 
des  Lasthenes  imd  Euthykrates ,  Diod.  XVI,  53.  Dem.  de 
f.  leg.  §.  267.     Phil,  m,   p.  125.   §.  56.     Sie  wurde  zerstört 


545.  547.  548.  Über  Staatsfragen  sprach  er  zuerst  (im 
Jahi'e  354)  in  den  Reden  IIiqI  t(öv  avfifxoQmv,  gegen  den 
Krieg  mit  Persien,  deRhod.  lih.  p.  191.  §.  5.  192.  §.  6,  und 
(im  Jahre  352)  'Yniq  M(yH).ono).ij(är,  vgl.  Ainn.  251.  Seine 
grofsartigste  Thätigkeit  aber  als  Staatsmann,  Redner  und  Haupt 
der  Patrioten  entwickelte  er  erst  im  Kampfe  gegen  die  Pläne 
Philipps  von  Makedonien.  So  trat  er  gegen  denselben  zuerst 
auf  während  des  phokischen  Krieges  und  zur  Unterstützung 
OljTiths  in  den  Reden:  Kutic  'i'iXiTinov  u  (im  Jahre  351), 
'Olvvitiitxog  u,  ji',  y'  (im  Jalu'e  349) ,  vgl.  d.  fals.  leg.  p.  426. 
§.  266.  Dio/i.  Hai.  Ep.  ad  Amm.  I,  9,  vgl.  Anm.  253.  254. 
Nach  der  Eroberung  dieser  Stadt  aber  wu'kte  er  als  Gesandter 
und  sprach  als  Redner  (im  Jahre  346)  für  den  Frieden,  77fp( 
il()i^v)]S,  und  gegen  Äschines  in  der  Anklage  iTtp!  mtQanQi- 
aßtlag,  vgl.  Anm.  255,  welche  beiden  Reden  jedoch,  wie  sie 
vorliegen,  nach  der  Ansicht  alter  Kritikor  nur  geschrieben, 
nicht  gesprochen  worden  sind,  Plut.  Dem.  15.  Argiim.  Aesch. 
d.  fals.  leg.  p.  314.  Argum.  de  pac.  p.  56.  Vif.  Aesch.  «'. 
Wcsterm.  p.  263.  Die  Eimnischimg  Philipps  in  die  Streitig- 
keiten der  Peloponnesier  veranlafste  inzwischen  die  zweite 
Rede  KuTn  'Pikinnov  (im  Jahre  344),  vgl.  Anm.  258,  dann 
dessen  treidose  und  gewaltthätige  PoKtik  in  Thrakien  die 
Reden  ITiQ).  xCHv  iv  XiQoovi'jam  und  Kajä  'f'ilinnov  y  (im 
Jahre  341),  vgl.  Anm.  262.  263.  In  ähnlicher  Weise  ist  er 
die  Seele  aller  Unternehmungen  imd  Anstrengungen  der  Athener 
gegen  Phüippos  bis  zur  Schlacht  von  Chäronea,  vgl.  Anm. 
267 ,  wo  er  in  der  Flucht  der  Seinigen  mit  fortgerissen  wurde, 
Aeseh.  e.  Ctes.  §.  175.  244.  253.  Plut.  Dem.  20.  Vit.  «', 
p.  284.  Ihm  wurde  darauf  die  Gedächtmsrede  für  die  in  der- 
selben Gefallenen  übertragen,  '£niTii(fiog  l.  vgl.  d.  cor.  p.  320. 
§.  28  f.  Dann  war  er  den  Anfeindungen  imd  Anklagen  der 
makedonisch  gesinnten  Partei  ausgesetzt,  d.  cor.  p.  310;  ins- 
besondere trat  Äschines  gegen  ihn  auf,  als  der  Anti-ag  gestellt 
wurde,  ihn  öffentlich  zu  bekränzen:  uQirrjg  ivixti  xai  x<ilo- 
xuyuS-i'ag,  fjg  f/mv  äiurelel  iv  niwri  xatQtT)  ilg  zöv  Sif^iov 
TÖv  'A-Hrivi<i'o)i>,  d.  cor.  p.  266.  §.  118  f.;  doch  ti'ug  Demo- 
sthenes  nach  seiner  Rede  IJtcil  roC  arfifcivov  (im  Jahre  330) 
über  den  Gegner  den  Sieg  davon.  Philippos'  Tod  begrüfste 
er  als  ein  erfreuliches  Ereignis,  Aesch.  c.  Ctes.  §.  77.  Plut. 
Demosth.  12.  Vit.  u,  p.  287  f.,  und  wirkte  dann  wiederholt 
für  eine  Erhebung  gegen  Alexandros,  Plut.  Dein.  23.    Aesch. 


und  mit  ihr-  32  andere  Städte  in  Chalkidike,  Dem.  Phil.  III, 
]).  117.  g.  26.  Diod.  a.  a.  0.  Auf  Betrieb  des  Demosthenes, 
welcher  in  der  Zeit,  wo  Olynth  schon  in  grofser  Bedrängnis 
schwebte,  seine  dritte  olynthisohe  Rede  hielt,  schickten  die 
Athener  erue  neue  Hilfe  unter  Chares  aus  17  Schiffen,  300 
Reitern  und  2000  (oder  4000,  Demosth.)  Bürgerhopliten  be- 
stehend, die  aber  den  Untergang  der  Stadt  nicht  mehr  ver- 
hindern konnte,  s.  Dem.  de  f.  leg.  §.  267,  Philochor.a.a.  0. 

c.  Ctes.  §.  160  f.,  so  dafs  dieser  nach  der  Eroberung  Thebens 
die  Auslieferung  des  Demosthenes  und  anderer  Patrioten  ver- 
langte, eine  Forderung,  von  der  er  jedoch  abstand,  Diod. 
XVn,  15.  Arr.  I,  10,  7.  Plut.  a.  a.  0.  Phoc.  17.  Infolge 
des  Aufenthaltes  des  Harpalos  zu  Athen  ward  Demosthenes 
von  der  makedonischen  Partei  wegen  Bestechung  angeklagt 
und,  obwohl  unschuldig  {Paus.  11,  33),  verurteilt,  Plut.  a.  a.  0. 
25.  Vit.  «',  p.  285.  ß\  p.  301.  Dinarch.  e.  Demosth.  Athen. 
Xm,  p.  592  e.  Er  entwich  jedoch  aus  dem  Gefängnis,  hielt 
sich  in  Trözen  und  Ägma  auf,  Plut.  a.  a.  0.  26.  Vit.  n', 
a.  a.  0.  Vit.  S\  p.  308,  imd  wurde  nach  Alexandros'  Tode 
bei  der  Erhebimg  Athens  zumckgerufen  und  feierlich  eingeholt, 
Plut.  a.  a.  0.  27.  Vit.  k',  a.  a.  0.  Als  nach  dem  unglück- 
lichen Ausgange  des  lamischen  Krieges  Antipatros  die  Aus- 
liefe nmg  der  Häupter  der  Volkspartei  verlangte,  floh  De- 
mosthenes nach  Ägiua,  suchte  Schutz  im  Tempel  des  Poseidon 
zu  Kalauria  und  gab  sich  selbst  den  Tod,  indem  er  vor  den 
Augen  der  Schergen  des  Antipatros  Gift  nahm,  im  Jahre  321, 
Plut.  Dem.  29.  Vit.  n,  p.  287.  291.  {Liician.)  encom.  Dem. 
43.  Von  den  65  Reden  des  Demosthenes,  welche  das  Alter- 
tum kannte,  Vit.  «',  p.  289,  sind  60  unter  seinem  Namen 
auf  uns  gekommen,  und  zwar  Staatsreden,  gerichtUche  Reden 
imd  Prunki-eden,  von  denen  mehrere  nicht  für  echt  gehalten 
werden,  wie  T/spi  'AXov)]aov,  Kcträ  'PillTinov  d",  IUq'i  twj' 
TToog  '.iliiavSoov  avvi^ijxBii',  'EQonixög,  'Ejiniitfiog  u.  a.  Von 
Demosthenes  heifst  es,  Suid.  s.  v.:  Jr]ftoa»ii'>ig  6  (»jrojQ 
«j'ijy  fjv  yvBvcii  Tf  xcu  (Intiv  Saa  tv9^iifiij<^fi'tj  Svi'aTtörniog 
yivouivog'  o9ev  xttl  dtivÖTicTOg  Mo^e  iBv  xuif  ciutöv,  ola 
ä!)  ixuvdzKTog  rb  uifavig  tixaaiti  xnl  rö  yvojatHv  ^i'/jyijffaffö^f«, 
und  von  dem  Eindi'uck  seiner  Beredsamkeit,  Dion.  Hai.  d. 
adm.  vi  diceml.  Demosth.  22:  "Orttv  Si  J>]fioa!tivovg  r«'« 
Xüßu)  Xoyviv,  ivd^ovaitö  n  xiä  StCno  xnxtTae  liyoftiti,  7ici9og 
trinov  a  hiQOv  jj.iruXufiiidi'iDV ,  itniaxiäv,  nyiDviGiv ,  Siäimg, 
xara'fQOvßv,  /iitaßv,  iXtöiv,  ivpoBv,  oQyiCofttvog ,  <f9ov(äv, 
linttvTtt  Tct  niid^i]  /AixttXa^ßdvtav ,  ooa  XQictHV  nv&Qwnivrjg 
ynöfirig.  Über  seinen  sittlichen  Standpunkt  (dem  PhiUpp  ge- 
genüber) s.  Ol.  n,  p.  20.  §.  10:  oii  j'«p  fOTiv,  ovx  fOTiv, 
(o  äv^Qeg  'A&rjvatoi.,  i'idiXovvTu  xca  inioQxovvTU  xct'i  ypivSo- 
fitvov  &L'V(i/uiv  ßfßiiiav  xTrjnaaOcii,  itXXn  t«  tomcCtcc  eig  fiiv 
linui  xal  ßnct/vv  ^oövoi'  ('tvTt/d ,  xal  a<föSQa  ye  ijvd^rjOiv  Inl 
r«r?  iXniaiv,    liv  tv^i),    im  XQ0''''>  f^  (fcoQüTcci   xid  niQt  «i5r« 
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und   verwüstet  Phokis   und   wird  als  Mitglied   in  '  Lykurgos ,""  Äschines,' 
den  Amphiktyouenbund  aufgenommen. -•''•''  |       Hypereides.'"'" 


255)  Über  den  weiteren  Fortgang  dos  heiligen  Kiiogs 
seit  352  s.  Diod.  XVI,  ,38  —  40.  56  —  59,  wo  zwar  noch 
nianchci-loi  Kriegsoroignisse  gemeldet  worden,  olino  dafs  uns 
jedocli  ein  klarer  Eiiibliek  in  dieselben  gewährt  wird.  Zuletzt 
waren  die  Phoker  im  Besitz  von  Orchomenos,  Koroucia,  Kor- 


xaTaQQeT-  ügnlQ  yuQ  olxuig,  ol/jita,  y.ul  n).otot:  xta  lav 
äklurv  Tffif  rotovToiv  t«  xthto'Hv  Io/vqötktk  tlviu  6ti,  oiiui 
xnl  jBv  TiQiiinDv  Tilg  itt>X''i  xitl  vTiolKatig  <'<Xi]9-tlg  xui  iixuiui 
llv(a  7i()o;ijxfi,  roCio  (ft  ovx  fvi  vüv  iv  ToTg  ninn(tyft(voig 
•PiXlnniii. 

nn)  Lykurgos,  geboren  zu  Athen  zwischen  399  und  393, 
Liban.  arg.  or.  c.  Aristog.,  aus  dem  edlen  Geschlechto  der 
Etcobutadon,  gebildet  von  Plato  und  Isokrates,  Diog.  L.  UI, 
46.  Vit.  Lyc.  it,  Wcstcrm.  Vitt.  min.  p.  270,  machte  sich 
als  Staatsschatzmeister  {lufiiicg  rfjg  xoivijs  nQoaüiov)  in  seiner 
zwölfjährigen  Finanzverwaltung  um  die  innere  Verwaltung 
hoch  verdient  durch  Hebung  des  Staatshaushaltes,  Vit.  «', 
[I.  271.  278,  durch  Vermehrung  der  Kriegsniittcl  und  Waft'en- 
vorriite,  a.  a.  0.  p.  271.  279,  durch  seine  Sorge  für  Staats- 
bauten mid  Kunstwerke,  Festprunk  und  Schauspiel,  Dicht- 
kunst und  Wi.ssen.schaft,  a.  a.  0.  p.  271  —  274,  und  dui'ch 
sittenpolizeiliche  Gesetze,  a.  a.  0.  p.  272.  273.  278.  Vor  Ge- 
richt war  er  als  Ankläger  wie  als  Verteidiger  gleich  siegreich, 
a.  a.  0.  p.  272.  275.  In  der  äuTseren  Pohtik  cracheint  er  nm- 
einmal  als  Gesandter  thätig,  a.  a.  0.  p.  272;  doch  als  bewährter 
Patriot  war  er  iintcr  denjenigen,  deren  Auslieferung  Alexandi'os 
verlangte.  Seine  Gerechtigkeit,  Unbescholtenheit  und  Cha- 
rakterfestigkeit, wie  seine  treffliche  Verwidtimg  ehrten  die 
Athener  hoch,  a.  a.  0.  p.  274.  276.  278.  279.  Er  starb  vor 
325,  a.  a.  ('.  ]i.  274.  Von  seinen  15  Reden  ist  nur  eine  er- 
halten, hmit  .IttDXfilhovg  (aus  dem  Jahr  330).  Von  seiner 
Beredsamkeit  heifst  es  Dion.  Hai.  Vett.  scr.  ccns.  V,  3: 
'O  Si  ylvxoOnyog  tnii  Siimtiviög  icviijTixög  xic'i  äiijoiiut'rog  xtü 
Oifivog  Xitl  liXu;  xm iiyofyixog  xtü  ifi).ttX>]!ttis  xiu  TiitQnijCiKtisii- 
xög'  ou  fi))v  (idjfios  ovSi  ijivg,  iM'  tivKyxttiog. 

oo)  Äschines,  geboren  zu  Athen  im  Demos  Kothokidä  im 
Jahre  390,  Vit.  a,  p.  261.  Vit.  ß',  p.  265.  Westen».  Vitt. 
min.  Aesch.  e.  Tim.  t;.  49,  von  niederer  Herkunft,  Derii.  d. 
cor.  p.  270.  §.  129.  p.  313.  §.  258,  Vit.  ß\  wulste  sich  das 
Büigenccht  zu  erwerben  (imutgiTjnoTt)^  Dem.  d.  cor.  p.  314. 
§.  261,  that  Schreiberdienste  bei  Unterbehörden,  Vit.  y'. 
Dem.  d.  cor.  p.  314.  §.  261,  trat  hierauf  als  Schauspieler  auf, 
Dem.  d.  cor.  p.  288.  S.  180.  p.  314.  §.  262.  Vit.  «',  ft',  y, 
wurde  später  Sekretär  des  Aristophon,  nachher  dos  Eubidos 
und  focht  als  Soldat  in  den  Schlachten  bei  Mautinoa  und 
Tamynä,  Aesch.  de  fak.  leg.  §.  169.  Vit.  «',  ß'.  Nachdem 
er  als  Gesandter  im  Peloponnes  fiir  Athen  ge\vii-kt,  Dcmosth. 
de  fals.  leg.  p.   344.   §.  10  f,     17/.  ß\    erscheint  er   seit  der 


siä  und  Tilphossäon,  s.  Uiud.  a.  a.  <).  Demosth.  de  fals.  leg. 
p.  385.  §.  141.  p.  387.  §.  148;  die  Tliebaner  waren  hart  be- 
drängt, s.  Demosth.  a.  a.  O.  Isoer.  Phil.  p.  93.  §.  54  —  55: 
llg  TOVTO  i'  ni'TCäv  nnitiart^xf  Tic  nQiiyuitiu,  mni'  iXninitvttg 
iiTiiii'TUi  Tovg"E).).tjviig  Cif'  itlnoTg  iatait(u  vw  (v  ao'i  {'l'iXi'njKu) 


ersten  Fricdeusgesandtschaft  au  l'luli[)püs  fiu'  dessen  Interesse 
gewonnen,  Demosth.  a.  a.  0.  vgl.  Anm.  255.  AVegen  Ver- 
zögerung der  zweiten  Ge.sandtschaftsreise  ward  er  von  De- 
mosthencs  und  Timarchos  auf  Hochverrat  angeklagt,  Demosth. 
a.  a.  0.  Arg.  or.  p.  337,  beseitigte  Jedoch  einen  seiner  An- 
kläger diu'ch  die  Gegenanklage  Akik  Ti/jüq/ov ,  Argum. 
Aesch.  or.  c.  Tim.  Demosth.  d.  fals.  leg.  p.  341.  §.  2.  p.  433. 
§.  287.  Vit.  II.  Stiid.  s.  v.  Als  Pylagore  zu  Delphi  voran- 
lafsto  er  zu  l'hilipi)Os'  Vorteil  den  heiligen  Kiieg  gegen  Am- 
phissa,  vgl.  Anm.  266,  und  nach  der  Schla(-ht  von  Chäroneia 
trat  er  Ktesiphons  Antrag  auf  Bekräuzung  des  Demosthenes 
durch  die  Bede  Karn  KTijaiifCivrog  entgegen,  durch  die  er 
Demosthenes  stürzen  wollte.  Aber  von  diesem  durch  die 
Kede  /Jan  ajtifilvov  besiegt,  verliets  or  Athen  und  begab 
sich  nach  Kleinasicn,  daim  nach  Aloxandros'  Tode  nach  Rho- 
dos, wo  er  eine  Redeschulo  errichtete,  rii  'l'oSitixüv  StSuaxu- 
XtTov,  Vit.  «',  )''.  Suid.  s.  V.  Philostr.  V,  I,  18.  Er  starb 
zu  Samos  im  Jahre  314,  Plut.  Dem.  24.  Vit.  a.  Phot. 
bibl.  cod.  61,  p.  20.  264,  p.  490.  Von  den  drei  imter  sei- 
nem Namen  auf  uns  gekommenen  Reden,  Kutii  Ttiiüftyov 
(345),  Anrn  ATiinK/ütTog  (330),  PiqI  nnnuTHifaßtiicg  (343), 
ist  die  letzte  nach  der  Ansicht  älterer  Kritiker  nicht  gespro- 
chen, sondern  nur  eine  Verteidigungsschrift  gegen  Demostlie- 
nes'  Anklage.  Anderes,  was  ihm  zugeschrieben  wurde,  ward 
schon  im  Altertum  für  unecht  erklärt,  Vit.  «'.  Mit  allen 
Gaben  des  geborenen  Redners  ausgestattet,  war  er  Meister  im 
freien  Ergufs  der  Stegreifrede  und  nach  Demosthenes  der 
erste  Redner  seiner  Zeit,  Vit.  «'.  Dion.  Hai.  de  adm.  vi  die. 
Dem.  35.  Sind.  s.  v. :  tiqBtos  Si  nüvTuiv  zö  tttito;  Xi'ytiv 
ijxovas  Sut  jd  aj^tSuiCtiv  tag  irSovaiBv. 

pp)  Hypercides  aus  dem  attischen  Demos  Kollj'tos,  Alters- 
genosse des  Lykurgos,  durch  Plato  und  Isokrates  gebüdct, 
Vit.  d,  Westerm.  Vitt.  min.  p.  312.  Suid.  s.  v.,  Patriot, 
aber  von  lockeren  Sitten,  Vit.  n,  p.  314,  steuerte  bei  zum 
Zuge  nach  Euböa,  Dem.  d.  cor.  p.  259.  §.  99.  e.  Mid.  ]).  506. 
§.  160.  Plut.  Phoc.  12.  Vit.  «',  p.  315,  ging  als  Gesandter 
nach  Rhodos,  a.  a.  ü.,  machte  den  Zug  nach  Byzanz  mit, 
Vit.  «',  p.  312,  und  ward  beschuldigt,  pei-sischos  Gold  genom- 
men zu  haben,  a.  a.  0.  Dann  tiat  er  lüs  Mitankläger  des 
I'hilokrates  im  Gesandtschaftsprozefs  auf,  Demosth.  de  fals. 
leg.  p.  376.  §.  116,  wiikto  als  Gesandter  nach  Elateas  Be- 
setzung mit  für  das  Schutzbündnis  mit  Theben,  Demosth.  de 
cor.  ji.  291.  g.  187,    und  beantragte  nach  der  Schlacht  von 


Der  beginnende   Verfall. 
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01yni|iiadeu- 
jalir. 

Jaln-  V.  Clir. 

Gescliiclitc. 

CVIII,  4. 

845. 

Ii|  l^liilipi)  liefestigt   und  erweitert  .seinen  EinfUifs   in  Griechenland   und   setzt   seine  Er- 
ubei'ungen   in   Thrakien   fort,    bis   ihm   dei'   zweite   heilige    Krieg   die   Gelegenheit  giebt, 
durch  die  Schlacht  bei  Chiironeia  die  Unabhängigkeit  von  Griechenland  zu  vernichten.-'" 
Pliilipp  befestigest  seine  Herrschaft  in  Thessalien.  ^''^ 

rüg  IXniSui  f/ovai.  rT/g  ui'Tßi'  aiDTin/f'ug.  Auf  die  Einladung 
der  Thebaner  kam  also  Phüipp  herbei,  von  den  durch  l'alscho 
Versprechungen  getäuschten  Athenern  unbohindei't,  nütig+.e 
Phaläkos,  der  jetzt  als  der  zweite  Nachfolger  des  Onomarchos 
den  Oberbefehl  über  das  phokische  Heer  führte  und  bislier 
die  Thermoi)ylen  vertheidigt  hatte,  zu  kajjitulieren ,  drang  dann 
in  Phokis  ein  und  zerstörte  die  sämtlichen  Städte  der  Phoker 
(die  von  ihnen  eroberten  böotisohen  Städte  gab  er  den  Tho- 
banern  zurück)  und  liefs  die  Phoker  durch  das  Amphiktyoncn- 
gericht  dazu  verurteilen,  jährlich  60  Talente  an  den  Tempel 
in  Delphi  zu  zahlen,  bis  der  ganze  Raub  ersetzt  wäre;  er 
selbst  erhielt  aiifser  den  zwei  Stimmen  der  Phoker  im  Am- 
phiktyonengoricht  noch  die  7iqo/.{((vt(i'ic  in  Delphi  und  die 
Leitung  der  pythischen  Spiele,  Diod.  XV,  59  —  60.  Dem.  de 
pae.  p.  62.  §.  21.  de  fals.  leg.  369.  §.  57.  Über  die  fm'cht- 
bare  Zerstüruug  von  Phokis  vgl.  De.mosth.  n.  a.  0.  p.  361. 
§.  65.  p.  373.  §.  100;  über  die  Zeit  der  Kaijitidation  des  Pha- 
läkos (23.  Skirophorion  =  17.  Juli),  s.  ebendaselbst  p.  359. 
§.  57  —  59.  p.  440.  §.  327.  Das  Verhalten  von  Athen  bei 
diesen  Vorgängen  zieht  unsere  Aufmerksamkeit  um  so  mehr 
auf  sich,  weil  es  ein  Hauptthema  der  Reden  des  Demosthcnes 
und  Äschines  und  den  Gegenstand  des  heifsesteu  Kampfes 
dieser  beiden  grofsten  Redner  in  den  (im  Jahre  343  gehalte- 
nen, s.  Dionys.  Hai.  Ep.  ad.  Amm.  I,  10.  p.  737.  Arg.  ß\ 
ad  Demosth.  de  fal.  leg.  p.  338)  Reden  über  die  falsche  Ge- 
sandtschaft und  in  der  Rede  des  Demosthenes  für  den  Ki-anz 
und  des  Äschines  gegen  den  Ktesiphon  bUdet.  Die  Athener 
schickten  zuerst  gegen  Ende  des  Jahres  346  oder  zu  Anfang 
des  Jahres  345,  durch  die  Künste  Philipp's  verlockt,  eine 
Gesandtschaft  von  10  Männern  an  ihn,  unter  denen  Demo- 
sthenes und  Aschines  sich  befanden,  und  welche  einen  Brief 
und  Versprechungen  Philipps  zui'ückbrachten ,  s.  besonders 
Aesch.  de  fals.  leg.  p.  29.  §.  12  —  55.  Darauf  wui'de  Friede 
und  Bündnis  am  19.  Elaphobohon  (April)  zu  Athen  auf  den 
Anti'ag  dos  Philokratcs  beschlossen  und  von  den  Athenern 
teschworen,   s.  ebendaselbst  p.  53.   §.  56  —  78.     Demosth.  de 


fals.  leg.  p.  359.  §.  57,  und  über  die  Bestimmungen  desselben 
{Demosth.)  de  Hai.  p.  82.  §.  24  —  27.  p.  84.  §.  31.  Demosth. 
de  fals.  leg.  p.  385.  §.  143.  p.  444.  §.  321.  Wähi-end  es  aber 
darauf  ankam,  dafs  der  Eiiede  nun  auch  möglichst  bald  von 
Philipp  beschworen  wurde,  der  eben  gegen  Kersobleptes  in 
Thrakien  Krieg  fülii-te,  damit  derselbe  nicht  Zeit  erhielte, 
weitere  Eroberungen  zu  machen  —  denn  die  Hauptbestinnmmg 
des  Friedens  lautete  dahin,  dafs  joder  Teil  behalten  sollte, 
was  er  hatte  — :  so  zögerten  die  Gesandten,  unter  ihnen  be- 
fanden sich  wiederum  Aschines  und  Demosthenes,  gegen  den 
"Willen  des  letzteren,  so  dafs  Phihp|)  noch  Serreion,  Doriskos, 
Hieron  Gros  eroberie,  und  als  sie  endlich  nach  einer  Ab- 
wesenheit von  2  Monaten  und  10  Tagen  am  13.  Skii'ophorion 
(s.  Demosth.  de  fals.  leg.  p.  389.  §.  156.  p.  390.  §.  108. 
p.  359.  §.  57  —  58)  zurückkehrten,  täuschten  sie  die  Athener 
durch  die  Vorspiegelimg,  dafs  Philiijp  es  nicht  auf  die  Ver- 
nichtung der  Phoker,  sondern  im  Gegenteil  auf  die  Züchtigung 
der  Thebaner  abgesehen  habe,  so  dafs  derselbe  ungehindert 
in  Phokis  eindringen  und  das  Volk  der  Phoker  vernichten 
konnte,  s.  über  diese  Vorgänge  Demosth.  de  fals.  leg.  p.  346. 
§.  17  —  71.  p.  387.  §.  150  —  176.  de  cor.  p.  230.  §.  18  —  52. 
vgl.  Aeschiii.  de  fals.  leg.  p.  41.  §.  97  — 143,  und  über  die 
trügerischen  Versprechungen  des  Asohines  Demosth.  de  pae. 
p.  59.  §.  10.  Phil,  n,  p.  73.  §.  30.  de  fals.  leg.  p.  347. 
§.  20—22.  de  cor.  p.  231.  §.  21.  u.  ö.  Vgl.  Aesehin.  de 
fals.  leg.  p.  46.  §.  136.  Die  Athener,  dui'ch  diesen  Ausgang 
der  Sache  aufs  Höchste  erzürnt,  wollten  erst  die  obigen  Be- 
schlüsse der  Amphiktyonen  nicht  anerkennen  imd  den  Frieden 
mit  Philipp  wieder  brechen,  sie  hefsen  sich  indes  durch 
Demosthenes  wieder  umstimmen,  als  dieser  ihnen  in  der  Rede 
über  den  Frieden  vorstellte,  dafs  sie  unter  den  obwaltenden 
Umständen  den  Krieg  nur  mit  den  grofsten  Nachteilen  wieder 
aufnehmen  könnten. 

256)  Über  die  Fortschritte,  welche  infolge  der  Bestechung 
von  Seiten  Philipps  der  Verrat  in  den  einzelnen  griechischen 
Staaten    gemacht   hatte,    s.    Demosth.    de   fals.    leg.    p.  424. 


Chäroneia  energische  Mafsregeln  zui'  Verteidigung  der  Stadt, 
Vit.  «',  p.  313.  Jjye.  e.  Leoer.  §.  41.  Demosth.  c.  Aristog. 
p.  803.  §.  11.  Auch  gegen  Alexandres  wai'  er  thätig,  so  dafs 
dieser  auch  seine  AusUeferang  forderte,  Vit.  «',  p.  312.  Arr.l, 
10,  7.  Ti'otzdem  trat  er  gegen  seinen  eigenen  Gesinnungs- 
genossen Demosthenes  im  Harpalischen  Prozefs  als  Ankläger 
auf,  a.  a.  0.,  betrieb  dann  aber  wieder  eifrig  den  lamischeu 
Krieg,  und  hielt  den  Gefallenen  die  Grabrede,  a.a.O.  p.  315. 
Plut.  Phoc.  23.  Diod.  XVHI,  3.  Daher  floh  er  nach  der 
Schlacht  von  Kranuon  aus  Athen  nach  Ägina,  wurde  aber 
von  Autipatros'  Häschern  eingriffen   und   grausam   hingerichtet 


(im  Jahre  322),  Vit.  «',  p.  315.  Plut.  Phoe.  29.  Demosth. 
28,  ()>ir(i>Q  Tffij'  nQiariov  xtx[>ifi(viiyv  i  flg,  Suid.  s.  V.  Von 
seinen  52  Reden,  die  im  Altertum  als  echt  anerkannt  wurden, 
waren  bis  vor  kurzem  nur  wenige  Bruchstücke  bekannt. 
Neuerdings  sind  \-ier  derselben  auf  Papyrusrollen  in  Gräbern 
des  ägyptischen  Theben  mehr  oder  weniger  vollständig  erhal- 
ten vorgefunden  worden,  und  zwar  1847  Bruchstücke  der 
Rede  gegen  Demosthenes  im  Harpahschen  Prozefs  (324) ,  1853 
die  Rede  für  Lykophron  fast  vollständig  und  die  für  Euxenip- 
pos  vollständig  erhalten,  1856  die  Grabrede  für  die  im  lami- 
scheu Kriege  GefaUonen  unvollständig  und  lückenhaft. 
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Vierte  Periode.     431  —  338  v.  Chr. 


OIyni|ii!i(l(Mi- 
julir. 

.Falir  V.  Chr. 

Gesdilclitf. 

CTX,  1. 

CIX.  2. 
CIX,  :]. 

344. 

343. 
342. 

Er  macht  die  Mi'ssonior  imd  Argeier  von  sifii  abhängig,  indem  er  sie  gegen 
Sparta  in  Sciiiitz  nimmt. -'■"'*' 

Sein  vergeblicher  Versuch,  Megara  unter  seine  Gewalt  zu  bringen.s'^» 

Sein  Zug  nach  Epeims  und  Thessalien;''""*  die  Einsetzung  makedonisch -gesinn- 
ter Tyraniii'ii   auf  Kiiliüa.'-"'' 
Zug  nach  Thrakien.-"'-' 

§.  2.")9:  väaijait  yiin,  u>  ilvSnfg  'yl!)y)Vicioi.,  Suvtiv  tunfmwxiv 
tti  Tijv  'ElluSu  y.it\  y(t).ni()V  xul  jiuXXiji-  iivui  (vrv/itii  y.iu 
tiuq'  iuBv  inifiiXu'iti  Siö^ulvov  ol  yiio  (v  luii  nüXint  yviam- 

fHÖTKTOl    xul    llQOtaTlivKi     iCÜV     XOlvSv    uilQVfXlVOl ,     TtjV     ItÖZCäV 

7ioofiäövrc;  (XevO^iQt'ui'  ol  Svojv^^ig,  uvS-uiiitjov  uvxoii;  tnii- 
yovTtti.  &oidn'ttv,  'inXhinuv  isvtuv  xul  huinluv  xui  ifiXiuv 
xul  Toiuvtl'  vnoxoniUuti'oi.^  ot  il  XoiJiol  xn'i  ru  xv(ii.'  uttu 
7(ot'  iarlv  iv  txiiaTi)  riöv  nöXiiav,  oiv  tSii  TovToi'i  xoXüttiv 
xal  nuou^Qfj/xci  i<nuxzit^v»ui,  togoDt'  tin^/ovai  toC  toioCtüv 
11  7ioifiv,  üart  ft-uvfiäiovai  xui  ClXoSai  xtd  ßovXoivr'  (iv 
uhxhi  ixuarog  toioCto^  li'vui,  vgl.  ilr  cor.  p.  324.  §.  295,  wo 
die  Vori'äter  in  den  ciuzeluen  Staaten,  in  Thessalien,  Theben, 
Arkadien,  Messenion,  Argos,  Sikyon,  EUs,  Korinth,  Megara, 
Euböa  genannt  werden.  In  Athen  waren  es  haupt.siichlich 
Äschines,  Philokrates,  Pythokles,  Hegemon,  Demades,  denen 
als  Gegner  Phili|)ps  Lykurgos,  Hypereides,  Hegesippos  und 
liosouders  Demosthencs  gegenüberstanden,  welolier  die  Leitung 
der  üffentlieheu  Angelegenheiten  in  dieser  Zeit  immer  mehr 
in  seine  Hand  bekam.  tJber  die  Lage  und  Stimmung  der 
Griechen  überhaupt  s.  Demosth.  Phil,  m,  p.  119.  §.  33: 
Tüv  uvTvv  Tniinoi'  ovtik)  lifv  yäXui^uv  ffioiyi  Soxovai  thfMotiv, 
fiiyouivui  filv  fiij  xa!)^'  hcvTOV';  'fxuaroi  y(v(altuL,  xu>Xvtiv  6i 
oi&iig  Iti i/tiQiüv ,  vgl.  de  cor.  p.  241.  §.  45.  u.  ö. 

257)  Er  setzte  Dokadarcldeon  in  den  einzelnen  Stiidten 
ein  und  legte  in  einige  derselben  auch  Besatzungen,  Diod. 
XVI,  69.  Dcmni^th.  riiil.  II,  p.  71.  §.  22.  de  fals.  leg. 
]).  424.  §.  200.  (Demostli.)  de  Hai.  p.  84.  §.  32.  [Diodor 
setzt  diesen  Vorgang  um  ein  Jahr  später;  aus  Demosth.  Phil. 
II ,  a.  a.  0.  geht  aber  als  wahrscheinlich  hervor,  dafs  er  ins 
.lahi-  345  gehört,  da  die  Rede  im  Jahre  344  gehalten  ist  und 
die  Mafsregol  hier  schon  als  ausgeführt  erwähnt  wird.] 

258)  Philipp  nahm  sich  nach  Beendigung  des  heiligen 
Kriegs  der  Messenier,  Argeier  und  Arkadier  gegen  Sjjarta  an 
(vgl.  Än?n.  251),  indem  er  ihnen  Hilfstruppen  schickte  und 
selbst  zu  kommen  versprach;  Demosthencs  ging  als  Gesandter 
zu  den  Argeiern  und  Messenioru,  um  sie  vor  dem  Anschlufs 
an  Philipp  zu  warnen,  und  hielt  nach  seiner  Rückkehr  (im 
Jahre  344,  s.  Biomjs.  IM.  ad  Amm.  I,  10,  p.  737)  die 
zweite  iihilippisclio  Rode,  aus  welcher  das  Niiliere  über  diese 
Verhältnisse  zu  cntnolimon  ist,  s.  besonders  p.  08.  §.  9.  p.  69. 
§.  13.  p.  71.  §.  23  und  die  daselbst  p.  70.  §.  20  —  25  wieder- 
holte Rede  an  die  Argeier  und  Messenier.  Indes  seine  An- 
strengiing  blieb  ohne  Ei'folg;  nicht  nur  die  Messenier,  Ai'geier 
und  Arkader  erscheinen   fortan   als  Anhümior  und  Verbündcto 


Pliilipiis,   sondern  auch  die  Eleer,  .s.  Pausan.  V,  4,  5.    De- 
iiioslli.  Phil.  III,  p.  118.  §.  27. 

259)  llauiitstelle  Demosth.  de  fals.  leg.  p.  435.  §.  294  bis 
295.  Vgl.  eheiidaseWisl  p.  308.  §.  87.  p.  404.  §.  204.  p.  446. 
§.  320.  p.  448.  §.  334.  Philipp.  Hl.  p.  115.  §.  17.  p.  118. 
§.  27.  de  cor.  p.  248.  §.  71.  Plut.  Phoc.  15.  [Der  Vorfall 
ist  zu  der  Zeit,  wo  die  Rede  über  die  falsche  Gesandtsiliaft 
gehalten  wird,  also  im  Jahre  343,  ganz  neu,  s.  daselbst 
8.  294.  334.]  Megara  ist  von  nim  an  im  Bündnis  mit  Athen, 
Demosth.  de  Chers.  p.  94.  §.  18.     Phil,  m,  p.  1.30.  §.  74. 

200)  In  Epeiros  wird  Aiybbas  enttluont  und  der  Bruder 
der  Olympias,  Alexandros,  eingesetzt.  Inst.  Vn,  0.  VIII,  8. 
Diod.  XVI,  72.  XIX,  88.  (Demosth.)  de  IM.  p.  84.  §.  32. 
Plut.  Pgrrh.  1 ,  wobei  zugleich  die  3  eleischen  Kolonieen 
Pandosia,  Bucheta  \md  Elatcia,  von  ihm  genommen  werden, 
de  IM.  a.  a.  0.  Er  hatte  mit  den  Ätolem  ein  Bündnis  ab- 
geschlossen und  beabsichtigte,  gegen  Amprakia  und  Akarna- 
nien  imd  sogar  in  den  Peloponnes  zu  ziehen,  Demosth.  Phil. 
m,  p.  118.  §.  27.  p.  119.  §.  34;  dieses  sein  Vorhaben  wurde 
aber  durch  die  Athener  vereitelt,  welche  mit  Truppenmacht 
nach  Aiamanien  zogen,  Demosth.  adv.  Olymp,  p.  1173.  §.  24, 
imd  durch  Gesandtschaften  die  Peloponnesicr  zum  AViderstaud 
aufforderten,  Demosth.  Phil.  UI.  p.  129.  g.  72.  [Die  Zeitbe- 
stimmung ergiebt  sich  daraus,  dafs  in  der  im  Jahre  342  gehalte- 
nen Rede  über  Halonnesos  dieser  Vorgänge  gedacht  wird  und  in 
der  dritten  Philippischen  Rede  vom  Jahie  341  die  Gesandt- 
schaften in  den  Peloponnes  als  im  vorigen  Jahre  geschehen 
erwähnt  werden,  s.  a.  a.  0.]  Von  E])eiros  nahm  Pliilipp  sodann 
seinen  Rückweg  über  Thessalien  und  setzte  hier  eine  Tetrar- 
chie  ein,  um  dadurch  das  Land  noch  mehr  unter  seine  Herr- 
schaft zu  bringen,  s.  Demosth.  Phil.  III,  p.  117.  §.  20. 
Harpocrat.  s.  v.  rnoieo/iu.  Wie  völlig  unbeschränkt  er  seit- 
dem über  die  Streitkiäfte  Thessaliens  verfügte,  darüber  s. 
Demosth.  ebeiid.  p.  119.  §.  33  vgl.  Arriaii.  VII,  9,  4. 

201)  In  Erotria  bemächtigte  sich  Kloitirchos.  in  Orcos 
Philistides  der  Heri'schaft,  beide  durch  Hilfstruiipon  Philipps 
unterstützt,  s.  Demosth.  Phil.  HI,  p.  125.  §.  57  —  62.  p.  128. 
§.  00.  p.  117.  §.  27.  p.  119.  §.  33.  de  cor.  p.  248.  §.  71. 
[Die  Hilfssendimgen  Philipps  geschalion  wahi'scheinlioh  zu  der 
Zeit,  als  er  n\it  seinem  Heere  durch  Thessalien  marschierte, 
s.  ror.  Anm.:  von  dieser  AV'alirechoiidichkeit  abgesilien,  be- 
ruht die  Zeitbestimmung  lediglich  darauf,  dafs  diese  Vorgänge 
zuerst  in  der  dritten  Philip))ischen  Rede  erwähnt  werden.] 

202)  Der  Besitz  des  thrakisehen  Chersonesos  war  für 
Atlien   fortwährend   durch   die  thrakisehen  Fürsten   gefährdet. 


Der  beginnende  Verfall. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Gesdiiclite. 

CX,   1. 

340. 

Die   Athener  bringen   durch   Demosthenes   eine  Bandesgenossenschaft  zusam- 
men, aus  Byzanz,  Abydos,  Euböa,  Megara,  Korinth,  Achaja,   Akamanien, 
Leukadien  und  Kerkyra  bestehend.  2*^3 

Philipp  belagert  Perinth  und  Byzanz;  jenes  vnrd  durcli  die  Athener  und  den 
Perserkönig,  dieses  durch  die  Athener,  Chier  und  Rhodier  uutei-sttitzt.^^* 

CX,  2. 

339. 

Philipp  whd  genötigt,  die  Belagerung  von  Perinth  und  Byzanz  airfzugeben.'-'^^ 

insbesondere  dui'ch  die  Beherr.soher  des  Odrysenreiohs ,  wel- 
ches sich  nach  Strab.  p.  331.  fr.  48  vom  Hebros  bis  Odessos 
erstreckte.  Nach  mancherlei  frühereu  Verhandlungen  uud 
Zwischenfällen  wui'de  er  den  Athenern  im  Jahi'e  357  von  dem 
Odrysenfürsten  Kersobleptes  dui'ch  Veitrag,  jedoch  mit  Äus- 
schlufs  von  Kardia,  zugesichert,  s.  Demosth.  culv.  Äristocr. 
p.  678.  §.  173.  p.  681.  §.  181;  im  Jahre  353  eroberte  dar- 
auf Chares  die  Stadt  Sestos,  womit  die  Besitzergreifung  der 
Athener  vom  Chersones  mit  Ausnahme  von  Kardia  vollständig 
verwii'klioht  wurde,  s.  Diod.  XVI,  34.  Philipp  hatte  schon 
im  Jahi-e  353  einen  Zug  nach  Thralden  gemacht,  jedoch  ohne 
erheblichen  Erfolg,  s.  Demosth.  a.  a.  0.  §.  183,  er  wieder- 
holte ihn  im  Jahre  351,  xind  jetzt  zwang  er  Kersobleptes, 
sich  ihm  zu  unterwerfen  und  seinen  Sohn  als  Geisel  zu  stel- 
len, s.  Demosth.  Ol.  I,  p.  12.  §.  13.  IH,  p.  29.  §.  4.  Isoer. 
Phil.  p.  86.  §.  21.  Aeschin.  de  fals.  leg.  p.  38.  §.  81;  über 
einen  dritten  Zug  im  Jahre  346  s.  Äntn.  255.  Seine  Absicht 
bei  diesen  Zügen  war,  teUs  dwch  Besitzergreifung  der  Küsten- 
länder des  Hellespout  imd  der  Propontis  seinen  Zug  nach 
Asien  vorzubereiten,  teils  den  Athenern  Abbruch  zu  thim; 
über  letzteres  s.  Demosth.  de  Chersones.  p.  100.  §.  44  —  45. 
de  cor.  p.  254.  §.  87.  de  fals.  leg.  p.  397.  §.  180.  Der  gegen- 
wärtige Zug  wurde  im  Sommer  342  unternommen;  dies  geht 
daraus  hervor,  dafs  zui-  Zeit,  wo  ilie  Rede  des  Demosthenes 
über  den  Chersones  gehalten  wurde,  Philipp  10  Monate  in 
Thrakien  war,  s.  das.  p.  90.  §.  2.  p.  98.  §.  35;  die  genannte 
Rede  aber  ist  im  Jahi'e  341  und  gegen  die  Zeit  der  (in  den 
Monat  JuU  faUendon)  Etesien  gehalten,  s.  Dio)>..  Hai.  p.  737. 
ad  Amin.  I,  10.  Demosth.  de  Cherson.  p.  93.  §.  14,  nach- 
dem Phihpp  schon  einen  Winter  in  Thrakien  zugebracht  hat, 
ebendaselbst  §.  35.  In  den  beiden  ersten  Jahren,  342  und 
341,  unterwirft  Pliilipp  den  Kersobleptes  (und  Teres),  Diod. 
XVI,  71.  Ep.  Phil.  p.  IGO.  §.  8;  Diopeithes,  an  der  Spitze 
der  athenischen  Kleruchen,  verteidigte  den  Chersones  imd 
führte  Krieg  gegen  Kardia,  welches  Philipp  durch  eine  make- 
donische Besatzimg  verstärkte,  s.  Demosth.  de  Cherson. 
p.  104.  §.  58.  p.  105.  §.  64.  Phil.  TR.  p.  120.  §.  35.  Eii. 
Phil.  p.  161.  §.  11.  [Die  Feindseligkeiten  des  Diopeithes  gaben 
Pliilipp  Anlafs  zur  Bescliwordo  in  Athen;  Demosthenes  nahm 
ihn  aber  in  der  Rode  über  den  Chersones  in  Schutz.  Über  Diopei- 
thes vgl.  noch  Philoehor.  b.  Dionys.  Hai.  p.  666.  de  Din.  13.] 

263)  Megara  war  schon  seit  343  im  Bündnis  mit  Athen, 
s.  Anm.  259,  auf  Euböa  trat  zuerst  Chalkis  dui'ch  Vermitte- 
lung  des  KaUias  in  dieses  Bündnis,  s.  Aeschin.  adv.  Ctesiph. 
p.   66.   §.   89  —  93,    wahrscheinlich  im  Jahi'e   342;    denn    im 

Peter,  Griech.  Zeittafeln.    6.  Auü. 


Jahi'e  341  werden  in  den  Reden  über  den  Chersones  und  in 
der  dritten  Phüippischen  die  Oialkidier  neben  den  Megarern 
als  Bundesgenossen  Athens  genannt,  s.  Demosth.  de  Cherson. 
p.  94.  §.  18.  Phil.  ni.  p.  130.  §.  74.  Durch  die  dritte 
PhUippische  kurz  nach  der  über  den  Chersones  ungefäiu'  im 
Mai  341  gehaltene  Rede  forderte  Demosthenes  die  Athener 
auf,  weitere  Bundesgenossen  anzuwerben,  s.  daselbst  p.  129. 
§.  71,  imd  mm  wui'de  (im  Jahre  341  oder  340)  mit  Byzanz 
und  Abydos  das  Bündnis  zu  stände  gebracht,  s.  Demosth.  de 
cor.  p.  326.  §.  302,  selbst  an  den  Perserkönig  wurden  Ge- 
sandte geschickt,  diese  jedoch  ohne  Erfolg,  s.  Ep.  Phil. 
p.  160.  §.  6.  Aeschin.  adv.  Ctesiph.  p.  81.  §.  228;  auf  Euböa 
wurde  der  Tyrann  Phihstides  in  Oreos  und  der  Tyrann  Klei- 
tarchos  in  Eretria  gestürzt  und  damit  die  ganze  Insel  für  das 
Bündnis  gewonnen,  s.  Demosth.  de  cor.  p.  252.  §.  79.  p.  254. 
§.  87.  Diodor.  XVI,  74.  [Die  Befreiung  von  Eretria  geschah 
diu'ch  Phokion,  der  darauf  nach  Byzanz  segelte,  folglich  im 
Jahre  340,  s.  Diodor.  a.  a.  0.  Die  Befreiung  von  Oreos  ist 
dagegen  ins  Jahr  341  zu  setzen  nach  Aesch.  adv.  Ctesiph. 
p.  68.  §.  103.]  Über  das  Bündnis  mit  den  übrigen  obeu  ge- 
nannten Staaten  s.  die  (freilich  sehr  gehässige)  Erzählimg 
Aeschin.  adv.  Ctesiph.  p.  67.  p.  94  — 105  vgl.  Demosth.  de 
cor.  p.  306.  §.  235  uud  Plut.  Mor.  p.  581.  B.  [Nach 
Aeschin.  a.  a.  O.  §.  98  war  der  16.  Anthesterion  (Februar) 
zu  einem  allgemeinen  Bundestag  bestimmt,  wo  wahrscheinlich 
auch  der  Bund  beschlossen  wurde;  dies  kann  nur  der  genannte 
Tag  des  Jahres  340  sein,  da  in  der  im  vorigen  Jahre  gehal- 
tenen dritten  Philippischen  Rede  überall  nui'  von  der  Not- 
wendigkeit und  der  Absicht  eines  solchen  Bundes,  nicht  aber 
von  dessen  Vorhandensein  die  Rede  ist.] 

264)  Diodor.  XVI,  74  —  77.  Philoch.  fr.  135  (bei  Dionys. 
Hai.  p.  741.  ad  Amm.  I,  11).  Paus.  I,  29,  10.  Plut.  Phoc. 
14.  Hesych.  Mtl.  Origg.  Const.  §.  27  —  31  {Müller  fragm. 
Iiistor.  graec.  vol.  IV.  p.  151).  Die  Athener  erkläi'ten  den 
Frieden  für  gebrochen  und  stiefsen  die  Bundessäule  um, 
Diodor.  XVI,  77.  Philoehor.  a.  a.  0.  Aeschin.  adv.  Ctesiph. 
p.  61.  §.  55;  alsdann  schickten  sie  erst  Chares  und  später 
Phokion  zui'  Hilfe,  Diodor.  Plut.  Hesych.  Mil.  a.  a.  0.  [Aus 
Philochoros  ergiebt  sich,  dafs  die  Belagerung  von  Perinth  erst 
unter  dem  mit  dem  Sommer  340  beginnenden  Archontat  des 
Theophrastos  unternommen  wimle,  während  Diodor  sie  unter 
das  vorhergehende  Archontat  setzt.]  Auch  die  Chier,  Koer 
und  Rhodier  schickten  den  Byzantiern  Hilfe,  s.  Diodor.  a.a.  0. 

265)  Diodor.  XVI,  77.     Phit.  Phoc.  14. 
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Viciti;  IVriode.     431— 338  v.  Clir. 


Olympiaden- 
jalir. 


CX,  2. 


CX,  3. 


Jahr  V.  Clir. 


Gcscliiclite. 


339. 


338. 


Zwoitr'r  (dritter)  heiliger  Krieg;  Philipp  von  den 
Aiii])hii<tyoneii  gegen  Aniphissa  zu  Hilfe  gerufen.-"" 

i'hilipp  besetzt  Elateia;  die  Athener  und  Thebancr 
und  die  andern  Verbündeten  der  Athener  er- 
heben sich  gegen  ihn;*"'  ihre  Niederlage  bei 
Chäriineia.'-''* 


260)  Auf  Antrag  des  Äschines  wird  in  der  .Amjiliiktj^onen- 
versammlung  im  Früliliug  339  der  Stadt  Anipliissa  der  Krieg 
erklärt,  weil  sie  das  heilige  Gebiet  von  Kin-ha  bebaut,  s. 
S.  37  Anm.  67;  die  Amphiktyonen  richten  nichts  gegen 
Amphissa  aus  und  rufen  daher  in  der  IIerb.stversammlung 
Philip])  zu  Hilfe.  S.  Aeaeh.  ad/'.  Clesiph.  p.  08.  g.  106  bis 
129.  Demnsth.  de  cor.  p.  274.  §,  140  — 1.")8.  [Dafs  jene  erste 
Aniphiktj-oneuversamnilung  im  Frühjahr  339  stattfand,  beweisen 
die  Stollen  Acschin.  adv.  Ctcsip/i.  ji.  68.  §.  11.5.  §.  128.] 

267)  Philipp  kam  auf  den  Ruf  der  Amphiktyonen  noch 
im  Laufe  des  Winters  herbei  und  besetzte  zuuiichst  die  lieiden, 
die  Eliene  von  ßöotien  beheiTsehenden  Sfiidto  Kytinion  und 
Elateia,  womit  den  Griechen  die  Augen  über  seine  weiter 
gehenden  Absichten  geöffnet  wurden,  s.  Philoch.  fr.  135. 
Dem.  de  cor.  p.  278.  §.  152.  p.  284.  §.  168.  Aesch.  adv. 
Ctcs.  p.  73.  §.  140.  Diod.  XVI,  84.  Über  die  Wirkung, 
welche  die  Nachricht  hiervon  in  Athen  hervorbrachte,  s.  Dem. 
de  cor.  p.  284.  §.  109:  'EaiitQu  ftiv  ynn  i])/,  Jjxt  d"  iiyys'Xl.Mv 
Tig  mg  rovg  noiriivtig,  üg  ^EXuthu  xiirtiXiinTuf  xui  fifTi'i 
ravTU    Ol    fiiv   tvO^vg    l'iicvuaTih'iig  fieruiii   äimvoüvrig   rovg 


qq)  Theopompos  aus  Chios,  geboren  um  380,  Phot.  Bibl. 
Cod.  176,  p.  203,  wanderte  mit  seinem  lakonischer  Sympa- 
thieen  verdächtigen  Vater  aus  nach  Epbesos,  Diod.  XV,  28. 
Suid.  s.  V.  "litfOQog.  Phot.  a.  a.  0.,  und  kam  auf  seinen 
Reisen  auch  nach  Athen,  wo  er  von  Isokrates  rhetorische 
Ausbildung  erhielt,  Vif.  Isoer.  y',  Westerm.  Vitt.  min. 
p.  256  f,  Suid.  a.  a.  O.  Phot.  Bibl.  Cod.  CCLX,  p.  793. 
Dion.  Hai.  Dp.  ad  Pomp.  6,  1,  und  in  Prunki'edcn  glänzte, 
Phot.  a.  a.  0.  p.  205.  Vit.  Isoer.  a.  a.  O.  Gell.  X,  18. 
Dann  wurde  er  durch  Isokrates  ziu'  Geschiclitschrcibung  be- 
stimmt, Phot.  a.a.O.  Athen. JR,  p.  85  a.  Durch  Alexandros' 
Einflufs  in  seine  Vaterstadt  zm-ückgerufen ,  mufste  er  nach 
dessen  Tode  wieder  flüchtig  werden,  und  wui'de  auch  von 
Ptolemäos  unfreundlich  aufgenommen,  Phot.  a.  a.  O.  Über 
seine  späteren  Schicksale  ist  nichts  überliefert.  Die  Haujit- 
werke  dieses  aufserordeutlich  fmchtbaren  Schriftstellers  sind 
'EXh]vixui  laToyitu  oder  'EXlrjvixii,  an  Thiikydides  anknüpfend 
bis  zui-  Schlacht  von  Knidos,  Diod.  XIH,  52.  XIV,  84. 
Thue.  'vit.  Marc.  45.  Anon.  5.  Suid.  s.  v.,  und  'Pihnntxci, 
Diod.  XVI,  3.  Phot.  a.  a.  0.  p.  206.  Vgl.  Fra</m.  Eist. 
Oraec.  ed.  C.  Th.  Müller,  vol.  I,  p.  278  —  333.  Einstimmig 
wird  Dim  Tadelsucht  vorgeworfen.  Polyb.  Vm,  12.  Dion. 
Hai.  a.  a.  0.  6,  8.     Ncp.  Ale.  11.     Pliit.  Lys.  30.     Eerod. 


Knn'<f   und   l.ittcratiir. 


Oesrliicht.'ichreiber: 
Theopompos,''''  Epho- 


ros.' 


t'  Ix  Tßi'  axijvGif  rtüii  xuiit  jijV  ityonüv  HiiQyov  xu't  rü  y((>i>" 
IvtniuiiQunuv,  oi  St  lovg  aiQiejriyovg  fiiTl7i(fi7iovzo  xiti  jöv 
aidniyxitjv  IxüXovv  xtu  thoqüßou   nXi^Qijg  ffv  ri  näXii'     rij  ii 

VtjTeQKl'lt    (iuiC    T/j     ']ft(<><{    Ol    fllv    TlQVTttVfig   T^V  ßOvX'llV  txÜXoVV 

(ig  TU  ßovX.tvj i)niov ,  vufTg  (ft  (Ig  Ttjv  ixxXriOiiiv  (noi)ivta!tf 
X.  r.  X.  Wie  darauf  Demostliones  in  der  Volksversammlung 
auftrat  und  auf  ein  Bündnis  mit  Theben  hindrängte,  und  dann 
selbst  als  Gesandter  nach  Theben  ging  und  dort  alle  Schwie- 
rigkeiten und  Hindeniissc  durch  seine  Beredsamkeit  überwand, 
dariiber  s.  Dem.  a.  a.  0.  §.  109—187.  p.  298.  §.  211  —  214. 
Vgl.  Plut.  Dem.  18.  Iiistin.  IX,  3.  Der  Krieg  wurde  dar- 
auf eine  Zeitlang  glücklich  geführt  (die  übrigen  Bundes- 
genossen aufser  Theben  s.  Anm.  263),  so  dafs  die  Griechen 
sogar  2  Treffen  gewannen,  Dem.  de  cor.  p.  300.  §.  216.  lu- 
dessen  wmde  in  eben  dieser  Zeit  Amphissa  von  Philipp  ge- 
nommen imd  ein  von  den  verbündeten  Griechen  geworbenes 
Mietsheer  von  10000  Mann  verniilitet,  s.  Aesch.  adv.  Ctes. 
p.  74.  8.  146.    Diod.  XVm,  50. 

208)  Diod.  XVI,  84  —  87.    Philip))  hatte  über  30000  Mann, 
s.  das.  80,  auf  der  Seite  der  Griechen  waren  aufser  den  Bür- 

mal.  p.  855  a.  Athen.  Yl ,  p  254  b.  Über  seine  Schreibweise 
vgl.  die  folff.  Anm. 

rr)  Ephoros  aus  Kyme  in  AoUs,  Suid.  s.  v.,  waixl  mit 
Theopompos  zusammen  diuch  Isokrates  gebildet,  a.  a.  0. 
Vit.  Isoer.  «',  ß',  y,  Westerm.  Vitt.  min.  p.  248.  252.  256  f., 
und  zui' Geschichtschi-eibung  bestimmt,  Cic.  de  or.  EI,  13,  57. 
Senec.  tranq.  an.  c.  6.  Quint.  X,  1,  74,  und  lebte  noch 
bis  in  die  Zeiten  des  Alexandros ,  Clem.  Alcjc.  Strom.l,  p.  145. 
Unter  seinen  Schriften  war  das  Hauptwerk  '/aroniiti  in  30 
Büchern,  welche  die  Geschichte  Griechenlands  von  der  Rück- 
kehr der  Herakliden  bis  zui'  Belagerung  von  Perinthos  im 
J.  340  umfafste,  Diod.  VI,  1.  V,  1.  XVI,  26.  Suid.  s.  v., 
aber  eret  von  seinem  Sohne  vollendet  wurde,  Diod.  XVI,  14, 
die  erste  Universalgeschichte,  Polyh.  V,  33,  2.  Vgl.  Fragm. 
Bist.  Oraec.  ed.  C.  Th.  Müller,  vol.  I,  p.  234  —  277.  Im 
Gegensatz  zu  Theopompos  heilst  es  von  ihm,  Suid.  s.  v. : 
Eifooog  ijv  TÖ  fj&og  unXoOg,  Tijv  äi  tijfiijviinv  rijg  SajOQictg 
Onriog  xtd  viol^QÖg  x«(  uijStfjiiiv  i/o>v  Iniruniv,  ö  St  &tö- 
TiouTtog  TÖ  »]#0i-  TiiXQÖg  xic'i  x<ixo)'j9ijg,  tiJ  St  ifmiafi  noXvg 
xu'i  avvfyjig  xui  (fOQÜg  fitaiüg,  (f iXdXi'itttjg  iv  olg  tyQUijuv. 
'O  y'  oi'i'  'faoxotijijg  tüv  fiiv  hf<]  yuXtiuv  Stfa&ni,  löv 
S'  "Eifoiwv  xtijouf.  Vgl.  Cic.  de  orat.  11.  13.  111,  9.  Quint. 
X,  1,  74. 


Der  beginnende  Verfall. 


131 


Olyinpiaden- 
jalu-. 

Jahr  V.  Chi-. 

Gesdiichte. 

Kunst  und  Litteratur. 

CX,  4. 

337. 

Pliilipp  von  den  Hellenen  auf  der  Nationalversamm- 
lung zu  Korintli   zum  Führer  gegen  den  Perser- 
könig ernannt.-''"'' 

Der     Philosoph    8peu- 
sippos  (ältere  Akade- 
mie).'" 

gern  15000  Söldner  und  2000  Reiter,  lustin.  IX,  3;  es  fielen 
1000  Athener  und  2000  derselben  wurden  gefangen,  Dem.  de 
cor.  p.  314.  §.  20i.  Li/e.  adr.  Lcocr.  p.  168.  §.  142.  Demad. 
fr.  p.  179.  §.  9.  Diod.  XVI,  86.  88.  Der  Ruhm  der  Ge- 
fallenen, Lyc.  a.  a.  0.  p.  153.  §.  46  —  50;  der  ruhmvolle 
Untergang  der  heiügen  Schar  der  Thebaner,  Plut.  Pel.  18. 
Alex.  9.  Der  Schlachttag  war  der  7.  Metagoitniou  (August  oder 
September),  Plut.  Ca»/.  19.  Über  den  Schrecken,  den  die 
Niederlage  in  Athen  verbreitete,  s.  Lyc.  a.  a.  0.  p.  152. 
§.  37  —  45.  Athen  mufste  die  Hegemonie  Phihpps  über  Grie- 
chenland anerkennen  und  wurde  mit  dem  Verluste  seiner  Be- 
sitzungen zur  See  bestraft,  wogegen  es  Oropos  zui-iick  erhielt, 
s.  Patis.   I,   25,   3.  34,  1.     Diod.  XVHI,   56,   auch  wurden 


ss)  Speiisippos  aus  dem  athenischen  Demos  Myrrhinus, 
geboren  etwa  um  395  —  393,  Sohwestersohn  des  Piaton,  Diog. 
L.  IV,  1,  ward  gebildet  durch  Isoki-ates,  a.  a.  0.  2,  und 
besonders  diu'ch  Piaton  a.  a.  0.  1:  xni  fuiivt  fiiv  in'i  r(Si' 
nrriöi'  W.dTiovi  ioyuuTow ;  doch  nahm  er  auch  manche  Lehren 
der  Pythagoreer  auf,  Ärist.  Etil.  Xicom.  I,  6.  Er  stand  in 
Verbindung  mit  hervoiTageuden  Männern  seiner  Zeit,  wie  mit 
Dionysios,  Dion  und  Phüippos,  a.  a.  0.  5,  und  begleitete 
Piaton    nach    Syrakus,    Plut.  Dion.   35.     Nach  Piatons  Tode 


ihm  die  2000  Gefangenen  ohne  Lösegeld  zurückgegeben,  De- 
mad. fr.  p.  179  §.  9.  Theben  erhielt  eine  makedonische  Be- 
satzung, Diod.  XVI,  87.  lustin.  IX,  4.  —  Lye.  a.  a.  0. 
p.  154.  p.  50:  avveTä(fi]  Toi'i;  toiiTwv  (der  bei  Chäroneia  Ge- 
fallenen) awfifiaiv  rj  Tffir  ü).).o>v  'E).li]vü)v  ü.tviffniu.  lustin. 
IX,  3:  Hio  dies  universae  Graeciae  et  gloriam  domi- 
nationis  et  vetustissimam  libertatem  finivit.  — 
Philipp  zog  nach  der  Schlacht  auch  in  den  Peloponnes,  wo 
sich  ihm  (mit  Ausnahme  Spartas)  alles  unterwarf,  und  wo  er 
nach  Beheben  Gebietsteile  nahm  und  gab,  s.  Diod.  XVII,  3. 
Polyb.  IX,  28,  33.    Paus.  VIE,  7,  4. 

269)  Diod.  'SMl,  89.    lustin.  EX,  5. 

war  er  acht  Jahre  Vorsteher  der  Akademie,  Dioy.  a.  a.  O.  1. 
Sohwächhch  von  Körper  und  leidenschaftUoh  verfiel  er  in 
Schwermut  mid  nahm  sich  das  Leben,  a.  a.  0.  1.  3.  4.  Von 
seinen  zahh'eiohen  Schriften  i^Ynoij.v>\fj.aTti,  JuiXoyoi,  'Eni- 
arokai)  haben  sich  nur  die  Titel,  a.  a.  0.  4.  5,  und  wenige 
Bruchstücke  erhalten.  [Der  sogenannten  älteren  Akademie 
werden  aufser  Speusippos  noch  besonders  als  Stimmfiihier 
zugezählt  dessen  Nachfolger  Xenokrates  und  gleichzeitig  Hera- 
klcides  aus  Pontos,  später  Polenion,   Krates  und  Ki'atesilaos.] 
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F  ü  II  f t  e   P  e  r  i  o  d  o. 


336  bis  14«  v.  Chr. 


Dor  völlige  Untergang  der  griechischen  Freiheil 


Wiilirend  Alexandnjs  der  Grofso  das  Persern 'ich  erobert  und  seine  Hcrrsrliaft  über  den  weiten 
Bereicli  desselben  ausbreitet  und  damit  zugleich  den  Üiient  für  griechische  Sprache  und  Jiiidung  eröffnet, 
während  nach  seinem  Tode  das  von  ihm  errichtete  makedonisch -persische  Weltreich  unter  langen,  blutigen, 
verheerenden  Kämpfen  seiner  Feldherren  (der  sog.  Diadochen)  in  mehrere  Keiche  zerfällt,  wird  Griechen- 
land ungeachtet  wiederholter  Versuche,  seine  Freiheit  wieder  zu  gewinnen,  in  Abhängigkeit  von  Make- 
donien erlialten  oder  aucli  zu  seiner  noch  gröfseren  Zerrüttung  in  die  Kämpfe  der  Diadochen  hinein- 
gezogen; bis  Makedonien  durch  Thronsti'eitigkeiten  und  innere  Kriege  und  endlich  durch  den  Einfall  der 
Kelten  so  geschwächt  wird,  dafs  es  Griechenland  aufgeben  mufs.  Da  erhebt  sit-li  (irieclienland  wieder  zu 
einem  kurzen  Genufs  der  Freiheit;  es  werden  zur  Sicherung  derselben  Bundesstaaten  gegründet;  insbeson- 
dere regt  sich  ein  frischeres  Leben  im  Peloponnes,  wo  der  achäische  Bund  die  makedonisch  gesinnten 
Tyrannen  vertreibt  und  eine  grofse  Anzahl  Städte  unter  seinem  Schutze  vereinigt,  und  wo  ungefähr  gleich- 
zeitig in  Sparta  der  Versuch  gemacht  wird,  die  lykiu'gische  Verfassung  wieder  in  iiu'er  Reinheit  herzu- 
stellen und  damit  zugleich  dem  Staate  wieder  die  alte  Kraft  einzuflöfsen.  Indessen  mit  diesem  Aufscliwung 
liohrt  aucli  bald  der  alte  Zwiespalt  wieder  zurück.  Sparta,  mit  der  neuerregten  Kraft  nach  aufsen  uiul 
nach  Wiedergewinnung  der  früheren  Hegemonie  strebend,  gerät  in  Kampf  mit  dem  acliäischen  Bunde; 
dieser,  in  Gefahr  zu  unterliegen,  ruft  den  König  von  Makedonien  zu  Hilfe;  Sparta  wird  besiegt  und 
unterworfen;  mit  ihm  aber  verfällt  zugleich  der  achäische  Bund  und  das  ganze  übrige  Griechenland  wie- 
der der  makedonischen  Herrschaft.  Mittlerweile  aber  war  das  römische  Reicli  in  seinem  Wachstum  bis 
an  die  Grenzen  von  Griechenland  und  Makedonien  vorgedrungen;  es  kommt  zum  Kampf  zwisclien  Rom 
und  Makedonien;  Griechenland,  sich  zwischen  den  kämpfenden  Mächten  teilend,  gewinnt  zunächst,  so  weit 
es  sich  an  Rom  angeschlossen,  an  diesem  einen  Rückhalt  gegen  Makedonien:  naciiher,  als  der  König  von 
IMakedonicn  besiegt  und  auf  die  alten  Grenzen  seines  Reichs  beschränkt  wird,  erhält  ganz  Grieclienland 
die  Freiheit  als  Geschenk  des  Siegers,  aber  nur,  um  nach  einem  mehr  scheinbaren  als  wii-klichen  Genufs 
derselben  mit  Makedonien  zusammen  der  Herrschaft  Roms  zu  verfallen.  —  Bei  diesem  Gange  der  Geschichte 
konnte  eine  kräftige  und  selbständige  Entwicklung  von  Kimst  und  Titteratur  in  dieser  Periode  mimög- 
lich  stattfinden.  Indes  erhält  sich  doch  die  Kunst  im  ganzen  auf  der  bisherigen  Stufe  und  macht  in 
einigen  Zweigen,  namentlich  In  der  Malerei,  sogar  nicht  unbedeutende  Fortschritte  in  ihrer  Vervollkomm- 
nimg. In  der  litteratur  beschränkt  sich  die  Produktion,  abgesehen  von  der  Beredsamkeit,  deren  Blüte 
noch  einige  Zeit  fortdiiucrt.   und    von  einer  gewissen  Nachblüte  der  Komödie,   im    übrigen    durchaus  auf 
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Nachahmungen  und  auf  melir  gelehrte  Arbeiten,  welche  für  die   Geschichte  des  griechischen  Volks  nur 
einen  untergeordneten  Wert  haben. 


Quellen.  Für  die  Geschichte  des  Alexandi'os  ist  Arrian 
in  seiner  \4X('icivSi)oi<  \ii'tißnntg  imd  in  der  'Iv&ixrj  die  Haupt- 
quelle.  Derselbe  gehört  zwar  erst  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr.  an, 
hat  aber  seineu  geschichtlichen  Arbeiten  durch  die  sorgfiiltige 
und  gewissenhafte  Benutzung  gleichzeitiger  Schriftsteller  (des 
Ptolemäos,  Aristobulos,  Nearohos)  einen  verhältnismäfsig  hohen 
Wert  verliehen.  Für  die  übrige  Zeit  besitzen  wir  nur  noch 
in  Polybios  und,  so  weit  dieser  verloren  gegangen,  in  den 
aus  ihm  geschöpften  Partieen  des  Livius  eine  reinere  und  zu- 
verlässigere Geschichtsquelle.  —  Für  die  Zeit  des  Alexandi'os 
haben  wii'  noch  eine  besondere  Quelle  im  Curtius  (de  rebus 


gestis  Alexandri  Magni),  der  aber  wegen  seiner  Ungründlich- 
koit  imd  vorherrschend  rhetorischen  Tendenz  neben  Arrian 
nur  eine  untergeordnete  Stelle  einnimmt.  Aufserdem  sind  wii' 
für  die  ganze  Periode  ledighch  auf  Diodor,  dessen  "Werk 
jedoch  mit  dem  20.  Buche  und  dem  Jahr  302  abbricht  (von 
dem  übrigen  besitzen  wir  nur  Auszüge  und  Fragmente),  auf 
Plutaroh  in  den  Biographieen  des  Alexandres,  Demosthenes, 
Phokion,  Emnones,  Demetrios  PoUorketes,  Pyrrhos,  Agis, 
Kleomenes,  Aratos  und  PhUopömcn,  und  auf  einige  Ergän- 
zungen aus  Strabo,  Pausanias,  Justin  u.  a.  angeNviegen. 
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Füiiftn  Periode.     336  —  146  v.  Chr. 


Ki'stcr   A  h^cli  II  i  1 1. 

;5(KJ  bis  .'5_>:j  V.  Chr. 

Grüiulung  der  iiiiiknuloMisch-pcrsisclicii    Wclttiiiniarcli  ic  diin-li    A  li'xamlrDS  den   (iro.'^son. 


Olympiailen- 
jalir. 

.lalu-  V.  Chr. 

ficMhi.lilc. 

Kunst   iiikI   Littt'r.'itiir. 

CXI,  1. 

336. 

Philip))  ormordet.»     Aloxandros  folgt. - 

Alexandras  unterdrückt  die  in  Griechenland  aid'  die 
Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vaters  entstehende 

Die  Jlrdnrr  Demades,* 
Deinarchos.'' 

Der  Philosoph  Aristo- 
teles." 

1)  Dind.  XM,  91—04.  lustix.  IX,  6.  Pliit.  Alex.  10. 
Er  war  46  .lahi-  alt,  Paitsan.  VUI.  7.  4,  (47  Jahr  nach 
Tust  in.  IX,  8),  und  hatte  24  Jahr  regiert,  Diod.  das.  95.  Er 
wurde  (wahrscheinlich  im  Herbst  des  Jahres  336)  von  einem 
Hauptmann  der  Jjeibwacho,  Pausania,s,  ermordet,  dem  er  Ge- 
nugthuuut;  für  eine  ihm  von  Attalos  zugefügte  Beleidigung 
versagt  hatte,  vgl.  Ärist.  Pol.  T,  8,  10.  Die  Ermordung  ge- 
schah   indes    nicht   ohne    Mitwissen    und   Mitschuld    anderer, 


a)  Domades  aus  Athen,  von  niederer  Herkunft,  Sitid.  s.  v., 
Todfeind  des  Demosthenes,  Pliit.  Dem.  28,  wirkte  nach  sei- 
ner Gefangennehmimg  bei  Chäroneia,  von  makedonischem 
Golde  bestochen,  für  Pliilipp,  Diod.  XVI,  87.  Ocll.  XI,  9. 
Sext.  Emp.  I,  13.  p.  281,  und  stand  in  Gunst  bei  Alexandres, 
dessen  Rache  er  in  Gemeinschaft  mit  Phokion  von  seiner 
Vaterstadt  abwandte,  Plut.  Dem.  23.  Diod.  XVn,  15.  Von 
der  über  ilin  verhängten  Strafe  .  der  Ehrlosigkeit  entbanden 
ihn  die  Athener,  um  ihn  zu  Antipatros  zu  schicken  mit  der 
Bitte,  die  makedonische  Besatzung  aus  Munychia  zurüekzu- 
ziehn,  Plut.  Phoc.  30.  S])äter  von  diesem  verräterischer 
Umtriebe  gegen  ihn  bezüchtigt,  wai'd  er  festgenommen  und 
hingerichtet  (319  oder  318),  Diod.  XVIH,  48.  Paus.  VH, 
10.  Bestechlich,  ausschweifend  und  verschwenderisch,  Plut. 
Phoc.  1.  20.  30,  Su'id.  s.  v.,  war  er  doch  ein  gewandter  und 
witziger  Stegreifredner,  Plut.  Dem.  8.  10.  Cic.  Or.  26.  Von 
ihm  hat  sich  keine  Rede  erhalten,  auch  die  Echtheit  eines 
ihm  zugeschriebenen  Bruchstücks  {vtiiq  rijs  Soi&ixuiTi'ug)  wird 
bezweifelt,  vgl.   Cic.  Brut.  9.    Quint.  H,  17,  12. 

b)  Deinarchos,  geboren  zu  Korinth  um  361,  Diomjs. 
Diu.  4,  kam  frühzeitig  nach  Athen,  wo  er  mit  Theophrastos 
und  Demetrios  Phalereus  in  nahe  Verbindung  trat,  a.  a.  0.  2, 
und  sich  als  Fremder  besonders  durch  gerichtliche  Reden,  die 
er  für  andere  schrieb,  Ruhm  erwarl),  a.  a.  0.  Als  Anhänger 
der  Makodoner,  a.  a.  0.,  sprach  er  im  Harpalischen  Prozesse. 
Nach   Athens  Befreiung  durch  Demetrios  Poliorketes  ging  er 


Pbit.  a.  n.  ().:  insbesondere  wird  Olympias  als  Anstifterin 
bezeichnet,  lustin.  IX,  7,  aber  auch  Alexandi-os  blieb  nicht 
unberülirt  von  dem  Verdachte,  Plul.  a.  a.  0.  Iiislin.  n.a.  O.; 
Alexandres  selbst  beschuldigte  den  Pereerkönig  der  Anstiftung, 
An:  n,  14,  5. 

2)  Plut.  Alex.  11:  TiitoO.ujii  —  t)]v  jii<in>.(iicv,  t/!tövovs 
fifyüXoi'i  xiii  Suvii  fiio'i  xic'i  >r«i'(ft'roi\-  nicvTii/ölUv  f/oiaav. 
Über  die  äufseren  ihm  drohenden  Gefahren  s.  Ätim.  3  und  4; 

in  die  Verbannung  nach  Chalkis  auf  Euböa,  Dion.  a.  a.  0.  3. 
Vif.  ß.  Weslerm.  p.  321,  aus  der  er  erst  im  Jahi'o  292  zu- 
rückkehrte. Als  Greis  sprach  er  zum  erstenmal  vor  Gericht 
gegen  einen  treulosen  Freund  Proxenos,  der  ihn  um  sein 
Vermögen  betrogen  hatte,  Dion.  a.  a.  0.  3.  Vit.  ß'.  AVann 
er  starb,  ist  ungewifs.  Aus  der  Zahl  seiner  Reden,  die  ver- 
schieden (160  —  60)  angegeben  wird,  Vit.  ß\  Said.  s.  v.,  sind 
drei  erhalten,  sämtlich  im  Harpalischen  Prozefs  gehalten:  Akt« 
Jtj/^oa&ivovg,  KttTt'e  'AoiaToytijofng,  Kitrh  'l'ikoxXfovg.  Über 
seine  Beredsamkeit  heilst  es  Dion.  a.  a.  0.5:  orSii'  yün  ovte 
xoivliv  Clin  iSiov  taytv  oin^  iv  roig  iSioti  oi't'  (v  roT<  iijuonioig 
icyGiaiv,  iO.).ü  xii'i  ToiV  Avaiov  nuqunh]at.6i  laiiv  önov  yivt- 
T(ii  xul  Tofg  'YTTiQeiiov  xic'i  Tofg  JijfioaiHvovs  Xöyoii. 

c)  Aristoteles,  geboren  zu  Stageira  in  Ch.alkidike  im 
Jahre  384,  Sohn  des  Arztes  Nikomachos,  der  auch  natur- 
wissonschafthche  Werke  geschrieben  (Suid.  s.  v.  Xix6uic/o<:), 
Apollod.  b.  Diog.  L.  V,  9,  kam  17  .lahr  alt  sorgsam  erzogen, 
nachdem  er  seine  Eltern  verloren  hatte,  nach  Athen,  wo  er 
20  Jahre  lang  lebte,  Diog.  L.  a.  a.  0.  Ar  ist.  Vit.  n. 
Westerm.  Vit.  min.  p.  498.  Dort  war  er  der  hen-orragendste 
Schiüer  Piatons,  der  ihn  den  i'oiv  riji  &ticTQißrj(  nannte, 
Diog.  L.  V,  2.  H.  109.  Ael.  V.  H.  HI,  19.  H',  9.  Vit.  «'.  ß'. 
p.  339.  W. ,  und  ei-teilte  schon  damals  Unterricht  in  der  Rhe- 
torik, im  Gegensatz  gegen  Isokrates,  Cic.  de  or.  HI,  35. 
Quint.  in,  1,  14.  Einmal  wirkte  er  auch  als  Gesandter  für 
die  Athener  bei  Philipp,   Diog.  L.  V,  2.     Nach  Piatons  Tode 


Der  völlige  Untergang  der  griechischen  Freiheit. 
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Olympiadeu- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Kunst  und  Litteratur. 

CXI,   1. 

336. 

Bewegung  durch  sein  schnelles  Ersclieinen  daselbst 
lind  wird  auf  einer  Yersammlung  zu  Korinth  in 
derselben  Weise  wie  sein  Vater  zum  Führer  der 
Griechen  gegen  die  Perser  ernannt^ 

DevBildJmuerLy&ippos.'^ 
Stein  -     und    Stempel- 

im  Innern  war  er  durch  die  Partei  der  Kleopatra,  der  Ge- 
mahlin Philiiips,  die  derselbe  nach  Verstofeung  der  Olympias 
geheiratet  hatte,  vmd  ihres  Oheims  Attalos  bedroht,  welcher 
von  Philipp  im  Jahre  336  bereits  nach  Asien  vorausgeschickt 
worden  war,  Diod.  XA'I,  91.  XVn,  2.  Alexandros  liefs  da- 
her Attalos  töten,  Diod.  XVII,  2,  5;  aufserdem  aber  wurden 
auch  mehi-ere  GUeder  der  königlichen  Familie  (z.  T.  nur  als 
Opfer  des  Hasses  und  der  Grausamkeit  der  Olympias)  hinge- 
richtet, Paus.TDl,  7,  5.  lustin.  IX,  7.  AcUan.  V.  H.  XIH, 
36.  —  Alexandros  war,  als  er  den  Thi-on  bestieg,  20  Jahr 
alt,  Phet.  a.  a.  0.  An:  I,  1,  1.  Zu  seiner  Chai-akterisük 
s.    bes.    Flut.  8.     Diog.    L.  V,   1,    C.     Strab.  p.   69.     Art: 


begab  er  sich  zu  seinem  Freunde  Hermeias,  Tyi'ann  von 
Atanieus  und  Assos  in  Mysien,  a.  a.  0.  7.  9  — 11,  und  nach 
dessen  Sturz  im  Jahre  345  nach  Mytileuo  auf  Lesbos,  a.  a.  0. 
Zwei  Jahre  darauf  ward  er  von  Philipp  zur  Erziehung  des 
jungen  Alexandros  berufen  und  blieb  acht  Jahre  lang  in 
Makedonien,  a.  a.  0.  Zu  dieser  Zeit  erwirkte  er  von  Philipp 
oder  Alexandros  die  "Wiederherstellung  seiner  von  Philipp 
zerstörten  Vaterstadt,  a.  a.  0.  4.  Plut.  Alex.  7.  Darauf 
kehrte  er  nach  Athen  zurück,  wo  er  dreizehn  Jahre  lang 
(335  —  322)  teils  öffentUch  im  Lykeion  lehrte ,  Dioy.  L.  V,  5, 
und  teils  streng  wissenschaftliche  Vorträge  vor  seinen  Schü- 
lern im  engeren  Sinne  hielt  {(ixQoarixci),  teils  gemeinverständ- 
liche vor  einem  gröfseren  Zuhörerkreis  (iiioTtnixci)^  Gell. 
XX,  5.  Das  Verhältnis  zu  seinem  königlichen  Zögling  erkal- 
tete infolge  der  Einkerkerung  und  des  Todes  des  KaUisthenes, 
eines  Neffen  von  Ar. ,  Diog.  L.  V,  10.  Plut.  Alex.  55.  Nach 
Alexandros'  Tode  der  Gottlosigkeit  angeklagt,  Diog.  L.  a.  a.  0., 
fand  er  eine  Zuflucht  in  Chalkis  auf  Euböa  unter  Autipatros' 
Schutz,  a.  a.  0.  5.  9.  14.  Dort  starb  er  322  kurz  vor  De- 
mosthenes  63  Jahr  alt,  a.  a.  0.  10.  Vit.  «',  vgl.  Dionys. 
Hai.  ad  Amin.  I,  5.  Von  seinen  zahh'eicheu  Schriften,  die 
nach  den  überheferten  Verzeichnissen,  Vit.  y',  p.  402  —  404 
W.  Diog.  L.  V,  22  —  27 ,  alle  Gebiete  menschlichen  "Wissens 
und  Denkens  umfafsten  und  mehrere  "Wissenschaften,  wie  die 
Logik,  die  Naturgeschichte,  die  Theorie  der  Dichtkunst  u.  a., 
begründet  haben,  sind  viele  verloren  und  die  imter  seinem 
Namen  überkommenen  nicht  alle  echt.  Die  bedeutendsten 
derselben  sind  folgende.  Die  Lehre  von  den  Gesetzen  des 
Denkens  behandeln:  KuiriyoQiui,  über  die  allgemeinsten  Gat- 
tungsbegriffe, IU(>1  iiium'tiai,  über  die  Rede  als  Ausdruck 
des  Gedankens,  ^Avulvrixu  n\>üTii>a,  von  den  Schlüssen, 
'Avu)..  lidTiQd,  von  dem  beweisbaren  "Wissen  und  den  Be- 
weisen durch  Schlüsse,  Tonixü,  Gesichtspunkte  füi'  die  Auf- 
findung von  Gründen   und  Gegeugrüuden,    Ifti/i    tGsv  aoiftoTi- 


Ind.  XX.  ("^'ifsbegierde  imd  griechische  Bildung.)  Plut.  4. 
(Ruhmbegierde.)  An:  VH,  14.  Pbä.  52.  (Schwärmerische 
Freundschaft.)  An:  .5,  2  (-.ov  yün  X'J'P'"'  —  '""''  ßt'aiUu 
äUo  Ti  fi  ,\).r)!Hütii'.)  Plut.  9.  (Seine  Tapferkeit  schon  in 
seiner  friihesten  Jugend.)  Das.  21.  (Mäfsigung  und  Enthalt- 
samkeit in  der  früheren  Periode  seines  Lebens.)  Das.  73.  75. 
(Anhänghchkeit  au  den  Volksglauben.)  Sein  Lob  im  Allge- 
meinen s.  An:  "VU,  28  —  30.  Cwt.  X,  5.  Über  seine  spä- 
tere Entartung  s.  Anm.  18. 

3)  Diod.  XVn,  3  —  4.  An:  I,  1,  1-3.  Li  Athen 
verkündigte  Demosthenes  zuerst  dem  Volke  die  Nachricht 
von  Philipps  Tode,    Aesch.  adv.    Ctes.    p.   64.   §.   77.     Phd. 


xdv  D.iyxMv,  über  die  Trugschlüsse.  Diese  sind  zusammenge- 
fiifst  unter  dem  Titel  "Oy;'fa'or.  Von  den  Dingen  der  Welt  und 
dem  "Wesen  der  Dinge  handelu:  Tit  utrie  ri<  (fvaoxii,  über 
den  allgemeinen  Urgrund  der  Dinge,  imd  unter  den  natm- 
wissenschaftUchen  Schi-Uten  über  die  Beschaffenheit  der  ein- 
zelnen Dinge  besonders  'Axoöciaci  (fvaixrj,  allgemeine  Natur- 
lehre, Ihm  ytviotuts  xui  ifü^OQÜg,  MtJfoiooXoyixu,  TTtn'i 
Cu'nav  iaroQi'u:,  die  Schrift  Ihni  ^liv/iji,  eine  der  wichtigsten 
behandelt  die  Seeleulehre.  Mathematischen  Inhalts  sind  ITf(>l 
tn6/j.(i)v  yQafi/xüiv  und  Mij/avixic  TiQoßXtj^Knu.  Die  Sitten- 
lehre und  die  Lehre  vom  Staate  umfassen  vorzüglich  'HO-ixa 
Nixofid^fiK  und  IToXiTixri  (rfoXiTixij  tixooteai.;} ,  die  Lehre  von 
den  redenden  Künsten  Iftol  non^nxfii  und  Tt'/vii  (>ijto(>ix)J. 
A^on  ihm  heifst  es,  Vit.  ß',  p.  401  W. :  iv  ifiloao<fiu  S' 
vntoßfßiyxi  TÜ  üi't^Qtaiiivit  /nirod,  fj.i]Stv  ikhnii  niQi  uvrij^- 
n(}«y^uiiTtvO(iuti'0';,  (\}.Xä  xia  noXXä  tiVTtj  TZfiooi^^'ii  ix  Ttj^ 
fiirroO  tcy^ivoids  Tijv  oXi]v  xurtood^ioat  (f iXooo(fiitv.  Seine 
Schule  heifst  die  peripatetische ,  weil  A.  im  Auf-  und  Abgehn 
(/itQtnuTiSv)  zu  lehren  pflegte,  Diog.  L.  V,  2.  Cic.  aead. 
I,  4.  Qell.  XX,  5  u.  o.;  die  Leiter  derselben  waren  nach 
A.  Theophrastos ,  Eudemos  und  Strato. 

d)  Lysippos  aus  Sikyon  blühte  zur-  Zeit  des  Alexandros, 
Plin.  H.  N.  XXXIV,  51.  Paus.  "VE,  1.  2,  war  ursprünglich 
Metallai'beiter  imd  als  Künstler  Autodidakt,  Plin.  a.  a.  O.  61, 
imd  soU  1500  BUdwerke,  meist  in  Bronze,  verfertigt  haben, 
a.  a.  0.  37.  Die  berühmtesten  derselben  waren:  eine  eherne 
Kolossalstatue  des  Zeus  zu  Tarent,  Plin.  XXXIV,  40,  ein 
Viergespann  nüt  dem  Sonnengott  der  Rhodier,  a.  a.  0.  63, 
der  Erzkolofs  des  Herakles  zu  Tai'ent,  a.  a.  0.  40.  Strab. 
p.  278.  Plat.  Fab.  Max.  22,  und  eine  allegorische  Figur  des 
KuiQOi,  Jac.  atml.  H,  n.  13.  Callistr.  stat.  6.  Tx.etx..  Chil. 
VTTT,  200.  X,  322.  Zahheich  und  hochbei-ühnit  waien  im 
Altertum  seine  Dai'stellungen  des  Alexandros,  Plin.  a.  a.  0. 
63,   der  nur  von   ihm   plastisch   dargestellt  sein  wollte,   Arr. 
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Fünft.'  Periode.     UHU— ItU  v.  Chi-, 


Olympiadon- 
jal)  I-. 

Jahr  V.  flu-. 

(icscliicliic. 

Kunst   iiiiil   I.itti'i-atiir. 

CXI,  2. 

335. 

Die  im  Aufstand  bcfiiHlIiclifn  tliriikisclicii,  i)äonisflicii 
und  illyrisclirn  N'iilkci-  von  Alcxandros  untcTworffii.' 

Aufstand  di  r  Thctiamr,  'l'liil)(^n  erobert  und  zerstört.'' 

sfhneidcJnmst :    Py  rgo- 
tole.s.° 

Alex.  11.  Phoc.  10,  und  das  Volk  liesclilofs,  dorn  Mörder 
den  Ehrenkranz  zu  verleihen  und  dem  Ale.xandros  die  Hege- 
monie uiolit  zu  gestatten,  I'liit.  Dem.  22.  Ülod.  XVH,  ii. 
Indes  hier  wie  anderwärts  sclilug  die  Ankunft  des  Alexandros 
dio  Bewegung  sofort  nieder,  und  es  wurden  in  Korinth  dein 
Alexandros  gröfsero  Zugeständnisse  gemacht,  als  man  sie  sei- 
nem Vater  eingeräumt  hatte;  nur  die  Spartaner  weigerten 
sieh  auch  jetzt  wieder,  die  Hegemonie  anzuerkennen,  s.  .4w.  I, 
1,  2:  ylioaitd/ini'i'oui  i'noxnh'teaOici,,  fitj  tivitu  aijlai  TiÜTQiov 
«zoioiifff/-»'  äl).oif,  itXK  itvxovg  äXXiav  k^riytiaD^ui.  Es  wurde 
daselbst  ein  Vertrag  aufgerichtet  (y.oivi)  ti()>]vri  xtä  Offtixu/i'u 
genannt),  dessen  Bedingungen  wir  durch  die  Rede  {Dem.) 
(k  fucfl.  cum  Alex,  kennen  lernen,  welche  zwar  nicht  von 
Demosthenes,  aber  vielleicht  von  Hypereides  herrührt,  imd 
jedenfalls  gleichzeitig  (aus  dem  Jahr  335)  ist.  Das  Wichtigste 
darin  ist  dio  Errichtung  eines  xoivbv  ow^Sqiov  in  Koiinth, 
in  welchem  die  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  beraten 
worden  solli'U  und  welches  sich  w'ährend  der  Herrschaft  des 
Alexandros  eriialten  hat,  s.  z.  B.  Diod.  XATI,  73.  Die  Ghe- 
der  desselben  heifsen  in  der  angeführten  Eedo  ot  avvtSi>fvov- 
Tii  xitl  oi  Inl  T/j  xoi.v{i  ifvXtixij  itruyfiti'Oi,,  p.  215.  §.  15. 
Alle  griechischen  Staaten  sollen  frei  und  selbständig  sein, 
p.  213.  §.  8,  an  den  bestehenden  Verfassungen  soll  nichts 
geändert,  ohne  Wissen  und  Willen  des  Synedrions  sollen 
keine  Verbannten  wieder  zurückgerufen,  keine  neuen  vertrie- 


Alex.  I,  16,  17.  Plut.  de  rirt.  Alex.  p.  335  a.  Alex.  4: 
xici  yan  i"  fidXiaiu  vroXXo'i  jiöv  SiuSoyiDv  i'artQov  xtd  jüv 
•fi'Xtoi'  ÜJit/ii/noCiTO,  Ttjv  t'  livihuaiv  tov  nvyjvoi  iti  iviivv- 
fiirv  ijniyjl  xtxXb/j.fvov  xtc'i  tIji'  vynujißu  TiSv  ofifidTiav  iiuTf- 
Ti'inijxfv  i'ixotßiü^.  Er  bildete  den  Alexandros  im  Gegensatz 
zu  Apelles  mit  der  Lanze,  Plut.  h.  et  Os/r.  24.  p.  360,  imd 
von  einer  solchen  Erzstatue  heifst  es  in  einem  Eirtgramm, 
Anth.  Jar.  IT,  13.  ]).  50:  Avainnt,  nXAmu  Sixvmvh,  i'/ko- 
OaXiv]  /f'io  I  &(iif  Tt/i'iTii,  ni'(^  toi  ö  /tiXxog  öpij,  |  uv  xict' 
'AXfSävSmw  unn<füg  /f'ft"  ovxdt  fKunro'i  \  TlfQaitr  avyyvtaui] 
ßuva\  X(uvTu  i/ryilv.  Aufserdem  fertigte  er  auch  im  Auftrag 
des  Alexandros  die  Porträtstatuen  der  am  Granikos  gefallenen 
maki'donischen  Bitter,  PI  in.  a.  a.  0.  Ai-r.  AI.  a.  a.  O.  Plut. 
AI.  17.  Urteile  über  ihn  sind,  Plin.  a.  a.  O.  65:  Statuariae 
arti  phirimum  traditur  contulisse  capillum  exprimendo,  oapita 
minora  faeiendo  ([uam  antiqui,  corpora  graciliora  sicoioraque, 
per  quae  proceritas  signorum  niaior  videretur,  vgl.  Propert. 
HI,  7,  9:  Gloria  Lysipjn  est  animosa  effingere  signa.  Nach- 
bildungen von  Werken  des  L.  haben  wir  noch  in  dem  Apoxyo- 
meuos  des  Vatikau  luid  in  dem  Farne.sischen  Herakles.  — 
An  Lysippos  schlofs  sich  eine  ganze  Künstlerschule  zu  Sikyou 
und  .VrL'iis.     Dann  alier  hört  iu  Griechenhiud  selbst  die  Kunst- 


ben, keine  LUndervorteilungen  vorgenommen,  keine  Sklaven 
von  Staatswegen  freigelassen  werden  u.  s.  w. ,  p.  214.  §.  10. 
p.  215.  §.  15.  p.  210.  §.  10:  Alles  Bestimmungen  zu  dem 
Zweck,  in  den  einzelnen  Staaten  Freiheit  und  selbständige  Be- 
wegung zu  unterdi-ücken  und  sie  von  Alexandros,  welcher 
das  Synedrion  belieri'schte,  alihängig  zu  machen. 

ti  An:  I,  1—6.  Diod.  XVII,  8.  Plut.  Alex.  11. 
Strah.  \).  301.  Er  zog  von  Amphipolis  aus  über  den  Hamos 
imd  drang  dann  bis  an  den  Istros  vor  und  überschritt  ihn 
sogar;  von  da  wandte  er  sich  —  nachdem  er  von  den  feni- 
sten  Völkern,  sogar  von  Kelten,  Gesandte  empfangen  hatte, 
welche  ihm  ihre  Freundschaftsanerbietungon  und  Gold  dar- 
Ijrachten,  Arr.  I,  4,  6  —  8.  Strab.  a.  a.  0.  —  nach  dem 
Westen  gegen  Päonier  und  Illyrior,  wobei  er  bis  zur  Stadt 
Pelion  in  der  Nähe  des  Sees  Lychnitis  gelangte.  Die.se  Züge 
gewährten  ihm  aufser  der  Untenverfung  der  genannton  Völker 
auch  noch  den  Vorteil,  dafs  er  von  dort  lieichtbewaffnete, 
welche  ihm  bei  seinen  Kriegen  gi'ofse  Dienste  leisteten,  ziehen 
konnte,  von  denen  namentlich  die  Agiianer  häufig  genannt 
werden.  Illyrische  Ililfsti-uijpen ,  s.  Curt.  IV,  13,  31.  VI,  0, 
35,  aufser  ihuen  und  den  Agrianern  noch  Odrysen,  Triballer, 
Thraker,  Päonier,  Diod.  XVH,  17. 

5)  Arr.  I,  7  —  10.  Diod.  X^^I,  8-1.").  Plut.  Alex. 
11  — 13.  Der  Aufstand  wurde  diu'ch  die  falsche  Nachricht 
hervorgerufen,   dafs  Alexandros  gefallen  sei,  Arr.  7,  2.     De- 

entwickelung  für  längere  Zeit  auf  und  setzt  sich  nur  in  .Klein- 
asien weiter  fort,  wo  sie  in  Pergamon  und  auf  Khodos  eine 
besondere  Blüte  en'eichte.  Die  pergamenische  Kunstschule 
hatte  es  sich  ziu-  Aufgabe  gemacht,  die  Siege  der  Könige 
Attalos  I  (241  —  197)  und  Eumenes  H  (196  —  157)  über  die 
GaUier  durch  ihre  Werke  zu  verherrlichen  (Plin.  XXXIV, 
84),  und  schuf  also  historische  Kunstwerke,  von  denen  wir 
noch  zahlreiche  Nachbildungen,  z.  B.  in  dem  sterbenden 
Fechter  und  in  der  Gi'uppo  der  Arria  imd  des  Piitus  zu  Rom. 
beides  Scenen  aus  den  gallischen  Kämpfen,  besitzen.  Im 
Original  sind  teilweise  erhalten  von  einem  grofsen  Altarbau 
auf  der  Akropolis  von  Pergamon  (Ampel,  lib.  mcm.  c.  8) 
zwei  Relief bänder  in  vollendeter  Technik;  das  eine,  gröfsere 
und  vollständigere,  stellt  die  Gigantomachie  dar,  das  andere, 
von  welchem  geringere  Bruchstücke  auf  uns  gekommen  sind, 
u.  a.  den  Mj'thos  von  Telephos.  Auf  Rhodos  ist  die  Rich- 
tung auf  das  Kolossale  und  das  Streben  durch  dio  dargestellte 
Handlung  den  Beschauer  lebhaft  zu  erregen  imd  zu  spannen 
charakteristisch;  die  hervorragendsten  Werke  dieser  Schule 
sind  die  Gruppen  des  Laokoon  und  des  Famesischcn  Stiei'S. 

e)  Über  die  Steinschneidokunst  heilst  es  Maerob.  Vil, 
13:    Imprimobatur  srulptura    materiae    anuli,    sive    ex    feiTO, 


Der  völlige  Untergang  der  griechischen  Fi-eiheit. 


137 


Olympiaden- 
jalu'. 

Jahr  V.  Chr. 

Gescliifhte. 

Kunst  und  Litteratur. 

CXI,  3. 

334. 

Aufbruch  des  Alexandros  gegen  das  Perser- 
reich."     Er  besiegt  die  persischen  Satrapen   am 
Gran ik OS  und  erobert  lüeinasien.' 

Die    Maler    Apelles/ 
Protogenes." 

mad.  fraym.  p.  180.  §.  17.  lustin.  XI,  2.  Aufser  den 
Thebanern  waren  auch  die  Äoler,  Eleer  und  Arkader  in  Auf- 
stand, welche  letzteren  schon  bis  an  den  Isthmos  vorgerückt 
waren;  Athen  hatte  den  Krieg  beschlossen,  zögerte  aber  noch. 
Theben  wurde  nach  tapferer  Gegenwehr  genommen  und  haupt- 
sächlich auf  Betrieb  seiner  heUenischen  Feinde,  der  Phoker, 
Orchomenier,  Thespier  und  Platäer,  zerstört;  nur  des  Pin- 
daros  Haus  wurde  vei'schout,  s.  Arr.  I,  9,  10.  Plut.  AI.  11. 
Die  Einwohner  wurden,  30  000  an  der  Zahl,  als  Sklaven  ver- 
kauft, 6000  waren  bei  dem  Kampfe  gefallen,  Diod.  XVII,  14. 
Plut.  a.  a.  0.  Von  Athen  forderte  Alexandros  zuerst  die 
Auslieferung  seiner  Hauptgegner,  des  Demosthenes,  Lykur- 
gos,  Hypereides,  Polyeuktos,  Chai'es,  Charidemos,  Ephialtes, 
Diotimos,  Mörokles,  liefs  sicli  aber  dann  durch  Gesandte  so 
weit  begütigen,  dafs  er  sich  mit  Ausweisung  des  Charidemos 
und  Ephialtes  begnügte,  Arr.  I,  10,  2  —  6.  Diod.  XVII,  1.5. 
Plut.  Phoc.  17.  Dem.  23.  histin.  XI,  4.  Dinarch.  adv. 
Dem.  p.  94.  §.  32  —  33.  [Der  Fall  von  Theben  fand  im  Okto- 
ber statt,  wie  sich  dai'aus  ergiebt,  dafs  die  Athener,  als  die 
Nachricht  davon  bei  ihnen  eintraf,  eben  die  grofsen  Mysterien 
feierten,  Arr.  10,  2.     Plut.  13.] 

6)  Der  Aufbruch  goschali  iV««  im  ijoi  uit/oi.ifi't;i,  Arr. 
I,  11,  3.  Sein  Heer  bestand  nach  Üi(jd.  XVII,  17  (der  ein- 
zigen Stelle,  wo  die  einzelnen  Bestandteile  desselben  beim 
Auszug  angegeben  werden)  aus  12  000  Makedonern,  2000  Bun- 
desgenossen, 5000  M.  Mietstruppen,  5000  M.  von  den  Odiy- 
sen,  Triballern  und  Ulyriern,  1000  Agrianern,  zusammen 
30  000  M.  zu  Fiüs,  und  4500  Reitern,  nämlich  1500  Make- 
donern, 1500  Thessalern,  600  Griechen  und  900  Thrakern 
und  Päoniern,  womit  auch  die  Totalangabe  bei  Arr.  a.  a.  0. 
ungefähi'  übereinstimmt,  wo  „nicht  viel  mehr  als  30  000  M. 
zu  Fufs  und  über  5000  Eeiter"  gezählt  werden.  Andere  An- 
gaben, meist  etwas  höher,  s.  Plut.  AI.  15.  Polijb.  XH,  19. 
lustin.  XI,  6.  Die  12  000  Makedoner  zu  Fufs  bildeten  zmn 
gröfseren  Teüe  die  Phalanx  laus  0  TÜitii  bestehend  unter  den 
Führern  Perdikkas,  Köuos,  Ki'ateros,  AmjTitas,  Meleagros, 
PhUippos;  die  dazu  gehörigen  wurden  ntCt'raiQoi.  genannt  und 
standen  in  der  Schlachtordnimg  16  Mann  hoch,  mit  den  14 
Ellen  langen  ail^i-aaiii.  bewaffnet);    die    übrigen    bildeten  das 


sive  ex  aui'o  foret  — .  Postea  luxiuiantis  aetatis  usus  sigua- 
tiu-as  pretiosis  gemmis  coepit  insculpere,  vgl.  P//;«.  XXXVH, 
1  —  9.  Seitdem  zu  Alexandros  Zeit  die  indischen  Edelsteine 
bekannt  geworden  waren,  beginnt  die  Blütezeit  der  Stein- 
schneidekunst. Am  häufigsten  sind  Ai'beiten  in  Amethyst, 
Hyacinth,  Topas,  Granat,  Jaspis,  Onyx,  Achat,  Kai'neol, 
und  zwar  sind  diese  geschnittenen  Steine  entweder  vertieft 
(Intaglio's)  oder  erhaben  (Kameen),  jene  zu  Siegeliingen ,  diese 
zu  Schmucksachen  verwandt.  Auch  das  Sohneiden  der  Münz- 
stempel gelangt  in  dieser  Zeit  ziu' Vollendimg,  wie  nanieutlich 
Peter,  Giiei-h.  Zeittafeln.    6.  Aufl. 


Corps  der  Hypaspisten  (ein  leichteres  Fufsvolk)  unter  Führung 
des  Nikanor,  des  Sohnes  des  Parmenion.  Den  Oberbefehl 
über  sämthches  makedonisches  Fufsvolk  und  zugleich  über 
die  7000  Bundesgenossen  imd  die  5000  M.  Mietstruppen  führte 
Parmenion.  Die  makedonische  Reiterei,  innos  rtöv  iraiQmv, 
t6  iTCUfiixöv,  (TTTTOf  fTcci(^ixij ,  Ol  a/xfp'  liVTOv  'iTTnfTs ,  bestand 
nur  aus  8  'ii.<a,  wonmter  die  fXrj  ßnaiXixri,  auch  rö  äyri/ja  ge- 
nannt, und  wiu'de  von  Philotas,  dem  Sohne  Parmenions  ge- 
führt. S.  bes.  Arr.  I,  14,  1  —  3.  H,  8,  1  —  4.  IH,  11,  8 
bis  12,  5.  Diod.  XVH,  57.  Vgl.  S.  119.  Anm.  232.  Aufser 
dem  Landheer  begleitete  den  König  auch  eine  Flotte  von  160 
Schiffen,  s.  bes.  Arr.  I,  11,  6.  18,  4,  worunter  20  atheni- 
sche, Diod.  XVn,  22.  Zum  Schutz  von  Makedonien  liefs 
er  Autipatros  mit  12  000  Manu  zu  Fufs  und  1500  Reitern  zu- 
rück, Diod.  a.  a.  0.  —  Der  König  der  Perser,  gegen  wel- 
chen er  den  Krieg  begann,  war  jetzt  Dareios  Kodomannos; 
diesen  hatte  Bagoas  im  Jahre  366  nach  Ermordung  des  Arses 
auf  den  Thron  gehoben,  derselbe,  welcher  auch  im  Jahre  338 
den  Artaxei-xes  Ochos  ermordet  und  Ai'ses  zum  König  gemacht 
hatte.  Der  Natui'  der  obwaltenden  Verhältnisse  gemäfs  suchte 
der  König  der  Perser  seine  Streitkräfte  dui'ch  griechische 
Mietstruppen  zu  verstärken  und  Verbindimgen  mit  den  grie- 
chischen Städten  anzuknüpfen,  so  wie  wiederum  alles,  was 
in  Griechenland  unzufrieden  war,  sich  zum  Perserkönig  hin- 
neigte; daher  büdeton  in  ;ülen  folgenden  grofsen  Schlachten 
griechische  Mietstruppen  den  tüchtigsten  Teü  der  persischen 
Heere,  daher  mehrere  Geldsendungen  des  Königs  nach  Grie- 
chenland, Diod.  XVn,  4.  Arr.  H,  14,  6.  Dinarch.  adr. 
Dem.  p.  91.  §.  10.  p.  92.  §.  18.  Aesch.  adr.  Ctes.  p.  88. 
§.  239.  p.  90.  §.  259,  daher  Gesandtschaften  der  Griechen 
nach  Persien,  Arr.  n,  15,  2,  und  fortwährende  Besorgnisse 
des  Alexandros  wegen  des  Abfalls  der  Griechen,  Arr.  I,  18, 
8.  II,  17,  2,  obwohl  Alexandros  nichts  unterliefs,  um  die 
Griechen  für  sich  zu  gewinnen,  imd  namentlich  seinen  Zug 
immer  als  zugleich  im  Namen  und  im  Interesse  Griechenlands 
unternommen  darstellte,  s.  bes.  Arr.  I,  16,  6.  7.  II,  14,  4. 
m,  6,  2.     Plut.  AI.  IG. 

7)  Arr.  I,   11  —  29.     Diod.  XVH,    17  —  28.     Plut.  AI. 
15_18,     lustin.    XI,  6.      Alexandros    geht,    wähi-end    sein 

Münzen  der  tmteritalischen  und  sicilischen  Städte  Tarent, 
Herakleia,  Thiu'ii,  Velia,  Metapont  imd  die  makedonischen 
aus  der  Regierungszeit  des  Alexandros  zeigen.  Nur  aus 
Münzaufschiiften  sind  die  Namen  einer  Anzahl  von  Stempel- 
schneideru  bekannt.  —  Pyi-goteles,  Zeitgenosse  des  Alexan- 
dros, der  berühmteste  Steinschneider  seiner  Zeit,  hatte  allein 
die  Erlaubnis,  das  Bild  des  Königs  in  Stein  zu  schneiden, 
Plin.  XXXVII,  8  (neu  dubie  clarissimo  artis  eins). 

f)  Apelles,   geboren  zu  Kolophon,   Stiid.  s.  v.,  oder  zu 
Ephesos,    Strab.    p.   042.     Lueian.,    de   calumn.   non    tem. 
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Olympindon- 
jalir. 

Jahr  V.  Clir. 

Geschichte. 

CXT,    1. 

333. 

MeniiKins  Unti'i-nf'hmungen  zur  See  und  sein  Tod.* 

Heer  von  Sestcs  nach  Abydos  übersetzt,  zunächst  nach  Ilion, 
wo  er  der  Pallas  opfert  und  seine  "Waffen  gegen  die  des 
Aühilleus  umtauscht,  finxuQi'aai;  uvtöv,  üti  xtä  Cdv  iflkuv 
TriaTov  xul  TtXfiiT>]atig  fuyi'dov  xij()rxog  hv^ev,  Plitt.  \Vt. 
An-.  12,  1.  Er  vereinigt  sicli  dann  in  Aiisbo  wieder  mit 
seinem  Iloer  und  rückt  über  Perkote,  Lampsakos,  den  FluJs 
l'raktios,  Kolonii,  Jlarmotos  an  den  Flufs  Granikos  vor,  an 
dessen  östlichem  Ufer  er  die  Feinde  gelagert  fmdet.  Die 
Führer  der  Feinde,  Arr.  12,  8  — 10.  Gefährlicher  Rat  des 
Mciiuion,  keine  Schlacht  zu  wagen,  sondern  sich  auf  die 
Verteidigimg  zu  beschränken,  das  Land  vor  Alcxandros  lier 
zu  vorwüsten  und  mit  der  Flotte  im  Kücken  desselben  Lan- 
dungen in  Griochouland  und  Makedonion  zu  machon.  An: 
12,  9  —  10.  Diod.  18.  Über  die  Schlacht  am  Granikos,  s. 
Arr.  18—16.  IHod.  18  —  21.  Die  Zahl  der  Feinde  betrug 
nacli  Arr.  14,  4  gegen  20  000  Keiter  und  beinahe  20  000  Mann 
griccliischcn  Fufsvolks  (nach  Diod.  19  über  10  000  Heiter, 
100  000  Mann  Fufsvolk,  Tx&ck  histin.  a.  a.  O.  000000  Mann). 
Über  den  Charakter  der  Sohlacht  s.  Arr.  15,  4:  ^v  fiiv  imu 
tOiv  i'/iTioiv  i)  /((</';,  7if(o/iiic^i'ic  (Tf  uCilXav  ri  ioixer  ivviy/iixt- 
voi  yito  Imiai-  le  'in/ioii  x(t'i  ärSna:  ttt'S(>iiaiv  fiymviXuvTO.  — 
Über  die  von  Klcitos  abgcwaudte  Lebensgefahr  des  Alexan- 
dres selbst  s.  Arr.  K,  8.  I'ln/.  10.  Das  Fufsvolk  der  Per- 
ser hatte  an  der  Schlacht  gar  keinen  Teil  genommen  und 
wm'de  erst  nach  derselben  angegriffen  und  fast  gänzlich  nie- 
dergemacht, Arr.  10,  3.  Plut.  10.  Die  Zahl  der  Gefallenen 
betrug  auf  der  Seite  der  Makedoner  nach  Arr.  16,  4  nm' 
etwa  100  Mann  im  ganzen,  nach  Aristobulos  bei  Plut.  10 
sogar  nur-  34.     Nadi   der  Schlacht,   welche  nach  Plut.   Cum. 


cred.  2,  oder  aus  Kos,  Plin.  XXXV,  79.  Orid.  ar.s  am.  III, 
401.  Pont.  TV,  1,  29,  zuerst  Schüler  des  Ephoros  zu  Ephe- 
sos,  dann  des  Pamphüos  zu  Amphii)oUs,  Plin.  a.  a.  0.  70. 
Plut.  Aral.  13,  lebte  darauf  in  Makedonien,  wo  er  der  Fi'eund 
des  Alexandres  wurde,  der  oft  seine  Werkstiitte  besuchte  und 
sich  nur-  von  üim  malen  liefs.  Auf  seinen  Reisen  kam  er 
nach  Rhodos,  wo  er  den  Protogencs  edelmütig  unterstützte, 
Plin.  a.  a.  O.  81.  88,  malte  auch  zu  Athen,  Athen,  in, 
p.  590  e,  Korinth,  a.  a.  0.  588  d.,  Smyrna,  Paus.  K,  35,  2, 
Samos,  Plin.  a.  a.  0.  93,  ebenso  wie  in  Alexandreia,  wo  er 
indes  vom  Neid  der  Kunstgenossen  angefeindet  wurde,  Plin. 
a.  a.  0.  89.  Die  berühmtesten  seiner  Bilder  (die  es  weder 
auf  eine  figurenreiche  Komposition  noch  auf  bewegte  Hand- 
lung abgesehen  hatten)  waren  Aphrodite  Anadyomeno,  die 
aus  dem  Meere  aufsteigende  Göttin,  für  den  Asklepiostemjiel 
zu  Kos,  Plin.  a.  a.  O.  91.  Strah.  p.  657,  die  Diabole,  ein 
allegorisches  Bild  der  Verleumdung,  Liirian.  n.  a.  0.  5,  und 
untei-  den  zahlreichen  Bildern  des  Piiilipi)  und  Alexandros, 
Plin.  a.  a.  0.  39,  besonders  Alexandros  mit  dem  Blitz  in 
der  Hand   («»«rj'fK/imo,-)    für    den    Tempel    drr    i'|iliesis<'hrii 


19  im  Monat  Thargelion  (ilai)  geschlagen  wurde,  nahm 
Alexandros  naclieinander  Sardes,  Arr.  17,  3  —  8,  Ephesos, 
das.  §.  9  — 12,  dann  Magnesia,  Tralles  u.  a.  ionische  und 
äolischo  Städte,  das.  18,  1  —  2,  hierauf  Milet,  das.  18,  3  bis 
19,  11.  Bei  der  Belagerung  von  Milet  hatte  die  Flotte  noch 
mitgewirkt;  nach  der  Eroberung  löste  er  sie  auf,  das.  20,  1: 
Xitri/jÜTorv  Tf  iv  riö  jozf  ttnoQi'u  xtti  Sua  ovx  u^i6fjiuyov 
ÖQßv  TÖ  tcvToB  vtcvTixov  TW  ITfn<}ixo) ,  oUxovv  tü-dorv  OlSi 
ft^olc  Tiv'i  Tiji;  (JiixcTUci  xivSvvtvfiv  iiXXtai  rt  tntvöfi ,  xurf/orv 
ij&ij  reo  TitCb)  TfjV  ^yloiavj  ort  oürf  vuvtixov  fri-  d^oiTO,  Tteg 
Tf  71  itQitUovg  Jiöliig  Xttßiiv  xujuXvan  TÖ  ITfnnixi/v  vuvTixdv, 
ovT(  i'muOiv  Tilg  vnrjQiaiug  avfjnXrjQiüaovai.v  ollre  linr)  Tijg 
liaiiig  TtQogCiovaiv  (yovrug.  Von  besonderer  Scliwierigkeit 
war  noch  die  Belagerang  von  Halikaniafs ,  die  erst  nach  Über- 
windung grofser  Schwierigkeiten!  zum  Ziel  führte,  Arr.  20.  2 
bis  23,  8.  Nachdem  endlicli  auch  diese  Stadt  genommen 
(die  Burg  behaujitete  sich  zunächst  noch),  liefs  er  Parmenion 
(es  war  jetzt  schon  Winter,  Arr.  24,  1.  5)  über  Sardes  nach 
Phi-ygien  ziehen,  das.  24,  3,  während  er  selbst  durch  Lykien 
und  Pamiiliylien  noch  die  Küste  verfolgte  und  sich  daim  durch 
einen  Marsch  in  nördlicher  K'ichtung  über  Kelimä  in  Gordion 
mit  ihm  vereinigte,  das.  24  —  29.  In  den  hellenischen  Stiidten, 
die  sich  ihm  unterwarfen,  stellte  er  überall  die  Demokratie 
her,  das.  17,  10.  18,  2;  im  übrigen  liefs  er,  wenn  es  anging, 
überall  nicht  nur  die  bisheiigeu  Gesetze  und  Einrichtungen 
und  Abgaben,  sondern  auch  die  Beheri-scher,  welclie  er  vor- 
fand, bestehen,  s.  z.  B.  das.  17,  24.    23,  7. 

8)  Arr.  11,  1  —  2.    T)iod.  XVH,  29.     Memnon  (vgl.  ror. 
Aiiiii.,  äiii,-ifiio>jufi'og  (ti'i  nvviaii  aTntiTtjyixii,  Diod.  WM.  18) 


Aiiomis,  a.  a.  0.  92.  Cic.  Verr.  IV,  60,  von  dem  der  König 
selbst  sagte,  Phä.  de  virt.  Alex.  p.  335  a:  oii  &uoTv  'yiXiiiif- 
(fpojj'  i)  [jtv  't'i.Knnov  yc'yoviv  i'ivi'xtjrog ,  6  Sk  'y/nfXlov  iiui- 
/(i,T(i,-;  berühmt  war  auch  sein  Bild  eines  Pferdes,  so  natur- 
getreu, dafs  ein  lebendiges  Pferd  ihm  zuwicherte,  Plin. a.a.O. 
35.  Von  ihm  heifst  es,  Plin.  a.  a.  O.  09:  Picturae  plura 
solus  propo  quam  ceteri  omnes  contulit.  —  Praecipua  eins 
in  arte  venustas  fuit,  cum  eadem  aetate  maxumi  pictores 
essent,  quonmi  opcra  cum  admii'aretur,  omnibus  conlaudatis 
deesse  illam  s\iam  Venerem  dicebat,  quam  Graeci  Charita 
vocant.  Aus  zahlreichen  Anekdoten  \md  Charakterzügen  bei 
den  angeführten  Schriftstellern  erhellt  neben  dem  Genie  das 
liebenswürdige,  witzige  und  hochherzige  Wesen  des  Künst- 
lers. Ein  Nobenbuliler  des  A.,  jedoch  ihm  weder  an  Genie 
noch  in  technischer  Ausbildung  gleich,  war  Autiphilos,  dessen 
berülmitestes  AVerk  ein  Feuer  anblasender  Knabe  war,  Plin. 
XXXV,  138.  113.  Quintilian,  XH,  10,  rühmt  an  ihm  beson- 
ders die  facilitas. 

g)  Protogenes,  entweder  aus  Kaunos,  Plin.  XXXV,  101. 
Paus.   I,   3.   4.      Plut.    Dcinelr.    22,     oder    aus    Xanthos    in 
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Gescliiclite. 

CXII,   1. 

332. 

Alexandros  setzt  seinen  Zug  fort   und  schlägt  den  Perserkönig  Dareios  bei 
Issos." 

Eroberung  von  Syrien,  Pliönikien,  Palästina  und  Ägypten.'"     Gründung  von 
Alexaudreia.il 

war  von  Dareios  zum  Oberbefehlshaber  über  die  ganze  Flotte 
ernannt  worden;  er  nahm  Chics  und  Lesbos  mit  Ausnahme 
von  Mytilene,  welches  letztere  er  belagerte,  und  knüpfte  Ver- 
bindungen mit  Griechenland,  insbesondere  mit  den  Siiaitaneru 
an,  so  dafs  Alexandros  durch  ihn  in  Griechenland  und  in  Make- 
donien selbst  bedroht  war:  als  er  starb  und  damit  der  ganzen 
Unteiiiehmimg  der  Nerv  durchschnitten  wurde:  fi'TTfp  rt  äXlo 
xul  toBto  iv  TOI  rÖTt  fßXcalJC  Tii  ßnaiXiiag  7r()iiy/.tnTK,  Ärrian. 
1,  3.  Hierauf  wurde  zwar  von  Autophradates  und  Pharna- 
bazos  noch  MytUeuc  genommen ,  Arr.  1 ,  3  —  5 ,  dosgleichen 
Tenedos  und  mehrere  andere  Inseln  des  Archipels,  das.  2, 
1  —  2.  13,  4  —  6;  allein  im  folgenden  Jahre  wui'de  alles  von 
Hegelochos  zimiokerobert  und  damit  diesem  Teile  des  Krieges 
eüi  Ende  gemacht.  An:  III,  2,  3  —  7.  Otirt.  IV,  5,  14  —  22. 
9)  An-ian.  H,  3  —  12.  Diod.  XVH,  30  —  39.  Pbit. 
AI.  18  —  21.  Ourt.  in.  Polyh.  XH,  17  —  22.  (Die  beiden 
ersten  Bücher  des  Curtius  sind  verloren  gegangen.)  Vor  sei- 
nem Aufbruch  von  Gordion  die  Lösung  des  gordischen  Kno- 
tens, An:  3.  Pluf.  18.  Ciirf.  HI,  1.  (Dm-ch  die  Art  der 
Lösung  wird  nach  Pliit.  a.  a.  O.  zugleich  das  Zerfallen 
des  Eeichs  des  Alexandros  nach  seinem  Tode  angedeutet, 
„TToA^Kf  i^  id'ToO  xoTif'vTog  (IQ/Kg  ifKtvfjvui.^'-)  Sciu  Marsch  geht 
durch  Paphlagonien ,  Kappadokien,  Küikien  (wo  er  zu  Tarsos 
gefährlich  erkrankt  \md  durch  den  Akarnaner  Phiüppos  geret- 
tet wird.  An:  4,  7  —  11.  Diod.  31.  Phä.  19.  Ourt.  5  bis 
6) ;  im  Begriff,  den  Amauos  zu  überschreiten  und  den  jenseits 
desselben  gelagerten  Dareios  anzugreifen,  hört  er,  dafs  Dareios 
durch  einen  nördlicher  gelegenen  Pafs  über  den  Amanos  in 
den  Engpafs  zwischen  dem  amanischen  und  syrischen  Thore 
imd  ihm  in  den  Rücken  gekommen  ist  {An:  6,  6:  xai  n  xiti 
äitifioviov  Tv/_mi  )]yiv  tivruv  tig  IxiTvov  juv  /mijov,  od  fiijTf  ix 
Tjjg  'innov  no).li\  uxft'keut  «itw  iyiftTO  /.ii'jTt  ix  toD  nXi'jHovi 

ttl>TOV  TBv  Tt  UvOqmTKOV  X(U  jG3V  UXOVTi'mV  Tt   Xai   TO^tV/.i(iT(OV , 

das.  7, 1 :  vneojiuXwv  Srj  t6  öfiog  JaQiTog  ro  xiiti\  ricg  nv).«g  rüg 
^Afiuvixug  y.ttXovfiii'ug  üg  inl^Iaabv  ni)oi\yi)\  er  wendet  also  um 
und  liefert  ihm  die  Schlacht  etwas  südlich  von  Issos  am  Flusse 


Pinaros.  Das  Heer  des  Dareios  zählte  600  000  fiuyi^oi, 
An:  8,  8.  Plut.  18,  (500  000,  Diod.  31);  der  Vorlust  in 
der  Schlacht  belief  sich  auf  persischer  Seite  auf  100  000  Todte, 
Arr.  11,  8;  auf  der  Seite  des  Alexandros  sollen  nur  300 
Mann  von  dem  Fufsvolk  und  150  Eeiter  gefallen  sein,  Diod. 
36.  Unter  den  Gefangenen  waren  auch  die  Mutter,  die  Ge- 
mahlin und  zwei  Töchter  des  Dareios,  Arr.  11,  9,  die  sich 
von  Alexandros  dei-  edehnütigsten  Behandlung  zu  erfreuen 
hatten,  das.  12,  3  —  8.  Die  Zeit  der  Schlacht  war  der  Monat 
Maimakterion  (November),  das.  11,  11.  Nach  der  Sohlacht 
wurden  in  Damaskos  von  Parmenion  die  reichen  Schätze  des 
Dareios  erbeutet,  ebend.  Gurt.  13.  Athen.  Xm.  p.  607  f. 
Friedensanträge  des  Dareios  kurz  nach  der  Schlacht,  Arr.  14, 
und  während  der  Belagcriuig  von  Tyros,  in  welchen  letzteren 
er  dem  Alexandros  die  Abtretung  aller  Länder  diesseit  des 
Euphrat  anbot,  das.  25.  Vgl.  Gurt.  IV,  1,  7  — 14.  5,  1—8. 
Diod.  39.  54. 

10)  Arr.  n,  13  — ni,  5.  Diodor.  XVH,  40  —  51.  Plut. 
AI.  24  —  28.  Gurt.  IV,  1  —  8.  Auf  dem  Zuge  nach  Ägypten 
(die  Gründe,  warum  er,  statt  den  Dareios  zu  verfolgen,  zu- 
nächst diesen  Marsch  anti-at,  s.  An:  H,  17,  1 — 4)  unter- 
warf sich  ihm  alles  freiwiUig,  mit  Ausnahme  der  Städte  Tyros 
und  Gaza.  Ersteres,  auf  einer  Insel  gelegen,  durch  einen 
Kanal  von  4  Stadien  Breite  (Gurt.  2,  7)  und  einer  Tiefe  bis 
zu  3  Klaftern  {Arr.  18,  3)  vom  Festlande  getrennt,  mit  150 
Fiü's  hohen  Mauern  {Arr.  21,  4),  wurde  erst  nach  einer  sie- 
benmonatlichen Belagerung  {Diod.  46.  Plut.  24.  Gurt.  4,  19) 
vormittelst  eines  vom  Festlande  nach  der  Insel  geführten 
Dammes  und  mit  Hilfe  einer  diu'ch  die  übrigen  Phönikier, 
durch  Kyprier,  Rhodier  u.  a.  zusammengebrachten  Flotte  ge- 
nommen, Arr.  16  —  24.  Diod.  40  —  47.  Grirt.  2—4.  Plut. 
24  —  25,  im  Monat  Hekatombäon  (JuH),  An:  24,  6.  Einen 
nicht  minder  hartnäckigen  "Widerstand  leistete  Gaza,  welches 
nach  zweimonatlicher  Belagerimg  genommen  wurde.  An:  26 
bis  27.     Diod.    48.      Gurt.    6.     Plut.    26.      Ägypten    ergiebt 


Lykien,  Su-id.  s.  v. ,  lebte  zu  Rhodos  lange  iu  Dunkelheit 
und  Armut,  soll  sogar  bis  zum  50.  Lebensjahre  Schilfe  bemalt 
haben,  und  arbeitete  sich  erst  durch  mühsehgen  vmd  aus- 
dauernden Fleifs  empor,  Plin.  a.  a.  0.,  imterstützt  vom 
ApeUes,  vgl.  vor.  Anni.  Sein  benihmtestes  Gemälde  war  das 
BUd  des  lalysos,  Heros  von  Rhodos,  mit  dem  noch  berühm- 
teren Hunde,  dem  der  Schaum  aus  der  Schnauze  quoll, 
a.  a.  0.  102,  ebenso   der  ruhende  Satyr  mit  der  Doppelfloto 


in  der  Hand,  in  Rhodos  gemalt,  wähi-end  Demetrios  Pohor- 
ketes  die  Stadt  erstürmte,  Strab.  p.  652.  Plin.  a.  a.  O.  105. 
Durch  die  sorgsamste  Natm'betraohtung  erreichte  er  die  äufserste 
Natui-wahrheit.  Von  ihm  heilst  es  a.  a.  0.:  Impetus  animi 
et  quaedam  ai+is  Hbido  in  haec  potius  eum  tulere.  Pctron. 
sat.  84:  Protogenis  rudimenta  cum  ipsius  natui'ae  veritate 
non  sine  quodam  horrore  tractavi. 
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01ym])iadcu- 
jahr. 

Jalir  V.  Cllir. 

Gescliiclitc. 

CXIL  2. 

3:^1. 

Er  dringt  in  das  Innere  des  Perserreichs  ein   und  sclilägt  den  üareios  noch- 
mals bei  Gauganicla.'-     Uareios  flieht  nach  Medien;'*  Alexandres  in  Ba- 
bylon, Susa  und  Persepolis.^' 

Die  Spartaner  unter  König  Agis'^  in  Verbindung  mit  den  Eleern,  Achäern 
iiiiil   den  Arkadern    (mit  Ausnahme    vun   Megalopolis)    im  Aufstand   gegen 
Makedonien.!" 

CXII,  :5. 

;^;50. 

Die  Spartaner  und  ihre  Verbündeten  von  Antipatros  geschlagen.*' 

sich  ohne  Widerstand ,  s.  Diod.  49:  o'i  Alyvnjioi  riäf  /honOiv 
iiaejirixujtov  ttg  iit  llQÜ  xiu  ßucnog  H(i)fÖ7'T(i)v  <\n^ih'0)g  /loog- 
fcf^ojTo  Tovg  MaxfSovug.  Über  seinen  Aufontlialt  da.solbst 
s.  Aman,  m,  1  —  5.  Diodor.  49  —  52.  OuH.  0-8.  Phä. 
20  —  27,  über  seinen  Zug  zu  dem  Orakel  dos  Jupiter  Amnion 
s.  Ärrian.  3  —  4.  Diodor.  49  —  51.  Ciirt.  7  —  8.  Plut.  27. 
Nach  Diodor,  Curtius  und  Plutarch  liifst  er  sich  seitdem  als 
Gott  aaroden. 

11)  Ärrian.  in,  1,  5  —  2,  2.  Diodor.  XVJl,  52.  Curl. 
IV,  8.  Plut.  AI.  27.  Über  die  Lage  und  Bedeutung  der  Stadt 
S.  Diodor.  a.  a.  0.:  itvä  ^(aov  oCau  r^g  tt  Xi'/xvij;  (dos 
Sees  Mai'cotis)  xttl  Tijg  !)u).ürTi]g  Sl'O  /iiövov  uno  jfjg  yrjg  i/ji. 
TinogoSovg  axivüg  xccl  ni(vTt).(äg  (vlfv).üx^ovg^  tov  Sa  jvjiov 
H/roTfliovatt  /ItcfiöSi  TttiQtijiXi^cfiov  f/ii  TiXdTiTicv  fjfOiii'  a/e- 
&<>!'  Till'  jioXiv  if'ui'orauv  xid  xiiU.ii  !>uvuuar>]v.  —  xatyoXov 
Si  fj  nökig  ToaiU'TrjV  {jiiSoOiv  flußfv  Iv  ToTg  vaifnov  ^QÜroig, 
üan  nanu  noD.olg  ccvtIjv  Jiiiojriji'  KtiiOaunShia  rdiv  xiaa  tIji' 
oixovfi(vr]v. 

12)  ArriuH.  lU,  0  — 15.  /-»/of/wc.  XVil ,  52  —  01.  Curt. 
IV,  8—16.  Plid.  AI.  29  —  33.  Der  Aufbnioh  aus  Ägypten 
geschah  mit  Beginn  dos  Frülüings,  Ärrian.  6,  1;  der  Zug 
ging  von  da  zunächst  wieder  auf  dem  früheren  Woge  bis 
nach  Tyros,  von  da  wandte  er  sich  östUch  nach  dem  Eujihrat, 
den  er  im  Mouat  Hekatombiion  (.luli,  Ärrian.  7,  1)  bei  Tha- 
psakos  überschritt;  hierauf  schlägt  er  zunächst  die  Richtung 
nach  Norden  ein,  marschiert  dann  durch  das  nördliche  Meso- 
potamien, überschreitet  (ohne  Behinderung  durch  den  Feind, 
aber  mit  nicht  geringer  Schwierigkeit)  den  Tigris  und  gelangt 
duj'ch  einen  weiteren  ■\-iertagigen  Marsch  längs  dem  linken 
Ufer  des  Tigiis  {Ärrian.  7,  7)  in  die  Nähe  des  Feindes,  der 
sich  bei  Gaugamela,  600  Stadien  westlich  von  Arbela  (Arrinn. 
8,  7)  und  ungefähr  ebensoweit  südöstlich  von  Ninivo  entfernt, 
gelagert  hatte.  [Nach  dem  Übergang  des  Alexandres  über  den 
Tigris  fand  eine  Mondfinsternis  statt,  Ärrian.  7,  0,  welche 
auf  den  20.  oder  13.  September  fällt,  imd  in  demselben  Monat 
wurde  auch  die  Schlacht  geliefert,  ebendaselbst  und  15,  7, 
im  Monat  Pyanepsion,  cbcnd.;  nach  Plutarch.  Cam.  19  aber 
fand  die  Schlacht  am  20.  Boedi'omion  statt,  vgl  auch  ^'Uc.r.  3 1 , 
wo  die  Mondfinsternis  zu  Anfang  der  grofsen  Mysterien  imd 
die  Schlacht  11  Tage  nachher  (also  am  1.  Oktober)  gesetzt 
wird.]  Das  Heer  des  Dai'eios  war  1000000  Mann  zu  Fufs 
und  40000  Reiter  stark,  Ärrian.  %,  6,  vgl.  Diodor.  ^'i.  Plu- 
tarch.  31.     Curt.  9,   3,    seine  Zusammensetzung   Arriaii.  8, 


3  —  6.  11,  3  —  7;  Alexandres  hatte  jetzt  (infolge  wicdcrholtfjr 
Zuzüge)  40000  Mann  zu  Fufs  und  70fJ0  Heiter,  das.  12,  5. 
Nadi  das.  15,  6  fielen  in  der  Schlacht  von  den  Persern 
300000  Mann,  eine  noch  gröfsere  Zahl  wurde  gefangen;  von 
den  Makedonern  sollen  nicht  mehi-  als  10  gefallen  sein,  dus. 
Nach  Diodor  (Ol)  betrag  die  Zahl  der  gefallenen  Perser  90000, 
die  der  Makodoner  500. 

13)  Arrüm.  HI,  16,  1  —  2.  Diodor.  XVÜ,  04.  Curt. 
V,  1.  Plut.  Alex.  38.  Er  richtete  seine  Flucht  nach  Medien 
und  vorweUto  zunächst  in  Ekbatana,  anivSiav  jo)  Stumfifiaii 
rCüv  rönttiv  Xaßthf  tirtiorooff  iiv  xtu  yof'n'ov  txavov  ilg  ntcQa- 
axtvijv  SvvüutiDg ,  Diodor. 

14)  yl/Tm«.UI,  16  — 18.  ///«^;-.  XVI 1,  64  — 72.  Curt.X, 
1-7.  Plut.  AI.  34  —  42.  In  Babylon  hielt  er  sich  30  Tage 
auf,  Diodor.  64,  in  Persepolis  4  Monate,  ßovXöfievog  roiig 
Ornmuiiiug  ici'tiXdftßth'ftv  (xta  yuo  r^v  ytLuCn'og  wo«),  Plut.ii7. 
Die  Verbrennung  der  königlichen  Burg  in  Persepolis.  Ärrian. 
18,  11  —  12  vgl.  Diodor.  72.    Curt.  1.    Plut.  38. 

15)  Agis  III  war  seinem  Vater  Archidamos  111  (s.  Seite  119 
Anm.  231)  im  Jahre  338  gefolgt,  nachdem  der  letztere  in  Italien 
in  dem  Kriege,  den  er  als  Bundesgenosse  der  Tarentiner  gegen 
die  Mossapier  füluic,  gefallen  war,  Diodor.  XVI,  63.  88.  Plut. 
A(j.  3.    Cam.  19. 

16)  Agis  hatte  sich  schon  im  Jahre  333  mit  Autophi'a- 
dates  und  Pharnabazos  (s.  Anin.  8)  in  Verbindung  gesetzt 
und  von  diesen  30  Talente  und  10  Trieren  erlialten,  womit 
er  deu  Krieg  in  Kreta  begonnen  hatte,  um  sich  dieser  Insel 
gegen  Alexaiidros  zu  bemächtigen,  s.  Ärrian.  11,  13,  4.  G. 
Diodor.  XVÜ ,  48.  Im  Jahre  331  war  darauf  der  Peloponues 
selbst  im  Aufstand,  wie  dai'aus  hervorgeht,  dafs  Alexandres 
in  diesem  Jahi'e  Amphoteros  mit  einer  bedeutondou  Flotte 
nach  dem  Pcloponnes  abschickt  {tu  iv  nt).o7iowi]am  Sri  kütiö 
virfwjiolaihta  iint'iyyfi.To) ,  um  denjenigen  Staaten  zu  helfen, 
welche  auf  seiner  Seite  standen,  Ärrian.  III,  6,  3.  Diodor. 
XVn,  62.  Im  darauf  folgenden  Winter  schickte  er  für  diesen 
Krieg  3000  Talente  von  Susa  aus  an  .\ntipatros,  Ärrian. 
m,  IG,  10. 

17)  ß/of/or.  XVn,  62  — 63.  73.  Din.adr.  Demosth.  p.  94. 
g.  34.  Acschin.  adi:  Ctcsiph.  p.  72.  g.  133.  p.  74.  §.  165. 
Curt.  VI,  1.  Die  Verbündeten  belagerton  Megalo]iolis  und 
waren  nahe  daran,  es  zu  nehmen  {Acschin.  a.  a.  0.  §.  165), 
als  Antipatros  mit  40000  Mann  {Diodor.  63;  die  Griechen 
liatteu  20000  Mann  zu  FuTs   und  2000  Reiter,  rfa.s.  62)  her- 
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Olymiiiaden- 
jahr. 

Jahi-  V.  Chr. 

Geschichte. 

CXII,  3. 
CXII,  4. 

330. 
329. 

Alexcandros  verfolgt  den  Dareios  durch  Medien  und  Parthien,  und  nachdem 
derselbe  von  Bessos  ermordet  worden, ^^  setzt  er,  Bessos  verfolgend,  seinen 
Zug  diu-ch  Parthien,  Areia,  Drangiana,  Arachosia  nach  Baktrien  fort.i'' 

Er  unterwirft  Baktrien   und  zieht  über  den  Oxos  nach  Sogdiana. 2»     Bessos 
gefangen  genommen.  21     Überschreitung  des  laxartes.^^ 

beikam   und    trotz    tapferer    Gegenwehr    die    Grieehen    völlig 
schlug.     Es  fielen  5300  Grieoben  und  3500  Makedoner  in  der 


Schlacht,  Diodor.  63  vgl.   C/iirt.  a.  a. 


0.  S.  IG.  —  Haec  vi- 


ctoria  non  Spartam  modo  sociosquo  eins ,  sed  etiam  oumcs ,  qiii 
fortunam  beUi  spectaverant,  fregit,  cbendas.  Die  Strafe  der 
Eleer  und  Achäer  s.  Gurt.  a.  a.  0.  §.  21;  die  Spaiianer 
wurden  wegen  Entscheidung  ihres  Sclücksals  an  Alexandros 
gewiesen,  an  den  sie  sonach  Gesandte  ahsohickton,  s.  Aeschin. 
a.  a.  0.  §.  133.  [Die  Schlacht  ist  nicht  in  das  Jahr  331, 
sondern  (mit  Diodor)  ins  Jahr  330  zu  setzen ;  denn  als  Äschincs 
die  Rede  gegen  Ktesiphon  hält,  sind  die  erwähnten  spaiia- 
nisohen  Gesandten  noch  nicht  abgegangen,  s.  das.  §.  133, 
und  Alexandros  befindet  sich  ffoj  toO  üq-atov,  diese  Rede  ist 
aber  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  330  gehalten, 
s.  Plut.  ncmosth.  24.  Diomjs.  Hai.  p.  746.  {Ep.  ad  Amm.  12); 
es  ist  daher  \mi'iobtig,  wenn  Curtius  (a.  a.  0.  §.  21)  sie  vor 
die  Schlacht  bei  Gaugamela  setzt;  und  wenn  Alexandros  sagt: 
lotxfv,  ili  ävSQes,  ÖTf  JciQfTov  rj^utis  iviyMfifv.^  ixiT  Tig  Iv 
'AQxnSi'a  yiyovivtu  /.iio/jitxi'it,  Plnt.  Ages.  15,  so  ist  dies 
nicht  so  zu  verstehen,  als  wären  beide  Schlachten  vollkommen 
gleichzeitig  gewesen.] 

18)  Arrian.  HI,  19  —  22.  Ctirt.  V,  8  —  13.  Pliil.  AI. 
42  —  43.  Diodor.  XVII,  73.  Dareios  flieht,  als  er  von  der 
Annäherimg  des  Alexandros  hört,  aus  Ekbatana  mit  3000  Rei- 
tern und  6000  Mann  zu  Fiifs  {Arrian.  19,  5)  nach  Nordosten, 
in  der  Absicht,  sich  bis  nach  Baktrien  zurückzuziehen  imd 
dort  aus  den  Sti-eitkräften  dieser  Gegenden  ein  neues  Heer  zu 
bilden  {das.  §.1).  Alexandros  zieht  erst  nach  Ekbatana,  dann 
—  der  Schnelligkeit  wegen  nur  mit  einem  Teile  des  Heeres  — 
in  11  Tagen  (das.  20,  2)  nach  Rhagä  am  südlichen  Abliang 
des  Eiburs  in  der  Nähe  der  kaspischen  Thore,  hierauf  mit 
inuner  gröfserer  Schnelligkeit  und  immer  Meineren  Truppen- 
abtoilungen  längs  dem  Abhänge  des  Eiburs  diu'ch  das  nörd- 
licho  Partliien,  bis  er  (in  der  Nähe  von  Hekatompylos,  wahr- 
scheinhch  in  der  Gegend  des  heutigen  Damaghan,  Diodor. 
XVn,  75.  Curt.Yl,  2,  15)  den  Dareios  von  Bessos,  Nabar- 
zanes  imd  Barsaentes  cnnordet  findet.  Diese  hatten  nämlich 
den  Dareios  erst  in  Fesseln  gelegt,  in  der  Absicht,  tt  f^tiv 
Siiäxovra  atf&i^AXiiuvSQov  nvvltttvon'To ,  ntiQaSovvni,  JuQtiov 
AXi^th'&QOi  x(()  Offiot  Tt  äyaO-oi'  {r(iioxfO0tit.^  tf  df  tö  fft/iaktv 
IntivihiXviturn  ftii&oisv,  Toi's  ii  aiQdTuii'  t(  SvUiyfir  oatji- 
Tikdorriv  SvvaivTO  xcu  SiicaoJLeiv  ig  ro  xoivov  Tiif  np/i/i', 
Arrian.  21,  5,  und  töteten  ihn  jetzt,  als  sie  von  Alexandi'os 
üben-ascht  wurden ,  im  Monat  Hekatombäon  (Juli)  das.  22,  2. 
Bessos    floh    nach  Baktrien    und    setzte    sich   dort  selbst  die 


Krone  auf,  das.  25,  3.  —  Von  dieser  Zeit  au,  wo  sich  Ale- 
xandros nach  dem  Tode  des  Dareios  als  den  Erben  des  per- 
sischen Reichs  ansehen  konnte,  begami  er  nach  der  gewöhn- 
lichen Annahme  sich  zur  Schwelgerei  hinzuneigen,  persische 
Sitten  anzunehmen  und  götthche  Verehr-ung  zu  fordern,  s. 
Curt.Yl,  2.  6.  Ygl.  Arrian.  IV,  7,  3  —  5.  9,  9.  Diodor.  17. 
Plut.  45. 

19)  Zunächst  machte  er  einen  Zug  in  nordwestlicher 
Richtimg  nach  Hyi-kanicn  (dem  heutigen  Masenderan),  wo  er 
die  Marder  und  Tapurer  unterwirft.  Arrian.  HI,  23  —  25,  2. 
Oi<rf.VI,  4  — 5.  -Dwrfor.  XVH,  75  — 76.  Plutarch.  Alex.  U. 
Über  den  weiteren  Marsch  s.  Arrian.  HI,  25  —  28.  Diodor. 
XVn,  78  —  83.  Curt.  VI,  6— VE,  4.  (Plutaroh  hat  von 
hier  an  den  Faden  der  Ereignisse  ganz  verloren.)  Er  woUte 
eigenthoh  auf  geradem  Wege  nach  Baktrien  ziehen,  wendete 
sich  aber  .südlich  nach  Ai'eia  (Herat),  weil  Satibarzanes ,  den 
er  als  Statthalter  dieser  Provmz  eingesetzt,  abgefallen  war, 
Arrian.  25,  4  —  6.  Satibarzanes  flüchtete  sich  bei  der  An- 
näherung des  Alexandros,  das.  §.  7;  Alexandros  aber  setzte 
nun  den  Marsch  in  dieser  Richtimg  fort  nach  Drangiana  (Sed- 
schestan),  das.  §.  8.  (Hier  der  Prozefs  und  die  Him-ichtimg 
des  Philotas;  kurz  darauf  die  Ermordung  des  Parmenion  in 
Ekbatana,  Arrian.  26.  Curt.Yl,  7— VH,  2.  Diod.  79  —  80. 
Plut.  48  —  49.)  Dann  der  Zug  durch  Arachosia,  Gedrosia, 
Arrian.  28,  1,  durch  das  Land  der  Paropamisaden ,  wo  er 
(einige  Meilen  nordöstlich  von  Cabul)  ein  neues  Alexandreia 
gründet,  das.  §.  4  vgl.  IV,  22,  4,  und  über  den  Paropamisos 
(Hindukusch)  trotz  aller  Beschwerden  und  Mühseligkeiten  des 
"Winters,  Arrian.  28,  1.  9.  Bessos  flüchtete  sich  bei  seiner 
Annäherung  nach  Sogdiana,  das.  §.  9  — 10. 

20)  2I/TM«.  m,  29,  1  — 4.  0!«rt.Vn,  4  — 5.  Baktrien 
mit  seinen  Hauptstädten  Aomos  mid  Baktra  (Balkh)  ergiebt 
sich  ihm  ohne  Widerstand,  Arrian.  §.1.  Der  Übergang  über 
den  Oxos,  welcher  6  Stadien  breit  war,  das.  3,  geschieht 
binnen  fünf  Tagen  auf  Schläuchen,  die  von  den  Zeltdecken  des 
Heeres  gemacht  worden  waren,  das.  §.  4.  [Diodor  erzählt 
XVn,  83  den  Eintritt  des  Alexandros  in  Baktrien  und  die 
Gefangennehmung  des  Bessos,  welche  bei  ihm  in  Baktiien 
selbst  geschieht;  hierauf  folgen  im  nächsten  Kapitel  Vorgänge, 
welche  in  den  Winter  327  auf  326  und  in  den  Zug  des 
Alexandros  nach  Indien  gehören;  das  Daz wischenhegende  ist 
verloren  gegangen.] 

21)  Arrian.  HI,  29,  6  —  30,  5.  Curt.  VH,  5.  Bessos 
■wird  von  seinen  Genossen  Spitamenes  und  Dataphemes  ver- 
raten und  von  Ptolemäos  Lagi  gefangen  genommen.    Alexandros 
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jahi-. 


CXTII,    1. 
rXIII,   L'. 

LXIll,  .'5. 


Jahr  V.  Chr. 


328. 
;i27. 

;J2(J. 


Ocschichle. 


Fortsetzung  des  Kriegs  in  Sogdiana.''^ 

Untcrworfiing  von  Sogdiiina.-'     Aufbriic-li  nach  Indien  und  Marsch  his  in  die 
Nähe  des  Indes." 

Er  setzt  üIxt  dcti   Indus  und  dringt  in  Indien  ül)er  den  Hydaspes,  Aicesiues, 


liifst  .sii;li  ihn  als  Gefangenen  nackt  und  gefesselt  vorführen 
und  ihn  goifsoln,  Arrian.  30,  4  —  5,  dann  in  Baktra  vcr- 
stümmoln  irnd  hierauf  nach  Ekbatana  abführen,  wo  er  hin- 
gerichtet wurde,  das.  IV,  7,  3.  Spitamcncs  und  die  übrigen, 
welche  den  Bcssos  ausgeliefert,  setzen  den  Krieg  gegen 
Älexandros  aus  Furcht  vor  ihm  fort,  das.  IV,  1.  5.  Durch 
sie  wild  dann  der  Aufstand  über  einen  grofson  Teil  von  Sog- 
diana und  selbst  nach  Baktrion  verbreitet,  s.  ebemias.,  vgl. 
Ourt.  VI,  6,  15. 

22)  Alexandres  gründet  ein  neues  Alexandreia  am  Ufer 
des  laxartes  (ungefiihr  in  der  Gegend  des  heutigen  Kodschend), 
Arrian.  IV,  1,  3:  o  re  yao  x^Qog  InnriSiiog  ftvirn  lipaivtro 
fwifiaia  Tijv  TTÖXiv  inl  fi(yu  xni  (v  y.iü.iT)  o1xia!yi]<Jtal)iii  Tijg 
int  Xxijlhig,  (fnoTt  ivfißatvoi,  iXüanag  xiü  Tijg  7ii)oifv).(ixijg 
Tijg  /Mncg  7i(idg  Tiig  x(iiiii()Oucig  j(ä>>  TibQuv  joB  noTttuov 
inoixovtntov  fluQßünMv.  Nach  Cuj-tius  wai'  die  Gründung 
dieser  Stadt  die  Ursache,  dafs  die  Skythen  mit  Heeresmacht 
an  dem  jenseitigen  Ufer  erschienen,  s.  MI,  7,  1:  Eex  Scy- 
tharum,  cuius  tum  ultra  Tanaim  imperium  erat,  ratus  eam 
urbem,  quam  in  ripa  amnis  Macodones  condiderant,  suis  im- 
jiositam  esse  cervicibus.  Älexandros  aber  setzt  über  den  Fluis 
und  schlägt  sie  mit  greisem  Verlust  zurück,  Arrian.  IV, 
4  —  5,  1.  <7«r<.  VlI,  7  —  9.  Vor  und  nach  dieser  Expedition 
hat  er  mit  dem  hier  und  dort  sich  unmer  wieder  regenden 
Aufstande  in  Sogdiana  zu  kämpfen,  Arrinn.YV,  1  —  3.  5  —  6. 
Curt.  VII,  6  —  7,  10.  Den  Winter  bringt  er  in  Baktra  zu, 
Arrian.  PV',  7,  1:  TuCiu  Si  SinnQi(iiifi(vog  ig  ZtiQi'aaTiu 
(so  wü'd  Baktra  bei  Airian  gewöhnlich  genannt)  iHfixtro  x<u 
(WTOV  xiiTf'filvtv  fOit  7iii(>i>.!ytTv  TU  üxuicTov  rov  yiiixavog. 

23)  ^n-Mw.  IV,  16  — 17.  0«rf.  VH,  10  — VIU,  3.  Die 
völlige  Unterwerfimg  von  Sogdiana  war  deswegen  so  schw-ie- 
rig,  weü  das  Land  zum  gröfseren  Teile,  mit  Ausnahme  der 
fi-uchtbaren  und  fest  angebauten  Gegenden  des  laxartes  (in 
seinem  oberen  und  mittleren  Laufe)  \md  dos  Polj'timetos  (Ko- 
hik),  aus  Steppen  bestand  und  von  Nomaden  (bei  Arrian 
Skj'then  und  Massageten  genannt)  bewohnt  war  imd  die  Auf- 
stiindischeu  in  diesem  Teile  immer  eine  Zuflucht  fanden  und 
neue  Kräfte  sammelten.  Älexandros  durchzog  das  Land  jetzt 
mit  5  llecreshaufen,  die  sich  in  der  Hauptstadt  Marakanda 
(Samarkand)  wieder  verouiigten,  wo  ilmen  Älexandros  einige 
Käst  gewährte,  Arrian.  1(J,  1  —  3.  (Hier  in  Marakanda 
war  es,  wo  Alexandres  im  Rausche  seinen  Fieund  Kleitos 
tötete,  Arrian.  W,  8  —  9.  Ourt.  VIU,  1  —  2.  Plut.  Alex. 
52 — 53.)  Um  das  Land  zu  bezwingen,  %v\u'den  neue  Städte 
gegi-ündct,   Arrian.  1(3,   3.    17,   4.     Curl.  A'H,  10,  15.     Der 


gröfste  Vorteil  für  Älexandros  in  diesem  Jalne  war  aber, 
diifs  Spitamenes  von  den  Massageten  (nach  Curtios  von  seiner 
Frau)  getötet  wurde,  Arrian.  17,  4  —  7.  Ourt.  VIU,  3. 
Seine  Winterquartiere  nahm  er  diesmal  in  Sogdiana  selbst  zu 
Nautaka,  Arrian.  18,  2. 

24)  Arrian.  IV,  18  —  20.  Cttrt.  (VE,  11.)  ATH,  4. 
Die  Hauptuuteruehnmng  in  diesem  Jahre  war  die  Eroberung 
des  für  uneinnehmliar  gehaltenen  Felsens  des  Oxyartes,  dessen 
Tochter  Roxauo  Älexandros  darauf  heiratete.  Hiermit  war  die 
Erobenuig  von  Sogdiana  beendet,  Arrian.  21,  1.  Älexandros 
zog  nun  zimächst  nach  Baktra,  auf  dem  Wege  dahin  die 
Pariitaken  unterwerfend,  wobei  er  noch  eine  zweite  ähnliche 
Buig,  die  Felsburg  des  Chorienes,  erobei-te,  Arrian.  21 — 22,  2. 
(Bei  diesem  Aufenthalt  in  Baktra  wurde  der  Philosoph  Kal- 
listhenes  wegen  seiner  Freimütigkeit  auf  Befehl  des  Älexandros 
liingerichtet,  Arrian.  IV,  10,  14  vgl.  22,  2.  Plut.  Alex. 
53  —  55.     Curt.  Vm,  5  —  8.) 

25)  Arrian.  IV,  22  —  30.  Curt.  VIU.  9—12.  Diodor. 
XVn,  84  —  85.  Älexandros  brach  zu  Ende  des  Frühlings 
von  Baktra  auf,  Arrian.  22,  3.  Seine  Pläne  das.  15,  6: 
itrTtö  ii  TÜ  ^IvSBv  i(fi]  iv  jo)  rÖTi  fi0.tiv,  jovrovg  yitQ  xu- 
TdOTQftl'tUtfi'og  TittOav  üv  f/i^v  Ttjv  ^Aiyi'av  iyo^ttvng  Si  Tfjg 
'Aaiug  iTtiii'i^via  ig  jifv  'El.lüäic,  ixtiO-tv  Si  itf  'Ei.h]g7i6vTOu 
T(  xic'i  Tiig  TTnoTiovrlSog  ^itv  rjj  ivrüuei  TTiiai)  tj  ti  fcnjix^ 
xa'i  rij  niLixTj  i).ii(!iiv  ifaot  TOö  IIoviov.  Er  zog  zunächst 
über  den  Paropamisos  nach  Alexandi-eia  (s.  Anm.  19)  imd 
von  da  nach  dem  Flusse  Kophen  (Kabul),  wo  auf  dem  Marecho 
der  indische  Fürst  Taxiles  zu  ihm  kam,  um  sich  ilim  zu 
unterwerfen,  Arrian.  22,  6.  Alsdann  schickte  er  Hephästion 
und  Perdikkas  mit  einem  Teile  des  Heeres  voraus,  um  auf 
geradem  Wege  nach  dem  Indos  zu  marschieren  und  den  Bau 
einer  Briicke  über  denselben  vorzubereiten,  das.  §.  7.  Er 
selbst  zog  mit  dem  andern  Teile  des  Heeres  etwas  nördlicher 
durch  die  südlichen  Verberge  des  Paropamisos  (Hindukusch), 
imter  fortwährenden  Kämpfen  mit  den  Hindernissen  der  Natitf 
und  den  kriegerischen  Bewohnern  dieser  Gegenden,  (wobei  er 
\\-iedorum  eine  auf  einem  scheinbar  unorsteiglichcn  Berge  ge- 
legene Vcste,  Aonios  genannt,  eroberte,  das.  29  —  30.  Curt.  11. 
Dindor.  85).  [Als  jUexandros  durch  diese  gelnrgigcu  Ge- 
genden zog,  war  es  Winter,  und  eret  im  FiiUijahr  stieg  er 
in  die  Niedermigcn  des  Indos  herab;  dies  wird  mit  Bestimmt- 
heit von  Aiistobulos  bezeugt,  s.  Strab.  p.  691:  iiciTQulicirTiov 
xttTtt  Tijv  onetvijv  fv  Ti  Tij  \4aaHX(tvoC  ;■;]  TÜv  yttfißvtt.^  ToO 
ä    titnog  iinyoutrov  x((Ttc,ifßi]x6io)r  tig  zic  ntiitt  — .] 


Der  völlige  Untergang  der  griechischen  Pi'eiheit. 
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Gescliiclite. 


CXIII,  8. 
CXIII,  4. 


326. 
325. 


Hydraotes  bis  an  den  Hyphasis  vor,  wo  er  durch  sein  unzufriedenes  Heer 
zur  Umkehr  genötigt  wird.     Eückmarsch  bis  zum  Hydaspes.-"^ 

Er  zieht  teils  zu  Wasser  auf  den  Flüssen  Hydaspes,  Akesines  und  Indes, 
teils  zu  Lande  längs  den  Ufern  dieser  Flüsse  bis  in  die  Nähe  der  Mün- 
dung des  Indos.2'  "Von  da  marechiert  er  zu  Lande  durch  das  Gebiet  der 
Arabier  und  Oreiten  und  durch  Gedrosien  und  Karmanien  nach  Persis,^^ 
während  Nearchos  mit  der  Flotte  den  Seeweg  nach  dem  persischen  Meer- 
busen aufsucht--' 


26)  Arrian.  V,  3  bis  zu  Endo  des  Buchs,  Curt.  YIII, 
12— IX,  3.  Diodor.  XVin,  86  —  95.  Die  jetzigen  Namen 
der  Flüsse  sind:  Hydaspes  =  Dschelum,  Akesines  =  Dsohe- 
nab.  Hydraotes  =  Rawi,  Hyphasis  =:  Sutledsch.  Der  be- 
deutendste Kampf,  den  er  auf  dem  Zuge  zu  bestehen  hatte, 
war  der  mit  Porös,  der  sich  am  Übergänge  über  den  Hydaspes 
aufgestellt  hatte  und  den  er  nach  seiner  Besiegiuig  aufs  edel- 
mütigste behandelt,  Arrian.  9  — 19.  Ourt.  VHI,  13  — 14. 
Diodor.  87  —  89.  Am  Hydaspes,  auf  dessen  östUchem  Ufer, 
gründet  er  die  Städte  Nikäa  und  Bukophala,  Arrian.  19,  4. 
Die  weiteren,  durch  die  "Weigerung  seines  Heeres  verhindcrtcu 
Pläne  s.  das.  26,  1:  (i  Si  jig  xtii  ccitm  Tiolfftth'  noitti 
uxoBata  ürintit  tarui  niQitq,  ^ui&^tio  oti  ov  noXXIj  in 
rifiiv  ri  Xoin/j  lOTiv  forf  in\  tov  nora^öv  tüc  Fuyynv  xtt) 
Tt]v  injccv  ihdknanav  Ttwirj  Sl  i.€'y(i)  Vfxiv  SL'i'(c(fi}s  ifiiviTrai 
ri  'Yoyavi'cc  dtiXaoaa'  xai  lyw  uTioSttiot  Muy.^Södi  Tf  xtu 
ToTi  Si'Ufiii/oii  TÖv  jUtJ'  ^Iviixdv  xui.nor  ii'QQOvr  ütnti  riTi  lltn- 
Otxqt ,  Trjv  d**  ^YQxaviav  tö5  ^Iv^ixio'  und  &i  tou  IhoGixou  lg 
Aißvi]v  TitQiJiXivaiyriatTtti  ßTÖXai  tjjuiTf'oti)  tu  /Jf/Qt  llituxKovg 
aTtjXöiv  KTTÖ  äe  anjlSiv  ^  ivrög  yttßvi}  n&ait  fifitrtQic  yi'yvi- 
Tia  xui  fi  ^Aaid  iij  ovroi  näatt,  xui  oqoi  tfii  tuiti]  <!y//]s 
ovinfQ  xu)  Tijg  yi'jg  ÖQovg  6  &tög  inonjOt.  Die  Stelle  seiner 
Umkehr  bezeichnete  er  durch  12  tiumhohe  Altäre,  die  er 
daselbst  aufrichten  liefs,  Arrian.  29,  1.  [Der  Übergang  über 
den  Hydaspes  imd  der  Kampf  mit  Porös  findet  in  der  Zeit 
nach  der  Sommersonnenwende  statt,  s.  Arrian.  9,  3.  4,  und 
diese  Angabe  wird  durch  das  schon  angeführte  wichtige  Zeug- 
nis des  Aristobulos  bei  Strabo  (p.  691)  bestätigt,  wonach  der 
Übergang  über  den  Hydaspes  und  der  Marsch  bis  zum  Hy- 
phasis (der  hier  Hypanis  genannt  wird)  und  der  Rückmarsch 
zum  Hydaspes  in  die  Zeit  der  Etesien,  der  Bau  der  Schiffe 
aber  und  die  Vorbereitung  zu  dem  weiteren  Zuge  daselbst  in 
die  Zeit  um  den  Untergang  der  Plejaden  (d.  h.  nach  Arrian. 
"VI,  21,  2,  mn  den  Anfang  des  "Winters)  fällt.  Die  Angabe 
Arrians,  V,  19,  3,  wonach  der  Übergang  über  den  Hydaspes 
in'  uQ^oi'rog  \l!tijvu(oii  ' Hytfiövog  [irivog  Movvvj^iüvoi  (d.h. 
im  AprU  326)  stattgefunden  haben  soll,  mufs  sonach  ÜTtüm- 
lioh  oder  unecht  sein.] 

27)  Arrian.  Anab.W,  1  —  20.  /^(rf.  XVHI- XIX.  Curt. 
IX,  3  —  10.  Diod»r.  Xn,  95  —  104.  Die  Zalil  der  Schiffe, 
aus  denen  die  am  Hydaspes  ausgerüstete  Flotte   bestand,  be- 


lief sich  auf  1800,  teils  Tricron,  teils  Last-  und  Transport- 
schiffe für  die  Pferde ,  Ind.  XIX ,  7.  Der  Zug  geschah  unter 
fortwährenden  Kämpfen  mit  den  anwohnenden  Völkern,  die, 
soweit  sie  sich  nicht  freiwillig  ergaben,  mit  Gewalt  imter- 
worfen  wui-den,  unter  denen  die  Maller  den  hartnäckigsten 
"Widerstand  leisteten.  Über  den  Kampf  mit  den  MaUem 
s.  Arrian.  6 — 13,  und  über  die  schwere  Verwundung,  dio 
Alexandres  selbst  in  diesem  Kampfe  infolge  seiner  Tollkühn- 
heit erlitt,  s.  das.  10  —  13.  Gurt.  4  —  6.  Diodor.  98  —  99. 
Plut.  AI.  63.  Der  Zug  machte  in  Pattala  Halt,  wo  der  Indes 
sich  iu  zwei  Arme  teilt,  imd  Alexandres  fuhr  selbst  diese 
beiden  Arme  herab  bis  zum  Meere,  um  sich  von  der  Öi-tlich- 
keit  zu  unterrichten,  Arrian.  18  —  20.  Curt.  9  — 10.  [Der 
ganze  Zug  dauerte  nach  Aristobulos  10  Monate,  s.  Strab. 
p.  692,  nach  Plut.  Alex.  66  nur  7  Monate;  letzteres  das 
Wahrscheinlichere,  s.  die  folg.  Antn.'] 

28)  Arrian.W,  20— ,30.  Curt.XS.,  10  — X,  1.  Diodor. 
XVH,  104  — 107.  Schon  vorher  hatte  er  Krateros  mit  einem 
Teile  des  Heeres  vorausgeschickt,  um  den  "Weg  dui'ch  Ara- 
chosien  und  Gedrosien  nach  Karmanion  einzuschlagen,  Arr. 
15,  5.  16,  3.  Er  selbst  legte  den  oben  bezeichneten  "Weg 
(durch  das  heutige  Beludschistan)  unter  aufserordentüchen 
Beschwerden  zurück,  deren  Beschreibung  s.  Arrian.  24  —  26. 
In  Karmanien  traf  er  wieder  nut  Krateros  zusammen,  das. 
27,  3,  und  hier  suchte  ihn  auch  Nearchos  auf,  um  ihm  von 
dem  Fortgang  des  Seezugs  Nachricht  zu  geben,  das.  28,  7. 
Ind.  XXXIV— XXXVI.  [Der  Zug  des  Alexandi-os  begann 
vor  Ablauf  der  Etesien,  d.  h.  vor  dem  Monat  Oktober,  Arrian. 
21,  1.  3.  In  60  Tagen  legt  er  den  Marsch  bis  Pura  (Bunpur), 
der  Hauptstadt  von  Gedrosien,  zurück,  das.  24,  1.  Als  er 
duixli  Kannanion  zieht,  ist  es  Winter,  das.  28,  7.] 

29)  Arrian.  Ind.  XXI  bis  zu  Ende.  Den  Nearchos  hatte 
Alexandres  aus  besonderem  Vertrauen  mit  der  Leitung  dieser 
überaus  gefahr-  imd  mühevollen  Fahrt  auserwählt,  das.  XX. 
Er  wartete  in  Pattala  bis  ziun  Aufhören  der  aus  Südwest 
wehenden  Etesien  (der  sogenannten  Moussons)  und  segelte  am 
20.  Boedi-omion  (Anfang  Oktober)  ab,  das.  XXI,  1.  Anabas. 
VI,  21,  1.  Sein  Zusammentreffen  mit  Alexandres  m  Susa  (im 
nächsten  Frühjahr)  s.  Ind.  XLÜ.    Anabas.  YIl,  5,  6. 
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Kiinsf   und   l.iflcratiir. 

0X1 V,   1. 
CXIV,  2. 

324. 
823. 

Sein  Aufcnthiilt  in  Riisa,  Opis  und  EkliataiiM.^"    Reine 
VcTsuclie,  die  Perser  und  die  Mulieduuer  mitein- 
ander zu  verschmelzen. ä' 

Sein  Befeid    an    dji'  griecliischen  Städte,    ihre  Ver- 
bannten wieder  aufzunehmen.^* 

Seine  Pläne  zu  weiteren  Er(jberungszügen.3^ 

Neuere  Komödie: 
Philemon,''  Menandros,' 
Diphilos.'' 

30)  Arrian.  TU,  4  —  15,  3.  Diodor.  XVn,  107  —  111. 
(Bei  Curtius  findet  sich  bis  zu  Ende  des  Abschnittes  auTser 
einigen  kleineren  Brnchstüekon  hau))tsäcblich  niu'  noch  der 
grijfsei'e  Teil  seiner  Eiv.iihlung  von  dem  Aufstand  der  Make- 
donor  und  ein  Stück  über  den  Tod  des  Alexandros;  das  übrige 
ist  verloren  gegangen.)  In  Susa  die  Verheiratung  des  Alexan- 
dros mit  einer  Tochter  des  Dai'eios  und  vieler  angesehener 
Makodoner  mit  Perserinnen,  Arrian.  4,  4  —  8.  Flui.  AUx.  80. 
Von  da  fuhr  er  den  l'asitigris  oder  Eulüos  herab  in  den  per- 
sischen Meerbusen  und  von  da  den  Tigris  bei-auf  nach  Opis, 
Arrian.  7.  liier  der  Aufstand  seines  makedonischen  Heeres, 
zunächst  dadurch  veranlafst,  dafs  Alexandros  aus  30000  Per- 
sern eine  neue  Plialanx  bildete  und  \'iele  Perser  in  die  make- 
doiusehe  Reiterei  aufnahm  imd  selbst  mit  Befelüshaborstellen 
bekleidete,  das.  ü,  8  —  12.  Curf.  X,  2  —  4.  Diod.  108.  109. 
I'lut.  AI.  71.  Der  Aufstand  wui'de  bescliwicbtigt,  worauf 
10000  Makedoner  unter  Fühi'ung  des  Krateros  imd  P0I5'- 
sperchon  nach  ihi'er  Heimat  entlassen  wurden,  Arrian.  12, 
1 — 4.  Hierauf  sein  Zug  nach  Ekbatana  (dessen  Erwähnung 
bei  Anian  durch  eine  Lücke  am  Ende  von  Kap.  12  verloren 


h)  Die  neuere  Komödie,  deren  Blüte  in  die  Zeit  Alexanders 
und  der  lliadoilicn  fiült,  ist  eine  Fortbildung  der  mittleren, 
insofei'u  sie  die  ])ersiinlicbe  Satii'o  und  die  Parodie  noch  mehr 
zurücktreten  liifst  und  zum  bürgerlichen  Lustspiel  und  Cha- 
rakterstück wird,  Euanth.  de  comoed.:  Nova  eomoedia,  quae 
argumento  communi  magis  et  goneraliter  ad  omnes  homines, 
qui  juediocribus  fortvmis  agunt,  jjertineret  i't  minus  amaritu- 
dinis  spectatoribus  et  eadem  opera  multum  dek'ctatiouis  afl'ei'ret, 
eoneinna  argumento,  consuetudine  congrua,  utilis  sententiis, 
grata  salibus,  apta  metro.  Cicero  b.  üonat.  Rep.  IV,  11: 
Comoediam  esse  imitationem  \-itae,  speculum  consuetudinis, 
imagincm  veritatis.  VoUstiüidig  erhalten  ist  kein  Stück  der 
neueren  Komödie,  doch  können  wir  aus  den  Nachbildungen 
des  Plautus  und  Torentius  uns  ein  deutUehcs  Bild  derselben 
entwerfen.  Philemon,  entweder  aus  Soli,  Strab.  p.  671,  oder 
wahrscheinlicher  aus  Syrakus,  IUqI  xto^.  IH,  15.  Bcrijl;. 
Prot.  Arist.  Suid.  s.  v.,  erhielt  zu  Athen  das  Bürgerrecht 
und  trat  um  330  —  328  als  dramatischer  Dichter  auf,  und 
zwar  zuerst  mit  dem  Stück  'YiioßuXiuuioi,  Clrm.  Ale.r.  Strom. 
VI,  p.  267,  mit  dem  er  die  Bahn  der  neuen  Komödie  betrat. 
Er  war  der  Nebenbuhler  des  etwas  jüngeren  Menandros,  über 
den  er  meist   den  Sieg   davontrug,    TOV.  Ari.^topli.  10.     (lell. 


gegangen),  Diod.  111,  wo  ilriihiistion  stirbt.  Arrian.  14. 
Diodor.  110.  Flut.  72.  Im  "Winter  (Arrian.  15,  3)  macht 
er  dann  noch  einen  Feldzug  gegen  das  Gcbirgsvolk  der  Kossiier, 
Arr.  15,  1—3.    Bind.   111. 

31)  Zu  diesem  Zwecke  dienten  besonders  die  in  der 
vorigen  Anm.  erwähnten  Msifsregeln,  dafs  er  sich  selbst  und 
viele  angesehene  Makedoner  mit  Perserinnen  verheiratete,  und 
dafs  er  zahlreiche  Perser  in  sein  Heer  aufnahm.  tJber  diese 
Mischung  des  Heeres  vgl.  noch  Arr.  VII,  23,  3  —  4. 

32)  /;/of/o;-.  XVll,  109.  XVm,  8.  Curt.  X,  2,  4.  Der 
Zweck  des  Alexandros  bei  dieser  Mafsregel  s.  Diodor.  XVIH,  8 : 
iifi((  fitv  S6'ir]s  ivixtv,  eifiu  äi  ßovXöfiivos  fy^tiv  iv  ixüartj 
nöld  noXkovi  iSiovg  luTi  tvvofaig  tiqös  rovg  vtioiiniauovi 
xiü  Tug  HTioaitlang  riöv  'EXh'jvoiv.  Die  Zalil  der  Zurück- 
zurufenden wird  zu  20000  angegeben,  ibcnd.,  und  die  Wir- 
kung der  Mafsregel  mufste  jeilenfaUs  sein,  dafs  überall  in 
den  Städten  Partcikampf  und  Zwietracht  ausbrach,  ebend.  Vgl. 
Anm.  30. 

33)  Sein  nächster  Plan  war,  die  arabische  Halbinsel  zu 
umschitien,  s.   Arrian.  VII,   19,   C.     Er  sammelte  daher  in 

XVn,  4,  ging  eine  Zeitlang  auf  Reisen,  Alc.iphr.  Kp.  H,  3. 
Flut,  de  ira  coli.  p.  458  a.  de  virt.  mor.  p.  449e,  und  kehi-te 
dann  nach  Athen  zurück,  wo  er  im  Jahre  262  mindestens 
96  Jahr  alt  staib,  Said.  s.  v.  Diod.  XXIH,  7.  Lueian. 
Maerob.  25.  Von  den  97  ihm  zugeschiiebenen  Dramen,  tlft>i 
xci)/i.  a.  a.  0.  <S';«/f/.  s.  v.,  kennen  ^^^r  Titel  und  kurze  Bruch- 
stücke von  50  Stücken,  die  bedeutendsten  aus  den  Komödien: 
^ytStXifOi,  "Eift]jios,  ^'linitug,  i^ixtXixu;,  ^Lintain'ni]; ,  vgl.  Mein, 
fr.  Com.  Or.  H,  821 — 867,  ed.  min.  Von  ihm  wird  gesagt, 
Apul.  Flor.16:  Reperias  apud  ipsum  midtos  sales,  argumenta 
lepide  inflexa,  agnatos  lucide  explicatos,  poreonas  rebus  com- 
petentes,  senteiitias  vitac  eongruentes,  ioca  non  infra  socciun, 
soria  non  usque  ad  cothurnmn. 

i)  Menandros  aus  Athen,  geboren  342,  Sirab.  p.  520, 
Sohn  des  Feldherrn  Diopcithos  S.  129  ^1«*«.  262),  erzogen  von 
seinem  Oheim,  dem  Komiker  Alexis,  ncQ'i  xco/n.TIL,  16.  Suid. 
s.  V.  'Mfhi,  führte  ein  glänzendes  dem  Genufs  ergebenes 
Jjobon,  Said.  s.  v.  (nfp!  ywitTxag  ixfiicvf'mitTog),  und  stand 
mit  den  bedeutendsten  Männern  in  Verbindung,  wie  mit  Epi- 
kuros,  Strab.  a.  a.  0..  Theophr.xstos ,  AIciphr.  H,  2,  Deme- 
trios  von  Phaleron,  Fliaedr.  VT,  1.  Diog.  L.  V,  79,  u.  a. 
Nocli   nicht   20  Jahr    .alt    trat    er   mit  seinem  ersten  Stücke, 
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323. 


Sein  Tod   in  Biibvlon.^i 


Babylon,  wohin  er  sich  trotz  der  Warnungen  der  Chaldiier  be- 
gehen hatte,  das.  16,  5,  eine  greise  Flotte,  für  welche  er  auch 
phönikisc'he  Schiffe  und  Seeleute  entboten  hatte,  das.  19,3 — 5, 
stellte  daselbst  einen  Hafen  her,  das.  21, 1,  und  traf  alle  sonst 
für  die  Unternehmung  erforderlichen  Vorbereitungen.  Ein 
anderer  Plan  von  ihm  war,  das  kaspisehe  Meer  erforschen 
zu  lassen,  welches  er,  ebenso  wie  den  persischen  Meerbusen, 
für  einen  Meerbusen  des  grofsen  Oceau  hielt ;  zu  welchem  Be- 
hufe  er  bereits  die  Erbauung  einer  Flotte  daselbst  angeordnet 
hatte,  das.  16,  1 — 4.  Aufserdem  wurden  ihm  noch  weitere, 
nichts  Geringeres  als  die  Unterwerfung  des  ganzen  Erdki'eises 
bezweckende  Pliino  beigemessen,  s.  das.  1,  2.  Oiirt.  X,  1. 
17  —  19.  Diod.  XVm,  4.  Plut.  AI.  68.  Vgl.  Anm.  25. 
34)  ^n-.Vn,  24  bis  zu  Ende.    Plut.  AI.  75  —  77.    Gurt. 


'Onyt'j,  auf,  ITfQ'i  xuifi.  a.  a.  0.  Euseh.  Ol.  114,  4.  p.  117,  siegte 
aber  nur  8 mal,  Ocll.  XVn,  4.  Martial.  V,  10.  Einer  Ein- 
ladimg des  Königs  Ptolemäos  Lagi  nach  Alexandreia  leistete 
er  nicht  Folge,  Alciphr.  U,  3,  4.  Plin.  H.  N.  YU,  29, 
sondern  blieb  in  seiner  Vaterstadt  und  starb  dort  im  Jahre 
290,  52  Jahr  alt,  in  der  Blüte  seiner  dichterischen  Thätigkcit, 
UtQi  xwfi.  a.  a.  O.  Plut.  Aristoph.  et  Mcn.  comp.  2.  Von 
über  hundert  seiner  Dramen,  welche  die  Alten  kannten,  Suid. 
s.  V.  TltQi  xmfi.  a.  a.  0.  Gell.  a.  a.  0.,  sind  uns  Titel  und 
Bruchstücke  von  88  derselben  und  eine  Anzahl  namenloser 
Fragmente  erhalten,  die  berühmtesten  Komödien  waren: 
'AStXifol,  Ftionyos,  Jiiaii'ui'fibir ,  Jvaxo).Oi,  'Eicitüv  tium- 
QOVj^fvog,  'EntTQinovTeg,  Ei'vov/og,  dittg,  QtoifOQOv^irt],  Qqu- 
avi-^uiv,  KöXu^,  Miaoyvvrji,  Miaovuivoi.,  JTD.öxiov,  'Yjioflo- 
Xifiuio;  fl  'AyQoixoi,  <Pecafiic,  Vivä>]nuxliji ,  meist  Charakter- 
stücke, vgl.  Mein.  fr.  Com.  Or.  11,  867  — 1066,  ed.  min. 
Seine  Nachahmer  unter  den  römischen  Komikern  waren 
Caeciüus,  Afranius,  Her.  Ep.TL.,  1,  und  besonders  Tercntius, 
Donat.  Vit.  Ter.  p.  754,  dessen  uns  erhaltene  Stücke  Adelphi, 


X,  5.  Diod.  XVn,  117  —  118.  Er  starb  am  Fieber,  in  der 
114.  Olymp.,  unter  dem  Archonten  Hegesias  (324 — 323), 
32  Jahr  2  Mon.  8  T.  alt,  nach  einer  Regierung  von  12  Jahren 
und  8  Mon.,  Arrian.  28,  1  [nach  einer  auf  Plut.  AI.  3  und  75 
gegründeten  Berechnung  am  11.  oder  13.  oder  nach  einer 
andern  Berechnung  am  8.  oder  10.  Juni  323].  Man  erzählte 
über  die  letzten  Augenblicke  seines  Lebens:  i^iaSm  Toi/g 
irai'Qoi'g   kvtüv   orm  tIjv  ßaOiXiiuv    uTtoXtinff     rov   (ff    imo- 

XQivaOd-ltV     OTl     TOI     XOariOTClJ'        Ol     (Tf,     TTQOgQlh'tU     TlQOg    TOVT(p 

Ty  Xoyo)  ori  fiiyav  iniruifiov  ityiäva  ÖQCf  l(p'  «ür((! 
iaö/iiivov,  Arr.  26,  3  vgl.  Diodor.  XVUI,  1.  Ourt.  5,  5. 
Seinen  Siegelring  soU  er  dem  Perdikkas  gegeben  haben,  Diodor. 
XVm,  2.  Ourt.  6,  4.  Sein  Begräbnis  in  Alexandreia  s.  Diod. 
XVn,  26  —  28.    Ourt.  X,  10.    Paus.  I,  6,  3. 


Andria,  Heautontimorumenos ,  Eunuohus  Übertragimgen  der 
gleichnamigen  des  Meuaudros  sind.  Von  Menandros  urteilt 
ein  griechischer  Kritiker,  TTiqI  xiofi.  IX,  10:  iiriaijfiog  d"  6 
MivavSQog,  og  üaiQov  iaii  Tijg  vHtg  xo/jo)ii'«g,  und  von  seinen 
Stücken  sagt  Quintihan  X,  1:  ita  omnem  vitae  imaginem  ex- 
pressit,  tanta  in  eo  invcniendi  copia  et  eloquendi  facultas,  ita 
est  Omnibus  rebus,  personis,  adfectibus  accommodatus. 

k)  Diphilos  aus  Siuope,  Strab.  p.  546.  ITeQi  xto/i.Y,  17, 
war  wie  Menandros  den  Lebensgenüssen  nicht  abhold,  Athen. 
Xm,  p.  583.  Aleiphr.  Ep.  1,37 .,  und  verfafste  100  Komödien, 
JliM  xtoii.  a.  a.  0.  Uns  sind  Titel  und  Bruclistücke  von 
49  seiner  Komödien  erhalten,  die  bedeutendsten  aus  den 
Stücken:  ^AnoXiTioOaa ,  "JEfiTioQog,  ZtayQiitfog,  Tliiouanog, 
IIoXvnQuy/twv ,  ^^vviaQig,  vgl.  Mein.  fr.  Com.  Qr.  11,  1066 
bis  1096.  ed.  min.  Drei  seiner  Stücke  hatte  Plautus  nach- 
gebildet. Aufserdem  sind  uns  Namen,  Titel  von  Komödien 
und  Bruchstücke  derselben  von  24  Dichtern  der  neueren 
Komödie  erhalten,  die  bedeutendsten  Fragmente  von  Philippides, 
Sosipater,  Euphron,  Baton,  Damoxenos.  Meinek.'H,  1096 — 1160. 


Peter,  Griech.  Zeittafeln.    6.  Auil. 
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Zweiter  Abschnitt. 

323  bis  2S0  v.  Clir. 

Die  Kriege  der  Feldherren  des  Alexandnis;  (irieclienlaiid  mit  kurzen   Lnlerl)recliiingeii  unter 

makcdoni.schcr  Herrschaft. 


OlympiadoD- 
jahr. 

Jahi-  V.  Clir. 

Gescliiclitc. 

CXIV,  2. 

323. 

Die  FilUlii'iicn  Jos  Aloxaudros  teilen  sieh  in  die  Provinzen  seines  fieiche.s  unter  dem  Schein- 
köiiigtuin   des   PliiIii)i>os   An'hidiios    und  des  Alexandres,    dos  Sohnes    der  ßoxanc,    und 
imtor  der  Oborloituug  des  Pcrdikkas.^'^ 

Fast   ganz    Griechenland    erhobt    sieh    gegen    die    inakcdoiiischo    Heri-schaft.^'' 
Die   vereinigten   Orioclien    unter  Leosthenes    schlagen    den   Antipatros    und 

35)  Ciirl.  X,  G  — 10  (bis  zu  Ende).  Arrian.  De  rehi(S 
post  Alex.  (Photim  bibl.  cod.  92)  §.  1  —  7.  Diodoi:  XVin, 
1 — 4.  lustin.  Xm,  1 — 4.  Nach  dorn  Tode  des  Aloxan(b-os 
brach  zwischen  den  Führern  der  Reiterei  und  Meloagros,  der 
sich  zum  Filhrcr  des  rulsvolks  aufwarf,  Streit  aus,  der  end- 
lich daliiu  ausgegbchon  wurde,  dalls  AiThidäos,  der  Sohn  des 
l'luliijpos  aus  seiner  Ehe  mit  Philinna,  unter  dem  Namen 
l'liili|]|jos,  und  der  noch  erwartete  Sohn  des  Alexandres  von 
der  Roxane  (s.  Anm.  24)  auf  den  Thron  des  Alexandres  er- 
hoben wurden;  Antipatros  wiu'de  zum  Oberfeldherrn  in  Europa, 
Kratoros  zum  Vormund  des  Philippos  Arrhidüos  ernannt, 
während  Perdlkkas  als  Cldliarch  die  Oberleitung  über  das 
Ganze  führen  sollte,  Arrian.  §.  3.  Meloagros  wurde  bald 
darauf  nebst  andern  Unzufriedenen  aus  dem  Wege  geräumt, 
das.  §.  4.  Curt.  9.  Die  VerteUimg  der  Provinzen  unter  die 
einzelnen  Feldherren  geschah  in  der  Weise,  dafs  Ptolemäos 
Lagi  Ägypten  imd  Libyen,  Laomedon  SjTien,  Philotas  Kili- 
kieu,  Peithon  Medien,  Eumenes  Kappadokien  und  Phiygien, 
Antigonos  Pamphylien,  Lykien  und  Grol'siihrygien,  Kassau- 
d  res  Kanon,  Menandros  Lydien,  liOonnatos  das  heUespon- 
tische  Phrygieu,  Lysiniachos  Thrakien,  K r a t e r o s  und  A n t i - 
patres  Makedonien  und  Griechenland  erhielten;  in  den  übrigen 
Provinzen  liefs  man  die  von  Alexandres  eingesetzten  Statthalter- 
schaften unverändert  bestehen,  Arrian.  S.  4 — 8.  Dioilor.  3. 
Cart.  10.  histin.A.  (Aufser  den  beiden  genannten  neuen  Königen 
waren  noch  folgende  Angehörige  der  königlichen  Familie  vor- 
handen: die  Mutter  des  Alexandres  Olympias,  welche  sieh 
jetzt  iuEpeiros  aufhielt,  „uon  mediocrc  momeutum  paitium", 
Iustin.6,  ein  Sohn  des  Alexandres  von  der  Harsine,  Herakles, 
rillt.  Alex.  21.  Curt.  G,  imd  die  Schwestoi-  des  Alexandres, 
Kleopatra,  sowie  seine  nall)sehwostern  Thessalonike  und  Ky- 
nano,  endlich  die  Tochter  der  letzteren,  Adea,  später  Em'ydike 


genannt,  welche  mit  Phüippos  AiThidäos  vorheiratet  wurde, 
s.  Diodor.XYUl,  23.  XIX,  35.  52.  7«.s7/h.  XPV,  5.  Arrian. 
§.  22.  Alle  diese  wurden  bis  auf  Thessalonike,  die  den  Kas- 
sandros  heiratete ,  im  Laufe  der  Kriege  zwischen  den  Diadochen 
aus  dem  Woge  geräumt,  Phihpp  Anliidäos  und  Eurydike  im 
Jahre  317,  s.  Diodor.  XIX,  11.  lustin.  XIV,  ö,  Olympias 
im  Jahr  315,  7)/or/o/-.  XIX,  35  —  30.  49  —  51.  Iiistin.  XIV,  0, 
Roxane  imd  ihr  Sohn  Alexandres  im  Jahre  311,  Diodor.  XIX, 
105,  Herakles  im  Jalire  309,  Diodor.  XX,  20.  28,  Kloopatra 
im  Jalu-e  308,  Diodor.  XX,  38.) 

30)  (Über  den  ganzen  Krieg  s.  Diod.  XVIII,  8—15.  IG— 18. 
Hyperid.  Epitaph.  Flut.  PItoe.  22—28.  Demostli.  27  —  30. 
lustin.  Xin,  5.)  Den  AnlaTs  zu  dem  Aufstand  gab  die  Anord- 
nung des  Alexandres  wegen  Zui'ückbenifung  der  Verbannten, 
s.  Anm.  32.  Am  meisten  fühlton  sieh  dadurch  die  Athener  und 
Ätoler  beschwert;  eretere  knüpften  deshalb  auf  das  erste  Geriicht 
von  Alexandres  Tode  mit  Leosthenes,  dem  Führer  der  Micts- 
truppen ,  welche  auf  Befehl  des  Alexandi'os  von  den  Satrapen 
entlassen  worden  waren  und  sieh  auf  dem  Vorgebirge  Tänaron 
gesammelt  hatten,  Unterhandlungen  an,  und  als  die  sichere 
Nachricht  von  des  Alexandi'os  Tode  einlief,  nahmen  sie  8000 
dieser  Mietstruppen  in  Dienst,  worauf  sich  I.«osthenes,  der 
^Inl'ührer  derselben,  nach  Atolien  begab  und  dort  die  Atoler 
(7000  an  der  Zahl),  Lekrer,  Phoker  und  andere  benaclibarte 
Völker  mit  seinem  Heere  vereinigte,  Diodor.  XXU,  100.  111. 
XVin,  9  —  18.  Paics.l,  25,  4.  V,52,  2.  Die  Athener  riefen 
dai'auf  durch  Gesandtschaften  eine  grofse  Zalil  anderer  grie- 
chischer Staaten  zur  Teilnahme  auf  (aus  dem  Pcloponnes 
schlössen  sich  Argos,  Epidauros,  Sikyon,  Trözen,  Elis,  Plilins, 
Messenc  an ,  aus  Mittelgricehenland  aufser  den  genannten  Völ- 
kern noch  die  Doricr  imd  Akarnaner,  femer  Karystos  auf 
Euliöa  und   die  sämthehen  thcssalischeu  Völkerschaften),    sie 
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323. 
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schliefseii  ihn  in  Lamia  ein  (Lamischer  Krieg). s'     Leosthenes  fällt;  An- 
tiphilos  sein  Nachfolger  als  Anführer  der  Griechen,  ^s 

Leonnatos  kommt  dem  Antipatros  zu  Hilfe,  wird  aber  von  den  Griechen  in 
einem  Eeitertreffen  geschlagen  und  fallt.''''  Allein  Antipatros,  durch  seine 
Anlcunft  aus  der  Einschliefsung  in  Lamia  befreit,  vereinigt  sich  mit  dem 
Rest  des  Heeres  des  Leonnatos  und  mit  dem  ebenfalls  zu  seiner  Hilfe  her- 
beikommenden Ki-ateros  und  schlägt  die  Griechen  bei  Krannon.*" 

Die  griechischen  Staaten  werden  einzeln  von  Antipatros  unterworfen.^'  Athen 
mufs  seine  Verfassung  ändern  und  eine  makedonische  Besatzung  in  Muny- 
chia  aufnehmen.*^ 

Kricy  der  SlaitliaUcr  Aitliyoiws,  Antipatros,  Kratcros  und  Ptolcinäos  gcyen  Pcrdikkas 
uml  Eumcncs;  PcrdiLkas  ron  seinen  Trnppcn  rcrlasscn  und  ijctiHct."  Oegen  Eumencs 
wird  der  Krieg  fortgeführt.^^    Die  wachsende  Macht  des  Antigonos.*' 


selbst  rückten  mit  einem  Biii-gerhcer  von  5000  Mann  zu  Fiifs 
und  500  Reitern  und  2000  Mietstruppen  ins  Feld,  schlugen 
im  Verein  mit  Leosthenes  die  Böoter  bei  Platäii,  worauf  das 
ganze  Heer  nach  den  Thermopylen  zog,  um  Antipatros  zu  er- 
wai-ten,  />/of/o)-.  XVCl ,  10—11.  12.  Paus.l,  25,  4.  Hypcr. 
Epitaph,  p.  10  —  11. 

37)  Diodor.  XVm,  12  —  13.  Patis.  I,  1,  3  (fim  jöiv 
QiQftoni'Xtüt').  Antipatros  hatte  jetzt  niu-  13000  Mann  Fufs- 
volk  und  GOO  Reiter  zur  Yci'fügung,  Diodor.  12.  Als  er  in 
Lamia  eingeschlossen  war,  machte  er  Friedcnsantriigo,  die 
indes  ohne  Erfolg  blieben,  weü  seine  Gegner  Ergebung  auf 
Gnade  und   Ungnade   forderten,   Diodor.  18.    Plut.  Plioc.  2G. 

38j  Diodor.  XYHI,  13.  (Die  Athener  ehrten  ihn  durch 
ein  öffentliches  Leichenbegängnis,  wobei  Hypereidos  die  Lei- 
chenrede hielt,  über  welche  vgl.  S.  126  Anm.  pp.) 

39)  Diodor.  XVWl,  14  —  15.  Leonnatos  kam  mit  20000 
Mann  Fufsvolk  und  2500  Reitern.  Antiphilos  hatte  niu-  noch 
22000  Mann  Fufsvolk  und  3500  Reiter,  weil  von  den  ver- 
bündeten Heeren  viele  nach  Haus  gegangen  waren;  er  mufsto 
also  die  Einschliefsung  von  Lamia  aufgeben,  um  dem  Leon- 
natos entgegengehen  zu  können. 

40)  Diodor.  XVHI,  16  —  17.  Das  Heer  dos  Antipati'os 
zählte  jetzt  40000  Schworbewaffnete,  3000  Mann  leichte 
Truppen  und  5000  Reiter,  Diod.  16.  Der  Ort  der  Schlacht 
wird  Plut.  Phoe.  26.  Paus.^,  3,  3  genannt.  Der  Schlacht- 
tag war  der  7.  Metageitnion  (August),  Plutarch.  Cani.  10. 
Demosthen.  28.     Über  Krateros  s.  S.  144  Anm.  30. 

41)  Diodor.  XATU,  17.  Ein  Antog  des  Antiphilos  auf 
gemeinsame  Unterhandlung  wurde  von  Antipati-os  und  Krateros 
zurückgewiesen;  die  übrigen  Verbündeten  imterwaifen  sich 
hierauf  einzeln,  da  ümen  milde  Beilingungen  gestellt  wurden, 
und  so  blieben  nui'  die  Athener  und  Atoler  zurück,  die  so- 
nach, imd  zwar  zuerst  Athen,  von  der  gesamten  feindlichen 
Macht  bedroht  wui'den. 


i2)  Diodor.  XVm,  18.  Plutarch.  Phoc.  26.  Demosth.  27. 
Der  Friede  wird  von  Phokion  und  Demades  zu  stände  ge- 
bracht auf  die  Bedingung,  dafs  die  Athener  die  Kiiegskosten 
bezahlen,  die  Makedonien  feiudliclien  Redner,  namentlich  De- 
mosthenes  und  Hj'pereides,  ausUefern,  das  Biü-gerrocht  auf 
diejenigen,  die  mindestens  2000  Drachmen  besafsen ,  beschrän- 
ken, Samos,  welches  noch  im  Besitz  athenischer  Kleruchen 
war,  (s.  S.  121.  Anm.  240)  räiiraen  und  eine  makedonische 
Besatzung  in  Munychia' aufnehmen  sollten.  Diese  Besatzung 
zog  darauf  am  20.  Boedromion  (September  oder  Oktober)  ein, 
Plutarch.  Phoe.  28.  Alle  Büi'ger,  wckhe  jenes  Minimum 
des  Vermögens  nicht  besafsen  (12000  an  der  Zahl,  wälirend 
nur  9000  in  Athen  ziu-ückbüeben) ,  'wui'den  ausgemeson  und 
nach  Thrakien  oder  nach  anderen  entlegenen  Gegenden  depor- 
tiert, ebend.  Die  Redner  flohen,  wui'den  aber  von  dem  athe- 
nischen Volke  zum  Tode  veriuieilt  und  von  Abgesandten  des 
Antipatros  aufgesucht;  Hypereides  und  zwei  andere  wui-den 
iu  Ägina  ergriffen,  vor  Antipatros  gebracht  imd  auf  dessen 
Befehl  hingerichtet;  Demosthenes  entzog  sich  demselben 
Schicksal  durch  einen  freiwüligen  Tod  auf  der  Lisel  Kalauiia, 
Plut.  Demosth.  28  —  30.  17/.  V.  orr.  p.  846.  F.  Arrian.  de 
reb.  post  AI.  §.  13.  (Lucian.)  Encom.  Demosth.  —  Antipatros 
und  Ki'ateros  zogen  darauf  gegen  die  Ätoler,  um  auch  diese 
zu  unterwerfen;  die  Ätoler  leisten  aber  hai-tnäckigen  Wider- 
stand, und  Antipatros  imd  Krateros  werden,  ehe  sie  dieselben 
bezwingen  können,  dui'ch  den  in  Asien  ausbrechenden  Krieg 
allgerufen,  Diodor.  X\XX1,  24  —  25.  Polyb.  IX,  30.  Vgl.  die 
folg.  Anm. 

43)  Diod.  X^TH,  23.  25.  29.  33  —  36.    Iiistin.  XH,  0.8. 

44)  Eumcnes  hatte  als  Verbündeter  des  Perdilikas  iu 
Kappadokien  einen  Sieg  über  Krateros  und  Neoptolemos  ge- 
wonnen, welche  beide  in  der  Schlacht  fielen,  Diod.  XV LH, 
30—32.  Plut.  Eum.  5  —  7.  Com.  Nep.  Eum.  3—4.  Nach 
Pei'dikkas'  Tode  wm'de  er  infolge  Verrats  von  Antigonos  ge- 
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Antipatros  stirbt;   Krieg  xicisehen   Polijspcrclion  und  Kas- 
sandrus,   dem  Sohne  ihn  Antipatrus,    iiljer  die  Nachfolijc 
in  dem  Besitx,  von  Makedonien.*'^ 

Kassandros  macht  sifli  zniii  Hirrn  von  Athen.-" 

Die    Athener   versuchen    durcli    den    Anschlufs   an 
Polysperchon    die  Freiheit   wieder   zu   gewinnen, 
müssen    sich   aber    dem   Kassandros    von    neuem 
unterwerfen,"*  welclier  die  Kegierung  der  Stadt  in 
die    Räude  des  Demetrios  von    I'liideron   legt.'-' 

Die  Philosophen   Tlieo- 
phrastos,'    Epikuros," 

schlagen  und  in  Nora  (in  Kappadokien)  oingoschlossen,  kam 
dann  wicdor  frei,  wiu'do  von  Olympias  und  rolyspcrohon  zum 
königlichen  Überfoldhorrn  ei'tiaunt  und  führte  nun  nachein- 
ander in  Kilikien,  Phönikien,  Susiana,  Per.sis,  Medien  und 
Pariitakono  einen  überaus  wochselvollen  Krieg,  bis  er  im 
Winter  316/5  von  seinen  eigenen  Truppen  venaton,  an  An- 
tigonos  ausgeliefert  und  von  diesem  hingerichtet  wurde,  s. 
Di<id.  XVUI,  40  —  42.  50.  53.  57  —  63.  73.  XIX,  12  bis 
34.  37  —  44.  Plut.  Eum.  8  bis  zu  Ende.  Com.  Nep.  Eimi.  5 
bis  zu  Endo.     lustin.  XIV,  1—4. 

45)  Nach  dem  Sturze  des  Perdikkas  wurde  Antipatros 
zum  hiiiiihjTt^g  ui'joxnihmn  erhoben  und  in  Triparadeisos  in 
Syrien  eine  neue  Länderverteilung  vorgenonunen,  hinsichtlich 
deren  besonders  zu  bemerken  ist,  dafs  Soleukos  Babylonien 
erhielt,  Diod.  XVin,  39.  Arr.  de  reb.  post.  AI.  §.  30  — .38. 
Gleichzeitig  wiu'de  Antigonos  zimi  königlichen  Oberfeldherrn 
ernannt,  als  welcher  er  seine  Macht  immer  mehr  verstärkte 
und  immer  mehr  eine  völlig  unabhängige  Stellung  gewann, 
s.  Diod.  XVni,  41.  47.  .50.  52.  55.  Sein  Heer  brachte  er 
nach  Üiod.  50  auf  60  000  Mann  Pufsvolk  und  10  000  Reiter. 

46)  Diod.  XVm,  47.  48  —  49.  Antipatros  ernannte  Po- 
lysperchon zu  seinem  Nachfolger,  nntaßvTKjov  n/tSov  övtu 
Ttp  \4Xfi(cp&n(tj  Oi'i'eOTOdTfvinfi'oii'  xai  Tiuonitvov  vnb  tBv 
xiiTic  Tiji'  MiixtSoviiiv,  Diod.  48.  Kassandros  wurde  von 
seinem  Vater  zum  Chiliarchen  ernannt,  das.,  begnügte  sich 
aber  nicht  damit,  sondern  begab  sich  zum  Antigonos,  um  mit 
dessen  Unterstützung  den  Krieg  gegen  Polysperchon  zu  begm- 
nen,  Diod.  54.  Hierauf  setzte  er  sich  zuvörderst  in  fTrie- 
chcnland  fest,  s.  Anm.  47  —  49,  und  eroberte  dann  von  hier 
aus  Makedonien  in  den  Jahren  316  imd  315,  s.  Diod.  XIX, 
35  —  36.  49  —  51.  Polysperchon  behauptete  sich  noch  in 
Griechenland,  unterwarf  sich  aber  im  Jahre  309  dem  Kassan- 
dros, der  ihn  dafür  zum  Strategen  des  Peloponnes  ernannte, 
Diod.  XX,  28. 

47)  Kassandros  schickte  sogleich  nach  dem  Tode  seines 
Vaters,    ehe  sich  die  Nachricht  davon  verbreitete,    den   ihm 


1)  Theophrastos,  aus  Eresos  auf  Lesbos,  geb.  um  372, 
soll  ursprünglich  Tyrtamos  geheifsen  haben  und  erst  von 
Aristoteles  seiner  Wohlredenheit  wegen  Theophrastos  genannt 
worden  sein,  Diog.  L.  V,  36.  38.  Er  war  Schüler  des  Leu- 
kijjpos,  des  Piaton,  besondere  aber  des  Aristoteles,  übernahm 


ganz  ergebenen  Nikanor  nach  Athen,  um  daselbst  statt  des 
Menyllos  den  Oberbefehl  über  die  Besatzung  von  Munychia 
zu  übernehmen,  und  dieser  wufste  sich  sodann  auch  dos  Pei- 
räeus  zu  bemächtigen,  beides  nicht  ohne  Mitwissen  und  Mit- 
schuld des  Phokion,  s.  Plut.  Phoc.  31  -32.    Diod.  XVUI,  64. 

48)  Polysperchon  erliefs,  um  die  Griechen  für  sich  zu 
gewiimen,  im  Namen  der  Könige  ein  Edikt,  in  welchem  er 
allen  griechischen  Staaten  die  HersteUuug  der  früheren  Vor- 
fassung und  völlige  Unal)hängigkeit  verkündete,  i'j'orf.  XVUI, 
55  —  57.  Er  schickte  darauf  seinen  Sohn  Alexandres  nach 
Griechenland  und  folgte  selbst  mit  einem  gröfscren  Heere; 
während  nun  der  erstere  vor  Athen  lag,  wurden  daselbst 
durch  die  Verbannten  (s.  Anm.  42) ,  welche  in  grofser  Menge 
zurückgekehrt  waren,  die  bisherigen  Obrigkeiten  und  die 
Preimde  des  Kassandros  teils  zur  Landesverweisung,  teils 
zum  Tode  verurteilt;  ein  Teil  derselben  floh  zum  Polysperchon, 
wurde  aber  von  diesem  den  Athenern  ausgeliefert  und  das 
Todesurteil  an  ihnen  (auch  an  Phokion)  vollzogen,  Plut. 
Plioc.  33  bis  zu  Ende.  Diod.  XMn,  65  —  67.  Kas.sandros 
lief  sodann  mit  35  Kriegsschiffen  und  4000  Manu  im  Peiiäeus 
ein,  xmd  da  Polysperchon  weder  in  Athen  noch  anderwärts 
etwas  Erhebliches  gegen  ihn  ausrichtete,  sahen  sich  die 
Athener  genötigt,  sich  dem  Kassandros  zu  unterwerfen,  wel- 
cher das  Bürgerrecht  auf  die  Besitzer  von  mindestens  1000 
Drachmen  bcschiänkte  und  sich  die  Herrschaft  teils  dui'ch  die 
Besatzimg  in  Munychia,  die  er  auch  fenierhin  unterhielt, 
teils  durch  den  von  ihm  eingesetzten  ^noajiijin  Demetrios 
von  Phaleron  sicherte,  s.  Diod.  XVUI,  68  —  74.  Vgl.  die 
folg.  Anmerkung. 

49)  Diod.  XVm,  74.  Seine  Prostatie  dauerte  bis  307, 
s.  Anm.  56.  Über  ihn  vgl.  noch  Polyb.  XU,  13.  Ael.  V. 
H.  in,  17.  Xn,  43.  Diog.  L.  V,  75—85.  Cic.  de  legg. 
m,  §.  14.  de  rep.  H,  §.  2.  Brut.  §.  37  u.  ö.  (Unter  seiner 
Prostatie  wurde  eine  Zählung  in  Athen  vorgenommen,  welche 
21000  Bürger,  10  000  Metöken  und  400  000  Sklaven  ergab, 
Ktcsikles  b.  Athen.  W,  p.  272  c.). 

nach  dessen  Flucht  aus  Athen  im  Jalire  322  die  Leitung  der 
Aristotchsohen  Schule  imd  soU  2000  Schüler  goliildet  haben, 
a.  a.  0.  36.  37.  39.  vgl.  Oell.  XUI,  5.  Er  ward  mit  ande- 
ren Philosophen  durch  das  Gesetz  des  Sophokles  gegen  die 
Lehrfreiheit  im  Jahre  306  aus  Athen  verbannt,  kehrte  jedoch 
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Kuust  und  Litteratm'. 

CXVI,   2. 

315. 

Niederlage  und  Tod  des  Emneiws.'''' 

und  Zenon  der  Stoi- 
ker." 

50)  Diod.  XIX,  40  —  44.     Pliit.  Eum.   17  —  19.     Vergl.  Anrn.  44. 


kurz  nach  Aufhebung  desselben  dorthin  zurürk,  Diog.  L. 
V,  38,  und  erreichte  ein  hohes  Alter,  a.  a.  0.  40,  vgl. 
7/*tx.  /«p.  praef.,  und  starb  um  287,  a.  a.  0.  58.  Von 
seinen  zahkeichen  Schriften,  deren  Verzeiclinis ,  Diog.  L. 
42  —  51,  die  reiche  Mannigfaltigkeit  seines  Wissens  bezeugt, 
haben  sich  besonders  erhalten:  ^JlOcxo'i  /«nuxirjofg,  Charakter- 
schilderungen, /7fp!  tfviiäf  lUTOQi'a,  Ahm  tfinixii,  Ilfiji  )J!)mv^ 
JJtQi  Tii'QÖi.  Die  Ausbreitung  und  Bethätigung  der  Philoso- 
phie auf  den  verschiedenen  Feldern  des  erfahi-ungsmafsigen 
Wissens  und  die  Begründung  der  Botanik  sind  sein  hervor- 
tretendes Verdienst.  —  Neben  Thoophrastos  sind  unter  den 
Schülern  des  Aristoteles  zu  nennen  Dikäarclios  aus  Messana 
und  Aristoxenos  aus  Tarent,  welche  beide  die  Vielseitigkeit 
und  den  gelehrten  Sammeleifer  der  peripatetischen  Schule 
zeigen  und  in  verschiedenen  Fächern  sclmftsteUerisch  gewirkt 
haben.  Dik.,  besonders  von  Cicero  gepriesen  (de  off.  11,  15. 
Tuscul.  I,  18),  hat  aufser  philosophischen  (Titni  i/'c/^s,  Cic. 
ad  AU.  Xin,  12.  Tuscul.  I,  10.  I,  31.  de  off.  H,  5)  und 
historisch -politischen  geogi'aphische  Werke  geschrieben  {filog 
T^g  'EXhiSoi),  gestützt  auf  gründhohe  Vorarbeiten,  z.  B. 
Höhenmessimgen  (Plin.  U,  65)  und  Zeichnung  von  Landkar- 
ten {Cic.  ad  Alf.  VI,  2.  Diog.  L.  V,  51).  Aristoxenos 
wurde  namentlich  wegen  seiner  auf  die  Musik  gerichteten 
Studien  gesehätzt  imd  als  die  höchste  Autorität  des  Altertmns 
auf  diesem  Gebiete  6  /j.ovaixög  genannt,  s.  de.  de  fm.  V,  19. 
Suid.  s.  V.  Wir  besitzen  noch  von  seinen  musikalischen 
Werken  die  freilich  sehr  trümmerhaft  erhaltenen  3  Bücher 
intfioi'ixüiv  OToixito)i'  und  ein  gröfseres  Bnichstüok  imd  Aus- 
züge aus  den  Qv9^^iixn  aroi/eiit. 

m)  Epikui'os,  geboren  342  zu  Samos,  wohin  sein  Vater 
als  Kleruche  übergesiedelt  war,  aber  als  Athener  zum  Demos 
Gargettos  gehörig,  Diog.  L.  X,  1,  14,  kam  18  Jahr  alt  zu- 
erst nach  Athen,  a.  a.  0.  1,  und  bildete  sich  durch  das  Stu- 
dium der  früheren  Pliüosopheu  und  Sophisten,  a.  a.  0.  2.  3. 
4.  12.  Er  lehrte  hierauf  zu  Kolophon,  a.  a.  0.  1,  Mytüene 
und  Lampsakos,  a.  a.  0.  15,  und  kehrte  erst  im  Jahre  307 
nach  Athen  zurück,  a.  a.  0.  2.  15.  Dort  lebte  und  lehrte  er 
im  engen  Verkehr  mit  zahlreichen  Schülern,  zui'ückgczogen 
vom  öffentlichen  Leben  in  seinen  Gärten,  a.  a.  0.  10.  17.  25. 
119.  Sein  mäfsiges  und  einfaches  Leben  wie  seine  Sittenrein- 
heit, Herzensgüte  und  Vaterlandsliebe  werden  gerühmt,  a.a.O. 
10.  11,  doch  entging  er  nicht  dem  Spott  und  den  Verleum- 
dungen von  Komikern  und  feindlich  gesinnten  Philosophen, 
a.  a.  0.  6.  7.  Schwere  körperHcho  Leiden  fesselten  ihn  als 
Greis  ans  Krankenlager,  a.  a.  0.  7.  8,  doch  wahrte  er  treu 
seiner  Lehi'e  die  Ruhe  und  Heiterkeit  seiner  Seele  bis  zum 
Tode  im  Jahre   270,   a.   a.   0.    15.   22.     Cic.  de  fiii.  H,  30. 


Einer  der  fruohtbareten  Schriftsteller  des  Altertums  (TroAi'j'yfir/M- 
TKTog)  soll  er  300  Bände  geschrieben  haben,  Diog.  L.  26.  27. 
28.  Nur  von  seinem  Hauptwerke  /7f(«  ifvaitog  sind  einzelne 
verstümmelte  Stücke  in  BücheiToUen  von  Heroulammi  auf  ims 
gekommen.  Er  lehrte  nach  Demokritos  die  Entstehung  der 
Welt,  der  Götter  und  der  Seele  aus  Atomen,  Diog.  L.  41  f., 
und  bildete  die  Lehre  der  Kyrenaiker  weiter  aus,  dafs  die 
geistige  durch  Erkenntnis  bedingte  Lust  der  ruhigen  Seele  das 
Ziel  der  Glückseligkeit  und  das  Wesen  der  Tugend  sei,  a.  a.  0. 
128  — 138.  Seine  vielfach  mifs verstandene  und  widerlegte 
Lehi-e  ist  besonders  verherrlicht  in  dem  Gedichte  des  Lucrctius 
de  rorum  natura. 

n)  Zenon,  aus  Kittion  auf  Kypros,  lebte  um  340 — 260, 
Eii^eb.  Hieron.  Chron.  ol.  128,  1.  p.  120,  ol.  129,  1.  p.  121, 
und  soll  zuerst  des  Vaters  Gewerbe,  den  Purpurhandel,  be- 
trieben haben,  aber  frühzeitig  mit  den  Sohiiften  der  Sokratiker 
bekannt  geworden  sein,  bis  er  infolge  eines  Schiffbruchs  nach 
Athen  kam,  Diog.  L.  VH,  1  —  5.  28.  31.  Hier  wandte  er 
sieh  der  Philosophie  zu,  hörte  den  Kyniker  Ki'ates,  a.  a.  0. 
2.  3.  4.  VI,  105,  den  Megariker  Stilpon,  a.  a.  0.  2,  24. 
n,  120,  die  Akademiker  Xenokrates  und  Polemon  a.  a.  0. 
2.  25.  Sirid.  s.  v.  Cic.  fm.  IV,  6,  8.  Acad.  I,  9.  H,  24, 
imd  bildete  sich  diu'ch  das  Studiimi  der  älteren  Philosophen 
und  Dichter,  Diog.  L.  3.  4.  31.  Cic.  nat.  d.  I,  14.  Erst 
im  reiferen  Mannesalter  lehrte  er  in  der  ajoä  noixlXt]  auf 
und  ab  gehend  unter  grofsem  Zulauf,  Diog.  L.  4.  14,  woher 
er  selbst  o  rSToiixög,  Suid.  s.  v.,  und  seme  Schüler  erst 
Ztji'o'ji'ttoi,  dann  aztiüxoi  oder  ot  üjio  Tfjs  arodg  ifiloootfoi 
genannt  wm'dcn,  a.  a.  0.  5.  Suid.  s.  v.,  und  stand  hoch 
in  Ehren  bei  seinen  Landsleuten  den  Kittiem,  bei  den  Athe- 
nern, a.  a.  0.  6.  10,  und  bei  Antigonos,  a.  a.  0.  6.  7.  13.  15. 
Abschreckend  häfslioh,  a.  a.  0.  1.  16,  war  er  unermüdlich 
thätig,  a.  a.  0.  15,  sparsam  bis  ins  kleinste,  a.  a.  0.  16,  von 
sprichwörtlicher  Mäfsigkeit,  {Tot  ifi.Xoa6<fov  Z/inovog  lyxoa- 
TeOTKjog),  a.  a.  0.  27.  Suid.  s.  v.  Ztiv.  lyx.,  grofser  Gesellschaft 
abgeneigt,  a.  a.  0.  14,  gleichmütig  und  würdevoll,  a.  a.  0. 
15.  18,  schweigsam,  a.  a.  0.  20.  21.  23.  24,  aber  Meister  m 
kui-zen,  schlagenden  Antworten  und  spöttischen  Bemerkimgen, 
a.  a.  0.  17  —  28.  Seine  Schriften  umfafsten  die  Erkenntnis- 
lehre, Natuilehre  und  Sittenlehre,  a.  a.  0.  4.  Eigentümlich 
ist  ihm  und  seiner  Schule  besonders  die  Lehie  vom  einigen, 
ewigen  Gott,  der  aUverbreiteten,  schaffenden  Seele  des  Welt- 
stoffes {fv  Ti  (7vta  0-fuv  xai  vom',  a.  a.  0.  135,  aniQfxaTixbv 
köyoi'  övTu  ToO  xdafiou,  a.  a.  0.  136,  ä(fdtC(>T6g  laji  xal 
i'iyfi'vijTog  dtjfiiovQyög  äv  rijf  iuixoafD^aftog),  und  von  der 
Tugend,  die  an  und  für  sich  Glückseligkeit  und  ihrer  selbst 
wegen  zu  ersti'eben  sei,  a.  a.  0.  89,  127,  sich  aber  besonders 
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Fünfte  Porioile.     Von  330— l-l(i  v.  Chr. 


Olympiadon- 
jahr. 


Jahr  V.  Clir. 


Gescliichtc. 


Kunttt  und  Litteratur. 


CXVI,  2. 
CXVI,  3. 


315. 
314. 


CXVII,  !>. 


.■]11. 


Wiederherstellung  von  Tiiobon   diiixli   ICassandros.*' 

Krieg  der  StciNlinltcr  Solmlcds,  l'tolciiiüos ,  Kassajulros  und 
Lijsimachos  gegen  AntigonosJ''' 

Krieg  zwischen  Antigonos  und  Kassandros  in  Grie- 

cIiciiImikI.''' 

Friede  xwisclifii  den  Sldllliiilh-ni.''* 


Df'f  B'tlnrr  Beniotrios 
von  Piiaiorun." 


ni)  Bind.  XIX,  53  —  54.     Paus.  IX,  7. 

52)  Der  Kiieg  entstand  teils  im  allgonieinen  aus  der 
Kifcrsiirlit  der  übrigen  Statthalter  über  die  wachsende  Maclit 
des  Antigduos,  teils  wiu'de  er  diu'ch  Scleukos  erregt,  der 
Naelistellungen  des  Antigonos  fürchtete  und  deswegen  aus 
seiner  Statthalterschaft  Baby lonlen  floh,  s.  Diod.  XIX,  55  bis 
50.  A2)p.  Sijr.  54.  Über  den  ganzen  Krieg  s.  Diod.  XIX, 
57  —  04.  00  —  69.  73  —  75.  77  —  100.  Er  bestellt  meist  aus 
vereinzelten  Unternehmungen  ohne  entseluiidenden  Erfolg,  von 
denen,  abgesehen  von  den  Vorgängen  in  Griechenland  (s.  die 
folg.  Ann/.),  nur  dio  Schlacht  bei  Gaza  im  Jahre  312,  in 
welcher  Demetrios  Poliorketos ,  der  Sohn  des  Antigonos,  von 
rtoleniäos  und  Seleukos  gesclilagcn  wird,  s.  Diod.  80  —  84. 
l'tiit.  Dcmelr.  5,  und  die  Rückkehr  des  Seleukus  nach  Baby- 
lonien,  in  demselben  Jahre,  mit  welchem  dio  (in  den  Büchern 
der  Makkabiier,  bei  losephos  und  auf  Münzen  vorkommende) 
Äi-a  der  Seleukiden  beginnt,  s.  Diod.  90—92.  App.  Syr.a.a.  0., 
hervorgehoben  zu  werden  verdienen. 

53)  Antigonos  verkündigte  den  Griechen,  imi  sie  auf 
seine  Seite  zu  ziehen,  Fi-eilieit  und  Uuabliängigkeit,  Diod. 
XLX,  Ol,  und  schickte  in  den  Jahren  314  —  312,  um  seiner 
Verkündigung  Nachdruck  zu  geben  und  Kassandros  aus  Grie- 
cheiJand  zu  vertreiben,  nacheinander  den  Aristodemos,  Dio- 
skorides,  Telesphoros  und  seinen  Neffen  Ptolemiios  mit  Geld, 
Truppen  und  Schilfen  nach  Griechenland,  denen  es  auch  ge- 
lang, im  Peloponnes  und  in  Mittelgricchenland  mit  Ausnahme 


in  vier  sieh  gegenseitig  bedingenden  Haupttugenden  bethätige, 
ilQoi'ijaig,  ih'Snfi'ii^  fiK(eioovtt],  aoiifQoavvtf,  a.  a.  O.  92.  102. 
125.  Von  seinen  Schülern  ist  besonders  Glirysiiipos  aus  Cili- 
cien  (um  282  —  209)  zu  merken,  der  diu-ch  .seine  zalilrciihen 
Schriften  die  stoisclio  Lehre  in  ein  festes  System  gebracht  hat. 
o)  Demotrios  aus  dorn  Demos  Phaleron  in  Attika  gebür- 
tig, vielseitig  tmd  gelehrt  geliildet,  namentlich  durch  Thoo- 
phrastos,  botrat  die  Staatslauf balm  zur  Zeit  des  Ilarpalischen 
Prozesses,  Diog.  L.  V,  75.  Strab.  \>.  398.  Cic.  de  off.  I,  1. 
Brut.  9.  de  legg.  IE,  (i,  stand  10  Jahre  lang,  von  317  —  307, 
au  der  Spitze  der  athenischen  Staatsverwaltung,  vgl.  Anm. 
•19.  50,  und  hob  die  Einkünfte  und  Ililfsquelleu  dos  Staates, 
l>iiig.  (I.  n.  (>■  Cic.  de  rep.  II,  1.  Strab.  a.  a.  0.,  wofür 
die  Athener  ihm  300  Bildsäulen  setzton,  Nep.  Milt.  0.  Diog. 
L.  a.  a.  0.,  erregte  aber  später  durcli  Verschwendung  und 
Ausschweifungen  Mifs vergnügen ,  Athen.  XU,  p.  542  c,  so 
dafs  er  liei  Demetrios  Poliorkotes  Erscheinen  vor  Athen  fliehen 


von  Sikyon  und  Korinth  und  von  Atlien  überall  die  Besatzun- 
gen zu  vertreiben  und  die  Städte  zu  befreien,  rfa.v.  57.  00  bis 
Ol.  03  —  04.  m  —  08.  74.  77  —  78.  87.  Ptolcmäos  von 
Ägj'pten  erliefs  dieselbe  Verkündigmig,  auch  schickte  er  im 
Jahre  314  eine  Flotte  von  50  Schiffen  nach  Griechenland,  dio 
aber  nichts  ausrichtete,  das.  62.  64.  Kassandros  unternahm 
einige  Feldzüge  nach  Griechenland,  jedoch  ohne  erheblichen 
Erfolg,  ilas.  03.  07.  Nelicn  allen  diesen  unterhielten  auch 
noch  I'olysperchon  und  Ale.xandros  (s.  Anm.  48)  eine  Heercs- 
maeht  in  Griechenland,  von  denen  letzterer  sich  eilst  an  An- 
tigonos anschlofs,  das.  57.  60,  dann  wieder  zu  Kassandros 
überging,  das.  04,  aber  bald  starb,  das.  67,  während  I'oiy- 
spercluin  (nachdem  er  sich  zuerst  ebenfalls  an  Antigonos  an- 
geschlossen ,  das.  59)  sich  unabhängig  im  Besitz  von  Sikyon 
und  Korinth  behaui)tete,  das.  74.  Athen  behielt  seine  make- 
donische Besatzung;  es  zwang  den  Demetrios,  als  der  Feldherr 
des  Antigonos  in  das  Gebiet  von  Attika  eindrang,  einen  Vor- 
gleich mit  diesem  zu  sclüiefsen,  über  dessen  Inhiüt  indes 
nichts  berichtet  wird,  das.  78. 

54)  Diod.  XIX,  105.  Der  Fiiede  wurde  dahin  abge- 
schlossen, dafs  die  Krieg  führenden  Feldherren  ihre  Statthal- 
terschaften behalten  sollten,  Kassandros  jedoch  nur,  bis 
Alexandros,  der  Sohn  der  Eoxaue,  mündig  sein  werde;  welche 
letztere  Bestimmung  den  (walu'scheinlich  von  allen  Paciscon- 
ten  bealisichtigten)  Anlafs  gab,  dafs  Kassandros  ihn  mit  seiner 
Mutter  töten  liefs,  s.  Anm.  35. 

mufstc  imd  zum  Tode  verurteilt  wiu'de,  Diog.  L.  77.  Plnt. 
Dcinetr.  8  f.  Dion.  Hai.  Din.  3.  Er  begab  sieh  darauf  nach 
Theben,  vgl.  Anm.  50,  und  von  da  nach  Ägypten,  Diog.  L. 
78.  Strab.  a.  a.  0.  Diod.  XX,  45,  wo  er  den  Wissen- 
schaften lebte  und  der  vertraute  Katgeber  des  Ptolemäos 
Soter  war,  Ael.  V.  H.  TU,  17.  Cic.  de  fin.  V,  19,  bei  des- 
sen Nachfolger  aber  in  Ungnade  fiel  und  in  Oberägypten  nicht 
lange  nach  283  angeliüch  am  Bifs  einer  Schlange  starb,  Diog. 
L.  a.  a.  O.  Cic.  pr.  Hab.  Post.  9.  Seine  Schriften,  von 
denen  sich  nur  ein  Titel  Verzeichnis  erhalten  liat,  Diog.  L. 
80 f.,  umfafsten  das  Gebiet  der  Geschichte,  Politik,  Litteratur, 
Philosophie  und  Klietorik.  Er  galt  als  der  letzte  attische 
Redner,  mit  dem  die  Beredsamkeit  bereits  zu  sinken  begann, 
Qu  int.  X,  1,  80;  doch  wii-d  die  Feinheit  und  Anmut  seiner 
Rede  gerühmt,  Cic.  off.  I,  1.  0;-.  27  de  or.  11.  23.  Brut.  9: 
itai|ue  delectabat  magis  Athenienses  quam  inüammabat.  c.  82. 


Der  völlige  Untergang  der  griechischen  Fi'eiheit. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Sah 

r  V.  Chr. 

Geschichte. 

cxvn,  2. 

311. 

Griechenland  wird  in  dem  Pi-ieden  der  Statthalter  für  fi-ei  erkläit^ä 

cxvm,  2. 

307. 

Demetiios  Poliorketes  befreit  Athen.  ^^ 

CX^TH,  3. 

306. 

Die  Statthaller  Aiüiijonos,  Dcmcfn'os,  Seleiikos.  Ptohnuios,  Kassandros,  Lysimachos 
Icycii  si'rli  den  könhjlichrn  Titel  bei.^' 

CXTX,  4. 

301. 

SMaclit  hei  Ipsos,  in  tvclcher  Antiijonos  Reich  und  Lehen  rerliert.  Sein  lieicli  icird 
xwischen  Selenkos  und  Lysimachos  geteilt."^ 

55)  Diod.  XIX,  105.  Diese  FriedensbedinguDg  wurde 
von  deu  Statthaltern  nachhor  benutzt,  um  sich  unter  dem 
Vorwand,  griechische  Städte  zu  befreien,  gegenseitig  zu  be- 
kriegen. So  dui'chzog  Ptolemäos  von  Ägypten  in  den  Jahren 
310  und  309  Küikien,  Lykien  und  die  Inseln  des  ägäischen 
Meeres,  Diod.  XX,  20.  27,  und  machte  im  Jahre  308  auoli 
nach  tiriechenland  selbst  einen  Feldzug,  wo  er  Sikyon  und 
Koriuth  nahm,  dus.  37,  und  unter  gleichem  Yorwand  machte 
auch  Demetrios  Poliorketes  seine  Unternehnumgen ,  s.  Ann/.  56, 
so  dafs  der  Kiieg  auch  bis  zu  seinem  vöUigen  Wiederausbruch 
im  Jahre  302  nie  gänzlich  inihte. 

56j  Diod.  XX,  45  —  46.  Pluf.  Demeti:  8  —  14.  Der 
Tag  seiner  Ankunft  war  der  26.  Thargehon  (Juni),  Plut.  8. 
Er  eroberte  Munychia  und  zerstörte  dessen  Befestiguugswerke, 
erklärte  Athen  für  frei,  stellte  che  Demokratie  wieder  her 
(Demeti'ios  von  Phaleron,  dessen  Prostatie  hiermit  ihr  Ende 
eiTcichte,  erhielt  von  ihm  freies  Geleit  nach  Theben,  von  wo 
er  sich  nach  Agj-pten  begab),  versprach  dem  Volke  150  000 
Medimuen  Weizen  und  Bauholz  zu  100  Schilfen,  ein  Ver- 
sprechen, welches  nachher  von  Antigonos  wirkUch  erfiLUt 
wwde,  und  gab  ihm  Imbros  zuriiok;  dafiii'  überhäuften  die 
entarteten  Athener  beide,  Antigonos  und  Demetrios,  mit  über- 
tiiebenen  Ehren,  sie  errichteten  ihnen  Statuen,  nannten  sie 
Könige  und  rettende  Götter  {!)tu'i  oonijof:;),  bauten  ihnen 
Altäi'e,  liefsen  ihre  Namen  neben  denen  des  Zeus  und  der 
Athena  in  den  dieser  Göttin  alljährlich  dai'zubiingenden  Peplos 
weben,  fügten  zu  den  10  Phylen  zwei  neue  mit  den  Namen 
Antigonis  und  Demetrias  hinzu  u.  s.  w. ,  s.  Plut.  10  — 13. 
Diod.  46.  Athen.  VI,  p.  253  —  254.  Philoeh.  fr.  144. 
{Dionys.  H.  p.  650).  Auch  Megara  wird  von  Demotrios  bei 
dieser  Gelegenheit  genommen  und  für  frei  erklärt,  Plut.  9. 
Diod.  46.  Philoeh.  a.  a.  0.;  von  weiteren  Unterachmungen 
in  Griechenland  wird  er  aber  durch  seinen  Vater  abgerufen; 
auf  dessen  Befehl  führt  er  in  Kyprds  den  Krieg  gegen  Ptole- 
mäos, Diod.  47  —  48,  gewinnt  bei  Salamis  einen  glänzenden 
Seesieg  über  Ptolemäos,  das.  49  —  52.  Plut.  15  — 16,  beglei- 
tet seinen  Vater  als  Anfühi-er  der  Flotte  auf  einem  erfolglosen 
Feldzuge  nach  Ägypten,  Diod.  73  —  76,  belagert  Rhodos  eüi 
Jahr  lang  304  —  303,  Diod.  81  —  88.  91  —  100.  Plut.  21  bis 
22  (wobei  er  sich  durch  seine  grofsaitigen  Belagerungswerke, 
imter  denen  die  sog.  'F.WnoXig  besonders  berühmt  ist,  den 
Beinamen  TIoXioQxijTiji  erwarb,  Diod.  92.  Plut.  21);  nach- 
dem aber  diese  Belagerung  durch  einen  Vergleich  mit  den 
Ehodiern,    welche    den    tapfersten    Widerstand    geleistet,    ihr 


Ende  en'eicht  hatte,  kehrte  er  im  Jahre  303  nach  Griechen- 
land ziu'ück,  wo  unterdes  Kassandros  und  Polysperchon  wie- 
der festen  Fufs  gefafst  hatten,  und  vollendete  daselbst  die 
Befreiimg  der  Städte,  indem  er  Athen  entsetzte,  welches  von 
Kassandros  belagert  wurde  {Plut.  23),  und  Sikyon  (welches 
noch  im  Besitz  des  Ptolemäos  wai%  s.  Anm.  55),  Koriuth, 
Bura  und  Skyros  in  Achaja,  Orchomenos  in  Arkadien  eroberte, 
s.  Diod.  100.  102—103.  110.  Plut.  Demetr.  23  —  27.  Er 
hielt  sich  darauf  in  Athen  auf,  wo  er  mit  neuen  Ehren  über- 
schüttet wiu'de,  imd  von  hier  brach  er  im  Frühjahi'  301  im 
Monat  Munychion  (April,  Plut.  26)  auf,  imi  durch  Thessalien 
gegen  Kassandros  zu  marschieren,  wurde  aber  von  seinem 
Vater  zur-  Teilnahme  an  dem  mittlerweüe  ausgebrocheuen 
gro&en  Kriege  (s.  Anm.  58)  abberufen,  Diod.  110. 

57)  Diod.  XX,  53.  Plut.  Demetr.  17  —  18.  Antigonos 
ging  damit  voran,  indem  er  auf  die  Nachricht  von  dem  See- 
siege des  Demetrios  bei  Salamis  (s.  vor.  Anm.)  selbst  den 
Königstitel  annahm  und  ihn  auch  dem  Demetrios  verlieh, 
worauf  die  übrigen  Statthalter,  seinem  Beispiele  folgend,  das 
Gleiche  thaten. 

58)  Den  Anlafs  zur  Erneuerung  des  Krieges  zwischen 
Antigonos  und  seinen  früheren  Gegnern  (s.  Anm.  52)  gab  die 
Bedrängnis,  in  welche  Kassandros  dui'ch  Demetrios  versetzt 
worden  war,  s.  Ann/.  56.  Nachdem  durch  diesen  die  Ver- 
einigung der  Könige  gegen  Antigonos  zu  stände  gebracht  wor- 
den war,  drang  Lysimachos  (im  Jalu-e  302)  in  Asien  vor  bis 
Ephesos  und  Sardes,  welche  beide  Städte  von  üim  genommen 
■\vuiden,  Diod.  XX,  106  —  107.  Antigonos  aber,  der  sich 
mit  seinem  Heere  von  Autigoneia  in  Bewegung  setzte,  drängte 
ihn  bis  an  die  Küste  des  Pontus  Eiudnus  zurück,  wo  beide 
in  der  Gegend  von  Herakleia  überwinterten,  das.  108  — 109. 
Im  Frühjahr  301  rief  Antigonos  den  Demetiios  herbei,  s. 
Anm.  56.  Über  die  Schlacht,  in  welcher  sich  auf  selten  des 
Antigonos  70  000  Mann  zu  Fufs,  10  000  Eeiter  imd  70  Ele- 
fanten und  auf  der  andern  Seite  64  000  Mann  zu  Fufs, 
10  500  Eeiter,  400  Elefanten  und  120  Streitwagen  gegen- 
überstanden (Plut.  28),  s.  Plut.  Demetr.  28  —  29.  Diod.  Exe. 
XXI  (Exe.  Eoe^chel.,  de  rirt.  et  vit.,  Vatic.).  Imtin.  XV,  5. 
App.  Syr.  55  (an  welcher  letzteren  Stelle  allein  der  Ort  der 
Sclüacht  genamit  ist).  [Als  das  Jahr  der  Schlacht  wird  301 
angenommen,  da  Diodor,  welcher  seit  dem  Tode  des  Alexan- 
dres für  die  Chronologie  fast  die  emzige  Grundlage  bildet, 
den  Anfang  des  Kjiegs  in  das  Jalu-  302  setzt,  und  nachdem 
er  hierauf  die  Wmterquaitiere    der   Krieg   führenden  Könige 
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niym|]iadon- 
jalir. 

Jahr  V.  Chr. 

Ocscliidite. 

OXX,  3. 

298. 

Demcti'ios    croboit  Aflion  und   siclu'i-t  seinen  Besitz  durch  eine  Besatznnfr  im 
Peiräeus,  in  Mimycliia  und  im  Museion. -"^     Zugieicji  breitet  er  seine  Herr- 
scliaft  im  übrigen  Griech(^niand  aus.''" 

CXXI,  1. 

29G. 

Kassmidriin  slirli/.     Tlirniislrcil iijkiilr)i   in   Makedotiirn."' 

CXXI,  3. 

294. 

Demelrios  bemächtigt  sich  Makedoniens."'' 

CXXIII,  2. 

287. 

Demclriris  iliircli   l'i/rrkii.s  ffcstiirxt.''^ 

Die  Athener   imter  Füiining   des   Oiyinpiodoros   vertreiben    die   Besatzungen 
des  Demetiios  und  niaeiicn  sicii  frei.''     St^iatsverwaltung  des  Demochares.'^'' 

erwähnt  hat,  XX,  111.  113,  die  Si;hlacht  bei  Jjisos  als  den 
Anfang  des  (mit  den  übrigen  Büchern  verloren  gegangenen) 
21.  Buchs  bildend  ankündigt.] 

59)  Demetrins  entkam  aus  der  Schlacht  bei  Ipsos  und 
besafs  in  seiner  gi-ofsen  Flotte  und  einer  Anzahl  von  Stiidten, 
die  in  seiner  Gewalt  waren,  noch  immer  eine  bedeutende 
Macht,  Pliit.  Dcmctr.  31  —  32.  Schon  sogleich  nach  der 
Schlacht  war  es  seine  Absicht,  sich  nacli  Athen  zu  begeben, 
es  wurde  ihm  aber  durch  Boten,  die  man  ihm  entgegen- 
schickte, die  Aufnahme  verweigert,  das.  30.  Und  zu  glei- 
cher Zeit  breitete  Kassandros,  die  Niederwerfung  soüies 
Geguers  benutzend,  seine  Herrschaft  wieder  in  Grieclienland 
aus,  das.  31  {-.Hfnunoi'  ytiQ  ixit(nii/u!hp  iii  if{)OiQKi  x(ä 
ncivTit  ufO-i'OTitTo  7f«(ji,-  Tove  TioXff-ii'ovi);  in  Athen  sicherte 
er  sich  dieselbe  dadui'ch,  dafs  er  den  Laehares  daselbst  als 
Tyrannen  einsetzte  und  dui'ch  seine  Macht  aufrecht  erhielt, 
das.  33.  Paus.  I,  25,  5.  Indessen  Demetrios  kehrte,  nach- 
dem er  seine  Streitkräfte  durch  einige  anderweite  Unterneh- 
mungen noch  mehr  verstärkt  hatte,  wieder  zurück  [die  Zeit, 
wo  dies  geschah,  L'ifst  sich  niclit  genau  bestimmen,  der  Zu- 
sammenhang der  Ereignisse  nach  Plutarcli  macht  es  aber 
nötig,  eiae  Zwischenzeit  von  mindestens  2,  vielleicht  sogar 
von  3  Jahren  anzunehmen],  eroberte  Athen  und  legte  nun 
eine  Besatzung  nicht  nur  in  den  Peiräeus  und  in  Munychia, 
sondern  auch  in  das  Museion,  IHut.  33  —  34.     Paus.  a.  a.  O. 

60)  Plutarch  berichtet  bis  zu  dem  Zuge  des  Demetrios 
nach  Makedonien  nur  so  viel,  dafs  Demetrios  die  Spartaner 
besiegt  habe,  Dcmetr.  35;  dafs  er  jedoch  in  dieser  Zeit  deu 
grijfsteu  Teil  des  Peloponnes  und  in  Mittelgriechenland  aufser 
Athen  auch  Megara  sich  unterwarf,  geht  aus  der  Stelle 
das.  3!)  hervor,  wo  von  ihm  unmittelbar  nach  der  Besitz- 
ergreifung von  Makedonien  gesagt  wird:  tyiov  Si  xui  r^f,- 
lltXonovvi'iauv  lu  nktiinu  x«)  iGiv  ixjug  '/alh/toO  Me'yiwft 
xiiX  'ylfH]vas. 

Ol)  Pliit.  Dcmctr.  30.  Paus.  IX,  7,  3.  Kassandros 
hinterliefs  3  Sohne,  Philippos,  Autipatros,  Alexandres;  ersterer 
starb  sehr  bald,  und  zwischen  den  beiden  letzteren  entstan- 
den Streitigkeiten,  infolge  deren  Alexandres  sowohl  den  Pyrrhos 
von  Epeiros  als  den  Demetrios  zu  Hilfe  rief.  [Die  Zeitbestim- 
mung beruht  auf  Porphyr,  fr.  (cd.  Müller,  vol.  HI,  p.  693 ff.)  3. 


§.  2  u.  4.  §.  2,   wonach   Kassandros   19  Jahre  nach   der  Er- 
mordimg der  Olympias  starb.] 

02)  Demetrios  liefs  den  Alexandres  toten  imd  bemächtigte 
sich  dann  selbst  des  Thrones;  Antijiatros,  der  Bruder  des 
Alexandres,  wurde  von  Lysimaehos  getötet,  zu  dem  er  sich 
geflüchtet  hatte,  s.  Phit.  Dcmctr.  30  —  37.  Pyrrh.  7.  Li.^tiii. 
XVI,  1.     Porphyr,  fr.  3.  u.  4.  g.  3. 

63)  Demetrios  hatte  sich  durch  seiaen  Hochmut  sowolil 
beim  Heere  als  bei  dem  Volke  verbalst  gemacht;  als  er  daher 
mit  Lysimaehos,  Selcukos,  Ptolemäos  und  Pyrrhos  zugleich 
Krieg  anfing,  verliefs  ihn  sein  Heer,  als  er  es  gegen  Pyrrhos 
führte,  und  ging  zu  diesem  über,  Plut.  Demetr.  4A.  Pyrrh. 
11  — 12.  lustin.  XVI,  2.  Demotrios  floh  und  .starb  nach 
mancherlei  Abenteuern  ijn  Jahre  283  als  Gefangener  des  Seleu- 
kos,  Pli/t.  Dcmetr.  52.  [Die  Heirschaft  des  Demetrios  in 
Makedonien  dauerte  7  Jahre  nach  Plut.  Demetr.  44,  6  Jahre 
nach  Porphyr,  fr.  3  u.  4.  §.  3;  nacli  eben  dieser  letzteren 
Quelle  (fr.  4.  g.  3)  regierten  die  Söhne  des  Kassandros  zu- 
sammen 3  Jahr  6  Monate,  und  es  würde  also  hiernach  der 
Kegierungsantritt  dos  Demetrios  nicht  294,  sondern  293  zu 
setzen  sein.] 

64)  Das  Faktum,  sowie  die  Zeit  desselben  beraht  auf  der 
Kombination  von  Paus.  I,  26,  1  —  3  mit  Plut.  Demetr.  40. 
Pyrrh.  12;  uach  letzterer  Stelle  geschah  die  Befroiuug  mit 
Hilfe  dos  Pyrrhos. 

6.5)  Plut.  Vitt.  X  or.  p.  847  D.  p.  ,581.  Polyb.  Xll,  13. 
Er  war  der  Neffe  dos  Demostheues  und  führte  die  Staatsver- 
waltung mit  so  viel  Lob,  dafs  ihm  im  Jahre  270  infolge  eines 
VoUisbesohlusses,  der  uns  bei  Plut.  a.  a.  0.  p.  851  erhalten 
ist,  eine  Statue  gesetzt  wiirde.  [Das  Jahr  27()  ergiebt  sich 
aus  dem  Volksbeschlusse  selbst,  indem  darin  Pytharatos  als 
Archen  genannt  wird,  der  nach  Diog.  Laert.  X.  §.  15  in 
diesem  Jahre  Archen  wai';  eben  daraus  ergiebt  sich  auch,  dafs 
Demochares  in  diesem  Jahi'e  tot  war;  daJs  er  die  Staats ver- 
waltiuig  im  Jahre  287  übernahm,  ist  mit  Wahrecheinlichkeit 
teUs  aus  den  obwaltenden  Verhältnissen  überhaupt,  teüs  aus 
den  in  dem  Volksbeschlusse  enthaltenen  speziellen  Angaben 
über  seine  Verdienste  zu  schliefsen.] 

66)  Dem  Antigonos  hatte  Pyirhos  im  Jahre  287  die  Be- 
hauptung von  Griechenland  übertragen,  Plut.  Demetr.  44.  51; 
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Olyrapiaden- 
jalir. 

.Talir  V.  Clu'. 

Gescliiclite. 

cxxm, 

2. 

287. 

Antigonos  Gonatas,  der  Soliii  des  Demetrios,  behauptet  sieli  in  einem  Teile 
von  Griechenland.'^'' 

cxxni, 

3. 

286. 

Pi/ffhos  von  Lysimachos  aus  Makedonien  rertrieben."' 

CXXIV, 

4. 

281. 

Lysimaehos  von  Selcukos  geschlagen  und  in  der  Schlacht  getötet."'^  Seleiikos  von  Plole- 
mäos  Keraimos  er/nordet.'''^ 

cxxv, 

1. 

280. 

Einfall  der  Kellen  in.  Makedonien ;  Ptolcmäos  Keraimos  von  diesen,  gesehlagen  und 
getötet."' 

doch  -svui'de  ihm  ein  Teil  der  Stiidte  von  Ptolemäos  entrissen, 
das.  46.     Pgrrh.  11. 

67)  Pliit.  Pgrrh.  12.  12.  Porph.  fr.  3  u.  4.  §.  4.  Pyr- 
rhos  behauptete  Makedonien  nur-  7  Monate,  Porph.  a.  a.  0. 

68)  Paus.  I,  10,  3  — .5.  Listin.  XVÜ,  1  —  2.  Porph.  fr. 
3  u.  4.  §.  4,  Seine  Herrschaft  über  Makedonien  dauerte 
5  Jahre  6  Monate,  Porph.  a.  a.  0.;  die  Sohlacht  -wurde  bei 
Korupedion  (im  hellespontischon  Phiygien)  geschlagen,  s. 
elend,  fr.  4. 

69)  lustin.  XVn,  2.  Porjih.  fr.  3  u.  4.  §.  .5.  [Nach 
Porph.  vvui'do  Seleukos  sogleich  nach  dem  Siege,  nach  Justiu 
7  Monate  nachher  ermordet.] 

70)  Diod.  XXn,  13.  Exe.  Hoesch.  Paus.  X,  19,  4. 
lustin.  XXIV,  4—5.     [Nach  Poriih.  fr.  3.   §.  .5.  fr.  4.  §.  6 


dauerte  die  HeiTschaft  des  Ptolemäos  1  Jahr  5  Monate;  dafs 
der  Einfall  der  Gallier  in  Makedonien  nicht  später  sein  kann 
als  280,  ergiebt  sich  aus  den  nähereu  Umständen  des  Einfalls 
in  Griechenland,  welcher  mindestens  1  Jahi-  später  und  nach 
Paus.  X,  23,  9  im  2.  Jahre  der  125.  Olympiade  stattgefun- 
den hat.]  Nach  Polgb.  n,  41  starben  die  Könige  Ptolemäos 
Lagi,  Lysimachos,  Seleukos  imd  Ptolemäos  Keraunos,  der 
Br\idor  des  Beherrschers  von  Ägypten ,  alle  „  um  die  Zeit  der 
124.  Olympiade."  In  Makedonien  folgten  dem  Letztgenannten 
zunächst  Meleagros  (2  Monate),  Antipatros  (45  Tage)  und  dann 
Sosthenes  (2  Jahi-c),  Porp*,  fr.  3.  §.  7.  fr.  4.  §.  6.  7:  Ka) 
yivtTcu  uvaQj(ici  MiixiSöai. 


Poter,  Griech.  Zeittafeln.    6.  Aufl. 
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Püufto  Periode.     Von  336—140  v.  Chr. 


Dritter  A})s<'liiiitt. 

280  bis  221   v.  Chr. 

Ausbreituiij;  und  l>liU(>  dos  acliäi.scheii  liundcs,  Aufstreben  von  Sparta  —  bis  /.iiin  l\ri('<j;  zwischen  (b-ui 
JJundc  und  Sparta  und  der  Unterwerfung  ))eidf'r  unter  den  Kinfluss  von  Makedonien. 


Olynipiadnn- 
jalii-. 

Jahr  V.  ein'. 

Gcsdiichte. 

Kinisl   uiKJ   l.illcratiir. 

CXXV,   1. 

280. 

Ei-ster   Anfang    des    acliäischen    Bundes    durcli    die 
Vereinigung  von  Dynie,  Patrii,  Tritäa  und  I'barä." 

Der  Geschieh fsclireiher 
Piülochoros.'" 

71)  In  der  T;andschaft  Achaja  fülirten  zunächst,  seitdem 
Tisanienos  sich  vor  den  DoriiM-n  und  lloniklidon  dahin  geflüch- 
tet (s.  S.  16.  Anm.  28),  dessen  Nachkommen  die  HeiTschaft; 
später  wurde  auch  doi-t  das  Königtum  abgeschafft  und  überall 
in  den  Städten  eine  demokratische  Verfassung  hergestellt,  zu- 
gk'ich  aber  traten  die  Städte,  12  an  der  Zahl,  in  einen  Bund 
zusammen,  der  sieh  bis  in  die  Zeit  der  makedouischcu  IIoiT- 
sehaft  über  Grioclieuland  erhielt,  wo  dann  die  einzelnen  Städte 
getrennt  und,  hauptsächlich  dui'ch  Demetrios  Poliorketes  und 
Antigonos  Gouatas,  Besatzungen  in  die  Städte  gelegt  oder 
Tyrannen  darin  eingesetzt  wurden,  s.  Pol.  n,  41.  Strab. 
p.  384.  Die  Namen  der  12  Städte  s.  Herod.  I,  145:  PeUene, 
Ägeira,  Ägä,  Bura,  Helike,  Agion,  Ehypes,  Pati'ä,  Pharä, 
Olenos,  Dyme,  Tritäa,  vgl.  Paus.  Vit,  6,  1  [wo  Keryneia 
statt  Paträ  genannt  wu'd].  Von  diesen  Städten  war  Hclilco  im 
Jahre  373  durch  Erdbeben  zerstört,  s.  Diod.  XV,  58  —  49. 
Paus.  Vn,  24,  4  —  5.  25,  2;  Olenos,  Ehypes  und  Ägä  aber 
waren  nach  und  nach  so  herabgekemmen ,  dafs  sie  von  iliren 
Bewolmern  verlassen  wurden,  s.  Paus.  V'li,  18,  1.  23,  4. 
25,  7.  Strab.  p.  .386.  387;  dagegen  hatten  Kei-yneia  imd  Leon- 
tion  sich  so  gehoben,  dafs  sie  Glieder  des  Bimdes  bilden 
konnten,  imd  so  zählt  Polybios  (a.  a.  0.)  folgende  10  Städte: 
Patiä,  Dyme,  Pharä,  Tritäa,  Loontion,  Ägeii'a,  Pelleue,  Agion, 
Bura,  KerjTieia.  Über  die  Vereinigung  der  erstgenannten 
4  Städte  als  Anfang  der  Erneuenmg  des  achäischen  Bundes, 
s.  Pol.  a.  a.  0.  Strab.  p.  .384.  Sie  geschah  \un  die  124. 
Olympiade  zur  Zeit,  wo  Pyrihos  nach  Italien  übersetzte,  Pol. 
und  SIrah.  ti.  a.  0.,  38  Jahre  vor  der  Schlacht  bei  den  äga- 
tisehen  Inseln,  Pol.  11,  43.  Über  den  Zweck  des  Bundes 
S.  Pol.  eheml.:    tv   riXo^   —    roviu    rf"    i]i'   tu  Alaxi&oi'ic^-  fitv 


p)  Phliloclioros  aus  Athen  lebte  um  300-262,  Dion. 
Hai.  d.  Dhiarcli.  3,  war  Seher  und  Zeichendeuter,  Siiid.s.  v. 
l'rofl.  Hcsiotl.  Opp.  810,  und  wurde  als  Anhänger  des  Pto- 
lemäos  Philadclphos  nacli  der  Einnalime  Athens  202  von  An- 
tigonos  Gonatas  hingerichtet,  Stii'd.  s.  v.  Sein  wichtigstes 
Werk  ist  eine  \1t!H.;  in  17  Büchern,   eine  Gesebiehto  Athens 


txjiiO.Hv  ly.  TlO.onowTiaov,  Tiig  (T^  lAOvanyi'icg  xicTit).vaiit, 
ßißuilüai'.i  d"  ixiiaroi;  rr/v  xoivijv  xtu  niiioiuv  lluttfoiav. 
Die  Oberleitung  des  Bundes  lag  anfangs  in  der  Hand  zweier 
Sti'ategou  nebst  einem  Gramjnateus,  iiaehlier  seit  255  wurde 
immer  nur  ein  Strateg  gewählt,  Pol.  ebend.,  neben  ilim  ein 
nipparch,  Pol.  V,  95.  XXVHI,  6,  ein  Hypostrateg,  rfn.s.  IV, 
59.  V,  94,  und  10  Demiurgen  (auch  än/ovxti  genannt,  wahr- 
scheinlich die  Vertreter  der  10  achäischen  Städte,  aufweiche 
urspiünglich  der  Bund  bcschi'änkt  war) ,  s.  Pol.  XXIV,  5.  V,  1 . 
XXm,  10.  Liv.  XXXn,  22.  XXXVm,  30.  Diese  letzteren 
bildeten,  mit  dem  Strategen  imd  vielleicht  auch  dem  Ilippar- 
ohen  zusammen,  eine  Art  vorberatender  Behörde  für  die  Volks- 
vei'sammlung  {{xx).i}ai'ic),  indem  sie  dieselbe  zusanimenberiefen 
und  die  zu  fassenden  Beschlüsse  vorbereiteten,  s.  Pol.  und 
L/r.  a.  a.  O.  Die  regelmäfsigen  Volksversammlungen  fanden 
zweimal  des  Jahres  statt,  im  Pi'ühling  und  im  Herbst,  s. 
Pol.  IV,  37.  V,  1.  n,  54.  LiiK  XXXVIII,  32,  und  zwar 
bis  in  die  späteste  Zeit  des  Bundes,  wo  (im  Jahre  189) 
ein  Wechsel  des  Versammlungsortes  eingeführt  wurde,  zu 
Igion,  s.  Liv.  XXXVHI,  30.  Der  AmtsantriH  des  Stra- 
tegen lind  der  übrigen  Strategen  geschah  zur  Zeit  des  Auf- 
gangs der  Pleiaden,  das  heifst  im  Mai,  Pol.  IV,  37.  V,  1. 
Über  den  Bund  überhaupt  vergleiche  Pau.s.  VII,  17,  2: 
(VVf  ix  i(vSoov  XtXiiifiiJuti'ov  —  la'tßXiiarijatv  Ix  riji  'Ei.Xii- 
Soi  TÖ  \4yHix6v.,  Plitt.  Arat.  9:  o'i  jijs  filv  nüXtu  rdv  'ElXt'i- 
t'tov  iixfiiji  oviiv  (!»s  flireTv  fifiiog  ävre;  —  ivßovlftf  xii'i 
fvvoUt  —  ov  fiöi'ov  «VTOvs  it>  u^aio  TtiiXtmv  r>]hxovnav  xn) 
jvoui'viStav  Siiif  v).i(iici'  O.fviKnois.,  tt).).t(  xii'i  Tfi)i'  (i).hüi' 
' EXXtji'iDv  lös  nXiiajovi  ü.fvlhiiocrTii  xui  aii^orrfg  SifTfXovv, 
Pol.   11,   37:   Toiiciriif  xa)    i i)i.ixiivj r,f  iv  Tofg  xiiS^'   <}."<<»   X€ti- 


von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  Antiochos  Theos  (Ol.  129.  3), 
Suid.  s.  V.  Hai.  a.  a.  O.  3.  13.  Aufserdem  werden  noch 
andere  geschichtliche  und  litterargeschiclitlieho  Schriften  von 
ihm  genamit,  Siiid.  s.  v. ;  doch  sind  ims  von  allen  nur 
Biuchstücke  erhalten.  Muell.  Iiist.  Graee.  fragm.  I,  p.  ;i84 
bis  417. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Kuust  und  Lltteiatui'. 

CXXV,  2. 

279. 

Einfall  der  Kelten    in  Hellas   und  Niederlage    der- 
selben.''^ 

CXXV,  4. 

277. 

AntiyoHos   Gomitcis  Könii/  run  Makedonien.''^ 

CXXVI,  2. 

275. 

Beitritt  von  Ägion,  Bura  und  Keryneia  zum  achäisclien 
Bunde.  "'^ 

CXXVII,  1. 

272. 

Tod  des  I'yrylios.'''' 

Bukolische    Dichtung .-'' 
Theokritos,''       Biou,' 

Moschos.' 

Qois  fO/e  TiQOXOJiTjV  xtü  avrtiXtiuv  rovro  tu  fieon^,  loriTS  u/; 
/_töt'Ov  nv/.ifj.(t^ix)jv  x(ä  iiiXixiji'  xoivwvittv  yeyovfvdi.  jiQay- 
/uÜTOiv  Tifol  avTOug,  äkli'i  x(u  i'üftoi^  yjirlo^itii  toT<;  avToi'';, 
xuil^öXov  Se  TOi'TO)  fiövii)  Siiü.XÜTTttv  Tov  füj  ^//«s  noXtuig 
SiäUloiv  f^€iv  (T/iföv   Tiji'   nt''/.iji(ca(cv  Tlikonovvt^aov ,    tiT)   fiSj 

TOV    CCVTUV    7lif}l'j^0?.0lf    VTlfKO/tCl'    TOT^    XaTOlXOVOlV    (iVTl'jl^,    T((XXk 

d"  livia  x(u  xaifTi  xtü  xtiTii  nöktii  fxüaTou;  tuvtu  xhI  na- 
QunXriOiii. 

72)  Paus.l,  4,  1  — 5.  X,  19  —  23.  Diodor.  {Exe.  Hoescli.) 
XXI,  13.  Iu.stin.  XXIV,  0  —  8.  N,.,^'h  dem  Emfall  in  Ma- 
kedonien (s.  Ann/.  70)  kehren  die  Kelten  erst  wieder  nach 
ilu'er  Heimat  zurück,  Penis.  X,  19,  4,  und  dort  werden  sie 
erst  dui'ch  Brennos  wieder  zu  xinem  neuen,  nunmehi-  gegen 
Hellas  gerichteten  Zuge  bewogen,  das.  §.  .5,  den  sie  mit 
einem  Heere  von  152000  Mami  z.  P.  und  20400  Eeitern 
unternehmen,  das.  §.  6,  im  2.  Jahre  der  125.  Olympiade, 
das.  23,  9.  Die  Grieehen  besetzen  die  Thermopylon  mit 
einem  zahh'eiehen  Heere  aus  10000  Hopliton  und  500  Reitern 
aus  Böotien,  7000  ätolischen  Hopliten,  3000  Hopliten  und 
500  Eeitern  aus  Pholcis,  1000  athenischen  Hopliten  u.  s.  w. 
bestehend,  wähi'end  die  ganze  athenische  Flotte  sich  in  der 
Nähe  der  Küste  aufstellte,  das.  20,  3.  Die  Kelten  wurden 
zwar  in  einer  Schlacht  geschlagen,    sie  umgingen  indes  die 


Helloncu  und  richteten  ihi-en  Marsch  gegen  Delphi,  erlitten 
aber  hier  eine  völlige  Niederlage,  teils  durch  die  Delphier, 
teils  —  so  meinte  man  —  durch  die  wunderbare  Unterstützung 
des  Gottes,  der  sich  seines  Heiligtums  schützend  annahm. 

73)  Die  Eegieriuigszeit  des  Antigonos  wii'd  {Liician.) 
Maeroh.  11.  Porphyr,  fr.  3  u.  4.  §.8  zu  44  J.  angegeben, 
nämlich  vom  J.  283,  dem  Todesjahi'e  seines  Vaters  (s.  Anm.  03), 
an  gerechnet.  Nach  Porphyr,  fr.  4.  a.  a.  0.  herrschte  ei-, 
ehe  er  sich  Makedoniens  bemächtigte,  vorher  10  J.  in  Grie- 
chenland, von  der  Flucht  seines  Vaters  im  J.  287  an  ge- 
rechnet, s.  Anm.  03.  Pliä.  Demefr.  51.  An  derselben  Stelle 
des  Porphyrios  wii'd  Olymp.  CXXXV,  1  als  sein  Todesjahr 
angegeben.  Dafs  er  im  J.  277  sich  Makedoniens  bemächtigte, 
geht  auch  aus  den  Anm.  70  angeführton  Zeitbestimmungen 
über  seine  Vorgänger  hervor. 

74)  Pol.n,  41.  Die  Agier  vertrieben  „im  fünften  Jahre" 
nach  der  Gründung  dos  Bundes  tue  makedonische  Besatzimg, 
gleichzeitig  töteten  dio  Bm'ier  ihren  Tyrannen,  während  der 
Tyi'ann  von  Kei-yneia,  die  Gewalt  der  Umstände  erkennend, 
fi'eiwiUig  abdankte. 

75)  Pyrrhos  machte,  sobald  er  Italien  verlassen  (Plul. 
Pyrrh.  20),  also  im  J.  274,  einen  Angriff  auf  Makedonien, 
bemächtigte  sich  dieses  Eeichs  und  zog  dann  nach  Griechen- 


q)  Die  bukolische  Poesie  (fWi;,  flii'>.Xi(t)  ist  eine  Misch- 
gattimg  zwischen  darstellender  und  erzälileudor  Dichtung  über 
Hiiienleben  und  Hiiienliobe ,  Anon.  Htm  tCöv  tTis  jioirfl. 
/€iQaxT.:  TÖ  ii  ßovxoX.ixuv  noii]j.ttc  fxiyfj.a  iarl  nttvTog  t'iSovg 
—  ^yovv  iorjyrj/AKTixoD  xal  Si>aj.iuTi,xoO  — ,  ttvTri  fj  noiijnis 
TÜ  Tßv  üyQoi'xiov  ijO-r]  ix/xiiaancu.  —  Entstanden  ist  diese 
Dichtung  vornehmlich  aus  volkstümlichen  mit  dem  Dienste  der 
Artemis  verbundenen  Hirtengesängen  in  Siciheu,  Anon.  IIiqI  Tijg 
tvQäaiotg  Twv  ßovxoX.,  kmistmäfsig  ausgebildet  dui'oh  Theokritos. 

r)  Theokritos  aus  Syrakus  blühte  zui'  Zeit  des  Ptolomäos 
Philadelphos ,  wai'  ein  Schüler  der  Dichter  Philetas  von  Kos 
imd  Asklepiades  von  Samos  und  lebte  zu  Kos,  Syi'akus  und 
Alexandreia,  Vit.  «',  JVcstcrm.  ritt.  min.  p.  285.  Suid.  s.  v. 
Theoer.  Id.  XV,  v.  50.  XV.  XVH.  Mosch.  Id.  EI;  die  Er- 
zählung von  seiner  Hinrichtung  durch  Hieron  wegen  Schmä- 
hungen, Schal.  Ovid.  Ibis  v.  551,  hat,  verglichen  mit  Id. 
XVI,   wenig  Wahrscheinlichkeit.     "Wir  besitzen  unter  Theo- 


kritos' Namen  30  ifivXXiu,  kleine  dichterische  Bilder  des 
Hirteulebens  oder  geselUger  Zustimde,  und  20  Epigramme, 
zimi  gröfsten  Teil  in  dorischem  Dialekt,  vgl.  Aiirens,  Btico- 
licor.  Crraecor.  reU.  p.  105  — 175,  doch  ist  die  Echtheit 
mehrerer  dieser  Gedichte  zweifelhaft.  Andere  Dichtungen 
desselben  sind  verloren  gegangen,  Suid.  s.  v.  vgl.  Qiiint.  X, 
1,  55:  Admirabilis  in  suo  genero  Theocritus,  sed  musa  iOa 
rustica  et  pastoralis  non  forum  modo  verum  ipsam  etiam 
lU'bem  reformidat. 

s)  Bion,  geboren  bei  Smyrua,  Zeitgenosse  des  Theokritos, 
Suid.  s,  V.  Mosch.  ^ETiiTcup.  Biwv.  v.  70,  lebte  in  Siciüen 
a.  a.  0.  V.  55  f.  70  f,  imd  stai-b  an  Gift,  das  ihm  beigebracht 
worden  war.  Von  ihm  hat  sich  vollständig  erhalten  ein  Ge- 
dicht '£ntT(i<fioi  'AiSmnSoi,  aufserdem  Bruchstücke  seiner 
Hirten-  und  Liebesbeder,  vgl.  Ahrens,  Bucolieor.  Crraecor. 
rcll.  I,  p.  179  —  193.  In  seinem  Grabliede  heilst  es:  avv 
(ii'Tiö  I  xcä  TÜ  f.icX.o;  Tf'ffj'Kzf  xd'i  üXfTo  Jo)Q)g  i'ioi&ü. 

20* 
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Fünfte  Periode.    A^'oii  ;5:ii)— HU  v.  (jhr. 


Olympiadon- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

GescIiM-Iitc. 

Kunst   iMiil   Ijttcr'Mtiir. 

CXXIX,  3. 
CXXXII,  2. 

262. 
251. 

Athon  wieflfr  der  niiikcrlonischen  Herrschaft  unter- 
w  Ulfen."' 

Ariitüs    butVuil    Sikyoii    und    vcrcinif^t    es   mit   dem 
achäischen  Bunde."' 

ji li:.i:<ti(ilriiii  r :  A ratos ," 
Kallimachus,'    Lyko- 
plinm,"    Apollonios,' 
Eratosthenes.'' 

laiid;  liiiu'  yriff  er  zinTst  Sparta  an,  jrdoch  ohne  Erfolg,  und 
waiidto  siuli  dann  fj;''^"^"  Argo.s,  wo  er  bei  einem  Versuoh(!, 
die  Stadt  duirli  Stniin  zu  nehmen,  seinen  Tod  fand  (wie  auch 
erzählt  wird,  wurde  er,  als  er  schon  in  die  Stadt  eingedrun- 
gen, durch  einen  Dachziegel  erschlagen).  S.  Plut.  Pyrrli. 
26  —  34.  Paus.  I,  13,  5  —  7.  HI,  6,  2.  Iitstm.XX.y,  3  — .5. 
[Das  Todesjahr  orgieht  sich  teils  aus  der  Folge  der  Begobon- 
hoiten,  teils  daraus,  dafs  nach  Oros.  IV,  3  die  Tarentiner 
sich  auf  die  Nachricht  vom  Tode  dos  Pyrrhos  den  Römern 
unterwarfen,  was  nach  den  Triumphalfasten  im  Jahi'o  272 
geschah.] 

7ü)  Paus,  m,  6,  3.  Iiisthi.  XXVI,  2.  Aus  der  Kom- 
bination dieser  beiden  Stellen  erli(;llt,  dafs  Antigonos,  wahr- 
scheinlich kurz  nach  dem  Tode  des  Pyrrhos,  nach  Griechen- 
land zog,  dafs  er  dort  aufser  gegen  die  Griechen  auch  gegen 
eine  Flotte  dos  Ptolemäos  unter  Patroklos  zu  kämpfen  hatte, 
dafs  dieser  Patroklos  und  der  König  Areus  von  Sparta  den 
von  Antigonos  belagerten  Athenern  zu  Hilfe  kamen  (was  vor 
265  geschehen  sein  mufs,  da  Areus  in  diesem  Jahre  in  einer 
Schlacht  bei  Korinth  gegen  Alexandres  von  Epeiros  fiel,  s.  Plut. 
Ag.  3.  Diod.  XX,  29),  dafs  Antigonos  von  diesem  Kriege 
zuerst  durch  einen  neuen  Einfall  der  Kelten  in  Makedonien 
und  dann  durch  einen  Angriff  dos  Sohnes  des  Pyrrhos, 
Ale.xandros,  abgerufen  wui'de,  dafs  aber  Athen  endlich  (nach 
Polijacn.  IV,  6,  20  diu'ch  eine  Kriegslist  des  Antigonos)  nach 


t)  Mosohos  aus  Syrakus,  Sukl.  s.v.,  jüngerer  Zeitgenosse 
des  Thookritos  und  Bion,  'Enir.  Bi'idv.,  Bekannter  des  Ari- 
starohos ,  Suid.  s.  v.  Unter  den  von  ihm  erhaltenen  Gedichten 
ist  das  bedeutendste  Ei'Qu'>7ni,  Ahrens,  Biicnlicor.  Graccor. 
rell.  p.  107  —  210.  [Die  Verfasser  von  mehreren  der  dem 
Moschos  wie  dem  Thookritos  zugeschriebenen  Gedichte  sind 
ungcwifs,  vgl.  Incert.  Idyll.  Ahrens,  a.  a.  0.  213  —  263.] 

u)  Aralos,  wahrscheinlich  aus  Soli  in  Kihkien,  nach  an- 
deren aus  Tarsos,  aus  edlem  Geschleohto,  Vit.  a,  Westcrm. 
vitt.  minor,  p.  53.  Vit.  ß',  a.  a.  0.  p.  57,  Vit.  d",  p.  59. 
Suid.  s.  V.,  blühte  um  284  —  276,  Vit.  «'.  Stiid.  s.  v.,  hörto 
zu  Athon  die  Vorträge  des  Stoikers  Persäos,  Vit.  ä',  und 
ging  mit  domselbon  an  den  Hof  des  Antigonos  Gonatas,  bei 
dem  er  (nach  dem  berühmten  Astronomen  Eudoxos)  in  Gunst 
stand,  Vit.  «',  y',  d",  und  auf  dessen  Veranlassiuig  er  sein 
Hauptgedicht,  'l'ttivoutvn,  von  den  Bewegungen  der  Gestirne 
nebst  einem  Anhange  (nach  Theophi'astos)  über  die  AVetter- 
zeichen  {JcaarifieTK),  in  Hexametern  verfafste.  Aufserdem 
schrieb  er  noch  mancherlei  anderes,  Suid.  s.  v.    Macrob.  Sat. 


ta|iforer  Gegenwehr  unterlag.  Das  Jahr  der  Einnnlime  wird 
dadurch  bestimmt,  dafs  der  Komödicndichtcr  Philcmou  nach 
Suid.  s.  V.  <1h!..  unmittelbar  vor  derselben  starb,  und  dafs 
dessen  Tod  nach  Diod.  (Exe.  Hoesch.)  XXUI,  7,  ins  J.  262 
zu  setzen  ist.  [Eine  in  neuerer  Zeit  aufgefundene,  zuerst 
von  Pittakis  (7i"'/j;i<.  lio/i<to>.oy.  Nr.  1)  herausgegebene  In- 
schrift lehrt,  dafs  Atlien  und  Sparta,  letzteres  nebst  seinen 
Bundesgenossen,  um  270  miteinander  und  mit  Ptolemäos  ein 
Bündnis  zur  Verteidigung  ihrer  und  der  übrigen  Griechen 
TTnabhängigkeit  geschlossen  hatten,  und  liefert  zugleich  den 
interessanten  Beweis  für  die  Vcnnutung  Niebuhrs,  dafs  der 
zwischen  Antigonos  und  den  Griechen  geführte  Krieg  der  von 
Athcnäos  (p.  250  f.)  erwähnte  Chremonidoische  sei,  indem 
Chremonides  in  der  Inschrift  erwähnt  wird.]  Antigonos  legte 
Besatzungen  in  den  Peiräous,  in  Munychia  und  in  das  Mu- 
seion; die  letztere  wui'de  jedoch  bald  darauf  wieder  von  ihm 
zuiaickgezogen. 

77)  Pill.  II,  43  (wo  das  Jahr  angegeben  wird).  Plut. 
Ar.  2 — 10.  Mit  und  diirch  Aratos  erhielt  der  Bund  zuerst 
seine  gröfsere  Bedeutung  imd  seine  höheren  Zwecke,  s.  Plut. 
Philop.  8.  Über  ihn  im  allgemeinen  s.  bes.  Plut.  Ar.  10: 
nole'yo)  uiv  y.tu  äydji't.  /Qt'jOaaOtu  (purfnBg  u'^fCQoijg  xut 
SüsiXtiis,  xX(\p(a  St  TiQicy/iKTK  xit'i  avny.ntiattalHu  xqvi/ci 
nöXeig  xcd  rvQiiwovs  inißovlöiurog,  vgl.  Pol.  IV,  8,  60. 

V,  20.  Vit.  y',  (aifofQii  TioXvyoäiiuitTo;  Avrio).  Sein  Haupt- 
werk wurde  ins  Lateinische  übersetzt  von  'Cicero,  de  itat. 
iL  U,  41,  Caesar  Germanicus  und  Festus  A\-ienus,  und  stand 
trotz  seiner  golehrton  Eintönigkeit,  Quint.  X,  1,  55,  bei  den 
Römern  m  hohem  Ansehen,  Cic.  de  oral.  I,  16.  de  rcp.  1, 14. 
Orid.  Amor.  I,  15,  16:  Cum  sole  et  luna  somper  .\ratus  erit. 
v)  KaUimachos  aus  dem  Geschlochte  der  Battiadon  zu 
Kyrene,  Schüler  des  Grammatikers  Hormokrates,  dann  Vor- 
steher einer  Schule  zu  Alexandreia  imd  hierauf  von  Ptole- 
mäos Philadclphos  an  das  dortige  Museum  und  die  Bibliothek 
berufen,  deren  Vorstand  er  zuletzt  wurde,  Suid.  s.  v.  /Tip! 
xoifi.YUl,  20  f.  Bcryk:  Proll.  Aristoph.,  lebte  um_260  — 230. 
Gelehrter  Dichter  und  Kritiker,  soll  er  800  Schriften  vcrfafet 
haben,  Suid.  s.  v.  Wir  besitzen  von  ilun  6  Hymnen  und 
60  Epigramme,  von  seinen  übrigen  Schriften  haben  sich  nur 
Bruchstücke  erhalten.  Besonders  wurden  seine  Elogiceu  ge- 
schätzt, Quint.  X,  1,  58  (princops  elegiae),  daher  auch  nach- 
gebildet von  römischen  Dichtem,  wie  Ovidius,  Propcrtius 
(vgl.  Eleg.  m,  1)  und  Catullus  (LXVI,  de  coma  Bercniccs), 
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(Mympiadon- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschielite. 

CXXXTV,  2. 
CXXXIV,  3. 

243. 
242. 

Koriuth  und  Megara  mit  dem  achäischen  Bunde  vereinigt. ^^ 

Unglücklicher  Versuch   des  Spartanerkönigs  Agis  IV.,   die  Lykurgische  Ver- 
fassung wiederherzustellen. " 

78)  Pol.  n,  43.  Plut.  Ar.  16  —  24.  In  Akrokoriuth  lag 
eine  makedonische  Be.satzung,  durch  welche  Antigenes  den 
ganzen  Peloponnes  heheiTSchte,  s.  Plut.  a.  a.  0.  1(3  vgl. 
Paus.  Vit,  7,  3.  Aratos  eroberte  Aki'okoriuth  und  fülirte 
die  somit  befreite  Stadt  dem  Bunde  zu.  Seitdem  war  Ai'atos, 
der  in  diesem  Jahre  zum  zweitenmal  Strateg  war,  bis  zu 
seinem  Tode  der  eigenthche  Leiter  des  Bundes,  s.  Pol.  a.  a.  0. : 
fiiydlrfv  äf  TiQoxoTiijV  Tioitjaug  Tiji  iTiißolijs  iv  oXi'yo)  /qovm 
XoiTibv  ijSi]  SitTikti  nnoaTHTviv  uiv  roß  rüiv  \i/ai,(äv  ftfroiii,-, 
Flui.  n.  a.  0.  24:  mar'  tue)  k»;  xar'  iviccvröv  ISijv,  Tino' 
h'iavrbv  titQfTo!}ui  OTnaTijyöv  raVo)',  Jyj'w  (Tf  xiii  yvoi/iij  iii'c 
navTog  iin/iw.  Auch  Ti'özcu  und  Eiiidauros  schlössen  sich 
in  dieser  Zeit  dem  Bunde  an,  s.  Plut.  ebcnd.  Paus.  U,  8,  4. 

vn,  7, 1. 

79)  Der  Verfall  Spai-tas,  welcher  mit  dem  peloponnesischen 
Kriege  beginnt  und  besonders  dui'ch  das  Eindringen  grofser 
Geldsummen  in  und  nach  demselben  gefördert  wurde,  s.  S.  99. 


me  auch  sein  Schmähgedicht  'Ißi.;  auf  den  ApoUonius  von 
Rhodos  das  Vorbild  zu  dem  gleichnamigen  Gedicht  des  Ovidius 
war.  Dann  sind  zu  nennen  seine  nXrin,  eine  gelehrte  Mythen- 
sammlung in  4  Büchern,  und  seine  nivuxig,  in  denen  er  den 
gesamten  Bestand  der  griechischen  Litteratui'  nach  Fächern  ver- 
zeichnete und  Begründer  der  griechischen  Litteratiu'geschiehte 
\^TiTde,  Suid.  s.  V.  Auch  als  Lehrer  hat  er  bedeutend  ge- 
wirkt, Eratosthenes,  Aristophanes  u.  a.  waren  seine  Schüler 
{KnXXifiü/iwi).  Es  heifst  von  ihm:  Ovid.  Amor.  I,  15,  14: 
Battiades  semper  toto  cantabitur  orbe;  |  quamvis  ingenio  non 
valet,  arte  valet. 

w)  Lykophi-on  aus  Chalkis  auf  Euböa,  Dichter  und  Gram- 
matiker, war  von  Ptolemäos  Phüadelphos  an  der  Bibliothek 
von  Alesandreia  angestellt,  um  die  Werke  der  Komiker  zu 
ordnen,  Vit.  «',  Westerm.  Vitt.  min.  p.  142.  Suid.  s.  v. 
ritQi  xtofi.  Vni,  19  f.  Bcryk,  Proll.  Aristopit.,  und  wurde 
zu  dem  Siebengestini  (UXtiik)  von  Dichtern  der  alexandri- 
nisohen  Zeit  gerechnet.  Von  seinen  Schriften  hat  sich  niu' 
sein  episches  Gedicht  ^iXt'iuvSiiu  (irrtümlich  KaanävSoa  be- 
titelt) erhalten,  Suid.s.Y.:  rö  axoTfivui'  Tioi'ijtia.  AUc  übrigen 
Schriften,  namentlich  auch  seine  20  Tragödien,  Suid.  s.  v., 
sind  verloren  gegangen. 

x)  Apollonios  aus  Alexandreia  lebte  um  250  — 190,  ver- 
liefs  aber  seine  Vaterstadt,  als  er  mit  der  Vorlesung  seines 
Epos  \if)yov(ivTixd,  angebhch  infolge  der  Mifsgunst  und 
Schmähsucht  anderer  Dichter,  dui'chfiel,  Vit.a',ß',  Westerm. 
Vitt.  min.  p.  50.  51.  Bei  dieser  Gelegenheit  auch  mit  seinem 
Lehrer  KaUimaohos  verfeindet,  griff  er  denselben  in  einem 
Epigramm  an,  Anthol.  Qr.  lac.  T.  HI,  p.  07,   worauf  dieser 


Anni.  152,  und  welcher  bald  darauf  eine  weitere  Nahnmg 
durch  die  Ehetra  des  Epitadous  erhielt,  s.  S.  23.  Anm.  20, 
zeigte  sich  besonders  darin,  dafs  der  Grandbesitz  sich  immer 
mehr  in  den  Händen  einer  kleinen  Minderzahl  vereinigte  und 
die  Zahl  der  Vollbürger  immer  mehr  zusammenschmolz, 
S.  Plut.  Ages.  5:  t«/i)  rij^  fv/ionitt;  etg  dXiyovg  atppi'fi'orijf 
nfviu  Tijv  nöXiv  xarin/iv  uvektvi^tQim'  xui  ißv  xulCtv  iia/o- 
kiKv  imtfiQovaa  —  untXei'ifi^riaiw  fnrftxoaiow  ov  nXn'oves 
SxrciiiTiiiTtu  XKt  TOVTUtv  faiüf  fxriTov  ^actv  ol  yfjv  xixrrifi^vot, 
xtä  xXrjQov,  vgl.  S.  104.  Anm.  167.  Agis  eröffnete  daher  seine 
reformatorische  Thätigkeit  mit  einem  Gesetz,  durch  welches 
die  Schulden  erlassen  wurden,  und  diesem  folgte  ein  zweites 
Gesetz,  welches  bestimmte,  dafs  eine  neue  Ackerverteüung 
vorgenommen  und  das  ganze  Gebiet  in  4500  Lose  für  die 
Spartiaten  und  in  15000  für  die  Periöken  geteilt,  die  Zahl 
der  S|iartiaten  aber  durch  die  Aufnahme  von  Periöken  imd 
Fremden  ergänzt  werden  soUto,  s.  Plut.  Agid.  8.     Der  Haupt- 

mit  dem  Schmähgedicht  Ibis  antwortete.  Dann  ging  er  nach 
Bhodos,  eröffnete  dort  eine  Redesehule  und  erwarb  sieh  dm-ch 
Vorlesung  seiner  Gedichte  solchen  Beifall,  dafs  er  das  Bürger- 
recht erhielt  imd  daher  auch  den  Zunamen  ö  'Podioi,  Vif. 
«',  ß'.  Später  ward  er  nach  Alexandreia  zuriickherufen  an 
das  Museum  mid  woi'de  Oberbibhothekar  an  der  dortigen  Bibho- 
thek.  Aufser  seinem  gelehrten  Epos  'Aoyoviamxd  und  dem 
genannten  Epigramm  hat  sich  von  seinen  Schriften  nichts 
erhalten. 

y)  Eratosthenes,  geboren  zu  Kyrene  im  Jahre  276,  wiu'de 
gebüdet  zu  Athen,  dann  durch  Ptolemäos  Euergetes  zum 
Vorsteher  der  alexandrinischen  BibUothek  befördert,  6'««/.  s.  v. 
A7fp)  xtofi.  Vm,  21.  Bcrgk,  Proll.  Aristoph.,  und  starb  im 
Jahre  196  oder  194  angeblich  freiwiUig  den  Hungertod,  Suid. 
s.  V.  hucian.  Macroh.  27.  Man  nannte  ihn  lifjTn,  weil  er 
in  jeder  Art  von  Gelehrsamkeit  den  zweiten  Rang  einnahm, 
Suid.  Er  selbst  soU  sich  zuerst  'PiXöXoyog  genannt  haben, 
Suct.  de  O rammatt.  10.  Sein  gi'ofses  Werk,  rtoiygnifixä 
{yfdjyQaifovfiii'ic  oder  yfoyyQutfiu),  erhob  die  Geographie  zur 
Wissenschaft,  ist  aber  bis  auf  Anfühnmgen  bei  Strabo  ver- 
loren gegangen.  Aufserdem  ersti"eckten  sich  seine  Schriften 
auf  das  Gebiet  der  Philosophie,  Chi-onologie ,  Gesolüohte, 
Litteraturgeschichte ,  Mathematik,  Astronomie  und  Grammatik. 
Erhalten  hat  sich  von  ihm  nur  eüi  Epigramm  auf  die  Ver- 
doppelung des  Würfels,  Anthol.  Qraec.  lac.  I,  P.  2.  p.  315, 
imd  ein  Brief  an  König  Ptolemäos  über  dieses  Problem, 
Eratosth.  Bernhardy,  p.  175  f.  Die  unter  seinem  Namen  auf 
uns  gekommenen  K«TieaTiQi,afioi ,  ein  Verzeichnis  von  Ge- 
stii-uen,  sind  \'iel  späteren  Ursprungs. 
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Fünfte  l'orioiio.     Vrjii  3:J0— 110  v.  tjlir. 


Olympiadon- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Gcscliiphte. 

CXXXV,  2. 

239. 

Demctrios  ff.  fO'miii  i-aii   ytahcildiiicn^" 

CXXXVI,  2. 

235. 

Klconicni's  111.   KTniif;  von  Sparta.*' 

CXXXVI,  3. 

234. 

Beitritt  VDii  Mogalopulis  zum  Bundo."- 

CXXXVII,4. 

229. 

Aniigmws  ff.  f\'iii/i(/  n/n  ^fnl,■cdonietl^^ 

Athen   iluri-li   AtmIhs   mhi  der  iiiakidniii^chcn    ilerrseliaft  befreit.*' 

CXXXVIIIJ. 

228. 

Beitritt  v(jii  ArgdS,  liriiiiinni'   imd    l'liliu-,  /.iiin    Üiiiidi'.*^ 

CXXXV111,2. 

227. 

Anfang    dis    K leomenisciien    Krieges.      Feindseligkeiten    zwischen    Sparta 

und   dein  ;icliiiiscli('ii    Hunde  in  Arkadien.'*" 

gogner  der  neuen  Gesetze,  ilcr  anilcTc  Kiliiif,'  J^conidas,  \vtu>1i; 
.abgesetzt  und  vorbannt,  f/o.s.  11.  12,  und  der  glückliehe  Fort- 
gang des  nuternolunens  schien  völlig  gesichert,  als  icr  Eigen- 
nutz eines  der  Eplioron,  des  Agosilaos,  eines  Anhängers  und 
Verwandton  des  Agis,  durcli  die  ILinausschiebiuig  der  Äcker- 
v(>rteilung  alles  verdarb,  da.s.  13.  10.  AVähreud  daher  Agis 
mit  dem  Heere  abwesend  war,  um  den  Acliäcrn  gegen  die 
Ätolor  IlUfe  zu  leisten,  erfolgte  ein  völliger  Umschlag  der 
öffentlichen  Stiniinimg,  Leonidas  kehrte  zuriu^k,  bomäohtigto 
sich  der  Gewalt,  das.  16,  und  liefs  Agis  nebst  seiner  Muttor 
Agcsistrata  und  seiner  Grofsmutter  Arehidameia  hinrichten, 
das.  18  —  20.  [Fiü-  dio  Zeitbestimmung  bildet  die  Stcüo  Plut. 
A(j.  Vi  dio  Ilauptgnmdlage ,  wo  erzählt  wird,  dafs  Agis  auf 
jenem  Feldzuge  sieh  bei  Korinth  mit  Aratos  vereinigt  und 
demselben  geraten  habe,  durch  llcsctzung  des  Isthmos  dio 
Atoler  am  Eindringen  in  den  relojiounes  zu  verhindern.  Dies 
setzt  nämlich  voraus,  dafs  die  Makedoner  niclit  mehr  im 
Besitz  von  Korinth  waren,  da  im  andern  Falle  vou  einer 
Besetzung  dos  Isthmos  nicht  dio  Rode  sein  konnte;  es  mufs 
also  nach  243  geschehen  sein,  s.  ror.  A)im.:  auf  der  andern 
Seite  aber  konnte  der  Einfall  der  Ätolor  aueli  nicht  nach  239 
stattlinden,  da  nach  dem  in  diesem  Jahi-e  erfolgten  Tode  dos 
Antigonos  Ätoler  und  Achäer  Frieden  schlössen,  s.  Polyb.  n, 
44.  Jener  Feldzug  mufs  also  in  dio  Zeit  zwischen  243  und 
230,  etwa  ins  Jahr  241  gesetzt  worden;  dann  folgt  aber,  dafs 
der  Anfang  iler  Rcfonnversuche  des  Agis  ins  Jahr  242  gehört, 
da  zwischen  demselben  und  dem  Foldzuge  ein  Wechsel  der 
Ephoren  stattfindet,  s.  Plut.  Ag.  12.] 

80)  Er  regierte  10  Jahre,  Polijb.  11,  44.  Porphijr.  fr. 
3  u.  4.  §.  9,  und  starb  in  dem  Jahre,  wo  dio  Kömer  zuerst 
nacli  Ulyrien  übersetzten,  d.  h.  ini  Jahre  229,  Polyb.  ebend. 
vgl.  n,  10.   11. 

81)  Er  war  der  Öohn  dos  Leonidas,  s.  Aniii.  79,  und 
regierte  16  Jahre,  s.  Plut.  Cleom.  38,  was,  vorausgesetzt 
dafs  er  im  Jahre  219  gostorlien,  s.  Anm.  95,  und  dafs  das 
Todesjahr  als  das  Ende  seiner  Kegienuig  gerechnet  ist.  das 
obige  Jahr  als  das  seines  Regierungsantritts  orgiebt. 

82)  Polyb.  II,  44.  Plut.  Arat.  30.  Lydiadas,  der  Tyrann 
von  Megalopolis,  dankte  freiwillig  ab  und  führte  die  Stadt 
dem    Bimdo    zu.     [Die    Zeitbestiinnumg    bcrulit    darauf,    d;ü"s 


nach /'/«/.  rt.  a.  0.  dio  Achäer  den  Lydiadas  nach  der  Nieder- 
legimg der  Herrschaft  zum  Strategen  ernannten  imd  diese 
Wahl  noch  zweimal  und  zwar  im  AVechsel  mit  Aratos  wioder- 
Jiolton,  und  dal's  die  letzte  dieser  Strategieen  nicht  später  als 
229  angesetzt  wei-den  kann,  da  228  Aratos,  227  Aiistomachos, 
220  wieder  Aratos  Strateg  war  und  Lydiada.s  im  Jahre  226 
iu  der  Schlacht  bei  Lcuktra  gefallen  ist,  s.  Plut.  a.  a.  O. 
35.  37.  Anm.  87,  während  auf  der  andern  Seite  die  Ver- 
einigung von  Megaloijolis  mit  dem  Bunde  möglichst  kurze 
Zeit  vor  dem  Tode  des  Demetrios  gesetzt  werden  mufe,  weil 
Polybios  a.  a.  0.  sagt,  dafs  sie  noch  bei  Ijcbzcitcn  des  De- 
metrios geschehen.  Es  ergiebt  sich  sonach  wenigstens  als 
wahi'scheinlich ,  dafs  die  Strategieen  des  Lydiadas  in  die  Jahre 
233,  231  und  229  fielen  und  der  Beitritt  vou  Megalopolis 
zum  Bunde  folglicli  ins  Jahi-  234.] 

83)  Über  die  Zeit  des  Todes  des  Demotrios  s.  .4«/«.  80.  Ihm 
folgte  Antigonos  Doson,  ein  Brudorssohn  des  Antigonos  Go- 
natas,  zunächst  als  Vormund  des  Philippos,  des  Sohnes  dos 
Demetrios,  dann  als  König,  s.  Polyb.  li.,  45.  Porphyr,  fragm. 
4.  §.  10.  Er  regierte  9  Jahre  nach  Dindor.  b.  Porphyr,  fr.  3. 
§.  10,  womit  die  Stellen  Polyb.  II,  70.  Pliitardi.  Cleom. 
27.  30,  wonach  er  kuiz  nach  der  Schlacht  bei  Sellasia  ge- 
storben, vollkommen  üborcinstinunen  [während  dio  Angabe 
des  Porphyrios  selbst  fr.  3.  u.  4.  §.  10,  dafs  er  12  Jahre 
regiert,  mit  diesen  Stellen  imvereinl)ar  ist]. 

84)  Der  Befehlshaber  der  Besatzung,  Diogenes,  wurde 
durch  die  Summe  von  150 Talenten,  wozu  Aratos  aus  eigenen 
Mitteln  den  sechsten  Teil  beitrug,  zmn  Abzug  bewogen,  s.  Plut. 
Arat.  24.  34.  Cleom.  16.  Pausan.  H,  8,  5.  Athen  trat  je- 
doch dem  Bunde  nicht  bei.  [Die  Befi-eiung  geschah  .l'if^l- 
TQi'ov  Tihi'Ti'irjdvTOi,  also  wahrschciulicli  im  Jahre  229.] 

85)  Polyb.  n ,  44.  f^lid.  Arat.  35.  In  Argos  wai-  Aristo- 
machüs  Tyrann,  welcher  von  Aratos  bewogen  wuixle,  die 
Tyraunis  uicderzidegen ,  und  dafür  zum  Strategen  für  das 
folgende  Jalu'  ernannt  wurde,  s.  Plut.  a.  a.  0.  [Die  Strate- 
gie des  Aristomachos  ist  ins  Jahr  227  zu  setzen,  s.  Anm.  95, 
woraus  sieh  das  oben  angenommene  Jahr  ergiebt.] 

86)  Kleomenes  wünschte  Krieg  oloun'o;  «>■  (v  7io!.(\u<;> 
fiüXkov  ij  xut'  elQiivtjv  fiiTuaT^aui.  tu  na^ovTii,  Plntarch. 
Clcoiii.   3;    ebenso    auch   Aratos   und  mit  ihm  der  achiüscho 
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Geseliichte. 

cxxxvm,  3. 

226. 

Die  Siege  des  Kleonienes  am  Berge  Lykiiou  und  bei  Leuktra  im  Gebiete  von 
Megalopolis.*^ 

CXXX\aiT,4. 

225. 

Die  EmeueniDg  der  Lykurgisclien  Verfassung  in  Sparta  durch  Kleomenes.^^ 
Einfall  des  Kleomenes  in  Achaia  und  sein  Sieg  bei  Dyme.**" 

CXXXIX,  1. 

224. 

Fruchtlose  Friedensunterhandlungen.'J"     Kleomenes  fällt  von  neuem  in  Achaia 
ein.     Pellene  und  Argos   von  ihni   erobert;    Kleouä,   Phlius    und  Korintli 
schliefsen  sich  ihm  fi-eiwillig  an.^^ 

CXXXIX,  2. 

223. 

Er  belagert  Akrotorinth  und  Sikyon.»^ 

König  Antigonos,  von   den  Achäern  zu  Hufe  gerufen,    dringt  in  den  Pelo- 
ponnes  ein.^^ 

Bund,  -weil  Sparta  allein  seinen  auf  Vorcinigung  des  ganzen 
Peloponnes  gerichteten  Besti'ebungon  entgegenstand,  ehcndas.. 
und  -vveil  er  fürchtete,  dafs  der  iitohsche  Bund  sieh  mit  Sjiarta 
und  dem  Makedonerkönig  zur  Unterdrückung  des  achäischen 
Bundes  vereinigen  möchte,  Poltjh.  11,  45.  40,  eine  Besorgnis, 
die  sich  besonders  darauf  stützte ,  dafs  die  Spartaner  um  diese 
Zeit  die  Stiidte  Tegea,  Mantinea  und  Orchomenos,  die  im 
Bündnis  mit  den  Ätolern  waren,  ohne  Widerspruch  der  Ätoler 
wegnahmen,  Poli/b.YL,  46.  Die  Ephoren  in  Spai-ta,  die  feind- 
seligen Absichten  der  Achiier  erkennend,  gaben  dem  Kleo- 
menes Auftrag,  Belmiua,  auf  der  Grenze  von  Lakonil;a  und 
Megalopolis,  zu  besetzen;  Kleomenes  führte  dies  aus  und  be- 
festigte das  Athenäon  daselbst;  hierauf  nahmen  die  Achiier 
Kaphiä  in  Arkadien,  Kleomenes  dagegen  Methydrion,  und  als 
die  Achiier  mit  einem  Heere  von  20000  Mann  zu  Fufs  und 
1000  Reitern  in  Arkadion  eindrangen  und  sich  bei  PaUantion 
lagerten,  rückte  ihnen  Kleomenes  mit  5000  Mann  entgegen 
und  bot  ilmen  die  Sohlacht  an;  die  Achiier  aber  zogen  sich 
zimick.  Dies  die  Vorepiele  des  Kleomenischen  Kriegs,  über 
welche  s.  Pliit.  Oleom.  4.  Arat.  35.  Polyh.  II,  46.  [ITber 
die  Chronologie  des  ganzen  Kriegs,  von  dem  Polybios  bis 
zur  Ankunft  des  Antigonos  nur  eijion  kurzen  Überblick  giebt, 
s.   All)!/.  95.] 

87)  Die  Achäer  hatten  unter  Aratos  einen  Einfall  in  Elis 
gemacht;  Kleomenes  kam  den  Eleern  zu  Hilfe  und  gewann 
den  ersten  Sieg  am  Berge  Lykiiou,  Pliit.  Cleo)ii.ß.  Arat.  36. 
Polijb.  II,  51;  Aratos  nahm  darauf  Mantinea  diux-h  einen 
Handstreich,  Pliit.  ebemlas.;  Ivleomenes  aber  rückte  wieder 
ins  Feld,  nahm  Leukü-a  bei  Megalopolis  und  brachte  den 
Achiicrn,  als  sie  dem  bedrängten  Megalopolis  zu  Hilfe  kamen, 
eine  neue  Niederlage  bei,  Pltttarch.  Cleom.G.  Arat.  36  —  37. 
Poli/b.  n,  51  (an  welcher  letzteren  Stelle  Ladokeia  als  Ort  der 
Schlacht  genannt  wird). 

88)  Kleomenes,  welcher  thatkriiftiger  war  als  Agis  (xiv- 
TQOv  Ti  'IviuoB  Tij  (fvati  TTyoif'xfiTO ,  Plut.  Clco»).  1)  und  den 
Grund,  warum  der  Versuch  des  Agis  mifslungen,  hauptsäch- 
lich in  den  Ephoren   suchte,   begann  mit  der  Ermordung  der 


Ephoren,  Pliit.  Oleom.  8.  10,  und  führte  dann  die  Reform 
aus,  indem  er  eine  neue  Länderverteilung  vornahm  und  (mit 
Hilfe  des  Stoikers  Sphäros)  die  iiytüyi'j  wieder  einführte,  das.  11. 
Durch  Aufnahme  von  Periöken  brachte  er  die  Zahl  der  Ho- 
pliten  bis  zu  4000,  ebciulas.  Auch  setzte  er  Euklcidas,  seinen 
Bruder,  zum  Mitkönig  ein,  ehcndas.;  bis  dahin  hatte  er,  wie 
sein  Vater  Leonidas  diu'ch  Ermordung  des  Agis,  den  Königs- 
thron allein  eingenommen. 

89)  Pluf.  Oleom.  14.  Polijb.  H,  51  (bei  dem  Hekatom- 
biion).  Vorher  hatte  er  auch  Mantinea  wieder  genommen, 
Plid.  a.  a.  0.    Polijb.  n,  58. 

90)  Aratos  hatte,  durch  die  wiederholten  Niederlagen 
entmutigt,  die  Strategie  für  dieses  Jahr,  obgleich  ihn  die 
Reihe  meder  traf,  abgelehnt,  Plutarch.  Oleomen.  15.  Arat.  38, 
und  die  Achiier  waren  geneigt,  auf  die  Forderung  des  Kleo- 
menes, dafs  sie  ihm  die  Hegemonie  einräumen  möchten,  ein- 
zugehen, indes  wurden  die  Verhandlungen  erst  durch  Zu- 
fälhgkeiten  und  dann  durch  die  Intriguen  des  Aratos  (welcher 
bereits  mit  dem  Könige  von  Makedonien  in  geheimer  Unter- 
handlung stand,  Polyh.n,  51.  Pliif.  Arat.  38)  vereitelt,  Plut. 
Oleom.  15.  17.    Arat.  39. 

91)  Plut.  Oleom.  17  —  19.  Arat.  39.  Polyb.  H,  52.  — 
Plut.  Oleom.  17:  \Eyfy6vfi  (ff  xi'vi]uu  rßv  l-t/diöii',  xti'i  rioö^ 
tinüaTicaiv  mouijaiiv  iti  noktig,  Tiüi'  fiev  äi]ini>v  vouijv  ts 
;f(üo«s  X((i  /Qiiiii'  unoxojtng  ilTiiaüvriüv,  rffir  Sf  nQoiTtov  noX- 
).(t/oü  ßitovi'oiii'voiv  Tuv  "ylQaTov,  ivi'tov  &t  xiu  ii  oQyijg 
(/ofTiav  Uli  fnäyovra  Tij  TTiXonoiri'iaio  niiixtSovag.  Die 
Einnahme  von  Argos  geschah  bei  Gelegenheit  der  uemeischen 
Spiele,  d.  h.  im  Winter  224/23,  vgl.  Anm.  95. 

92)  Plut.  Oleom.  19.    Arat.  40.    Polyb.  H,  52. 

93)  Ariitos,  der  eine  Verbindung  zwischen  Sparta,  dem 
ätolisehen  Bunde  und  dem  König  von  Makedonien  fürchtete 
und  durch  Kleomenes  nicht  nur  seinen  Lebensplau,  den  Pelo- 
ponnes unter  der  Hegemonie  des  aohiüschen  Bundes  zu  ver- 
einigen, sondern  auch  die  bestehenden  Verfassimgen  der  ein- 
zelnen Städte  bedroht  sah,  hatte  schon  länger  mit  Antigonos 
im  geheimen  unterhandelt;  nach  den  -ndederholteu  Niederlagen 
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Kunst   iiiiil  l.itti'r.'iliir. 

CXXXIX,  8. 

222. 

Antigonos  erobort  die  arkatlischoii  Stiidto  Tegca.  Or- 
cliomenos,  Mantinea,  Heriui  und  Telplnisa.'" 

CXXXIX,  4. 

221. 

Kleonionos    bei    Sellasia    von    Antigonos    viillig   ge- 

Die     alfixatulrinischen 

schlagen."'' 

Grammaliher       und 
Kritiker  Zenodotos," 

wurden  die  Unterhandlungen  offen  und  mit  Zustimmung  des 
Bundes  gefülirt  und  jetzt  zum  Absehlufs  gebracht,  da  man, 
naclidem  Korinth  zu  Kleomones  übergegangen  und  Akrokorinth 
von  demselben  eingeschlossen  war,  kein  Bedenken  mehr  trug, 
die  Bedingung  des  Antigonos,  an  die  man  sieh  bisher  ge- 
stofsen  hatte,  zu  erfüllen  und  ihm  Akrokoriuth  zu  überlassen, 
s.  Poliih.  n,  45  —  51  vgl.  Plulai-ch.  Oleom.  16.  Ärat.  38.  Über 
die  Überlassung  von  Akrokorinth  s.  Plutarch.  Ärat.  a.  a.  0.: 
Oll  )'«()  TiQortQOv  infßri  roTg  ^^yuioTg  Sloji^voig  y.ta  vno- 
jiüXXovaiv  iii'toi'i  if«<  rd)'  nijtaßfiGiv  xiä  rBv  \i'iiiiiauiiiMv 
jj  T/]  ffoüvoil  x«(  Toig  df.n'jo(>tg  oia/uo  yuhvüv^t^vavs  in'ii- 
ayiaihu.  Antigonos  kam  mit  20000  Manu  zu  Fufs  und  1400 
Keiteru,  Plut.  Aral.  43.  Kleomenos  gab  bei  der  Annäherung 
des  Antigonos  die  Belagerung  von  Sikyon  auf  und  besetzte 
den  Isthmos;  als  indes  Argos  in  seinem  Rücken  abfiel  und 
von  den  Achiiern  besetzt  wurde,  sah  er  sich  genötigt,  diese 
Stellung  aufzugeben,  und  nun  drang  Antigonos  bis  an  die 
Gi'enze  Lakonikas  vor,  wo  er  die  spartanischen  Befestigungen 
bei  Belmina  und  Ägä  zer,störte,  s.  Pohjh.  ü,  52  —  54.  Plut. 
Clcoiii.  20  —  21.  Arat.  43  —  44.  Kleomenes  suchte  sich  mm 
hauptsäclüich  auf  l'tolemiios  zu  stützen ,  au  den  er  jetzt  seine 
Mutter  und  seinen  Sohn  als  Geiseln  schickte,  Plut.  Oleom.  22 
vgl.  Pol.  n,  51. 

94)  Polyh.  II,  54.  Plut.  Oleom.  23.  Kleomenes  gab 
allen  Heloten,  welche  5  Minen  bezahlten,  die  Freiheit  und 
nachdem  er  durch  dieselben  sein  Heer  verstärkt  (nach  Plu- 
tarch betrag  die  Zahl  derselben  6000,  nach  Marml).  Stil.  1, 
11  betrug  sie  9000),  überfiel  er  im  Winter  Megalopolis,  nahm 
und  zerstörte  es,  Plut.  Cleom.  23  —  25.  Philo}).  5.  Polyh. 
n,  .55.  61. 

95)  Kleomenes  machte  im  Fi'ühliug,  ehe  Antigonos  seine 
Truppen  wieder  gesammelt  hatte,  einen  Einfall  in  das  Gebiet 
von  Argos  und  verwüstete  dasselbe,  Polyb.  11,  04.  Plut. 
Cleom.  26.  Hierauf  stellt  er  sich,  den  Antigonos  ei'wai-tend, 
zu  Anfang  des  Sommers  {Polyb.  II,  65)  bei  Sellasia  mit 
20000  Mann  im  ganzen  auf.  Antigonos  rückt  ihm  mit  28000 
Mann  zu  Fufs  und  12000  Reitern  entgegen,  und  es  kommt 
zur  Schlacht,  in  welcher  Kleomenes  völüg  geschlagen  wird, 
JUyh.  n,  65  —  69.  Plut.  Oleom.  27  —  28.  PMlop.  6.  Nach 
Plutarch.  Oleom.  28.  sollen  die  6000  Spartaner,  welche  in 
der  Schlacht  zugegen  waren,  bis  auf  200  gefallen  sein.    Klco- 


z)  Zenodotos  aus  Ephesos,  Schüler  dos  l'hiletas,  erster 
Vorsteher  der  Bibliothek  zu  Alexandieia  imd  Erzieher  der 
Söhne  des  Ptolemäos  Philadolphos,   beschäftigte   sicli  mit  der 


menes  lliolit  nach  Ägypten,  wo  er  sich  vorgeblich  bemüht, 
den  König  zur  Hilfsleistung  für  sein  Vaterland  zu  l)cwegen, 
mid  wo  er  nach  beinahe  drei  Jahren  {Polyb.  TV,  3.5),  nach- 
dem er  endUch  sogar  als  Gefangener  behandelt  worden  und 
ein  Versuch ,  sich  durch  En'cgimg  eines  Aufstandes  in  Alexan- 
dreia  zu  befreien,  mifslungen,  sich  mit  seinen  Begleiteiii  selbst 
den  Tod  giebt,  Polyb.  V,  35  —  39.  Plutarch.  Cleom.  32  —  39. 
Antigonos  hebt  in  Sparta,  wo  man  ihn  ohne  Widerstand  auf- 
nimmt, die  Einrichtungen  des  Kleomenes  wieder  auf,  J'olyh. 
VT,  70,  und  kehrt  dann  nacli  Makedonien  zuriick,  wohin  er 
durch  einen  Einfall  der  lllyrii^r  gerufen  wurde,  läfst  aber  in 
Korinth  und  Orchomenos  eine  Besatziuig  zuiiick,  durch  welche 
er  seine  Herrschaft  im  Pelopounes  aufrecht  erhielt,  s.  Polyb. 
IV,  0.  Plutarch.  Arat.  45.  Vgl.  über  die  militäri.sche  Be- 
deutung von  Korinth  Po/.  VIT,  11.  Plut.  Aral.  50.  Flam.  10. 
Paus.  Vn,  7,  3.  Die  Achäer  wurden  mit  den  E|)eiroten, 
Phokern,  Böotern,  Akaruancu  und  Thessalern  zu  einem  tliat- 
säohlich  unter  der  Oberhoheit  von  Makedonien  stehenden 
Bunde  vereinigt,  Polyb.  IV,  9,  ebenso  wurde  auch  das  Ver- 
hältnis von  Spai+a  zu  Makedonien  durch  ein  besonderes  Bündnis 
festgestellt,  s.  cbeiidas.  Über  die  völlige  Abhängigkeit  des 
achäischen  Bundes  von  Makedonien  s.  l'lutarch.  Arat.  45: 
'ßijjijffinavTo  d"  äXlii)  fi'i]  yQiciffiv  ßaaiXfi  fititi  Tiijtaßtvnv 
TiQÖg  iO.).ov  ilxovrog  ^jivtiyövov,  tq^i/iiv  Tt  xiti  fiiaäoioifh' 
ijfityxiiCot'To  Tov;  MtixtSöi'tii.  [Dafs  die  Schlacht  bei  Sellasia 
im  ,Tahie  221,  nicht,  wie  häufig  angenommen  wiid,  im  Jahre 

222  stattfand,  geht  daraus  hervor,  dafs  Antigonos  nach  der- 
selben und  nachdem  er  die  Angelegenheiten  in  Sparta  nach 
seinem  Sinne  geordnet,  den  nemeischen  Spielen  beiwohnte, 
s.  Pol.  n,  70,  welche,  wie  besondere  deutlich  aus  Pol.  V, 
101  hervorgeht,  im  Sommer  immer  zu  Anfang  des  3.  Olyni- 
piadenjahre,  also  diesmal  nicht  222,  sondern  221  gefeiert 
wiu'den.     Steht  dies  fest,  so  folgt,  dafs  Antigonos  im  Sommer 

223  nach  Griechenland  kam,  da  Polyb.  H,  54  die  zweimaligen 
Winterquai'tiere  desselben  im  Pelopounes  ausdrücklich  erwähnt, 
womit  auch  ühereinstiinmt,  dafs  die  Eroberung  von  Argos 
diu'ch  Kleomenes  bei  Gelegenlieit  der  nemeischen  Siiiele  ge- 
schah, s.  -1«/«.  91,  welche  im  Winter  immer  im  ereten  Olym- 
piadenjalire,  also  in  diesem  Falle  224/23  gefeiert  wurden. 
Die  übrigen  Vorgänge  des  lüiegs  bestimmen  sich  durch  die 
Strategen,   unter  denen  sie  vorfielen;  diese  sind  nacheinander 

Grammatik  und  Kritik  griechischer  Dichtei-  imd  veranstaltete 
die  erste  Ausgabe  des  Homer,  Suid.  s.  v.  Ihtn  xuif».  licrgk, 
Proll.  Aristoph.  ATH.  22. 
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Olympiaden- 
Jahr-. 


Jahr  V.  Chr. 


Geschichte. 


Kunst  und  Litteratur. 


CXXXIX,  4. 


221. 


Aristomachos  (im  Jahi'e  227),  s.  Pliitarch.  Arat.  35.  Oleo- 
men. 4,  Aratos  (im  Jahi'  226),  Plutareh.  Arat.  a.  a.  0., 
Hyperbatas  (im  Jahre  225),  Plutareh.  Cleom.  14,  Timoxenos 
(im  Jahre  224),  Plut.  Arat.  38  vgl.  Cleom.  15;  eine  weitere 
Bestätigung  erhält  aber  die  angenommene  Chronologie  noch 
dadui'ch,  dafs  die  Einnahme  von  Mantiaea  dui'ch  Ai'atos 
(s.  Anm.  87)  nach  Polyb.  n,  57  im  vierten  Jahi-e  vor  der 
Ankunft  des  Antigenes  stattfand.  Freilich  bleiben  dabei 
immer  noch  einige  duntle  Punkte  übrig;  so  ist  es  hiernach 
wenigstens  nicht  genau,  wenn  von  Polj-bios  im  Jahre  219 
zur  Zeit  des  Strategenwechsels  von  der  Flucht  des  Kleomeues 
nach    der  Schlacht    bei   Seüasia    3  Jalu-e    gerechnet    werden. 


aa)  Aristophanes  von  Byzantion,  Kritiker  und  Gramma- 
tiker, Schüler  des  Zenodotos,  KaUimachos  und  Eratosthenes, 
und  Lehi'er  des  Aristarchos,  dann  nach  ApoUonios  Rhodios 
Vorsteher  der  Bibliothek  zu  Alexandreia,  Suid.  s.  v.  \^^t(- 
artio/oi,  V.  'F.nuToa!Hviji.  Ihm  wii'd  die  Erfindung  der  Acceut- 
und  InteiiHinktionszeicheu  beigelegt,  Villoison.  Ancccl.  Gr.  11, 
p.  131.  Apollon.  Alex.  IV,  p.  304,  und  in  Gemeinschaft  mit 
Aristarchos  die  Festsetzung  des  Alexandrinischen  Kanons, 
Procl.  Chrestom.  p.  340  f.  Qitint.  X,  1,  46  f.  Den  Mittel- 
punkt seiner  Studien  liüdeten  bei  Aristophanes,  wie  bei  den 
übrigen  Alexandrinischen  Gelehrten,  die  Homerischen  Gedichte, 
welche  er  mit  kritischen  Zeichen  versehen  herausgab;  doch 
wandte  er  seine  Thätigkeit  auch  anderen  griechischen  Dichtem 
zu  und  schrieb  auch  ein  grofses  lexikahsches  Werk,  Xe'itig. 
Von  seinen  sämtlichen  Büchern  haben  sich  indes  nur  Bmch- 
stücke  in  den  Scholieu  zu  den  Dichtem  erhalten. 

bb)  Aristarchos  aus  Samothrake,  gebildet  zu  Alexandi-eia 
dui'ch    Ai'istophaues ,    wurde  Erzieher   des   jungen  Ptoleniäos 


Aristophanes,"*     Ari- 
starchos."" 


s.  rV,  35.  37;  es  ist  ferner  damit,  dafs  Aratos  nach  Polyb.  II, 
43  im  Jahre  243  zum  zweitenmal  Strateg  war,  s.  Anm.  78, 
imd  dafs  er  die  Sti-ategie  ein  Jahr  ums  andere  fühi-te,  nicht 
vereinbar,  dafs  seine  Strategie  im  Jahi-e  226  die  zwölfte  ge- 
wesen sein  soU,  s.  Plut.  Arat.  38;  endlich  bleibt  es  auch 
eine  schwer  zu  lösende  Schwierigkeit,  dafs  Timoxenos,  welcher 
im  Jahre  224  Strateg  war,  es  auch  223  wieder  gewesen  sein 
soU,  s.  Polyh.  n,  53,  womit  jedoch  das.  52.  Plut.  Arat.  41 
zu  vergleichen  ist.  Indes  reichen  diese  Bedenken  doch  nicht 
aus,  um  die  oben  angegebenen,  auf  sichere  Beweise  gegrün- 
deten Annahmen  umzustofsen.) 


Epiphanes  imd  (nach  Aristophanes)  OberbibUothekar  und  bil- 
dete als  der  gefeiertste  aller  Grammatiker  und  Kritiker  (6  xo- 
Qiqiuoi  tOv  YQitfifittTtxBv,  6  yndfjfiaTixioTicTOi)  zahlreiche 
Schüler,  ging  endlich  aber  als  Greis  nach  Kypros,  wo  er 
72  Jahr  alt  eines  fi-eiwiUigen  Hungertodes  gestorben  sein  soll, 
Suid.  s.  V.  '..-loiaTotftiviji-,  Athen.  U,  p.  71b.  Er  beschäftigte 
sich  besonders  mit  der  Kiitik  und  der  Erkläi'ung  der  älteren 
Dichter,  des  Homer  (s.  oben  S.  21.  Anm.  a),  Pindaros,  Ar- 
ohilochos,  Äschylos,  Sophokles,  Ion,  Aristophanes  und  schrieb 
nach  Siddas  über  800  Kommentare  und  mehrere  grammatische 
Werke,  von  denen  sich  niu'  Bruchstücke  in  den  Scholien- 
sammlungen  erhalten  haben.  Seine  bedeutenden  Verdienste 
um  die  Kritik  und  Erklärung  des  Homer  erhellen  namenthch 
aus  den  Hon\erischen  Schollen  und  dem  Kommentar  des  Eusta- 
thios.  Sein  Hauptgegner  war  Krates  aus  MaUos,  der  zu 
Pergamon  lehrte  und  dem  Hauptwerke  des  Aristarchos  77fpi 
Kvukoylug  eine  Schiift  IJto),  icvn) ficdi'itg  entgegensetzte,  Oell.  H, 
25  vgl.  XIV,  6,  3.  Varro  de  l.  l.  U.,  1.  Er  wurde  der 
Stifter  der  pergaraenisohen  Schule. 


Peter,  Griech.  Zeittafeln.    6.  Aufl. 
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Fünfte  Poriodc.    Von  330—140  v.  Clir. 


Vierter  Ahscliii  il  t. 

•220  bis  U«  V.  Chr. 

Die  Grioclien  werden  in  den  k'aniiif  zwisciien  üoni  und  .Makcd(Hiicn  «ftzd^'en  und  lalien,  sicli  auf  der  einen 
oder  der  andern  Seil(^  an  dem  Kriege  heleiligend,  endlic.ii  der  llerrsciiaft  Itonis  anlieira. 


Olympiadon- 
jahr. 

Jalir  V.  Chr. 

GcsdiU^life. 

CXL,  1. 

220. 

Philipp    V.  König  ron  Makedonien. '^ 

CXL,  1—4. 

220  —  217. 

Bundesgenosscülcrieg  zwisciien  den  mit  Pliili])p  verbündeten  Acliäem,  Böotem, 
Piiolcern,  Epeiroteu,  Akarnaiiicrn,  Messenicrn  und  den  Ätuleni,  .Spartanern, 
Eloorn.^" 

CXLT,  2. 

215. 

Krierj  irischen  Rom  und  Makedonicn.^^ 

CXLI,  4. 

213. 

Ai'atüs  (lurcli  Pliilipp  vergiftet.^^ 

CXLIT,  2. 

211. 

Die  Ätoler  scldiefsen  ein  Bündnis  mit  den  Römern  und  werden  iiierdureh 
in  den  Kampf  zwischen  Rom  und  Malcedonien  gezogen,  dem  Vorgänge 
der  Ätoler  folgen  die  Spartaner,  Eleer  und  Messenier,  während  sich  die 
Achäer,  Böoter,  Phoker,  Epeiroten,  Akarnanier,  Euböer,  Lokrer  und  Thes- 
saler  airf  Seiten  Makedoniens  an  dem  Kriege  beteiligen.""* 

90)  Über  die  Zeit  seines  Rcgicningsautritts  s.  Anm.  83. 
Er  war  jetzt  17  Jahre  alt,  s.  Polyb.  IV,  .ö,  und  erwarb  sieh 
in  der  ersten  Zeit  seiner  Regierung  durch  Gerechtigkeit  und 
Milde,  wie  durch  Tapferkeit  und  müitärische  Tüchtigkeit  all- 
gcinoinc  Anerkennung  und  Liehe,  Polyh.  IV,  77.  Vit,  12 
{:  xoivög  TIS  olov  tov'i^fvog  iy'(i>iTO  rdv  'EU.iivwv  äiii  tö  rfji 
Kiitfattog  (viQytTixüv) ,  artete  aber  nachher  aus,  s.  Polyb.  Vli, 
12.  13.  X,  26.   Plut.  Arat.  51. 

07)  Der  Krieg  (ö  av^^icyixüi  7ioi.fi.ioi,  Polyh.  IV,  13) 
wurde  durch  einen  plündornden  Zug  der  Atolor  durch  Achaja 
nach  Messeniuu  voranlafst,  Polyh.  IV,  1  — 13.  Über  die  Zeit 
des  Anfangs  s.  das.  14.  20.  Auf  der  einen  Seite  stehen  die- 
selben, welche  nach  dem  Kleomenischen  Ej'iegc  mit  Makedo- 
nien in  Bündnis  getreten  waren,  s.  Anm.  95,  nui'  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  die  Spartaner  auf  die  Seite  der  Ätoler 
übertraten,  s.  Polyh.  IV,  10.  3,5,  und  dafür  die  Messenier 
sich  an  Philip])  und  den  achiüschen  Bimd  anschlössen,  das.  !>. 
15.  25;  mit  den  Atolcru  luelten  es  aufser  den  neu  gewonnenen 
Spartanern  noch  ihre  alten  Bundesgenossen,  die  Eleer,  das.  30. 
Über  den  ganzen  Krieg,  welcher  von  beiden  Seiten  ledigücli 
durcli  plündernde  Einfülle  in  das  feiudliohe  Gebiet  ohne  ent- 
scheidende Erfolge  geführt  wird,  s.  Polyh.  IV,  1  —  37.  57 
bis  V,  30.  91—105  vgl.  Plut.  Arat.  47  —  48;  zuletzt  ist  je- 
doch l'hilii)p  mit  seinen  Bimdesgenosseu  in  Vorteil;  er  scliliefst 
indes  Frieden,  als  er  die  Nacliricht  von  dem  Siege  Hannibals 


am  trasimenisehen  See  erhidt,  um  freie  Hand  zu  gewinnen  und 
sieh  mit  Hannibal  gegen  Rom  verbünden  zu  können,  s.  Po- 
lyh. V,  101  —  105  vgl.  mmische  Zeittaf.  (6.  Auflage)  S.  57. 
Anm.  18,  und  zwar  unter  der  Bedingung,  wart  f/ffv  ii/iqo- 
j(ooi'i,  «  vDv  fyovai ,  Plutarch.  a.  a.  0. 103.  —  Polyb.Y,  105: 
Tui  ftiv  ovv'EXXtfvixiti  xiu  t«s  'fridixiif,  hi  <f*  riti  yiißvxii; 
noüStK  oÖTog  ö  XftiQÖg  xnl  toCto  tö  iutßovhov  avv(7t).fSe 
TiQüiTov  ov  yÜQ  iit  'PiXiTiTios  oi'S'  Ol  tCüv  'EXXijvun'  ngo- 
faiBTii  üo/ovTig  TiQÖg  Tug  xuu'i  ti;v  'EkXüStt  7iQf<?fig  noiov- 
ufi'Ot  TÜg  <tvu(fOf](<g  ovTi  rovg  no)Juovg  ovTt  Titg  Stitlvnug 
inoLoOvTO  TiQÖg  i\).Xij).ovg .,  uXX'  ijSij  TulvTfg  Tioög  TOi'v  fv 
^liicXiti  axoiiovg  itnißXinov. 

98)  S.  Römische  Zeittaf.  S.  57.  Anm.  18.  21.  Philipp 
hatte  sich  sogleich  nach  Beendigung  des  Bundesgenossenkriegs 
gegen  lUyrien  gewendet,  welches  er  zu  erobera  suchte,  um 
von  da  dem  Hannibal  die  Hand  reichen  zu  können,  s.  Polyh. 
\',  108  —  110.  VIH,  15.  IllJ^^en  war  daher  aueli  zimiichst  der 
Hauptschauplatz  des  Kriegs  zwischen  Pliilipp  \md  den  Römem. 

99)  Pohjh.  Ym,  14.  Plut.  Arat.  52  —  54.  Prt««.  ü,  9,  4. 
Nach  seinem  Tode  trat  immer  mehr  Philopömen  als  I/jiter 
der  Angelegenheiten  des  Bundes  hervor,  „der  letzte  der  Hel- 
lenen", PM.Philop.l.  Über  ihn  a.  Plut.  Philop.  Paus.  WH, 
49  —  52.    Polyh.  X,   22  —  24.  XI,  S— 10.  u.  ö. 

100)  S./Ä-w;.  Zeittaf  S.  59.  .4«/«.  31.  Vgl.  Polyb.  XI,  5. 
Bio   Messetuer,    wclelie    bisher  auf  Pliilipiis  Seite    gestanden 
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Olympiadon- 
jalu-. 


CXLIII,  4. 

CXLV,  1. 

CXLV,  3. 

CXLV,  i. 
CXLVI,  1. 

CXLVI,  2. 


Jahr  V.  Chr. 


205. 
200. 
198. 
197. 
196. 

195. 


Geschichte. 


CXLYII,  1.  192. 


CXLVII,  4. 


189. 


Friede  zwischen  Korn  und  Philipp  und  den  beiderseitigen  Bundesgenossen. i«! 

Zweiter  makedonischer  Krieg. ^''- 

Die  Achäer  treten  auf  die  Seite  Roms  über."^ 

Nicdcrlaf/e  Philipps  bei  Kijiwskcphalä}"* 

Friede  xwisehen  Born  und  Makedonien.'-''^ 

Griechenland  für  frei  erklärt."" 

Krieg  der  Eömer  und  Achäer  gegen  den  Tyrannen  Nabis  von  Sparta;   Nabis 
unterwirft  sicli  und  wird  auf  den  Besitz  der  Stadt  Sparta  beschränkt. i"' 

Ei'uiordung  des  Nabis  und  Vereinigung  Spartas  mit  dem  achäischen  Bunde.i"® 

Anfany  des  syrischen  Krieges  xicischcn  lioni  und,  dem  Köniy  Antiochos  von  Syrien.'"^ 

Die  Ätoler  Bundesgenossen  des  Antiochos.^" 

Ende  des  syrischen  Kricyes.'" 

Die  Macht  der  Ätoler  durch   den  ihnen   von   rlon  Römern   diktierten   Frieden 
gebrochcn.112 


hatten,  waren  infolge  von  MiTshandhiugeu  und  Ungerechtig- 
keiten,  die  sie  von  Philipp  erlitten,  auf  die  andere  Seite  über- 
getreten, Polyb.  Vm,  10.  14.     Plut  Arat.  49  —  51. 

101)  S.  Rom.  Zeittaf.  S.  61.  Am».  45. 

102)  S.  Rom.  Zeittaf.  S.  63.  Anm.  1—5. 

103)  S.  Rom.  Zeittaf.  S.  63.  Anm.  5.  Über  die  sehwan- 
kende und  zweideutige  Haltung  des  Tyrannen  Nabis  von  Sparta, 
siehe  Amn.  107. 

104)  S.  Rom.  Zeittaf  S.  63.  Anm.  7. 

105)  S.  Rom.  Zeittaf  S.  64.  Amn.  8. 

106)  S.  Rom.  Zeittaf  S.  64  Anm.  9. 

107)  In  Sparta  waren  nach  dem  Tode  des  Kleomenos 
AgesipoUs  in.  und  Lykm'gos  (letzterer  ein  Nicht -Herakhde) 
zu  Königen  gewählt  worden,  Polyb.  IV,  35;  Agesipolis  wurde 
indes  von  Lykiu-gos  vertrieben,  Liv.  XXXIV,  26;  Lykurgos 
herrschte  nun  allein  als  Tyrann,  nach  ihm  Maohaiüdas,  und 
nachdem  dieser  von  PhUopömen  erschlagen,  s.  Pol.  XI,  11  bis 
18.  Plut.  Phil.  10,  Nabis.  Gegen  Nabis  wurde  der  Krieg 
unternommen,  teils  weil  er  nach  dem  Anschluis  der  Achäer 
an  die  Eömer  {Anm.  103)  sich  mit  Philipp  in  Verbindung 
eingelassen  und  sich  der  Stadt  Ai-gos  bemächtigt  hatte,  Liv. 
XXXn,  38  —  40,  teils  imi  seine  Vereinigung  mit  Antiochos, 
mit  welchem  der  Krieg  nahe  bevorstand,  zu  verhindern,  s. 
Liv.  XXXTTT,  44.  Über  den  Krieg  mit  Nabis  s.  Liv.  XXXIV, 
22 — 41.  Plut.  Flam.  13.  Der  Ausgang  war,  dafs  der  Tyrann 
auf  Sparta  und  dessen  unmittelbares  Gebiet  beschränkt,  von 
allem  Verkehr  zur  See  abgeschnitten  und  zu  einer  bedeuten- 
den Geldstrafe  verurteilt  wurde,  Liv.  XXXIV,  35.  40  vgl. 
XXXV,  12.  Die  Achäer  waren  aber  luermit  nicht  zufiiedeu, 
weil  nach  ihrer  Meinung  der  Ki'ieg  nui'  mit  dem  Stm-ze  des 
Nabis  beendigt  werden  sollte,  s.  Plut.  a.  a.  ü.:    Sttrj'ti'ciuro 


TÜg  Tijg  'ED.uSoi  IXnlSui,  Liv.  XXX W,  41:    serva  Lacedae- 

mon  relicta  et  lateri  adhaerens  tyrannus  non  sincerum  gau- 
dium  praebobant,  vgl.  ebcndas.  48.  49.  XXXV,  31. 

108)  Z\vischen  Nabis  und  den  Achäem  wai-  wieder  Krieg 
ausgebrochen,  weil  jener,  von  den  Atolern  verlockt,  einen 
Versuch,  sich  die  Küste  von  Lakonika  meder  zu  unterwerfen, 
gemacht  hatte.  Nabis  wii'd  von  den  Achäern  unter  Philopö- 
meu  vollständig  geschlagen  imd  genötigt,  sich  in  die  Mauern 
von  Sparta  einzuschUefsen,  Liv.  XXXV,  12  — 13.  25  —  30. 
Hierauf  schicken  die  Ätoler  eine  Truppenaliteilung  nach  Sparta, 
angebUch  um  ihm  beizustehen,  in  Wahrheit  aber,  um  ihn 
zu  beseitigen  und  sich  der  Stadt  zu  bemächtigen;  Nabis  wird 
auch  wii'klich  getötet,  die  Ätoler  versäumen  aber  sich  der 
Stadt  zu  versichern,  und  nun  eilt  Phüopöraon  herbei  und 
zwingt  die  Spartaner,  dem  Bund,  jedoch  unter  Belassimg  der 
Lykiu'gisoheii  Verfassung,  beizutreten,  ebend.  35  —  37.  Plut. 
Phil.  15.     Paus,  vm,  50. 

109)  S.  Römische  Zeittafeln  S.  64  Anm.  10  tl. 

110)  Die  Ätoler  waren  mit  den  Kömern  wegen  des  Frie- 
dens mit  Philipp  unzufrieden,  weü  sie  nach  ihrer  Meinung 
dabei  ihre  Verdienste  nicht  genug  belohnt  fanden,  Liv. 
XXXm,  11.  12.  13.  31.  35.  49.  XXXIV,  22.  23.  Polyb. 
XVm,  17.  21.  22.  28.  31.  Plutarch.  Flam.  9,  ebenso  wai'en 
sie  es  sowohl  wegen  des  Kriegs  als  wegen  des  Friedens  mit 
Nabis,  Liv.  XXXJV,  23,  41.  Daher  ihi-e  Verhandlungen  und 
ihr  Büuckiis  mit  Antiochos,  Liv.  XXXÜT,  43.  44.  XXXV, 
12.  32  —  33.  34.  43  —  45.     Polyb.  XX,  1.     Appian.  Syr.  12. 

111)  S.  Römische  Zeittafeln  S.  65  Anm.  15. 

112)  Nach  verschiedenen  vergebUohen  Friedensverhand- 
lungen, über  welche  s.  Liv.  XXX VI,  22.  27  —  29.  34  —  35. 
XXXVII.  1.     Polyh.  XX,  9  — 11,  nachdem  ferner  die  beiden 
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Fünfte  Periode.     Von  H3ß  — 14fj  v.  Chr. 


Olynipiaden- 
jiihr. 

.Iiilir  V.  Chr. 

Ocschlclite. 

CXLVIII,  1. 

1.S8. 

Philopömüii   zwingt  die  Spartaner,  dio  iotzton   Ke.ste  der   L\  kurgi.schen   Ver- 
fassung abzuschaffen;"'*    darauf  fortwährende,    von    den   Kümcrn    genährte 
Streitigkeiten  zwischen  Sparte  und  dem  acliäischen  Bunde."' 

CXLIX,  2. 

\m. 

Krieg  des  achäischen  Bundes  mit  Messenien  und  Tod  des  Philopömen."' 

CL,  2. 

179. 

Philipli  ron  Malcedonien  stirbt;  Pcrseus  sein  Nachfolger}^" 

CLII,  2. 

171. 

Dritter  makedonischer  Krieg }" 

CLIII,  1. 

168. 

Perseus  bei  Pydna  geschlagen  und  gefangen  geiiommenJ^^ 

Soipionen  im  .lahro  190,  um  für  den  Feldzug  nach  Asien 
gegen  Antiochus  freie  Hand  zu  gewinnen,  ihnen  einen  halb- 
jiihrigen  Waffen.stillstind  gewährt,  s.  Lii'.  XXX^^I,  4  —  7. 
Pohjh.  XXI,  1  —  3,  begann  der  Konsul  des  .lahres  189, 
M.  Fulvius,  den  Krieg  von  neuem,  nahm  Amprakia  und  drohte 
in  Ätolien  einzufallen;  da  kam  denn  endlich  der  Friede  zu 
Stande,  wonach  die  Ätoler  500  Talente  bezahlen,  alle  Städte, 
welche  ihnen  dio  Römer  seit  Flamininus  abgenommen,  aufgeben, 
Geiseln  stellen,  nur  mit  Bewilligung  der  Römer  Krieg  zu 
fuhren  sich  verpflichten  mufsten  u.  s.  w.,  Lii:  XXXVII,  49. 
XSXVUI,  1  —  15.  Pohjb.  X:Xn,8— 15.  Sie  richteten  sich 
seitdem  durch  Fraktionen  vollends  zu  Grunde,  Polyb.  XXX, 
14.    Liv.  XU,  25.  XUI,  2. 

113)  Liv.  XXXVm,  30-34.  Pansan.  VU,  8,  4.  Vm, 
51,  1.  Plnt.  Phil.  16.  Die  Veranlassung  gab  ein  Versuch 
der  Spai-taner,  sich  einer  der  Küstenstädto  zu  bemächtigen; 
Philopömen  (auctor  sempor  Aohaeis  miuueudi  opes  et  auctori- 
tatcm  Laoedacmoniomm ,  Liv.  a.  a.  0.  31)  verlaugte  die  Aus- 
lieferung der  Urheber  dieses  Versuchs,  und  als  die  Spartaner 
sieh  nicht  nur  dessen  weigerten,  sondern  auch  den  Besclilufs 
fafsten,  sich  vom  achäischen  Bunde  zu  trennen,  rückte  er  in 
Lakonika  ein,  forderte  nunmehr  die  AusUefcnmg  derer,  welche 
zu  jenem  Beschlüsse  geraten  hatten,  und  liefs  diese,  als  die 
Ausliofenmg  erfolgte,  80  an  der  Zahl,  soweit  sie  nicht  sogleich 
bei  ihrer  Ankunft  im  Lager  erschlagen  worden  waren,  hin- 
richten (Frevel  von  Kompasion,  Polgb.  XXllI,  1.  7).  Die 
Spartaner  selbst  mufsten  nun  die  von  Nabis  verbannten  Bürger 
zmiickrufen  (vgl.  Liv.  XXXIV,  35.  Polgb.  XX,  12),  dagegen 
die  von  ihm  aufgenommenen  Bürger  verbannen,  ihre  Mauern 
niederreifscn ,  die  Lykurgisclie  Verfassung  aufheben  u.  s.  w. 
—  Per  haeo  enervata  civitas  Lacedaemoniorum  Aohaeis  diu 
obnoxia  fuit,  Liv.  XXXVIII,  34.  Dio  vollständige  Aufnahme 
der  Spartaner  in  den  achäischen  Bund  geschah  erst  nachher 
im  .Jahre  181,  s.  Polyb.  XXV,  1  —  2. 

114)  Infolge  der  häufigen  Umwälzungen  in  Sparta  gab  es 
eine  Menge  verbannter  Spartaner,  die  in  Sparta  selbst  ihren 
Anhang  hatten  (nach  Polyb.  XXIV,  4  war  Sparta  in  4  ver- 
schiedene Parteien  gespalten)  und  fortwähi-end  in  Rom  durch 
Gesandtschaften  Hufe  suchten;  dergleichen  Gesandtschaften 
werden  erwähnt  im  Jahre  187,  s.  Polyb.  XXüT,  1,  im  Jahie 
185,  s.  cbcnd.  4.  5.  7.     Liv.  XXXIX,  33.  35  —  37,  im  Jahre 


182,  Polyb.  XXIV,  10.  Liv.  XXXIX,  48,  im  Jahre  181, 
Polyb.  XXV,  2.  3.  Liv.  XL,  20,  im  Jahre  179,  Polyb. 
XXVI,  3.  Die  Römer  geben  erst  zweideutige  und  auswei- 
chende Antworten,  bis  sie  es  an  der  Zeit  halten,  thätig  ein- 
zugreifen. Schon  während  des  Krieges  und  bevor  Philopömen 
in  Lakonika  einfiel,  senatus  responsum  ita  perplexum  fuit,  ut 
et  Achaei  sibi  de  Lacedaemone  perniissum  accipereut  et  Lace- 
daemonii  non  omnia  ooncessa  üs  interpretarentur,  /,!>.  XXXVIII, 
32;  bei  den  folgenden  Gesandt-schaften  erklären  sie  zueret  im 
Jahre  187  und  185,  dafs  das  Verfahren  des  Plülo])ömcn  ihnen 
zwar  nicht  gefalle,  dafs  sie  es  aber  dabei  bewenden  hissen 
woUten,  Polyb.  XXITI,  1.  7.  10;  im  Jahre  182  wiederholen 
sie  zwar  diese  Erklärung,  fügen  aber  eine  leise  Drohung  hin- 
zu, s.  Polyb.  XXrV,  10:  &w  roTg  fiiv  ix  rijg  ^iixt&uiftovog 
(infxoi'Oijauv.,  ro/V  7ii(>)  2i)mnnov,  ßorXouivoi  iifJtMQOv 
fiiatct  Tt]v  7i6).ii>,  SwTi  ndvTU  TifTioii'ixuaiv  KvTois  jit  ivviai't, 
xaiii  Si  t6  Tiunbv  ov  t'oini^ovoti'  n'i'Ki  tovto  tu  notlyyn 
nnbg  uItovi;'  tBv  (ff  \4y(a(äv  nttouxaXovvjoiv ,  —  jovioyv  /liv 
ortTfi'i  nnogfiyov,  ünixoHhijOiip  Ü  Siöri  oi-S'  Civ  6  AuxtS(u- 
fioviuw  f;  Koniv!}iioi'  Ij  Up/fiw)'  ri(fiaTijT(ii  ifjiio;,  ov  injati, 
Toi'i'A/iciois  i>«i'u«'CfU'  d'o'  ur]  notig  nvTOv;  r'iydivriir  TiiVT))v 
Sf  Ti]v  luiöxQtaiv  (xthiftfvoi,  xTjitvyfiurog  f/ovaiiv  SiiOttaiv 
ToTg  flovloufvoi;  evixiv  'l'tofj.uluyv  üifiaTnafhiu  rtjs  riäv  'ylyauäv 
TTohTiiag  — ;  im  Jahre  181  und  179  verlangen  sie  so- 
dann geradezu  die  Zurückberufung  der  verbannten  Spartaner, 
s.  Polyb.  XXV,  2.  XXVI,  3.  Liv.  XL,  20.  t'ber  den  wei- 
teren Verlauf  des  Verhältnisses  zwischen  Sparta  und  dem 
achäischen  Bimde  s.  Aniii.  121. 

115)  Messenien  w^ar  im  Jahre  191  genötigt  worden,  dem 
Bunde  beizutreten,  Liv.  XXXVl,  31  vgl.  Polyb.  XXIU,  10. 
Es  fällt  jetzt  ab,  w-ie  es  scheint,  nicht  ohne  Mit  wissen  des 
Flamiuinus,  s.  Plut.  Flam.  17.  Polyb.  XXIV,  5,  dalier  der 
Kiieg  mit  dem  Bunde,  in  welchem  PhUopomen  seineu  Tod 
findet,  s.  Plut.  Philop.  18  —  21.  Pol.  XTV,  S*-.  9.  12,  uaan- 
nilxovia  fiii  avvtyiög  nokifttjdtti,  Polyb.  a.  a.  0.  12.  Er 
wird  im  folgenden  Jahi-o  durch  die  Wiederunterworfung  der 
Messenier  beendigt,  s.  cbend. 

116)  Pöm.  /A-ittaf  S.  66.  Anni.  2. 

117)  S.  ebeml.  Anm.  3  fl. 

118)  S.  ebeml  S.  67  Anm.  7.  u.  8. 
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Olympiaden- 
jahr. 

Jahr  V.  Chr. 

Geschichte. 

Knnst  und  Litteratur. 

CLm,  2. 

167. 

Gewaltsamere    Mafsregela    der    Römer    gegen    den 
achäischen    Bund;    tausend    der   edelsten    Achäer 
werden  nach  Rom  gefordert   und   als   Gefangene 
in  Italien  zurückgehalten."» 

CLVn,  2. 

151. 

Entlassung  der  gefangenen  Achäer.i^o 

Der  Dichter  Nikandros." 

CLVni,  3. 

140. 

Die  Achäer  erklären  den  Spartanern  und  damit  yai- 

Der    Geschichtschreiber 

gleich  den  Römern   den  Krieg.i-'      Ihre  Nieder- 

Polybios."- 

119)  Die  Achäer  hatten,  ungeachtet  mancher  Verlockim- 
gen,  sich  nicht  zu  einem  Bündnis  mit  Pereeus  verleiten  las- 
sen, s.  Po7(/Ä.  XXVin,  3  —  7.  Dessenimgeachtet  wurden  die 
Patrioten  des  Bundes,  an  deren  Spitze  Lykortas,  Aichon  und 
Polybios  standen  {Pol.  XXViil,  3),  von  Kalhkiates  und  An- 
dronidas,  von  denen  der  erstere  seine  Verleumdungen  und 
Anklagen  schon  seit  179  nicht  ohne  Erfolg  begonnen  hatte, 
s.  Polijh.  XXVI,  1 — 3  (über  die  Schmach  und  Schande  bei- 
der s.  das.  XXX,  20),  verklagt,  dafs  sie  im  geheimen  den 
Perseus  begünstigt  hätten,  und  als  sie  diese  Beschuldigung 
zurückwiesen  und  sich  bereit  erkläiien ,  sich  auf  jede  Ai't  zu 
rechtfertigen,  wurden  sie  nach  Rom  geladen,  wo  man  sie  fest- 
hielt, s.  Polyb.  XXX,  10.  Lii:  XLV,  31.  Paiisan.  VE, 
10,  2. 


cc)  Nikandros  aus  Kolophon,  Vit.  ti,  Wcsterm.  vitt.  min. 
p.  61.  Snid.  s.  V.  Cicero  de  orat.  I,  16,  lebte  um  160  bis 
140,  war  Priester  des  klarischen  Apollon  xmA  zugleich  Gram- 
matiker, Arzt  und  Dichter,  Vit.  «'.  Suid.  s.  v.  Von  seinen 
Gedichten  sind  nur  zwei  auf  uns  gekommen:  Otjoiaxd,  von 
den  giftigen  Tieren  und  den  Heilmitteln  gegen  den  Bifs  der- 
selben, und  'AWiiifiinuuxu,  über  die  Heilmittel  wider  den 
Genufs  vergifteter  Speisen  und  Getränke,  beide  voll  von  Ge- 
lehi-samkeit,  aber  ohne  dichterischen  Wert.  Von  den  verloren 
gegangenen  sind  die  'ETnjotoüufvic,  das  Vorbild  von  Ovids 
Metamorphosen,  zu  nennen. 

dd)  Polybios  aus  MegalopoUs,  Sohn  des  achäischen  Feld- 
herm  Lykortas,  Suid.  s.  v.  Paus.  Vin,  30,  4,  geboren  um 
208,  Verehrer  des  Philopömen,  Phit.  an  sen.  )-csp.  tjcr. 
p.  790  f ,  dessen  Aschenkrug  er  aus  Messenien  heimbrachte, 
Plut.  Philop.  20.  Im  Kriege  zwischen  den  Römern  imd  Per- 
seus riet  er  zur  Neutralität,  Pol.  XXViJi,  3,  6,  wh-kte  dann 
als  Befehlshaber  der  Reiterei,  a.  a.  0.  XXVIH,  7,  wie  auch 
vielfach  als  Gesandter  und  Diplomat,  a.  a.  0.  XXV,  7. 
XXVin.  10  f.  XXIX,  8,  wui-de  aber  mit  anderen  Häuptern 
der  patriotischen  Partei  nach  Rom  abgeführt,  vgl.  Anm.  119. 
120.  Dort  fand  er  im  Hause  des  L.  Ämihus  Paullus  Aufnahme, 
unterrichtete  dessen  Söhne,  App.  Pun.  132,  und  wiu'de  der 
Vertraute  des  Scipio  Äniilianus,  Pol.  XXXH,  9.  10.  Plut. 
Symp.  IV,  1.  Vell.  Pat.  I,  18.  Er  kehrte  im  Jahre  151 
mit  den  übrigen  achäischen  Gefangenen  nach  Griechenland 
zurück  und  wu-kte  von  nun  an  mehrfach  zu  Gunsten  seiner 
Landsleute  bei  den  Römern,  Pol.  XXXH,  7.  XH,  5.V  XXX  6., 


120)  Naclidem  die  Achäer  wiederholt  durch  Gesandtschaf- 
ten vergeblich  um  ihre  Freilassung  gebeten,  s.  Pol.  XXXI.  8. 
XXXn,  7.  XXXm,  l.  2.  13,  wm-den  sie  endlich  auf  die 
Vorstellung  Catos,  dafs  es  nicht  darauf  anliomme  mol  yiQoPTiwv 
rQaixSiv,  jioriQOv  vnö  tOv  nag'  ^fiTv  jj  riöv  iv  '-A/auc  vfXQO- 
iföoun'  ixxoiiiox^öJai,  s.  Plut.  Cat.  mai.  9,  im  17.  Jahre,  jetzt 
kaum  noch  300  an  der  Zahl,  entlassen.  Paus.  YJI.  10,  2. 

121)  Die  HauptsteUen  über  die  letzte  Katastrophe  von 
Griechenland  sind  Paus.  XU,  11  —  16  und  die  Fragmente 
Pol.  XXXVm,  1  —  5.  XL,  1  —  5.  7  —  11.  Zu  den  Gegen- 
ständen des  Streits  zwischen  Sparta  und  dem  achäischen  Bunde 
war  noch  eine  Grenzstreitigkeit  zwischen  Sparta  und  dem  zu  dem 
Bunde  gehörigen  MegalopoHs  hinzugekommen;  der  römische 
Senat  gab  dem  C.  Sulpicius  GaUus  im  Jahre  164  Auftrag,  hier- 

Plut.  Cat.  mai.  9,  folgte  dann  dem  Scipio  nach  Afiilca  zui- 
Belagerung  Karthagos,  App.  Pun.  132.  Paus.  VIH,  30,  4, 
und  untersuchte  mit  einer  Flotte  die  Nord-  und  Westküste 
von  Afrika,  Plin.  H.  N.  V,  9.  26.  VI,  199.  Kiuz  nach  der 
Zerstörung  von  Korinth  nach  Griechenland  zurückgekehrt,  war 
er  unausgesetzt  thätig,  das  Schicksal  seines  Vaterlandes  zu 
mildern  und  die  Zustände  desselben  zu  ordnen,  Plut.  Philop.  20. 
Pol.  XL,  7.  8.  9,  weshalb  er  von  Griechen  imd  Römern  mit 
Ehrenbezeigimgen  überhäuft  wurde,  a.  a.  0.  Paus.  Viii,  9,  30. 
44,  5.  48,  6.  Zur  Ausarlieitung  seines  Geschichtswerks  imter- 
nahm  er  Reisen  nach  Kleinasien,  Pol.  XXH,  21,  Ägypten 
a.  a.  0.  XXXIV,  14,  Gallion,  Spanien  und  Afiika,  a.  a.  0. 
HI,  59,  und  kehrte  nach  Vollendung  desselben  nach  Griechen- 
land zurück,  XXXVn,  2».  XL,  2,  wo  er  um  das  Jahr  127, 
82  Jahi-e  alt,  an  den  Folgen  eines  Sturzes  vom  Pferde  starb, 
Lucian.  Macroh.  22  f.  Von  dem  Hauptwerk  des  Polybios 
(iaTO(ji(c  xnltohxi'j)  in  40  Büchern  süid  die  5  ersten  vollstän- 
dig, die  übrigen  in  Bruchstücken  und  Auszügen  vorhanden; 
er  hatte  sich  in  demselben  die  Aufgabe  gestellt,  die  Unter- 
werfung der  Länder  des  Mittelmeeres  vmter  die  römische 
Herrschaft  vom  zweiten  pimischen  Kiiege  bis  zur-  Eroberimg 
Makedoniens  darzustellen,  verfuhr-  dabei  sjTichi'onistisch  und 
verfolgte  den  praktischen  Zweck  dm'ch  die  tajoQi'a  imiiixTix^ 
(H,  37),  d.  h.  durch  eme  sorgfältige  Darlegung  der  Ursachen 
und  Folgen  der  Handlungen  (IX,  1),  die  nohnxoi  zu  belehi'en 
und  zur  Führung  von  Stiuitsgeschäften  heranzubilden  (I,  1.  IX, 
1.  21). 


IBf) 


Fiiiifto  Periode.     Vom  li/iU — 110  v.  i'lir. 


Olympiaden- 
jahr. 


J.  V.  i'hr. 


Gesehlclite. 


CLVTIT,  3.  1  K).        I       laf^on    bei    Skarplioa    und    bei    Lcukopetra;    Zerstörung   von    Koriiitli, 

I  j       Unterwerfung  von  Griechenland  unter  die  römische  Hen-scliaft.'''- 


iind 


über  Bntschoidung  zu  ti'offon,  wolclier  diese  Angelegenlieit  dem 
Kalliknitcs  (s.  Aii/ii.  llü)  iiborlicfs,  die  Gelegenheit  aber  zu- 
gleich benutzte,  um  die  ziuii  Bunde  gehörigen  Städte  zum 
Abfall  zu  reizen,  s.  Pol.  XXXI,  0.  Paus.  VU,  11,  1.  So 
wurde  einerseits  die  Feindseligkeit  zwischen  dem  Bunde  und 
S])arta  unterhalten,  andererseits  aber  die  feindselige  Stimmung 
der  Achäer  gegen  Roni  immer  mehr  geniihrt;  eine  weitere 
Nahrang  erhielt  letztere  dann  noch  durch  die  aus  Rom  zu- 
rückkehrenden Gefangenen  (s.  vor.  Änm.),  welche  durch  die 
an  ihnen  verübte  Ungerechtigkeit  aufs  äufsersto  gereizt  waren, 
s.  ZoiKii:  Ann.  IX,  lil.  Die  Veranlassung  zum  Krieg  ging 
indes  von  einer  Zwistigkoit  zwischen  Athen  und  Oropos  aus. 
Letzteres  wai",  obgleich  imter  Athens  Herrschaft  stehend,  uu- 
gerechtenveise  von  den  Athenern  geplündeii,  und  nach  man- 
cherlei vorgeblichen  Verhandlungen  (wolclie  auch  die  Ver- 
anlassung zu  der  Gesandtschaft  der  drei  berühmten  athenischen 
l'hiloso|ihen  Karncades,  Diogenes  und  Kritnlaos  nach  Rom 
gaben,  s.  Pniii.  Zcitlaf.  S.  G7.  Atmi.  h)  hatten  die  Oropicr  den 
Menalkidas,  einen  Spartaner,  der  aber  jetzt  (im  Jahr  150) 
Strateg  des  Bundes  wai',  mit  10  Talenten  bestochen,  damit 
der  Bund  Urnen  Recht  gegen  Athen  verschaffen  möchte,  Pau.'i. 
Vll,  11,  2  —  3.  Menalkidas,  von  Kallikrates  angeklagt,  weil 
er  demselben  den  ihm  versprochenen  Anteil  von  den  empfan- 
genen Talenten  vorenthalten,  bestach  hierauf  den  Strategen 
des  Jahi'es  149,  Diäos,  um  sich  vor  der  Verurteilung  zu 
sichern,  Diäos  aber,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Achäer  von 
sich  und  dieser  sehimpfUchen  Sache  abzulenken,  brachte 
den  Krieg  zwischen  dem  Bunde  imd  Sjiarta  zum  Ausbruch, 
s.  Paus.  VII,  12.  13.  Hierauf  im  Jahre  147  zuerst  die  Gesandt- 
schaft des  L.  Aurehus  Orestes,  welcher  den  Achäem  ankün- 
digte, dafs  Sparta,  Korinth,  Argos,  Orchomenos  und  Heraklcia 
am  Öta  von  dem  Bunde  losgetrennt  werden  sollten,  hierdurch 
aber  in  der  Versammlung  der  Aehäer  eine  solche  Wut  erregte, 
dafs  er  selbst  kaum  der  Mifshandlung  entging.  Paus.  a.  a.  0. 
14,  1 — 2,  alsdann  die  Gesandtschaft  des  L.  JiJius  mit  mil- 


deren Anei-biotungon,  aber  mit  nicht  besserem  Erfolg,  Paus, 
cbend.  §.  3  —  4.  Pol.  XXXWII,  1  —  3.  Ebenso  vergcbhch 
war  eine  weitere  Gesandtschaft,  die  Q.  Caecilius  Meteil us  aus 
Makedonien  im  Frühjahr  146  an  den  Bund  schickte,  Pul. 
chemlas.  4.  Kritolaos,  der  für  146  zum  Strategen  ernannt 
war  (die  Wahl  geschah  in  dieser  Zeit  abweichend  von  der 
friiheren  Sitte  gegen  Ende  des  Jahres),  hatte  den  Winter 
147/46  benutzt,  um  die  Achäer  durch  fanatische  Reden  und 
revolutionäre  Mafsregeln  aufzureizen,  Pol.  daselbst  3,  und 
bewirkte  nun,  dafs  auf  der  Vereammlung  in  Korinth,  dersel- 
ben, in  welcher  die  letzte  römische  Gesandtschaft  aufgetreten 
war,  der  Kiicg  erklärt  wurde,  „den  Worten  nach  gegen  die 
Spartaner,  der  Sache  nach  aber  gegen  die  Römer",  Pol.  das.  5. 
122)  Paus.  Vn,  15  —  16.  Pol.  XL,  1  —  5.  Mit  den 
Achäem  war  Theben  und  Chalkis  verbündet,  Patis.  VH,  14,  4. 
Liv.  LH.  Metellus  wünschte  nach  Beendigung  des  make- 
donischen Krieges  auch  den  griechischen  zu  beendigen,  und 
zog  daher  nach  Griechenland  hinab,  wo  er  den  Kritolaos  bei 
Skarphea  (in  Lokris)  schlug;  da  Kritolaos  selbst  in  dieser 
Schlacht  fiel,  so  trat  Diäos  an  seine  StoUe,  der  durch  die 
Aufljietung  der  äufsersteu  Mafsregeln  und  dwoh  Anwerbimg 
von  Sklaven  ein  Heer  von  14  000  Mann  zu  Fufs  und  600 
Reitern  zusammenbrachte.  Paus.  a.  a.  0.  15,  4.  Metellus 
mufste  jetzt  dem  Konsul  L.  Mummius  weichen,  der  sich  mit 
einem  Heere  von  23  000  Mann  zu  Fufs  imd  3500  Reitern  auf 
dem  Isthmos  den  Aehäcrn  gegenüber  aufstellte,  das.  16,  1. 
Hier  kam  es  zu  der  Schlacht,  welche  das  Schicksal  Griechen- 
lands entschied,  s.  chcnd.  g.  6:  itjitoxnini'ui  uiv  fnuvt,  xu(H- 
aricTO  (ff  und  Tiu<]iit'trmv  rüg  uo/üi,  xtti  (fonog  re  hü/iti] 
Ti]  'FAXiiSi ,  xia  (II  T«  yiii]ui(TU  f/ovrig  ixcoXvovTO  iv  TJ" 
vniQOQi'tf  XTüaihti,  nvyfSiiiii  ii  xhtü  iOvoi  'ixuarov,  rö 
\-!/iiiüii'  xid  TÜ  h'  rpioxirnii'  (j  BoiunoTg  ti  fTf'imlH  nov  i^i 
lUXufos,  xtiTidilvro  diioi'Mi  ndvTU  — ,  §.  7:  i'iyiuiav  Si  hi 
xiu  ii;  ifif  i(Ti(aT(i.).(jo,  xitkovai  &(  ov/_'EXXdiog,  «W.'  H/<t!n; 
fjytftovu  Ol  'Piofjiifoi,  vgl.  Pol.  XL,  7  — 11. 


UaUo  a.  S. ,  Bnclulmckeroi  ik's  Waisonhailsos. 
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Vorrede. 


Die  gegenwärtigen  Zeittafeln  so  wie  die  der  griechischen  Geschichte  haben  ihren  Ursprung  in 
einem  Wiinsche,  der  vor  etwa  50  Jahren  in  mir  entstand,  als  ich  damals  zuerst  den  Unterricht  in  der 
alten  Geschichte  auf  der  obersten  Stufe  eines  Gymnasi\ims  zu  erteilen  hatte ,  und  der  mir  auch  jetzt  noch 
seine  Berechtigung  zu  haben  scheint,  in  dem  "Wunsche,  diesen  Unterricht  durch  eine  erste  Einführung  in 
die  Quellen  und  durch  eine  selbstthätige  Teilnahme  der  Schüler  anregender  und  fruchtbarer  zu  machen. 
So  kam  es ,  dass  ich  den  Entschluss  fasste ,  für  den  Unterricht  in  der  griechischen  und  römischen  Geschichte 
ein  Hilfsmittel  herzustellen,  welches  neben  den  chronologisch  geordneten  Hauptsachen  teils  abschnittsweise 
allgemeine  Übersichten  über  die  Quellen  nebst  deren  kurzer  Charakterisierung  teils  Nachweise  über  die 
Quellen  zu  den  einzelnen  Thatsachen  und  gelegentliche  Bemerkungen  über  dieselben  teils  endlich  beson- 
ders lehrreiche  und  bezeichnende  Stellen  aus  den  Quellenschriftstellern  im  Wortlaut  enthalten  soUte.  Hier- 
durch sollte,  dies  war  meine  Absicht,  den  Schülern  die  quellenmässige  Grundlage  unsrer  Kenntnis  von 
diesem  wichtigen  Teile  der  Weltgeschichte  vergegenwäiügt  i  es  sollte  dui-ch  Mitteilung  von  Stellen  aus  den 
Quellenschriftstellem  der  Eindruck  der  historischen  Thatsachen  verstärkt,  femer  aber  sollten  sie  durch  die 
nötigen  Nachweise  in  den  Stand  gesetzt  werden,  über  einzelne  Vorgänge  selbst  Vorträge  zu  halten.  An 
geeignetem  Stoff  für  letzteres  kann  es  nicht  fehlen:  warimi  sollten  nicht  die  Schüler  z.  B.  nach  Livius  die 
Auswanderung  des  Volks  auf  den  heUigen  Berg  und  die  Einsetzung  des  Volkstribunats ,  die  Verbrennung 
Roms  durch  die  Gallier,  den  Übergang  Hannibals  über  die  Alpen ,  die  Schlachten  bei  Cannä  und  am 
Metaurus,  nach  SaUust  den  Jugurthinischen  und  Catilinarischen  Krieg,  nach  Cäsar  einzelne  Jahre  des 
gallischen  und  des  Bürgerkriegs  u.  dergl.  m.  selbst  vortragen  können? 

Dies  also  der  Ursprung  und  der  Zweck  der  griechischen  und  römischen  Zeittafeln,  von  denen 
die  ersteren  im  J.  1835,  die  letzteren  im  J.  1841  zuerst  erschienen  sind  und  che  ich  in  den  folgenden 
Ausgaben  fortwährend  zu  verbessern  gesucht  habe.  Dass  die  griechische  imd  römische  Geschichte  sich 
für  eine  solche  Behandliing  vorzugsweise  eignen,  wird  kaum  der  Bemerkung  bedürfen;  es  spricht  dafür, 
von  andern  nahe  liegenden  Gründen  abgesehen,  schon  der  Umstand,  dass  für  dieselbe  die  QueUenschrift- 
steUer  sich  wenigstens  zum  Teil  ohnehin  in  den  Händen  der  Schüler  befinden  und  auch  sonst  den  Gegen- 
stand des  Gymnasialunterrichts  bilden.  Eben  so  leuchtet  von  selbst  ein ,  dass  sie  nur  auf  der  obersten 
Stufe  der  Gymnasien  thunlich  und  zweckmässig  ist.  Wie  ich  im  übrigen  den  Geschichtsunterricht  einge- 
richtet wünsche,  darüber  habe  ich  in  zwei  Schriften  („Der  Geschichtsunterricht  auf  Gymnasien",  1848, 
und  „Ein  Vorschlag  zur  Reform  unserer  Gynmasien",  1873)    meine  Ansicht   zu    entwickeln   gesucht,    und 


IV  Vorrede. 

ich  möchte  an  dieser  Stelle  nur  hen'orheben  erstens,  dass  ich  es  für  besonders  notwendig  halte,  durch 
eine  methodische  Einübung  die  Schüler  auf  der  untersten  Stufe  in  den  festen  gedächtnisniässigen  Besitz 
der  Hauptthatsachen  der  Geschichte  zu  setzen ,  *)  und  zweitens ,  dass  der  Unterricht  der  Schule  so  viel  als 
möglich  durch  eine  vom  Lehrer  zweckmässig  zu  leitende  Privatlektüre  zu  erweitern  und  zu  beieben  ist. 

Indem  ich  aber  die  gegenwärtige  sechste  Auflage  dem  geehrten  Publikum  übi-rgebe,  kann  ich 
es  mir  nicht  versagen,  meine  Befriedigung  darüber  auszudrücken,  dass  mein  Unternehmen,  wie  ich  aus 
diesem  Umstände  schliessen  zu  dürfen  glaube,  hier  und  da  Anklang  gefunden  hat.  Möchte  dies  auch 
ferner  der  Fall  sein,  und  möchten  die  Zeittafeln  im  Kreise  der  GjTiinasien  auch  ferner  einigen  Nutzen 
stiften ! 

Jena  im  März  1882. 


Hinsichtlich  der  „  GesohiohtstabeUen  zum  Gebrauch  beim  Elemeutarunterricht  in  der  Geschichte " ,  welche  ich  meiner 
oben  genannten  Schrift  ül)er  den  Geschichtsunterricht  beigefügt  habe  und  die  seitdem  in  zahlreichen  Auflagen  erschienen 
sind,  halte  ich  es  für  nicht  unnötig  ausdi-ücklich  zu  bemerken,  dass  sie  nicht  etwa  den  historischen  Stofif  erschöpfen,  sondern 
nur  dasjenige  enthalten  sollou,  was  mir  für  meinen  besondern  Zweck  geeignet  und  unentbehrlich  scheint. 


Einleitung. 


Chorogiapliische  und   ethnographische  Übersicht  Italiens. 

A.     Geographische  Übersicht. 

Italien*  ist  eine  Halbinsel,  welche  im  Norden  durch  die  Alpen,*  sonst  von  allen  Seiten  durch  das 
Meer,  und  zwar  im  Osten  durch  das  adriatische  oder  obere,  im  Süden  durch  das  ionische  und  sicilische,  im 
Westen  durch  das  tyrrhenische  oder  tuscische  oder  untere  und  durch  das  ligustische  begrenzt  ist.  Der 
Flächeninhalt  der  ganzen  Halbinsel  beträgt  4584  D Meilen,  mit  Einschluss  von  Sicilicn  und  Sardinien 
5604  D  Meilen.  3 

Sie  wird  in  ihrer  ganzen  Länge  von  dem  Apennin  durchzogen ,  welcher  von  den  Meeralpeu  ausläuft 
und  sich  von  Norden  nach  Südosten  in  einer  Länge  von  135  Meilen  bis  zu  der  Südwestspitze  herabzieht.'* 

Nur  im  Norden  ist  zwischen  Alpen  und  Apennin  ein  ausgedehnteres,  durch  Fruchtbarkeit  ausgezeich- 
netes Tiefland  eingeschoben,  welches  die  Gestalt  eines  Dreiecks  und  einen  Flächenrauui  von  700  D Meilen 
hat.^    Sonst  ist  der  Boden  Italiens   fast  durchaus  gebirgig,''   da  von   dem  Rücken   des  Hauptgebirges   nach 


1)  Der  Name  Italien  erstreckt  sich  erst  nach  und  nach 
über  die  ganze  Halbinsel,  wie  dies  in  der  Regel  bei  den 
Namen  von  Ländern  der  Fall  ist,  welche  mehrere  ursprünglich 
von  einander  unabhängige  Völker  enthalten.  S.  Strab.  Y,  1.  1. 
Erst  unter  Augustus  wird  der  Name  in  staatsrechtlichem  Sinne 
auf  die  ganze  Halbinsel  einschliesslich  Oberitaliens  ausgedehnt, 
obwohl  er  schon  im  2.  Jahi-h.  v.  Chi',  hier  und  da  in  dieser 
Ausdehnimg  gebraucht  wird,  z.  B.  Polyh.  n,  14.  EQ,  54.  — 
Andre  Namen:  Hesperia,  Ausonia,  Satumia,  deren  Gebrauch 
jedoch  auf  die  Sprache  der  Dichter  beschränkt  ist. 

2)  Die  Gestalt  der  Alpen  besohi'eibt  Strab.  V,  1,  3:  tüv 
fiiv  jiXniwv  TTiQKfiiQrig  jj  vjitaQiiii  lari  xal  xoXjrMrjs,  rä  xoiJia 
i/ovaa  iaTQ(ifi/A€va  jiQog  rrjv  'huXlur.  Man  unterscheidet  dem- 
nach die  West-,  Mittel-  und  Ost.alpen;  die  ersten,  der  Teil 
des  Halbkreises,  welcher  vom  ligustischen  Meere  aufsteigt,  ent- 
halten die  Alpes  maritimae,  Cottiae,  Graiae;  die  zweiten,  mit 
■welchen  sich  der  Halbkreis  östlich  wendet,  die  Penninae,  Le- 
pontiae,  Raetioae;  die  Ostalpen  endlich,  welche  wieder  zum 
adriatischen  Meer  sich  herabwenden,  die  Norioae,  Carnioae, 
Juliae.  Die  höchste  Erhebung  haben  sie  in  dem  westüohen 
Teile  der  Mittelalpen,  ebendaselbst  haben  sie  aber  auch  die 
geringste  Breite ;  nach  Süden  fallen  sie  viel  steiler  ab  als  nach 
Norden,  daher  die  im  Norden  wohnenden  Völker  auch  immer 
leichter  den  Zugang  zu  Italien  gefunden  haben  als  umgekehrt. 
—  Weil  übrigens  das  Gebirge  im  Westen  imd  Osten  natürlich 
die  Grenze  nicht  genau  abschneidet,  so  fügte  man  noch  zwei 
Flüsschcn  zur  Bezeichnung  derselben  hinzu,  im  Westen  den 
Varus,  im  Osten  den  Arsia. 

Peter,   Küm.  Zeittaf.   C.  Aufl. 


3)  DiepIauptsteUen  über  die  allgemeine  Gestalt  (Prosopo- 
graphie)  Italiens  bei  den  Alten  sind  Po/i/fo.  H,  14  —  17.  Strab.  V,  1. 

4)  Eine  sehr  anschauliche  Beschreibung  des  Laufs  des 
Ajjennin  giebt  Strab.  V,  1 ,  3 :  Tnür«  yao  (tk  lin(vvivtt)  un'^ü- 
fi(Vtt  ciTid  rrjg  uiiyvßTixfjg  itg  rijV  Tv(SQrjvtav  IfißäXkd,  arivyjv 
TJUQuXltiv  UTioltlnovTtf  fir'  th'fixioQoOvTfi  ilg  rijv  fitaoyaiav 
xnr'  äXi'yov  (nfiäiiv  y^vTjTai  xaici  rrjv  Uiaüriv,  IniarQtifei  TiQog 
fn)  xtti  riQÖg  TÜv  AöqIuv  'iwg  rwv  tkq'i  'AQi'fiivov  xtc'i  Ayxtäva 
TÖTriov,  (SvvÜTirovTa  in'  (iif^d'etg  rrj  räv  'Svfrär  naouUtt.  — 
Tu  St  A.7T{vviva  ÖQr]  OvriöpmiTcc  Totg  niQi  'AQifjLivov  xal  'Ayxtüva 
Tonoig  xal  ütfOQCaavru  ro  Tavrrj  nXuTog  Trjg  ^Irallag  ani>  &a- 
XnTTrjg  inl  0-iikatrav  Itti  aTQOcpijV  Xa/xßävti  nilXiv  xal  r^fivti 
Tt/r  yü)Qav  oXtjii  Inl  /urlxos.  M^XQi  fiiv  äfj  TTlixiTioJV  xu\  Alv- 
xavcür  ov  ttoXv  lufiGTaTai  roO  A3q(ov  OvviopavTa  (Tt  Afvxa- 
roTg  tni  rijr  iriQav  ^äXarrnr  ujroxXivfi  fxüXXov  xut  Xoitxuv  äiä 
fi(awv  TÜv  Atvxaräv  xai  üqitti'wv  iSit^ioTTa  TtXevrii  ngög  rfjv 
AivxÖTiiTQav  r^ff  Prjyi'vijg  xaXovfi^vrjv  (vergl.  Polyh.  U,  16, 
1 — 5).  Nach  Osten  setzt  sich  der  Apennin  von  dem  in  der 
Stelle  des  Sti-abo  bezeichneten  Wendepunkte  nur  durch  niedri- 
gere Berg-  oder  Hügelreihen  fort  bis  zum  südöstlichen  End- 
punkte der  Halbinsel,  dem  Promontorium  .lapygium.  —  Die 
höchsten  Höhen  finden  sich  in  der  Mitte  des  Zuges  zwischen 
den  Mündungen  des  Tiber  und  des  Atemus,  in  den  heute 
sogenannten  Abruzzen. 

5)  S.  Polyh.  n,  14,  8  ff.  Die  Gi-undlinie  bildet  die  Meeres- 
küste von  Sena  bis  in  den  Winlcel  des  adriatischen  Meeres, 
2500  Stadien  lang,  die  beiden  Seiten  der  Apennin  (3600  St.) 
\md  die  Alpen   (2200  Stadien)  bis   zu  ihi'em  Zusammenü-effen 
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beidun  Meeren  üebirgszüf^e  auslaufen,  die  uiir  durch  schmale  Flussthäler  von  einander  getrennt  sind.  Es 
linden  sicli  dalior  nur  einzelne  Tiefel)enen  von  geringer  Ausdehnung.'' 

Die  bedeutendsten  Flüsse  sind  ausser  dem  Fudus:  Änius,  Tiberis,  Liris,  VuUurnus,  sämtlich  auf 
der  Westseite  des  Apennin;  auf  der  schmalen,  meist  nur  Querthäler  von  geringer  Länge  enthaltenden  Ostseite 
sind  nur  etwa  der  Atornus,  Frento  und  Aufidus  als  bedeutendere  Flüsse  zu  nennen. 

Vorgebirge:  Circaeum,  Zepliyrium ,  Japi/fjium,  Garganum.  Das  zephyrische  und  japygische  sind  die 
südlichsten  Spitzen  Italiens;  zwischen  beiden  der  tarentinische  Meerbusen. 

Die  ganze  Halbinsel  wird  in  Ober-,  Mittel-  und  Unteritalien  eingeteilt.  Zwischen  den  beiden  ersten 
Teilen  machen  die  Flüsschen  Macra  und  Kubicon,  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  der  Silarus  und  Frento 
die  Grenze. 

I.  In  Oberitalien  (Gallia  cisalpina)  unterscheidet  man  Ligustica,  das  Land  zwischen  dem  ligu- 
stischen  Meer  und  dem  Apennin,  und  Gallia  eis-  und  transpndana. 

II.  Mittelitalien  wird  durch  den  Apennin  in  zwei  Hälften  geteilt.  Westlich  liegen  die  Landschaften: 
Etruria  bis  zum  Tiberis,  Latium  bis  zum  Liris,  Campania  bis  zum  Silarus;  östlich:  Umhria  bis  zum  Nar 
und  Aesis,   Picenum  bis  zum  Ateruus,  Samnium  bis  zum  Frento. 

III.  Unterit allen  (Graecia  magna)  enthält  vier  Landschaften,  westlich  Lucania  bis  zum  Laus 
und  Bradanus,  und  Brultium;  östlich  Apulia  und  Calahria,  durch  eine  von  Tarent  nach  Brundisium  zu 
ziehende  gerade  Linie  von  einander  getrennt. 

15.     Ethnographische    Übersicht. 

In  Oberitalien  besteht  die  älteste  Bevölkerung  aus  Etruskern,  die  sich  selbst  Easener  nannten,* 
und  aus  Umbrern."  Ausser  ihnen  wohnen  an  den  Mündungen  des  Padus  die  Veneter,'"  an  einigen  Stellen 
dicht  unter  den  Alpen  die  Euganeer  und  Lepoutier,''  und  im  Apennin  und  auf  dessen  südwestlichen 
Abhängen  bis  ans  Meer  die  Ligurer,  von  denen  dieses  Land  den  Namen  Ligustica  und  das  angrenzende 
Meer  den  Namen  Mare  Ligusticum  erhalten  hat.^^  Mit  dem  Jahre  600  v.  Chr.'^  aber  beginnen  die  Ein- 
wanderungen der  Gallier,  welche  zuerst  den  nördlichen  Teil  des  Padusthales  in  Besitz  nehmen,  dann  aber 
(um  400  V.  Chr.)  auch  den  Padus  überschreiten  und  sich  sogar  über  einen  Teil  von  Mittelitalien  ausbreiten.''' 


„über  dem  sardiiüsohen  Meer."     Strah.  V,  1,  4:  ^'Eazi  tU  ne-  11)  Die  Euganeer  wohnten  in  der  Gegend  der  Seeen  Bena- 

älov  OifoSna  ti'äuifiov  xni  yioiXoifdiK;  fuxaQnoig  TZfiroixikfx^vov,  cus,  Sevinus,  Larius,  die  Lopontier  am  Tosa  (Toscia)  bis  zum 

vgl.  ebond.  §.  12.  Lacus  Verbanus  herab  (in  dem  heutigen  Val  d'Ossola),   s.  Plin. 

6)  Dieser  Teil  von  Italien   ist  zugleich  viel   schmäler  als  H.  N.  IH,  24,  133. 

der  nördliche  (dieser  ist  etwa  80,  jener  im  Durchschnitt  noch  12)  Die  Macra  bildet  bei  Strdb.  V,  2,  5  die  Grenze;   denn 

nicht  30  Meilen  breit).     Strah.  V,  1,  3  sagt:    n  Xoinri  ^IraUa  Etnirien  fängt   daselbst  von  Luna   an,  welches  an  der  Macra 

artvii  x(ä  TTUQttixTixrjg  iaxlv.  liegt.     Dies  war  die  Grenze  unter  Augustus;   eben  so  auch  in 

7)  Sie  haben  zusammen  einen  Flächenraum  von  nicht  mehi'  der  frühesten  Zeit  bis  zum  Einfall  der  Gallier.  In  der  Zwischen- 
ais 100  □  Meilen,  nämlich  die  Maremmen  am  obcrn  Amus  bei  zeit  hatten  die  Ligurer,  wahrscheinlich  von  den  GaUiem  gedrängt, 
AiTetium  und  am  untern  Ainus  bei  Pisa,  das  Küstenland  von  ihre  Wohnsitze  bis  an  den  Arnus  und  in  dem  Apennin  bis 
Latium,  Campania  zwischen  Caieta  und  dem  Prom.  Minervae  An-etium  vorgeschoben.  In  dieser  Ausdehnung  finden  wir  ihr 
(das  glückliche  Campanien),  die  düiTO  apulisohe  Ebene  zwischen  Gebiet  bei  Polyh.  n,  16,  2:  tzuqu  a-uXcarav  /liv  f^^/gt  ttoXiws 
Sipontum  und  Barium,  und  die  Sümpfe  am  Sena.  AUes  also,  ITlarig,  ij  nQiazri  xshai  rijs  Tv(iörivi'tts  iug  UQog  rag  ävauiig,  xurä 
mit  Ausnahme  von  Campanien  imd  einem  Teile  von  Latium,  (J*  Trjv  ufaoyaiitv  'iuig  rfjg  l4(S(itiTi'ro)v  /uiimg.  über  sie  selbst  ist 
entweder  Sümpfe  und  Maremmen  oder  dürre  wasserlose  Steppen,  nach  Strah.  V,  2,  1  weiter  nichts  zu  berichten,  nVriv  Sri  xiofirjäöv 

8)  Die  Hauptstellen  sind  Lii\  V,  33.  Strah.  V,  1,  10  und  Lüat  TQttyjhtv  yijv  nyoOiTfs-  x(d  (rxdnrovTig,  lu'dXor  äi  Xaro- 
Polyh.  I,  17,  1.     Dass  sie   sich   selbst  Rasener  nannten,   sagt  [lovvrtg. 

Bionys.  H.  I,   30.     Vgl.  Anm.  16.  13)  S.  lAvius  V,  34. 

9)  Über  die  TJmbrer  s.  Anm.  15.  Dass  sie  in  Oberitalien  14)  S.  vorzüglich  Lir.  V,  34  —  35,  wo  Folgendes  erzählt 
"Wohnsitze  gehabt,  bezeugen  Herod.  IV,  49  und  Strah.  V,  1,  10.  wird:   Der  Biturigerfürst  Ambigatus,    welcher   über  das   ganze 

10)  Her  od.  1,  196.  Vgl.  ii>.  I,  1.  .9i!rB6.  V,  1,  4  und  an  Celtenland  heiTschtc,  schickte  die  Söhne  seiner  Schwester, 
vielen  andern  Orten.  Sie  sind  nach  Herodot  a.  a.  0.  illyrischen  Bellovesus  und  Sigovesus,  mit  grossen  Volksmassen,  erstem 
Stammes  und  werden  auch  von  Polybius  an  der  Anm.  14  ange-  nach  Italien,  letztem  nach  dem  hercynischen  W.ilde.  Bello- 
fühi-ten  Stelle  als  ein  „ganz  altes  Volk"  von  den  übrigen  Bewoh-  vesus  mit  seinen  Haufen  nahm  das  Land  im  Nordwesten  Ober- 
nom  des  Padusthales  unterschieden.  Italiens  in  Besitz  und  gründete  daselbst  Mediolanum;   später 
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In  Mittel-  und  Unter  Italien  werden  als  die  ältesten  Bewohner  genannt:  1)  die  Umbrer  in  einem 
grossen  Teile  der  östlichen  Hälfte  von  Mittelitalien ;  ^*  2)  die  Etrusker  in  dem  von  ihnen  benannten  Etrurien 
und  in  einem  Teile  von  Campanien;*^  3)  die  Sikeler  oder  Ünotrer  in  den  übrigen  westlichen  Landschaften 
von  Mittel-  und  Unteritalien;  i'  4)  mehrere  kleinere  Völkerschaften  im  Apennin  und  auf  dessen  Abhängen, 
nämlich  die  Sabiner   in   der  Gegend   von  Aniiternum,^*  die  Aboriginer  zwischen  Reate,  Carseoli   und    dem 


kommen  die  Cenomanen  und  besetzen  die  Gegend,  wo  naohher 
die  Städte  Brixia  und  Verona  lagen ;  noch  später  die  SaUuvier, 
welche  sich  am  Tioinus  ansiedeln.  Die  Lingonen  und  Bojer, 
welche  nunmehr  folgen,  finden  das  Land  zwischen  den  Alpen 
und  dem  Padus  ganz  besetzt  und  überschi-eiten  daher  den  Fluss. 
Die  Senonen  endlich  „recentissimi  advenarum  ab  Utente  flumine 
usque  ad  Aesim  fines  habuere."  —  Als  Hauptvölkerschaften 
Galliens  werden  bei  Polyb.  n,  17,  4  ff.  genannt:  in  der  Trans- 
padana  von  Westen  nach  Osten:  yiciot  (Lae\-i),  Afßixioi  (Libici), 
welche  beide  ^vie  die  Salyer  ligurischen  Stammes  sind,  aber 
mit  den  Galliern  eingewandert  (vergl.  Plin.  H.  N.  HE,  21), 
"laoußnig  (Insubres),  rovo/iävoi  (Cenomani),  Ov(vfroi  (Veneti, 
über  diese  s.  Anm.  10);  in  der  Cispadana  in  derselben  Rioh- 
timg:  Zivcivfi,  BoTot,  Aiyyojvi;,  Srivtjivtg.  Über  ihi-e  Lebens- 
weise S.  ebendas.  §.  9:  Slixorv  <J*  xarä  xdiuag  (crei^^aTovg,  Trjg 
iLoinfj;  xuraaxivFjg  iiuoiQoi  xrt&ioTüiTig.  —  Seit  dem  3  ten  Jahr- 
hundert V.  Chr.  werden  die  Gallier  nach  und  nach  von  den 
Eömem  unterworfen. 

15)  Über  die  Macht  der  Umbrer  in  der  ältesten  Zeit  im 
Allgemeinen  s.  Dionys.  H.  I,  19:  nolXa  äi  xal  äXXa  jfiaoia 
Ttjg  'iTuXi'ag  mxovr  'Otißnixol  xal  7]j'  tovto  rö  (S^og  iv  roTg  ncivv 
fii'ya  Ti  xal  ÜQ/aTov,  und  Plin.  H.  N.  HI,  19,  112:  ümbrorum 
gens  antiquissuna  Itaüae  existimatur.  —  Ti-ecenta  eorum  oppida 
Tusci  debellasse  reperiuntur.  Ihrer  Yerbreitimg  in  Oberitalien 
ist  schon  gedacht,  s.  Anm.  9.  Ausserdem  hatten  sie  einen 
grossen  TeU  von  Etrurien  in  Besitz,  s.  Plin.  H.  N.  III,  8,  50: 
Umbros  inde  (ex  Etruiia)  exegere  antiqmtus  Pelasgi ,  hos  Lydi, 
a  quorum  rege  Tyrrheni,  mox  a  sacrifico  ritu  lingua  Graecorum 
Thusci  (^Qvoaxooi.,  Dionys.  H.  I,  30)  sunt  cognominati:  weshalb 
Herodot  (I,  94)  die  Lyder  zu  den  Ombrikem  kommen  und  Dio- 
nysius  (I,  19.  26)  die  Pelasger  ihnen  Cortona  entreissen  lässt. 
Auch  Clusium  gehörte  unter  dem  Namen  Camers  ehemals  ihnen, 
vergl.  Liv.  X,  25  mit  Polyb.  n,  19,  5. 

16)  Dionys.  H.  I,  30  sagt  von  diesem  Tolke:  anxaTor'  r« 
nüvv  xal  oi'tSfrl  cO.lo)  y^rft  oihe  duoyXojooor  ovrf  duo(^iaiTov 
ivoCaxtjtti.  Indessen  sind  die  noch  erhaltenen  Sprachdenkmäler 
der  Etrusker,  auf  welche  es  hierbei  hauptsächlich  ankommt 
(das  bedeutendste  unter  denselben  ist  die  sogenannte  perusi- 
nische  Inschrift),  bis  jetzt  noch  nicht  soweit  erforscht,  dass  sich 
ein  sicheres  Urteil  über  ihi-e  Stimmesangehörigkeit  fällen  Hesse. 
Nach  Herodot  (I,  94),  Strabo  (T,  2,  2)  sollen  die  TjTi'hener  aus 
Lydien  in  Etaiuien  eingewandert  sein,  vergl.  auch  Anm.  15. 
—  Sie  hatten  sowohl  in  Etrurien  als  in  Oberitalien  und  Cam- 
panien,  so  lange  sie  diese  Länder  beherrschten,  einen  Zwölf- 
städtebund errichtet;  die  Verfassung  war  aristokratisch,  indem 
die  Lucumonen ,  welche  zugleich  Priester  waren,  die  Herrschaft 
führten;  die  Opferschau  und  die  Deutung  der  Zeichen  vom 
Himmel  hatten  sie  zu  einem  künstlichen  System  ausgebildet, 
dessen  Einfliiss  auch  in  Rom  sichtlich  ist.  Die  etniskischen 
nach  Rom  verpflanzten  Sitten  imd  Einrichtungen  finden  sich 
zusammengestellt  bei  Strah.Y.  2,  2:  A^yiTai  Si  xal  6  »giau- 
ßixög  xöauog  xal  inarixög  xal  ünXtäg  o  töv  ug^övron'  ix  TaQ- 
xvvCmv    SlvQo  fiiTtvi/d^ijvui   xal    (läßäoi    xal    niUxtig  xal  aciX- 


niyytg  xal  itoojTotfai  xal  fiavrixrj  xal  fiovoixj],  oOtj  öi]uoot(t 
XQSivxat  'Pwuaioi.  —  Über  ihi'e  Wohnsitze  in  Campanien  s. 
Polyb.  n,  17,  1 :  nXrfv  tuütü  yt  ra  mSiu  (nämlich  die  in  Ober- 
italien) TÖ  naXaiöv  Ivffiovro  Tv^grjvoC,  xad^  ol'g  yqovovg  xal 
xä  'PXs'yQKiic  noT(  xaXovfitva  rä  tziqI  Kanvrjr  xal  NoiXrjv,  vgl. 
S.  5,  Anm.  29. 

17)    Pherekydes    bei   Dionys.   H.  I,   13   zählt   unter   den 
Söhnen  des  Lykaon,  des  Sohnes  des  Pelasgos,  den  Önotros  und 
Peilketios  auf:   Oiraroog,  aif'  ob  OTvujtqoi  xuXforiui  oi  h''[TaXi)j 
olxiovTig,  xal  UevxfTiog,  aif'  gl   ntixirioi    xaXf'otTai  ot  iv  tw 
'lovio)  xöXuo);  wonach  von  diesem  athenischen  Genealogen  der 
Ursprung  der  Önotrer  und  Peucetier  auf  Arkadien  und  auf  den 
Pelasgos  zurückgeführt  wird.    Die  Sikeler  sind  aber  nach  Antio- 
chus  dieselben   mit  den  Önotrern  (und  Italern),   s.  Dionys.  H. 
I,  12:    o(T(ü   (ff   XixtXol   xal  MoQyrjx fg  iyn'oi'TO   xal  'iraXCriitg 
iövTfg  OIvbiTQoi.     Die  Auswanderung  der  Ünotrer  soll  die  fi'ü- 
heste  der  Griechen  nach  dem  Auslande  gewesen  sein,   s.  Dio- 
nys. H.  I,  11.   Paus.  Vin,  3,  2.     Über  die  Ausdehnung  ihrer 
Wohnsitze  s.  Sophocles  bei  Dionys.  H.  I,  12:  Tä  d"  i^ÖTiiaS^t 
(nach  Umsegelung  des  zephyrisohen  Vorgebirges)  /iiQÖg  tlg  tu 
äf^iä  OlroiTQi'a  Jt  nüaa   xal  Tviiörjvixög   xoXnog  uiiyvorixt]    Tf 
yfi  ai   ä^^nai ,    wonach  die  Onotrer  an  der  Westküste   herauf 
bis  zu   den  TS-rrhenem  wohnten.     Dass  die  Sikeler   in  Latium 
sassen,  sagt  Dionys.  H.  I,  9:    Tijv  ^yi^ova  yrjg  xal  &aXäaa>jg 
dnäffrjg  noXiv,    ijv  vvv   xaroixoCGi  Püi^aToi^    iiaXatÖTaToi    twv 
fxvrjuovtviJ.(vu>v  Xfyovrai  xaraa/eiv  —  2^ix(Xoi.  Üljer  ihre  weitere 
Wanderimg   nach  Süden   finden   sich    einzelne    Spuren.      Ihre 
nächste  Zuflucht  musste  das  nachmalige  Campanien  sein;  imd 
auf  Campanien  mag  es  gehn,   wenn  Thuc.  VI,  1  und  Dionys. 
H.  1,   22   erzählen,    dass   sie  von  Opikem  vertrieben  worden 
seien.    Dann  fmden  wir  sie  wieder  weiter  südlich,  wie  daraus 
hervorgeht,  dass  nach  Antioohus  bei  Dionys.  H.  I,  73  ein  Mann, 
Namens    Sikelos,    flüchtig  aus  Rom    zu  Morges   kommt,    dem 
König  von  Italien,   welches  damals  das  Land  zwischen  Tarent 
imd  Posidonia  unifasste.     Noch  weiter  nach  Süden   gedrängt., 
bleiben   sie   teüs   in   der  Südwestspitze  Italiens  wohnen,    teils 
setzen    sie   nach  SiciUen   über   und  geben   dieser  Insel   ihren 
Namen ,  Diod.  V,  6.     So  ist  es  zu  Thucydides  Zeit.     Bald  nach 
ihm  ^-xirden  sie  aus  Italien  ganz  vertrieben,   s.  Antiochus  bei 
Strab.  VI,  1,  6.    Über  die  Peucetier  und  Önoti-er  sagt  Dionys. 
H.  I,  11,   Peuketios  habe  sich  oberhalb  des  japygischen  Vor- 
gebirges  in   dem   nachmals   sogenannten   Lande   der  Peucetier 
niedergelassen,    Önotros    aber   westlich.     Damit   stimmt   auch 
Strcib.  VI,  1,  2   überein:    Tüv   äf  Zauviräv  aviTj,9f}T0}v  tnl 
noXv  xal    Toig  Xcüvicg  xal  rovg  OlvoyjQOvg  ixßaXöiTcov,   Aivxu- 
vovg  cf'  ilg  Trjv  ftini'äa  tkitj/j'  uTToixiaävrtüv,  wonach  in  Luka- 
nien  vor  dem  Einfall  der  Lukaner  Önotrer  wohnten,  xmd  Dio- 
nys. n.U.  1.  wonach  die  Önotrer  die  ganze  Küste  von  Tarent 
bis  Posidonia  inne  hatten ,  so  dass  sich  also  hier  die  Peucetier 
an  sie  anschliessen  mochten. 

18)  S.  Strab.  V,  3,  1:  "Eon  öi  xal  naXaioTaTov  yivog  ot 
ZiaßTvoi  xal  avröy^ovig ,  Dionys.  H.  II,  49:  Kihwv  —  TiouirTjv 
airüv    oTxijair    ano(falvti    yfri'aD^ai    xiifirjv    Tiva    xaXovfitvrjv 
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Lacus  Fuciiius,"  die  Osker  oder  Ausoner  zwischen  Beneventum  und  Cales;*"  5)  die  Japygier  im  südöst- 
lichsten Teile  der  Halbinsel.*'  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  alle  diese  Völker  dem  indogermanischen  Sprach- 
stamme angehören.*^ 

Die  nächste  bedeutende  Veränderung  wurde  dadurch  herbeigeführt,  dass  die  Sabiner  und  die  Osker 
sich  weiter  ausbreiteten.  Die  ersteren  drangen  nach  Südwesten  vor  und  nötigten  dadurch  die  Aboriginer, 
ihre  Wohnsitze  zu  verlassen  und  nach  Ijatium  auszuwandern.-^  Die  Osker  eroberten  die  Landschaften  Sani- 
nium,  Campanien  und  wahrscheinlich  auch  Apulien  und  machten  sich  in  denselben  zum  herrschenden  Volke.^* 
Die  Sikoler  wurden  hierdurch,  so  weit  sie  sicli  nicht  den  eingewanderten  Völkern  unterwarfen,  immer  weiter 
nach  Süden  herabgedrängt  und  endlich  genötigt,  sich  auf  die  von  ihnen  benannte  Insel  zurückzuziehen.-^ 

Endlich  aber  erhielt  ein  grosser  Teil  von  Mittel  -  und  Unteritalien  eine  neue  Bevölkerung  in  den 
sabellischen  Völkern, ^^  die  sich  durch  verschiedene  Wanderungen  und  unter  verschiedenen  Namen  über 
Piconuni,  Saranium,  Campanien,  Lucanien  und  Bruttium  ausbreiteten. 

Naclideni  diese  Wanderungen  beendet  sind,  haben  die  einzelnen  Landschaften  Mittel-  und  Unteritaliens 
folgende  Bevölkerung: 

(Mittelitalien.)  a)  Etruria  (oder  Tuscia,  gr.  Tv^w^vla)  die  Etrusci  (oder  Tusci,  gr.  Tu^^t^voi);-'' 
h)  Lalium  die  aus  der  Mischung  von  Sikelern  und  Aboriginern  entstandenen  Latiner;** 


Tfnuiovrdv .  üyynv  nüXiotg  !Aun(nr)}g  xfiu^i'ijv  i^  rjg  ön/uij- 
(Kinng  Tihi  ^'itflifov;  tis  rijv  'Piitri'vrjv  t/jßitXfh'  lAßoniylviüv 
(ibrriv  xuToixovrriiiv,  ders.  I,  14:  die  Städte  der  Aboriginer 
fiattv  (v  Tfj  'PoiTi't'ij  yij  Tüv  lirtivrlimv  dgäv  ov  fiaximv,  öig 
liii^qiav  Tiod'Tiog  h'  ÜQ/itioXoyfccig  yQä(f,ii'  —  ytiaia,  jxtiXQO- 
noXig  ^AßoQiyCvwv ,  ijv  naXuCTioov  Sri  JSaßivoi  vvxtihq  tniaiQu- 
j(i(fccvT(g  tx  noXtuig  Llftn^Qvrjg  uffvluxrov  niQovaiv. 

19)  Die  Ilauptstellon  über  die  Aboriginer  (der  Name  bedeutet 
so  viel  als  Autoclitbonen)  sind  Dionys.  H.  I,  9.  14.  11,  49. 
Der  Name  Aboriginer  lässt  sieb  aber  wegen  seiner  Bedeutung 
nicht  als  eigentlicher  Volksname  ansehen,  dieser  scheint  viel- 
mehr Casd  gewesen  zu  sein,  s.  Scn:  zu  Virg.  Aen.  I,  6:  Cassei 
(lies  Casci)  vocati  sunt,  quos  posteri  Aborigines  nominaverant; 
vielleicht  auch  Prisci,  s.  Anm.  28. 

20)  Dass  die  Osker  (oder  Opikor)  und  Ausoner  dieselben 
sind,    s.  Äristof.  Polit.  VII,  9:   "llixorv  (Se   tu   uiv   jiQÖg   rrjv 

'rU(i()TjVi((V    'OfllXül     Xia    TTQOTfQOV    XUl    TVV    XCcXoi'flfVOI     TrjV    inb)- 

vvfiCnv  Aiiaovtg,  und  Strab,  V,  4,  3:  Avrto/og  /xiv  ovv  tfrjrri 
Trjv  ^laiijav  ritthriv 'Onixovg  otxrjani ,  Toi'Tovg  (fi  xtti  Ailaovag 
y.ttXtiaH^ai.  Ihre  ursprünglichen  Sitze  s.  Festiis  s.  v.  Ausoniam 
(p.  18):  Ausoniam  appellavit  Auson,  Ulixis  et  Calypsus  filius, 
eam  primum  partem  Italiae,  in  qua  sunt  urbes  Beneventum 
et  Cales. 

21)  Der  Name  Japygia  umfasste  die  Landschaften  Apulia 
und  Calabria,  s.  Pohjb.  III,  88,  und  wurde  von  einem  Heros 
Japyx,  einem  Kreter  und  Sohne  des  Dädalos,  abgeleitet,  s. 
Strab.  VI,  3,  2.  Vgl.  Herod.  Vn,  170,  welcher  erzählt,  dass 
die  Kreter  ausgezogen  seien,  um  ihren  König  Minos  zu  suchen, 
und  an  diese  Küste  versolüagen ,  Ilyria  gegründet  und  nun 
messapische  Japygier  {'f^n  vycig  MtanuTtiovg)  statt  Kreter  genannt 
worden  seien.  Ein  anderer  Name  war  Messapia,  s.  Strab.  VI, 
3,  1.  5.     Vgl.  S.  6,  Anm.  37. 

22)  Dies  ist  das  Ergebnis  der  neueren  Sprachforschungen, 
welche  wenigstens  hinsichtlich  des  Oskischen  und  Umbrischen 
aus  den  erlialtenen  Sprachüberresten  (die  wichtigsten  unter 
denselben  sind:  der  Bundesvertrag  von  Nola  und  Abella,  die 
"Weihinschrift  von  Agnone,  das  römische  Gesetz  für  Bantia; 
die  iguvinischon  Tafeln)  den  bestimmten  Beweis  gefiilirt  haben, 
dass  diese  Sprachen  indogermanisch  und  mit  dem  Lateinischen 


eng  verwandt  sind.  Die  etruskischen,  volskischen,  sabellischen 
und  messapischcn  Sprachüberreste  (dies  sind  die  übrigen  Sprach- 
zweige in  Mittel-  und  Unteritalien)  vollkommen  zu  entziffern 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  so  dass  über  diese  zur  Zeit 
noch  kein  sicheres  Urteil  gefällt  worden  kann. 

23)  s.  Anm.  28. 

24)  Dass  die  Osker  oder  Opiker  vor  den  Samnitern  in 
Samnium  wohnten,  sagt  Strab.  V,  4,  12:  0/  ^aivirui  —  h 
Tij  rü/v  'Onixäv  —  IxßaXurrfg  fxffrorg  lifnüihTjauv  ctiToih;  über 
die  Opiker  in  Campanien  s.  S.  5,  Anm.  29.  Über  die  Verwandt- 
schaft der  Apuler  mit  den  Opikem  s.  S.  6,  Anm.  35.  Dass  auch 
die  in  Campanien  wohnenden  Auruncer  Ausoner  und  folglich 
auch  Osker  oder  Opiker  sind,  wird  Cass.  Bio  fr.  2  und  Serv. 
zu  Aen.  VTI,  727  ausdrücklich  gesagt;  auch  geht  dies  aus 
Festus  s.  V.  Ausoniam  hervor:  deinde  paulatim  tota  quoque 
Italia,  quae  Apcnnino  finitur,  dicta  est  Ausonia  ab  eodem  duce, 
a  quo  couditam  Am-uncam  urbom  etiam  fenmt. 

25)  S.  Anm.  17. 

26)  So  sind  füglich  mit  einem  gemeinschaftlichen  Namen 
die  Abkömmlinge  der  Sabiner  zu  nennen,  besonders  auf  Grund 
der  Stelle  Strab.  V,  4,  12:  Elxdg  di  (Tin  toCto  xcd  2:(tßaXoig 
civToig  {rovg  ^nvvt'rag)  vnoxooiarixüii  itnö  riüv  yorduv  nnog- 
uyontr!H)vtti.  Die  Veranlassung  zu  den  Auswanderungen  ward 
diu'ch  das  Ver  saorum  gegeben.  Es  war  nämlich,  wie  Niebuhr 
sagt,  „ein  italischer,  gottesdienstlichor  Brauch,  in  schweren 
Kriegsläuften  oder  Sterbezeiton  einen  heiligen  Lenz  zu  geloben : 
alle  Geburten  des  Frühlings :  nach  20  verflossenen  Jahren  ward 
das  Vieh  geopfert  oder  gelöst,  die  Jugend  ausgesandt ; "  wie 
dies  Strab.  V,  4,  12,  Festus  s.  v.  Mumejtini  und  Ver  saerum, 
am  vollständigsten  aber  Dionys.  H.  I,  16  beschreilicn.  Über 
die  einzelnen  Wanderungen  s.  bei  den  einzelnen  Landschaften; 
hier  sei  nur  noch  im  allgemeinen  bemerkt,  dass  die  sabelli- 
schen Völker  unter  sich  in  sehr  loser  Verbindung  standen,  und 
dass  diese  Zoreplitterung  als  ein  Hauptgrund  anzusehen  ist, 
warum  sie  in  den  Kriegen  gegen  Rom,  welche  343  v.  Chr. 
anfingen ,  unterlagen. 

27)  S.  Anm.  10. 

28l  Dieselben  Stellen,  welche  oben  Aumerk.  19  über  die 
Aboriginer   angeführt   worden   sind,    handeln   auch    von   ihrer 


Einleitung.    Chorograph.  und  ethnogi-aphisohe  Übersicht  Italiens. 


c)  Campania  die  aus  Oskern  und  Samuiteru  gemischten  Campaner;^' 

d)  TJmhria  teils  die  Umbrer  teils  (längs  der  Küste)  die  senonischen  Gallier;'" 

e)  Picenum  die  sabellischeu  Picenter;^^ 

f)  Samnium  die  sabellischeu  Samuiter  uud  die  ebenfalls  sabellischeu  Marser,  Marruciuer,  Päligner, 

Vestiuer,  Hirpiner,  Frentaner;^^ 
(Unteritalien.)    a)  Lucania  die  sabellischeu  Lucauer;^* 

b)  Bruttium  die  aus  Lucanien  in  die  Landschaft  eingewanderten  Bruttier;  ^* 


Vermischung  mit  den  Sikelern.     Der  Name  Latiner   soll  nach 
der  Mischung  von  einem  Könige  Latinus  entlehnt  sein,  s.  Bio- 
nys.  H.  I,  9;   Niebuhr  jedoch  vermutet,   dass  er,   mit  Sikeler 
gleichbedeutend,  die  ursprünglichen  Bewohner  bezeichnet  habe, 
und   seit   der  Mischung  sei   der  vollständige  Name  Prisci  [et] 
Latini  gewesen  {Liv.  I,  3.  32),   mit  Weglassung  des  et,   eben 
so   wie   man   lu-sprüngHoh   Populus   Romanus  Quirites   gesagt 
habe;    Prisci    sei,    wie   Casci,   als    ein   Name    der  Aboriginer 
anzusehn.     Nachher  sei  Latini  oder  Prisci  wieder  in  Gebrauch 
gekommen.     Es   wohnten    übrigens    diese   Völker   in   Flecken, 
welche  gern  auf  Hügeln  angelegt  wui'den  (s.  Dionys.  H.  1 ,  12. 
Strab.  V,  3,  2),    und  30   solcher  Flecken   machten  wenigstens 
schon  zm'  Zeit  der  römischen  Könige  den  latinischen  Bund  aus, 
an  dessen  Spitze  Alba  stand.     Ausser  den  Latinern  wolinen  in 
Latium  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  noch  die  Äquer, 
Volsker  und  Herniker,  von  denen  die  beiden  ersteren  gewöhn- 
lich zu  dem  oskisohen,  die  letzteren  zu  dem  sabelüschen  Volks- 
stamm gerechnet  werden.  —   Noch  ist  hinzuzufügen,   dass  die 
Sage  von  einem  Einwanderer  Evander,  aus  Palantion  in  Arka- 
dien, erzählte,  welcher  Schrift,  Sitten  und  Religionsgebräuche 
mitbrachte,    s.  Dionys.  H.  I,  31  —  33.  40  —  44.    Lir.  I,   5.  7. 
Orid.  Fast.  I,  497  —  586.     Eine   andere   erzälüte   von  Aeneas, 
dass  er  7  Jahre  nach  Troja's  Zerstörung  nach  Latium  gekommen 
sei   \ind  dort  Lavinium  gegründet  habe,  von  wo  aus  30  Jahre 
später  von  Asoanius  (oder  Julus)  Alba  Longa,   die  Mutterstadt 
Roms,  gegründet  sein  soU,  s.  Dionys.  H.  I,  45  —  90.  Lir.  I,  1 — 3. 
29)  Als  die  ältesten  Bewohner  Campaniens  sind  nach  S.  3i 
Anm.  17  die  Sikeler   oder  Önotrer  anzusehn;    dann    folgen  die 
Osker,   welchen  aber   die  Etrusker    einen  Teil   der  Landschaft 
•  enti'eissen,   bis   die  Samniter    die  Landschaft  erobern    imd   ihr 
den  Namen  Campanien  geben.     So  stellt  es  Folyhius  dar,   nur 
dass  die  Önoti'er  unerwähnt  bleiben  und  bei  ihm    der  Ciunäer 
in  der  Reihe  der  HeiTsoher  des  Landes  gedacht  wird,  welch?, 
obwohl  vor   den  Etruskern  im   Besitz   eines   Teiles   der  Land- 
schaft, sie  doch  nie  ganz  inne  gehabt  haben  mögen,   s.  Strab. 
V,  4,  3:    Ojiixovg   yÜQ    (f>r]ai  xcd  Aßaovitg    oIxeTv    ttjv   /(Üquv 
TavTJ}v  TTfQi  TÖv  KqktHqk,  —  ToiToi'f  cT'  iiub  Kvfxaiav,  (xilvovg 
ä'  vnö  Tufi^ijvwv  ixTciadv    Siu   yiiQ  rijv  ÜQtTijv  neQi^cl/tjTov 
■yev^a9at-    ro    niätov    öuiJexa    ä^    noXfig   tyxaroixiaavTag   rrjv 
oiov  xKfulrjv  ävo/x<iaca  Kanvrjv.    zliu  Jf  t)]V  TQvipfjv  efg  ^taXa- 
xiav  TQaTTOfiivovg  xtcx^cinfQ  rfjs  jifQi  töv  IIuiSov  /cüp«j  ^^lairj- 
aav,    oiria  xul  Te(virjg  TieeQctxoQfjacti  Zcivviraig.     Nach  der  ge- 
wöhnlichen Annahme  erfolgte  diese  Besitzergreifung  durch  die 
Etrusker  um  800  v.  Chr. ,  s.  Vdlej.  Fat.  1 ,  7,  vgl.  Dionys.  H. 
Vn,  3;  nach  Cato  erst  471  v.  Chr.,  Velly.  Fat.  a.  a.  0.     Die 
Samniter  bemächtigen  sich  Capuas   um  420  v.  Chi-,   und  von 
da  aus  auch  des  übrigen  Campaniens,  s.  Lir.  IV,  37 :  Peregiina 
res    sed   memoria    digna   traditur  eo   anno   facta,    Vultumum, 
Etniscorum  ui'bem,   quae  nunc  Capua  est  (danach  rühi-t  dieser 
Name,  im  "Widerspiaioh  mit  den  oben  angeführten  Stellen,  von 


den  Samnitem  her),  ab  Samnitibus  captam  Capuamque  ab  duce 
eonun  Capye,  vel,  quod  propius  vero  est,  a  campestri  agro 
appellatam.  cepere  autem  prius  hello  fatigatis  Etruscis  in  socie- 
tatem  urbis  agrorumque  accepti  (dies  war  437  geschehen,  s. 
Diod.  Xn,  31),  deinde  festo  die  graves  somuo  epulisque  incolas 
veteres  novi  coloni  nocturna  caede  adorti,  vgl.  VII,  38.  XX Vm, 
28.  Darauf  wurde  Cumä  im  J.  417  erobert,  s.  ebendas.  IV,  44. 
Trotz  dieser  Verwandtschaft  waren  übrigens  Campaner  und 
Samniter  feindlich  gegen  einander  gesinnt,  s.  Liv.  VH,  38.  — 
Am  Silarus  wohnten  Picenter,  /iixqöv  (inoanaa^a  t&v  h  tiö 
l4SQtn  rttxivTt'viov,  s.  Strab.  V,  4,  13. 

30)  s.  Anm.  15.  Die  Umbrer  haben  von  der  Landschaft 
naoli  dem  Eindringen  der  senonischen  Gallier  nur-  noch  das 
Gebiet  längs  dem  oberen  Lauf  des  Tiber  bis  zum  Nar  herab  in 
Besitz;  sie  sind,  als  die  Römer  mit  ihnen  zusammentreffen, 
nach  Niebuhi-s  Ausdruck  nur*  noch  ein  verklungener  grosser 
Name,  weshalb  ein  kurzer  Krieg  hinreicht  sie  zu  unterwerfen. 

31)  S.  Strab.  V,  4,  2:  "ilQ^urjvrut  J'  ix  Tijg  Zaßlvr)g  ol  ITi- 
xivrh'Oi ,  äQixoXiijTTOV  t)]V  ÖiSÖv  'fyriattfiivov  roTg  i<Q/rjyfyaig, 
äff'  ov  xiu  Toih'oucf  nixov  yuo  töv  öqviv  toCtov  övofid^ovai 
xal  roui'^ovffii'  '}lQtiag  tegöv. 

32)  Von  den  Samnitem  bezeugen  die  Abkunft  von  den 
Sabinem  ausser  Sti-abo  (V,  3,  1.  4,  12  u.  a.)  noch  Varro  de 
ling.  lat.  Vit,  §.  29:  ab  Sabinis  orti  Samnites,  Festus  s.  v.  Sam- 
nites:  Samnites  ab  hastis  appellati  sunt  —  sive  a  colle  Samnio, 
ubi  ex  Sabinis  adventantes  consederunt,  Appian.  Samnit.  JH 
4,  5.  Auch  der  Name  liefert  dafür  einen  Beweis,  der  in  ihrer 
eignen  Sprache  Safinim  (auf  Münzen)  und  griechisch  Zavvtrai 
heisst.  Von  den  übrigen  oben  genannten  Völkern  ist  es  nur 
von  den  Hiipinern  {Strab.  V,  4,  12:  'rQntjvoi  xuiroX  SurvTrat, 
der  Name  von  'cQTiog,  welches  hei  Sabinern  imd  Samnitem  Wolf 
bedeutete),  den  Frentanern  (ebendas.  V,  4,  2)  und  Hernikern 
{Serr.  zu  Aen.  VII,  684)  bezeugt,  dass  sie  Sabeller  sind.  Die 
übrigen  vier  Völker,  die  Marser,  Marruciner,  Päligner,  Vestiner, 
sind  nach  Lir.  VIH,  29  (Marsi  Paelignique  et  MaiTucini,  quos, 
si  Vestinus  attingeretui-,  omnes  habendos  bestes)  eng  verbündet, 
und  daher  auch  walu-scheinlich  eines  Stammes.  Da  nun  Ovid, 
selbst  Päligner,  Fast.  III,  95,  seine  Ahnherren  Sabiner  nennt, 
und  da  ferner  die  Wohnsitze  dieser  Völker  zwischen  Sabinern 
und  Samnitem  gelegen  sind,  so  wii'd  man  der  Ansicht  Nie- 
buhrs ,  dass  auch  diese  Völker  sabellisch  seien ,  mit  Grund  bei- 
stimmen können.  Über  die  Zeit  der  Einwanderang  aller  dieser 
Völker  lässt  sich  nichts  bestimmen. 

33)  S.  Strab.  VI,  1,  2  (die  SteUe  ist  S.  3,  Anm.  17  aus- 
geschrieben), Plin.  H.  N.  in,  10,  71:  Lucani  a  Samnitibus  orti 
duce  Lucio.  Über  die  Verfassung  der  Lukaner  sagt  Strab.  VI, 
1,  3:  Töv  fih  ovv  üXXov  XQÖvov  iiirjucxQuioCvro'  iv  ä^  roTg 
TioUfioig  rjQfTro  ßaaiXevg  vtio  tüv  vefiof^^cov  uQ/dg. 

34)  S.  Diod.  XVI,  15:  'OXv/xntüg  iJxS-i  fxrrj  TTQÖg  T(ug 
ixaröv  —  inl  de  tovtüiv  xaicc  /xtv  ttjv  'iraXiav  ijl^goiad-r]  Tzegi. 


Einloitimg.    Chorograph.  und  etlmograph..  Übersicht  Italiens. 


c)  Apnlia  die  Daunier  und  Peucetier  und  die  Apulier; '* 

d)  Calahria  die  Mcssapier  und  Salentiner.*" 

Vor  der  Ausbreitung  der  sabellischen  Völker  und  der  Bruttier  waren  Campanien,  Luicanien  und 
Bruttium  nebst  der  Küste  des  tarentinischen  Meerbusens  eine  Zeit  lang  zum  grossen  Teil  im  Besitz  helle- 
nischer Koloniestüdte,  welche  meistenteils  in  der  zweiten  Hälfte  des  8ten  und  im  7ten  Jahrhundert  v.  Chr. 
angelegt  worden  sind.^' 


zf/v  AtvxavCttV  7i).rj0^og  uv9j)iänti)v  navTaj^oIhtv  /jiytliSiDV,  nXtC- 
axtav  <f*  äov).tav  dQuntT&v  oiixoi  (Ji  to  juiv  tiqüitov  IriaxQixbv 
tveaxijaavxo  ßlov  —  xal  nQtäxov  ,uh  T^Qivav  nohv  (xtioIioo- 
xrjOuvxft  ihtJQTTKaKV,  fTifixci'lnntüviov  xiä  Qovniovg  xiu  TioU.üg 
älKftg  ynQuiadfitroi  xoivljV  TioXndav  avrdhvxo  xa\  Tioostjyo- 
Qivitriaav  Jinixxioi  ihii  xb  nXtlnxovg  th'ui  ^u<''Xovg^  xaxu  yü(> 
TijV  x&v  iy/ii)()(ii)r  ihilX(xxov  ol  iQUTiiTtit  ßQ(xxtot  TTQogrjyo- 
Qtvovxo.  Strab.  VI,  1,  4:  'ilvöfictaxcti  &l  xö  tS^vog  vnö  Atv- 
xaviöv  ÜQfxxCov;  yÜQ  xaXovai  xov;  ÜTToaxtlxas'  itn(axriaav  S' 
(ig  (faai  noifiah'orxig  iivxoTg  UQÖxfQOV,  tiO-'  iind  uviatuig  (Xtv- 
ittQiiiaavxig,  rjvlxn  (jTiaxQuxli'af  ^liov  JiovvaCm. 

35)  Strab.  VI,  3,  8:  IVK^qi  Sivqo  filv  (von  Brimdisium 
bis  Barium ;  andre  setzen  auch  den  Aufidus  als  Grenze  zwischen 
den  Dauniorn  und  Peucetiern)  IJivxixtot  —  ünolxovg  d"  'AQxd- 
äag  rf^lnor,?«!  (^  yfj)  äox^T.  —  T^v  ä^  avvi/rj  /Javvioi  v^jxovxai, 
tha  '^novXnt  fi^xQ'  'f'Qivxavöiv.  Vgl.  cbendas.  §.  1 :  0!  J'  fnt- 
XiÖQioi  nüaitv  xijv  fiixii  xoiig  KaXnßnovg  AjtovXCav  xaXovOiv. 
Die  Apuler  im  engern  Sinne  wohnten  um  das  Vorgebirge  Gar- 
ganus  herum,  s,  ebendas.  §.11,  wo  es  ferner  von  ihnen  heisst: 
lial  iSi  üuoyXonxoi  fiir  xofg  /lavvloig  xai  ütvxixCoig'  ovä'e 
xaXXa  (}■{  6ia<f'^(ioiaiv  IxiCvwv  x6  ye  vCv  x6  St  näXai  äiaif^Qnv 
tixog.  Dui'ch  diese  letztere  Stelle  gewiant  Nicbuhrs  Annahme 
grosse  "Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Apuler  die  Daunier  und 
Peucetier  unterworfen  und  diese  von  ihnen  Sprache  und  Sitten 
angenommen  haben.  Dass  sie  mit  den  Oskern  verwandt  sind, 
wird  teüs  diu'oh  das  dem  Teanum  Sidicinum  (wo  die  oskisohen 
Sidiciner  wolinten,  s.  Strab.  Y,  3,  9)  gleichnamige  Teanum  Apu- 
lum,  teils  dui'ch  den  Umstand  wahi-scheinUch,  dass  die  oskische 
Sprache  bis  nach  Rudiae  in  Calabrien  herunter  verbreitet  war; 
denn  dem  Ennius,  welcher  in  Rudiae  geboren  ist,  ist  das  Oski- 
sche nebst  dem  Griechischen  Muttersprache,  s.  Gell.  XVn,  17. 

36)  Strab.  VI,  3,  5.'H  3'  tx  lioirxfaiov  ntZtvofiirrj  öäog 
(lg  xöv  TÜQavxa   ti^iovo)  jxtüg    oiiatt  riuiQiig  xöv    laO^ftöv  noiii 


xijg  itQrju(rrig  /i(i(>ovrjaov,  i]V  Mtaaanlav  ri  x«l  'lanvylav  xal 
KaX(tßnlnv  xic't  XHXtvxtvt)v  xoirüig  ol  txoXXo'i  nQogayoQevovai. 
Ebendas.  §.  1  :  Tuvxtjv  i5i  xu\  Mfaaunluv  xetXoOaiv  ol  EXXririg' 
ol  ff'  (ni/uinioi  xaxK  ftf()r]  xu  ^(v  xi  XuXtvxlvovg  XttXoCai ,  xb 
TifQl  xijV  iixQuv  xr}v  'lanvyliiv  (au  der  westlichen  Küste),  tö  Jj 
KaXaßQoig  (an  der  östlichen  Küste).     Vgl.  S.  4,  Anm.  21. 

37)  Strab.  VI,  1,  2:  Akt«  ftiv  ii]  xijv  Tv(}Ai}vixiiv  nuQa- 
XCav  xaOx'  laxi  xü  räv  Aivxavüv  )(wq(u,  rljg  «T  lx(Qag  ov/ 
tJTixorxo  9aXdxX7jg  nnöxfQor,  äXX'  ol  ^EXXrireg  Inixnüxovv,  ol 
xbv  TuQuvxTvov  f/oviig  xuXnov.  IIq'iv  Si  xoig  'EXXrjrag  fXi>iix; 
oiV  ^aüv  7110  Aivxia<o(.  Die  mächtigste  unter  den  griechischen 
Kolonieen  ist  Tarent,  welches,  708  v.  Chr.  durch  die  sparta- 
nischen Parthenier  gegründet ,  sein  Gebiet  besonders  auf  Kosten 
der  Messapier  weit  ausbreitete.  Es  erlitt  durch  diese  zwar  im 
J.  473  eine  schwere  Niederlage,  s.  Diod.  XI,  52.  Herod.  VU, 
170.  Athen.  Xü,  522.  e.  f.,  stellte  aber  seine  Macht  (besonders 
durch  die  geworbenen  Feldherren  Archidamos.  König  von  Sparta, 
und  Alexander  von  EpLrus,  s.  Diod.  X\T,  88.  Liv.  Vili,  3. 
17.  24)  bald  wieder  her,  bis  es  im  J.  272  v.  Chr.  von  den 
Römern  unterworfen  wurde.  Ausserdem  sind  zu  nennen:  Cumä, 
die  älteste  aller  hellenischen  Kolonieen  in  Italien  und  Sicilien. 
Rherfium,  Locri,  welches  Hipponium  und  Medma  anlegte  und 
so  seine  Herrschaft  bis  an  die  Küste  des  tyiThenischen  Meeres 
ausdehnte,  Kroton,  welches  das  nördliche  Bruttium  beherrschte, 
an  dessen  Westküste  es  Terina  anlegte,  Sybaris,  Herrin  des 
nachmaligen  Lukaniens,  in  welchem  Posidonia  und  Laus  von 
ihr  gegründet  wurden  (von  ihr  ist  auch  Metapontum  abhängig), 
statt  Sybaris  seit  443  Thurii,  nachdem  Sybaris  um  500  von 
den  Kjotoniaten  zerstört  worden  war,  s.  Strab.  VI,  1,  12.  13. 
Diod.  Xn,  9.  So  der  Zustand  vor  der  Besitznahme  Lukaniens 
durch  die  Lukaner.  Dui'ch  diese  und  noch  mehr  durch  die 
Bruttier  wurden  sämtliche  Städte,  aiisser  Tarent,  auf  ihre  Mauern 
beschränkt. 
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ERSTE  PERIODE. 

753  —  510. 


Roms  Anfänge  unter  Königen. 

Rom  von  einem  kleinen  Anfange  ausgehend,  erhebt  sich  unter  sieben  Königen  nach  und  nach  zum 
Haupte  von  Latium.  Verfassung  und  Religionswesen  werden  durch  Einrichtungen  und  Gesetze  gegründet 
und  ausgebildet. 


An  merk.  Als  Quellen  für  die  Königsgeschichte  werden 
die  Königsgesetze  {Leges  regiae)  und  sonstige  Urkunden  der 
Könige  (Commentarii  regian,  z.  B.  die  descriptio  classium  des 
Königs  Serv-ius  TuUius)  genannt,  die  indes  weit  später  aufge- 
zeichnet sind  und  auch  ihrem  Inhalt  nach  einer  späteren  Zeit 
angehören;  auch  die  zwei  Verträge,  deren  Originale  Dionysius 
von  Halikarnass  gesehen  haben  wiU ,  sind  wenigstens  von  zwei- 
felhafter Echtheit ,  und  die  AimaJes  maximi  oder  Annales  pon- 
tificum  maximorum  (über  welche  s.  die  Amn.  zur  folgenden 
Per.)  gehen  nicht  bis  in  die  Zeit  der  Könige  zm-ück.  Über- 
haupt ist  anzimehmen,  dass  die  Sohreibkunst  bei  den  Römern 
nicht  vor  der  Zeit  der  letzten  drei  Könige  und  auch  da  nur 
in  beschränktestem  Umfang  in  Gebrauch  war,  so  dass  also  zu 
der  Zeit,  wo  in  Rom  gegen  Ende  des  zweiten  panischen  Kriegs 
d\u'ch  die  sogen.  Annalisten  die  Geschichtschreibung  begann, 
gleichzeitige  schriftliche  GeschichtsqueUen  entweder  gar  nicht 
oder  doch  nur  in  geringstem  Masse  Torhanden  waren  und  die 
Darstellung  der  Königsgeschichte  demnach  hauptsächlich  auf 
der  mündüohen  sagenhaften  Tradition  beruht.  Aber  auch  die 
Annalisten  sind  bis  auf  verhältnismässig  wenige  Fragmente  für 
uns  verloren,  und  so  haben  wir  unsere  Kenntnis  der  Königs- 
geschichte hauptsächlich  aus  viel  späteren  Schriftstellern  zu 
schöpfen ,  in  denen  uns  der  wesentliche  Inhalt  der  Werke  der 
Annalisten  erhalten  ist.  Von  diesen  ist  vor  allen  zu  nennen: 
T.  Livius  aus  Patavium,  geb.  59  v.  Chr.,  gest.  17  n.  Chr. 
Sein  "Werk  {ab  urhe  cmidita  libri)  umfasste  in  142  Büchern  die 
Zeit  von  der  Erbauung  der  Stadt  bis  zum  Jahr-  9  v.  Chr.,  es 
sind  uns  aber  davon  nur  35  Bücher  erhalten,  nämlich  die  10 
ersten,  welche  bis  293  v.  Chr.  reichen,  und  Buch  21  —  45, 
welche  die  Jahre  218  — 167  v.  Chr.  umfassen.  Unsere  erste 
Periode  füUt  das  erste  Buch,  welches  sich  durch  vortreffliche 
Darstellung  und  würdige  Haltung  vor  den  übrigen  Büchern 
auszeichnet,  obgleich  diese  Vorzüge  keinem  Teile  des  ganzen 
Werkes  abzusprechen  sind.  Er  schrieb,  um  sich  und  seine 
Leser  durch  die  Vergegenwärtigung  des  Bildes  der  Tcrgangenen 
Zeiten  zu  ergötzen  und  das  Elend  der  Gegenwart  vergessen  zu 
machen.  Daher  die  häufigen  Lobsprüohe  der  guten  alten  Zeit, 
daher  auch,  da  er  das  Unheil  seiner  Zeit  vorzüglich  von  der 
ZügeUosigkeit  der  Volksmasse  ableitete,  die  Parteilichkeit  gegen 
die  Plebejer  der  Vorzeit,  die  er  mit  dem  Pöbel  der  Gegenwart 
in  gleichen  Rang  stellt.  Seine  Genauigkeit  ist  zwar  nicht  so 
gross,  dass  er  sich  verpflichtet  gefühlt  hätte,  neben  den  Anna- 
listen noch  nach  älteren  schriftlichen  Aufzeichnungen  (s.  die 
Amn.  zur  folgenden  Per.)  zu  forschen,    von  denen   er  nur  die 


Verzeichnisse  der  Magistrate  benutzt  zu  haben  scheint,  davon 
abgesehen  ist  sie  aber  grösser,  als  man  häufig  angenommen  hat. 
Nächst  Livius  ist  Dionysius  von  Halikarnass  zu  nennen, 
welcher  ungefähr  in  derselben  Zeit  gelebt  hat.  Er  kam  31  v.  Chr. 
nach  Rom  und  schrieb  sein  Werk  l4g/mo>.oyicc  'Pwuaixij  in  20 
Büchern,  nachdem  er  sich  22  Jahre  daselbst  aufgehalten  hatte, 
s.  I,  7.  Wir  besitzen  davon  noch  die  ersten  11  Bücher  (B.  11  jedoch 
unvollständig),  welche  im  Jahr  443  v.  Chr.  (bei  ihm  312  a.  u.  c.) 
abbrechen ;  von  den  übrigen  Büchern  sind  eine  Anzahl  zum  TeU 
umfangreicher  Fragmente  erhalten  (die  wir  nach  der  Ausgabe 
von  Ad.  Kiessling  eitleren,  in  der  sie  vollständig  gesammelt  sind). 
Die  Geschichte  der  Könige  ist  in  den  ersten  4  Büchern  enthalten. 
Die  von  ihm  benutzten  Quellen  nennt  er  I,  6.  7.  Das  Werk 
selbst,  obgleich  in  der  Weise  der  griechischen  Historiker  dieser 
und  der  spätem  Zeit  breit  und  nüchtern  geschrieben  und  durch 
willkürliche  Erfindungen  und  Ausschmückungen  entstellt,  leistet 
ims  doch  füi'  die  Erforschung  der  frühem,  quellenmässigem 
Darstellung  der  Annalisten  eine  nicht  unbedeutende  Hilfe. 
Dies  letztere  ist  auch,  obwohl  in  geringerem  Grade,  mit  Plu- 
tarch  von  Chäronea  (geb.  50  n.  Chr.)  der  Fall,  von  dessen  ßCot 
jzKQcM.rikoi  die  Lebensbeschreibungen  des  Romulus  und  Numa 
zu  den  Quellen  unserer  Periode  gehören.  Auch  beschäftigen 
sich  einige  seiner  kleineren  Schriften  (tdrlui  'Ptofiaixai ,  negl 
rfjg  'Piauat'un'  TvyT]g  u.  a.)  mit  der  römischen  Geschichte.  Mehr 
oder  minder  zahlreiche  Notizen  für  die  Geschichte  dieser  und 
der  folgenden  Perioden,  besonders  für  die  innere  Geschichte, 
schöpfen  wir  aus  M.  Terentius  Varro  (geb.  116,  gestorben  27 
V.  Chr.)  de  lingua  latina  (nach  der  Ausgabe  von  0.  Müller 
angeführt);  aus  M.  TuUius  Cicero  (geb.  106,  gest.  43  v.  Chr.) 
de  republica  (von  welcher  Schrift  wir-  jetzt  das  erste  und  zweite 
Buch  fast  ganz,  von  den  übrigen  vier  grössere  Bruchstücke 
besitzen),  de  legibus  u.  a.  Schriften;  aus  Pestus  de  significa- 
tione  verborum  (eia  Werk,  welches  selbst  erst  ein  Auszug, 
denn  Festus  hatte  es  aus  einem  gleichnamigen  Werk  des  Ver- 
rius  Flaccus  excerpiei-t,  uns  zum  Teil  niu'  in  einem  zweiten 
Auszug  des  Paulus  erhalten  ist;  die  Anführungen  werden  nach 
0.  Müllers  Ausgabe  gemacht);  und  aus  des  Servius  (um  400 
n.  Chr.)  Kommentar  zu  VergUs  Gedichten.  Ausserdem  verdienen 
noch  erwähnt  zu  werden  die  griechischen  Schriftsteller:  Dio- 
dorus  Siculus  (s.  Aum.  zur  2.  Per.),  Cassius  Dio  (s.  Anm. 
zur  4.  Per.),  von  welchen  beiden  jedoch  für  die  Königsgeschichte 
nur  Fragmente  erhalten  sind,  und  Zonaras,  welcher,  obwohl 
erst  im  12.  Jahrh.  n.  Chr.  lebend,  dennoch  für  ims  nicht  ohne 
Wichtigkeit  ist,   weü  er  sein  Werk  aus  älteren,   für  uns  ver- 


Erste  Periode.     753  —  510.     Roms  Aufange  unter  Königen. 


J.  V.  Chr. 
753 

753-716 


J.  d.  St. 
1 

1-38 


Den  21.  April.*  Die  Stadt  Roma  wird  von  den  Zwillinf^sbrüdern  Romulus  und 
Kemus,  den  Söhnen  des  Mars  und  der  Khea  Silvia,  auf  dem  palatinisclieii  Hügel  erbaut.' 

Komulus  der  erste  König.'  Krieg  mit  den  Sabinern; *  die  Städte  Cänina,  Antemua, 
Crustumerium  werden  unterworfen  und  ihre  Einwohner  nach  Koni  verpflanzt;^  die  übrigen 
Sabiner   vereinigen   sich  durch  Vertrag  mit   den  Körnern  zu    einem  Volke,"    worauf  ihr 


loren  gegangenen  Schriftstellern,  nanioiitlioh  oft  aus  Cassius  Dio 
geschöpft  hat,  und  die  Verfasser  lateinischer  Kompendien:  C. 
Vellcius  Patercithis  (1  tos  Jahrhundert  n.  Chr.),  hisloriae  Born. 
I.  n.  (im  ersten  B.  ist  eine  grosse  Lücke  von  Erbauung  der 
Stadt  bis  133  v.  Chr.);  L.  Annaeus  Floriis  (2tes  Jahrhundort 
n.  Clir.),  Epitome  de  pestis  Eomanorum ;  S.  Aurelius  Victor 
(4  tos  Jahrhundert  n.  Chr),  de  viris  illustrihus;  Flarius  Etitro- 
pius  (4  tes  Jahrhundert  n.  Chr.),  hreviarium  Romanae  historiae 


ad  Valenlem  l.  X;  Paulua  Ürosius  (um  400  n.  Chr.),  l  VII 
historiarum  adversus  paganos.  Auch  aus  Valerius  Maximtu 
(Ites  Jahrhundert  n.  Chr.),  factcyrum  dictorumque  memorahilium 
l.  IX,  aus  C.  Pliniits  Secundus  (1  tes  Jahrhundort  n.  Chr.), 
NatiiraliK  Historiae  l.  XXXVII,  A.  Gellius  (2tes  Jahrliundert 
n.  Chr.),  Noctium  Atticarum  1.  XX,  Solinus  (3tes  Jahrhundert 
n.  Chr.),  Poli/histor,  Censorinus  (3 tes  Jahrhundort  n.  Clir.),  <le 
die  natali,  wird  Einzelnes  angeführt  werden. 


1)  Das  Jahr  753  v.  Chr.  als  Gründung.sjahr  Roms  ist  nach 
der  Ära  des  Varro  angesetzt,  s.  Censorin.  c.  21:  lioo  quod- 
cumque  caliginis  Varro  discussit  et  pro  cetera  sua  sagacitate 
nunc  diversarum  civitatium  conferens  tomjiora  nunc  dofectus 
eorumque  intervalla  retro  dinumerans  oruit  verum  lucemquc 
ostendit,  per  quam  numerus  certus  non  annorum  modo  sed  et 
dierum  perspici  possit.  Secundum  quam  rationem,  nisi  fallor, 
hie  annus,  cuius  velut  index  et  titulus  est  Ulpii  et  Pontiani 
consulatus,  ab  Olympiade  prima  millesimus  est  et  quartus  deci- 
mus  ex  diebus  duntaxat  aostivis,  quibus  agon  Olympicus  cele- 
bratur,  a  Roma  autem  condita  DCCCCXCI  et  quidem  ex  Pari- 
libus,  unde  urbis  anni  numerantur.  Danach  beträgt  die  Diffe- 
renz zwischen  der  ersten  Olympiade  und  der  Gründung  Roms 
(noch  nicht  volle)  23  Jalire,  letztere  ist  also  Ol.  VI,  3  von 
Van-o  angesetzt  worden,  vergl.  Flut.  Born.  12.  Dieser  Ära 
folgten  auch  Atticus  und  Cicero,  s.  Solin.  I,  1,  und  wenigstens 
seit  Claudius  ist  sie  die  ausschliesslich  übliche  geworden,  nach- 
dem dieser  Kaiser  in  ihrem  aohthundertsten  Jahi-o  die  Säcular- 
feier  der  Stadt  Rom  begangen  hatte,  s.  Censorin.  c.  1  vgl.  Tac. 
Ann.  XI,  11.  Um  nach  ihr  Jahre  Roms  auf  Jahre  der  ohiist- 
lichen  Ära  zurückzuführen,  muss  man  die  erstem  natürlich 
nicht  von  753,  sondern  von  754  abziehen,  da  beide  zusammen 
immer  die  Summe  754  geben.  Dies  ist  die  Ursache,  dass  man 
zuweUen  fälschlich  754  v.  Chr.  als  das  Jahr  der  Gründung 
angegeben  findet.  Das  Jahr  753  a.  u.  c.  ist  folglich  1  v.  Chr.. 
das  Jahr  754  a.  u.  c.  ist  1  nach  Chr.;  jenseits  dieser  Grenze 
muss  man  also,  um  dio  Jahre  der  elu'istlichen  Ära  zu  finden, 
von  den  Jahren  nach  Erbauung  der  Stadt  immer  753  abziehen. 
—  Aussei  der  Vari'onischen  Ära  gab  es  noch  mehrere  andere, 
worüber  die  Hauptstelle  Dionys.  I,  71  —  75:  die  gewöhnlichste 
nächst  der  VaiTonischen  ist  die  Catonisohc,  wonach  die  Erbauung 
der  Stadt  Ol.  'NTI,  1  =  751  angesetzt  wird.  —  Als  Gründungs- 
tag wurde  der  21.  April  durch  das  Fest  der  Paiilia  oder  Palilia 
gefeiert,  s.  Orid.  Fast.  IV,  721  fl. 

2)  Vgl.  S.  4,  Anm.  28.  S.  Lir.  I.  1  —  7.  Diomjs.  I,  45  —  90. 
Plut.  Born.  1  — 12.  Rhea  Silvia  ist  die  Tochter  dos  Numitor, 
des  Sohnes  des  Procas,  eines  Abkömmlings  des  Äneas;  sie 
gehörte  demnach  dem  Herrscherhause  der  Äneaden  an,  welche 
seit  Ascanius,  dem  Sohne  des  Äneas,  ihren  Sitz  in  Alba  Longa 
hatten. 


3)  Die  Geschichte  seiner  Regierung  s.  Liv.  1 ,  7  —  16. 
Dimys.  H,  1— ,56.  Plut.  Born.  vgl.  Cic.  Bep.  U,  §.  12  —  19. 
Die  Dauer  derselben  wird  überall  einstimmig  zu  37  Jahren 
angegeben  {Lir.  21.  Dinnys.  56  u.  a.). 

4)  Als  Veranlassung  dazu  wird  überall  der  Raub  der  Sabi- 
nerinnen angegeben,  zu  dem  sich  die  Römer  durch  den  Mangel 
an  Frauen  und  durch  die  Weigerung  der  Nachbarn,  ihnen  ihre 
Töchter  zu  Frauen  zu  geben  (d.  h.  durch  die  Verweigerung  der 
i7Tiyiiui'<c  oder  dos  ins  conubii),  gezwungen  sehen. 

5)  Diese  drei  sabinischen  Städte  hatten,  ungeduldig  über 
die  Zögerung  der  übrigen  Sabiner,  ihre  Waffen  fiiiher  nach 
einander  erhoben,  wurden  aber  sämtlich  besiegt;  die  Einwohner 
erhielten  das  römische  Bürgerrecht  und  in  ihre  Städte  wurden 
römische  Bürger  geschickt,  um  sich  dort  anzusiedeln.  Der 
Anführer  der  Cäninenser,  Acco,  wurde  von  Ronudus  erschlagen 
und  seine  Waffen  als  spolia  opima  dem  Jupiter  Feretrius  dar- 
gebracht: ein  Fall,  der  seitdem  nicht  öfter  als  zweimal  wieder- 
gekehrt ist,  s.  Plut.  Born.  16.  Indem  Romulus  die  Besiegton 
zu  römischen  Büigern  aufnahm,  handelte  er  nach  einem  Grund- 
satz ,  der  auch  nach  ihm  immer,  freilich  verschieden  modificiert, 
beobachtet  worden  ist  und  vorzüglich  dazu  beigetragen  hat, 
Rom  gross  zu  machen.  So  gewährten  die  Siege,  welche  Rom 
über  fi-emde  Völker  gewann,  ihm  von  selbst  die  Ki-aft,  die 
Früchte  derselben  zu  behaupten.  S.  Dionys.  n,  16:  TqIiov 
r)V  (II  'P(a/.tiXov  noKrivfJU,  o  fitiXiOTK  roig  "E^.lriritg  tiaxiTr 
fäll,  xniaiarov  ÜTuhtiov  noXtriv/LiriTiüv  vnÜQ/ov,  iig  Iftij  <fof« 
(f(Q(i,  o  xcd  rrjg  ßißdi'ov  'Pwutcfoig  iXfi'9i()i'icg  rjij/e  xat  icDy 
fni  jtjv  7jye/itortar  nyorjoir  ovx  fld/iart]}'  fiomar  7Ttto(axf,  lo 
(Uijrf  xaruaiiHTTtir  ijßtjäör  ri'ig  üloiaag  Tiol^/no)  TioXfig  utjre 
ui'äQttnoötCtaD^cci  uiäi  J'^r  nirür  iiriirai  ^i]).oßoTor,  ii).).ä 
xi.TjQOVxoi'g  lig  ttiirng  ÜTioarM.iir  ini  ft(Qei  td'i  rijg  yiägiig  xtii 
noiliv  ÜTioixiag  Tijg  'l'u\u7]g  rag  xgiirtj!^fi'aag,  Irlaig  di  xit'i  no- 
XiTflng  ftirttSidöriti.  Vgl.  Tac.  Ann.  Xl,  24.  Diese  chai'akte- 
ristische  Eigentümlichkeit  der  römischen  Politik  spricht  sich 
auch  in  der  Sage  vom  Asyl  aus,  s.  Lir.  I,  8  u.  a. 

6)  Der  Name  des  vereinigten  Volkes  ist  Quirites  (von  der 
sabinischen  Stadt  Cures)  oder  populns  Romanus  Quiritium 
(statt  2>opulus  Bomanus  [et]  Quirites,  s.  S.  4,  Anm  28),  siehe 
Lir.  I,  13.  Dionys.  n,  46.  Plut.  Born.  19.  Fe.^t.  s.  v.  Quirites 
(1>.  254). 


Erste  Periode.     753  —  510.     Roms  Anfänge  unter  Königen. 


J.  V.  Chr. 
753^716 


König  Titus  Tatius  die  Herrschaft  fünf  Jahre  mit  Komulus  teilt.'  Fernere  glückliche 
Kriege  des  Komulus  mit  Fidenä  *  und  Veji.  ^  Erweiterung  der  Stadt  durch  Hiuzufüguug 
des  capitolinischen  und  quirinalischen  Hügels. ^'^ 

Romulus  ist  der  Begründer  der  Verfassung.  Deren  Hauptgrundlagen  und 
Bestandteile:  1)  zwei  Stände:  Patricii  und  Clientes;'  2)  drei  Stämme  (tribus) 
der  Patricier:    Ramnes,    Tities,   Luceres;"    3)    Die    öffentlichen  Gewalten:    a)   der 


7)  Er  wui-de,  weU  er  den  Lanrentern,  deren  Gesandte  von 
Verwandten  des  Tatius  getötet  worden  waren,  das  geforderte 
EecM  verweigert  hatte,  zu  Lavinium  erschlagen  und  zwar  bei 
dem  gemeinschaftlichen,  hergebrachten  Opfer  daselbst  (Liv.  14: 
soUemne  sacrifioium). 

8)  Fidenae  lag  jenseits  des  Anio,  ^-ierzig  Stadien  von 
Rom  {Dimiys.  n,  53.  Strab.  V,  3,  2),  und  wai',  obgleich 
diesseits  des  Tiber  gelegen,  etniskisch,  s.  Liv.  I,  15.  Strdb. 
V,  2,  9;  doch  mögen  sich  daselbst  Etrusker,  Sabiner  und 
Latiner  berührt  imd  unter  einander  vermischt  haben.  Auch 
von  Fidenä  werden  viele  der  Einwohner  nach  Rom  ver- 
pflanzt. 

9)  Liv.  I,  15:  agri  parte  multatis  in  ceutum  aunos  indutiae 
datae,  Dionys.  II,  55 :  /oigaj'  ti  7Tt<QaäoBvai  Ptai^aloig  tijv  TiQog- 


a)  Diese  beiden  Stände  bezeichnet  Cic.  de  rep.  so,  dass 
man  sieht,  dass  in  ihnen  das  ganze  Volk  aufging,  s.  11,  §.  14: 
(Romulus)  populum  et  suo  et  Tatii  nomine  et  Lucumonis,  qui 
Eomuli  socius  in  Sabine  proelio  oociderat,  in  tribus  ti-is  curias- 
que  triginta  descripserat  — ,  §.16:  et  habuit  plebem  in  cUen- 
telas  principum  desoriptam.  Zugleich  erhellt  hieraus,  dass 
popidus  der  unterscheidende  Name  der  Patricier  war.  Zwischen 
patres  und  patricii  unterscheidet  Cicero  (a.  a.  0.  §.  23)  so:  ex 
_  optimatibus ,  quibus  ipse  rex  tantiim  tribuisset ,  ut  eos  patres 
vellet  nominari  patriciosque  eorum  Hberos,  und  eben  so  auch 
Liv.  I,  8.  Dicniys.  11,  8  u.  A.  Auch  bezeichnet  patres  in  der 
Regel  die  Senatoren;  indes  hat  dieser  Name,  eben  so  wie  der 
gleichbedeutende  patroni,  ursprünglich  wahi'scheinlich  ebenfalls 
den  ganzen  Stand  der  Patricier  umfasst.  Über  den  Stand  selbst 
s.  Anm.  b.  Über  das  Verhältnis  zwischen  den  Patriciem  und 
dienten  ist  die  klassische  Stelle  Dionys.  IL,  9  — 10,  deren 
wesentlichen  Inhalt  Plutaroh  (Rom.  13)  in  diesen  Worten  zu- 
sammenfasst:  nthntovag  dvofiä((av,  ötkq  lari  nQoaräTctg,  ixit- 
vovg  iSt  xXiivrag,  oniQ  iar'i  mliiTcig'  ciuti  St  ngdg  kütjAoi'? 
9av/iaaTTiv  süvoitiv  avTüig  xnl  u(yci).0)V  öixaCwv  VTTeig^ovaav 
iviTioCtjaiv.  OiiToi  ^h'  yao  iirjyrjTcig  ts  t&v  vofxifiwv  xcü 
nQoardTug  äixnCofi^voig  ai'iußov).ovg  ti  ttuvjwv  xuX  xrjSi^övng 
ictvToig  TianiT^or.  Ixervoi  Jf  Toi'rovg  tS^epänfvor  ov  /uövov 
Tiuüjvrss,  kXXic  xk'i  invofiivoig  ^vyarinng  avvexäiäövreg  xnl 
XQ^a  awexTivoiTfg.  KaTc<ua()Tvi)eiv  re  neXurov  tiqüOtüti]!'  ^ 
TTooaTKTOv  TziXttTrjv  oijri  vouog  oviSilg  oliri  äQ/wv  rjväyxaCfV. 
Der  Name  clientes  ist  von  cluere  abzuleiten  imd  bedeutet  Hörige. 
Die  meisten  dienten  bekamen  von  ihi'en  Pati'onen  Ländereien 
zur  Bebammg,  s.  Fest.  s.  v.  (p.  130):  Patres  senatores  ideo 
appellati  sunt,  quia  agi'orum  partes  attiibuerunt  acsi  liberis 
propriis. 

b)  Man  muss  sich  hüten,  sich  den  ersten  Stand  etwa  wie 
unsem  Adel  als  einen  besonders  bevorzugten  kleinen  Teil  der 
Bürgerschaft  vorzustellen ;  \aelmehr  gehören  zu  ihm  Alle,  welche 

Peter.   Rüm.  Zcittaf.   6.  Aufl. 


€/^  TÖ)  Tfß^Qti  Toi'g  xaXovixfvovg  'Etitü  nciyovg  xai  j(öv  äXür 
äuoOTrjtiai  tüiv  txkqk  TctTg  txßoXatg  rov  ttotb/jov,  vgl.  Plut, 
Born.  25. 

10)  Romulus  hatte  den  palatinisohen  Berg  befestigt  (wahr- 
scheinlich um'  nach  der  alten  "Weise,  indem  er  die  Wände  des- 
selben abschroffte,  denn  der  Berg  selbst  miisste  statt  der  Befe- 
stigung dienen,  s.  Dionys.  I,  12),  s.  Liv.  I,  7:  Palatium  pri- 
mum,  in  quo  ipse  erat  eduoatus.  muniit,  Gell.  N.  A.  XHI,  14: 
antiquissimum  pomerium,  quod  a  Romulo  institutum  est,  Pala- 
tioi  montis  radicibus  terminabatur,  vgl.  Tlin.  H.  N.  HI,  5,  66. 
Dionys.  I,  88.  Plut.  Rom.  9.  Die  beiden  andern  Hügel,  der 
capitolinische  und  der  quirinalische,  wurden  zum  Wohnsitz  für 
Tatius  und  die  Sabiner  bestimmt,  s.  Dionys.  TL.  50.  Über  den 
mons  Caelius  s.  imten  Anm.  b. 


in  dem  Sinne  der  Alten  Büi'ger,  d.  h.  iio/ovTfg  xei)  un/6uivoi 
(Aristot.),  waren.  Die  Gliederung  dieses  Standes  beschreibt 
Dionys.  D,  7:  rp'/fl  vii\u«g  Ttjv  7iXi]9hv  uTraanr  fxäaTtj  riSi' 
uoiQßv  Tor  iTiiifKv^aTKTor  iTTtßTtjnir  Tiy€/.iör(f  initru  xüiv 
TQiäv  TTciXiv  fxoiQüv  ixilaTtjT  flg  ä^xtt  uoiQug  öiiXwr  faoug  fiyt- 
fiovctg  x«l  TOVTiav  KTr^iTf/ls  roif  KvägiioTdrovg'  IxtiXtt  Ji  Tctg 
fxiv  ftllCovg  fxoiQitg  roißovg,  Tng  ä'  IXarrovg  xovQi'ag .  tiig  X(d 
xarn  töv  rju^TiQor  ßi'or  in  nQogayoQivovrcii '  fit]  ä'  f<V  'EXXdäi 
yXü')TTi]  TÜ  örö/^etTcc  rctCra  /LiE!^((>/Ltrjiievö/JlVK  (fvXi]  ph'  xn'i  tqit- 
Tvg  t)  TQt'ßovg,  (fnaTiia  Jf  '/(u  X6/og  ^  xovotn.  —  ön]Qy]VTo  6t 
xai  fig  iftxdffag  «i  (f'{)ciTQ(tt  TToog  avroD  xal  rjyffttxtr  fxnnTrjr 
Ixoafiti  ätxdöu,  ätxovoitov  xktü  rijv  (ni/iuoiov  yXütTTnr  TiQog- 
ayoQ€v6/j.tvog.  Die  Namen  der  3  Tribus  s.  Varro  de  1. 1.  V,  55. 
Fest.  s.  V.  (p.  120).  Cic.  Rep.  n,  §.  14.  Liv.  I,  13.  Phd.  Rom. 
20.  Jene  Stelle  des  Dionysius  stellt  übrigens  als  Einriohtiuig 
des  Romulus  dar,  was  sich  von  selbst  durch  die  Verschmelzung 
der  drei  Völker  bUdete.  Der  erste  Stamm,  das  Volk  des  Ro- 
mulus, Ramnes  genannt,  bestand  nämlich  ursprünglich  für  sich 
allein  (ein  Zustand,  welchen  Phtt.  Rom.  9  im  Auge  hat,  wenn 
er  sagt:  inel  rag  ys  TtQwrag  iart'ctg  Xiyovai  tüv  /iXlmr  fxtj 
nXdovag  ytviaS^Ki ,  d.  h.  ein  Stamm,  10  Curien,  100  Gesohlech- 
ter, 1000  Familien).  Hierzu  trat  nun  das  Volk  der  Tities  dxirch 
die  Verschmelzung  mit  den  Sabinem,  s.  Anm.  6.  Endlich 
kamen  noch  die  Luceres  hinzu,  welche  nach  der  allgemeinen 
Annahme  der  Alten  etruskisohen  Ursprungs  sind  und  unter 
üu'em  Führer  Lucumo  oder,  wie  er  auch  genannt  wird,  Caeles 
Vibenna  zur  Zeit  des  Romulus  nach  Rom  gekommen  sein  soUen, 
s.  Se)-v.  zu  Aen.  V,  560.  Fest.  s.  v.  Caelius  mons  (p.  44).  Dio- 
nys. n,  36.  Cic.  Rep.  H.  §.  14.  (Nach  Andern  soll  freilich 
Caeles  Vibenna  erst  unter  Servius  Tullius  nach  Rom  gekommen 
sein,  s.  S.  14,  Anm.  27.)  —  Dass  übrigens  die  Luceres  im  An- 
fang den  beiden  Stämmen  nicht  gleichgestellt  waren,  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  sie  lange  Zeit  nicht  im  Senat  vertreten 
waren,   s.  Anm.  d  und  t.    Dass  selbst  die  Tities  eine  Zeitlang 
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716 
716  —  715 
715  —  672 


38 
38  —  39 
39-82 


König ; "    b)    der    Senat ; ""    c)    die    Volksversammlimg    der    Patricier ,    die    comitia 

curiata." 

Der  Kern   des  Heeres  besteht  aus   300  Reitern   und   einer  Legion  von    3000 

Fusssoldaten.'^ 
Tod  des  Romiilus.^* 
Interregnum.  '* 
Numii  Pompilius.  Während  seiner  ganzen  Eegierung  ist  ununterbrochener  Friede.'* 


11)  Die  verschiedenen  Erzählungen  über  seinen  Tod  s.  Liv. 
I,  lü.  Diotiys.  II,  56.  Pliit.  Rom.  27.  Num.  2  ff.  Er  soll  sich 
den  Patriciern  durch  Herrschsucht  oder  durch  Begünstigung 
des  niedern  Volks  verhasst  gemacht  haben  und  daher  von  ihnen 
aus  dem  Wege  geräiunt  worden  sein. 

12)  Lir.  I,  17:  rem  inter  se  centum  patres  (die  100  Sena- 
toren der  Ramues)  dccem  decuriis  factis  singulisque  in  singulas 
decurias  creatis,  qui  summae  rorum  praeessent,  consociant: 
decem  iniperitabant,  unus  cum  insignibus  imperii  et  lictoribus 
erat,  quinimi  dionim  spatio  finiebatiu-  Imperium  ac  per  omnes 
in  orbem  ibat,  annuiimque  intervallum  regni  fuit.  Nach  Bio- 
nys.  II,  57  wäi-e  der  ganze  Senat  von  200  in  20  Decurien 
geteilt  worden,  und  die  Decui-ien  hätten  nach  einander  in  einer 


den  Ramnes  nachstanden,  geht  dai-aus  hervor,  dass  der  Senat  nui- 
decem  primi  hatte,  nicht  20,  d.h.  die  Decurionen  der  Ramnes, 
welche  auch  allein  das  Interregnum  fülirten,  s.  o.  Anm.  12. 

c)  S.  Dioiiya.  11,  14:  ßuai).ti  uiv  ovv  ^lijpiro  iwcTf  rä 
yiou-  TTQWTOV  ,uh'  Ifotüi'  XKt  fhvoiüiv  fffiuovittr  f/f'i'  Zfu  närTU 
tf('  fxfivov  nQÜrrea&tu  t«  nods  rovs  »covg  oaict,  fniira  voaoiv 
re  xnl  najQCoiv  t»iafiäv  <fvUty.r]v  noieia»rii  xnl  nariög  roC 
xttTii  (fiaiv  fi  xaric  avvSrjxug  öixaiov  nQovoeiv.  riov  te  nJ/zjj- 
fiäioji'  Ti'e  uCj'/CTT«  fXfr  ccvTuv  öixiiLeiv,  r«  ö'  {UiTToru  roif 
ßoiikiVTiiig  tTTirninsiv,  7Tqovoüi\u(vov  IV«  fxrj^iv  yt'yrrjTcti  nigl 
Tcig  äixag  nlriitueXig,  ßov).r)V  xi  avviiyttv  xtu  äijuov  avyxaUTv 
xuX  yrdfjrjg  äQ/fir  xat  t«  Jö^iivTa  roTf  nklioaiv  InixdiJV 
r«Or«  fth  KTxfSwxf  ß«ai).fT  rü  y(nu  xtä  'irt  TTOog  Toikoig  'lye- 
aovCnv  f^iiv  «iVoxpß'roy«  ^»'  ttoKuoj.  Cic.  Sep.  V,  §.  3 :  agn 
arvi  et  arbusti  et  pascui  lati  atque  uberes  deflniebantur ,  qui 
essent  regi. 

d)  S.  Liv.l,  S:  centum  creat  senatores  (Romidus),  und  so 
auch  Dionys.  II,  12.  Flut.  Rom.  13.  Der  Hinzufügung  des 
2ten  Hunderts  gedenkt  Li^^us  nicht,  s.  aber  Dionys.  n,  47. 
Plut.  Rom.  20.  Einige  geben  die  Zahl  der  Hinzugefügten  falsch 
auf  50  an ,  s.  Dionys.  a.  a.  0.  Plut.  J^um.  2.  Diese  100  und 
nach  Hinzuti-itt  der  Tities  200  Senatoren  sind  die  Vertreter  der 
100  oder  200  Geschlechter,  und  man  hat  anzunehmen,  dass 
ursprünglich  jedes  Geschlecht  seinen  Ältesten  in  den  Senat 
sandte.  Über  die  Befugnisse  des  Senats  s.  Dionys.  U,  14:  rw 
cf^  aweSQdfi  ifjg  ßovi.ijg  Tiufjv  xal  äwamdav  icri»t]xe  roiüviSf, 
TieQl  TTavTÖg  oTov  äv  «ffijj'ijT««  ßaaiXivg  Siuyivwaxiiv  re  xal 
^pfjtfov  tniif^oiiv.  xmA  ebemlas.  Vili,  38:  ti;j'  ßciXtir  oi6ue»ci 
<SfTr  äQ^ni  7inoßoi).(vui<r(c  nairiaau(rt)v .  iagnfo  tarlv  ri,uiv 
TtÜTQIOr,  vgl.  HS,  41. 

e)  S.  Dionys.  n,  14:  tw  äi  (StjuoTixiu  nXriStti  rnia  TecvTa 
t7i(TQetl)tr ,  ün/icinfattMii'  rf  xal  vöftovg  tnixvQOirv  xal  Tzenl 
noXfuov  öiayirtiaxdv  — '  (<f(Qf  Si  Tijv  tpljrfov  oity.  «,««  ^"S 
6  STjuog.  aXlä  xarü  T«?  ifQetTQag  ai^xaKoiiAivog.    Daher  auch 


durchs  Los  bestimmten  Folge  das  Interregnum  geführt.    Noch 
anders  stellt  Plut.  Num.  2  die  Einrichtung  dar. 

13)  Numa  wai-  der  Sohn  des  Pompo  Pompilius  (Dionys.) 
und  der  Schwiegersohn  des  Tatius  (P/«t.),  also  ein  Sabiner, 
und  lebte  zu  Cui'es,  von  wo  er  nach  Rom  eingeladen  wurde, 
um  die  Krone  in  Empfang  zu  nehmen.  Seine  Geschichte  s.  lAv. 
I,  18  —  21.  Dionys.  U,  58  bis  zu  Ende  des  B.,  Plnt.  Num.  vgl. 
Cic.  Rep.  n,  §.  25  —  29.  Über  den  Charakter  seiner  Regierung 
s.  Liv.  1,  19:  Qui  regno  ita  potitus  urbem  novam,  conditam 
^■i  et  annis,  iure  eam  legibusque  ac  moribus  de  integre  condere 
parat:  quibus  cum  inter  bella  adsuescere  wideret  non  posse. 
quippe  efferari  militia  animos,  mitigandum  ferocem  populum 
armonim  desuetudine  ratus,  lanum  ad  infimum  Argiletum  indicem 


die  Comitien  curiata  heissen.  In  ihnen  vereanvmelten  sich  nur 
die  Patricier,  s.  Gell.  N.  A.  XV,  27,  4 :  Cum  ex  generibus  ho- 
minum  sufEragium  feratui-,  curiata  comitia  esse  (Worte  des  Lae- 
lius  Felix).  Innerhalb  der  Curien  wurde  nach  Köpfen  abge- 
stimmt, s.  iiV.  I,  42  (viritim).  Dionys.  IV,  20,  wahrscheinlich 
jedoch  so,  dass  die  Geschlechter  wieder  Korporationen  bildeten. 
Die  Berufung  geschah  durch  den  König,  s.  Dionys.  LI,  14,  oder 
den  Tiibunus  Celei-um  (über  welchen  vgl.  Anm.  f.),  s.  Dionys. 
IV,  71.  Liv.  I,  59.  —  Als  ein  Beispiel  der  Thätigkeit  der  ver-  . 
schiedenen  Gewalten  kann  die  Königswahl  dienen,  wo  der 
König  durch  den  Interrex  vei-treten  wurde.  Die  Senatoren 
fassten  einen  Vorbeschluss  ijxitrum  auctoritas  s.  Cic.  Rep.  ü, 
§.  25),  der  InteiTex  schlug  den  Comitiis  curiatis  den  vom  Senat 
gewählten  König  vor  (dies  hiess  rogare).  s.  Dionys.  IT,  58. 
m,  1  u.  a.,  das  Volk  bestätigte  die  Wahl  {iussus  populi,  s. 
Cic.  a.  a.  0.  §.  25  und  §.  37),  und  endlich  ^vurde,  wenn  die 
Götter  durch  günstige  Auspicien  die  Wahl  genehmigt  hatten, 
noch  eine  Lex  curiata  de  impeno  von  den  Comitiis  curiatis 
gegeben,  s.  Cic.  a.  a.  0.  §.  25.  31.  33.  35.  38.  Zu  diesem  letz- 
tem war  natürlich  n\ir  bei  Wahlen  die  Veranlassung  vorhanden. 
f)  Über  die  Reiter  s.  Liv.  I,  13:  eodem  tempore  (nach  der 
Vereinigung  mit  den  Sabinem)  et  centuriae  tres  equitum  con- 
scriptae  sunt:  Ramnenses  ab  Romulo,  ab  T.  Tatio  Titienses 
appellati,  Luceram  nominis  et  originis  causa  incerta  est;  vgl. 
ebendas.  15:  trocentosque  armatos  ad  custodiam  corporis,  quos 
Celeres  appellavit,  non  in  hello  solum.  sed  etiam  in  pace  habuit; 
vgl.  Dionys.  11,  13.  An  der  Spitze  der  Reiter  stand  der  Tribunus 
Celerum ,  imter  welchem  wieder  3  Centurionen  als  Anführer  der 
einzelnen  Centuiien  standen ,  s.  Dionys.  a.  a.  0.  Über  das  Fuss- 
volk  s.  Varro  de  l.  7.  V,  89:  ililites,  quod  trium  milium  primo 
legio  fiebat  ac  singulae  tribus  Titiensiuni.  Ramnium,  Lucermn 
milia  singula  milit^im  mittebant,  vgl.  X'io«i/.<i.n.  2.  Plut.  Rom. 
13.  Ovid.  Fcist.ni,  128  ff.  Dabei  versteht  sich  von  selbst,  dass 
auch  die  Clienten  in  Begleitung  ihrer  Patrone  mit  ins  Feld  zogen. 
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J.  d.  St. 
39  —  82 


82  —  114 


Er  ist  der  Begründer  des  Religionswesens.  ^  Er  ordnet  den  Gottesdienst  der 
Curien  und  der  Tribus ,  indem  er  die  Leitung  desselben  für  jene  den  30  Curionen, 
für  diese  den  3  Tribunen  übergiebt;*"  als  Priester  einzelner  Gottheiten  setzt  er 
die  3  Flamines,'  die  12  Salier''  und  die  4  Vestalinnen'  ein,  für  die  Deutung 
der  Zeichen  die  Augures,  d.  h.  Wahrsager,"  für  die  Verwaltung  heiliger  Gebräuche 
des  Kriegsrechts  die  Fetiales,"  und  als  Aufseher  über  das  gesammte  Religions- 
wesen endlich  das  Collegium  der  Pontilices,  mit  dem  Pontifex  maximus  an  der 
Spitze."  Teils  durch  diese  Anordnungen,  teils  dadurch,  dass  er  sein  Volk  für 
den  Ackerbau  gewinnt  und  den  Grundbesitz  desselben  fest  bestimmt,  sichert  er 
die  bürgerliche  Ordnung  des  Staates. '' 
Tullus  Hostilius.  ^*    Er  überwindet  die  Albaner  und  führt  sie  nach  Kom,  wo 

sie  sich  auf  dem  Mens  Caelius  ansiedeln.  ^^    Kriege  mit  Fidenä  und  Veji  und  mit  deu 

Sabinern  ohne  entscheidenden  Erfolg.  ^^ 


pacis  bellique  fecit,  aperhis  ut  in  armis  esse  oivitatem,  clausus 
paoatos  circa  omnes  populos  significaret.  [Über  den  Ursprung 
dieses  Janustempels  lautet  Niebuhi's  sinnreiche  Ansicht:  „Als 
beide  Städte  (die  der  Römer  und  die  der  Sabiner)  mit  Gleich- 
heit verbunden  waren,  erbauten  sie  auf  der  Strasse  vom  Qui- 
rinal  zum  Palatium  als  Thor  der  doppelten  Landwehre,  welche 
ikre  "Weichbilder  schied,  den  doppelten  Janus,  jeder  Stadt 
mit  einem  Thore  zugewandt :  offen  in  Kriegszeiten ,  damit  von 
der  einen  der  anderen  Beistand  zuziehen  kömie,  geschlossen 
im  Fi'ieden."] 

14)  Tullus  Hostilius  war  seiner  Herkunft  nach  wieder  ein 
Römer,  Enkel  des  Hostius  HostUius,    welcher  einst  gegen  die 


g)  S.  Tue.  Ann.  HE,  26:  Nimia  rehgionibus  et  divino  iure 
popidum  devinxit,  repertaque  quaedam  a  Tullo  et  Anco.  Über 
den  Charakter  des  von  Numa  geordneten  imd  gelieUigten  alten, 
aus  latinisohen,  etruskisohen  imd  besonders  sabinischen  Ge- 
bi'äuohen  zusammengesetzten  Götterdienstes,  s.  Plut.  Num.  8: 
Ovo'  rfv  7T«(/  avToTg  oiiTf  ynanTor  ovT£  ni.aOTov  fit^og  5-foO 
TTQOTeQor,  illV  tv  fxetTÖv  fßäouTJxovTfi  ToTg  7T(>(ÖT0ig  sreai  vnovg 
fiiv  oIxoäouoi'/Lieroi  xcti  y.Khrcäag  IcQng  iaT&mg,  äynXua  Si 
oiäir  ffi/joQipov  ttoiov^ivoi  äiirO-ow. 

b)  S.  Diomjs.  n.  64.  Varro  de  l.  l.  V,  83. 

i)  S.  Liv.  I,  20:  flaminem  lovi  adsiduum  cveavit  insigni- 
que  eum  veste  et  cm-uli  regia  sella  adornavit :  buic  duos  flumi- 
nes  adiecit,  Marti  unum,  alterum  Quirino,  vgl.  Dionys.  II,  64. 
Phit.  Num.  7.  Varro  de  l.  l.  V,  84,  und  über  das  sonderbare 
Cärimoniel,  dem  der  Flamen  Dialis  unterworfen  war,  Gell.  X,  15. 
Ausser  diesen  3  Flamines  (Dialis,  Martialis ,  Quirinalis)  gab 
es  noch  eine  Anzahl  Flamines  minores,  vgl.   Varr.  a.  a.  0. 

k)  S.  Liv.  I,  20 :  SaUos  item  duodeoim  Marti  Gradivo  legit, 
tunicaeque  pictae  insigne  dedit  et  super  tunicam  aeneum  pectori 
tegumen,  caelestiaque  arma,  quae  anciüa  appellantur,  ferre 
ac  per  urbem  ire  canentes  carmina  cum  tripudiis  soUemnique 
saltatu  iussit.  Ausführlicheres  über  die  Anoilia ,  s.  Dionys.  ü, 
70.  71.  Flut.  Num.  13.  Ovid.  Fast,  m,  259  —  398.  Serv.  Verg. 
Aen.  Vn,  188.  Vm,  614.  Die  vfivot  tiktqioi  (Dionys.  m,  32), 
welche  sie  sangen,  Messen  Axamenta,  s.  Festus  s.  v.  (p.  3), 
und  es  sind  einige  Bruchstücke  derselben  erhalten,  s.  Varr. 
de  l.  l.  vn,  26.  27. 

1)  S.  lAv.  I,  20:  virginesque  Vestae  legit,  Alba  oriimdum 
saoerdotium.  Vgl.  Dionys:  n,  64—  69.  Plut.  Num.  9.  10.  Gell. 
I,  12.     Über   die   Bedeutung    des   Vestadienstes    s.  Cic.  Legg. 


Sabiner  des  Tatius  mit  gefoohten  hatte,  und  man  sieht,  dass 
bei  den  vier  ersten  Königen,  wahrscheinlich  einer  getroffenen 
Vereinbarung  zufolge,  ein  regelmässiger  "Wechsel  zwischen 
Römern  und  Sabinern  stattfindet.  Seine  Geschichte  s.  Liv. 
I,  22  —  31.  Dionys.  m,  1-35  vgl.  Cic.  Bep.  H,  §.  31.  Liv.: 
hie  non  solura  proximo  regi  dissimilis ,  sed  ferocior  etiam  quam 
Romulus  fuit.  Daher  auch  der  Zorn  des  Jupiter  und  der 
gewaltsame  Tod  des  Königs. 

15)  Die  Albaner,  erst  dm-ch  den  Ausgang  des  Kampfes 
zwischen  den  Horatiern  und  Curiatiem  zur  Anerkennung  von 
Roms  Oberhoheit  gezwungen,  spielen,  als  Tullus  HostiUus  sie 
zum  Zug    gegen    die    Fidenaten    und   Vejenter   entboten,   eine 

n,  20:  Vü-ginesque  Vestales  custodiunto  ignem  foci  public! 
sempitemum,  vgl.  §.  29. 

m)  S.  Fest.  s.  v.  (p.  261) :  Quinque  genera  signonmi  obser- 
vant  augures,  ex  coelo,  ex  avibus,  ex  tiipudiis,  ex  quadru- 
pedibus,  ex  diris;  vgl.  s.  v.  Spectio  (p.  333).  Bei  Cic.  Legg. 
n,  20  heissen  die  Augurn  inia-pretes  Jovis  optimi  maxiini; 
über  ihre  Befugnisse  s.  ebendas.  §.  31.  Hu-e  Einsetzung  unter 
Nimia,  s.  Dionys.  ü,  64.  Liv.  IV,  4;  wogegen  fi'eiUch  Cicero 
streitet,  Bep.  n,  §.  16:  (Romulus)  urbem  condidit  auspicato 
et  Omnibus  pubUcis  rebus  instituendis ,  qui  sibi  essent  in 
auspiciis,  ex  singulis  tribubus  singulos  cooptavit  augures,  vgl. 
§.  26:  Idemque  Pompilius  et  auspiciis  maioribus  inventis  ad 
pristinxun  numerum  duo  augures  addidit.  Nach  diesen  Stellen 
würde  sich  als  Zahl  der  Augurn  5  ergeben,  Liv.  X,  6  nennt 
aber  nur-  4  und  diese  Zahl  ist  die  wahrscheinlichere,  da  man 
auf  jeden  der  beiden  ersten  Stämme  2  zu  rechnen  hat.  Die 
"Wahl  geschah  durch  Cooptation,  so  dass  das  Collegium  sich 
immer  selbst  wieder  ergänzte,  s.  Cic.  de  lege  agr.  or.  n,  §.  18. 
(Die  Haruspices,  obgleich  von  nicht  geringem  Einiluss,  sind 
etruskisohen  Ursprungs,  s.  Cic.  de  n.  d.  n,  §.  10.  11.) 

n)  S.  Dionys.  11,  72.  Plut.  Num.  12.  Liv.  I,  24.  Cicero 
Bep.  II,  §.  31  schreibt  ihre  Einsetzung  dem  Tullus  zu,  Livius 
selbst  an  einer  andern  Stelle  (c.  32)  dem  Anous  Marcius. 

o)  S.  Liv.  I,  20.  Auch  das  CoUegium  der  Pontifices  bestand 
aus  4  Mitgliedern,  nach  demselben  System,  wie  das  der  Augurn, 
s.  Liv.  X,  6,  der  Pontifex  maximus  war  der  fünfte,  vgl.  Cic. 
Bep.  n.  §.  26.  Die  "Wahl  geschah  ebenfalls  auf  dieselbe  Art, 
wie  bei  den  Augurn. 

p)  S.  Cic.  Bep.  n.  §.  26.  Liv.  I,  19:  deorum  metum  in- 
iciendum  ratus  est,  qui  cum  descendere  ad  animos  sine  aliquo 

2* 
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640-616 


616—578 


J.  d.  St. 


114  —  138 


138—176 


Die  nach  Rom  übersiedelten  Albaner  vermehren  den  3  ten  Stamm  der  Luceres. 
Die  Zahl  der  Reiter  {Celeres)  wird  um  300  vermehrt.  ■■ 
Ancus  Marcius.  *'     Er  beginnt  die   Unterwerfung  Latiums  und  führt   die  Ein- 
wohner der  unterworfenen  Städte   nach  Rom,   wo    sie  sich  auf  dem  Aventinus  und  am 
Fuss  desselben  in  dem   Thal  zwischen    Aventinus  und    Palatinus  ansiedeln.  "*     Glück- 
licher Krieg  mit  Veji  und  Erbauung  der  Hafenstadt  Ostia.  '■'  Befestigung  des  Janiculum.  -* 
Er  ist  durch  die  nach  Korn  verptianzten  Latiner  Begründer  derl'lebes,  eines 
neuen  Standes  mit  persönlicher  Freiheit,  aber  ohne  bürgerliche  Rechte.'     Er  regiert 
im  Sinne  des  Numa,  dessen  Einrichtungen  or  zu  befestigen  und  zu  erweitern  sucht." 
Tarquinius  Priscus.  ^^     Er  vollendet  die  Unterwerfung  Latiums,  ^^  drängt  die 


zweideutige  Eolle  (Mettius  Fufetius)  und  worden  daher  nach 
Rom  auf  den  Mons  Caolius  verpflanzt.  S.  Lir.  I,  30:  Roma 
Interim  crescit  Albae  ruinis:  duplicatiu'  civium  numerus,  Cae- 
lius  additui-  lu'bi  mons,  et  quo  frequentius  habitaretiu' ,  eam 
sedem  Tulhis  regiae  capit,  ibique  habitavit,  und  zwar  wohnte 
Tullus  auf  der  Velia,  s.  Solin.  Pohjhist.  I,  p.  2  E.  —  Da  Alba 
das  Haupt  des  aus  30  Städten  bostchondon  lateinischen  Bundes 
gewesen  wai'  {Dimiys.  in,  31),  so  verlangten  die  Römer  nach 
der  Zerstöiimg  von  Alba,  dass  die  Latiner  Rom  als  ilu'  Haupt 
anerkennen  sollten.  Daher  beginnen  die  latinischen  Städte,  die 
sich  dessen  weigerten,  noch  unter  TuUus  einen  Krieg  gegen 
Rom:  ovx  li^iovattt  y.uTiaxafififvt]?  rijg  AkßavCöv  nokaag  roTg 
uvrfQrixoaiv  {turrjv'Poi/xttioig  Tt]v  t'iyfjuovCav  TiuQnSiSövtti,  Dionys. 
m,  34.  Vgl.  Liv.  I,  32:  Latini,  cum  quibus  Tiillo  regnante 
ictum  foedus  erat. 

16)  S.  Liv.  I,  27.  Dionys.  HI,  23  —  25. 

17)  S.  Liv.  I,  32  —  35.  Dionys.  LH,  36-45.  vgl.  Cic.  Bep. 
n,  §.  33.  Liv.  I,  32:  Numae  Pompili  regis  nepos,  filia  ortus, 
Ancus  Marcius  erat.  —  Medium  erat  in  Anco  ingenium  et 
Numae  et  RomuH  memor.  Verg.  .4ew.  VI,  816:  iaotantior  Ancus, 
uimium  gaudens  popularibus  auris;  Ennius  (Ann.  LH,  3)  und 
LucreÜKS  (III,  1038) :  bonus  Ancus.  Die  Dauer  seiner  Regie- 
nmg  s.  Liv.  I,  35. 

18)  Die  Latiner  brechen  das  Bündnis,  welches  sie  mit 
Tullus  geschlossen  hatten,  weil  sie  den  Ancus  für  unkriegerisch 
halten.  Dieser  ist  aber  in  dem  langwierigen  Kriege  Sieger, 
erobert  Politorium,  TeUenä,  Pioana,  MeduUia  imd  verpflanzt 
die  Einwohner  dieser  imd  anderer  (Dionys.)  Städte  nach  Rom. 
Lir.  I,  33:  cum  circa  Palatium,  sedem  veterum  Romanorum, 
Saliini  Capitoliimi  atque  arcem,  Caclium  montem  Albani  im- 
plesseut,  Aventinum  novae  multitudini  datimi.  —  tiun  quoque 
multis  milibus  Latinorum  in  civitatem  acceptis:  quibus.  ut 
iimgeretm-  Palatio  Aventinum,  ad  Murciae  datae  sedes.  Wobei 
jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  der  grössere  Teil,  obwohl  es 
ihm  frei  stand  nach  Rom  zu  ziehen  und  obwohl  er  nicht  mehr 
zu    den   Einwolinem   seiner    Stadt,    sondern   zu    denen  Roms 


commento  miraouli  non  posset,  simulat,  sibi  cum  dea  Egeria 
congressus  nocturnos  esse:  eius  se  monitu,  quae  acoeptissima 
diis  essent,  sacra  instituere.  —  Endlich  wird  noch  hänfig 
erwähnt,  dass  Numa  das  bisher  zehnmonatliche  Jahr  zu  einem 
zwölfmonatlichen  gemacht  habe,  worüber  am  weitläufigsten 
Plut.  Num.  18..  19. 

q)  S.  Liv.  I,  30:    principes    Albauorum    in    pati'es,    ut  ea 
quoque  pars    rei    publicae  cresceret,    legit.     TuUios,    Servilios, 


zählte,  doch  auf  seiner  Hufe  wohnen  blieb,  und  zwar  war  dies 
gerade  bei  dem  angesehenem  und  wohlhabenderen  Teile  der  Fall. 

19)  Liv.  I,  33:  silva  Mesia  Veientibus  adempta,  usque 
ad  mare  imporium  prolatum  et  in  ore  Tiberis  Ostia  urbs  con- 
dita.     Ausfühi-Uchor  bei  Dionys.  m,  44. 

20)  Liv.  I,  33:  laniculum  quoque  adiectum,  non  inopia 
loci,  sed  ne  quando  ea  arx  hostium  esset,  id  non  muro  solum, 
sed  etiam  ob  commoditatem  itineris  ponte  sublicio,  tum  pri- 
mum  in  Tiberi  facto,  coniiuigi  urbi  iilaciut.  Über  den  Pons 
subUcius  vgl.  Dionys.  TU,  45:  rfir  ^vUrtiv  ydfvyav,  i'iv  iivtv 
yaXxov  xiii  aiSijiwv  «TftF^ffi'/ni  i)(fiig  im"  uiTüir  äutxQaTovfi(ri]v 
Ttjüv  ivlwv,  ixiTvog  iniiytivcti  i^  Ttß^Qli  ).(ytTtu,  i'jv  ü/^Qi  toC 
nuQÖvTog  (fvXccTTovaiv ,  legccv  eivai  vo^CConig'  ei  6(  ri  Trovt)- 
Geitv  fii'Tijg  ^u^oog ,  oi  UoO(fich'T((t  ^^fganfvoi-öt ,  ^vatug  Tirtcg 
{niTfloCvTeg  iiuu  Tf,  xitTttaxtvfj  niaolovg.  Zur  Befestigung  der 
Stadt  legte  er  nach  der  offnen  Südseite  die  Possa  Quiritium 
an,  s.  Liv.  a.  a.  0. 

21)  Seine  Geschichte  s.  Liv.  I,  34—40.  Dionys.  III,  46 
bis  zu  Ende  des  B.,  vgl.  Cic.  Bep.  n,  §.  34—36.  Strah.  V, 
2,  2.  Über  seine  Herkunft  stimmen  die  Quellen  daliin  über- 
ein, dass  er,  der  Sohn  eines  aus  Corinth  zur  Zeit  der  Revo- 
lution des  Cypselus  geflüchteten  Bacchiaden,  von  Tarqiünü, 
wo  sein  Vater  eine  Zuflucht  gefunden,  nach  Rom  gekommen 
sei  und  sich  daselbst  durch  seinen  Reichtiun  und  seine  Klug- 
heit den  "Weg  zum  Throne  gebahnt  habe,  obgleich  Ancus 
2  Söhne  hinterliess.  Und  zwar  kam  er  mit  seinen  Freunden 
und  Verwandten ,  Dionys.  m .  47.  Sein  eigentlicher  Name  soU 
Lucumo  gewesen  sein ,  s.  Liv.  1.  34.  Dionys.  HI,  46.  War  nun 
der  Kern  des  dritten  Stammes,  der  Luceres,  etruskisch,  s.  S.  9, 
Anm.  b ,  so  schloss  sich  Tarquinius  natüi-Uch  an  ihn  an .  womit 
auch  zusammenstimmt,  dass  er  es  wai',  welcher  diesen  Stamm 
zu  gleicher  Stellung  mit  den  beiden  andern  erhob,  s.  unten 
Anm.  t.  Jedenfalls  ist  es  für  die  Auffassung  seiner  Geschichte 
wesentlich,  festzuhalten,  dass  er  ein  Etnisker  war. 

22)  Liv.  I,  35 :  Bellum  primum  ciun  Latinis  gessit  et  oppi- 
dum  ibi  Apiolas  vi  cepit;    38:    BeUo    Sabino   perfeoto  —  inde 

Quinctios,  Ciu'iatios,  Cloclios,  templumque  ordini  ab  se  aucto 
curiam  fecit,  quae  Hostilia  usque  ad  pati'um  nostrorum  aeta- 
tem  appeUata  est.  Et  ut  omniuni  ordinum  viribus  aliquid  ex 
novo  populo  adiceretiu-,  equitiun  decem  turmas  ex  Albanis 
legit,  legiones  et  veteres  eodem  Supplemente  exjilevit  et  novas 
scripsit.     Vgl.  Dionys.  m,  29. 

r)  S.  Anm.  18. 

s)  S.  Liv.  I,  33.  Dionys.  EI,  39. 
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616— f)78 


Sabiner  zurück  ^^  und  besiegt    die  Etrusker,  ^*   von   denen   er  die  Insignien  der  könig- 
lichen Macht  entlehnt.  ^^ 

Er  fügt  aus  dem  dritten  Stamme  der  Luceres  das  dritte  Hundert  zum  Senat 
hinzu.'  Sein  Versuch,  die  Zahl  der  Stämme  durch  3  aus  den  Plebejern  zu  bil- 
dende neue  zu  verdoppeln,  wird  durch  den  Widerstand  des  Attus  Xavius  vereitelt; 
er  begnügt  sich  daher,  in  die  vorhandenen  Stämme  eine  den  Patriciern  gleiche 
Zahl  von  Plebejern  aufzunehmen."     Seine  grossartigen  öffentlichen  Bauten." 


Priscis  Latinis  bellum  feoit;  ubi  nusquam  ad  universae  rei 
dmiicationem  ventum  est,  ad  singiüa  oppida  cii'oumferendo 
arma  omne  nomen  Latinum  donuiit.  Cornicidimi,  Kculea 
vetus,  Cameria,  Crustumerium ,  Ameriola,  MeduUia,  Nomen- 
tum,  haec  de  Piiscis  Latinis  aut  qui  ad  Latinos  defecerant, 
capta  oppida.  Fax  deinde  est  facta,  vgl.  Dioiiys.  III,  49  —  54. 
Durch  den  Fi-ieden  werden  die  Latiner  zwar  aiuua/oi ,  aber 
unuvxu  TiQiizTovTig,  Od«  KV  ix€Tvoi  xt).(i'aioan: 

23)  Cic.  Bep.  II,  §.  36.  Liv.  I,  38:  Collatia  et  quidquid 
citi'a  Collatiam  agri  erat,  Sabinis  ademptum:  Egerius  (fi'atiis 
hie  filius  erat  regis)  Collatiae  in  praesidio  relictus.  Vgl.  Dionys. 
m,  55.  56.  63—66. 

24)  Der  Krieg  mit-  den  Eti'uskem  wird  nm-  von  Dioinjs. 
(in,  51  —  62)  ausfülu'lich  erzäblt.  Ausserdem  wird  in  den 
Triumphalfasten  (Corp.  Inser.  Lat.  vol.  I,  p.  453)  der  Tiiumphe 
des  Tai-quinius  über  die  Etrusker  gedacht,  und  auch  Strabo 
(V.  2,  2)  setzt  eine  HeiTschaft  des  Tarquinius  über  Etrmien 
voraus.  Nach  Dionysius  haben  die  Etrusker  vorher  sowohl 
die  Latiner  als  die  Sabiner  gegen  Rom  imterstützt;  zidetzt 
stehen  sie  den  Römern  für  sich  allein,  aber  mit  ilu-er  ganzen 
Macht  bei  Eretum  gegenüber,  und  werden  geschlagen,  s.  Dionys. 
in,  59:  r«  ä(  Twv  Tu^Qr^vCbv  tmOi  ifQOvi)fA.aTtt,  niiaag  f^lv 
^^itTioartiXüvrmv  (ig  töv  tcyäv«  rag  {^  ixtlSTrjg  Tiolltog  Svväfxiig. 
"Worauf  sie  sich  der  Hen-schaft  des  Tai'quinius  imterwerfen. 


t)  Vgl.  0.  Anm.  21.  S.  Lü\  l,  35:  centum  in  patres  legit, 
qui  deinde  minorum  gentium  simt  appeUati,  factio  haud  dubia 
regis,  cuius  beneficio  in  curiam  venerant,  s.  iJionys.  m,  67 
vgl.  n,  47.  Hiermit  werden  die  Luceres  im  wesentlichen  zu 
gleichem  Range  mit  den  beiden  andern  Stämmen  erhoben. 
Daher  auch  unter  ihm  die  Zahl  der  Vestalirmen  von  4  auf  6 
vermehi-t  WTU'de,  um  der  Zahl  der  Stämme  zu  entsprechen,  s. 
Dionys.  n,  67.  DI,  67.  Fest.  s.  v.  (p.  344) :  Sex  Vestae  sacer- 
dotes  constitutae  sunt,  ut  populus  pro  sua  quaque  parte 
haberet  ministi-am  sacrorum,  quia  ci\'itas  Romana  in  sex 
est  disti-ibuta  pai'tes  in  piimos  secundosque  Titienses,  Ram- 
nes,  Luceres.  Die  Zahl  der  Augurn  und  Pontifices  wurde 
bei  dieser  Veranlassung  nicht  zugleich  geändert,  s.  zum 
J.  300  V.  Chr. 

u)  Diese  Massregel  ist  als  ein  Versuch  anzusehn,  die 
Anspriiche  der  Plebejer  zu  befriedigen,  was  nachher  durch 
Servius  auf  eine  durchgreifendere  und  bleibendere  Art  geschah. 
Liv.  I,  36  bezieht  die  Verdoppelung  nur  auf  die  Ritter,  aber 
s.  Festus  an  der  Anm.  t  angefühi-ten  Stelle,  Cie.  Rep.  TL, 
§.  35:  dupUcavit  iUum  pristinum  patrum  numerum  et  antiquos 
patres  maiorum  gentium  appeUavit,  quos  priores  sententiam 
rogabat ,  a  se  adscitos  minorum ;  §.  36 :  Deinde  equitatum  ad 
hunc  morem  constituit,  qui  usque  adhuo  est  retentus:  nee 
potuit   Titiensimn    et    Ramnensium    et  Lucerum  mutare,    cum 


25)  Vgl.  S.  3,  Anm.  16.  Dionysius  biingt  diese  Vei-pflan- 
zung  eti'uskischer  Insignien  nach  Rom  mit  der  in  der  vorigen 
Anmerkung  erwähnten  Unterwerfung  Eti'uiiens  in  Verbindung. 
Die  Eti'usker  kommen  nach  Rom  (IH,  61):  tk  aC\ußo}.(c  Tfjg 
^yefioviag.  oig  ^xoauovv  {(irol  Torg  0(f€Tioovg  ßtiaiXffg,  xout- 
CovTfg  aTdfiivov  Tf  /Ql'ßtOl'  Xiti  f^OOVOV  O.tIfÜVtlVOV  xtä  axfjTi- 
TQOv  utTÖv  fjfoj'  iji'i  jfig  xfffalfjg,  ^irävie  re  noQifiooCv  /J>v- 
aöarjuov  xcd  nfoißoXttiov  nogifigoCv  noixiXov  — '  (üf  äe  ring 
iaTOQoCai  X(d  Toi'g  ^lüJcx«  niX^xftg  ixöfiiaav  uvrip,  XctßoiTig 
f$  ex(car>)g  noXtmg  'iva.  Tv^^rjrixbv  yÜQ  th'cti  €&og  (äoxti, 
ixtiarov  twv  xaicc  noXiv  ßaaiXdov  'iva  7iijoriyfta9ai  öaßdoifo- 
Qov ,  iifiu  Tfj  äiofxri  tüv  Qcißäinv  nO.txvv  (figonu.  it  äi  xoiv't] 
yivono  tüv  Siöätxu  noXtwv  ffrpnrfi'«,  Tovg  äioöfxa  TitXfxiig 
ivl  TTugtcäiiJoa&ni  t^  XaßövTi  t))V  iiLToxQilTOoa  uQ^Tp).  —  (62:) 
ovTog  6  xöofxog  uTiaai  xal  Tofg  ^utr'  Ixtirov  ttjv  ßteatXixijv 
KQ/tjv  ?;jfoii(r/  Tiag^/ieivf  xiu  /.itTÜ  ttjv  IxßoXijv  tüv  ßuaiXioiv 
ToTg  xut'  IviuvTov  VTTihoig,  f^(o  toC  aTitfiirov  xcd  Tfjg  7ioix(Xr]g 

(a&fjTog'    TClÜTCe    d"     UVXÜV     Ulfr^Q^ltl]      I.i6vK     tk     (fOQTIXll     (fÖlfOTK 

eivui  xtd  ijTi(f9^ovci'  ttXtjv  ötuv  Ix  noXiuov  vi'xi]V  xenciyovTeg 
9QtCi^ßoi'  nnoü  Tijg  ßoiXijg  ti^iw&üai ,  totc  xtu  /Qvao(fOQOvat 
xal  noixCXmg  tiXoi'gyt'aiv  itfiifitvvvvTcti.  Dai'in  stimmen  die 
Alten  überein,  dass  alle  diese  Insignien  von  den  Etruskern 
abstammen,  Sallust.  Cat.  51,  38,  vgl.  ü».  1,8.  Fiat.  Born.  16. 
Diodor.  V,  40.  Macroh.  Saturn.  I,  6. 

cuperet,  nomina,  quod  auctor  ei  summa  augur  gloria  Attus 
Navius  non  erat.  —  Sed  tamen,  prioribus  equiümi  parti- 
bus  secundis  additis,  MDCCC  (auch  Liv.  I,  36  hat  müle 
et  octingenti,  eine  Zahl,  die  dai'auf  beruht,  dass  die  m- 
sprünghche  Zahl  der  300  Ritter  des  Romulus  als  nach 
der  Aufnahme  i^der  Sabiner  verdoppelt  und  dann  als  um 
weitere  300  unter  TuHus  Hostüius  vermehi-t  angesehen  wui'de, 
s.  S.  10  Anmerk.  f.  S.  12  Anmerk.  q)  feoit  equites,  numerum- 
que  duplicavit. 

v)  S.  Liv.  I,  35:  tuno  primum  circo,  qui  nunc  maximus 
dioitur,  designatus  locus  est;  loca  di\dsa  patribus  equitibusque, 
ubi  spectacula  sibi  quisque  facerent,  fori  appeUati;  spectavere 
furcis  duodenos  ab  terra  spectacula  alta  sustinentibus  pedes; 
ludiorum  fuit  equi  pugilesque,  ex  Etruria  maxime  acoiti,  und 
cap.  38 :  Maiore  inde  animo  pacis  opera  inchoata  quam  quanta 
mole  gesserat  beUa,  ut  non  quietior  popidus  domi  esset  quam 
militiae  fuisset:  nam  et  mm'o  lapideo,  cuius  exordium  operis 
Sabino  hello  turbatum  erat,  m'bem,  qua  nondum  munierat, 
cingere  parat,  et  inüma  ui'bis  loca  circa  forum  aliasque  inter- 
iectas  ooUibus  convalles,  quia  ex  planis  locis  haud  faoile  eve- 
hebant  aquas,  cloacis  fastigio  in  Tiberim  ductis  siccat,  et 
aream  ad  aedem  in  Capitoho  levis ,  quam  voverat  beUo  Sabino, 
iam  praesagiente  animo  futuram  oUm  amplitudinem  loci  occu- 
pat  fundamentis.     Vgl.  Dionys.  LI,  67  —  69.     Über  das  bewun- 


14 


Erste  Periode.    753  —  ülO.    Kouis  Ajifänge  unter  Königen. 


J.  V.  Chr. 
578  —  534 


534  —  510 


J.  d.  St. 
176—220 


220—244 


Servius  Tullius.  ^^  Er  befestigt  die  Hegemonie  Roms  über  Latium  durch 
Anlegung  eines  gemeinsamen  Heiligtums  auf  dem  Aventinus,^'  und  erweitert  den 
umfang  der  Stadt  durch  den  Viminalis  und  Esquilinus.  -" 

Sorvius  organisiert  die  Plebos  durch  die  Kintoilung  in  örtliche  Tribus,"    und 
giebt  ihr  zuerst  durch  die  Centurienverfassung  Anteil  an  bürgerlichen  Rechten.' 
Tarquinius  Superbus  ^^  erweitert   den  latinischen  Bund   und  macht  denselben 
ganz  von  Kom  abhängig,'"'  und  beginnt  die  Kriege  gegen  die  Volsker. " 


26)  Seine  Geschichte  s.  lAv.  I,  39-48.  Dionys.  rv^  1— 40. 
Vgl.  Cic.  Rep.  n.  §.  37  —  40.  Über  seine  Herkiinft  s.  DionyK. 
1.  2,  und  vorzüglich  die  auf  den  Lyonnnr  Tafeln  aufgefundene 
Rode  dos  Kaisers  Claudius  super  oivitate  (iallis  danda  (s. 
Ch'uter.  Inscr.  p.  502.  cf.  Tac.  Ann.  XI ,  24) :  Servius  Tullius, 
si  nostros  sequimur,  captiva  natus  Ocresia,  si  Tuscos,  Caeli 
quondam  Vivennae  sodaUs  fidelissimus  omnisque  eius  casus 
comes,  postquam  varia  fortuna  exactus  cum  omnibus  reliquiis 
Caeliani  exercitus  Etniria  excessit,  montom  Caeli  um  occupavit 
et  a  duoe  suo  Caolio  ita  appolUta^it,  mutat.oque  nomine,  nam 
Tusco  Mastarna  ei  nomen  erat,  ita  appel latus  est,  ut  dixi,  et 
rcgnum  summa  cum  rei  publicae  utilitate  obtinuit.  Vgl.  über 
die  etruskisohe  Niederlassung  auf  dem  Mens  CaeUus  Tac.  Ann. 
rv,  65  imd  S.  9,  Anm.  b.  —  Cic.  a.  a.  0.  §.  37:  Tullius  pri- 
mus  miussu  populi  regnavisse  dicitur,  vgl.  Liv.  I,  42  —  46. 
Dionys.  m,  10—12. 

27)  S.  Lir.  I,  45  :  ea  erat  confessio  caput  rerum  Bomam 
esse,  de  quo  totions  armis  certatum  fuerat.  Die  in  demselben 
Capitel  enthaltene  Erzählung  über  das  Opfer  der  Sabiner  bei 
demselben  Heiligtum  lässt  vermuten,  dass  auch  die  Sabiner 
zu  dem  Bunde  gehörten.     Vgl.  Dionys.  TV.  25.  26. 

28)  S.  Lir.  I,  44 :  addit  duos  colles ,  Quirinalem  (?)  Vüui- 
nalemque,  inde  deinoeps  äuget  BsquiUas,  —  aggere  et  fossis 
et  muro  circumdat  urbem;  Strah.  V,  3.  7. 

29)  S.  Lir.  I.  46  bis  zu  Ende  des  B. ,  Dionys.  IV,  28  bis 


dernswüi-dige  "Werk  der  Cloaken  vgl.  ausser  Dionysius  auch 
Strab.  V,  3,  8  und  PUn.  H,  N.  XXXVI,  24,  3:  —  Amplitu- 
dinem  ca\-is  eam  fecisse  proditur,  ut  vehem  foeni  large  onus- 
tam  transmitteret. 

w)  Diese  Tribus,  die  ifv>.ny  Tonixaf,  sind  wohl  zu  unter- 
scheiden von  den  ipvUä  ytvixal ,  über  welche  s.  S.  9  Anm.  b. 
Jenes  sind  die  auf  der  Herkunft  und  dem  Adel  beruhenden 
Stämme,  dieses  auf  den  Örtlichkeiten  benihende  Einteilungen, 
s.  Dionys.  IV,  14.  Die  drei  ifvXa'i  yivixcd  bestanden  neben 
(pv!.ni  T07Tixn(  fort.  Die  Versammlungen,  welclie  nach  den 
(fvlni  TonixnC  (anfänglich  30)  gehalten  worden,  Comitia  tri- 
buta  genannt,  sind  daher  rein  demoki'atischer  Natiu',  haben 
alter  vor  der  Hand  nur  für  die  Plebes  selbst,  nicht  füi'  den 
Staat  Bedeutimg,  indem  jene  nui'  ilire  eigenen  Angelegenheiten 
darin  beriet.  Über  die  Zahl  s.  Dionys.  IV,  15.  Die  einzel- 
nen Tribus  hatten  auch  ihre  eigenen  Feste,  und  jede  ihren 
Vorsteher,  s.  Dionys.  a.  a.  0.,  welcher  Curator  ti-ibus  hiess, 
.s.  Varr.  de  l.  l.  Yl,  86. 

x)  Den  Charakter  dieser  Verfassung  bezeichnet  Cicero 
{Rep.  n,  §.  39)  mit  folgenden  "Worten:  ut  suift-agia  non  in 
multitiidinis  sed  in  locupletiimi  potestate  essent  ^  relieuaquo 
mvdto  maior  multitudo  sex  et  nonaginta  centiiriarum  neque 
excluderetur  suffragiis,  ne  superbum  esset,   nee  valeret  nimis. 


zu  Ende  des  B.  Vgl.  Cic.  Rep.  ü,  §.  44.  Nach  der  gewöhn- 
lichen Sage  ist  er  der  Soliu  des  Priscus;  um  die  Schwierigkeit 
riicksiclitlich  der  Zeit  zu  entfernen,  macht  ilin  Piso  Frugi  zu 
dessen  Enkel,  s.  Dionys.  6  —  7. 

30)  Tarquinius  spricht  sein  vermeinthches  Recht  auf  die 
Oberherrscliaft  Latiums  geradezu  aus,  s.  Liv.  I,  52:  posse  qui- 
dem  se  vetusto  iure  agere,  quod  cum  omnes  Latini  ab  Alba 
oriundi  sint,  in  eo  foedere  teneantur.  quo  ab  Ttillo  res  omnis 
Albaua  cum  coloniis  suis  in  Romanum  cesserit  imperium.  — 
miscuit  manipulos  ex  Latinis  Bomanisque,  ut  ex  binis  singu- 
los  faeeret  liinosque  ex  singulis:  ita  geminatis  manipulis  cen- 
turiones  imposuit.  Vgl.  Cic.  a.  a  0.  Dionys.  TV.  49.  Ein 
Beispiel  seiner  "Willküi'  gegen  die  Latiner  s.  lAv.  I,  50  —  52. 
Dionys.  TV,  45  —  48. 

31)  Lir.  I,  53:  is  jjrimus  Volscis  bellum  in  ducentos  am- 
plius  post  suara  aetatcm  annos  movit,  Suessamquo  Pometiam 
ex  liis  \-i  oepit.  Ausserdom  unterwarf  er  Gabii,  Liv.  I.  53 — 54. 
Dionys.  TV.  ,53 — 58  (das  Bündnis,  welches  darauf  zwischen 
Kom  und  Gabii  geschlossen  wurde,  war  auf  einen  mit  Leder 
überzogenen  Schild  geschi-ieben  und  noch  zu  des  Dionysius 
Zeit  vorhanden),  und  Ardea.  welches  er  eben  belagerte, 
als  Brutus  seine  Absetzimg  bei  dem  Volke  vorschlug  und 
durchsetzte.  Zur  Sicherung  setner  Eroberungen  (Lir.  I.  56) : 
Signiam  Circeiosque  colonos  misit,  praesidia  urbi  futura  teiTa 
maiique. 

ne  esset  periculosum.  Er  machte  daher  5  Klassen  nacli  dem 
Vermögen,  die  erste  Klasse  bestand  aus  denen,  die  100.000 
Asse  und  darüber,  die  zweite  aus  denen,  die  75,000  und 
darüber,  die  dritte  aus  denen,  die  .50,000  und  darüber,  die 
viei'te  aus  denen,  die  25,000  Asse  imd  darüber,  die  fünfte 
aus  denen,  die  11,000  und  darüber  besassen.  So  Livius  (I.  43) 
und  Dionysius  {TV.  16  —  22  vgl.  Vif.  ,59),  welcher  letztere 
indes  als  das  Minimum  der  5ten  Klasse  12,500  Asse  an- 
nimmt, und  die.  welche  unter  diesem  Ansatz  gescliätzt  wur- 
den, als  eine  6te  Klasse  zählt.  Aus  jeder  dieser  Klassen 
bildete  er  nun  eine  Anzahl  Centurien,  und  zwar  so,  dass  die 
erste  Klasse,  obwohl  sie  gewiss  die  geringste  Ko])fanzahl  ent- 
lüelt.  die  meisten  Centurien  zählte,  und  in  dem  jA'erliältnis 
weiter,  so  dass  die  Zahl  der  Köpfe  in  einer  Centime  immer 
etsva  in  umgekehrtem  Verhältnis  zu  der  Höhe  des  Census 
stand:  nämlich  die  erste  Klasse  hatte  80,  die  2te.  3te  und 
4te  jede  20.  die  5te  30  Centurien.  Dazu  kamen  18  Centurien 
Ritter,  nämlich  die  Centurien  der  patricischen  Ritter,  welche 
nunmelir  wirklich  auch  als  6  zählen  {sex  sitffrayia  genannt, 
z.  B.  Cic.  a.  a.  0.)  mid  12  aus  den  Plebejern  jedenfalls  n.ich 
einem  höhern  Census  gewälüte  Centimen  (der  Census  equester 
wird  Lir.  V.  7  erwähnt),  endlich  2  Centimen  Fabri.  1  Cen- 
turie  Cornicines.    1   Tuliieines.    1  derer,    welche    imter  11.000 
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Er  stürzt  die  Verfassung  des  Servius  und  herrscht  mit  Willküi-  und  als  Despot.  ^ 
Er  vollendet  den  von  seinem  Vater  vorbereiteten  Tempel  des  Jupiter  Capitolinus. ' 
Patricier  und  Plebejer  vereinigen  sich  zu  seiner  Vertreibung  und  zum  Sturze  des 
Königtums."* 


oder  12,500  Asse  besassen,  der  Proletaiii  oder  Capite  censi, 
zusammen  193  Centimen.  Diese  193  Centurien  versammelten 
sich  ziu'  Abstimm vmg  auf  dem  Campus  Martius;  ihi-e  Ver- 
sammhmgen  hiessen  Comitia  centimiata,  weil  sie  nach  den 
Centimen  geschahen  und  zwar  so,  dass  jede  Centui-ie  eine 
Stimme  hatte.  Gegenstand  der  Abstimmungen  waren  "Wahlen 
und  Gesetze,  doch  war  das  Eesultat  derselben  dm-ch  die  Zu- 
stimmung der  Comitia  curiata  bedingt ;  auch  umgekehrt  waren 
indes  die  Comitia  cmiata  diu'ch  die  centiuiata  beschränkt, 
s.  Cic.  de  leg.  agr.  or.  ü,  §.  26.  (Die  Centuriatverfassimg  wii-d, 
weil  bei  ilir  die  poHtisohen  Rechte  von  dem  Vermögen  oder 
der  Schätzimg  abhängen,  Timokratie  genannt.)  —  Diese  Ein- 
teilimg  lag  zugleich  auch  der  Steuererhebung  und  der  Heeres- 
verfassung zu  Grunde ;  sie  wm-de  von  5  zu  5  Jahi-en  revidiert 
und  berichtigt,  wobei  auch  die  Volkszählimgen  vorgenommen 
wiu-den,  deren  erste  eine  Kopfzahl  von  84,700  (Diomjs.)  erge- 
ben haben  soll.  Für  den  Zweck  des  Kriegsdienstes  waren  in 
jeder  Klasse  die  Senioves  und  Jimiores  getrennt  imd  zwar  so, 
dass  jeder  Teil  die  Hälfte  der  Centurien  ausmachte.  Jene, 
die  Bürger  vom  46sten  bis  zum  60sten  Lebensjahre  (Gell. 
X,  28),  zogen  nicht  mit  ins  Feld,  sondern  verteidigten  die 
Stadt,  die  Juniores  vom  17  ten  bis  46  sten  Jahi'e  bildeten  das 
Heer,  welches  in  Legionen  geteilt  war  und  damals  in  den 
Schlachten  in  phalanxartiger  SteUimg  focht,  vgl.  zum  Jahre 
340.  Die  ganze  Versammlung  wui'de  daher  auch  Exercitus 
genannt,  s.  Liv.  1,  44.   Varr.  de  l.  l.  Yl,  93. 

y)  Er  gehörte  z\i  den  Luceres,  s.  S.  12.  Anm.  21  imd  S.  13. 
Anm.  t,  imd  diese,  die  Pati'es  minorum  gentium,  waren  es, 
welche  ihn  diu'ch  eine  Revolution  auf  den  Thron  erhoben,  s. 
Liv.  I,  47:  Tarquinius  cii'cumive  et  prensare  minorum  maxime 
gentium  patres,  admonere  paterni  beneficii   ac  pro  eo  gratiam 


repetere.  Daher  auch  das  Despotische  und  Verfassungswidiige 
seiner  ganzen  Regierung,  s.  Diomjs.  IV,  43:  tovs  ti  yÜQ 
rö/uovg  Tovg  vttö  TvlXiov  yoiafivTug  —  ntivTug  itrtiXf  — 
(TCiiTK  xttT^liae  T«f  icnö  riör  Ti/.trj/jca(ov  tlgifiogäg'  —  avvö- 
äovg  Tf  avfX7T(lac(g  —  TiQofini  /xrjxfTi  avvTfXsiv,  iva  /ul]  avviov- 
Tig  (ig  TÖ  ciirö  nolXol  ßovXäg  unoii^rjTovg  fiir'  teXXijXonv  Jioimv- 
Tui  tkqX  xctTctXvatiog  Tfjg  agxfjs,  und  cap.  42:  ^ttiI  ä^  äte(fi»(iQi 
TÖ  xQuTiarov  rijf  ßovXfig  /,i^gog  ituvthoig  re  xal  ufKfvyiaig, 
fTf'oKj'  ßoi'XtjV  avTÖg  xaTearijaKTo,  nngityayiav  dg  Tag  tüv  fxXi- 
novToiv  Tifictg  Tovg  iöi'ovg  huiQovg'  xctl  ovä^  TovTotg  fi^rroi 
Tofg  (Iviigtiaiv  oOn  TtQiiTTHv  (ntTg^mv  oväfv  oilie  X^yeiv,  Sri 
fttj  xeXiiadH'  niVöf.  Die  Bedrückimg  des  Volks  s.  ü«;.  I,  56: 
Litentus  perficiendo  templo  fabris  undique  ex  Etruria  accitis 
non  peounia  solum  ad  id  publica  est  usus,  sed  opeiis  etiam 
ex  plebe.  Qui  cum  haud  parvus  et  ipse  mihtiae  adderetur 
Labor,  minus  tamen  plebs  gravabatiu-  se  templa  deum  exae- 
diflcare  manibus  suis,  quam  postquam  et  ad  aha  ut  specie 
minora  sie  laboris  aliquanto  maioris  traducebantiu-  opera, 
foros  in  circo  faciendos  cloacamque  maximam.  S.  auch  JDionys. 
rV,  44. 

z)  S.  Liv.  I,  53—56.  Bionys.  IV,  61.  Cic.  a.  a.  0.  Plut. 
Publ.  13  —  15. 

aa)  Die  Veranlassung  wird  durch  den  Frevel  des  Sextus 
Tarquinius  an  der  Lucretia  herbeigefühi-t,  s.  Liv.  I,  55  ff. 
Bionys.  IV,  64  ff.  Der  Vater  der  Lucretia,  Sp.  Lucretius  Tii- 
cipitinus,  der  Gemahl  derselben  L.  Tarquinius  Collatinus,  P. 
Valerius  und  L.  Junius  Brutus,  der  Neffe  des  Superbus,  ver- 
schwören sich  zum  Sturz  des  Tyrannen  und  bewirken  die 
Verbannung  des  Königs.  Liv.  I,  60:  Duo  consules  inde  comi- 
tiis  centiu'iatis  a  praefecto  lu'bis  ex  commentariis  Ser.  Tullü 
creati  simt,  L.  lunius  Brutus  et  L.  Tarquinius  Collatinus. 
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Roms  Entwickelung  als  Republik.    Die  Vollendung  seiner  Verfassung  und  die 
Ausbreitung  seiner  Herrschaft  über  Mittel-  und  Unteritalien. 

Die  Vertreibung  der  Könige  wirkt  gleich  erschütternd  auf  die  äusseren  wie  auf  die  inneren  Verhält- 
nisse Roms.  Die  benachbarten  Völker  erheben  sich ,  um  das  mit  Widerwillen  getragene  Joch  der  Abhängig- 
keit abzuschütteln,  und  verwickeln  es  in  gefährliche  Kriege,  die  es  nur  durch  die  äusserste  Anstrengung 
aller  seiner  Kräfte  besteht.  Es  stellt  indes  nicht  nur  seine  Herrschaft  im  alten  Umfange  wieder  her,  son- 
dern beginnt  auch  bereits  jenseits  des  Tiber  erobernd  vorzudringen.  Da  wird  es  zum  zweiten  Male  durch 
den  Einfall  der  Gallier  weit  zurückgeworfen.  Noch  einmal  greifen  die  Nachbarn  gegen  den  geschwächten 
Staat  zu  den  Waffen.  Allein  auch  jetzt  werden  sie  durch  die  Tapferkeit  der  Kömer  überwunden ,  sie  wer- 
den wieder  iu  das  alte  Verhältnis  der  Abhängigkeit  gebracht ,  und  nun  wird  der  Kampf  mit  den  Samnitern 
und  in  immer  weiterem  Vorschreiten  auch  mit  den  übrigen  sämtlichen  Völkern  Mittel-  und  Unteritaliens 
begonnen  und  nach  einer  langen  Reihe  fast  ununterbrochener,  mit  der  grössten  Tapferkeit  und  Ausdauer 
geführter  Kriege  mit  der  Unterwerfung  aller  dieser  Völker  glücklich  beendigt.  Mitten  unter  diesen  Kämpfen 
nach  aussen  wird  im  Innern  die  Verfassung  zu  der  Höhe  ihrer  Entwickelung  geführt.  An  die  Stelle  dei- 
königlichen  Herrschaft  tritt  zunächst  zu  Anfang  der  Periode  das  streng  aristokratische  Regiment  der  Patri- 
cier.  Die  Plebejer  erkämpfen  sich  aber  zuerst  durch  die  Einsetzung  des  Volkstribunats  den  nötigen  Schutz 
gegen  die  Patricier ,  und  von  da  in  unausgesetztem  Ringen  immer  weiter  vordringend .  zwingen  sie  ihre 
politischen  Gegner,  ihnen  sowohl  den  Zugang  zu  allen  bedeutenden  Staatsämtern  als  auch  einen  entsprechen- 
den Anteil  an  der  Ausübung  der  Volkssouveräuität  iu  den  Comitien  zuzugestehen. 

Erster  Abschnitt.  Bis  sunt  gallischen  Brande,  390.  Die  Versuche  des  vertriebenen  Königs,  sich 
mit  Hilfe  der  Nachbarvölker  wieder  auf  den  Thron  einzusetzen,  werden  zurückgeschlagen.  Die  Latiner 
werden  genötigt,  das  Bündnis  mit  Rom  wieder  herzustellen.  Im  Innern  werden  die  Plebejer,  nach 
• 
An  merk.  Mit  dorn  Beginn  der  Rejinblik  wird  der  Liv.  XI.  1  meist  (pleraeqiie)  durch  den  gallischen  Brand  zer- 
Gebrauch  der  Schi'eibknnst  nach  und  nach  häufiger,  und  es  stört,  weshalb  die  Geschichte  bis  zu  diesem  Ereignis  noch 
entstanden  daher  allerlei  Aufzeichn\mgen,  welche  als  Anhalte-  mehr  als  die  nachfolgende  \-ielen  Zweifeln  unterliegt,  indes 
pimkte  für  das  Andenken  an  die  Vergangenheit  dienen  konnten,  war  dies  doch  nicht  mit  allen  der  Fall,  und  die  vernichteten 
Dergleichen  sind  vor  allem:  die  Aunales  maximi  oder  Annales  wurden,  wie  ims  versichert  wird,  so  weit  wie  möglich,  wie- 
Poutificum,  kiu'ze  chi'onikenartige  Aufzeichnungen .  welche  von  der  hergestellt. —  Die  erhaltenen  Schriftsteller  sind  im  weseut- 
den  Pontifices  maximi  verfasst  und  öffentlich  aufgestellt  und  liehen  dieselben,  wie  die  in  der  Anm.  zur  1.  Per.  genannten 
später  gesammelt  wui-den,  ferner  übri  pontificii,  hauptsächlich  (von  Livius  gehören  hierher  die  Bücher  2 — 10,  von  Dionysius 
Vorschriften  für  die  Amtshandhmgen  der  Priester,  commentarii  B.  5  —  11,  jene  bis  293  v.  Chr..  diese  bis  443  v.  Chr.  reichend. 
pontificum  d.  h.  Denkschriften  über  Vorgänge  und  Verband-  von  Plutarch  die  Biographieen  des  Publicola.  Coriolan.  Ca- 
lungen  auf  dem  Gebiet  der  Religion,  commentarii  magistratmim.  millus  und  PyiThus).  Für  diese  Periode  kommt  Diodorus 
Denkschriften  der  weltlichen  Obrigkeiten  über  ihre  Amtshand-  Siculus  (lun  Chr.  Geb.)  hinzu,  der  in  den  (vollständig  erhalte- 
lungen,  libri  magistratuum  (auch  lintei  genannt),  Verzeichnisse  nen)  Büchern  11  —  20  seiner  Bißho^ijx)}  laroQixtj  auch  die 
der  jährlichen  Magistrate,  insbesondere  auch  fasti  consulares  römische  Geschichte,  jedoch  meist  niu-  in  kurzen  Notizen 
und  censorii,  Verzeichnisse  dieser  obersten  Magistrate ;  daneben  berührt.  Ausserdem  sind  besonders  für  die  innere  Gesclüchte 
auch  von  Privaten  verfasste  Stadt-  und  Haus-  oder  Familien-  noch  zu  benutzen:  S.  Pomponius  (2tes  Jahrh.  n.  Chr.), 
•"C'lu-oniken ,  letztere  hauptsächUoh  zum  Gebrauch  bei  den  Eeden.  von  dessen  Enchiridion  in  den  Digesten ,  Lib.  I.  Tit.  11.. 
die  beim  Begrälniis  ausgezeichneter  Personen  gehalten  zu  wer-  der  Eingang  „  de  origine  iiuis  et  omnium  magistratuum  et 
den  pflegten,  den  Laudationes  fimebres,  welche  sell)st  auf-  successione  pnidentimn"  enthalten  ist,  und  lohannes  Lau- 
bewahrt  \viu-den  imd  ebenfalls  als  Geschichtsquellen  (von  frei-  rentius  Lndus  (6tes  Jahrh.  n.  Chr.).  de  magistratibus 
lieh  zweifelhafter  Glaubwürdigkeit)  dienten.  Endlich  wurden  1.  III.,  welches  Werk  manche  beachtenswerte  Notizen  aus 
auch  wichtige  Verh-äge  und  sonstige  Urkunden  sorgfältig  auf-  älteren  Quellen,  fi-eilich  neben  -vielen  Unklarheiten  und  Irrtü- 
bewahrt.     Diese  schriftlichen  Urkimden  wiu-den  nun  zwar  nach     mern,  enthält. 
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Beseitigunsr  der  dringendsteu  Gefahr  von  aussen,  von  den  Patriciern  hart  bedrllckt,  sie  machen  aber 
einen  Aufstand  und  erlangen  dnrch  Vergleich  die  Einsetzung  des  ihre  persönliche  Freiheit  schützenden 
Volkstribunats  (bis  493).  Wie  mit  den  Latinern,  so  wird  hierauf  auch  mit  den  Hernikern  ein  Bündnis 
geschlossen,  und  in  Vereinigung  mit  diesen  Völkern  wird  der  Krieg  gegen  die  Sabiner,  die  P^trusker 
und  die  Völker  oskischen  Stammes  mit  wechselndem  Glücke  geführt.  Im  Innern  werden  die  ersten 
Schritte  für  die  Erhebung  der  Tributcomitien  zu  politischer  Geltung  gethan;  einen  weiteren  Gewinn 
für  die  Sicherstellung  ihrer  Freiheit  machen  die  Plebejer  dadurch,  dass  infolge  der  Lex  Terentilia 
die  Gesetze  aufgeschrieben  werden  (bis  449).  Die  Kriege  gegen  Volsker  und  Äquer  werden  mit  glück- 
lichem Erfolge  fortgesetzt;  Fidenä,  Veji  und  einige  andere  Städte  Etrurieus  werden  überwunden.  Die 
Tributcomitien  werden  zu  immer  höherer  politischer  Geltung  erhoben;  ausserdem  erlangen  die  Plebejer 
das  Conubium  mit  den  Patriciern  und  die  Zulassung  zum  Consulartribunat  und  zur  Quästur  (bis  390). 

Zweiter  Abschnitt.  Bis  zur  Unterwerfung  von  Mittel-  und  Unferitalien ,  264.  Die  Latiner,  Her- 
niker.  Äquer,  Volsker  und  Etrusker  werden  nach  und  nach  durch  eine  Reihe  von  Kriegen  wieder 
genötigt,  ihre  Abhängigkeit  von  Kom  anzuerkennen,  während  sich  die  Plebejer  gleichzeitig  die  Zulas- 
sung zum  Consulat  und  zur  Dictatur  und  Censur  erkämpfen  (bis  343).  Hierauf  beginnen  die  Kriege 
mit  den  Samuitern,  Latinern  und  nach  und  nach  mit  den  übrigen  Völkern  Mittel-  und  ünteritaliens, 
welche  fast  ohne  Unterbrechung  bis  zum  Ende  der  Periode  dauern.  Alle  diese  Völker  werden  besiegt 
und  durch  weise,  mit  eben  so  viel  Klugheit  als  Energie  getroöene  Einrichtungen  dem  römischen  Staats- 
organismus einverleibt  und  ihm  dienstbar  gemacht.  Während  dieser  auswärtigen  Kriege  kommt  auch 
der  innere  Kampf  zum  Ziel.  Alle  Ehrenämter  werden  den  Plebejern  nach  und  uach  zugänglich  gemacht 
und  die  höchste  Herrschergewalt  in  die  Comitien  des  ganzen  Volks,  die  centuriata  und  tributa, 
gelegt  (bis  264).  \  - 


Erster  Abschnitt.     510  —  390. 

a)   510  —  493. 


J.v.Ch.jj.d.St. 

Äussere  Geschichte. 

Innere   Geschichte. 

509 

245 

Der  erste  Vertrag  Roms  mit  Carthago.  *  Die 
Consuln  des  Jahres  sind :  L.  Junius  Brutus  und 

An  die  Stelle  der  Könige  treten  zwei  jährlich 
wechselnde  Consuln."     Neben  ihnen  stehen,    wie 

1)  Dieser  Vertrag  (dessen  Echtheit,  obwohl  er  der  Über- 
liefeinmg  in  mehreren  Punkten  widerspricht,  nicht  in  Zweifel 
gezogen  werden  kann)  ist  deswegen  so  merkwüi-dig,  weü  er 
uns  die  Ausdehnung  der  äussern  Macht  Eoms  zur  Zeit  seines 
"Übergangs  in  die  republikanische  Verfassung  (über  ganz  La- 
tium  bis  Terracina)  zeigt  und  dadurch  den  Beweis  giebt, 
dass  jenes  in  der  letzten  Zeit  der  Könige  schon  ein  mächtiger 
Staat  war  und  nach  deren  Vertreibung  erst  nach  und  nach 
wieder  zu   dieser   Höhe   gelangte.     Er   ist    uns    von    Polybius 


a)  S.  Cic.  Rep.  H,  §.  56:  Tenuit  igitm'  hoc  in  statu  sena- 
tus  rem  publieam  temporibus  Ulis :  ut  in  populo  libero  pauca 
per  populum,  pleraque  senatus  auctoritate  et  instituto  ac  more 
gererentur,  atque  uti  consules  potestatem  haberent  tempore 
dumtaxat  annuam ,  genere  ipso  ac  iure  regiam ;  Lü:  11,  1 : 
libertatis  autem  originem  inde  magis,  quia  annuum  imperium 
consulare  factum  est,  quam  quod  deminutum  quidquam  sit  es 
regia  potestate,  numeres.  Cic.  Legg.  TU.  §.  8:  Regio  imperio 
duo  sunto,  iique  praeeundo,  iudioando ,  consulendo  praetores, 
iudices,  consules  appellamino.  Bis  zu  den  Zwölftafelgesetzen 
Peter,   Küm.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


(in,  22)  erhalten,  und  folgende  Worte  desselben  gehören 
vorzugsweise  hierher:  XHQ/rji^orioi  dt  juij  itäixfinaanv  ärjuov 
liQiStiiTtJir,  ylvTircTüii',  Aitiixrriviov,  KiQXdi'iTiör ,  Tuii^axt- 
riTiSv  (U»j()'  iV.Xor  uj]ö(rcc  uiarCvtov,  oaoi  &v  vmqxoof  im> 
rff  Tives  ,"')  löaiv  vnijxooi,  twv  nöXetov  u7ii)r(a!^(oattv ,  iiv 
äi  Xdßiaai .  'Piafiaiois  ccnoSiSoTiaaav  lixigaiov.  Ausserdem 
geht  aus  den  desfallsigeu  Stipulationen  hervor,  dass  die 
Römer  nach  SiciUen  und  nach  der  afrikanischen  Küste  Schiff- 
fahrt trieben. 

Messen  sie  eigentlich  Prätoren,  s.  Fest.  s.  v.  Praetoria  porta 
(p.  223):  initio  praetores  erant,  qm  nunc  consules,  iu'.  m,  55. 
Zonal-.  Vil,  19.  —  Neben  ihnen  gab  es  noch  die  ihnen  völlig 
untergeordneten  (anfänglich  von  ihnen  auch  gewählten)  zwei 
Quästoren,  dieselben,  die  schon  unter  den  Königen  als  Quae- 
stores  parricidii  (Blutrichter)  vorkommen ,  denen  aber  jetzt 
auch  die  Verwaltung  des  Staatsschatzes  übertragen  wird,  s. 
Flut.  Ptibl  12.  Vgl.  Lii\  I,  26.  H,  41.  in,  24.  25.  Tac.  Amt. 
XI,  22.  Digest.  I,  2.  §.  22.  23. 
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L.  Tarquinius   Coliatinus,   und   nach   des    Letzteren   Ver- 1 
bannung "  P.  Valerius  (Publicola).  i 

Der  vertriebene    König    sucht   sich   zuerst  durch  eine 
Verschwörung   in  Rom  selbst  den  Weg   zur  Rückkehr  zu  \ 
bahnen.  ^    Alsdann  gewinnt   er   die  Vejenter  und  Tarqui- 
nier  für  sich.     Dieselben  werden  jedoch   am  Walde  Arsia 


bisher,  als  öffentliche  Gewalten:  der 
Senat,  welcher  jetzt  aus  den  Rittern 
ergänzt  wird/  und  die  Comitien  der 
Curien  und  Centurien." 

Der  Consul  P.  Valerius  giebt  den 
Plebejern    das    Recht    der    Berufung 


2)  Bei  Livius  (II,  2)  wird  Tarqmuius  Coliatinus  bloss  wegen 
seiner  Verwandtschaft  mit  der  verti-iobenen  Köuigsfamilie  und 
weil  er  den  Namen  Tarquinius  führt,  gezwiingen  ins  Exil  zu 
gehen.  Dionysius  (V,  10  ff.)  und  Plutarch  {Vit.  Publ.  7,  nach 
ihm  auch  Zonar.  VIT,  12)  suclien  seine  Verbannung  besser 
zu  motivieren,  und  lassen  ihn  daher,  indem  sie  die  Gesandt- 
schaft dos  Königs  und  die  Verschwörung  der  römischen  Jüng- 
linge der  Zeit  nach  früher  ansetzen,  bei  dieser  Gelegenheit 
sich  allzu  schwach  und  nachgiebig  zeigen  und  sich  dadurch 
sein  Unglück  zuziehen. 

3)  S.  Uv.  n,  3—5.  Bionxjs.  V,  3—13.  Flut.  Puhl.^  —  S. 
Das    Werkzeug    zui'    Anzettelung    dieser    Verschwörung    sind 


b)  S.  Liv.  n,  1 :  deinde  ■  quo  plus  virium  in  senatu  fre- 
quentia  etiam  ordinis  facoret,  caedibus  regis  deminutum  patrum 
numerum  primoribus  cquestris  gradus  leotis  ad  ti'eoentonim 
siunmam  explevit  (Brutus),  ti-aditumque  inde  fei-tur,  ut  in 
senatum  vocarentur  qui  patres  quique  conscripti  essent:  con- 
scriptos  videlicet  in  novum  senatum  appellabant  lectos.  Id 
mirum  quantum  profuit  ad  concordiam  civitatis  iungendosque 
patiibus  plebis  animos;  Fest.  s.  v.  Allecti  (p.  7).  Nach  Plut. 
Pnbl.  11  werden  164  neu  hinzugefügt,  und  zwar  bei  ihm  dui-ch 
Yalerius,  bei  Bionys.  V,  13  thun  es  Brutus  und  Valerius 
gemeinschaftlich  ix  rwv  dtjuoTixüir  toi?  xnujlarovg  (nikiiitvrn; 
auch  werden  diese  bei  Dionysius  unter  die  Patricier  aufgenom- 
men. "Wenn  nun  in  der  Folge  zwischen  altern  und  jüngeren 
Senatoren  unterschieden  wird,  wie  Lw.  IT,  28.  111,41.  Bimiys. 
VI,  39.  66.  69  u.  ö.,  so  ist  nicht  wohl  an  einen  Altersunter- 
schied, sondern  an  einen  Unterschied  des  Ranges  zu  denken. 
und  es  ist  am  einfachsten  und  wahrscheinlichsten,  anzuneh- 
men, dass  die  jetzt  Aufgenommenen  an  die  Stelle  jener  Patres 
minorum  gentiiun,  s.  S.  11.  Anm.  u,  getreten  seien.  Daher 
auch  Tac.  Ann.  XI,  25  sagt:  paucis  iam  reHquis  familiarum, 
quas  Eomulus  maioi-um  et  L.  Brutus  minorum  genti\un  appel- 
laverat.  Zuerst  wm'den  die  Consularen,  dann  die  Senatoren 
der  älteren  Geschlechter  gefragt,  s.  Dionys.  VII,  47;  die  Sena- 
toren von  den  Jüngern  Geschlechtern  erhielten  das  "\Voi"t  nicht 
\md  gaben  ihre  Stimme  nur  durch  Hinzuti'eten  zu  der  einen 
oder  der  andern  Seite  kund,  s.  ehendas.  \md  VI,  69,  daher 
wahrscheinlich  Pedarii  genannt,  s.  Gell.  IH,  18.  Aus  den 
Consularen  wurde  auch  der  Princeps  senatus  gewählt,  der 
zugleich  Custos  oder  Praefectus  ui'bis  ist.  Er  wird  erwähnt 
Liv.  in,  3.  5.  9.  24.  —  Die  Aufnahme  in  den  Senat  lag.  so 
wie  ehedem  in  den  Händen  des  Königs ,  s.  S.  10.  Anm.  d ,  so 
jetzt  in  denen  der  Consuln;  seit  der  Gründung  der  Censur 
ging  dieser  Teil  der  consularischen  Befugnis  auf  diesen  Magi- 
strat über,  und  zwar  wurde  der  Senat  anfangs  in  jedem  Lustrum 
neu  constituiert;    nach    und    nach    blieb  der   einmal  Gewählte 


Gesandte,  welche  der  vertriebene  König  nach  Rom  schickt, 
\un  seine  bewegliche  Habe  zurückzufordern.  Die  Teilnehmer 
derselben:  adulescentes  aliquot,  nee  hi  tenui  loco  orti,  quorum 
in  regne  lubido  solutior  fuerat,  aequales  sodalesque  adulescen- 
tium  Tarquiniomm ,  adsueti  more  regio  vivere;  eam  tum  aequato 
iure  omniiun  licentiam  quaerentes  libertatem  aliorum  in  suam 
vertisso  servitutom  iuter  se  conquerebantur  (Liv.).  Unter  ihnen 
auch  die  Söhne  des  Brutus ,  welche  der  Vater  zuerst  hinrichten 
liess.  Die  Verschwörung  wurde  durch  den  Sclaven  Vindicius  ange- 
zeigt, welcher  dafür  zw  Belohnung  Freiheit  und  Bürgerrecht 
erhielt:  von  ihm  soU  die  mit  Erteilung  des  Bürgerrechts  verbun- 
dene öffentliche  Freilassung  den  Namen  vindicta  erhalten  haben. 


in  dieser  "Würde,  ausser  wenn  er  durch  die  Censoren  aus- 
drücklich ausgestossen  wurde.  Endlich  setzte  sich  im  Laufe 
der  Zeit  der  Gebrauch  fest,  dass  der  gewesene  Quästor  .4n- 
spruch  auf  die  Aufnahme  erhielt.  Unter  Augustus  wurde  dann 
ein  Census  zuletzt  von  1,200,000  Sesterzien  zur  Bedingung  der 
Aufnahme  gemacht.  S.  Fest.  s.  v.  Praeteriti  Semitores  (p.  246). 
Zonar.  VII,  19.  Liv.  IX,  29.  30.  Der  Anspruch  der  gewese- 
nun  Quästoren  ergiebt  sich  aus  Tac.  Ann.  XI,  22,  imd  so  ist 
nnn  auch  das  Verhältnis  zu  Ciceros  Zeit ,  s.  Legg.  m,  §.  27 : 
Ex  iis  autem,  qui  magistratum  ceperunt.  quod  senatus  effici- 
tur,  populäre  est  sane,  neminem  in  summ  um  locum  nisi  per 
popiüum  venire  sublata  cooptatione  censoria.  Insofern  wui'den 
die  Senatoren  allerdings  ab  universo  populo  gewählt,  wie  Cic. 
pro  Sest.  §.  137  sagt,  denn  von  diesem  wiirden  ja  die  Magi- 
strate gewählt.  Über  den  senatorischen  Census  unter  Augustus 
s.  Siiet.  Octav.  41.  Cass.  Bio  LIV,  17.  26.  LV,  13.  Das  Ver- 
hältnis des  senatorischen  Census  vor  Augustus  lässt  sich  nicht 
sicher  bestimmen. 

c)  Cicero  fährt  an  der  Anm.  a  angeführten  SteUe  so  fort: 
Quodque  erat  ad  obtinendam  potentiam  nobilium  vel  maximum, 
vehementer  id  retinebatur,  populi  comitia  (d.  h.  die  com.  cent.) 
ne  essent  rata,  nisi  ea  patrum  adprobavisset  auctoritas  (d.  h. 
die  comitia  curiata).  Vgl.  S.  14.  .\nm.  x.  Das  Verhältnis  der 
Machtbefugnisse  zwischen  dem  Senat  und  den  Comitien  beschreibt 
Bionys.  VI,  66  so:  tan  Srjjiov  rduov  tjuTv  vnäQxoVTtt ,  l^  ov 
TTiiSt  olxovjxtv  Tr]V  noXiv,  nmiiav  t'ivni  xvQiav  Tijr  ßovXijr 
7i).i]v  «?/«?  ttTroiilf^Ki  xid  i'Ofiovg  tf>r](fiatti  xa'i  TiöUfior  Utrty- 
xeh'  ^  rov  awiarÜT«  xaiaXvaaa&ai'  Toiktov  <ff  rcüv  rgiäv  rdv 
(T/juoi'  f/fiv  rrjv  fiovaütv  ijiijifov  Iniif^Qona.  Dabei  hatten 
die  Consiün  als  Vorsitzer  der  Comitien  einen  grossen  Einfluss, 
indem  nur  das,  was  sie  vorschlugen,  zur  Abstimmung  kam, 
s.  Bionys.  VU,  38.  Die  Versammlungen  der  Comitia  centu- 
riata  wui-don  auf  dem  Campus  Martins  gehalten,  s.  Bionys. 
V,  12  u.  ö.,  denn  dieser  Platz,  ursprünglich  zur  königlichen 
Domäne  gehörig,  wui'de  dem  Volke  geschenkt,  s.  Plat.  PM.  8 
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geschlagen.  *  Brutus  fällt  in  der  Schlacht ;  statt  seiner 
wird  erst  Sp.  Lucretius  und  nach  dessen  Tode  M.  Horatius 
Pulvillus  Consul.  ^ 

Porsena,  König  von  Clusium,  zieht,  um  den  Tarqui- 
nius  wieder  auf  den  Thron  zu  setzen,  gegen  Rom,  bela- 
gert die  Stadt  und  zwingt  die  Römer,  die  Stadt  zu  über- 
geben, einen  Teil  des  Gebiets  abzutreten  und  Geiseln 
zu  stellen.  ^ 

Anfang  der  langwierigen,  bis  449  v.  Chr.  fast  ununter- 
brochen geführten  Kriege  mit  den  Sabinern. ' 


4)  S.  Liv.  n.  6  —  7.  Bimnjs.  V,  14—16.  Plut.  Puhl.  9. 
Die  Schlacht  war  am  Abend  noch  unentschieden;  die  Sage 
erzählte  aber :  silentio  proximae  noctis  ex  sUva  Arsia  ingentem 
editam  vocem,  Silvani  vocem  eam  creditam,  haec  dicta,  uno 
plus  Tuscoruni  cecidisse  in  acie,  vincere  beUo  Romanum.  Ita 
certe  inde  abiere  Romani  ut  victores,  Etiiisci  pro  victis  (Liv.). 
Brutus  und  Äruns  Tarquinius  töten  sich  gegenseitig,  indem 
sie  vor  Beginn  der  Schlacht  sich  -wutentbrannt  auf  einander 
stürzen. 

5)  Liv.  n,  7 :  P.  Valerius  —  coUegae  (Biniti)  funus  quanto 
tum  potuit  apparatu  fecit;  sed  mtüto  malus  morti  decus  publica 
fuit  maestitia.  Auch  war  Brutus  nach  Dionys.  V,  17.  Phit. 
Puhl.  9  der  erste ,  welchem  die  nachher  bei  ausgezeichneteren 
Männern  und  Frauen  übliche  Lobrede  bei  seinem  Begräbnis 
(laudatio)  zu  Teü  wurde,  und  zwar  hielt  sie  ihm  Valerius. 
Die  Ehre  der  öffentlichen  Trauer  erhielt  nachher  nach  seinem 
Tode  (im  J.  503)  auch  Valerius  Publicola,  welchem  ausserdem 
noch  andere  Auszeichnungen  zu  TeU  wurden,  z.  B. ,  dass  er 
und  seine  Nachkommen  in  der  Stadt  begi'aben  werden  durften, 
s.  Liv.  n,  16.  Diomjs.  V.  39.  48.  Plut.  Puhl.  23. 


Es  wird  noch  angeführt,  dass  Valerius  zuerst  Pati-iciern  das 
Recht  gegeben  habe ,  vor  den  Comitien  der  Centurien  zu  reden, 
s.  Dionys.  V,  11.  Plut.  Puhl.  3. 

d)  Valerius  hatte  den  Verdacht  des  Volks  dadurch  erregt, 
dass  er  zögerte,  einen  Nachfolger  des  Bnitus  zu  ernennen, 
und  diu-ch  sein  Haus  auf  der  hohen  VeUa,  s.  Cic.  Rep.  U. 
§.  53.  Liv.  n,  7  — 8.  Dionys.  V,  19.  Plut.  Puhl.  10.  Er  wider- 
legte aber  diesen  Verdacht  aul  eine  so  befriedigende  Weise, 
dass  er  den  Beinamen  Puhlicola  erhielt.  Besonders  angenehm 
war  dem  Volk  die  Lex  de  provocatione ,  s.  Cic.  a.  a.  0.:  Idem- 
que,  in  quo  fuit  publicola  maxime,  legem  ad  populum  tiilit 
eam,  quae  centuriatis  comitiis  prima  lata  est,  ne  quis  magi- 
stratus  civem  Romanum  adversus  provocationem  necaret  neve 
verberaret.  Provocationem  autem  etiam  a  regibus  fuisse  decla- 
rant  pontificii  libri,  significant  nostii  etiam  augurales;  Liv. 
n,  8.  Dionys.  V,  19.  Plut.  Puhl.  11.     Die  Provocation  bezog 


(provocatio)  von  der  Entsclieidung  der 
Magistrate  an  die  Volksversammlung.  * 

Der  Tempel  des  Jupiter  Capitoli- 
nus  wird  geweiht." 

Die  Zahl  der  Tribus  vermindert 
sich  durch  die  Gebietsabtretung  an 
Porsena  auf  20.'' 


Ättus  Clausus,  der  Sabiner  (nach- 
her Appius  Claudius  genannt) ,  kommt 
nach  Rom  und  wird  unter  die  Fatri- 
cier  aufgenommen.^ 

Die  Dictatur  wird  eingesetzt.'' 


6)  S.  Liv.  n,  9  —  14.  Diomjs.  V,  21  —  36.  Plut.  Puhl. 
16  — 19.  Dass  derselbe  so  beendigt  wurde,  dass  die  Römer 
Geiseln  stellten  und  das  Gebiet,  welches  sie  den  Vejentern 
entrissen  hatten  (s.  S.  9.  Anm.  9),  zuinickgaben,  wird  überall 
erzählt  und  zugegeben.  Man  vergl.  nun  femer  Tac.  Rist. 
m,  72;  sedem  levis  0.  M. ,  —  quam  non  Porsena  dedita  ui'be 
neque  GalU  capta  temerare  potuissent,  und  PUn.  N.  H.  XXXTV, 
39,  19:  In  foedere,  quod  expulsis  regibus  populo  Romano  dedit 
Porsena,  nominatim  conprehensum  invenimus,  ne  ferro  nisi 
in  agri  ciütu  uterentur.  Dies  Verhältnis  der  Unterthänigkeit 
gegen  Porsena  mag  wieder  gelöst  worden  sein,  als  Aruns,  der 
Sohn  des  Porsena,  durch  den  Tyrannen  von  Cumä,  Aristo- 
demus,  von  Aricia  zurückgeschlagen  w\u'de,  s.  Liv.  U,  14. 
Dionys.  V,  36.  VU,  5  —  6.  Da  mag  auch  Rom  seine  etruski- 
sche  Besatzung  vertrieben  und  \-ieIleicht  auch  das  abgetretene 
Gebiet  wieder  gewonnen  haben.  Dies  letztere  sollen  sie  nach 
Dionys.  a.  a.  0.  rmd  Liv.  n,  15  durch  ein  im  folgenden  Jahre 
mit  Porsena  geschlossenes  Bündnis  wieder  erlangt  haben, 

7)  S.  Liv.  n,  16.  18.  Dionys.  V,  37—49.  Plut.  Puhl. 
20  —  22.     Zunächst  dauert  der  Krieg  4  Jahre,    bis  502  v.  Chr. 

sich,  da  die  Patricier  sie  schon  besassen,  nur  auf  Plebejer, 
was  am  deutlichsten  Dionys.  VU,  41.  52  gesagt  ist,  und  ging, 
wie  es  scheint,  an  die  Comitia  tributa;  wenigstens  war  dies 
einige  Jahrzehnte  später  der  FaU,  s.  Diomjs.  LS,  39,  wes- 
halb sich  auch  der  Provocierende  immer  an  die  Tribimen 
wandte,  s.  z.  B.  Liv.  IH,  20.  —  Derselbe  Valerius  war-  es 
auch,  der  die  Beile  aus  den  Ruthenbündeln  der  Consuln  ent- 
fernte, s.  Dionys.  V,  19.  Plut.  Puhl.  11. 

e)  S.  Liv.  n,  8.  Dimiys.  V,  35.  Plut.  Puhl.  14.  vgl.  S.  13- 
Anm.  V  und  S.  15.  Anm.  z. 

f)  S.  oben  Anm.  6  und  S.  20  i. 

g)  S.  Liv.  n,  16.  Dionys.  V,  40.  Plut.  Publ.  21.  Sueton. 
Tiber.  1.     Vgl.  Anm.  i. 

h)  S.  Cic.  Bep.H,  §.  56:  Atque  his  ipsis  temporibus 
diotator  etiam  est  institutus  decem  fere  armis  post  primos 
consules,  T.  Larcius;    novumque    id   genus    Lmperii  visum  est 
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496 

258 

Der  Krieg  mit  den  Latinern  kommt  zum  Ausbruch  und 
wird  durch  die  Sclilacht  am  See  Kegillus  unter  Anführung 
des  Dictator  A.  l'üstumius  zu  Gunsten  Roms  entschii-deu.  *• 
Anfang   der   Feindseligkeiten   mit   den  Aurunkern,   Vols- 

kern  und  Äquern.  "                                                                              Aus  dem  mit  Claudius   nach  Rom 

495 

259 

Der  Consul  P.  Servilius   au   der  Spitze  der  Schuldner 

gekommenen    sabinischen  Volke   wird 

besiegt   die   Volsker.  "*    Auch   die  Sabiner  und  Auruuker 

die     21  stc     Tribus    gebildet.'      Be- 

1 

machen  einen  Einfall,  werden  aber  zurückgeschlagen." 

drückungen    der    Plebejer   durch    die 

494 

260 

Der  Dictator  M'  Valcrius  und  die  Consuln  A.  Virginius 

I'atricier. '' 

8)  Schon  zu  Anfang  des  Jahres  5U4  heisst  es  hie.  ü,  16: 
ab  Tusculo,  uude  otsi  non  apei-tiun,  suspectuni  tarnen  bellum 
erat,  iii>  Jahre  .501  heisst  es  cbcndafi.  Cap.  18:  triginta  iam 
coniui'asse  populos  concitante  Ootavio  Mamilio  satis  coustabat. 
Die  an  dem  Kriege  teilnehmenden  triginta  jiopidi  der  Latiner 
werden  Dionys.  V,  61,  freilich  mit  zum  Teil  sehr  unsichern 
Lesarten,  so  aufgezählt:  anö  tovtoiv  twv  noXtoyv  7]aav  ävd'Qig 
LigätiiTiüi',  'A()iy.i}vüiv ,  lioikXuväv ,  llovßfVTUviüp,  KoQvtov,  Ka- 
Qi'tVTitvuif,  ÄioxKirjTttJv,  Kofiiukuvwv .  ÄoyßifTWV .  Kußavüv, 
't>o()Tivt<un> ,  Faßton' ,  ..litvQivrlvtov ,  Aitvovlroyv ,  Außivinröjv, 
Attßixnviür,  NoifiivTuviüv,  NtoQßiivihv,  Hijcivtnriviin' ,  /IfäctvöJv, 
KoijxoTOvXttvmv ,  2:(tTQixui'öii>,  ^xnmrivliar,  —rjxivuiv,  Tißovg- 
jCvoiV,  TvaxXavtüv ,  TekXrjvitüV ,  ToXi]q(v(ov,  OvtXiTQCti'm',  womit 
man  die  Namen  PHn.  N.  U.  III,  9,  64  vergleichen  mag.  Die 
DarsteUimg  der  Sehlacht  bei  Livius  und  Dionysius  zeigt  vor- 
zugsweise Einzelkiinipfe  der  Anführer  auf  beiden  Seiten  fast 
nach  Homerischer  Weise,  deren  mehrere  darin  ihren  Tod  finden. 
Der  Schlachttag  sind  die  Iden  des  Quintilis,  s.  Dionys.  VI.  13. 
Plut.  Coriol.  3.  (Livius  erzählt  die  Sohlacht  zum  J.  499,  fügt 
aber  o.  21  selbst  hinzu,  dass  sie  von  Anderen  ins  J.  496 
gesetzt  werde ,  in  welchem  sie  von  Dionysius  berichtet  wird. 
Livius  bemerkt  dabei:  Tanti  eiTores  implicant  tempoi'um  aliter 
apud  alios  ordinatis  magistratibus ,  ut  nee  qui  consules  secun- 
dimi  quosdam  nee  quid  quoque  anno  actum  sit ,  in  tanta  vetu- 
state  non  rerum  modo  sed  etiam  auctorum  digerere  possis.)  — 
Der  alte  Tarquinius,  der  vou  seiner  Familie  allein  noch  übrig 
war,  giebt  nun  die  Hoffnung  auf  Wiederherstellung  auf  und 
stirbt  bald  darauf  beim  TjTannen  Aristodemus  von  Cumä, 
s.  Liv.  n,  21.  Vionys.  VI,  21. 

9)  Über   Volsker,    Aequer,    Aurunker    im   allgemeinen  s. 
S.  4.  Anmerk.  24  u.  28.     Schon  im    J.  503    sind   Poraetia  und 


et  proximum  similitudini  regiae;  Liv.  n,  18:  in  hac  tantarum 
exspectatione  renmi  sollicita  civitate  dictatoris  primum  creandi 
mentio  orta,  sod  nee  quo  anno  neo  qmbus  consulibus,  quia 
ex  factione  Tarquinia  essent,  id  quoque  enim  ti'aditiu-,  parum 
ereditum  sit,  nee  quis  primum  dictator  creatus  sit,  satis  con- 
stat:  apud  vcten'imos  tamen  auctores  T.  Lareiimi  dictatorem 
primum,  Sp.  Cassium  magistrum  eqmtum  oreatos  invenio. 
consulai-es  legere:  ita  lex  iubebat  de  diotatore  creando  lata. 
Die  Wahl  geschah  dm-ch  einen  der  Consuln,  und  zwar  in  der 
Stille  der  Nacht,  s.  bes.  Liv.  IX,  38.  Bio.  fr.  36,  26,  in  der 
ältesten  Zeit  jedoch  nicht  ohne  Mitwirkung  des  Senats,  was 
sich  am  deutlichsten  Dionys.  XI,  20  ausspricht.  Seine  Macht 
war  unbeschränkt  imd  es  hörte  daher  auch  die  Provocation 
bei  ihm  auf;  dagegen  sicherte  der  Umstand  gegen  Missbranch. 


Cora  im  Besitz  der  Aui-unker,  s.  Liv.  II,  16.  Indes  kommen 
die  Kömer,  seitdem  die  Latiner  in  feindseligen  Verhältnissen 
zu  ihnen  stellen,  mit  jenen  Völkern  nicht  mehr  in  Berührung. 
Am  schnellsten  scheinen  sich  dieselben  seit  der  Schwächung 
der  Latiner  durch  die  Niederlage  am  See  RegUlus  ausgebreitet 
zu  haben.  Aus  den  Stellen  Liv.  II,  33.  Dionys.  VI,  91  —  94 
ergiebt  sieh,  dass  sie  bis  zum  J.  493  ihre  Grenzen  soweit 
erweitert  haben,  dass  dieselben  durch  eine  Linie  von  Antium 
über  Poluska,  Longula,  CorioU  und  Veliträ  (Volsker)  und  durch 
den  Algidus  (Aequer)  bezeichnet  werden.  Die  Feindseligkeiten 
mit  ihnen  beginnen  jetzt,  weil  beide  Teile  nun  nicht  mehr 
dui'ch  die  Latiner  getrennt  sind  und  weil  die  Volsker  den 
Latinern  für  die  Schlacht  am  Regillus  Zuzug  hatten  leisten 
wollen. 

10)  Der  Consul  P.  Servilius ,  um  die  Plebejer  zu  bewegen, 
Elriegsdionste  zu  leisten :  edixit  ne  quis  civem  Romanum  vin- 
ctum  aut  clausum  teneret,  quo  minus  ei  nominis  edendi  apud 
considos  potcstas  fieret,  neu  quis  müitis,  donec  in  castris 
esset,  bona  possideret  aut  vendoret,  liberos  nepotesve  eins 
moraretur:  hoc  proposito  edicto  et  qui  aderant  nexi  profiteri 
extemplo  nomina,  et  undique  ex  tota  urbe  proripientium  se 
ex  private,  cum  retinendi  ius  creditori  non  esset,  concursus 
in  forum,  ut  sacramento  dicerent,  fieri,  Liv.  II,  24.  Die 
Volsker  werden  geschlagen  und  Suessa  Pometia  genommen, 
ehendas.  25.  Vgl.  Dionys.  VI,  23  —  29.  Über  Suessa  Pometia 
heisst  es  das.  20:  /uty^O-et  re  yuQ  niQißuXov  xcü  nX^^eaiv 
olxrjTOQurv ,  in  6i  So'^rj  xat  nXoinij}  noXv  rcuy  ravtr)  vntQixuv 
löuxti  xtil  fjV  üsniQ  i'iyeuüJV  toC  fOyorg. 

11)  Über  den  Einfall  der  Sabiner  s.  Liv.  ü,  26.  Dionys. 
VI,  31,  über  den  der  Aurunker  s.  Liv.  ebendas. ,  Dionys.  ^"1, 
32  —  33.     Die  letztern  werden  bei  Ai-icia  geschlagen. 

dass  seine  Macht  nicht  über  6  Monate  dauern  durfte.  Diese 
Verhältnisse  finden  sich  Dionys.  V,  70  —  75  auseinandergesetzt. 
Dass  seine  Walü  auch  darauf  berechnet  war,  das  Volk  zu 
schrecken,  beweist  die  Wirkung  derselben  Liv.  U,  18:  Creato 
dictatore  —  magnus  plebem  metus  incessit,  ut  intentiores  essent 
ad  dicto  parendum;  vgl.  Zonar.  Vll,  13:  Ttjv  cf'  Ix  Tijg  fiovag- 
Xi'r<g  bif^^Xfiav  iV/Aorrf»;,  (hg  ;ioXv  ifj/vovaijg  ^g  rag  Töir  noX^- 
ftwv  xici  TUßV  OTÜGHov  TTtgiOTafjfig ,  h'  äXXio  TaiT7]r  wöixari 
t'iXovTo.  Auch  geht  dies  aus  der  Anwendung  der  Wahl  im 
J.  494  v.  Chr.  hen-or. 

i)  S.  Liv.  n,  21:  Romac  tribus  una  et  vigLnti  factae. 
Dionys.  V,  40. 

k)  So  lange  die  Pm-cht  vor  den  Tarquiniem  währte,  wurde 
das  A'olk    mUd    imd   freundlich   von    den  Patriciern  behandelt, 
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und  T.  Vetusius  führen  mit  10  Legionen  den  Krieg 
gegen  Volsker ,  Äquer  und  Sabiner ,  überall  mit 
Glück.  1^  Den  Volskern  wird  Veliträ  abgenom- 
men und  eine  römische  Kolonie  dahin  geschickt." 

Bündnis  mit  den  Latinern.  " 


Innere  Geschichte. 


Die  Plebejer  wandern  aus  auf  den  heiligen  Berg. ' 
Die  Plebejer  kehren  nach  Rom  zurück.     Ein- 
setzung der  Volkstribunen"  und  der  Aedilen." 


12)  S.  Liv.  n,  30  —  31.  Bionys.  VI,  34  —  44.  [Jede  der 
10  Legionen  enthielt,  wie  Bionys.  VI.  42  angiebt,  4000 
Mann.] 

13)  Liv.  n,  31 :  Volsois  devictis  Veliternus  ager  ademptus, 
Velitras  coloni  ab  ui'be  missi  et  oolonia  deducta,  vgl.  Bionys. 
VI,  42.  43. 

14)  Die  Latiner  hatten  sogleich  nach  der  Schlacht  am 
Regillus  um  Frieden  gebeten,  ohne  ihn  aber  zu  erlangen,  Lir. 


s.  Liv.  TL,  21.  Bionys.  V,  22.  Snllust.  fragm.  Hist.  I,  10  (p.  11 

ed.  Kritz) :  neque  amplius  quam  regibus  exaotis  dum  metus  a 
Tarquinio  et  bellum  gi-ave  cum  Etrui-ia  positum  est,  aequo  et 
modesto  iure  agitatiun.  Letztere  beide  Schriftsteller  beschi'än- 
ken  dies  auf  die  Zeit  bis  nach  der  Beseitigung  der  Fui-cht 
vor  Porsena.  Livius  lässt  die  Bedrückungen  der  Patricier  erst 
nach  dem  Tode  des  Tarquinius  im  J.  495  beginnen,  wo  es 
aber  nicht  erklärlich  ist,  wie  die  Not  der  Schiddner  so  schnell 
bis  zum  äussersten  hätte  steigen  sollen.  Sie  verweigern  den 
Kriegsdienst,  werden  aber  vom  Consul  Servilius  durch  die 
oben  Anm.  10  angegebene  Zusage  gewonnen.  Zum  Verständnis 
der  besonders  Liv.  U,  23.  Bionys.  VI,  22.  79  ausfühi-lich 
geschilderten  Bedrückungen  des  Volks  durch  die  Ausübung 
der  haiien  Schiddgesetze  von  Seiten  der  Patricier  gegen  die 
Plebejer  ist  besonders  zu  beachten,  dass  nexus  derjenige 
heisst,  welcher  füi-  seine  Schuld  sich  selbst  vei-pfändet  hat, 
addictus  aber,  welcher,  nachdem  der  Termin  abgelaufen,  nebst 
seiner  Familie  dem  Gläubiger  anheimgefallen  ist,  wo  er  dann 
als  Sclave  verkauft  oder  im  Schiddturm  seines  Gläubigers  ein- 
gesperrt wui'de.  Jene  Erklänmg  von  nexus  ergiebt  sich  beson- 
ders aus  Varr.  de  l.  1.  VH,  105:  Liber,  qui  suas  operas  in 
servitutem  pro  pecunia  quadam  debebat,  dum  solveret,  nexus 
vocatur,  ut  ab  aere  obaeratus.  Auch  jetzt  mochte  es  ähnlich 
sein ,  wie  im  J.  370  die  Tribunen  klagen  (Liv.  VI,  36) :  an 
placeret  fenore  circumveutara  plebem,  potius  quam  sorte  cre- 
ditum  solvat,  corpus  in  nervum  ac  suppUcia  dare  et  gregatim 
cotidie  de  foro  addictos  duoi  et  repleri  vinctis  nobiles  domos 
et  ubicumque  patricius  habitet,  ibi  carcerem  privatum  esse? 
Die  Erklärung ,  wie  die  Plebes  so  in  Schulden  versinken  konnte, 
wird  man  aus  Stellen  wie  Liv.  V,  10.  12.  VT,  14  (multipUci 
iam  Sorte  exsoluta  mergentibus  semper  sortem  usuris)  entneh- 
men können. 

1)  Die  Patricier  schritten,  um  das  Volk  in  diesem  Jahre 
zum  Kriegsdienste  zu  zwingen,  zur  Wahl  eines  Diotators,  des 
M'  Valerius.  Dieser  versprach  dem  Volke  Abstellung  seiner 
Beschwerden,  konnte  aber  wegen  des  "Widerstandes  seiner 
Standesgenossen  sein  Versprechen  nicht  erfüllen.  Als  nun  die 
beiden  Consuln  das  Heer  wieder  ins  Feld  führen  wollten:  so 
wanderte  dieses  auf  den  heiligen  Berg  (trans  Anienem  amnem 
est  tria  ab  urbe  milia  passuum,  Liv.)  aus,  s.  Liv.  n,  32.  Bionys. 


n,  22,  nachher  hatten  sie  sich  durch  ihre  Treue  im  J.  495 
Anspruch  auf  Belohnung  von  Seiten  der  Römer  erworben.  S. 
Liv.  n,  22.  Bionys.  VI,  25.  Im  J.  493  wurde  darauf  das 
Bündnis  geschlossen,  s.  Liv.  11,  33.  Bionys.  VI,  95.  Der  Ver- 
trag lautetjbei  Bionys.  so:  'Paiuni'oig  xa)  rii^s  AttrCvaiv  noXi- 
aiv  nnäaaig  flQijvrj  TtQÖg  aXXijXoi'g  fOTO),  f^^/gig  äv  ovgnvög 
Tf  xal  -yfi  Ttji'  KiTijV  ardaiv  f^foai ,  xal  firin  avrol  noXiufi- 
Ttaaav    TiQÖg     uXkTjXovg     ui^t'    äXXot^ei'    TToXifii'ovg    (nnydwaav 

An,  45.  Nach  Cic.  Sep.  n,  §.  38  fplebs  montem  sacrum  prius, 
deinde  Aventinum  occupavit)  und  Sallust.  an  der  Anmerk.  k 
angeführten  Stelle  besetzt  das  Volk  auch  den  Aventinus;  nach 
Piso  bei  Liv.  a.  a.  0.  bloss  den  Aventinus. 

m)  Der  Vergleich  wird  nach  Bimiys.  VI,  69  durch  10  Ge- 
sandte, unter  denen  M'  Valerius  und  Menenius  Agiippa,  nach 
Liv.  n,  32  diu-ch  Menenius  Agrippa  allein  und  zwar  ver- 
mittelst der  bekannten  Fabel,  nach  Cic.  Brut.  §.  54  durch 
M'  Valerius  zustande  gebracht.  Liv.  II,  33:  concessumque  in 
oondiciones ,  ut  plebi  sui  magisti'atus  essent  sacrosancti ,  quibus 
auxilii  latio  adversus  consules  esset  (dass  dies,  also  eine  öui' 
negative  Wirksamkeit,  ursprtinglich  ikre  Stellung  war,  sagt 
auch  Bionys.  VII,  22.  23.  30  u.  ö.),  neve  cui  patrum  capere 
eum  magistratum  Hoeret.  ita  tribuni  plebei  creati  duo,  C. 
Licinius  et  L.  Albinus.  ii  tres  coUegas  sibi  creavenmt.  in 
his  Sioinium  fuisse,  seditionis  auctorem,  de  duobus  qui  fue- 
rint,  minus  convenit.  Sunt,  qui  duos  tantum  in  sacro  monte 
creatos  tribunos  esse  dioant  ibique  sacratam  legem  latam. 
Ausserdem  wurden  die  jetzigen  Schulden  erlassen,  s.  Bionys. 
VI,  83.  VH,  49.  Über  die  Tribunen  vergl.  noch  Bionys.  VI, 
87.  89,  über  die  Zahl  Liv.  H,  58.  Cic.  Bep.  n,  §.  59,  welcher 
letztere  2  Tribunen  nennt.  Ihre  Hauptaufgabe  war,  die  Pro- 
vocation  der  Plebejer  zu  sichern  (vgl.  S.  19  Anm.  d),  doch 
nur  innerhalb  einer  Meile  von  der  Stadt,  auf  welchen  Raum 
überhaupt  ihre  Befugnisse  beschi'änkt  waren,  s.  Lir.  Hl,  20. 
n,  58.  Bionys.  VIII,  87.  Nach  Bionys.  VI,  89  sollen  sie  zuerst 
und  bis  zur  Lex  Publilia  (s.  S.  24.  Anm.  f)  von  den  Curiat- 
oomitien  (die  nach  D.  einen  demokratischen  Charakter  haben) 
gewählt  worden  sein;  ist  aber  ihre  Wahl  durch  die  Lex  Pu- 
blilia auf  die  Tributcomitien  übei-tragen  worden,  so  kann  sie 
vorher  nm-  in  den  Centuriatcomitien  geschehen  sein.  Der  Tag 
ihres  Amtsantritts  war  imd  bUeb  a.  d.  IV.  Id.  Decembr.,  s. 
Biotvys.  VI,  89.  —  Eine  allgemeine  politische  Erörterimg  über 
das  Tribunat  s.  Oic.  Legg.  Hl,  16  —  25. 

n)  S.  Bionys.  VI,  90:  iät^O-rjauv  izi,  Tfjg  ßovXfjg  (niTg^ipui 
a(fiaiv  üvägag  ix  xiöv  ärj/xorixäv  6vo  xaS-'  'ixuarov  iviavTov 
änoäitxvi'Viti  loig  vnriQfTijaoVTiig  roTg  ärj^uQ^oig  oacov  &v 
S^on'Tai.,  xcu  iSt'xug,  ilg  civ  iniTQdpaiVTai  txtivoi ,  XQivovvrag, 
ifQüJv  Tf  xal  ärjfioat'wv  roniav  xal  Tijg  xarä  Ti]v  ayogav  fi'fri)- 
j)<Kf  iTiifxtXriaonivovg.     Vgl.  Liv.  HI,  57.  VI,  42. 
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488 


Zweite  Periode.    510  —  264  v.  Chr.    Roms  Entwickelung 
b)   493  —  449. 


J.d.St. 


Äussere  Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


Die  Volsker  werden  geschlagen,  und  ihre  Städte  Polusca,  | 
Longula ,  Corioli  erobert. ' 

Die  römische  Colonie   zu  Veliträ    wird   verstärkt;    eine^       Hungersnot  in  Rom.' 
neue  nach  Norba  geschickt.  ^ 

C.  Marcius  Coriolanus  geht,  aus  Rom  verbannt,  zu  den  Aufstand  der  Plebejer.  Coriolan 
Volskern,  und  reizt  sie  in  Gemeinschaft  mit  ihrem  Anführer  wird  durch  das  Gericht  der  Comitia 
Attius  Tullus  zum  Kriege  gegen  Rom.'  tributa  verbannt.'" 

Coriohm  dringt  siegreich  bis  gegen  Rom  vor,  welches!  Der  Fortuna  Muliebris  wird  ein 
nur  durch  die  Fürbitte  der  Mutter  des  Siegers  gerettet  wird.  *   Tempel  gestiftet.' 


fiTJTi  loTg  (nnf(i>ovai  nolffiov  \öäovs  nagt/iTtiiaav  ua(ftt).(!i, 
ßorjäiirtoatir  rf  roTg  7To).tuovfx(roig  üniiati  th'VKuti ,  ).uifVüU)r 
Tt  xai  ).f{ag  rijg  fx  nokf/itav  xoivtor  tö  iaov  lay/urfrioauv 
fi^nog  äfi(f'nr{(ioi ,  ztüi'  Tf  iSiuirixiäv  ai'ußoXnfaiv  al  xQfaeig  h' 
Tii^(Qttig  yiyviaSttoanv  S(xa,  n<t(f  oi;  dv  y{vr\xui  tb  avfißolaioi: 
Taig  äi  aw^ijxaig  lainaig  fir^Stv  i^ioxm  ngog&tivai  firjd'  cttfl- 
Xilv  «7i'  ttvxiöv ,  S  Tt  är  fii]  'PoifiaCoig  xf  xttl  AuxCvoig  SnaOi 
rfoxjf.    Dies  ist  das  Verhältnis  der  Isopolitie,  ein  Name,   -wel- 


chen Vionys.  XI,  63.  Xül.  70.  79  u.  ö.  selbst  dafür  gebraucht. 
Li  vi  US  bezeichnet  das  Bündnis  nicht  näher;  indes  sieht  man 
doch  aus  vielen  Beispielen  der  Folgezeit,  dass  dieses  Verhältnis 
zwischen  beiden  Teilen  besteht,  namentlich  kämpfen  beide 
zusammen,  s.  m.  22.  IV,  26.  29.  37.  V,  19.  VL,  10.  32  u.  ö.. 
besonders  VUi,  6.  8.  Dass  auch  der  Oberbefehl  zwischen 
beiden  Teilen  wechselte,  lehrt  L.  Cincius  bei  Festiis  s.  v. 
Praetor  ad  pcn-fam  (p.  241). 


1)  S.  Liv.  n,  33.  Dionys.  VI,  91—94.  Die  Wichtigkeit 
der  Stadt  Corioli  geht  daraus  hervor,  dass  sie  bei  Dionysius 
ügniQ  ixr]ToönoUg  tüv  Ovokovaxoiv  genannt  wird  (VI,  92). 

2)  S.  Liv.  n,  34.  Bionys.YU,  12  —  13.  Beide  Städte 
mochten  von  den  Volskern  erobert  und  ihnen  im  vorigen  Jahre 
wieder  von  den  Römern  entrissen  worden  sein.  Die  Kolonien 
in  denselben  sollten  nun  den  Römern  zu  Stützpunkten  für  die 
Behauptung  und  Erweiterang  der  gemachten  Eroberungen  die- 
nen. (Von  Norba  heisst  es  Liv.  a.  a.  0. :  quae  arx  in  Pom- 
ptino esset.) 

3)  S.  Liv.  n,  34  —  35.  Dionys.  VH,  26  —  Vm,  11.  Die 
Volsker  werden  dadm-ch  gereizt,  dass  sie  in  Folge  der  Intri- 
guen  des  Attius  Tullus,  als  sie  zur  Feier  der  gi-ossen  Spiele 
(deren  Beschreibung  bei  Dionys.  Vit,  62  —  73)  zahlreich  nach 
Rom  gegangen  waren,  von  dem  Senate  schimpflich  aus  der 
Stadt  gewiesen  werden.    Vgl.  Cie.  de  divin.  I,  §.  45. 


a)  S.  Liv.  n,  34.  Dionys.  ATI,  1  —  19.  Die  Hungersnot 
war  dadurch  entstanden,  dass  während  der  Auswanderung  der 
Plebejer  die  Ländereien  nicht  bebaut  worden  waren.  Die 
benachbarten  Völker  können  oder  wollen  den  Römern  nicht 
beispringen:  man  muss  daher  abwarten,  bis  eine  an  den 
TjTannen  von  Syrakus,  Gelo,  geschickte  Gesandtschaft  zu- 
i-üokkehrt,  was  erst  im  folgenden  Jahre  geschieht.  Dionys. 
Vn,  20. 

b)  S.  Lio.  n,  35.  Dionys.  VIT.  26  —  66.  Bei  Dionysius 
erlangen  die  Plebejer  das  Zugeständnis,  den  Coriolan  vor  Ge- 
richt ziehen  zu  düi'fen,  von  dem  Senate  selbst;  er  nermt  das 
tmgenau  ein  TtQoßov).(i\uc< ,  während  er  es  sonst  richtiger  als 
ein  Zugeständnis  darstellt,  s.  Cap.  65.  EX,  46.  Bei  Livius  ist 
es  eine  UsuiTpation,  und  es  ist  allerdings  wahrscheinlicher, 
dass  das  Volk  sich  dieses  Recht  jetzt  erzwang,  imd  dass  es 
nach  und  nach   durch   den   Gebraxich   sich   festsetzte.     Andere 


4)  S.  Liv.  n,  36  —  40.  Dionys.  Xm.  12  — .54.  Bei  Lirius 
scheint  es,  als  habe  der  Krieg  nur  ein  Jahr  gedauert;  indes 
findet  sich  die  richtige  Chronologie  bei  Dionysius,  und  es  ist 
offenbar,  dass  Li^ius  nur  weniger  genau  annaUstisch  verfährt, 
indem  er  die  ganze  Geschichte  des  Kriegs  zusammenfasst ,  und, 
ohne  die  Consuln  der  zwei  vorhergehenden  Jahre  zu  nennen. 
in  dem  3  ten  Jahre  des  Kriegs  (Cap.  39)  sogleich  die  Consuln 
dieses  Jahres  anführt.  Der  Weg  des  Heeres  ist  am  wahr- 
scheinlichsten bei  Livius  (39)  verzeichnet:  Circeios  profectus 
piimiun  colonos  inde  Romanos  expulit,  liberamque  eam  urbem 
Volsois  tradidit;  inde  in  Latinam  viam  transversis  tramitibus 
txansgressus  Satricum,  Longulam,  Poluscam,  Coriolos,  Mugü- 
lam,  novella  haec  Romanis  oppida  ademit.  inde  La^"inium 
recipit;  tum  deinceps  Corbioneni,  Vitelliam,  Trebium ,  Labi- 
cos.  Pedum  cepit.  Postremum  ad  ui-bem  a  Pedo  ducit  et  ad 
fossas  Cluilias  quinquo  ab   urbe  milia  passuum  castris  positis 

Beispiele  der  nächsten  Folgezeit  sind  die  Verurteilung  des 
T.  Menenius,  s.  Liv.  11,  51.  Dionys.  TS.,  27,  die  Anklage  der 
Sp.  Sen-ilius  im  J.  475,  s.  Liv.  n,  .52.  Dionys.  EX,  27  —  33, 
die  der  Consuln  des  J.  475,  s.  Lir.  U.  .54.  Dionys.  EX,  36, 
die  des  Appius  im  J.  470,  s.  Liv.  H,  56.  Dionys.  EX,  51 — 54. 
Dass  das  Gericht  in  den  Comitiis  tributis  geschah,  lehren 
besonders  die  Stellen  Dionys.  VH,  36.  45.  53.  Coriolan  hatte 
das  Volk  dadurch  aufs  äusserste  gereizt,  dass  er  die  Gelegen- 
heit, die  sich  jetzt  darbot,  wo  das  Volk  durch  eigene  Schuld, 
wie  er  meint,  darbte  und  die  Patricier  es  durch  das  aus  Sici- 
Uen  angelangte  Getreide  in  ihrer  Gewalt  hatten,  zu  benutzen 
riet,  um  das  Tribunat  wieder  aufzuheben. 

c)  S.  Liv.  n,  40.  Dionys.  VEH,  55  —  56  vgl.  VaJer.  Max. 
V,  2,  1.  Er  wurde  auf  die  Bitte  der  Matronen  erbaut,  welche 
Rom  vor  der  Gefahr,  mit  welcher  es  durch  Oriolan  bedroht 
war,  errettet  hatten. 


als  Republik.    Ei-ster  Abschnitt.    510—390. 
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Äussere   Geschichte. 


Innere   Geschichte. 


Die  Herniker  werden  geschlagen  ^  und 
darauf  vom  Consul  Sp.  Cassius  als  drittes  Glied 
in   das   mit    den    Latiuern  im   J.  493  v.  Chr. 
geschlossene  Bündnis  aufgenommen. " 

Das  Geschlecht  der  Fabier  legt,  um  die 
Plünderungen  der  Vejenter  abzuwehren,  eine 
Burg  an  der  Cremera  an. ' 


Sp.  Cassius  will  durch  eine  Lex  agraria  den 
Plebejern  Anteil  an  dem  Ager  publicus  verschaf- 
fen ,  *  wird  aber  in  den  Curiatcomitien  zum  Tode 
verurteilt  und  hingerichtet. " 


populatur  inde  agrum  Romaniim.  Die  Zwietracht  zwischen  den 
Patriciern  und  Plebejern  macht  die  Stadt  wehrlos,  so  dass 
ihi-  Untergang  nur  durch  eine  Gesandtschaft  von  Frauen,  die 
Mutter  und  Gattin  des  Coriolan  an  der  Spitze,  abgewandt 
werden  kann.  Denn  die  Äquer  sind  mit  den  Volskern  ver- 
bändet, und  auch  die  Bundesgenossen  sind,  wie  freiUch  nicht 
anders  möglich,  auf  die  Seite  der  Volsker  geü-eten,  s.  Dionys. 
Vm,  16.  Zonar.  Vn,  16.  Durch  die  Thränen  der  Mutter 
erweicht,  ruft  Coriolan:  ^lät,  i(fi],  ntilhofiaC  aof  av  yü^  fie 
vix^g  —  aü  fi(v  «it'  i/uov  Trjv  najQiöu  f/f,  ori  tovto  fj&dri- 
aug'  iyü)  äi  cinaXXayilao/uc(i  {Zonar.  VII,  16).  Zu  den  Vols- 
kern zurückgekehrt,  fand  er  dort  dui-ch  das  verletzte  Volk 
den  Tod,  Liv.  11,  40.  Bionys.  VHI,  57  —  59,  oder  gab  ihn 
sich  selbst,  Oic.  Brut.  §.  42,  oder,  wie  Fabius  erzählte, 
lebte  daselbst  bis  ins  Alter,  als  Greis  erst  das  Bittere  der 
Verbannung  ganz  empfindend,  s.  Liv.  a.  a.  0.  vergl.  Zonar. 
a.  a.  0.  In  Eom  aber  ward  sein  Andenken  als  eines 
gerechten  Mannes  gefeiert  und  lange  erhalten,  s.  Dionys. 
vm,  62.  —  Nach  dem  Rücktritt  des  Coriolan  schwächen  sich 
Äquer  und  Volsker  durch  Zwietracht  und  gegenseitige  Be- 
feiudung,  s.  Lic.  IE,  40.  Bionys.  VTH,  63.  Der  Krieg  wird 
indes  bis  zum  Ende  der  Periode  mit  abwechselndem  Glücke 
fortgeführt. 

5)  S.  Liv.  n,  40.  Bionys.  VTH,  64  —  66. 


d)  An  dieser  Stelle  vniA  sich  am  passendsten  eine  kurze 
Auseinandersetzung  der  Verhältnisse  von  Grund  und  Boden, 
wie  sie  bis  dahin  in  Eom  stattfanden,  eini'eihen.  Bei  der 
Gründung  des  Staates  erhielten,  wie  uns  berichtet  wird,  die 
100  Geschlechter  der  Raumes  als  ihr  Eigentum  200  Jugera 
zuerteilt,  die  zusammen  eine  Centime  (centuriatus  ager)  aus- 
machten, und  so  nachher  auch  die  je  100  Geschlechter  der 
beiden  andern  Tribus,  s.  Fest.  s.  v.  (p.  53):  Centuriatus  ager 
in  ducena  iugera  definitus,  quia  Romulus  centenis  civibus 
diicena  iugera  tribuit.  Ausserdem  wurde  ein  Teil  der  Lände- 
reicn  für  die  Priestercollegien  und  für  den  König  abgesondert, 
s.  Bionys.  n,  7.  Allen  gemeinsam  war  aber  femer  die  Ge- 
meinüift,  wohin  ein  jeder  sein  Vieh  gegen  eine  verhältnis- 
mässige Abgabe  trieb,  s.  Plin.  N.  H.  XVUi,  3,  11.  Dieses 
ursprüngliche  Verhältnis  erlitt  aber  bedeutende  Verändeningen, 
als  das  römische  Gebiet  durch  Eroberungen  immer  mehr  an- 
wuchs. Die  hierbei  gewonnenen  Ländereien  wurden  teils, 
wenn  Kolonieen  angelegt  wurden,  den  Kolonisten  überlassen, 
teils  verkauft  oder  verpachtet,  teils  endlich  wurden  sie,  und 
zwar  namentUoh  dann,  wenn  sie  noch  unangebaut  waren,  der 
Besitzergreifung   (occupatio)    Beliebiger,    aber    nur    aus    dem 


6)  Bionys.  VllL,  69  sagt  von  diesem  Bündnis:  airtai  &i 
(«t  dfioi.oy(ai)  ^aav  ttVTCyQit(foi  Ttöv  n^bg  .AarCvovg  yhvofi(vanr, 
Vgl.  S.  21.  Anm.  14.  Daher  finden  wir  nachher  bei  ihm  die 
Latiner  und  Herniker  die  Kriege  mit  den  Römern  gemein- 
schaftlich führend,  wie  IX,  5.  16  u.  ö.  Bei  Livius  heisst  es 
(II,  41)  von  diesem  Bündnis:  cum  Hernicis  foedus  ictiun,  agri 
partes  duae  ademptae.  Indes  finden  [sich  nachher  auch  bei 
ihm  die  Herniker,  wie  die  Latiner,  in  dem  Heere  der  Römer, 
s.  n,  64.  m,  4.  5.  6.  22  u.  ö. 

7)  Der  Krieg  mit  den  ^Vejentem  war  schon  im  Jahr  485 
wieder  zum  Ausbruch  gekommen,  s.  Dionys.  Vili,  81] — 82. 
Iav.  n,  42.  Im  J.  480  hatten  die  Römer  einen  grossen  Sieg 
über  sie  gewonnen,  s.  Liv.  11,  44 — 47.  Bionys.  IX,  5  — 13. 
Über  den  weiteren  Fortgang  des  Kriegs  bemerkt  Liv.  TL  ^  48: 
Ex  eo  tempore  neque  pax  neque  bellum  cum  Veientibus  fuit; 
res  proxime  formam  latrocinii  venerat.  Legionibus  Romanis 
cedebant  in  urbem;  ubi  abductas  senserant  legiones,  agros 
incui'sabant,  bellum  quiete,  quietem  hello  invicem  eludentes; 
ita  neque  omitti  tota  res  nee  perflci  poterat.  Et  alia  beUa 
aut  praesentia  instabant,  ut  ab  Aequis  Volscisque,  non  diutius 
quam  recensdolor  proximae  cladis  transiret ,  quiesoentibus ,  aut 
mox  motui'os  se  apparebat  Sabines  semper  infestos  Etrariam- 
que  omnem.'5  Vgl.  Bionys.  IX,  14.  Dies  gab  die  Veranlassung, 
dass  die  Fabier,    um    Rom   von   dieser   Seite  her  zu  sichern, 

Stande  der  Patricier,  gegen  einen  Zehnten  überlassen,  die  sie 
nun  entweder  anbauten  oder  als  Weideland  benutzten,  s.  App. 
de  B.  C.  I,  7.  Dieses  letztbezeichnete  Land  nun,  welches 
dabei  foitwährend  als  Staatsland  (ager  publicus)  betrachtet 
wurde,  bildete  den  Gegenstand  fortwährender  Sti-eitigkeiten 
zwischen  Patriciem  und  Plebejern,  welche  letzteren  zwar  schon 
bisher  einiges  davon  als  festen  Besitz  zugeteüt  (assigniert) 
erhalten  hatten  (z.  B.  von  Servius,  s.  Liv.  I,  46.  Bionys.  IV, 
9.  10.  13) ,  aber  damit  nicht  ziifrieden ,  immer  mehr  verlangten 
und  mit  Recht  geltend  machten,  dass  sie  es  vorzüglich  seien, 
welche  diese  Ländereien  mit  ihrem  Blut  erworben  hätten.  So 
also  auch  jetzt  für  sie  Sp.  Cassius,  s.  Liv.  11,  41.  Bionys. 
VT  TT,  70  —  76;  Liv.  a.  a.  0.:  tum  primum  lex  agraria  promul- 
gata  est,  numquam  deinde  usque  ad  hanc  memoriam  sine 
maximis  motibus  rerum  agitata.  Er  wurde  des  Trachtens  nach 
königlicher  Gewalt  beschuldigt,  eine  Beschuldigimg,  die  auch 
in  unsem  Quellen  überall  wiederkehrt,  vgl.  Cic.  de  Bep.  U, 
§.  60.  Biod.  XI,  37. 

e)  S.  iw.  n,  41.  Diow.  vm,  77  —  80.  Beide  erwähnen  auch 
der  abweichenden  Nachricht,  dass  er  nicht  durch  die  Comitien, 
sondern  durch  seinen  eignen  Vater  den  Tod  gefunden  habe. 
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277 
282 
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291 

292 

Untergang  der  Fabier.  * 

Aiitium  wird  den  Volskern  entrissen  "  und 
zur  römischen  Colon ie  gemacht. '" 

Die  Volsker  und  Äquer  dringen  siegreich  bis 
gegen  die  Stadt  vor.  " 

Das  ülück  und  die  alten  Grenzen  gegen  Vols- 
ker und  Aquer  wieder  hergestellt.  '^ 

Puhlilius  Volare  giebt  als  Volkstribun  das  Ge- 
setz, dass  die  Volkstribunen  und  Adilen  in  den 
Tributcomitien  gewäblt  werden  sollen.' 

Die  Lex  Publilia  geht  durch.* 

Der  Tribun  C.  Terentilius  Arsa  beantragt  (lex 
Terentilia),    dass  für  offeutliches  und  Privatrecht 
Gesetze    aufgeschrieben    uud    öffentlich    bekannt 
gemacht  werden  sollen.  ■■ 

den  Ki'ieg  mit  den  Vejeiitern  allein  auf  sich  nahmen.  S.  Liv. 
n,  49:  Sex  et  ti'ecenti  milites,  omnes  ])atrioii,  omnes  vmius 
gentis,  qiiorum  neminem  ducem  sperneres,  egi'egius  quibus- 
libet  temporibus  senatus,  ibant,  unius  familiae  viribus  Veienti 
populo  pestein  minitantes.  Sequebatur  hirba  proiiria  alia 
cognatorum  sodaliumque  (4000  an  der  Zalil ,  s.  Dionys.  IX,  15), 
nihil  medium  nee  siieni  noc  metuni ,  sed  inmcnsa  omnia  vol- 
ventium  animo.  —  InfeUci  via  dextro  lano  portae  Caniientalis 
profecti  ad  Cremeram  fluvium  pcrveniunt:  is  opportunus  visus 
locus  oommuniendo  praesidio. 

8)  Sie  werden  in  einen  Hinterhalt  gelockt,  s.  Liv.  II,  50. 
Biomj><.  IX,  19  —  22.  Vergl.  Ovid.  Fast.  H,  193  —  242.  Der 
Tag  der  Niederlage .  die  Iden  des  Februar,  war  fortan  ein 
Dies  atcr.  Nur  einer  aus  dem  Geschlecht  der  Fabier,  der  als 
noch  nicht  waffenfähig  in  Rom  zui'ückgeblieben ,  soll  am  Leben 
erhalten  worden  sein.  —  Hierauf  wm-de  der  Krieg  mit  den 
Vejentern  noch  bis  zum  J.  474  fortgefühi-t,  in  den  Jahren  477 
und  476  mit  geringem  Glück,  so  dass  die  Vejenter  sogai'  das 
Janioulum  besetzten,  dann  aber  siegreich.  Im  J.  474  wurde 
ein  40  jähi-iger  Waffenstillstand  abgeschlossen,  s.  Lir.  n,  51 — 54. 


Dionys.  IX,  23  —  26.  34  —  36.  (An  eben  diesem  Kiiege  nah- 
men auch  die  Sabiner  von  Zeit  zu  Zeit  Anteil,  s.  z.  B.  Lir. 
n.  51.  Dionys.  IX,  23  —  24). 

9)  S.  Lir.  II,  65.  Dionys.  IX,  58.  Antium  war  bisher 
immer  nocli  ein  Hauptstützpunkt  der  Angiiffe  der  Volsker 
gegen  die  Römer  gewesen. 

10)  Lir.  m,  1.  Dionys.  IX,  59.  Es  ist  bemerkenswert, 
dass  auch  Latiner  und  Hemiker  an  dieser  Kolonie  teilneh- 
men; Livius  und  Dionysius  leiten  dies  daher  ab,  dass  die 
Plebejer,  mit  diesem  nach  ihrer  Meinimg  zu  geringen  Geschenk 
der  Patricier  nicht  zufiieden,  sich  in  sehr  geringer  Zahl  für 
diese  einfanden;  es  hat  aber  seinen  Gnind  '^'ielmehr  in 
dem  Verhältnis  des  Bundes,  s.  S.  21.  Anmerk.  14  und  S.  23. 
Amnerk.  6. 

11)  S.  Liv.  in,  6  — 7.  Dionys.  IX.  67-68;  Liv.  Hl,  6: 
pervenere  ad  tertium  lapidem  Gabinia  via.  Es  geschah  dies, 
während  in  Rom  die  Pest  wütete. 

12)  S.  Liv.  m,  8.  Dionys.  EX.,  69  —  71;  Lir.  Hl,  9:  sie 
res  Romana  in  antiquum  statum  rediit,  secundaeque  belli  res 
extemplo  urbanos  motus  excitaveruut. 


f)  Seit  Sp.  Cassius  war  das  Ackergesetz  fast  alljährlich 
von  den  Volkstiibunen  erneuert  worden,  die  Patiicier  hatten 
es  aber  immer  hauptsächlich  dadurch  zu  vereiteln  gewoisst, 
dass  sie  einen  Teil  der  Tiibimon  für  sich  gewannen,  die  dann 
interoedierten,  s.  Liv.  H,  42.  43.  44.  48.  Dionys.  ^TC,  87. 
IX,  1  -2.  5.  51  —  54.  Die  den  Patriciem  feindlich  gesinnten 
Tribunen  suchten  sich  dadurch  zu  rächen,  dass  sie  gewesene 
Consuln  vor  den  Tributconütien  anklagten,  s.  S.  22.  Anm.  b. 
Im  J.  473  wollte  in  dieser  Weise  auch  der  Tribun  Cn.  Genu- 
cius  die  Consuln  des  vorigen  Jahi'es  anklagen ;  er  wurde  aber, 
ehe  er  sein  Vorhaben  ausführen  konnte,  von  den  Patriciern 
ermordet,  die  sich  dieses  Verbrechens  sogar  riUimten,  s.  Liv. 
n,  54.  Dionys.  IX,  36  —  37.  In  demselben  -Jahi-e  wurde  das 
Recht  der  Provocation  gegen  Publüius  Volero  von  den  Patri- 
ciern verletzt,  s.  Liv.  n,  55.  Dionys.  IX,  39.  Volero  w^uide 
darauf  ziun  Tiibunen  gewählt,  tllier  sein  Gesetz  s.  Liv.  n,  56  fl. 
Dionjs.  IX,  41-42.  Liv.:  haud  parva  res  sub  titulo  prima 
specie  minime  atroci  ferebatur,  sed  quae  patiicüs  omnem 
potestatem  per  clientium  sufEi'agia  creandi  quos  vellent  ti-ibunos 


auferret.  Über  die  bisherige  Wahl  der  Tribunen  s.  S.  21. 
Anm.  m. 

g)  S.  Liv.  n,  57  — .58.  Dionys.  IX,  43  —  49.  Bei  dieser 
Gelegenlieit  soUen  nach  Piso  zuerst  5  Tribunen  gewählt  wor- 
den sein,  s.  Lir.  II,  58.  —  Die  Patricier  scheinen  bisher  bei 
den  Ti-ibutcomitien  zugegen  gewesen,  ven  mm  an  aber  von 
der  Teilnahme  an  denselben  ausgeschlossen  zu  sein,  s.  Liv. 
II,  56  und  bes.  60. 

h)  Die  Motive  des  AntragsteUere  s.  Lir.  III,  9:  in  con- 
sulare  Imperium  tamquam  nimium  noc  tolerabUe  liberae  civi- 
tati  invehebatur:  nomine  cnim  tantimi  minus  invidiosum,  re 
ipsa  prope  atrooius  quam  regium  esse,  quippe  duos  pro  imo 
dominos  acceptos  immoderata,  infinita  potestate,  qui  soluti 
atque  ef&enati  ipsi  omnes  metus  legum  omniaque  supplicia 
verterent  in  plebem,  quae  ne  aoterna  Ulis  licentia  sit,  legem 
se  promulgaturum ,  ut  quinque  viii  crecntur  legibus  de  imperio 
consulari  scribendis;  quod  populus  in  se  ins  dederit,  eo  con- 
sulem  usurum,  non  ipsos  libidinem  ac  Hcentiam  soam  pro 
lege  habituros.    Hierin,  also  in  dem  Wunsche,  die  Macht  der 
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Der  Sabiner  Appius  Herdonius  bemächtigt 
sich  durch  Überfall  des  Capitols.  wird  aber 
wieder  vertrieben.  ^* 

Krieg  mit  den  Volskeru  und  mit  den  Äquern.^* 
Seitdem  hören  die  Kriege  mit  den  Volskern 
eine  Zeitlang  auf;  dagegen  dauern  die  mit  den 
Äquern  neben  denen  mit  den  Sabinern  fast 
ununterbrochen  fort.  '■'^ 


13)  S.  Liv.  m.  15  —  17.  Bioiiys.  X.  14— IC.  Seine  Ab- 
sicht Dionys.  X,  14:  rjr  iSi  avroB  yvtoux]  «fr«  rö  xonT/jani 
ziüv  intxmnoTiciiav  röntav  Tovg  is  tfvytiöng  öf'xio!>"i  "tu  rovg 
<roiUoi's  ils  llivO-tgtav  z«>lf/>  xai  xQ^iär  üifiaiv  vTiia/vifa^iii 
ToTg  unÖQOig,  TOvg  r'  (iXXovg  jioXiTiig,  oV  junfivu  nottTTonfg 
Siä  <f!^6vou  xtti  uCaovg  (1/ov  r«?  vniQo/iig  xii'i  fifTiißo).ijg 
äaufi'oi  ftv  ikrißoi'To,  xoii'iavorg  nonTnltiii  jtor  Miffleiujv.  Auch 
weigerten  sich  die  Plebejer  anfangs .  sich  gegen  ihn  zu  bewaff- 
nen, werden  aber  durch  das  Versprechen  des  Consuls  P.  Valerius. 
ihren  Wünschen  nach  der  Wiedereroberung  des  Capitols  zu  will- 
fahren ,  gewonnen.     Indes  fäUt  P.  Valerius  selbst  beim  Angriff. 

14)  S.  Liv.  in,  22  —  23.  Dionys.  X,  21.  Antium  war  von 
den  Volskern  belagert,  die  Römer  entsetzten  os.  [Lir.  III.  23 
fügt  aber  hinzu:  eodem  anno  descisse  Antiates  apud  jilerosque 
auctores  invenio.  Damit  stimmen  auch  die  Stelleu  Liv.  III, 
10.  22  überein,  wonach  die  Antiaten  kurz  vorher  damit 
umgingen,  von  Rom  abzufallen.  Auch  ist  Antium  im  J.  338 
V.  Chi-,  von  den  Römern  wieder  erobert  worden.  Niebuhr 
nimmt  an.  dass  Antium  diu'ch  einen    mit   den  Volskern  abge- 


Die  Zahl  der  Volkstribunen  wird  auf  10  vermehrt. ' 

Durch    die  Lex   Aternia  wird   die   Strafgewalt 

der    Magistrate    beschränkt.''      In    Folge    einer 


sohlossenen  Fi'ieden  an  diese  übergegangen,  und  dass  dieser 
Friede  den  Römern  durch  den  für  sie  so  unglücklichen  Feld- 
zug von  463  abgedrungen  worden  sei ;  die  Feldzüge  gegen  die 
Volsker  von  462  und  451  seien  die  Erfindung  der  Annalisten. 
Die  ganze  Reihe  von  Kriegen  gegen  die  Volsker  seit  493  sei 
in  die  Sage  von  Coriolan  zusammengedrängt  und  daher  seien 
auch  die  Friedensbedingungen  des  Coriolan  Dionys.  Vlll.  .54 
in  das  Jahr  459  herabzusetzen.] 

15)  In  diesem  Jahr  soU  ein  Friede  mit  den  Äquern 
geschlossen,  aber  sogleich  im  folgenden  Jahre  wieder  gebrochen 
worden  sein,  s.  Liv.  III,  24.  Dionys.  X,  21.  Daher  der  Krieg 
schon  im  folgenden  (458)  erneuert  wird,  und  nur  durch  die 
Ernennung  eines  Dictators,  des  L.  Quinctius  Gincinnatus. 
glücklich  beendigt  werden  kann,  s.  Liv.  EU,  25  —  29.  Diunys. 
X,  22  —  25.  Auch  im  J.  457,  s.  Liv.  III,  30.  Dionys.  X,  26.  30, 
im  J.  455,  s.  Liv.  III,  31.  Dionys.  X,  43  bis  47,  und  im 
J.  449,  s.  Liv.  m,  38.  41  —  42.  Dionys.  XI,  3.  23,  machen 
die  Äquer  Angriffe,  und  mit  ihnen  immer  auch,  das  Jahr  455 
ausgenommen,  die  Sabiner. 


Consuln  dui'ch  geschriebene,  allen  bekannte  desetze  zu 
beschi-änken ,  ist  der  erste  Beweggrund  des  Antragstellers  und 
der  Plebejer  zu  suchen,  und  hierauf  gehen  auch  die  Worte 
bei  Zonar.  VII,  17:  T'r]v  tioIitiuw  taoitQuv  noiiiauatfiti  itl>l- 
ifiaavro.  Ferner  geht  hierauf  aucli  die  laovo,ui'<i  und  laijyoiji«, 
welche  Dionysius  öfter  (z.  B.  X,  1)  als  den  Zweck  des  Ge-' 
setzes  bezeichnet.  Dass  das  Gesetz  aber  einen  weitern  Umfang 
entweder  sogleich  hatte  oder  doch  nach  und  nach  erhielt,  lehrt 
Lir.  III,  34,  wo  die  12  Tafeln  fons  omnis  piMici  privatiqtie 
iuris  genannt  werden,  vgl.  Dionys.  X,  3:  aiyyoiajjtcvTctg  Toig 
i'7ii()  ändi'Twv  rouuvg,  tGiv  n  xoinov  xut  tCjv  iäliov.  Indem 
nun  aber  die  WiUküi-  der  Richter  und  die  Gewohnheitsrechte 
einzelner  Körperschaften  aufgehoben  wurden .  so  erklären  sich 
auch  Stellen,  wie  Liv.  III,  34,  wo  Appius  sagt:  se  oninia 
summis  infimisque  iura  aequasse,  vgl.  Dimys.  X,  50:  mol 
jiäv  vöfiwr  ovg  lanoiöicCor  ot  äijuKn/ui  xoiroig  fn'i  nüai 
'Pwuuiuig  YQuiffivtii ,  vgl.  Tue.  .4»«.  III,  27:  duodetim  tabulae 
finis  aequi  iuris.  Die  Gesetzgebung  sollte  übrigens,  wie  es 
scheint,  nach  der  ersten  Absicht  des  Antragstellers  von  den 
Plebejern  ausgehen,  vgl.  S.  26.  Anm.  1.  —  Der  Kampf  um 
dieses  Gesetz  dauerte  nicht  weniger  als  10  Jahre.  Am  leb- 
haftesten war  er  im  J.  461,  wo  die  Patricier  luitcr  Anführung 
Peter,   Rom.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


des  K.  Quinctius  häutig  Gewalt  au  den  Plebejern  verüb- 
ten, s.  Liv.  III,  11.  Dionys.  X,  4.  Liv.:  hoc  (Quinctio)  duce 
saepe  pulsi  foro  tribuni,  fusa  ao  fugata  plebes  est.  Quinctius 
wurde  dai-auf  angeklagt  und  musste  ins  Exil  gehen,  s.  Liv. 
III,  11 — 13.  Dionys.  X,  5  —  8.  Die  Mittel,  mit  denen  die 
Plebejer  kämpften,  bestanden  teils  in  der  mehrmals  wieder- 
holten Erwälikmg  derselben  Tribunen,  teils  in  dem  Wider- 
stände gegen  Aushebung  der  Truppen,  teils  in  der  Anklage 
solcher,  welche  ihi-en  Wünschen  entgegen  waren,  s.  Di/nys. 
X,  42.  .58.  59.  Liv.  III,  31. 

i)  S.  Liv.  III,  30:  bini  ex  singulis  classibus.  —  Expressit 
hoc  necessitas  patribus;  id  modo  excepere.  ne  postea  eosdem 
tribunos  viderent.  Vgl.  Dionys.  X.  30.  Damit  die  Vermeh- 
rung der  Zahl  die  Eintracht  nicht  störe,  so  machten  sich  die 
Tribunen  des  nächsten  Jahres  dui'oh  einen  Schwur  verbindlich, 
sich  gegenseitig  nicht  hinderhoh  zu  sein,  s.  Dionys.  X,  31. 

k)  Dionys.  X,  50:  Tiomrov  aiv  ouv  Inl  rfjg  ).ox(riäog 
txxkrjaiug  vöuor  IxinioBur ,  'ivit  luTg  iio/ici'g  niiatug  tifj  Tüi'g 
icxoa/xoi'VTt<g  fl  71  uQuvofiUL  VT ug  (Ig  r'ijv  finrüir  tioiaütv  CijUioOr' 
T^WiT  yäo  oi'X  ünuatv  t'ii]v ,  iti.Xu  joJg  imuroig  uovoig'  tu 
uivToi  Ttfi>iuic  Qvx  in'  avToTg  Toig  irjuioCaiv  ÖTiöaov  IHivai 
(inxff  xutO.iuov ,  i\).).'  tiho'i  Ttjv  ('t'ii'icv  ö'ioiauv ,    uf'yiarov  icno- 
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Übereinkunft  zwischen  den  beiden  Ständen  werden  drei  Männer  nach  Griechenland  geschickt, 
um  dort  Gesetze  zu  sammeln.' 

Es  wird  ein  Collcgium  von  10  Männern  mit  unumschränkter  Vollmacht  (Decemviri)  ein- 
gesetzt ,  um  die  Le.\  Terentilia  auszutühren.  °'     Zehn  Gesetzestafeln. " 

Zweites  Decemvirat.     Zwei  neue  Gesetzestafeln." 

Die  Decemvirn  führen  ihr  Amt  ungesetzlich  fort/  erregen  aber  durch  die  Frevel  an  Siccius'' 
und  an  der  Virginia '^  eine  Empörung,  durch  die  ihre  Absetzung  bewirkt  wird." 


dttiavtig  ÖQOV  L>)ftiits  ifi<i  ßouq  xid  Toiiixorru  iiiMßuru. 
Vgl.  Gell.  XI,  1,  2  —  3.  Cic.  liep.  II,  §.  &).'  Im  J.  430  werden 
diese  Multen  massig  abgeschätzt  (levis  aestimatio  pecudum, 
üic.)  und  von  nun  an  in  Geld  bezahlt,»  s.  Cic.  a.  a.  0.  Liv. 
IV,  30. 

1)  Lir.  III,  11  :  tiun  abioota  lege,  i|uao  pronudgata  con- 
senuerat,  tribimi  loidus  agere  ciun  patribus:  finem  tandem 
certaininura  faoorcnt;  si  plebeiae  leges  displicerent,  at  illi 
commimiter  legum  latores  et  ex  plebo  et  ex  patiibus,  qui 
utrisque  utiMa  ferrent  quaeque  aequandae  libertatis  essent, 
sinerent  creari.  Rem  noii  aspemabantui'  pati'es,  datiu'um  leges 
neminem  nisi  ex  patrilius  aiebant.  Cum  de  legibus  convenii-et, 
de  latore  tantuni  discreparet ,  missi  legati  Athenas  Sp.  Postu- 
miu.s  Albus,  A.  Manlius,  P.  Sulpicius  Camerinus,  iussique 
inclitas  leges  Solonis  describere  et  aüarum  Graeciae  ci\-itatium 
instituta  mores  iuraque  nosoere.  Vgl.  Dionxjs.  X,  48.  50 — 52. 
Lydus  de  magistr.  I,  34. 

m)  Liv.  III,  32:  Placet  creari  decemvii'os  sine  piovocatione 
et  ne  qms  eo  anno  aUus  magistratus  esset.  Admiscerentui-ne 
plebei,  conti'oversia  aliquamdiu  fiiit;  postremo  ooncessum  patri- 
bus modo  ne  lex  IcUia  de  Aventino  aüaeque  sacratae  leges 
abrogarentur.  Vgl.  Bionys.  X,  54  —  56,  wo  es  heisst,  dass 
sämtliche  Zehn  Consularen  gewesen  seien,  und  Cic.  Bep.  II. 
§.  61.  62. 

n)  Liv.  III,  34:  Centiiriatis  oomitiis  decem  tabidarum  loges 
perlatae  sunt,  vgl.  Dionys,  X,  57.  Cic.  Bei).  H-  §•  61.  Tacit. 
Ann.  m,  27. 

o)  Appius  Claudius,  welcher  schon  wäbi'end  des  ersten 
Decemvii'ats  vorzüglichen  Einfluss  geübt  hatte,  hatte  die  Co- 
mitien  zu  halten  imd  benutzte  diesen  Umstand  dazu,  um  sich 
selbst  und  andere  ihm  ergebene  Männer  wählen  zu  lassen, 
s.  Liv.  III,  35,  worunter  indes  nach  IJioiiys.  X.  58  drei  Ple- 
bejer waren.  Liv.  III,  36 ;  Initio  igitur  magistratus  primiuu 
honoris  diem  denuntiatione  ingentis  terroris  insignem  feoere. 
Nam  cum  ita  priores  decem viii  servassent,  ut  unus  fasces 
haberet  et  hoc  insigne  regium  in  orbem  suam  cuiusque  vicem 
per  omnes  iret,  subito  omnes  cum  duodenis  fascibus  prodiere. 


(.V'ntiim  viginti  lictores  forum  Lmpleverant  et  cum  fascibus 
secures  illigatas  praeforebant :  nee  attinuisse  demi  securem, 
cum  sine  provocatione  creati  essent,  interpretabantur.  Vergl. 
Dionys.  X,  58  —  60.  Mit  den  2  in  diesem  Jahre  liinzugefügten 
Tafeln  wai'  die  Gesetzgebung  vollendet,  s.  Liv.  III.  37.  Dionys. 
X,  60.  Cic.  Bep.  U,  §.  63. 

p)  Sie  behalten  es  nach  Livius  (III,  öl)  und  Dionysius 
(IX,  1  vgl.  62)  ein  ganzes  Jahr  über  die  gesetzUche  Zeit.  Der 
Zustand  Roms,  wo  jetzt  Patricier  und  Plebejer  gleich  unzu- 
frieden waren,  wird  geschildert  Liv.lll,  38.  Dionys.  XI.  1 — 2. 
vgl.  9.  22. 

q)  S.  Liv.  III,  43.  Diony!!.  XI,  25  —  27.  Siccius  war  bei 
dem  gegen  die  Sabiner  geschickten  Heere,  s.  S.  25.  Anm.  15. 

r)  S.  Liv.  III,  44  —  49.  Diviiy.i.  XI.  28  —  37.  Virginius 
war  bei  dem  gegen  die  Aquer  geschickten  Heere. 

s)  Zuerst  verUess  das  gegen  die  Aquer  geschickte  Heer, 
dann  auch  das  den  Sabinem  gegenüberstehende  das  Lager. 
Beide  Heere  fanden  sich  auf  dem  Aventinus  zusammen  und 
zogen  von  hier  zum  zweiten  Male  auf  den  heiligen  Berg. 
Schon  vorher  hatten  die  Patricier  L.  Valerius  imd  M.  Horatius 
einen  Vergleich  durch  den  Rücktritt  der  Decemvirn  herbei- 
zufuhren gesucht,  und  diese  waren  es  auch,  welche,  nachdem 
die  Decemvirn  genötigt  worden  waren,  abzudanken,  mit  den 
Plebejern  unterhandelten.  Dem  Volke  wurden  seine  haupt- 
sächlichsten Forderungen  zugestanden,  nämlich  {Liv.  III,  53): 
potestatem  cnim  tiibuniciam  provocationemque  repetebant.  quae 
ante  decemvdros  creatos  auxilia  plebis  fuerant  et  ne  cui  fraudi 
esset  concisse  milites  aut  plebem  ad  repetendam  per  secessio- 
nem  Ubei-tatem.  S.  Liv.  TU,  50  —  54.  Dionys.  XI,  38  —  44. 
Vgl.  Diüdor.  XII,  25  —  26.  Über  den  Inhalt  der  Zwölftafel- 
gesetze vgl.  noch  Cic.  Bep.'  II ,  §.  63 ;  duabus  tabulis  iniqua- 
rum  legum  additis,  quibus  etiam  quae  diiunctis  popidis  tribui 
solent  conubia.  haeo  üli  ut  ne  plebi  et  patribus  essent,  inhu- 
manissima  lege  sanxerunt,  imd  Legg.  III,  §.  44:  Tum  leges 
praeclarissimae  de  XII  tabulis  tralatae  duae,  quarum  altera 
privilegia  toUit,  altera  de  capite  civis  rogari  nisi  maximo 
comitiatu  vetat. 
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305 


.309 


Die  Aquer  und  Volsker 
v/erden  durch  die  Cousula  L. 
Horatius  geschlagen.  * 


und   die   Sabiner 
Valerius  und  M. 


1)  S.  Lh:  ni,  57.  60  —  63.  Dionys.  XI,  47— 48.  Es  ver- 
dient noch  bemerkt  zu  -«-erden,  dass  die  beiden  Consiün,  weil 
der  Senat  ihnen  nach  glücklicher  Beendigung  dieser  Kjriege 
den  Ti-iumph  verweigert,  diesen  auf  einen  Besohluss  der  Tri- 
butcomitien  feiern,  s.  Lü:  a.  a.  0.  63.  Dionys.  XI,  49  —  50. 
Zonar.  YU,  19.  Die  Ki'iege  mit  den  Sabinern  ruhen  von  nun 
an  bis  zum  J.  290.     Dagegen  werden  die  mit  den  Aquern  und 


a)  S.  Liv.  III,  54.  55 :  Consules  creati  L.  Valerius  M.  Hora- 
tius —  legem  de  provooatione ,  unioum  jiraesidium  libcrtatis, 
decemvii-ali  potestate  eversam  non  restituunt  modo,  sed  etiam 
in  posterum  mimiunt  sanciendo  novam  legem,  ne  quis  idlum 
magistratum  sine  provocatione  crearet,  qui  creasset,  eum  ius 
fasque  esset  occidi  neve  ea  caedes  capitalis  noxae  haberetur. 
Cic.  Bep.  II,  31.  Dieses  Gesetz  vrird  dann  auch  durch  ein 
Plebiscit  bestätigt  s.  Liv.  ebendas. 

b)  Livius  fährt  an  der  Anm.  a  angeführten  SteUe  so  fort: 
et  cum  plebem  hino  provocatione  hinc  tribunicio  auxilio  satis 
firmassent,  ipsis  quoque  tribunis.  ut  sacrosancti  viderentur, 
cuius  rei  prope  iam  memoria  aboleverat,  relatis  quibusdam  ex 
magno  intervallo  oaerimonüs  renovarunt.  In  demselben  Jalire 
gab  der  Tribun  Duilius  noch  ein  das  Tribimat  betreffendes 
Gesetz,  worin  bestimmt  wurde,  dass,  wenn  in  den  "Wahlcomi- 
tien  nicht  für  alle  Tribunen  die  Wahl  zu  Stande  käme,  den 
gewählten  Tribunen  das  Recht  zustehen  sollte,  die  fehlenden 
selbst  zu  ergänzen,  s.  Liv.  m,  64;  es  wiirde  indes  im  fol- 
genden Jahi'e  durch  die  Lex  Ti'ebonia  wieder  aufgehoben:  ut 
qui  plebem  Bomanam  ü-ibunos  plebi  rogaret.  is  usque  eo 
rogaret,  dum  decem  tribunos  plebei  faceret,  s.  Liv.  m,  65. 
Unter  den  Mitteln,  die  Yolksfreiheit  zu  sichern,  verdient  noch 
folgendes  bemerkt  zu  werden:  Institutum  etiam  ab  isdem  con- 
sulibus.  ut  senatus  consulta  in  aedem  C'ereris  ad  aediles  ple- 
bis  deferrentm-,  quae  antea  arbib-io  consulum  supprimebantur 
vitiabanturque,  Liv.  HI,  55.  Damit  diese  Eimichtung  ihren 
Zweck  ganz  erreichte,  war  es  nötig,  dass  die  Tribunen  bei 
der  Abfassung  im  Senat  zugegen  seien.  Und  dies  waren  sie 
von  jetzt  an  regelmässig;  so  schon  Liv.  IV,  1.  Vgl.  Vciler. 
Max.  n,  2,  7 :  tiibunis  plebis  inti-are  curiam  non  licebat :  ante 
valvas  autem  positis  subselliis  decreta  pati-um  attentissima 
cura  examinabant. 


Innere   Geschichte. 


Die  durch  das  Decemvirat  unterbrochenen  Ma- 
gistrate werden  mit  der  Beschränkung  durch  die 
Provocation  wieder  hergestellt; '  das  Gesetz  über  die 
Heiligkeit  der  Person  der  Tribunen  wird  erneuert.*" 
Die  Beschlüsse  der  Comitia  tributa  erhalten  gleiche 
Geltung  mit  denen  der  Comitia  centuriata." 

Die  Plebejer  erlangen  durch  ein  Gesetz  des 
Tribunen  C.  Ganuleius  das  Conubium  mit  den 
Patriciern. ''  Durch  ein  anderes  Gesetz  wird  die 
Bestimmung  getroffen,  dass  es  erlaubt  sein  solle, 
statt  der  Consuln  auch  Consulartribunen  und  zwar 
diese  aus  beiden  Ständen  zu  wählen." 


Volskem  den  ganzen  Abschnitt  hiudui-oh  fast  ummterbrochen 
fortgeführt,  s.  Ur.  HI,  70.  IV,  9  — 10.  26-29.  37—39.  43. 
45.  46  —  47.  49.  51.  53.  55.  57.  59.  V,  8.  12.  13.  16.  28.  31. 
Indessen  ist  von  den  Erfolgen  derselben  nur  soviel  bemer- 
kenswert und  deutlieh  zu  erkennen,  dass  die  Eömer  den 
Volskern  im  J.  413  Ferentinum  und  im  J.  406  Terracina 
entreissen. 


c)  Liv.  in,  55 :  consules  —  omnium  primum ,  cum  velut 
in  conü-overso  iure  esset  tenerenturne  pati'es  plebi  scitis ,  legem 
centuriatis  comitiis  tulore,  ut  quod  ü'ibutim  plebis  iussisset, 
populum  teneret.  In  Folge  hiervon  bedurfte  jetzt  ein  Gesetz, 
welches  durch  die  Ti'ibutcomitien  hindurchgegangen  war,  nui' 
noch  der  Bestätigung  der  Curiatcomitien ,  s.  Dionys.  XI,  45: 
vofiovg  IxvQwaav  iv  ixxi.tiaCai;  Xo/iTiaiv  —  iiXXovg  lä  rivag  — 
xat  TÖi'  xfkfvovTci  Toiig  vnb  toD  ärjuov  re^^rrag  Iv  raig  (fvXe- 
Tixaig  Ixxlrjai'aig  rouovg  cinaai  xfTaÜHi  Potuaioig  i$  toov  rfjv 
ni'Trjr  f/onag  Sirauir  roTg  tv  raTg  Xnj^ijiair  ixx).riaiaig  TfS-r]- 
aou(voig.  Die  Patricier  sind  nun  wieder  in  den  Ti'ibutcomi- 
tien zugegen,  vgl.  S.  24.  Anm.  g. 

d)  S.  Liv.  rV,  1—6.  Nach  der  Darstellung  des  Livius 
(TV,  4)  scheint  die  Ausschliessung  vom  Conubium  erst  durch 
die  Zwölftafelgesetze  geboten  zu  sein,  vergl.  S.  26.  Anm.  s. 
Indes  ist  dies  dahin  zu  berichtigen,  dass  die  Decemvirn  die 
bisher  schon  übUcho  Ausschliessung  gesetzlich  machten.  Den 
Grund  des  Widerstandes  der  Patricier  s.  Lio.  FV .  2 :  quas 
quantasque  res  C.  Canuleium  aggressum !  coUuvionem  gentium, 
perturbationem  auspiciorum  publicorum  privatorumque  afferre, 
ne  quid  sinceri,  ne  quid  incontaminati  sit,  ut  discrimine  omni 
sublato  nee  se  quisquam  nee  suos  noverit. 

e)  Liv.  IV,  1:  eo  processit  deinde,  ut  rogationem  novem 
tribuni  promulgarent,  ut  populo  potestas  esset,  seu  de  plebe 
seu  de  patribus  veUet,  consules  faciendi;  6:  per  haec  consilia 
eo  deducta  est  res,  ut  tribunos  miUtum  consulari  potestate 
promiscue  ex  patribus  ac  plebe  creari  sinerent,  de  consulibus 
creandis  nihil  mutaretur,  eoque  contenti  tribuni,  contenta  plebs 
fuit.  Comitia  ti-ibunis  consulari  potestate  ti-ibus  creandis  indi- 
cuntur.  Vgl.  Dionys.  XI,  53  —  61.  Einen  bemerkenswerten 
Umstand,  der  auf  einen  geringern  Grad  der  Macht  und  des 
Ansehns  dieser  Tribunen  schliessen   lässt,   erfahi'en  wir  durch 
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314 
31.5 
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34,-) 
348 


Die  Ceiibur  wird  vom  Consulate  getrennt  und  als  ein   besonderes   von  zwei  Patriciem  zu  ver- 
waltendes von  5  zu  5  Jahren  wechselndes  Amt  eingesetzt.'' 

Hungersnot.     Der  Plebejer  S]).  Maelius  hilft  der  Not  auf  eigne  Kosten  ab, 
wird  aber    des    Hochverrats   angeklagt  und  vom  Mag.  eijuitum  C.  Servilius  Ahala  erschlagen." 

Die  Dauer    der  Censur    wird    durch    den    Dictator   Aemilius    Mamercus    auf   achtzehn    Monate 
beschränkt. '' 

Die  Zahl  der  Quästoren  wird  verdoppelt    und    die    Jiestinimung  getroffen ,    dass   zu  diesem  Amt 
auch  Plebejer  zulässig  sein  sollen. ' 

Die  ersten  plebejischen  Quästoren  gewählt.'' 

Dem  Fussvolk  des  römischen  Heeres  wird  Sold  verwilligt.' 


Zonar.  VII,  19:  Mytrm  äf  IJri  uviSt'ig  rüv  /iXiiIq/wv  xulrni 
noXXihv  7To).Xilxi(  vixrjaävTüiv  \i711vlx1u  tnifixpn'.  Die  Zahl, 
obgleich  auf  6  bestimmt,  s.  iJionys.  XI,  öO,  betrug  gleich- 
wohl anfangs  nur  drei ,  seit  42G  meistenteils  4 ,  seit  405  immer 
C,  im  Jahr  403  sogar  8,  s.  Liv.  V,  1  (nach  Diodor.  XV,  50.  51 
•waren  es  auch  m  den  Jahren  379  und  378  acht);  diese  letzte 
Zahl  wurde  indes  niu-  dadm'ch  erreicht,  dass  man  die  zwei 
Oensoren  mit  hinzuzählte.  In  wieweit  und  wann  die  Plebejer 
wirklich  Anteil  erhielten,  und  über  das  "Wesen  des  Consular- 
tribuuats  vgl.  Anm.  f  und  n. 

f)  S.  Liv.  IV,  8:  idem  hie  annus  censm-ae  initium  fuit, 
rei  a  parva  origine  oi-tae,  quae  deinde  tanto  incremento  aucta 
est,  ut  morum  disciplinaeque  Eomanae  penes  eam  regimen, 
senatus  equitumque  centmiae,  decoris  dedecorisque  discrimen 
sub  dioione  eins  magisti-atus ,  pubücorum  ius  privatorumque 
locorum,  vectigaüa  popidi  Romani  sub  nutu  atque  arbitiio 
essent;  ortum  autem  initium  est  rei,  quod  in  popido  per  mul- 
tüs  anuos  incenso  neque  differri  oensus  [loterat  neque  consuli- 
bus,  cum  tot  populorum  bella  imminorcnt,  operae  erat  id 
negotium  agere.  Vgl.  Zanar.  VII,  19.  [Dos  Dionysius  "Werk 
verlässt  uns  hier  mit  XI,  62;  von  nun  an  sind  uns  nur  noch 
einzelne  Fi'agmente  Yon  ihm  erhalten.]  Ein  nächstes  Beispiel 
der  Ausübung  ihrer  Befugnisse  giebt  Liv.  IV,  24:  Censores 
aegre  passi  Mamercum,  quod  magistratum  populi  Romani 
minuisset  (s.  unten  Anm.  h),  tribu  moverunt  octiplicatoque 
censu  aerarium  fecerunt.  Über  ihre  "W^ahl  existirt  eine  merk- 
würdige Notiz  Cic.  de  leg.  agr.  or.  II,  §.  26:  maiores  de  sin- 
gulis  magistratibus  bis  vos  sententiam  fen-e  voluerunt:  nam 
cum  centm-iata  lex  censoribus  ferebatm',  cum  curiata  ceteris 
paü'iciis  magisti-atibus ,  tum  iterum  de  eisdem  iudicabatm-,  ut 
esset  reprehendendi  potestas.  Darin  würde  liegen,  dass  die 
Bestätigung  der  Censoren  nicht  durch  die  Cui-iatcomitien 
geschah,  wie  bei  den  übrigen  Magisti'aten ,  sondern  durch  die 
Centuriatcomitien.  Die  ersten  Censoren  heissen  L.  Papirius 
Mugillanus  und  L.  Sempronius  Atratinus.  (Die  Einsetzung  der 
Oeusui'  als  eines  besondern  Magistrats  hatte  walu'scheinlich 
ihren  Grund  darin,  dass  die  Patricier  die  ihr  zugewiesenen 
Befugnisse  sich  auch  füi'  diejenigen  Jahre,  wo  Consulai-tii- 
bunen  gewählt  werden  würden,  zu  sichern  suchten;  weshalb 
auch  wahrscheinlich  anzunehmen  ist,  dass  die  Einsetzung  der 
Oensui-  schon  im  J.  444  geschah  und  die  angeblichen  consules 
suffecti  dieses  Jahres  vielmehr-  Censoren  waren.  Zu  diesen 
Befugnissen  gehörte  wahrscheinlich  auch  die  Verwaltung  des 
Rechts.  Alle  diese  Befugnisse  wui'deu  also  den  Consulartii- 
bunen  vorenthalten.) 


g)  S.  Liv.  IV,  12  — 16.  Ahala  wurde  später  angeklagt,  s. 
Liv.  IV,  21,  und  verbannt,  s.  Valer.  Max.  V,  3,2.  Cic.  Rep. 
I,  §.  (i.  Obgleich  seine  That  an  sich  eine  ungesetzUcho  und 
die  Anklage  des  Hochverrats  wahrscheinlich  von  den  Patri- 
ciern  erdichtet  war,  so  galt  sie  doch  in  doi-  sjjätern  Zeit  all- 
gemein für  eine  sehr  rühmliche.  [Eine  interessante  abwei- 
chende Tradition  findet  sich  Dionys.  XII,  4.  Hier  wird  erst 
die  Sache,  wie  bei  Livius,  im  wesentlichen  bis  auf  die  Form 
übereinstimmend  erzählt,  dann  aber  nach  Cincius  und  Piso 
eine  andere  Version  hinzugefügt,  wonach  kein  Dictator  ernannt, 
sondern  Maelius  durch  Meuchelmord  des  Servilius  aus  dem 
"^\'ege  geräumt  wurde.] 

h)  S.  Uv.  rV,  24  vgl.  IX.  33.  Das  Gesetz  ist  nicht  so 
zu  deuten,  als  wäi-en  nach  je  18  Monaten  neue  Censoren 
ernannt  worden;  dies  geschah  auch  fernerhin  nui"  alle  Lustra, 
die  3'/.2  Jahre  uacli  Vorlauf  der  18  Monate  blieben  ohne 
Censoren. 

i)  Liv.  IV,  43:  (juam  rem.  praeter  duos  urbanos  quae- 
stores  duo  ut  consuübus  ad  ministeria  belh  jjraesto  essent.  a 
considibus  relatam  cum  et  patres  summa  ope  approbassent, 
oonsulibus  tribuni  plebi  certamen  intvderunt,  ut  pars  quaesto- 
iTim,  nam  ad  id  tempus  patricii  creati  erant,  ex  plebe  fieret. 
Der  Interrex  L.  Papirius  MugiUanus  bringt  endlich  einen  Ver- 
gleich dahin,  wie  oben  angegeben  ist.  zu  stände.  Die  Ple- 
bejer Hessen  es  sich  rmi  so  angelegener  sein,  an  diesem  Magi- 
strat AnteU  zu  bekonmien ,  da  ihm  die  Einziehung  des  Zehnten 
vom  Staatsland  und  die  Bestimmung  des  Tributs  so  wie  die 
Verteilimg  der  Beute  zustand. 

k)  S.  Lir.  IV,  54.  Damit  wurde  den  Plebejern  ein  regel- 
mässiger AVcg  in  den  Senat  eröffnet,  s.  S.  18.  Anm.  b.  Die 
erste  ausdrückliche  Erwähnung  eines  plebejischen  Senators 
findet  sich  im  J.  400,  s.  Liv.  V,  12. 

1)  ira.  IV,  59:  Additum  deinde  omnium  maxime  tempe- 
stivo  principimi  in  multitudinem  munere,  ut  ante  mentionem 
uUam  plebis  tribunonunque  deoemeret  senatus,  ut  Stipendium 
miles  de  publice  acciperot,  cum  ante  id  tempus  de  suo  quis- 
que  functus  eo  munere  esset.  Um  aber  diesen  Sold  ohne 
Bedrückung  des  Volkes  dui-ch  Tribut  zahlen  zu  können,  war 
es  nötig,  dass  die  Patricier  den  Zehnten  vom  Staatsland 
bezahlten.  Hierauf  beziehen  sich  -wahrscheinlich  die  Worte, 
Liv.  a.  a.  Ü.  60:  patres  bene  coeptam  rem  perseveranter 
tueri:  conferre  ipsi  primi,  et  quia  nondum  argentum  signatum 
erat,  aes  grave  iilaustris  quidam  ad  aerarium  convehentes  spe- 
ciosam  etiam  collationeni  faciebant.  ("Wie  -viel  betrug  der 
Sold?     Zu  des  Tacitus  Zeit  erhielt  der  Legionär  täglich  10  Asse. 
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405 

349 

Der  letzte  Krieg  mit  Veji  wird   begonnen.  * 

403 

351 

Veji  wird  eingeschlossen  und  die  Belagerung 
auch  im  Winter  fortgesetzt.^ 

Auch  der  Reiterei  wird  Sold  verwilligt.  "^ 

402 

352 

Die  Capenateu   und   Palisker  überfallen   das 
römische  Lager  vor  Veji.  * 

400 

354 

Der  erste  plebejische  Tribunus  militum  consu- 
lari  potestate,  P.  Licinius,  gewählt." 

397 

357 

Auch   die   Tarquinienser  auf  Seiten    Vejis.  ^ 
Der   Albaner -See    wird    durch    einen  Emissar 
abgeleitet.  ** 

396 

358 

Der  Dictator  M.  Furius  Caniillus  erobert  Veji.' 

395 

359 

Capena  unterworfen.  ^ 

394 

360 

Bündnis  mit  Falerii.  ^ 

392 

362 

Krieg  mit  den  Vulsiniensern  und  Salpinaten.  ^^ 

391 

363 

Zwanzigjähriger  Waffenstillstand  mit  den  Vul- 
siniensern.    Camillus  wird  verbannt. " 

2)  Veji  hatte  schon  im  J.  438  in  Verbindung  init  Fidenä 
den  Krieg  erneuert;  es  wm-de  aber  434  genötigt,  einen  acht- 
jährigen "Wafi'enstillstand  abzuschliessen,  s.  Liv.  IV,  17  —  20. 
21  —  22.  30.  Hierauf  brach  der  Krieg  mit  Veji  und  Fidenä 
im  J.  426  wieder  aus,  wui-de  aber  schon  im  folgenden  Jahre 
durch  die  Zerstör\mg  von  Fidenä  luid  dm'ch  einen  20jährigen 
"Waffenstillstand  mit  Veji  beendigt,  s.  Liv.  IV,  31  —  34.  35. 
Der  jetzt  zum  Ausbruch  kommende  Kr-ieg  dauerte  10  Jahre 
und  war  der  siebente  Krieg  zwischen  Eom  und  Veji,  s.  Liv. 
TV,  32.  V,  4.  Die  beiden  ersten  Jahre  bieten  kein  Ereignis 
von  Interesse  dar.  Veji  wird  den  Sommer  über  belagert,  s. 
Liv.  IV,  61.  Der  etruskische  Bimd  weigert  sich,  Veji  zu 
unterstützen,  s.  Liv.  a.  a.  0.  und  V,  1. 

3)  S.  Lir.  V,  2  —  7.  Flut.  Cam.  2. 

4)  S.  Liv.  V,  8.  Dieser  Angriff  -wird,  aber  mit  geringe- 
rem Glück,  im  J.  399  wiederholt,  s.  Liv.  V,  53. 

5)  S.  Lir.    V,  16. 

6)  Daran  war,  wie  ein  etruskischer  Haruspex  verraten 
hatte,  und  me  auch  das  delphische  Orakel  es  bestätigte,  das 
Schicksal  von  Veji  geknüpft,  s.  Liv.  V,  15.  16.  17.  Dionys. 
Xn,  10  —  12.  Flut.  Cam.  3  —  4. 


s.  Ann.  I,  17.  Auf  diese  Höhe  hatte  Julius  Caesar  den  Sold 
durch  Verdoppelung  des  bisherigen  gebracht,  s.  Siieton.  Caes. 
26,  bis  zu  diesem  betrug  derselbe  also  täglich  5  Asse.  Bei 
dieser  Berechnung  ist  der  Denar  als  16  Asse  enthaltend  ange- 
nommen; so  viele  enthielt  derselbe  nämlich,  seit  das  As  nur 
noch  Vi2  Pfund  wog,  d.  h.  nach  Böckh  seit  dem  2ten  puni- 
schen  Kriege;  nimmt  man  dagegen  an,  dass  10  Asse  einen 
Denar  machen,  wie  dies  früher  der  Fall  war,  so  betragen  jene 
5  Asse  etwa  S'/s  schwere  Asse,  und  dies  ist  der  Betrag  des 
Soldes,  welchen  Niebuhr  fiii-  unsere  Zeit,  für  die  Zeit  der 
Einsetzung,  annimmt  und  womit  auch  Polyh.  VI,  39  überein- 
stimmt, welcher  2  Obolen  neimt.) 

m)  S.  Liv.  V,  7.  Als  das  Heer  vor  Veji  durch  einen  Aus- 
fall der  Belagerten  einen  Verlust  erlitten  hatte,  so  erboten 
sich  diejenigen  von  den  lüttem,  welche  nicht  ausgehoben 
waren  und  deshalb   auch  kein  Ritterpferd   vom  Staat  erhalten 


7)  Und  zwar  vorzüglich  dxirch  eine  Mine,  s.  Liv.  V, 
19  —  22.  Flut.  Cam.  5.  Biodor.  VH,  93. 

8)  S.  Liv.  V,  24 :  pax  petentibus  data.  Dem  Camillus  war 
in  demselben  Jahr  der  Oberbefehl  gegen  Falerii  gegeben  wor- 
den; der  Krieg  zog  sich  aber  bis  ins  folgende  Jahr  hinaus, 
s.  Liv.  a.  a.  0.  Flut.  Cam.  9. 

9)  Falerii  [ergiebt  sich,  dui-ch  des  Camillus  Grossmut 
gewonnen ,  Liv.  V,  26.   27.  Flut.  Cum.   10. 

10)  S.  Liv.  V,  31.  32.  Der  Krieg  mit  diesen  Völkern  war 
wahrscheinlich  durch  die  römische  Eroberung  von  Sutrium 
und  Nepete  herbeigeführt  worden;  denn  beide  Städte  sind  zu 
Anfang  der  folgenden  Periode  in  der  Gewalt  der  Römer,  auch 
findet  sich  von  üu'em  Zug  gegen  Sutriiun  eine  Spui',  Diod. 
XIV,  98. 

11)  S.  Liv.  V,  32.  Flut.  Cam.  12.  Lir.:  /propter  praedam 
Veientanam.  Das  Volk  wai'  erbittert  auf  um,  weU  er  ihm 
einen  Teil  der  vejentischen  Beute  auf  eine  lungeschickte  Art 
nachher  wieder  entzogen  und  sich  seinem  Wunsche,  zum  Teil 
nach  Veji  auszuwandern ,  hartnäckig  widersetzt  hatte ,  s.  Liv. 
V,  23  —  25. 

hatten  (quibus  census  equester  erat,  equi  pubUoi  non  erant 
assignati,  £"'.),  mit  eignen  Pferden  Kriegsdienste  zu  leisten. 
Dafür  wui'de  ihnen  Sold  verwüügt,  s.  Liv.  a.  a.  0.:  placere 
autem  onmibus  his  voluntaiiam  extra  ordinem  professis  mili- 
tiam  aera  procedere,  und  es  beti-ug  dieser  Sold  seit  400  das 
Dreifache  des  Soldes  der  Legionaren,  s.  Liv.  V,  12.  VH,  41. 
Polyl.  VI,  39. 

n)  S.  Liv.  V,  12.  Im  folgenden  Jahre  werden  dann  alle 
Stellen  mit  Plebejern  besetzt,  mit  Ausnahme  einer  einzigen, 
s.  Liv.  V,  13.  Dai'auf  wurden  die  Plebejer  abwechselnd  bald 
zugelassen,  bald  ausgeschlossen.  [Freilich  war  einer  der  drei 
Consulartribimen  des  Jahres  444,  L.  Atilius  Longus,  trotz  der 
Versicherang  des  Livius  (IV,  7)  ein  Plebejer,  s.  V.  13,  indes 
wurde,  vielleicht  eben  deswegen,  dieses  Collegium  nach  weni- 
gen Tagen  wieder  aufgehoben  und  Consuln  gewählt.] 
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.364  Die  Gallier  schlagen  die  Römer  an  der  Alia ,  erobern  und  verbrennen  Koin  und  belagern 

I  das  Capitolium.  '^    Camillus  sclilägt  und  vertreibt  sie.  ^* 


12)  Vgl.  S.  2.  Aiim.  14.  Die  Veranlassung  zu  dem  Zug 
der  rialiier  gegen  Rom,  s.  Lw.  V,  35  —  .S6.  Die  Niederlage 
der  Römer  an  der  Alia  (dies  Aliensis  den  18.  .Tuli.  s.  lAv. 
VI,  1.  Plut.  Cam.  V.\.  Gell.  V,  1.5)  giobt  Rom  den  Siegern 
preis,  Liv.  V,  .38.  39.  Die  Römer  besetzen  das  Capitolium; 
was  nicht  zur  Besatzung  gehört,  rottot  sich  durch  die  Flucht, 
besonders  nach  Caere,  s.  Liv.  V,  39.  40.  Aus  der  Schlacht 
an  der  Alia  waren  viele  nach  Veji  entkommen.  Rom  ver- 
brannt und  das  Cajjitol  belagert,  Liv.  V,  40-43.  Vgl.  über 
das  (lanzo  Vionys.  XUI,  5  —  12.  Plut.  Cam.  17  —  30.  Diodor. 
XrV,  113-116. 

13)  Die  Römei'  in  Veji  schöpfen  wieder  Mut,  als  Camillus 
mit  den  Ardeaten  die  Gallier  auf  einem  ihrer  Raubzüge  üher- 
fällt  und  ihnen  einen  grossen  Verlust  beibringt,  s.  Liv.  V, 
43  —  45,  und  als  sie  einen  Einfall  der  Etrusker  in  das  römi- 
sche Gebiet  glücklich  zurückschlagen,  üb.  V,  45.  Sieschicken 
den  Pontius  Cominius  auf  das  Capitol,  damit  die  dort  anwe- 
senden Obrigkeiten  (oomitia  cuiiata)  den  Camillus  ziu'ück- 
rufen  und  ihn  zum  Dictator  ernennen,   Liv.  V,  46.     nie  Burg 


wird  zwar,  als  die  Gallier,  der  Spur  des  Pontius  (.'omiuius 
folgend,  sie  ersteigen,  durch  die  Gänse  und  durch  M.  Manlius 
gerettet;  indes  ist  man.  durch  Hungersnot  gezwungen,  eben 
im  Begriff,  den  Oallicrn  tausend  Pfund  Gold  zuzuwiegen,  um 
die  Belagcning  loszukaufen,  da  kommt  der  Dictator  Camillus 
mit  einem  Heer,  verjagt  die  Gallier  und  vernichtet  sie  in 
einer  Sehlacht  nahe  bei  Rom  gänzlich,  Liv.  V,  47—49.  Nach 
Dind.  XIV,  110  ziehen  die  Gallier  mit  den  tausend  Pfund 
wirklich  ab;  so  auch  bei  Pohjb.  n.  18,  3.  22,  5.  JJr.  X,  16. 
Die  Belagerung  hatte  nach  Plut.  Cam.  30  und  Polyb.  IL  22.  5 
sieben  Monate  gedauert.  Eine  etwas  abweichende  Notiz  giebt 
Strab.  V,  2,  3.  (Für  die  Bestimmung  der  Zeit,  wo  die  Grie- 
chen anfingen,  von  Rom  und  seiner  Geschichte  Kenntnis  zu 
nehmen,  ist  die  Stelle  PUn.  N.  H.  JH.  i),  §.  57  bemerken.s- 
wert:  Theophrastus ,  qui  primus  externorum  aliqua  de  Roma- 
nis scripsit,  nam  Theopompus,  ante  ((uem  nemo  rationem 
habuit.  lu-bem  diintaxat  a  Gallis  cai)tam  dixit  — ,  vgl.  Phit. 
Cum.  22.  Die  beiden  genannten  griechischen  Schriftsteller 
gehören  in  das  4.  .lahrh.  v.  Chr.) 
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Die  Bundesgenossen  Roms,   die  Latiuer  und 
Herniker,   fallen   ab;   seine   alten  Feinde,    die 
Volsker    und    Äquer,    greifen    wieder   zu    den 
Wafl'en ;  die  Etrusker  belagern  und  erobern  das 
mit  Rom  verbündete  Sutrium.  ^ 

Die   Stadt   mrd,   nachdem   Caniillus   das  Vor- 
haben ,  nach  Veji  auszuwandern ,  glücklich  verhin- 
dert hat,'    mühsam    und    notdürftig   wieder    auf- 
gebaut. ''     Die  Plebejer  laden  dadurch  eine  grosse 
Schuldenlast  auf  sich.'' 

1)  über  die  äussere  Lage  Roms  s.  Liv.  VI,  2:  cum  tanti 
undique  terrores  circumstarent  appareretque  omnibus  non  odio 
solum  apud  hostis  sed  contemptu  etiam  inter  socios  nomen 
Romanum  laborare,  placuit  eiusdem  auspiciis  defendi  rem 
publicam,  quibus  i-ecuperata  esset,  dictatoromque  dici  M. 
Furium  Camillum.  Alle  früher  gewonnenen  Vorteile  waren 
aufs  neue  auf  den  ungewissen  Ausgang  von  Kriegen  gestellt, 
die  Rom  zu  gleicher  Zeit  von  allen  Seiten  bedrohten.  Indes- 
sen Camillus  wusste  .,  wie  Friedrich  der  Grosse  nach  dem  Tage 
von  Collin  die  umringenden   Feinde    einen   nach    dem    andern 


a)  S.  Liv.  V,  50  —  55.  Plut.  Cam.  31— ,35. 

b)  S.  Liv.  V,  55:  Antiquata  ideinde  lege  promisor  urbs 
aedifioari  coepta.  Togula  publice  praebita  est,  saxi  materiae- 
quo  caedendae  unde  quisque  vellet,  ius  factum,  praedibus 
acceptis  eo  anno  aedifioia  porfeoturos.  Festinatio  ouram  exemit 
vicos  dirigendi,  dum  omisso  sui  alienique  disorimine  in  vacuo 
aedificant.  Ea  est  causa,  ut  veteres  cloacae,  primo  per  publi- 
cum ductae,  nunc  privata  passim  subeant  tecta  formaque  urbis 


zurückzusclüeudern"  (Nieb.).  Die  Latiner  und  Herniker  hoben 
nur  das  Bündnis  auf,  ohne  für  jetzt,  wenigstens  von  Staats 
wegen,  die  "Waffen  gegen  ihre  alte  Bundesgenossin  zu  erheben, 
obgleich  sie  die  Feinde  derselben  vielfach  in  einzelnen  Haufen 
unterstützten,  s.  Liv.  VI,  2.  6.  12.  17  u.  ö.  Unter  den  VoLs- 
kern  ist  immer  vornämlich  an  die  Antiaton  zu  denken,  welche 
durch  Seehandel  mächtig  waren  und  von  den  Plünderungen 
der  Gallier  wenig  gelitten  haben  konnten.  Auch  nennt  Li«us  die 
Antiaten  häufig,  s.  AT.  6  ff.  32  ff.  Vgl.  Amn.  2.  Die  Etrusker 
sind  wahrscheinlich  die  von  Tarquinii,  wie  im  Jahre  358. 

sit  occupatae  magis  quam  di^^sae  similis.  Diese  Unregel- 
mässigkeit blieb  bis  Nero,  s.  Tac.  Arm.  XV,  43.  Der  Aufljau 
wurde  wirklich  in  diesem  Jahre  vollendet,  s.  Liv.  VI.  4.  Plut. 
Cam.  32.  Zonar.  VU.  23:  r«  r*  rlf/tj  xa'i  jug  ISiunixctg  oixi'a; 
Ivrd;  (viKviov  itrfxaCriaav. 

c)  Dass  diese  Bauten  das  Volk  in  Schidden  stürzen  muss- 
ten.  ist  an  sich  natürlich,  wird  aber  auch  öfters  ausdrücklich 
gesagt,  z.  B.  Lir,  VI,  5:  Plebem  —  infrequentem  in  foro  pro- 
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M.  Cainillus  schlägt  Volsker  und  Äquer  und 
entreisst  den  Etruskeru  Sutrium.  - 

388 

366 

Die  Äquer  werden  durch  einen  plündernden 

Einfall  in  ihr  Gebiet  gänzlich  bezwungen.  ^ 

387 

367 

Die  Zahl  der  Tribus  durch  4  neue  bis  auf  25 
erhöht. " 

386 

368 

Die  Etrusker  werden  durch  M.  Camillus  von 
Sutrium  und  Nepete  zurückgeschlagen.  * 

38.5 

369 

Abfall  der  latinischen  Kolonieen  Circeji  und 

M.  Manlius  Capitolinus  nimmt    sich  der  durch 

Veliträ  von  Rom.  =• 

das  Schuldrecht  gedrückten  Plebejer  an."  Der 
Dictator  A.  Cornehus  Cossus  lässt  ihn  ins  Gefängnis 
werfen,  muss  ihn  aber  wieder  frei  lassen. "^ 

384 

370 

Manlius  wird  des  Hochverrats  angeklagt,  zum 
Tode  verurteilt  und  vom  tarpejischeu  Felsen  her- 
abgestürzt. ^ 

2)  S.  Liv.  VI,  2.  Plut.  Cam.  33  —  35.  Viodor.  XIV,  117. 
Der  Ort  der  Schlacht:  nee  procul  a  Laiiu\-io,  ad  Mecium  is 
locus  dicitur.  Die  Folge  davon:  ad  deditionem  Vulscos  septua- 
gesimo  demum  anno  subegit;  womit  auch  Diodor  überein- 
stimmt, nach  welchem  die  Volsker  seit  der  Zeit  das  schwächste 
aller  Nachbarvölker  Roms  gewesen  sein  sollen.  Sonach  müssten 
jetzt  die  übrigen  Volsker  so  geschlagen  worden  sein,  dass  sie 
fortan  Ruhe  hielten ,  und  mu'  die  Antiaten  müssten  den  Krieg 
fortgeführt  haben. 

3)  Liv.  VI,  4 :  (Tribimi  militum  cons.  pot.)  exercitum  alte- 
iTim  in  Aequos  non  ad  bellum,  victos  namque  se  fatebantur, 
sed  ab  odio  ad  pervastandos  fines,  ne  quid  ad  nova  consilia 
relinquerent  virium ,  duxere.  Dieser  Zweck  wii'd  auch  erreicht : 
denn  die  Äquer  kommen  nm-  noch  einmal  im  J.  304  v.  Chi'. 
unter  den  Feinden  Roms  vor. 


pter  aedüicandi  ciu'am  et  eodem  exhaustam  ünpensis,  vergl. 
Cap.  11.    Über  den  haiien  Dnick  der  Schuldgesetze  s.  Anm.  e. 

d)  S.  Lir.  VI.  5:  tribus  quattuor  ex  novis  civibus  additae, 
Stellatina,  Ti-omentina,  -Sabatina,  Amiensis,  eaeque  viginti 
quinque  tribuum  uumerum  explevere.  Diese  novi  cives  waren 
im  Jahi-  389  hinzugekommen,  und  zwar-  auf  die  Art,  dass  die 
den  unterworfenen  Städten  Veji,  Capena,  Palerii  vorher  unter- 
than  gewesenen  Ortschaften  das  Büi'gen'echt  erhielten:  dies 
Hegt  nämlich  in  folgenden  Worten  des  Livius  (VI,  4):  Eo 
anno  in  civitatem  accepti,  qui  Veientiimi,  Capenatiumque  ac 
Faliscorum  per  ea  bella  transfugerant  ad  Romanos  agerque 
his  novis  civibus  assignatus.  Diese  ilaassregel  hatte  man 
ergriffen,  um  den  grossen  durch  den  galüschen  Einfall  erlitte- 
nen Verlust  an  Biu-gem  {Diodor.  XIV,  116:  tüv  TiXiiaTiov 
TToi-iriüv  «Tioiwiortu)')  zu  ersetzen. 

ej  Liv.  VI,  11.  Schon  in  den  vorhergehenden  Jahren 
waren  die  Tribunen,  um  die  Not  des  Volks  zu  mildem,  mit 
Ackergesetzen  aufgeti'eten ,  s.  Liv.  VI,  5.  6.  Die  Schilderung 
der  jetzigen  Not  des  Volks  und  der  Grausamkeit  der  patrici- 
schen  Gläubiger,  s.  ehendas.  VI,  11.  14.  Die  Bestimmung  der 
12  Tafeln  nicksichtlich  des  Schuldrechts  sind  von  GeUius 
(XX,  1.  45  ff.)  auseinander  gesetzt,  woher  wir  folgende  "Worte 
der  12  Tafeln  selbst  entnehmen:  aeris  confessi  rebusque  iure 
iudicatis  triginta  dies  iusti  simto:   post  deinde  manus   iniectio 


4)  S.  Liv.  VI,  9  — 10.  Die  "Wichtigkeit  der  beiden  Städte 
Suüium  und  Nepete,  s.  Liv.  VI,  9:  cum  ea  loca  opposita  Etru- 
riae  et  velut  clausü-a  inde  portaeque  essent ,  et  Ulis  occupandi 
ea,  cum  quid  novi  molirentui',  et  Romanis  recuperandi  tuen- 
dique  cuia  erat.  Daher  auch  militäiische  Kolonieen  von  den 
Römern  dahin  geschickt  werden,  s.  Vellei.  I,  14:  Post  Septem 
annos  quam  GaUi  lu'bem  ceperunt,  Sutrium  deducta  colonia 
est,  —  novemque  inteiiectis  aimis  Nepete.  Livius  nennt  nur 
Nepete  zum  Jahr  383,  s.  "VI,  21.  —  Von  nun  an  ruht  der 
Krieg  nach  dieser  Seite  hin  bis  zum  Jahi  358. 

5)  S.  Liv.  VI,  11.  12.  Veliträ  erecheint  von  nun  an  öfter 
unter  den  Feinden  Roms,  im  J.  382,  s.  Liv.  VI,  22;  380, 
s.  ebendaselbst  29;  370,  s.  ebendaselbst  36;  358,  s.  ebendaselbst 
"VH,  15. 


esto :  in  ins  ducito :  ni  ludicatum  facit  aut  quis  endo  eom 
iure  vindicit,  secum  ducito,  vincito  aut  nei"vo  aut  compedibus. 
quindecim  pondo  ne  minore  aut  si  volet  maiore  vincito:  si 
volet,  suo  vivito;  ni  suo  vivit,  qui  eum  vinctum  habebit, 
Ubras  fanis  endo  dies  dato,  si  volet  plus  dato.  GeUius  selbst 
fährt  hierauf  fort:  Erat  autera  ins  interea  paciscendi  ao,  nisi 
pacti  forent,  habebantur  in  vinculis  dies  septuaginta.  Inter 
eos  dies  trinis  nundinis  continuis  ad  praetorem  in  comitium 
producebantur ,  quantaeque  pecuniae  iudicati  essent,  praedi- 
cabatur.  Tertiis  autem  nundinis  capite  poenas  dabant  aut  trans 
Tiberim  peregre  venum  ibant  Vom  M.  Manlius  sagt  Claudius 
Quadrigarius  bei  OeU.  XVil,  2,  13:  Simul  forma,  factis,  elo- 
quentia,  dignitate,  acrimonia,  confidentia  pariter  praeceUebat : 
ut  facile  intellegeretur  magnimi  viaticum  ex  se  atque  in  se 
ad  rem  publicam  evertendam  habere.  Ausserdem  dass  er  viele 
Schuldner  (400  an  der  Zahl),  die  im  Gefängnis  sassen,  los- 
kaufte, Tn/'s  drjjnoxoTi (ai  e  IrrfiiQÖfifvos  ißovi.fvati>  rjStj  )(Qfäiv 
tijioxoTiag  xotväg ,  ^  tov  Sfj^ov  ii^Cov  ToTg  SavsltjttOiv  unodov- 
vai  rijv  yijv  lg  tovto  unodofitvov  eri  ovaav  üvifiTjrov ,  Appian. 
(fe  reb.  It.  fr.  IX. 

f)  S.  Liv.  "Vr,  14—17. 

g)  lAv.  "VE,  18  —  20.  Diod.  XV,  35.  Nach  Plutarch  (Cam.  36) 
und  Zonaras  (VU,  24)  war  Camillus  als  Dictator  bei  der  Ver- 
urteilung des  Manlius  m  Thätigkeit.     Manlius  hatte  nach  Cass. 


32 


Zweite  Periode.     510  —  264  v.  Chr.     Roms  Entwickelung 


J.v.Ch. 

J.d.St. 

Äussere  Geschichte. 

Innere  Geschichte. 

382 

381 
377 

376 

372 

373 

377 

378 

Präueste  nebst  8  anderen  latinischen  Städten 

im  Krieg  mit  Kom. " 

Tusculum  wird  römisches  Municipium. ' 
Die  Volsker   und    Latiuer  worden  bei  Satri- 

cum  geschlagen. " 

Die  Tribunen  ('.  Licinius  Stolo  und  L.  Sextius 
stellen    folgende    .Vnträge     (leges    Liciniae): 
1)  Kein  römischer  Bürger  darf  über  500  Jugem 
Landes  besitzen;    2)  was  bisher  an  Zinsen  abge- 
tragen worden,   soll    vom  Kapital    abgezogen  und 
der  Rest  der  Schuld  in  drei  gleichen  Teilen  inner- 
halb dreier  Jahre  abgezahlt  werden;   3)  von  den 
Consuln  soll  immer  einer  ein  Plebejer  sein.'' 

6)  Liv.  VI,  21.  22.  Priineste  '.tritt  jetzt  als  Haupt  eines 
Staatenbundes  und  von  dem  übrigen  Latium  getrennt  hervor. 
Es  ist  daher  wahrsoheinlicli ,  dass  es,  so  lange  die  Äquer 
mächtig  waren,  von  diesen  unterworfen  gewesen  und  seit  388 
wieder  unabhängig  geworden  war.  Es  fiüirt  auch  jetzt  den 
Krieg  für  sich  und  ohne  Latium,  welches  seiner  jbisherigen 
Politik  (s.  S.  30.  Anm.  1)  treu  bleibt.  Die  Veranlassung  des 
Krieges  war,  dass  die  Römer  in  den  letzten  Jahren  nach 
Satricum  eine  Kolonie  geschickt  hatten ,  welche  auch  die  Prä- 
nestiner  bedrohte,  s.  Liv.  VI,  16.  Sie  verbünden  sich  mit 
den  Autiaten,  und  ihre  erste  Unternehmung  ist  gegen  Sa- 
tricum gerichtet,  welches  sie  im  folgenden  Jahre  weg- 
nehmen, s.  lAv.  VI,  22—24.  Plut.  Cam.  37  —  38.  Präneste 
wird  nebst  iden  übrigen  latinischen  Städten  im  J.  379  unter- 
worfen, lAv.  VI,  29,  empört  sich  aber  im  J.  378  wieder, 
ebendas.  30. 

7)  Tusculum  hatte  die  Feinde  Roms  unterstützt,  erhielt 
aber  gleichwohl,   da  es  sich  sofort  wieder  unterwarf  und  um 


Verzeihung  bat,  —  das  erste  Beispiel  eines  solchen  Verhält- 
nisses —  das  Recht  eines  Municipiums .  s.  Lir.  VI.  25  —  26.  26 : 
pacem  in  praesentia  nee  ita  multo  post  civitatem  etiam  impe- 
travei'unt,  vgl.  VI,  36.  wo  sie  veteres  socii.  npvi  cives  genannt 
werden.  Vergl.  Ihonys.  XJV,  6.  Phtt.  Cam.  38.  Über  die 
Municipien  überhaupt  s.  zum  J.  338. 

8)  S.  Lir.  VI.  32  — .33.  Jetzt  sind  wahrscheinlich  Antiateu 
und  Ecetraiier  voreinigt.  Wenigstens  heisst  es  vom  vorher- 
gelienden  Jahre,  dass  die  Römer  die  Gebiete  von  Antium  und 
von  Ecetra  in  zwei  Heerhaufen  plündern,  s.  Lir.  VI,  31. 
Unter  den  Latinem  sind  die  Pränestiner  zu  verstellen.  Sie 
ti-ennen  sich  nach  der  Niederlage  von  den  Antiaten  und  wer- 
fen sich  auf  Tiisculum,  wo  sie  aber  von  den  Kömem  gänzlich 
geschlagen  werden.  Die  Antiaten  sollen  sich  nach  Li\ius 
ergeben  haben:  wahrscheinlich  erhielten  auch  sie  das  ilu- 
nicipium.  Sie  halten  darauf  bis  346.  Ruhe.  Auch  die  Prä- 
nestiner kommen  erst  in  dem  latinischen  Kriege  von  339 
wieder  vor. 


IHo  fr.  26  und  Zoiiar.  a.  a.  0.  offenen  Aufnihr  eiTOgt  und  das 
Capitol  in  Besitz  genommen.  Jedenfalls  bewies  er' sich  nach 
seiner  ersten  Gefangenschaft  heftiger  und  leidenschaftlicher  als 
zuvor,  s.  Liv.  VI,  18:  iram  accenderat  ignominia  recens  in 
animo  ad  contumeliam  inexperto.  [Nach  Niebuhr  wai-en  es 
die  t'uriatcomitien,  welche  ihn  in  Luco  Petolino  verdammten, 
nachdem  er  in  den  Centuriatcomitien  freigesprochen  worden 
war.  Nach  Cornelius  Nepos  bei  Gellins  (XVU,  22,  24)  wurde 
er  gestäupt  und  enthauptet.] 

h)  Der  Zustand  des  Volks  ist  seit  .384  immer  ti-auriger 
geworden,  s.  Lir.  VI,  34.  Dieser  war  es,  der  den  Licinius 
zuerst  antrieb,  die  obigen  (Jesetze  zu  geben,  nicht  die  Lir. 
a.  a.  0.  erzählte  Anekdote.  Das  zweite  Gesetz  lautet  Lir. 
VI,  35  so:  de  aere  alieno,  ut  deducto  eo,  quod  usuiis  per- 
numeratum  esset,  id  quod  superesset,  triennio  aequis  portioni- 
bus  solveretur.  Der  Grund,  wanun  nicht  die  Zulassung  zum 
Consulat  überhaupt  verlangt  wiid,  sondern  dass  immer  ein 
Consul    aus    den    Plebejern    gewählt   werden    soUe,    lautet    im 


Munde  des  Licinius  {Lir.  VI,  37)  so:  non  posse  aequo  iure 
agi ,  ubi  im|ierium  penes  illos.  penes  se  auxilium  tantum  sit; 
nisi  imperio  communicato  numquam  plebem  in  parte  pari  rei 
publicae  fore,  nee  esse  quod  quisquam  satds  putet,  si  ple- 
beiorum  ratio  comitiis  consularibus  habeatur;  nisi  alterum 
consulem  utique  ex  plebe  fieri  necesse  sit.  neminem  fore. 
An  iam  memoria  exisse,  cum  tribunos  militum  idcirco  potius 
quam  consules  creari  placuisset.  ut  et  plebeis  pateret  summus 
bonos,  quattuor  et  quadraginta  annis  neminem  ex  plebe  tribu- 
num  militum  creatuni  esseV  (Das  erste  Gesetz  bezog  sich 
wahrscheinlich  nur  auf  den  Ager  publicus.)  —  Der  Kampf 
über  diese  Gesetze  dauerte  10  Jahre.  Die  Patricier  wussten 
nämlich  auch  jetzt  erst  alle  übrigen  Tribunen,  darm  wenig- 
stens einen  Teil  dei-selben  für  sich  zu  gewinnen,  so  dass  sie 
Einspruch  thaten.  Dafür  soUen  die  Gesetzgeber,  welche  wäh- 
rend dieser  ganzen  Zeit  immer  wieder  zu  Tribunen  gewählt 
wurden,  5  Jahre  lang  (375  —  371)  die  Wahl  der  sümthchen 
andern  Magistrate  gehindert  haben,  s.  Lir.  VI,  35. 


als  Bepublik.     Zweiter  Abschnitt  390  —  264. 
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367 

387 

366 

388 

365 

389 

362 

392 

361 

393 

358 

396 

Äussere  Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


Die  Gallier  erscheinen  wieder  bei  Alba ,  wer- 
den aber  von  M.  Camillus  geschlagen.' 


M.  Camillus  stirbt. i" 

Krieg  mit  den  Hernikern.''  Des  M.  Curtius 
Opfertod.  ^^ 

Krieg  mit  Tibur.'^ 

Zweikampf  des  T.  Manlius  mit  einem  galli- 
schen Kiesen.^* 

Das  Bündnis  mit  Latium  wird  wieder  her- 
gestellt.'^ Die  Herniker  werden  unterworfen.^'' 
Krieg  mit  Tarquinii.^' 


Die  Leges  Liciniae  werden  durch  die  Ver- 
mittelung  des  M.  Camillus  angenommen.'  Ein- 
setzung der  Prätur  und  der  curulischen  Ädilität.'' 

L.  Sextius  der  erste  plebejische  Konsul. 


Die  Zahl  der  Tribus  auf  27  erhöht.'     Gesetz 
des  Tribunen  Poetelius  de  ambitu." 


9)  S.    Liv.  VI,  42.    Flut.   Cam.  40  —  41.    Tergl.   S.  34. 
Anm.  21. 

10)  S.  Liv.  Vn,  1.  Plut.  Cam.  43.  Liv.:  Fuit  vere  vir 
luiious  in  omni  fortiina,  princeps  paoe  belloque  priusquam 
exulatiun  iret,  clarior  in  exilio  vel  desiderio  ci\-itatis,  quae 
capta  absentis  imploravit  opem,  vel  felioitate,  qua  restitutus 
in  patriam  secum  patriani  ipsarn  restituit.  Par  deinde  per 
quinque  et  viginti  annos,  tot  enini  postea  vixit,  titulo  tantae 
gloi'iae  fnit,  dignusque  habitus,  quem  seoundum  a  Eomulo 
conditorem  lu'bis  Romauae  ferrent.  Er  war  7  mal  Konsidar- 
tribun  und  5  mal  Diktator  gewesen ,  s.  Liv.  Yl,  22.  42. 

11)  S.  Liv.  VII,  6-8. 

12)  S.  Liv.  vn,  6. 

13)  S.  Liv.  vn,  9.  Von  den  Tiburtern  scheint  dasselbe 
zu  gelten,  was  Anm.  6  über  die  Pritnestiner  gesagt  ist,  s.Liv. 
vn,  19;  daher  sie  auch  den  Krieg  fortsetzen,  nachdem  das 
Bündnis  mit  ganz  Latium  hergestellt  ist. 

14)  S.  Liv.  vn,  9  — 10.  Vgl.  noch  die  interessante  Dar- 
stellung   des    Annalisten    Claudius   Quadrigarius    von   diesem 


i)  S.  Liv.  VT,  42.  Plid.  Cam.  42.  Liv.:  \isA\m\  pei-functum 
eum  (CamiUum)  beUo  atrocior  domi  seditio  exoepit,  et  per 
ingentia  oertamina  dictator  senatusque  ^-ictus,  ut  rogationes 
tribmiiciae  acciperentui-,  et  oomitia  consulum  ad  versa  nobilitate 
habita,  quibus  L.  Sextius  de  plebe  piimus  consul  factus.  Et 
ne  is  quidem  flnis  certaminiun  fuit.  Quia  patricü  se  auctores 
futui'os  negabant,  prope  seoessionem  plebis  res  —  venit,  cum 
tarnen  per  diotatorem  condioionibus  sedatae  discordiae  sunt: 
worauf  CamUlus  der  Conoordia  einen  Tempel  emohtete,  s. 
Plut.  a.  a.  0.  und  Ovid.  Fast.  I,  643,  welcher  letztere  es  am 
deutlichsten  ausspricht,  dass  es  wirklich  zum  Aufruhr-  kam: 
Causa,  quod  a  paüibus  siunptis  secesserat  armis  Vulgus  et 
ipsa  suas  Eoma  timebat  opes.  (In  den  nächsten  Jahj-zehnten 
kommt  es  noch  7  mal  vor ,  dass  gegen  das  Gesetz  2  patricisohe 
Konsuln  gewählt  werden,  nämlich  in  den  Jahren  355,  354,  353, 
351,  349,  345,  343,  s.  Liv.  Vn,  17.  18.  19.  22.  24.  28.) 

k)  Lir.  VI,  42:  concessum  ab  nobilitate  plebi  de  consiüe 
plebeio,  a  plebe  nobihtati  de  praetore  uno,  qui  ins  in  ui-be 
diceret,  ex  patribus  creando.  Die  Einsetzung  der  Prätur  hatte 
Peter,    Eöm.  Zeittaf.    6.  Aafl. 


Zweikampf  bei  Gell.  IX,  13.     Über  die   weiteren   Kämpfe  mit 
den  GaUiem  s.  Anm.  21. 

15)  Liv.  vn,  12:  inter  multos  ten-ores  solatio  fuit  pax 
Latinis  petentibus  data  et  magna  vis  militum  abhis  ex  foedere 
vetusto,  quod  multis  intermiserant  annis ,  aocepta:  quo  prae- 
sidio  cum  fulta  res  Eomana  esset  etc.  —  Über  das  Wesen 
dieses  alten  Bündnisses  s.  S.  21.  Anm.  14. 

16)  Liv.  vn,  15:  Hernici  a  C.  Plautio  devioti  subactique 
sunt. 

17)  Liv.  vn,  14.  Der  Krieg  beginnt  mit  einem  Verluste, 
den  die  Tarquinienser  den  Römern  beibringen.  Im  folgenden 
Jahr'e  treten  die  FaUsker  auf  die  Seite  der  Tarquinienser,  s. 
Liv.  vn,  16.  Als  darauf  356  die  Römer  siegen,  soUen  sämt- 
liche Etrusker  gegen  sie  aufgestanden  und  bis  an  den  Tiber 
in  die  Nähe  von  Rom  vorgedrungen  sein ,  von  wo  sie  C.  Marcius 
ßutilus  zm-ücksohlug,  s.  Lii'.  Vn,  17.  Diodor.  XVI,  36. 
Sogar  Caere  schien  sich  353  ansohliessen  zu  wollen,  kehrte 
aber  sogleich  zu  friedlichen  Gesinnungen  zui'ück  und  schloss 
mit  Rom  einen  lOOjährigeu  Waffenstillstand,  s.  Liv.  Vn, 
19  —  20. 


offenbar  den  Zweck,  den  Patiiciern  wenigstens  die  Verwaltung 
des  Rechts  zu  erhalten.  Die  Veranlassung  zur'  Einsetzung  der 
2  curulischen  Ädilen  wird  Liv.  a.  a.  0.  so  erzäMt:  als  die 
grossen  Spiele  zu  Ehi'en  der  wiederhergesteUton  Eintracht  4 
statt  3  Tage  gefeiert  werden  sollten  und  die  plebejischen  Ädilen 
sich  weigerten,  den  hieraus  für  sie  entspringenden  Mehr'auf- 
wand  zu  bestreiten,  hätten  patiicische  Jünglinge  sich  erboten, 
dieses  Opfer  zu  bringen,  wenn  man  sie  zu  Ädilen  machen 
wollte.  Qmbus  cum  ab  universis  gratiae  actae  essent,  factum 
senatus  consultum,  ut  duo  vires  aediles  ex  pati'ibus  dictator 
populum  rogaret,  patres  auctores  omnibus  eius  armi  comitiis 
fierent.  So  war  also  die  cui'ulisclie  Ädilität  bei  üu'er  Ein- 
setzung ebenfalls  wie  die  Prätiu'  ein  rein  patricischer  Magistrat; 
sie  wui-de  indes  schon  im  folgenden  Jahr'e  den  Plebejern  zu- 
gängUoh  gemacht,  s.  Liv.  VH,  1. 

1)  Liv.  vn,  15:  duae  tiibus,  Pomptina  et  Pubhlia,  additae. 

m)  Liv.  vn,  15:  eaque  rogatione  novorum  maxime  homi- 
num  ambitionem ,  qui  nundinas  et  conciUabula  obire  soliti  erant, 
compressam  credebant. 
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357 
356 
354 

352 

351 
349 
348 
347 

346 

345 

397 
398 
400 

402 

403 
405 
406 

407 

408 
409 

Bündnis  mit  Jen  Samnitern.'*    Tibur  ergiebt 
sich.i^ 

Vierzigjährif,'er  Waffenstillstand  mit  Tarquinii.*" 
Zweikampf  des  M.  Valevius.^' 

Volsker  und  Antiaten  empören  sich  noch- ein- 
mal, werden  aber  bei  Satricnm  besiegt.*^ 

Die  Anruncer  besiegt.  Sora  von  den  Römern 
erobert.*'' 

Der  Unciarzinsfuss  wird  eingeführt." 

C.  Marcius  Rutilus  der  erste  Diktator  de  plebe." 

Das  Schuldenwesen  wird  durch  eine  Kommission 
von  5  Mitgliedern  geordnet.'' 

C.  Marcius  Rutilus  der  erste  plebejische  Censor." 

Der  Zinsfuss  wird  auf  eine  halbe  Unze  herab- 
gesetzt.' 

18)  Lii\  Vn,  19:  Res  bello  bene  gestae,  ut  Sanmites 
quoque  amicitiam  peterent,  effecenint.  Legatis  eorum  oomiter 
ab  senatu  lesponsiim,  foedere  in  societatem  accepti.  Über  die 
Samniter  vergl.  S.  5.  Anm.  32. 

19)  Lii\  vn,  19:  Cuai  Tibm-tibus  ad  deditionem  pugnatum. 
Sassula  ex  his  urbs  capta,  ceteraque  oppida  eandem  fortunam 
habuissent,  ni  uni versa  gens  positis  armis  in  fidem  consulis 
vonisset. 

20)  Liv.  vn,  22,  wo  von  ganz  Etim-ien  die  Rede  ist. 

21)  S.  Liv.  vn,  25  -  26.  GeU.  IX,  11.  Dionys.  XV,  1. 
Valerius  orbiüt  den  Beinamen  Corvus.  —  Nach  Livius  erneuern 
die  Gallier,  nachdem  sie  durch  den  für  sie  imgünstigen  Aus- 
gang des  Zweikampfs  des  Manlius  Tonjuatus  geschreckt,  im 
J.  361  geflohen  wai-en,  im  J.  360  wieder  in  der  Nähe  von  Rom 
den  Kampf,  werden  aber  an  der  Porta  Collina  vom  Diktator 
Q.  Servilius  geschlagen,  s.  VH,  11;  dann  werden  sie  im  J.  358 
bei  Pedum  vom  Diktator  C.  Sulpicius  gescMagen,  s.  VH,  12 
—  15,  im  J.  3.50  erleiden  sie  eine  fernere  Niederlage,  s.  Vn, 
23  —  24,  und  im  J.  349  endlich  wird  der  Krieg  nach  dem 
Zweikampf  des  Valerius  dui-ch  einen  entscheidenden  Sieg  des 
L.  Fui-ius  Camillus  auf  längere  Zeit  beendigt.  Hiermit  vergl. 
Polyb.  n,  18,  4  —  9:  fitra  äh  raOru  (d.h.  seit  der  Einnahme 
Roms)  ToTs  i/i(fvUois  awfixovTo  noX^/xotg  (ot  K(XTai)  —  iv 
0)   xKiQiö  'Piüuwoi    Trjv   T6    n(fd^Qttv   Svvnfiiv   üvilctßuv  xaX  tu 


y.iijti  Toi's  AnrCrovi  «i9ig  nonyfictTii  airenrijarmo.  fliiod- 
y(vofi(vtov  äi  niiXiv  lüv  Kti.riöv  ttq'Ai.ßttv  aTQitifiiitai  fxfydXin 
fiiTii  triv  jrjs  TiöXiws  xazäXrjiliiv  hit  TQiicxoarä)  TÖre  fikv  oix 
iTÖXfiTjativ  avTi^ityuytiv'PM^iuot  r«  ajQttjoniSu,  äiä  tö  naga- 
(Soiov  yivoft^vrjs  Tfj;  tifoiSov  TiQoxuTiO.rjif.ltfiVKt  xttl  ulj  xurnra- 
/fjam  ri'cg  rüv  ai/uuii/tor  i\!}QulainTig  övviifxng.  Av!}ii  tf  (i 
inißokfjg  hditig  (ifi  äaiäfxuiM  ufxu  ^eydXtjg  ainicriüg  Intno- 
Qii'ofih'iov  ij(>uain!}6u(i'oi  xiu  avruytiQuvitg  Toüg  avujxuyoig 
fitru  TioXXijg  TZQo'tvjudtg  ttnrjvxon',  antvdovrig  avfißttXtiv  xul 
SiaxivSvvtvacu  ticqI  tiöv  SXuiv.  ol  iSl  FaXarui.  x«T(inXay(iTtg 
trjv  iifoiov  avTiüv  xnl  diitaxaaiiiattVTig  ngog  atfßg  vixrdg  ini- 
ytvofi^vrig  ifvyfj  7iuQanXi]aiitv  (jioiriatiVTO  jr^v  unoyiäQT]aiv  llg 
TtjV  olxei'm'.  'Ana  di  rovrov  roC  ifoßnv  xniuxcilStxii  ulv  irr) 
it]V  ijOvyltiv  in/ov'  /xtrii  äi  rnitti  avvonünfg  m'fiirofi^rrjv  rijv 
'PcofiKiajv  ivritfiiv  tlQi]rrjr  (non'jaitvTo  xai  ai'v!^>'ixieg.  Hiernach 
würden  also  nur  die  Einfälle  von  361  und  349  stattgefunden 
und  auch  diese  einen  von  der  Darstellung  des  Livius  ganz  ver- 
schiedenen Verlauf  genommen  haben.  Vergl.  Appian.  Cell. 
1.  2.  Die  Furchtbarkeit  dieser  Kriege  Salhist.  Jug.  114:  usque 
ad  nostram  memoriam  Romani  sie  habuere :  alia  omnia  vii-tuti 
suae  prona  esse ,  cum  Gallis  pro  salute ,  non  pro  gloria  certari. 

22)  S.  lAv.   vn,   27.     Diodor.  XVI,  69.     Bei   Polybius 
(s.  in,  22  bis  24)  findet  sich  dieser  Vertrag  nicht. 

23)  S.  Liv.  vn,  27. 

24)  Liv.  \TI,  28. 


n)  S.  Liv.  vn,  16:  do  unciai'io  fenore  (d.  h.  SVs  Procent) 
a  M.  Duiüo  L.  Menenio  tribunis  plebis  rogatio  est  perlata. 
Nach  Tac.  Ann.  VI,  16  stand  dieses  Gesetz  schon  in  den 
12  Tafeln. 

o)  S.  Liv.  \TI,  17. 


p)  Lir.  vn,  21:  mcriti  aequitate  cui-aque  sunt,  ut  per 
omnium  annalium  monumenta  celebres  nominibus  essent. 

q)  Liv.  vn,  22. 

r)  Liv.  VII,  27:  Semunciarium  tantum  ex  unciario  fenus 
factum  et  in  pensiones  aequas  triennü,  ita  ut  quarta  praesens 
esset,  solutio  aoris  alieni  dispensata  est. 


als  Bepublik.    Zweiter  Abschnitt.    390—264. 
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Die  Capuaner,  vou  den  Samuitern  angegriffen,  übergehen  den  Römern  ihre  Stadt  zum 
Eigentum  und  erlangen  dadurch  die  Unterstützung  Roms.* 

Erster  samnitischer  Krieg.*  Die  Samniter  werden  vom  Konsul  M.  Valerius  Corvus 
am  Berge  Gaurus  und  bei  Suessula  geschlagen.^ 

Der  Krieg,  durch  ein  Bündnis  mit  den  Samniteru  von  den  Römern  beendet,*  wird  vou 
den  Latinern  und  Campanern  fortgesetzt.^ 

Latinischer  Krieg.®  Die  Latiuer  und  die  mit  ihnen  verbündeten  Campaner  und 
Volsker '  werden   vou   den  Konsuln    T.    Manlius   Torquatus   und  P.  Decius   Mus  am  Yesuv  * 


1)  S.  Liv.  Vn,  29  —  31.  Der  Krieg  zwisoben  Samuitern 
und  Capuanern  (über  welche  letzteren  s.  S.  5.  Anm.  29)  war 
über  das  ausonische  Sidicinuni  (s.  S.  6.  Anm.  35)  entstanden, 
welches  von  den  Samnitern  besiegt,  sich  den  Capuanern  in  die 
Ai'me  geworfen  hatte. 

2)  Livius  eröfEnet  die  Darstellung  dieser  Kriege  mit  folgen- 
den "Worten  (Vn ,  29) :  Maiora  hinc  beUa  et  -viiibus  et  longin- 
quitato  vel  regionum  vel  tempoi-um  spatio,  quibus  beUatum  est, 
dioentui':  namque  eo  anno  adversus  Samnites,  gentem  opibus 
armisque  validam,  mota  arma.  Samnitium  beUuni  aneipiti 
Mai-te  gestum  PjTrhus  hostis,  Pyirhum  Poeni  secuti;  quanta 
rerum  moles,  quotiens  in  extrema  peiicxilorum  ventuni,  ut  in 
hanc  magnitudinem ,  quae  vix  sustinetur,  crigi  Imperium  posset! 
Sie  dauerten  mit  geringen  Unterbrechungen  bis  gegen  Ende 
des  Abschnittes.  Um  sich  diese  lange  Dauer  des  Krieges  zu 
erkläi'eu,  muss  man  annehmen,  dass  die  verschiedenen  Völker, 
welche  Samnium  bewohnten,  nur  nach  und  nach  auf  den  Kampf- 
platz ti'aten  und  vielleicht  nm-  ganz  zuletzt  sich  alle  gegen  den 
gemeinsamen  Feind  vereinigten.  Eine  Andeutung  davon  s. 
Liv.  X,  14. 

3)  S.  lAv.  Yn,  32  —  38.  Der  zweite  Konsul  A.  Cornelius 
Cossus  fiel  mit  seinem  Heere  in  Samnium  selbst  ein ,  geriet  aber 
in  Gefahr',  von  den  Feinden  umzingelt  zu  werden,  aus  welcher 
Gefahr-  er  nur  dm'ch  die  Geistesgegenwart  und  Tapferkeit  seines 
Tribunen  P.  Decius  gerettet  wui'de,  s.  Liv.  YII,  34 — 37;  dai'auf 
soll  er,  unbestimmt  wo,  einen  gi-ossen  Sieg  gewonnen  haben. 
An  dem  Siege  bei  Suessula  scheint  Cossus  auch  Anteil  genom- 
men zu  haben.  Ton  der  Schlacht  am  Gamiis  erzählten  die 
Samniter  {Liv.  "\TI ,  33) :  cum  quaereretur ,  quaeuam  prima 
causa  tam  obstinates  movisset  in  fugam,  oculos  sibi  Romanoiamr 
ai'dere  -s-isos  aiebant  vesanosque  vrütus  et  furentia  ora:  inde 
plus  quam  ex  alia  ulla  re  tenoris  ortum.  Über  die  Teilnahme 
der  Latiner  an  diesem  Kriege  s.  die  folgende  Anm.  5. 

4)  S.  Lir.  \'iü,  2:  cum  de  post\üatis  Samnitium  T.  Aemilius 
praetor  senatum  oonsiüuisset,  reddendumque  iis  foedus  pati-es 
censuissent,  praetor  Samnitibus  respondit,  nee  —  neo  conti'adici, 
quin  —  amicitia  de  integre  reconciüetur :  quod  ad  Sidicinos 
attineat,  nihil  intercedi,  quo  minus  Samniti  populo  pacis  belli que 
liberum  ai'bitrium  sit. 

5)  S.  Liv.  Tin,  2  —  3.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  die 
Latiner  dem  358  geschlossenen  Bündnis  gemäss  an  dem  samni- 
tischen  Kriege  Anteil  genommen  hatten ,  obgleich  Livius  nichts 
davon  erwähnt,  sondern  vielmehr  schon  während  des  Kriegs 
von  ihren  Vorbereitungen  zum  Abfall  spricht.  Der  Zug  gegen 
die  Päligner,  ein  ebenfalls  sabellisches  Volk,  mochte  daher  im 
Einverständnis  mit  den  Eömem  unternommen  sein ,  s.  Liv.  VU. 


38.  imd  im  zweiten  Jahre,  wo  der  jäkrlich  wechselnde  Ober- 
befehl ihnen  zukam,  mochten  sie  den  Krieg  grossenteUs  auf 
ihre  Hand  geführt  haben;  daher  die  römischen  Annalen  auch 
nichts  von  Kiiegsthaten  dieses  Jahres  erzählten.  Der  Friede 
mit  Sanmium  wai'd  dai'auf  einseitig  von  den  Römern  abge- 
schlossen, \md  so  erkläii  es  sich  nicht  nur',  dass  die  Latiner 
mit  den  Campanern,  deren  Bündnis  mit  Rom  vom  Jahr  343 
ebensowohl  auch  den  Latinern  galt,  ohne  weiteres  den  Krieg 
mit  Samnium  fortführen,  sondern  auch,  dass  sie,  durch  den- 
selben verletzt,  eine  feindliche  Stellung  gegen  Rom  einnehmen. 

6)  Ehe  die  Latiner  den  Krieg  anfingen ,  schickten  sie  eine 
Gesandtschaft  nach  Rom  und  forderten,  wenn  Rom  keinen  Krieg 
woUe,  dass  immer  einer  der  Konsuln  ein  Latiner  sein  soUte. 
Dieser  Antrag  wai'd  mit  Unwillen  ziu-ückgewiesen.  Darauf  der 
Krieg.     S.  Liv.  VIU,  3  —  6. 

7)  Die  Volsker,  d.  h.  auch  jetzt  wieder  die  Antiaten  (duce 
Antiati  populo,  Liv.),  hatten  schon  341  Krieg  mit  Rom  geführt, 
s.  Lir.  VUI,  1.  Dass  sie  jetzt  mit  den  Latinem  verbündet 
wai'en,  sagt  deren  Gesandter,  L.  Annius,  selbst,  Liv.  VUI,  5 
vgl.  11.  Die  Römer  zogen  dagegen  dur'ch  die  Samniter  rmter- 
stützt  (adiuncto  Samnitium  exercitu,  Liv.  VIU,  6)  ins  Feld. 
In  der  Schlacht  am  Vesuv  werden  weder  Volsker  noch  Samniter 
als  thätig  erwähnt.  Wahrscheinlich  fochten  sie  auf  dem  einen 
Flügel  mit  einander,  währ'end  airf  dem  andern  die  Römer  und 
Latiner  die  Schlacht  entschieden. 

8)  S.  Liv.  Vm,  6  — 11.  Über  die  besondere  Gefahr  dieses 
Kriegs  s.  Liv.  \1U,  6:  curam  aouebat,  quod  adversus  Latinos 
bellandirm  erat,  lingua,  moribus,  armorum  genere,  institutis 
ante  omnia  mUitaribus  congruentes :  mUites  mUitibus ,  centiuio- 
nibus  centuriones ,  tiib\ini  tribunis  compar'es  collegaeque  isdem 
praesidiis ,  saepe  isdem  manipulis  permixti  fuerant. .  Daher 
hatten  auch  die  Konsiün  verboten ,  vor  der  Schlacht  ausser  den 
Reihen  zu  kämpfen,  ein  Verbot,  welchem  des  Manlius  eigner 
Sohn  zum  Opfer  fiel.  Die  Schlacht  ward  eret  gewonnen,  nach- 
dem Decius  sich  fürs  Vaterland  dem  Tode  geweiht  hatte.  Ort 
der  Schlacht,  lAv.  "Vlil,  8:  haud  prooul  radicibus  Vesmii 
montis ,  qua  via  ad  Veserim  ferebat.  —  Bei  dieser  Gelegenheit 
erhalten  wir  von  Livius  (Vlil,  8)  eine  ausfühi-iiohe  Beschr-eibung 
der  damaligen  Schlachtordnung  und  Ar-t  zu  kämpfen,  bei  wel- 
cher wir'  einen  Augenblick  verweilen  wollen.  Zu  der  Stelle 
des  Livius  ist  zu  vergleichen  Polyb.  VT,  19  —  42,  bes.  19  —  26. 
Varro  de  l.  l.  V,  87  —  91.  Ovid.  Fast.  IH,  128.  In  der  Aiif- 
stellimg  des  Heeres  war'  in  dieser  Zeit  eine  merkwürdige  Ver- 
änderung vorgegangen:  clipeis  autea  Romani  usi  sunt,  deinde 
postquam  stipendiaiii  facti  sunt,  scuta  pro  clipeis  fecere,  et 
quod   antea   phalanges  sinüles  Macedonicis,    hoc  postea  maui- 
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und  von  ersterem  nochmals  bei  Trifanum  ge- 
schlagen." 

Die  latinisclieu  Studie  wonleu  nach  und  nach 
unterworfen  und  erhalten  meist  das  römische 
Bürgerrecht.  Antiuni,  ebenfalls  unterworfen, 
wird  römische  Kolonie.'" 


pulatim  sti-ucta  acies  coepit  esse,  eine  Veränderung,  welche  wahr- 
sclieinlich  vnn  t'amillus  herriihrte,  vgl.  I'lat.  ('am.  40.  PoJyae». 
Strot.  A'lll.  p.  öbi.  Cas.  Das  Wesen  derselben  ist  darin  zu 
suchen,  dass,  während  früher  liauptsiiclüich  durch  den  Stoss 
der  Masse  gewirkt  worden  war,  von  jetzt  an  die  Entscheidung 
vorzüglich  auf  der  persönlichen  Tapferkeit  jedes  einzelnen 
beruhte,  vgl.  Liv.  LX,  9:  illa  phalanx  immobilis  et  unius  generis: 
Eomana  acies  distinctior,  ex  pluribus  partibus  constans,  facilis 
pai-tienti  quacumquc  opus  esset,  facihs  iungonti.  Das  Heer 
bestand  damals  in  der  Regel  aus  4  Legionen,  jede  5000  Mann 
Fussvolk  und  300  Reiter  enthaltend,  s.  Pol.  19,  7.  Liv.  a.  a.  0.; 
jedoch  waren  die  Zahlen  .5000  und  300  nach  Pobjb.  20,  8  (vgl. 
auch  m,  107)  nicht  feststehend.  (Die  Legion  besteht  z.  B.  aus 
4000,  Liv.  VI,  22.  Dioni/s.  VI,  42,  aus  4200,  Liv.  VII,  25.) 
Die  5000  Mann  Fussvolk  wai'en  in  3  Eefhen.  aufgestellt:  Hastati. 
Prinoipes,  Ti'iarii,  den  letztern  folgten  noch  die  Rorarii  und 
die  Accensi,  ersteres  die  Schleuderer,  letzteres  die  Ei'satz- 
männer;  jede  Reihe  enthielt  jetzt  15  ManipuU  und  .30  Centmiae; 
die  Manipel  zu  je  60  Mann,  wozu  noch  2  Centuriones  und 
1  Vexillarius  hinzukamen,  die  Ti'iarii  mit  den  Rorarii  und 
Accensi  zusammen  das  Dreifache;  dies  giebt,  ohne  die  Tiibuni 
und  Legati,  4725  Mann.  Die  Principes  waren  wahrscheinlich 
aus  der  ersten  Klasse,  die  Triam  aus  den  3  ersten,  zu  je 
10  Centurien,  die  Hastati  aus  der  4ten  und  5ten  Klasse  aus- 
gehoben, daher  in  dieser  Reihe  auch  ein  Dritteil  Leichtbe- 
waffnete wai'en.  Die  Hastati  eröffneten  mit  den  Pills  den 
Kanijif;  ermüdeten  sie,  so  zogen  sie  sich  auf  die  Principes, 
deren  stärkste  "Waffe  das  Schwert  war,  zui'ück  und  bildeten 
mit  diesen  eine  Reihe,  ward  auch  jetzt  der  Kampf  noch  nicht 
entschieden,  so  zog  man  sich  auf  die  Triarii  zurück:  si  apud 
principes  quoque  haud  satis  prospere  esset  pugnatum,  a  prima 
acie  ad  triai'ios  sensim  referebantui' :  inde  rem  ad  ti'iarios  redisse, 
cum  laboratur,  proverbio  inorebuit.  Triarii  consuigentes,  ubi 
in  intervalla  ordinum  suorum  principes  et  hastatos  recepissent, 
extemplo  compressis  ordinibus  velut  claudebant  vias,  unoque 
continenti  agmino  iam  nulla  spe  post  relicta,  in  hostem  incide- 
bant:  id  erat  formidolosissimnm  hosti,  cum  velut  victos  insecuti 
novara   rcpente   aciem  exsui'gentem   auctam   nuniero  cemebant 


a)  Schon  im  J.  342  sollen  dui'ch  einen  Aufstand  der  in 
Campanien  stehenden  Truppen  den  Pati'iciern  mehrere  Zugeständ- 
nisse abgezwungen  worden  sein,  s.  Liv.  VII,  38  —  42.  Ap2iian. 
Samii.  fr.  1.  Zonar.  VII,  25.  Indessen  sind  die  Nachrichten 
lüerüber  so  unklar  und  so  widersprechend,  dass  sich  nichts 
Bestimmtes  daraus  entnehmen  lässt.     Über  die  leges  Publiliae 


Durch  die  leges  Publiliae  des  Diktators  Q.  Pu- 
blilius  Pliilo  wird  1)  die  Verbindlichkeit  der  Be- 
schlüsse der  Tributcomitien  aufs  neue  eingeschärft, 
2)  für  die  Beschlüsse  der  Centuriatcomitien  die 
Notwendigkeit  der  Bestätigung  durch  die  Curiat- 
comitien  aufgehoben,  und  3)  bestimmt,  dass  immer 
einer  der  Censoren  ein  Plebejer  sein  solle.* 


(Liv.).  Die  Rorarii  waren  die  Plänkler,  welche  vor  der  Schlacht 
durch  die  Reihen  vorliefen  und  sich  nach  Gelegenheit  wieder 
hinter  dieselben  zurückzogen.  Dies  über  das  Heerwesen  in 
dieser  und  der  nächsten  Folgezeit. 

9)  S.  Liv.  VilL,  11.  Die  I>atiner  und  Volsker  hatten  sich 
wieder  gesammelt:  huic  agmini  Torquatus  consul  ad  Trifanum 
(inter  Sinuessam  Mentiu'nasque  is  locus  est)  occurrit.  Prius- 
quam  castris  locus  caperetur,  sarcinis  utrimque  in  acervuin 
coniectis  pugnatum  debellatunique  est:  adeo  enim  accisae  res 
sunt,  ut  consuli  victorem  exercitum  ad  depopulandos  agros 
eorum  ducenti  dederent  se  omnes  Latini  deditionemque  eam 
C'ampani  sequerenhir.  Latium  Capuaque  agro  multati ,  d.  h.  sie 
wurden  gezwungen,  das  Gemeindeland  an  die  Römer  zu  über- 
lassen, welches  darauf  an  römische  Bürger  verteilt  wurde. 

10)  tber  das  ,1.  339  s.  Liv.  VHI.  12:  consules  T  Aemilius 
Mamercinus  Q.  PubliUus  Philo  —  Latinos  ob  irani  agri  amissi 
rebeUantes  in  campis  Fenectanis  fuderunt  castrisque  exuerunt. 
Die  Pedaner,  von  Tibur,  Präneste,  Veliträ,  LaIlu^^um,  Antium 
unterstützt,  wurden  zwar  von  Ämilius  geschlagen:  indes  zog 
derselbe  ab,  ehe  Pediun  genommen  war.  Über  das  J.  338  s. 
Liv.  Vm.  13:  iam  Latio  is  Status  erat  renun,  ut  neque  bellum 
neque  pacem  pati  possent:  ad  bellum  opes  deerant,  pacem  ob 
agri  adempti  dolorem  aspernabantur.  mediis  consiliis  standum 
videbatiu',  ut  oppidis  se  tenerent,  ne  lacessitus  Romanus  cau- 
sam belli  haberet,  et  si  cuius  oppidi  obsidio  nuntiata  esset, 
undique  ex  omnibus  popuMs  auxüium  obsessis  ferretui'.  —  Nee 
quievere  (consules),  antequam  expugnando  aut  in  deditionem 
accipiendo  singulas  ui'bes  Latium  omne  subegere.  —  Die  Ver- 
hältnisse der  latinischen  und  der  ebenfalls  unterworfenen  cam- 
panischen Städte  werden  nun  selii-  verscliieden  geordnet,  offen- 
bar zu  dem  Zwecke,  um  dadui'ch  eine  Vereinigung  derselben 
gegen  Rom  füi'  die  Folge  zu  verhüten.  Ein  TheU  dereelben, 
der  am  meisten  begünstigte,  bleibt  in  dem  Verhältnis  der 
Bundesgenossenschaft,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  ihnen 
wenigstens  für  die  erste  Zeit  das  gegenseitige  Conubiiun  und 
Commercium  entzogen  wird.  So  namentlich  Tiljur  und  Präneste. 
Die  übrigen  Städte  erhalten  das  römische  Biü'gerrecht  ohne 
Stimmi'echt,  jedoch  wieder  mit  dem  wesentlichen  Unterschiede, 

s.  Liv.  Vni,  12:  tres  leges  secundissimas  plebei,  adversas 
uobilitati  tulit:  unam,  ut  plebiscita  omnes  Quirites  tenerent, 
alterain,  ut  legum,  quae  oomitiis  centuiiatis  feiTentur,  ante 
inituin  sul&'agium  patres  auctores  fierent,  tertiam,  ut  alter 
utique  ex  plebe  —  censor  crearetui'.     Vgl.  S.  27.     Anm.  c. 


als  Reimblik.     Zweiter  Abschnitt  390  —  264. 
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Die  Eömer  erobern  Cales  und  legen  daselbst  eine  Kolonie  an.^' 


Q.  Publilius  Philo  der  erste 
plebejische  Prätor.** 

Zwei  neue  Tribus,  die 
Maecia  und  Scaptia,  eingerich- 
tet (zusammen  jetzt  29).° 


Fabrateria  und  die  Lukauer  scliliessen  ein  Bündnis  mit  Rom.** 

Fundi  und  Priveruum  empören  sich,  werden  aber 

wieder  unterworfen.  ^^ 

Nach  Fregellä  wird  eine  römische  Kolonie  geschickt.''' 
Paläpolis/^   von  den  Tarentinern,   Nolanern  imd  Samnitern 

aufgereizt  und  von  letztern  beiden  unterstützt,'"  im  Kriege  mit 

Rom , ' '  wird  aber 

unterworfen.'^  Auf  Veranlassung  hiervon  zweiter  samnitischer 

Krieg  (bis  304).'ä 


Durch  die  Lex  Poetelia  et 
Papiria  wird  die  Schuldknecht- 
schaft aufgehoben.* 


dass  den  einen  die  Selbst^-ei-waltimg  ihrer  Kommvinalangelegen- 
heiten,  also  ein  eigner  Senat  und  eigne  Magistrate  belassen 
wurden,  während  die  andena  aUe  Selbständigkeit  verloren.  AUe 
diese  Städte,  welche  das  römische  Bürgerrecht  erliielton,  wur- 
den Municipia  genannt,  ein  Name,  dessen  Bedeutung  sich  niit 
der  Lage  der  damit  benannten  Städte  im  Laufe  der  Zeiten 
wesentlich  geändert  hat,  oder  auch  praefeoturae ,  wenn  näm- 
lich zur  Verwaltung  des  römischen  Rechts,  dessen  Annahme 
mit  dem  römischen  Bürgerrechte  von  seihst  verbunden  war, 
ein  besonderer  Praefectus  in  dieselben  geschickt  wurde.  Die 
Municipien  der  ersten  Klasse  erhielten  seit  dem  zweiten  punischen 
Ki-iege  nach  und  nach  das  volle  römische  Bürgenecht.  Die 
HauptsteUen  über  diese  Verhältnisse  sind  Lü\  \T1I,  14.  Fest. 
S.  V.  Municipiwn  (p.  127)  u.  s.  v.  Praefecturae  (p.  233). 

11)  Cales  war  eine  Stadt  der  Ausoner,  über  welche  s.  S.  4. 
Anm.  20.  Über  diesen  Ki'ieg  s.  Lir.  Vill,  16.  Die  Kolonie 
war  wegen  der  Nähe  von  Samnium  sehr  stark  und  bestand  aus 
2500  Mann.  Der  Zweck  dieses  und  des  nachfolgenden  Krieges 
(s.  Anm.  13)  imd  der  angelegten  Kolonieen  (vergl.  Anm.  14)  ist 
kein  anderer  als  die  beiden  nach  Samniimi  führenden  Sti'assen 
(die  naohlier  so  genannte  Via  Appia  und  die  Via  Latina)  für 
den  Fall  der  Erneuerung  des  Krieges  mit  den  Samnitern  zu 
sichern.  Die  Letzteren  waren  jetzt  bis  zum  J.  327  diu'ch  einen 
Krieg  mit  Alexander  von  Epirus  beschäftigt  und  konnten  daher 
die  Unternehmungen  der  Römer  nicht  hindern,  s.  Liv.  VTU, 
17.  24.     Strah.  TL,  1,  5.  3,  4. 

12)  Liv.  Vni,  19:  legati  ex  Volscis  Fabraterni  et  Lucani 
Romam  venerunt  orantes,  ut  in  fidem  reciperentm- :  si  a  Sam- 
nitiiun  annis  defensi  essent,  se  sub  imperio  populi  Eomani 
fideliter  atque  oboedienter  futuros:  missi  tiun  ab  senatu  legati 
denuntiatumque  Samnitibus,  ut  eoiiim   populorum  fmibus   vim 


b)  S.  Uv.  Vm,  15. 

c)  S.    Liv.    Viil,  17.     Die  Maecia    war    von    dem   Berge 
Maecius  bei  Lanuvium  benannt. 

d)  S.  Liv.  vm,  28.     Die  Veranlassung  wurde  durch   den 
Fi'evel  eines  patricischen  Gläubigers  gegeben,    s.  Liv.   a.  a.  0. 


abstinerent ,  vahütque  ea  legatio ,  non  tam  quia  pacem  volehant 
Samnites,  quam  qiiia  nondum  parati  erant  ad  bellum. 

13)  S.  Liv.  vm,  19  —  21. 

14)  LAi\  VrU,  22:  Fregellas  (Sidicinorum  is  ager,  deinde 
Volscorum  fuerat)  colonia  deducta.  über  diese  Kolonie  be- 
schweren sich  die  Samniter  nachher  bitter,  s.  Liv.  VEH,  23. 
Bionys.  XV,  8,  und  wahrscheinlich  mit  Recht,  da  Fi'egellä 
dem  Vertrag  von  .340  gemäss,  s.  S.  35.  Anm.  4.  5,  in  das  Ge- 
biet der  Samniter  gehören  mochte. 

15)  Liv.  VUJ,  22:  PalaepoHs  fuit  haud  procul  inde  ubi 
nunc  NeapoUs  sita  est :  duabus  ui'bibus  populus  idem  habitabat. 
Cumis  erant  oriundi.  —  haeo  civitas  cum  suis  viribus  tum 
Samnitium  infidae  adversus  Romanos  societati  freta  sive  pesti- 
lentiae,  quae  Eomanam  lu'bem  adorta  nuntiabatiu' ,  Adens  multa 
hostilia  adversus  Romanos  agrum  Campanum  Falemumque  incc- 
lentes  fecit. 

16)  Die  Versprechungen  dieser  3  Völker  s.  Dionys.  XV, 
5  —  6.  Die  Unterstützung  wurde  dui-ch  2000  Nolaner  und 
4000  Samniter  gewährt,  welche  die  Besatzung  der  Stadt  ver- 
stärkten, s.  Liv.  vm,  23. 

17)  Der  Konsul  Q.  Publilius  Philo  belagerte  die  Stadt,  imd 
setzte  die  Belagening  auch  nach  Ablauf  seines  Jahi'es  als  Pro- 
oonsul  fort,  Liv.  Vm,  23.  (Prorogatio  imperii  non  ante  in 
ullo  facta,  Ln\  Vm,  26.) 

18)  S.  Liv.  vm,  25  —  26.  Die  Stadt  soll  durch  zwei 
Paläpolitaner,  Charilaus  und  Nymphius ,  den  Römern  überliefert 
worden  sein:  sie  verschwindet  seitdem,  und  Neapolis  allein 
besteht  fort,  mit  welchem  ein  Bündnis  geschlossen  wn.u'de:  eo 
enini  deinde  summa  rei  Graecomm  venit,  s.  Liv.  Vlli,  26. 

19)  Die  der  Kriegserklärung,  welche  von  Rom  aus  geschieht, 
vorausgehenden   Unterhandlungen    s.    Lir.  Vm,   23.    Bionys. 

Bionys.  XXI,  5.  Vakr.  Ma.v.  VI,  1,  9.  Das  Gesetz  lautet: 
ne  quis  nisi  qui  noxam  meruisset,  donec  poenam  lueret,  in 
compedibus  aut  in  nervo  teneretur;  peouniae  creditae  bona 
debitoris,  non  corpus  obnoxium  esset.  Vergl.  Varr.  de  l.  !. 
Vn,  105.     Cic.  de  rep.  11,  34. 
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324 
321 

320 

318 
312 

430 
433 

434 

436 
442 

Die  Samniter  von  dem  Magister  Equitum 
Q.  Fabius  Kullianus  und  dann  auch  von  dem 
Diktator  L.  Papirius  Cursor  geschlagen. ^^ 

Die  Konsuln  T.  Veturius  Calvinus  und 
Sp.  Postumius  werden  von  den  Samnitern  unter 
C.  Pontius  in  den  caudinischen  Pässen  ein- 
geschlossen und  zu  einem  schimpflichen  Ver- 
trage gezwungen.^' 

Die  Römer  erkennen  den  Frieden  nicht 
an  ^^  und  schlagen  unter  Papirius  Cursor  und 
Publilius  Philo  die  Samniter  bei  Caudium  und 
Luceria.  ^' 

Zwei  neue  Tribus,  die  Ufentina  und  Falerina, 
eingerichtet  (zusammen  31).' 

Appius  Claudius  verteilt  als  Censor  die  frei- 
gelassenen und  besitzlosen  Bürger  unter  die  Tribus.' 

Er  legt  die  Via  Appia  und  eine  Wasserleitung  an.* 

XV,  5  — 10.  Die  Liikaner  und  Apiiler  waren  beide  anfangs 
auf  Roms  Seite  getreten,  s.  Liv.  Vni,  25,  vergl.  Anm.  12. 
Die  erstem  wurden  diirch  eine  List  der  Tarontiner  zum  Abfall 
gebracht,  worauf  ihre  festen  Plätze  von  den  Samnitern  besetzt 
werden.  Auch  die  Vestiner  standen  auf  Seiten  der  Samniter, 
sie  werden  aber  im  folgenden  Jahre  von  den  Römern  besiegt, 
s.  Liv.  Vm,  29. 

20)  Des  Fabius  Sieg  in  Abwesenheit  des  Diktators  bei 
Imbrinium,  s.  Liv.  \ill,  30;  der  Diktator  will  ihn  dafüi-  mit 
dem  Tode  bestrafen  lassen  und  lässt  sich  nur  mit  gi-osser  Mühe 
besänftigen,  s.  ebendas.  A  Jii,  30  —  35.  Pseudo - Frotitin.  IT, 
1,  39;  die  Soldaten,  auf  den  Diktator  um  dieser  Härte  willen 
erbittert,  wollen  in  einer  ersten  Sclüaoht  nicht  siegen,  in 
einer  zweiten  Schlacht  erleiden  aber  die  Samniter  eine  voll- 
ständige Niederlage,  s.  ebendas.   ViU,  36. 

21)  Nach  jenen  Niederlagen  des  J.  324  (s.  Anm.  20)  baten 
die  Samniter  um  Frieden,  sie  erhielten  aber  nm-  einen  ein- 
jährigen "Waffenstillstand ;  hierauf  begann  der  Krieg  im  J.  323 
wieder,  die  Samniter  wurden  im  J.  322  wieder  geschlagen  und 
erneuerten  nun  ihre  Bitten  um  Frieden.  Obgleich  sie  aber  den 
Urheber  des  Abfalls,  Brutulus  Papius  (obwohl  niu'  tot,  denn 
er  hatte  sich,  um  diesem  Schicksal  zu  entgehen,  selbst  getötet), 
auslieferten:  wurde  ihnen  doch  der  Friede  verweigert,  s.  Liv. 
Vl±l,  37  —  40.  Hierauf  folgt  die  Einschliessung  in  den  Fmxu- 
lae  Caudiuae,  über  welche  s.  iu'.  IX,  1  —  7.     Appiun.  Samn. 


IV,  2  —  7.  Dass  die  Römer  sich  erst  zur  Unterhandlung  be- 
quemten, nachdem  sie  vergeblich  versucht  hatten,  sich  mit 
den  Waffen  einen  Weg  durch  die  sie  einschliessenden  Feinde 
zu  bahnen,  geht  aus  Appian.  a.  a.  0.  6.  Cic.  Oft'.  lU,  §.  109 
und  de  seiiecf.  §.  41  hervor.  Pontius  diktiert  ihnen  folgende 
Bedingungen:  inermes  cum  singulis  vestimentis  sub  iuguni 
missurum,  alias  condicionos  pacis  aequas  victis  ac  victoribus 
fore:  si  agi'o  Samnitium  deoederetui',  coloniae  abducerentur, 
suis  inde  legibus  Romanum  ac  Samnitem  aequo  foedere  \iet\i- 
rum  {Liv.  IX,  4),  welche  von  den  Konsuln,  den  Legaten. 
Quaestoien  und  Tribunen  {Liv.  IX,  5)  beschworen  werden. 
Die  Samniter  erobern  darauf  Luceria,  FregeUä  und  Satricun, 
s.  Lir.  IX,  12. 

22)  S.  Liv.  IX,  8  — 12.  Die  Konsuln  und  die  übrigen  Spon- 
sores  werden  den  Samnitern  als  Sühnopfer  ausgeUefei-t,  von  diesen 
aber  mit  Recht  zurückgewiesen,  weil  man,  um  den  Vertrag  auf- 
zuheben, das  Heer  wieder  in  den  Engpass  zurückfühi-en  müsse. 

23)  S.  Liv.  IX ,  12  —  15.  Nun  werden  auch  die  verlornen 
Städte  wieder  erobert,  s.  Liv.  IX,  12.  IG.  28.  Hierauf  erhal- 
ten die  Samniter  im  J.  318  einen  2j;ihrigen  Waffenstillstand. 
Nach  dessen  Ablauf  machen  die  Römer  im  J.  316  in  dem  (im 
J.  323  wieder  abgefallenen)  Apulien  und  Lukanien  bedeutende 
Fortschritte,  erleiden  aber  darm  im  J.  315  in  der  Schlacht  bei 
Lautulä  einen  grossen  Verlust,  stellen  indes  ihr  Glück  wieder 
her.    S.  Liv.  LS,  20—28.    Vergl.  Diod.  XIX,  72. 


o)  S.  Liv.  IX,  20.  Der  Hauptort  der  Ufentina  war  Pri- 
vernum,  s.  Lucilius  bei  l'est.  s.  v.  Oufentinae  (p.  194). 

f)  S.  Liv.  IX,  29,  46:  forensis  factio  Appü  Claudii  censui-a 
vires  nacta,  qui  senatum  primus  Ubei-tinorum  filiis  lectis  inqui- 
naverat  et  posteaquam  eam  lectionem  nemo  ratam  habuit  nee 
in  curia  adeptus  erat  quas  petierat  opes  urbanas,  humilibus 
per  omnes  tiibus  di\isis  forum  et  campmu  corrupit,  vergl. 
Diodor.  XX,  36.  Appius  Claudius  gewann  hierdurch  einen 
solchen  Anhang    unter   dem  Volk,    dass   er  es   wagen  konnte, 


die  Censui-  über  die  gesetzmässige  Zeit  hinaus  (s.  S.  28. 
Anm.  h)  fortzuführen,  s.  Liv.  IS,  33  —  34.  42,  und  dass  er 
im  J.  307  zum  Konsul  gewählt  wui'de,  s.  Liv.  LS,  42.  Phit. 
Publ.  7. 

g)  S.  Liv.  IX .  29 :  censura  clara  eo  anno  Ap.  Claudii  et 
C.  Plautü  fuit.  memoriae  tarnen  felicioris  ad  posteros  nomen 
Appi,  quod  \iam  miini\it  et  aquam  in  urbem  duxit,  vergl. 
Diodor.  XX,  36.  Fronün.  de  aquaeduct.  5.  Diod.:  xai 
TiQüiTor  fih'  TÖ  xu'/.ovuiror  '^nnioy  iäioQ  nnö    ainSion'  oySorj- 
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311 

443 

Ausbruch  des  Kriegs  mit  den  Etruskern.** 

Dem    Volke    wird   die  Wahl    von    16  Militär- 
tribunen überlassen.'" 

310 

4M 

Q.  Fabius    dringt   durch    den  ciminischen 
Wald  und  schlägt  die  Etrusker.^s 

309 

445 

L.  Papirius  schlägt  die  Samniter  bei  Lon- 
gula.^« 

308 

446 

Niederlage  der  ümbrer  bei  Mevania.^' 

306 

448 

Die  Herniker  geschlagen.^*    Erneuerung 
des  Bündnisses  mit  Carthago.^^ 

304 

450 

Friede  mit  den  Samnitern.so 

Der  Ädile.  Cn.  Flavius  macht  den  Kalender  der 

24)  S.  Liv.  IX,  32:  Dum  haec  geruntur  in  Samnio.  iam 
omnes  Etruiiae  popuU  praeter  Arretinos  ad  arma  ierant  ab 
oppugnando  Sutrio,  quae  ui-bs  socia  Romanis  velut  olaustra 
Etruriae  erat,  ingens  orsi  bellum.  Die  Römer  schlugen  die 
Etrusker  bei  Sutrium,  der  Sieg  wird  aber  nicht  ohne  gi-osse 
Anstrengung  errungen. 

25)  S.  Liv.  IX,  35  —  37.  Diod.  XX,  35.  Fabius  schlägt 
die  Etrusker  zuerst  wiederum  bei  Sutrium,  aber  ohne  erheb- 
lichen Erfolg.  Deshalb  unteminimt  er  den  kühnen  Zug  durch 
den  ciminischen  Wald  (das  Gebirge  von  Viterbo)  und  schlägt 
den  Feind  entweder  jenseits  desselben  oder  nach  seiner  Rückkehr 
bei  Sutrium.  Hierauf  schlössen  sofort  Perusia,  Cortona  und  Arre- 
tium  einen  30jährigen  Waffenstillstand  mit  Rom ,  s.  Liv.  IX,  37. 
Mit  den  übrigen  Etruskem  kam  der  Krieg  erst  nach  femerweiten 
Siegen  im  J.  308  zu  Ende,  s.  Liv.  IX,  39.  40.  41. 

26)  S.  Liv.  IX,  38  —  40.  Die  Römer  hatten  nach  Wieder- 
herstellung ihres  Glücks  im  J.  314  die  Kolonie  Luoeria,  im 
J.  313  Suessa,  Interamna  und  Casinum  zur  Sicherung  ihrer 
Ei'oberungen  gegründet,  Liv.  IX,  26.  28.  Diod.  XIX,  101. 
Vell.  I,  14.  Hiera\if  drangen  sie  in  das  Gebiet  der  Samniter 
selbst  ein  und  gewannen  daselbst  mehrere  Vorteile,  Liv.  IX, 
31.  38.  Als  aber  die  Samniter  von  dem  gefährlichen  Unter- 
nehmen des  Fabius  im  J.  310  hörten,  erhoben  sie  sich  mit 
neuer  Kraft.  Sie  hatten  die  Absicht,  durch  das  Land  der 
Mai'ser  und  Sabiner  nach  Eti'urien  zu  marschieren  und  sich  so 
mit  den  vermeintlich  siegi-eichen  Etruskern  zu  verbinden.  Des- 
halb ernannte  der  Konsul  Fabius  seinen  Feind  Papirius  Cui'sor 
zum  Diktator,  Liv.  IX,  38.  Dio.  fr.  36,  26.  Noch  ist  be- 
merkenswert, dass  die  Samniter  sich  zu  diesem  Kriege  mit  den 
kostbarsten  Waffen,  namentlich  mit  goldenen  und  sühemen 
Schilden  geschmückt  hatten :  tantum  magnifioentiae  visum  in 
bis ,  ut  aurata  scuta  dominis  argentariarum  ad  forum  omandum 
dividerentur :  inde  natum  initi\un  dioitur  fori  omandi  ab  aedili- 
bus,  cum  tensae  ducerentur  (Liv.  IX,  40).  Papirius  Cursor 
wird  nunmehr  nicht  wieder  als  handelnd  erwähnt  und  scheint 


bald  darauf  gestorben  zu  sein.  Sein  Lob  Liv.  IX,  16:  fmt  vir 
haud  dubie  dignus  omni  bellica  laude,  non  animi  solum  vigore, 
sed  etiam  corjjoris  viribus  excellens :  praecipua  pedum  pemicitas 
inerat  (vgl.  Zonar.  VII,  26),  quae  cognomen  etiam  dedit, 
viotoremque  cui'su  omnium  aetatis  suae  fuisse  ferunt  — ,  nee 
cum  uUo  asperiorem,  quia  ipse  invioti  ad  laborem  corporis 
esset,  fuisse  mUitiam  pediti  pariter  equitique  — :  haud  dubie 
illa  aetate,  qua  nuUa  vii-tutum  feracior  fuit,  nemo  unus  erat 
vir,  quo  magis  innixa  res  Romana  staret. 

27)  Die  ümbrer  hatten  schon  im  vorigen  Jahre  an  dem 
Kriege  teilgenommen,  Liv.  IX,  39.  Jetzt  hatten  sie  sogar 
den  Plan ,  Rom  zu  überfallen.  Fabius  eUt  aus  Samnium  herbei, 
und  die  Schlacht  wii'd  wegen  der  Feigheit  der  Ümbrer  (vgl. 
S.  5.  Anm.  30)  entschieden,  ehe  sie  angefangen  ist:  itaque 
inter  ipsum  certamen  facta  deditio  est  a  primis  auctoribus  beUi : 
postero  insequentibusque  diebus  et  ceteri  Umbrorum  populi 
deduntur.  Ocriculani  sponsione  in  amioitiam  accepti,  Liv.  LS,  41. 
In  ihr  Gebiet  wh-d  im  J.  299  imter  dem  Namen  Narnia  eine 
Kolonie  nach  Nequinum  geschickt,  welches  indes  erst  nach 
hartnäckigem  Widerstände  (es  wurde  von  den  Samnitem  unter 
der  Hand  unterstützt)  erobert  werden  musste,  Liv.  X,  9  — 11. 

28)  S.  Liv.  IX,  43.  Das  Schicksal  der  Herniker :  Hemicorum 
tribus  popuUs,  Aletrinati,  Verulano,  Ferentinati,  quia  maluerunt 
quam  civitatem .  suae  leges  redditae ,  conubiumque  inter  ipsos, 
quod  aüquamdiu  soll  Heniicorum  habuerunt,  permissum.  Ana- 
gninis,  quique  arma  Romanis  intulerant,  civitas  sine  siifiragii 
latione  data,  concilia  conubiaque  adempta  et  magistratibus 
praeterquam  sacrorum  curatione  interdictum. 

29)  S.  in'.  LS,  43.     {Polyb.  LH,  21?). 

30)  (Seit  der  Sohlacht  von  Longula  hatten  die  Römer  noch 
mehrmals  über  die  Samniter  gesiegt,  s.  Liv.  IX,  41.  43.  44.) 
üy.  IX,45:  Samnitibus  foedus  aequum  redditum.  Vgl.  jedoch 
Dionys.  XVII  (XVIH),  2:  öVi  Tovg  vTirjxöovg  öfioXoyfjaavrag 
lata^Ki  {Safivijag)  xni  ini  rovrii)  tu  äiXKi'ü)  xaTcclvatc/x^rovg 
TÖv  TTÖXf/iiov  (intevrti  7rii9(a9^cii  &el  roig  7TuQ(tXr]tf6ai  rr/v  ÜQxijv. 


xom<  XKiriYnytv  ftg  rtjv  'Paifirjv  — •  /Ann  äk  tkBtk  rrjg  ä<f' 
iicvTov  xlrjf^eiarjgLiTiTiidg  öäov  TO  nXttov  fi^Qog  ).t&oig  arigtotg 
xiirt'aTQCoatv  ütio  P<öfit]s  /n^/Qi  Kunvrig,  ojTof  roß  SictaxrifiaTog 
aiaSloiv  TiXitövcav  fj  }(i}.((i)v. 

h)  Bis  dahin  wai'en  erst  alle,  dann  seit  362  alle  bis  auf  6 
von  den  Imperatoren  gewählt  worden,  s.  Liv.  Vli,  5.  Über 
die  jetzige  Veränderung  s.  Liv.  LS,  30:   duo  imperia  ea  anno 


daii  coepta  per  populum ,  utraque  peitinentia  ad  rem  militarem, 
unum  ut  tribuni  müitiun  seni  deni  in  quattuor  legiones  a  populo 
crearentur,  quae  antea  perquam  paucis  suffi'agio  populi  relictis 
locis  diotatorum  et  consulmu  ferme  fuerant  beneflcia:  —  alterum 
ut  duumviros  navales  olassis  ornandae  refioiendaeque  causa 
idem  populus  iuberet.  Vergl.  über  die  fernem  Verhältnisse 
bei  dieser  Wahl  Liv.  XLH,  31.  XLIV,  21.   Polyb.  VI,  19,  7. 
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300 
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452 
454 

454 
455 

456 

Die   Aequer   besiegt   uud    unterworfen." 
Bündnis  mit  den  Marsern ,  Maruciuern ,  Pälig- 
nern  und  Frentanern.^* 

Die  Etrusker  im  Krieg  mit  Rom.*^ 
Dritter  samnitischer  Krieg  (bis 290).'* 

Tage,  an  welchen  gerichtlicbe  Verhandlungen  er- 
laubt waren,  und  die  Processformeln  bekannt.' 

Der  Censor  Q.  Fabius  beschränkt  die  Freige- 
lassenen auf  die  4  Tribus  urbanae." 

Der  Tempel  der  Salus  wird  geweiht.' 
Durch  die  Lex  Ogulnia   erlangen  die  Plebejer 
5  Stollen  im  Kollegium  der  Augum  und  4  in  dem 
der  Pontitices." 

Die  Lex  Valeria  de  provocatione  erneuert." 
Zwei  neue  Tribus ,  die  Aniensis  und  Terentina, 
eingerichtet  (zusammen  33).° 

31)  S.  Liv.  IX,  45.  Diod.  XX,  101.  Die  Äquer  waren 
durch  das  Schicksal  der  Hemiker  zum  Kriege  gereizt  worden, 
leisteten  aber  keinen  dem  alten  Kriegsmhm  entsprechenden 
"Widerstand :  nomen  Aoquorum  propo  ad  interneeinncm  deletum 
{Ldv.).  Die  Römer  legen  darauf  im  J.  303  in  ihrem  Lande 
die  Kolonie  Alba  an,  deshalb  erneuem  sie  den  Krieg  im  J.  302, 
s.  Liv.  X,  1,  und  im  J.  300,  s.  Lir.  X,  9,  aber  ohne  Erfolg. 

32)  S.  Liv.  IX,  45.  Diod.  XX,  101.  Die  Marser  erneuem 
darauf  im  J.  301  noch  einmal  den  Krieg,  werden  aber  schnell 
wieder  unterworfen,  Liv.  X.  3. 

33)  S.  Polyh.  n,  19:  avltig  yirouh'ov  xirt/uciioi  (x  tüv 
TQuraakTiiriDV ,  ifiaamg  {ol  rcih'iTfii)  ,ujj  nöXifing  ni'ToTg  tytoO^fj 
ßttQvg  ano  /uh'  nvTäv  (TQtipav  rag  ÖQfiug  rür  (ianaTUfifvoir 
SioQO<fOQovvT(g  xai  TiQOTiS^^fievoi  jiir  (Svyyiviiuv ,  in)  3i'Piafj.tci- 
ovg  neiQii^vvnv  x«i  fiirfoyor  iivToig  jrjg  aTQCirilug'  Ir  })  rrfV 
fifoSov  nnnjatiuiroi  3i{<  TvfS^yjvfag  öfioD  cn'ffTQaTevaa/^f'vmr 
aifCai  Tv^Qr)vär  xrc'i  7ifQißitk6fif%oi  kiiag  n).ij!Jog  (x  /nfv  Ttjg 
Pütiuti'üij'  iniw/i'ceg  uatftO.äg  fjito'rjlOor.  Anders  Li\'ius,  bei 
welchem  die  Gallier  von  den  Etraskem  durch  Gold  befriedigt 
werden,  so  dass  sie  das  tjrrhenische  Gebiet  wieder  verlassen; 


worauf  dann  die  Römer  einfallen  und  die  Etrusker  schlagen. 
Im  folgenden  Jahre  werden  sie  bei  Volaterrä  geschlagen.  S. 
Liv.X,  10  u.  12, 

34)  Die  Saniniter  hatten  die  Lukaner  mit  Krieg  überzogen 
und  machten  grosse  Fortschritte,  ilu-  Heer  war  nach  Frontins 
Ausdrack  (Strateg.  I,  11,  2)  successibus  tunüdus.  Da  wandten 
sich  die  Lukaner  an  die  Römer,  erlangten  das  römische  Bünd- 
nis, und  als  die  Römer  von  den  Samnitern  verlangten,  dass 
sie  das  Gebiet  der  Lukaner  verlassen  sollten,  erhielten  sie  eine 
trotzige  Antwort.  S.  Xir.  X.  11  —  12.  ifio«»/«.  X\TI  (XVm). 
1  —  3.  Dies  die  Veranlassung  zu  diesem  Kriege.  Aus  den 
ersten  Jahren  desselben  werden  uns  zwar  zahlreiche  Siege  der 
Römer  gemeldet,  s.  Liv.  X,  12.  14  — 15.  16—17;  indes  sind 
die  Nachrichten  darüber  von  der  Art.  dass  wir  nichts  Klares 
und  Bestimmtes  aus  ihnen  entnehmen  können.  (Auf  diese  Jahre 
sind  wahrscheinlich  die  in  einer  der  Grabschriften  der  Scipionen 
(s.  S.  51.  Anm.  a)  erwähnten  Kriegsthaten  des  L.  Cornelius 
Scipio  Barbatus,  Cons.  im  J.  298,  zu  beziehen,  die  sich  indes 
mit  den  in  imsem  Quellenschriftstellern  enthaltenen  Nachrichten 
nicht  in  Zusammenhang  bringen  lassen.) 


i)  S.  Liv.  IX,  46.  Eodem  anno  Cn.  Fla\'ius  Cn.  filius  scriba, 
patre  libertino  humili  fortuna  ortus.  cetemm  callidus  vir  et 
facimdus,  aedilis  curulis  fuit:  —  civUe  ius  repositum  in  pene- 
tralibus  pontificum  evidgavit  fastosque  circa  fonun  in  albo 
proposuit,  ut  quando  lege  agi  posset  sciretiu'.  Vgl.  Cic.  de 
m:  I.  §.186.  Diod.  XX,  36.  Gell.  VH  (VI),  9.  Plin.  H.  N. 
XXXm,  6,  17. 

k)  S.  Lir.  IX,  46:  ex  eo  tempore  in  duas  partes  discessit 
civitas:  aliud  integer  popidus,  fautor  et  cultor  bonorum,  aliud 
forensis  factio  tenobat,  donec  Q.  Fabius  et  P.  Decius  censores 
facti,  et  Fabius  simid  concordiae  causa,  simul  ne  hunuüimorum 
in  manu  comitia  essent,  omnem  forensem  tiu'bam  excretam  in 
quattuor  tribus  conieoit.  urbanasque  eas  appeUavit:  adeoque 
eam  rem  acceptam  gratis  animis  ferunt.  ut  Maximi  cognomen, 
quod  tot  victoriis  non  pepererat,  hac  ordinum  temperationc 
pareret.  Ab  eodem  institutum  dicitm',  ut  equites  idibus  Quin- 
ctilibus  transveherentur.  Die  obige  Massregel  der  Bescliränkung 
der  Freigelassenen  auf  die  städtischen  Tribus  wird  im  Verlauf 
der  Zeit  öfters  wiederholt,  z.  B.  im  J.  219,  s.  Lir.  periock.  XX, 
und  im  J.  167,  s.  Liv.  XLV,  15. 


1)  S.  Liv.  X,  1  vgl.  IX,  31.  43.  Dieser  Tempel  ist  auch 
deswegen  merkwüidig,  weU  ihn  C.  Fabius  Pictor  mit  Gemälden 
(wahrscheinlich  die  Schlacht,  in  welcher  der  Tempel  gelobt 
wui-de,  darstellend)  schmückte:  das  erete  Beispiel  von  Ausübung 
dieser  Kunst  in  Rom,  welches  dem  Plinius  bekannt  war,  s. 
H.  N.  XXXV,  7,  19.     Vgl.   Val.  Ma.t.  VDI,  14.  6. 

m)  S.  Liv.  X,  6—9.  Über  die  bisherige  Zahl  4  s.  S  11. 
Anm.  m.  Liv.  6:  Q  et  Cn.  Ogulnii  —  eam  actionem  suscepe- 
nmt,  qua  non  infimam  plebem  accenderent,  sed  ipsa  eapita 
plebis,  consularis  triumphalesque  plebeios,  quorum  honoribus 
nihil  praeter  sacerdotia,  quae  nondum  promiscua 
erant,  deessent. 

n)  S.  Lir.  X ,  9 :  il.  Valerius  consul  de  provocatione  legem 
tulit  diUgentius  sanctam:  tertio  ea  t\mi  post  reges  exactos  lata 
est ,  semper  a  familia  eadem.  Causam  renovandae  saepius  haud 
alia  fuisse  reor  quam  quod  plus  paucorum  opcs  quam  libeilas 
plebis  poteraut.  —  Valeria  lex  cum  cum,  qui  provocasset,  virgis 
caodi  securique  necari  vetiüsset,  si  quis  adversus  ea  fecisset, 
nüiil  idtra  quam  „improbe  factum"  adiecit. 

0)  S.  Liv.  X,  9.    Vgl.  Cic.  pro  Plane.  §.  38.  39. 
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Der  grosse  Sieg  des  Q.  Fabius  und  P.  Decius 
bei  Sentinum  über  Gallier  und  Samniter.s» 

Friede  mit  den  Samniteru.ä« 

Die  Sabiner  fangen  Krieg  mit  Rom  an, 
werden  aber  von  M'.  Ourius  Dentatus  besiegt 
und  imterworfen.^^ 

Das  Standbild   der    den  Eomnlus    und   Remus 
säugenden  Wölfin  am  Ficus  Ruminalis  errichtet.'' 

Die  Triumviri  capitales  eingesetzt."' 
Das  Volk  wandert  zum  dritten  und  letzten  Male 
aus.'     Die  Notwendigkeit   der  Bestätigung   durch 
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35)  Schon  im  J.  296  waren  die  Sanmiter  unter  Gellius 
Egnatius  nach  Etrnrien  gezogen.  Sie  waren  zwar  mit  den 
Etruskern  zusammen  gesehlagen  worden,  hatten  sich  aber  darauf 
mit  den  Galliern  und  Umbrem  verbimden,  Liv.  X,  16  —  21. 
Pohjh.  n,  19.  Im  J.  295  hatten  die  Römer  ausser  den  beiden 
konsularischen  Heeren  noch  3  andere  gerästet.  Die  Konsuln 
führten  ihre  Heere  gegen  die  vereinigten  Feinde  nach  Umbrien. 
Eins  der  andern  Heere  plünderte  Etruiien.  Hierdurch  wurden 
die  Etrusker  und  Umbrer  bewogen,  das  gemeinschaftliche  Lager 
zu  verlassen,  um  Etnu'ien  zu  schützen,  so  dass  die  Konsuhi 
nur  mit  den  GaUiern  imd  Samnitern  zu  kämpfen  hatten.  S. 
Liv.  X,  24—29.  Polyb.  ü,  19.  Frontin.  H,  6,  1.  Diod.  E.vc. 
XXI,  6.  Die  Schlacht  wird  erst  dui'ch  die  Aufopferung  des 
Decius,  welcher  sich  gleich  seinem  Vater  dem  Tode  weiht, 
entschieden.  Der  Anführer  der  Sanmiter  GeUius  Egnatius  bleibt 
in  der  Schlacht.  Die  Etrusker  werden  noch  in  demselben  Jahre 
zweimal  gesehlagen,  Liv.  X,  30.  31,  und  legen  darauf  im  J.  294 
die  Waffen  grossenteüs  nieder,  Liv.  X,  37.  Die  Gallier  gehen 
nach  der  Schlacht  nach  Hause.  Die  Sanmiter  schlagen  sich 
wieder  nach  Samnium  durch,  geben  aber  den  Kjieg  noch  immer 
nicht  auf,  s.  Liv.  X,  31 :  Samnites  in  Sentinati  agro,  in  Paeügnis 
(denn  von  diesen  wurden  sie  überfallen,  als  sie  von  Sentinum 
aus  nach  Samnium  zm'ückmarschierten) ,  ad  Tifernum ,  SteUatibus 
agris  suis  ipsi  legionibus ,  mixti  alienis  ab  quattuor  exercitibus, 
quattuor  ducibus  Romanis  caesi  fuerant,  imperatorem  clarissi- 
mum  gentis  suae  amiserant,  socios  belli,  Etruscos,  Umbros 
GaUos  in  eadem  fortuna  videbant  qua  ipsi  erant,  nee  suis 
nee  externis  viribus  iam  stai'e  poterant:  tarnen  hello  uon 
abstinebant. 


36)  S.  Liv.  Ep.  XI.  Eutrop.  II,  9.  (Über  die  Kiiegsvor- 
fälle  seit  295  s.  Liv.  X,  36  —  46.  Die  Nachrichten  sind  auch 
hier  nicht  ausreichend,  um  danach  die  Geschichte  des  Kriegs 
klar  und  deutlich  verfolgen  zu  können.  Nur  so  viel  mag  noch 
bemerkt  werden ,  dass  im  J.  293  die  Sanmiter  ihre  Rüstungen 
wieder  in  ähnlicher  Weise  machten,  wie  im  J.  309,  gleichwohl 
aber  von  dem  gleichnamigen  Sohne  des  L.  Papüius  Cui'sor  eine 
grosse  Niederlage  bei  Aquilonia  erlitten,  s.  Liv.  38  —  42.  Zonar. 
\  ili,  1,  imd  dass  im  J.  202  Q.  Fabius  Gui-ges  erst  von  den 
Samnitern  geschlagen  wii-d,  dann  aber  durch  die  Unterstützung 
seines  beiühmten  Vaters  einen  grossen  Sieg  gewinnt,  Liv. 
Epit.  XI.  Dio  fr.  36,  30.  Phit.  Fab.  Ma.v.  24.  Val.  Max. 
V,  7,  1.     Oros.  m,  22.) 

37)  S.  Liv.  Ep.  XI.  Frontin.  Strat.  I,  8,  4:  M'.  Cmius 
adversus  Sabinos,  qui  ingenti  exercitu  conscripto  reliotis  flnibus 
suis  nosti'os  occupaverant ,  ocoultis  itineribus  manum  misit, 
quae  desolatos  agros  eorum  vicosque  per  diversa  incendit.  Sabini 
ad  arcendam  domesticam  vastitatem  recesserunt,  Cuiio  contigit 
et  vacuos  infestare  hostium  fines  et  exercitum  sine  proelio 
avertere  sparsumque  caedere.  Er  sagte,  nachdem  er  zurück- 
gekehrt war:  Tantum  agri  cepi.  ut  soHtudo  futura  fuerit,  nisi 
tantum  hominum  cepissem ;  tantmn  poiTO  hominum  cepi ,  ut 
fame  perituri  fuissent,  nisi  tantum  agri  cepissem  (Ps.  Aur.  Vict, 
de  vir.  ill.  33.)  —  'Prjal  cT  ö  avyygfKfiig  'Päßiog  Poiucu'ovg 
uia&ia&ai  roß  7i).ovtov  t6t€  Trpwroi',  Sie  toO  exhrovs  roirov 
xuTiatrianv  xvotoi ,  Strab.  V,  3,  1.  (Als  nach  diesem  Siege 
das  Gemeindeland  der  Sabiner  zu  je  7  Jugem  unter  das  Volk 
verteilt  wui-de,  gab  Curius  den  bekannten  Beweis  seiner  TJn- 
eigennützigkeit ,  s.  Vul.  Ma.r.  IV,  3.  5). 


p)  S.  Liv.  X,  23:  Eodem  anno  Cn.  et  Q.  Ogulnii  aediles 
ouniles  aliquot  feneratoribus  diem  dixerunt;  quorum  bonis  mul- 
tatis  ex  eo,  quod  in  publicimi  redactum  est,  aenea  in  Capitolio 
limina  et  trium  mensarimi  argentea  vasa  in  ceUa  levis,  lovemque 
in  culmine  cum  quadrigis  et  ad  ficum  Ruminalem  simulacra 
infantium  conditorum  urbis  sub  uberibus  lupae  posuerunt, 
semitamque  saxo  quadrato  a  Capena  porta  ad  Martis  straverunt. 
(Nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  ist  dies  ilie  sog.  capitoli- 
nische  Wölfin ,  welche  noch  jetzt  erhalten  und  eins  der  ältesten 
und  merkwürdigsten  Denkmäler  der  Kunst  bei  den  Römern 
ist.)  Eine  andere  für  die  Geschichte  der  Kultur  bei  den 
Römern  beachtenswerte  Notiz  findet  sich  bei  Plin.  H.  N. 
Vn,  60,  213,  wo  erzählt  wird,  dass  um  dieselbe  Zeit  L.  Papi- 

Petei-,   Rom.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


rius  Cui'sor  am  Tempel  des  Quirinus  eine  Sonnenuhr  ge- 
weiht habe. 

q)  S.  Liv.  Ep.  XI.  Fest.  s.  v.  sacramentum  (p.  344). 
Denselben  wurden  die  Geschäfte  xmd  Befugnisse  der  Quaestores 
parricidii  übertragen,  s.  S.  17.    Anm.  a. 

r)  Liv.  Ep.  XI:  Plebs  propter  aes  alienum  post  gi'aves  et 
longas  seditiones  ad  iiltimum  secessit  in  laniculum,  unde  a 
Q.  Hortensio  dictatore  deducta  est,  vergl.  Zonar.  Vlll,  2.  Die 
schweren  Schulden  waren  durch  die  langen  Kriege  entstanden. 
Der  Preis ,  um  den  Hortensius  das  Volk  zur-  Rückkehr  bewegte, 
war  die  Erleichterimg  der  Schuldenlast,  imd  die  Anm.  s.  ge- 
naimten  Gesetze.  Eine  ausführlichere  Kunde  von  dieser  Be- 
wegung giebt  Dio  fr.  37. 
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die  Curiatcomitien  wird  durch  die  Lex  Maenia  für 

die  Centuriatconiitien  und  durch  die  Lex  Ilortensia 

für  die  Trihutcomitien  aufgehoben." 

284 

470 

Krieg  mit  den  Etruskern  und  Galliern;  die 
Senonen    unterworfen    und    die    Kolonie    Sena 
Gallica  gegründet; 
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Etrusker  und  Bojer  am   vadimonischen  See 
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Etrusker   und   ßojer    nochmals   geschlagen. 
Hierauf  Friede  mit  den  Bojern-ä" 

Vierterund  letzter  samnitisch er  Krieg.*" 

281 

473 

Auch  die  Tareiitiner  schliessen  sich  diesem 
Kriege  an.*' 

38)  Die  HauptstoUo  über  die  Ereignisse  dieses  Jahres  ist 
Polyh.  U,  19,  7  —  20,  3:  ^myero/j^vior  Si  nühv  hüv  äixa 
(s.  S.  41.  Anm.  35)  naQfy^vovro  raldrai  /xerce  fiiyälrig  otqu- 
Tiag  noXioQXTjaovTtg  rfjv  li^S^rjztvuiv  Ji6i.iv.  'Pm/niooi  äl  Tiana- 
ß<>t]!))]aurT(g  xid  ai/ußiiXorrf;  tiqö  t^s  jioXioig  riTrtjIhrjaaV  tv 
tii  Tij  f'/rj  TicL'Trj  ^'/fvxi'ov  tov  crT()in7]yoC  rfXfvrijarei'To;  JVlfiviov 
fnixaT((tiij(Jicr  rar  AuQinr.  ov  nMaßfvrug  fxn^/jtpai'rog  etg 
ruXiiTlitv  vTiii)  j&v  Kl/iiidwToir .  7raQuano7'6i]auvTtg  (nnvilko^TO 
Tovg  jio^fjßtig.  Tiür  t^i-  ' PtjiiAu(o)V  vnd  tüv  O-i'fiöi'  ^x  ^ftQog 
iniaTQctTfvaafi^vorp  nnavTtjanvrig  avv^ßctXov  oi  ^^rjvmvig  xalov- 
filvoi  rnXÜTUi.  'Ptonaioi  ä'  ix  TieipaTti^füig  xQtcTrjaavTig  tiiiiäv 
Tovg  ulv  TiXi/arorg  nnfxrfrvuv ,  Toi'g  äi  koinoig  i'i^ßaXov ,  Ttjg 
(T^  /ii'iQug  lyh'ovra  jriiarjg  fyxntnfTg,  (lg  ijv  xid  7iQ(i>Tr]v  rrjg 
ralttTlug  itnoixiav  iajuXuv  jr^v  ^ijvriv  TiQoguyoQd'o^tvrjv  noXtv 
(HKÖrr/ioi'  ovaav  Tofg  TTQorimi'  «i'rJjc  xazoixovai  FaXäruig.  — 
Ol  ^(  BoJoi  iJfOjQoOiTfg  ixTifTTTMxÖTctg  Tovg  2^t]vbivag  xtt\  3(C- 
aavTfg  TifQi  aifäv  xnl  r^g  }^ioQug ,  fit]  nüfhmai  rö  naQanXrjdiov, 
(if(jTQttT(vattv  Trtii'ärjfjfl  nuQcixnX^anvreg  Tv^QtjToig.  «ffpoi- 
a!>fVTfg  ä^  TiiQi  Ti)V  'OiiSfiovit  TiQogriyoQfvo/iih'rjr  Xlfivriv  naqt- 
Tii^itrro  Pbifinfoig.  (v  äi  Tij  fi<(/ri  Tni'rp  Tv(i()t)rüii'  juiv  oi 
TiXfTaioi  xaTfxÖTTrjanv,  rihi'  äf  Boi'üir  TtXdag  uXtyoi  Si(ffvyov. 
Dimiy.f.  XIX,  13.  Apitian.  Samn.  6.  Gull.  11.  Oros.  III,  22. 
Liv.  Epit.  XI.  (Die  Gallier  waren  von  den  Vulsiniensern  zu 
Hilfe  gerufen  worden,  welche  mit  Arretium  im  Krieg  waren.) 
Aus  Appian  ist  zu  ersehen,  dass  sich  die  Bojer  mit  den 
Etruskern  auf  dem  Marsche  gegen  Rom  befanden,  als  sie 
geschlagen  wuj'den. 

39)  S.  Fohjh.  n,  20,  4:  Oi'  /tijt'  iiXXü  toi  xarh  nöäitg 
ipinvTiü  (jrfKfQovjjnnrTfg  tiii&ig  ol  nQoeiQmxfvoi  xul   Toi'g  ÜQTt 


s)  Über  die  Lex  Hortensia  s.  Plin.  H.  N.  XVI,  10,  37: 
Q.  üortensius  dictator,  cum  plebs  secessisset  in  lanicidum, 
legem  in  aesculeto  tulit,  ut  quod  ea  iussisset,  omnis  Quirites 
teneret;  Gell.  N.  A.  XV,  27,  4.  Gaius  I.  §.  3.  Institut.  I,  2, 
4:  Sed  et  plebiscita  lege  Hortensia  lata  non  minus  valere  quam 
leges  coeperunt.  Über  die  Lex  Maenia  s.  Cic.  Brut.  §.  55:  Is 
(M'.  Curius  Dentatus)  ü'ibiinus  plebis,  inten-ege  Appio  Caeco 
diserto  homine  comitia  conti'a  leges  habente,  cum  de  plebe 
consulem  non  aocipiebat,  patres  ante  auctores  fieri  coegit:  quod 
fuit  permagnum  nondum  lege  Maenia  lata,  vergl.  Liv.  1,17: 
Deere verunt,  ut,   cum  populus  regem  iussisset,  id  sie  ratum 


TMV  r(ii>v  rjßüjtiTng  xtt!^nnX(att1Tlg  niiQfTfi^itj'To  7TQÖg'P(oftn(ovg' 
TiTTTjit^i'Tig  ö'  uXoa/njiüg  Tfi  fii<Xr)  ftoXig  f'iiav  Tiog  i/»t/«/'f  x«l 
iiicnniaßfvaäftivot  ttiqI  aTJorJüv  xa'i  iSitcXiai<o%'  avritrixag  f&fVTO 
TiQÖg  'Piüfiuiovg.  Titvru  6i  avi'(ßair(  yCyvia&ui  i^  TQhw  tiqö- 
TiQov  (TU  Tiji  IIvfl()OV  iSiußüattog  (lg  Tijv  'ijaXfav ,  7t(u7jtu)  di 
Tijg  rtiXaTtüv  mal  /lO.ifoig  SiuiflhoQüg.    —    21 ,  1 :    raXtiTtti    rf" 

(X    TÜV    Jll>0fl(>1]u(vtaV    fXltJTOHniTlliy    fTtj    fiiv   n^Vre    xul     TfTTKQli- 

xovTu  Ttjf  iiavy(ur  tn/nv  f?()»;>iji'  «Vj'oiTfj  TTQog  Piofitdovg. 

40)  Die  Lukaner  scheinen  den  Krieg  zuerst  angefangen  zu 
haben,  indem  sie  Thurü  belagerten,  welches  die  Römer  in 
Schutz  nahmen.  Es  wurde  im  J.  282  durch  Fabricius  entsetzt, 
s.  Diomjs.  XIX,  13.  Val.  Max.  I,  8,  6.  vergl.  Plin.  H.  N. 
XXXIV,  15,  12.  In  demselben  Jahre  wurden  aber  auch  die 
Samniter  und  Bruttier  besiegt,  s.  Dionys.  a.  a.  0.  u.  c.  16. 
Liv.  Epit.  Xn.  Die  Samniter  mochten  auf  die  Nachricht  von 
dem  Aufstand  der  Etrusker  und  der  Gallier  die  Waffen  ergriffen 
haben.  Auch  diese  Völker  waren  von  Tarent  zum  Krieg  auf- 
gereizt, s.  die  folgende   Anm.  41. 

41)  Die  Tarentiner  hatten  die  Völker  Unteritaliens ,  so  wie 
die  GaUicr  imd  Etrusker  zum  Kriege  aufgereizt ,  s.  Dio  fr.  39, 
1.  3.  Zonar.  Till.  2.  Oros.  m,  22.  Sie  mochten  dabei  die 
Hoffnung  hegen,  sich  selbst  von  der  unmittelbaren  Teilnahme 
am  Kriege  entfernt  halten  zu  können.  Auch  standen  sie  noch 
im  Bündnis  mit  Rom,  s.  Appian.  Samn.  fr.  7.  Durch  eine 
ohne  feindselige  Absicht  geschehene  Verletzung  des  Vertrags 
von  Seiten  der  Römer,  indem  der  Duumvir  L.  Valerius  sich 
mit  10  Schiffen  dem  Hafen  von  Tarent  näherte,  Hessen  sie 
sich  zu  der  ersten  Feindseligkeit  gegen  Rom  fortreissen.  Als 
die  Römer  darauf  diuch  eine  Gesandtschaft  Genugtuung  forder- 
esset, si  patres  auctores  fierent.  hodie  quoque  in  legibus 
magistratibusque  rogandis  usurpatur  idem  ius,  vi  adempta: 
priusquam  populus  suifragium  ineat,  in  incertum  comitiorum 
evenüun  patres  auctores  fiunt.  (Die  Zeit  der  Lex  Maenia  ist 
also  nur  vermutungsweise  zu  bestimmen;  indes  kann  es  kaum 
zweifelhaft  sein,  dass  sie  gleichzeitig  mit  der  Lex  Hortensia 
gegeben  wurde.)  Durch  beide  Gesetze  werden .  wie  man  sieht, 
nur  die  entsprechenden  Leges  PubUliae  vom  J.  339  wiederholt, 
welche  sonach  wieder  in  Vergessenheit  geraten  sein  mussten. 
Mit  ihnen  wurde  übrigens  die  politische  Gleichstellung  der 
Patricier  und  Plebejer  vollendet. 


als  Eepublik.     Zweiter  Abschnitt.     390  —  264. 
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J.v.Ch. 

J.d  St. 

Äussere  Geschichte. 

280 

474 

Pyrrhus,  von  den  Tarentineru  gerufen,   schlägt  die  Römer  bei  Heraclea.*^    Friede  mit 
den  Etruskeru.** 

Aufruhr  der  campanischen  Legion  in  Rhegium.*^ 

279 

475 

Sieg  des  Pyrrhus  bei  Asculum.  *^ 

278 

476 

Pyrrhus  in  Sicilien.''^    Erneuerung  des  Vertrags  mit  Karthago.*' 

275 

479 

Pyrrhus,  aus  Sicilien  zurückgekehrt,  wird  bei  Benevent  von  M'.  Curius  Dentatus  geschlagen 
und  giebt  den  Krieg  gegen  Rom  auf.** 

272 

482 

Samniter,  Lukaner,   Bruttier   unterworfen.     Tarent   genommen.*^ 

ten ,  so  wurde  diese  nioM  nur  nicht  gegeben ,  sondern  der 
"Wortfühi'er  der  Gesandten  L.  Postumius  überdem  auf  rohe  Art 
beleidigt.  S.  IHonys.  XIX,  5.  Dio  fr.  39,  5  ff.  Appian. 
Samn.  7. 

42)  Plut.  Pyrrh.  13:  ngiaßti;  eniuij/av  tig  "Hniigov  oi'x 
aüräv  fiöv(ov  alXä  xa'i  tüiv  ^iTaXtiorär,  äwQU  rüi  Uv^öio  xo/ui- 
foiTns  xtd  liyovTttg ,  (hg  fiyifiorog  ffi<pnoro;  Siovxtu  xal  äo^ctv 
l/o»TOf,  dwii^tig  äi  uirrod^tv  inicQioiai  uiydlai  mcoü  rf 
^fvxuvwv  xni  MtaauTiiior  xai  —itvriTüiv  xiu  TuQurrirum  tig 
äigfxvQiovg  iTiTiiTg,  nfCäv  3i  öfioD  TifjTf  xtd  TQuixoma  fivQiü- 
äccg.  Vergl.  Paits.  I,  12.  Des  Pyrrhus  eignes  Heer  bestand  aus 
20,000  Mann  Pussvolk,  3000Eeitem,  2000  Schützen,  500SoMeu- 
derern  und  20  Elephanten,  s.  Plut.  Pyrrh.  15.  Auf  der  Über- 
fahrt erlitt  er  Schiffbruch,  rettete  aber  doch  den  gi-össten  Teil 
seines  Heeres.  In  Tarent  angelangt,  wai'  das  erste,  was  er 
that ,  dass  er  die  Tarentiner  einer  sti'engern ,  ihnen  sehr  lästigen 
Zucht  unterwarf,  s.  Plut.  16.  Appian.  Samn.  8.  Zonar. 
Vm,  2.  Die  Schlacht  wui'de  besonders  durch  die  überlegene 
Eeiterei  und  durch  die  Elephanten  gewonnen,  s.  Plut.  16 — 17. 
Zonar.  'VTII,  3.  Oros.  IV,  1.  Nach  der  Schlacht  schickte  er 
den  Cineas  nach  Rom  und  Hess  den  Römern  den  Frieden  an- 
bieten, wenn  sie  den  griechischen  Städten  in  Italien  vöUige 
Unabhängigkeit  zugestehen  und  denLukanern,Sanmitem,Apulieni 
lind  Bnittiem  das  Eroberte  zurückgeben  würden.  Die  Römer 
mesen  indes  das  Anerbieten  zurück,  s.  Appian.  Samn.  10. 
Plut.  18—19.  Liv.  Ep.  Xm.  Zonar.  VHr,  4.  Eutrop.  H,  12. 
(Des  Appius  Claudius  Cäcus  Rede,  Cic.  Brut.  §.  61.)  Nun 
rückte  der  König  bis  nach  Präneste  vor,  wobei  sich  ihm  die 
Bruttier,  Lukaner,  Apulier  und  Samniter  anschlössen,  s.  Plut. 
16—17.  Zonar.  Till,  3.  Oros.  IV,  1.  In  Präneste  musste 
er  aber  umwenden,  weil  das  bisher  gegen  die  Etrusker  ver- 
wandte Heer  sich  gegen  ihn  kehi'te  und  der  bei  Heraclea  ge- 
schlagene Konsul  P.  Talerius  Lävinus  bereits  wieder  ein  Heer 
in  Campanien  gesammelt  hatte.  Im  "Winter  darauf  die  berühmte 
Gesandtschaft  des  Pabricius.  S.  Dioiiys.  XIX,  13  — 18.  Appian. 
Samnit.  10.  Plut.  20.  Zonar.  VHI,  4.  Cic.  Brut.  §.  55. 
Val  Max.  IV,  3,  6. 

43)  S.  Zonar.  VTH,  4.  Der  Priede  wurde  wahrscheinlich 
in  der  ersten  Zeit  des  Ki-ieges  mit  Pyrrhus  geschlossen, 
wodurch  sich  auch  die  vorteilhaften  Bedingungen  desselben 
erklären:  denn  die  Etrusker  erscheinen  seitdem  als  in  freiem 
Bündnis  mit  Rom  stehend,  was  sich  namentlich  aus  der  Art 
und  Weise,  wie  sie  zu  Zeiten  Rom  unterstützen,  s.  Polyb. 
II,  24  und  Liv.  XXVHI,  45,  ergiebt.  Das  Land  hat  es  in 
den  200  Friedensjahren,  deren  es  von  jetzt  an  genoss,  wieder 
zu  einer  bedeutenden  Blüte,  zwar  nicht  des  Volkslebens,  aber 
doch  der  Künste  und  Gewerbe  gebracht. 


44)  S.  Bionys.  XX,  4  —  5.  Liv.  Epit.'SH:  Cum  in  prae- 
sidium  Rheginorum  legio  Campana  cum  praefecto  Deoio  Vibellio 
missa  esset,  occisis  Rheginis  Ehegium  occupa\'it,  vergl.  Dio 
fr.  40,  7.  Appian.  Samn.  9.  Ihr  Unternehmen  stand  mit  dem 
der  Mamei-tiner  in  Messana  in  Zusammenhang,  über  welches 
s.  zum  J.  264. 

45)  S.  Dioiiys.  XX,  1—3.  Plut.  21.  vergl.  Liv.  Ep. 
xm.  Zonar.  VIH,  5.  Oros.  IV,  1.  Frontin.  Strat.  H,  3, 
21.  Pynhus  rief  nach  der  Sohlacht  aus:  '^v  tri  fiütv  fnixv'*' 
PbiUttiovg  vixrj(jco/^€v,  anokoviifDa  navriXwg  (Plut.).  Nach  den 
andern  Nachrichten  soll  die  Schlacht  zweifelhaften  Ausgangs 
(dubia  eventu,  Liv.)  oder  gar  für  die  Römer  günstig  gewesen 
sein.  (Nach  Cic.  de  fin.  H.  §.  61.  Tusc.  I.  §.  89  und  Zonar. 
a.  a.  0.  hat  sich  hier  P.  Decius,  der  Enkel,  dem  Tode  für  das 
Vaterland  geweiht.) 

46)  Vorher  die  bekannte  Geschichte ,  wie  Fabricius,  der 
Konsul  dieses  Jahres,  dem  PjTrhus  den  verräterischen  Arzt 
ausliefert,  s.  Plut.  21.  Zonar.  TÜI,  5.  vergl.  Cic.  Off.  1.  §.40. 
in.  §.  86.  de  fin.  V.  §.  64  und  bei  aUen  Epitomatoren.  Worauf 
der  König  die  römischen  Gefangenen  entliess ,  s.  Plut.  a.  a.  0. 
Cic.  Off.  1.  §.  38.  40.  Seine  Ansprüche  auf  die  Krone  von 
Sicilien  gründeten  sich  auf  seine  Heirat  mit  der  Lanassa,  der 
Tochter  des  Agathokles,  s.  Phit.  9.  Appian.  Samn.  11.  Über 
den  Fortgang  dieser  Unternehmung  s.  Plut.  22  —  24.  Diodor. 
XXn,  8.  10.  Exe.  Hoesch.  Bionys.  XX,  8  —  9.  Apipian. 
Samn.  11.    Zonar.  VTTT,  5. 

47)  S.  Liv.  Ep.  xm.  Polyb.  m,  25.  Dieser  Vertrag  war 
den  Worten  des  Polybius  zufolge  insofern  verschieden  von  den 
früheren,  als  er  zugleich  ein  Verteidigimgsbündnis  gegen 
Pyrrhus  enthielt. 

48)  Pj-rrhus  wurde ,  ehe  er  von  Sicilien  wieder  nach  Tarent 
kam,  zur  See  von  den  Carthagem  und  zu  Lande  von  den 
Mamertinem  angegriffen,  s.  Plut.  24.  Appian.  Samn.  11 ,  auch 
Htt  er  auf  der  Überfahrt  durch  Sturm  schwere  Verluste ,  Bionys. 
XX,  9,  brachte  aber  doch  noch  20,000  Mann  und  3000  Reiter 
wieder  mit  nach  Tarent,  s.  Plut.  24.  Liv.  Ep.  XIV.  Oros. 
rV,  2.  Als  er  nach  erlittener  Niederlage  nach  Epirus  zurück- 
ging, Hess  er  den  Milo  mit  einer  Besatzung  in  Tarent  zurück. 
Er  selbst  fand  im  J.  272  seinen  Tod  in  Argos.  Von  Kriegen 
der  Römer  weiss  man  in  den  zwei  nächsten  Jahi-en  nichts, 
imd  nur  273  wird  ein  Triumph  in  den  Fasten  genannt;  auch 
sie  scheinen  also  in  diesen  Jahren  fast  ganz  geruht  zu  haben. 

49)  S.  Zo»iar.  Vm,6.  Lir.Ep.'KN.  Oros.  IV,  3.  Frontin. 
Strateg.  m,  3,  1.  Die  Samniter  machen  im  J.  268  noch  einen 
schnell    gedämpften    Versuch,    sich    zu    empören,    s     Zonar 

vm,  7. 

6* 
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Zweite  Periode.    510—204  v.  Chi-.    Roms  Eiitwickelung  als  Ee|iul>lik. 


J.v.Ch.  j  J.d.St. 


271 


483 


269 

485 

208 

486 

267 

487 

266 

488 

Äussere   Geschichte. 


Die  Aufrührer  in  Rhegiuiu  unterworfen  und 
bestraft.*« 

Die  Picenter  fallen  ab  und  werden 
wieder  unterworfen.'*' 

Die  Sallentiner  mit  Krieg  überzogen  und 
mit  ihrer  und  der  sarsinatischen  Urabrer  Unter- 
werfung die  Unterwerfujig'  von  ganz  Mit- 
tel-  und   Unteritalien   vollendet.*^ 


Innere   Geschichte. 


Das  erste  Silbergeld  geprägt.' 

Die  Zahl  der  Quästoren  auf  8  vermehrt." 


( 


50)  Es  waren  nach  l'olyb.  I,  7  nur  noch  300  übrig,  welche 
in  Rom  hingerichtet  wurden.  Vergl.  Diomjs.  XX,  5.  10.  Zonar. 
Vin,  0.  Apinan.  Sa»in.  0.  Valer.  Max.  U,  7,  15.  Oros. 
IV,  3. 

51)  S.  Oros.  IV,  4.  Frontin.  Strat.  I,  12,  3.  Eutrop. 
n,  16.    vergl.  Liv.  Ep.  XV. 

52)  S.  Zonar.  VIII,  7.  Eutr.  n,  17.  Fasti  triumph.  Über 
die  Verhältnisse  der  unterworfenen  Volker  im  allgemeinen  ist 
zu  bemerken,  dass  dieselben  in  die  Bnndesgenossenschaft  Roms 
aiifgenommen  werden.     Es  wird  ihnen  indes  ein  Teil  ihres  Ge- 


t)  Plin.  H.  N.  XXXin,  13,  44:  Argentum  signatum  est 
anno  urbis  CCCCLXXXV  Q.  Ogulnio,  C.  Eabio  coss.  quinque 
annis  ante  primum  bellum  Pimieum ,  vergl.  Liv.  Ep.  XV. 

u)  Diese  Vermehrung  des  Kollegiums  war  durch  die  Aus- 
dehnung der  römischen  HeiTschaft  nötig  geworden.  Das  Jahr 
derselben  ergiebt  sich  aus  Lycl.  de  magistr.  I,  27,  wo  die 
Konsuln,  unter  denen  sie  geschah,  namhaft  gemacht  werden; 
Tac.  Ann.  XI,  22  heisst  es,  sie  sei  geschehen  „stipendiaria 
iam  Italia  et  acoedentibus  provinciarum  veotigalibus"  ;  Liv.  Ep. 


bietos  entzogen  und  hier  werden  Kolonieen  (meist  latinisolio) 
errichtet,  welche  wesentlich  zu  dem  Zweck  dienen,  das  unter- 
worfene Land  in  Abhängigkeit  und  Gehorsam  zu  erhalten.  Den 
latinischen  Bundesgenossen  stehen  diese  neuen  Bundesgenossen 
besonders  dadurch  nach,  dass  jenen  die  Aufnahme  in  das 
römische  Bürgerrecht  in  vielen  Fällen  offen  stand.  So  z.  B., 
wenn  sie  Nachkommen  von  sich  in  ihrer  Heimat  zurückliessen 
und  wenn  sie  ein  obrigkeitliches  Amt  bekleidet  hatten .  s.  Liv. 
XLI.  8.  Ascon.  ad  Cic.  in  Pison.  init.  Appian.  B.  C.  n,  26. 
Strah.  IV,  1 ,  12.   Gai.  I.  §.  96.   Vergl.  Cie.  pro  Balb.  §.  53  ff. 


XV  erwähnt  sie  zugleich  mit  der  Unterwerfung  der  Sallentiner. 
[Nunmehr  reichten  die  austretenden  Quästoren  vollkommen  hin, 
den  Senat  zu  ergänzen  ,  und  so  mag  jetzt  die  Ordnung  der  Auf- 
nahme in  den  Senat  eingetreten  sein,  welche  S.  18  Anm.  b  als 
die  zuletzt  üblich  gewordene  bezeichnet  worden  ist.  Nachdem 
dies  aber  geschehen  war,  war  es  auch  nicht  mehr  möglich, 
die  alte  Zahl  300  der  Senatoren  festzuhalten,  die  man  demnach 
von  jetzt  an  aufgegeben  haben  mag.] 


Dritte  Periode.    264  —  133  v.  Chi-.    Roms  Blüte  als  Republik.  i^ 


DRITTE  PERIODE. 

264—133  V.  Clir. 


Roms    Blüte    als    Republik. 

Nach  der  Uuterwerfuug  von  Mittel-  und  Unteritalieu  werden  die  miiebtigsten  Staaten  der  damaligen 
alten  Welt  Carthago,  Macedonieu,  Syrien,  nach  einander  besiegt  und  unterworfen.  Auch  das  cisalpiuische 
Gallien  (Oberitalien)  und  ein  Teil  des  transalpinischen  wird  erobert  und  dem  römischen  Reiche  einverleibt. 
Im  Innern  erfreut  sich  das  ganze  Volk  nach  Aufhebung  des  Gegensatzes  zwischen  Patricieru  und  Plebejern 
der  freiesten  und  ungestörtesten  Entwickeluug  aller  seiner  Kräfte  bis  [gegen  Ende  der  Periode,  wo  ein 
anderer  Gegensatz  zwischen  den  Reichen  und  Yornehmen  eines  Teils  und  den  Armen  und  Niedrigen  andern 
Teils  hervorzutreten  anfängt.  —  Mit  dieser  Periode  treten  auch  die  ersten  Anfänge  der  römischen  Litteratur 
hervor.  Anfangs  wird  sie  nur  von  Männern  niederen  Standes  und  durch  Verpflanzung  griechischer  Geistes- 
erzeugnisse auf  römischen  Boden  angebaut;  weiterhin  findet  sie  mehr  Eingang  und  in  einigen  Zweigen  auch 
eine  eigentümlichere  Ausbildung. 

Erster  Abschnitt.  Bis  zum  Ende  des  ziveiten  punischen  Kriegs,  201.  Es  werden  zwei  lauge 
und  blutige  Kriege  mit  Carthago  geführt,  durch  die  Carthagos  Macht  gebrochen  und  Sicüien,  Sardinien 
und  Spanien  gewonnen  wird.  Gleichzeitig  wird  das  cisalpinische  Gallien  unterworfen.  Wie  nach 
aussen  die  glänzendste  Tapferkeit,  so  zeigt  das  römische  Volk  im  Innern  die  grösste  Mässiguug: 
zwischen  den  beiden  Ständen  herrscht  die  vollkommenste  Eintracht  und  an  die  Stelle  des  frühereu 
Parteikampfes  ist  der  Wettkampf  des  hingehendsten,  opferfreudigsten  Patriotismus  getreten. 

Zweiter  Abschnitt.  Bis  zum  Ausbruch  der  Gracchischen  Unruhen,  133.  Auf  den  Kampf  mit 
Carthago  folgt  von  selbst  der  Kampf  mit  den  zwei  mächtigsten  der  aus  Alexanders  Weltmonarchie 
hervorgegangenen  Königreiche,  mit  Macedonieu  und  Syrien.  Beide  werden,  eins  nach  dem  andern 
besiegt  und  ersteres  allmählich  ganz  vernichtet,  letzteres  wenigstens  so  geschwächt,  dass  es  keinen 
Widerstand  mehr  gegen  Rom  wagen  kann.  Gegen  Ende  .der  Periode  wird  auch  Carthago  durch 
einen  dritten  Krieg  völlig  vernichtet.  Neben  der  Gewalt  der  Waffen  macht  sich  auch  die  politische 
Klugheit  des  römischen  Senates  immer  mehr  geltend,  durch  welche  die  unterworfenen  Staaten  und 
A^ölker  immer  mehr  als  Provinzen  unter  die  römische  Herrschaft  gebeugt  werden.  Nach  und  nach 
wird  durch  die  aus  den  eroberten  Ländern  nach  Rom  strömenden  Schätze  eine  immer  grössere 
Ungleichheit  des  Besitzes  zwischen  einzelnen  Bevorzugten  und  der  grossen  Masse  bewirkt  und  dadurch 
der  Grund  zu  neuen  Parteikämpfen  gelegt.  Durch  diese  Reichtümer  und  durch  die  mit  ihnen  zugleich 
nach  Rom  fiiessenden  Kunstschätze,  so  wie  durch  die  immer  häufiger  werdenden  Berührungen  mit 
den  Griechen  werden  Kunst  und  Litteratur  wesentlich  gefördert. 

Anmerk.  Zu  den  Quellen  üitt  füi- diese  Periode  Po lybius  -niid  er  uns  wenigstens  einigerniassen  dui-oh.  Livius  ersetzt, 
hinzu,  geb.  205,  gest.  123  v.  Chi'.,  welcher  ein  Geschichtswerk  der  seine  DarsteUung  der  Zeit  hauptsächlich  (wenn  auch  nicht 
von  40  Büchern  verfasste  und  daiin  die  allgemeine  Geschichte  ausschliesshoh  und  nicht  immer  sorgfältig  genug)  aus  ihm  ent- 
der  Jalu'e  220  bis  146  darstellte.  Fx  geht  indes  in  der  Ein-  nommen  hat.  Von  Plutarch  gehören  in  diese  Zeit  die  Lebens- 
leitimg noch  weiter  in  der  Zeit  zurück,  so  dass  wir-  ihn  vom  besohreibungen  des  Fabius  Cunctator,  M.  MarceUus,  T.  Quintius 
J.  264  an  als  HauptqueUe  zu  benutzen  haben.  Leider  sind  Flamininus,  L.  ÄmUius  Paulus;  von  Appian  (\mi  150  n.Chr.) 
nur  die  ersten  5  Bücher  vollständig  erhalten,  welche  bis  zur  gehören  besonders  die  Punica  und  Hispanica  hierher.  Beide 
Schlacht  bei  Cannä  reichen;  doch  bieten  die  von  den  übrigen  letztgenannten  Schi-iftsteller  gewinnen  erst  vom  J.  167  an.  wo 
Büchern  erhaltenen  Bruchstücke  xmd  Auszüge  noch  immer  eine  uns  Li^dus  verlässt,  grössere  Bedeutung, 
reiche  überaus  wertvolle  Ausbeute,   und  so  weit  er  uns   felüt. 
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Dritte  Periode.    204  —  133  v.  Chr.    Roms  Blüte 

Erster  Abschnitt.    264—201. 

a)   264  —  241. 


J.v.Ch. 

J.d.St. 

Äussere  Geschichte. 

Innere  Geschichte. 

264 

490 

Erster  puaischer  Krieg  bis  241.*     Die  Römer,  von 
den  Mamertinern  eingehiden ,   bemächtigen   sich  Messanas  * 
und  schlagen  die  Syrakusaner  und  Carthager.^ 

263 

491 

Weitere  Fortschritte  derselben  in  Sicilien ;  *  ihr  Bündnis 
mit  dem  König  Hiero  von  Syrakus.^ 

262 

492 

Agrigent,  der  Waffenphitz  der  Carthager,  wird  belagert 
und  nachdem  Hanno,  welcher  zum  Entsatz  der  Stadt  her- 
beikommt, geschlagen  worden  ist,  erobert." 

260 

494 

C.  Duilius   gewinnt   den   ersten  römischen  Seesieg  über 

Zu  Ehren  des  Seesieges  des  Dui- 

die Carthager  bei  Mylae.' 

lius   wird   die  Coluiima  rostrata  er- 
richtet.' 

1)  Die  Grundlage  für  die  Darstellung  dieses  Kriegs  bildet 
Polyb.  I,  8— 64.  Da  indes  Polybius  in  der  Einleitung  seines 
"Works  nur  kurze  Übersichten  gewährt  (s.  I,  13,  1:  ^nl  ßga/v 
xal  XKfakutioöiüg  7iQOtx!tf[i(vovg  xug  (r  rij  TTQOXdTaaxfvrj  nftditi; 
vergl.  §.  7.  8) :  so  ist  für  die  weitere  Ausführung  mehreres  aus 
Diodor.  Exe.  HoescM.  SXH,  14  — XXIV.  Zonar.  \Tn,  8  — 
17.  Oros.  rV,  7  — 11  zu  entnehmen.  Ausserdem  finden  sich 
einige  Notizen  bei  Frontin.  Strateg.  und  in  den  Excerpten  des 
Cassius  Dio  und  Appian.  —  Zur  leichtem  Übersicht  kann 
man  sich  die  Geschichte  des  Kriegs  in  4  Abschnitte  teilen, 
wo  dann  dio  Jahre  260,  256,  250,  deren  Bedeutung  sich  leicht 
erkennen  lässt,  die  Grenzpunkte  bilden. 

2)  Die  Mamertiner,  d.  h.  campanische  Mietstruppen  des 
Agathokles,  die  sich  im  Übermut  Söhne  des  Mamers  (Mars) 
oder  Mamertiner  nannten  (s.  Festus  s.  v.  Mamers  p.  131  u.  s. 
V.  Mamertini  p.  158),  hatten  sich  auf  dem  Rückmarsch  nach 
dem  Tode  des  Agathokles  (i.  J.  289)  der  Stadt  Messana  a\if 
dieselbe  treulose  Art,  wie  die  römisch -campanische  Legion 
Rhogiiuns,  bemächtigt,  s.  S.  43.  Anm.  44.  Seit  dieser  Zeit 
hatten  sie  sich  durch  Plünderungen  und  Eroberungen  in  Sicilien 
fui'chtbar  gemacht.  Jetzt  wurden  sie  von  Hiero,  dem  syra- 
cusanischen  Feldherm,  bedrängt  und  wandten  sich  mit  der 
Bitte  um  Hilfe,  eine  Partei  nach  Carthago,  die  andere  nach 
Rom.  Die  Carthager  eilten  herbei  und  nahmen  Besitz  von  der 
Stadt.  In  Rom  konnte  der  Senat,  welcher  trotz  des  grossen  Vor- 
teils an  dem  Unehrenhaften  der  Sache  Anstoss  nahm ,  zu  keinem 
Entschluss  kommen;  das  Volk  entschied  aber  füi-  die  Hilfs- 
leistung. S.  Po?i/6.  I,  8  — 11.  Zonar.  yXR.S.  Das  Weitere 
in  Betreff  der  Besitzergreifung,  s.  Polyh.  I,  11.  Zonar.  8  —  9. 
Oros.  rV,  7.  Potyb.  I,  11.  §.4:  0/  äi  Ma/jf()Th'ot  löv  fiiv 
Ttöv  JiKQX'jiovttov  OTQarriyov  ijSrj  xcct^/ovtci  t'iv  Uxquv  l'i^ßaXov, 
T«  fiiv  xitTnnh]S(lfJfvoi ,  ra  ät  naQnXoytodfitvot. 

3)  S.  Polyb.  1 ,  11  —  12  und  die  Anm.  2  angeführten  Stellen. 
Nach  dem  zweifachen  Siege  machte  der  Konsul  Appius  Claudius 
Caudex  noch  einen  Zug  gegen  Syracus ,  der  indes  nach  Zonai'as 
keinen  ganz  glücklichen  Erfolg  hatte. 

4)  S.  PoZ)/&.  I,  16.  NaohDioc/or.  XXin,5.  E.tc.  Uuesch. 
eroberten  sie  nicht  weniger  als   67  Städte.     Nach  Plin.  H.  N. 


XXXV,  7 ,  22  gewann  in  diesem  Jahr  der  Konsul  M'.  Valerius 
Maximus  einen  Sieg  über  Hiero. 

5)  S.  Pulyb.  I,  16.-  §•  8 — 10:  vno>.t!ßöni;  rar  'Uq<ovu 
fityiiXrir  tlg  roOro  rö  fi^oog  ccuiwg  7itti>(i(a!hti  yntlai-  ua^d'oig 
TttiQtS^^ttvTO  rijv  ffilittv  7J Ol rjad^fi'oi  öi  avvltt'ixng,  ((f  in  r« 
l^iv  iit/uii).WTn  /oiq'is  ?.iT(]wy  intoSoivui  rör  ßicaiXdt'j'cauafoig, 
u()yv()iov  ä'(  nnogittirui  riiXiivra  rovroig  ixuxör,  Xoinöv  ijätj 
'Piofxidoi  fiiv  ötg  ifCkoig  xal  avfiixü}(oig  i/gäino  ToTg  2vüttxo- 
aCoig'  6  (ff  ßitaiXii'g'UQiov  vnoortlXng  iavrdv  inö  Tijv'Piofiui- 
(ov  ax^mjr  xal  yonrjyüv  ttti  Tovroig  (Ig  rit  xuKTitlyovju  iwr 
nQuyutcrtov  (tiffiüf  fßaalXtvt  rwr  ^voaxoadüi'  röv  uiju  Titinn 
/Qüvov.  Diodor.  XXHI,  5  nemit  eine  Anzahl  Städte,  welche 
Hiero  nach  dem  Vertrag  habe  beherrschen  soUen;  woraus  zu 
folgern  ist,  dass  die  Römer  eine  Anzalil  von  andern  Städten, 
die  sie  vielleicht  schon  erobert  hatten  (s.  Polyb.  a.  a.  0.  §.  3), 
von  seinem  Reiche  trennten.  Hiero  blieb  dem  Bündnis  bis  an 
seinen  Tod,  bis  215,  ti-eu. 

6)  S.  Pohß.  I,  17  —  19.  Diodor.  XXITT,  7—9.  Zonar. 
Vm,  10.  Oros.  TV,  7.  Die  Carthager  scheinen  erst  in  diesem 
Jahi'e  entsprechende  Rüstungen  gemacht  zu  haben,  s.  Polyb. 
I,  17,  3.  4.  Die  Bedeutung  von  Agrigent  s.  ebend.  §.  5:  ögüiTig 
J^  xal  Ti]v  riüv  lAxgayavTlviov  noXiv  einpveaiaTriv  oiauv  ngog 
Tug  nuouaxfväg  xiä  ßaQVTtlTtjr  fi/jn  rijg  avxiär  Inag/Jag,  tig 
TKikt]!'  avv>]!)Qoiaar  rü  rt  /OQtjyeia  xnl  rag  äuiäfifig,  ÖQfMrj- 
rrjQiM  xQi'roi'Ttg  ynfjafl^Ki  TaiTtj  Tfj  nöXti  ngbg  röv  noXifiov.  Die 
Römer  fassen  mm  den  Plan,  den  Carthagern  ganz  Sicilien  zu 
entreissen,  s.  Polyb.  I,  20:  Tfjg  S'  äyyiXiag  üqixoudrjg  (Ig 
TijV  acyxXrjTor  rcür  ^PiofiaCiüv  vTtig  liöv  xuiii  jov  'AxQuyavjii 
7i(giX"QtTg  y(v6fx(voi  xai  xaTg  äiarofaig  (nagd^^ntg  ovx  tfilvor 
Inl  Tüv  (^  ''QX'i^  Xoyiafxörf  ovä'  ijOxoDirro  <S(a(ax{rai  Tovg 
Ma^igrivovg  ovä'i  jwg  f'i  avrov  rov  noXifiov  ya'Ofi^vaig  tbipt- 
Xilaig'  lX7ilaaVT(g  Ji  xaO-oXov  iSvreaöv  (ivai  roig  Kagy^äortovi 
IxßaXtiv  Ix  Tfjg  ri^aov,  toi'tov  äi  y(vofiivov  /^KyilXtiv  (nlSuair 
aiiiüjv  XTi\ft(a!>tii  T(i  ngayuara,  ngög  rovroig  rjOav  roJg  Xoyi- 
OfioTg  xa\  taig  nig\  rovro  rö  /iiigog  inivolaig. 

7)  S.  Pohjb.  I,  20  —  24.  Zonar.  VHI,  10  —  11.  Oros. 
IV,  7.  Die  Gründe,  welche  die  Römer  veranlassten  eine  Flotte 
zu   bauen,  s.    Polyb.   I,  20,  5  —  7:    T^g   cTi   »aXihriig  nxoj-ni 


a)  „Ein  Denkmal,   von  dem  eine  m-alte  Nachbildvmg  noch     Triumphs    und    das    Verzeichnis    der    heimgefülirteu    Beute." 
jetzt  erhalten  ist,  verewigte  in  Marmor  den  Titel  des  Duilischen     Niebuhr.    Die  Inschrift  der  Base  dieser  Säule,  freilich,  wie  es 


als  Eepublik.    Ei-ster  Abschnitt.    264—201. 
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Sardinien  von  den  Römern  genommen;  *  dagegen  machen 
die  Carthager  in  Sicilien  Fortschritte.  ^ 

Die  Römer    entreissen   den  Carthageru  die  Städte  Hip- 
paua,  Myttistratum ,  Camarina  und  Enna 'o  und 
siegen  bei  Tyndaris  über  die  carthagische  Flotte.^' 

Die  Konsuln  L.  Manlius  und  M.  Atilius  Regulus  schlagen 
mit  einer  Flotte  von  330  Schiften  die  carthagische  Flotte 
von  350  Schiff'en  am  Berge  Ecnomus  ^^  und  setzen  nach 
Afrika  über.^*  Regulus  schlägt  die  Carthager  bei  Adis  und 
erobert  Tunes,  3  Meilen  von  Carthago,  avo  er  überwiatert^* 
Vergebliche  Friedensunterhandluugen.'^ 


Türv  Ktto/Tjäov(iür  inixgarovvToyv  iCvyoaTtiTiTTO  etitoTg  d  7i6).e- 
fiog'  Iv  yt'iQ  ToTg  s^ijg  ^göi'oig  xajt/ovTWV  aiT&v  ijir]  TÖv 
lixQttyantc  nokXcä  fiev  nöXeig  nQogtrifynTo  TOi>v  fieaoyeii'iüv  roTg 
'Pco/Ättioig,  uyatviUaai  Tag  Tztuxug  dwafiiig,  hi  (fi  TiXeiovg 
tufi'aTctvro  Ttöv  naQu^^uXctnimv  xaTaninkriy^ivai  r'ov  xäv  Kag- 
/rjäovi'iov  aröXov.  "0!^iv  ooüvTig  ad  xai  ftßXXov  ftg  ixdrlQtt 
TU  fi((>rj  goTiäg  Xecußcirona  rov  nöXiuov  diic  Ticg  Tiooeigtjufrng 
ftlrlag,  irt  <Si  tIjv  iitvlTaXiar  TtoQf^ovfif'rtjr  noXXilxig  vtiö  Tijg 
vavTixrjg  iSiviijuKog  (s.  Zonar.  10.  11),  t']V  öi  AißvT^v  (ig  rfXog 
itßXctßrj  äittu^rovanv  üjQjurjaav  (nl  r'o  avvefißaivin'  rofg  Kao/ij- 
äovi'oig  fig  Tiji'  ^dXarrav.  Sie  hatten  bisher  noch  keine  eigent- 
lichen Kriegsschiffe ,  d.  h.  keine  Fünf-  und  Vierruderer  gehabt 
(s.  Pohjb.  I,  20,  9.  13),  und  bauten  jetzt  130  oder  nach  Polyl). 
120,  100  Fünfruderer,  20  Dreiruderer,  und  zwar  nach  Plin. 
H.  N.  XVI,  74.  Oros.  a.  a.  0.  Flor.  H,  2,  7  in  60  Tagen. 
Die  erste  Exijedition  unter  Cn.  Cornelius  Asina  war  unglück- 
lich, indem  er  mit  17  Schiffen,  mit  denen  er  vorausgesegelt 
war,  nach  Lipara  gelockt  und  dort  überfallen  wm-de,  vergl. 
Polyaen.  Straf.  VI ,  p.  449.  Die  Schlacht  bei  Mylä  wurde  be- 
sonders durch  die  von  Duilius  erfundenen  Enter- Haken  und 
Brücken  (corvi)  gewonnen,  deren  ausfühi-liche  Beschreibung 
s.  Pohjb.  1,  22,  durch  welche  die  Seeschlacht  fast  in  eine 
Landschlacht  verwandelt  wnirde.  Des  Duilius  Ehrenlohn  s.  Flor. 
I,  18,  10  (n,  2,  10):  Cuius  quod  gaudium  fuit,  cum  Duilius 
Imperator,  non  contentus  \mius  diei  tiiiunpho,  per  -s-itam  omnem 
ubi  a  cena  rediret,  praelucere  funalia  et  praecinere  sibi  tibias 
iussit,   quasi  ootidie   triumpharet!     Vergl.  Anm.  a. 

8)  S.  Pohjb.  I,  24.     Zonar.  YTU,  11. 

9)  S.  Pohjb.  I,  24.     Diodor.  XXHI,  9.     Zonar.  VUI,  11. 
Polybius  bemerkt  zu   diesem  Jahre  nur,    dass   die  Römer  in 


scheint,  nicht  echt  und  ursprüngüoh,  sondern  nur  künstliche 
Nachbildung  einer  späteren  Zeit,  aber  auch  als  solche  immer 
merkwürdig  genug,  lautet  mit  den  Ergänzungen,  welche  im 
folgenden  durch  Klammern  unterschieden  sind,  so:  [C.  Duilios 
M.  F.  M.  N.  Consol  advorsum  Poenos  en  Seceliad  Secest]a.no[s 

obsidione]ä  exemet  leoione[öos  dumque  Cartaciniensis 

m]aximosque  macistr[a]tos  l[uci  palam  post  dies  njovem  castreis 
exfociont  Macel[am  opidom  ojjpjucnandod  cepet  enque  eodem 
aia.c\istrahid  bene  r]em  navebos  marid  consol  primos  c:\eset 
copiasque  c[lasesque  navales  primos  ornavet  pa[raietque]  cum- 
que  eis  navebos  claseis  Poenicas  omn[ejs  et  max]umas  copias 
Cartaciniensis  praesente[d  Hannibaled]   dictatored  ol[or]oni   in 


demselben  nichts  Erwähnenswertes  ausgerichtet  hätten;  dass 
die  Carthager  aber  jetzt  mehrere  Städte  erobert,  geht  daraus 
hervor,  dass  sie  ihnen  im  folgenden  Jahre  wieder  entrissen 
werden  müssen,  s.  a.  a.  0.  §.  12. 

10)  S.  Polyb.  I,  24.  Zonar.  VUI,  12.  In  diesem  Jahre 
zeigte  ein  Tribun  M.  Calpumius  Flamma  einen  gleichen  Helden- 
mut wie  P.  Decius  im  J.  343  gegen  die  Samniter,  s.  Zonar. 
Vm,  12.  Flor,  n,  2,  13.  Liv.  Epit.  XYU.  Frontin.  Strateg. 
rv,  5.  Oros.  rV,  8.  Cato  bei  Gell.  TU ,  7  nennt  den  Tribunen 
Q.  Caedioius.  —  Der  andere  Konsul  führte  gleichzeitig  den 
Krieg  mit  Glück  in  Sardinien. 

11)  S.  Polyb.  I,  25.    Zonar.  VTH,  12.     Oros.  IV,  8. 

12)  S.  Polyb.  I,  26  —  28.  Zonar.  VIH,  12.  Oros.  IV,  8. 
Die  Römer  versenkten  30  der  carthagisohen  Schiffe  und  nah- 
men 64.     So  Polyb.  und  Zonar. 

13)  Die  römische  Flotte  legte  an  dem  Vorgebirge  des 
Mercur  an,  nahm  darauf  Clupea,  und  plünderte  von  hier  aus, 
Polyb.  I,  29.  Die  Römer  hatten  diesen  Feldzug  beschlossen, 
weil  sie  hofften ,  dass  die  Numidier  mit  ihnen  gemeinschaftliche 
Sache  gegen  die  Carthager  machen  wüi-den,  s.  Polyb.  I,  26,  2, 
und  dies  geschah  auch,  s.  ebendas.  I,  31,  2.  Oros.  IV,  9. 
Der  andere  Konsiil  L.  Manlius  kehrte  bald  mit  einem  Teile  des 
Heeres  nach  Rom  zurück. 

14)  S.  Polyb.  I,  30.  Zonar.  Vm,  13.  Oros.  IV,  8:  in 
quo  caesa  sunt  Carthaginiensium  septemdecim  milia,  capta 
autem  quinque  miHa ,  elephanti  decem  et  octo  abducti ,  oppida 
octoginta  duo  in  deditionem  oessere  Romanis. 

15)  Polyb.  I,  31,  §.6  —  7:  'O  /nfv  yiig  Mdgxog  lög  ißrj 
xixQctTrjxihg  röjv  SXiov ,  o,  Ti  noTt  (Tt'W^üjpf i ,  näv  wfTO  dftv 
iiVTOvg    tv  ^aQtTt    xai    SbjQia    Xafißdvitv'     ot   6k    KaQ^riSövtot 


altod  marid  p\icn[andod  vicet  ujique  navei[s  cepejt  cum  socieis 
septe[»"esnw»  unatn  qmnqueresm]osq\ie  triresmosque  naveis 
X[XX  merset  XIII  aur]om  captom  numei  CIOCIOCIODC  .  .  . 
[pondod  arcenjtom  captom  praeda  numei  CCCIOOO  [potidod 
crave]  captom  aes  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO 
CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO 
CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO 
CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  [primos 
gajoque  navaled  praedad  poplom  [donavet  prinwsque]  Cartacini- 
[eHsJis  [iwcejnuos  ä[uxet  in  triumpod  cum  ?'ostr]eis  [clasis\  Carta- 
[einiensis  captai  quorum  erco  S.  P.  Q.  R.  Itanc  colomnam  eei  P.]. 
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Der  Spartaner  Xantbippus  erhält   den   Oberbefehl  über 

das  carthagische  Heer.     Niederlage  und  Gefangenschaft  des 
ßegulus."'    Eine  neue  römische  Flotte  siegt  an  der  Küste 
von  Afriica,   nimmt   den  Rest   des  Heeres   des  Kegulus   an 
Bord,   wird   aber  auf  der  Kiickfahrt   hei   Camarina   durch 
einen  Sturm  fast  ganz  vernichtet. ' ' 

Die  Römer  rüsten  eine  neue  Flotte  und  erobern  Panor- 
mus;**  sie  machen  eine  neue  Landung  in  Afrika,   erleiden 
aber  auf  der  Rückfahrt  bei  Palinurum  von   neuem   Schiff- 
bruch, i'' 

Der  Prokonsul  L.  Caecilius  Metellus   schlägt  den  Has- 
drubal    bei   Panormus    gänzlich. ""     Infolge    hiervon    fällt 
ganz  Sicilien  in  die  Hände  der  Römer  mit  Ausnahme  von 
Lilybäuni  und  Drepauum.     Lilybäum  vergeblich  belagert.-* 

Tib.  Coruncanius,  der  erste  ple- 
bejische Pontifex  maxiraus.'' 

IKtonoOvTis,  'hl  y.u'i  ytrou(roig  iciroif  vno/tinioig  ordir  äi' 
a ui'(^iti!o).ov!l )'jat<t  ßunrriQov  ruiv  TÖre  TTnoarayfiiijuiv  ov  uüyov 
<)i'(r«o{(Trij(J«)'Tf(,-  Torf  nnoTfivo/j(voii  Inavljh'tnv,  lOJ.u  xai  nQod- 
xöiJjcti'Teg  Tfl  ßaoi'TtjTi  tov  Mi'cqxov.  Die  von  Regulus  gestellten 
Friedensbedingungen  selbst  lernen  wir  aus  Bio  fr.  43,  22 
kennen:  'Emiätj  ri  oix  Tjä^iXijacev  {ol  KttQXijiSdvioi)  2ty.e).(ttg  n 
7T(iaijg  xtü  SttQioC'S  iiTroaTijrai  xiil  rot's  uh'  twv  Pwfitiitav 
ai^unldroiig  nnoTxcc  HiftTvcii ,  Toug  (fi  aiftr^Qovg  h'aualtcti ,  Tic 
TC  äctTrdVtjOevr«  roig  I'couuioig  ig  tov  nöXtfiov  niivTn  äuü.vaui 
y.ai  XoiQig  ä).!i.(i  xa!y'  ixadTOV  [Hog  awTllsi'v ,  oMti'  ijrcaav. 
Jlgog  y&Q  (T»;  Toig  tlotfufi'oig  xtu  IxiTra  nvTovg  iXvTiii ,  oti 
utJTi  noliuiTv  fii'iTi  avfißaCviir  äviv  Täv  'Poi^ttliov  xca  kvtui 
uiv  ,u»;  nkeloai  ,u(«j  vaval  /dicxQccTg  ^ijija&iti ,  ixeCvoig  äi  ntv- 
Ti]xovTa  Ton'ineoiv  InixovQiTv,  datixig  fir  l7iitYy(X!>fj  aifi'air, 
äU.tt  t(  Tiv«  ovx  ix  TOV  ö/xoi'ov  nonTr  ixiXfvovTo. 

IG)  S.  Pohjh.  I,  32  —  34.  Zonar.  Vm,  13.  Gros.  IV,  9. 
Xanthippus  siegte,  indem  er  den  Fehler  der  bisherigen  Feld- 
herren, welche  die  Schlacht  in  einem  Ten-aiii  angenommen 
hatten,  wo  sie  keinen  Gebrauch  von  den  Elephanten  und  von 
der  Reiterei  machen  konnten,  vorbesserte.  Kiu'z  nach  diesem 
Siege  verschwindet  Xanthippus  vom  Kriegsschauplatze. 

17)  S.  Pohjh.  I,  36  —  37.  Zonar.  VIII,  14.  Dioclor.  XXDI, 
13.  14.  Oros.  IV,  9.  Der  Seesieg  war  bedeutend:  es  wui'den 
114  Schiffe  der  Carthager  genommen,  Pohjh.  I,  36,  11.  (Nach 
Oros.  a.  a.  0.  lieferten  die  Römer  den  Carthagern  auch  noch 
zu  Land  bei  Clupea  eine  Schlacht  und  gewannen  sie.) 

18)  S.  Pohjh.  I,  38.    Biodor.  XXIII,  14.     Zonar.  VIII,  14. 

19)  Pohjh.  I,  39.  Zonar.  VIU,  14.  Oros.  IV,  9.  Nach 
allen  diesen  Verlusten  beschliessen  die  Römer,  vor  der  Hand 
keine  weitere  Flotte  zu  bauen ,  und  auch  zu  Lande  auf  Sicilien 
sind  sie  gegen  die  Carthager  im  Nachteil,  da  sie  aus  Fiu'cht 
vor  den  Elephanten  nicht  in  die  Ebene  herabzusteigen  wagen, 
s.  Pohjh.  I,  39.  §.  7.  §.  12  —  13.  Vergl.  Zonar.  VDI,  14. 
Gros.  IV,  9. 


20)  S.  Pohjh.  I,  40.  Zonar.  Vin,  14.  Biodor.  XXIH, 
extr.  Oros.  IV,  9.  Hasdrubal  liess  sich  im  tjbermut  über  das 
bisherige  Glück  in  die  Gebirge  von  Panormus  locken.  Oros. 
a.  a.  0.:  Viginti  milia  Carthaginiensium  in  eo  proelio  caesa 
simt.  Elephanti  quoque  viginti  sex  interfecti,  centum  et  quat- 
tuor  oapti.  Durch  diesen  Sieg  erhielten  die  Römer  auch  wie- 
der den  Mut.  eine  neue  Flotte  zu  bauen,  s.  Polyb.  I,  41,  2. 
—  Nach  dieser  Schlacht  schickten  die  Carthager  den  Regulus 
nach  Rom.  um  Frieden  oder  wenigstens  die  Auswechselung 
der  Gefangenen  zu  bewirken.  Dieser  aber,  statt  um  seiner 
selbst  willen  dazu  zu  raten  (denn  auch  seine  Rückkehr  hing 
von  dem  Abschluss  eines  Vertrags  ab),  riet  vielmehr  davon 
ab,  und  kehi'te  nach  Carthago  zurück,  wo  er  von  den  erbitter- 
ten Carthagern  aufs  gi-ausamste  getötet  worden  sein  soll,  s. 
Tuhero  und  Tuditamis  bei  Gell.  VH  (VI),  4.  Cic.  Off.  I. 
§.  39.  m,  §.  99  ft".  Uv.  Epit.  XATII.  Zonar.  VIU,  15.  Oros. 
IV,  10  u.  ö.  Polybius  sagt  weder  von  der  Gesandtschaft  noch 
vom  Tode  des  Regulus  etwas,  Biodor.  Exe.  de  rirt.  et  vit. 
XXIV  spricht  schlechthin  vom  Tode  des  Regulus ,  und  Zonaras 
setzt  bei  der  Erzählung  von  seinem  Tode  hinzu:  mg  n  tp^uri 
liyn  :  daher  man  mit  Recht,  wenn  auch  nicht  an  der  Gesandt- 
schaft und  an  dem  Edelmut,  doch  wenigstens  an  diesem  Tode 
des  Regulus  gezweifelt  hat. 

21)  Von  nun  an  concentriert  sich  der  Kampf  eine 
Zeitlang  um  Lilybäum  und  Drepanum,  s.  Poh/b.  I,  41, 
4  —  6.  Der  Befehlshaber  in  der  Stadt.  Himilco,  war  ein  ein- 
sichtiger FeldheiT.  Als  in  der  Stadt  in  Folge  der  EinSchliessung 
der  Mangel  fühlbar  zu  werden  anfing,  brach  Hannibal  durch 
die  Linien  der  Römer  hindurch  und  brachte  Zufulir,  und  end- 
lich wurden  alle  "Werke  der  Römer  in  einer  Nacht  verbrannt, 
so  dass  diese  sich  auf  die  Umlagerung  beschränken  mussten. 
s.  Pohjh.  I,  41  —  48.  vgl.  Biodor.  E.vc.  Hoeschel.  XXTV,  1. 
Zonar.  Xlll.  15.     Oros.  IV.  10. 


b)  S.  Liv.  Epit.  XVm. 
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Die  Belagerung  von  Lilybäum  wird  fortgesetzt.  Der 
Konsul  P.  Claudius  Pulcber  erleidet  bei  einem  Angriff  auf 
Drepanum  eine  grosse  Niederlage  durch  Adherbal.^^  Der 
Konsul  L.  Junius  PuUus,  welcher  eine  neue  Flotte  nach 
Lilybäum  führen  soll,  verliert  diese  teils  im  Gefecht, 
teils  durch  einen  Sturm;  es  gelingt  ihm  aber  Eryx  zu 
nehmen. ^^ 

Hamilkar  Barkas  übernimmt  den  Oberbefehl  der  Car- 
thager,  plündert  die  Küste  von  Lukanien  und  Bruttium, 
setzt  sich  dann  auf  Epierkte  fest,  und  liefert  von  hier  aus 
den  Römern  drei  Jahre  lang  immer  wiederholte,  aber 
unentschiedene  Treffen.^* 

Hamilkar  nimmt  die  Stadt  Eryx  und  setzt  von  hier  aus 
die  Kämpfe  mit  den  Kömern  fort.^^ 

Sieg  des  Konsuls  C.  Lutatius  Catulus  bei  den  ägatischen 
Inseln. ä" 


Es  wird  neben  dorn  i)raetor  urba- 
nus  ein  zweiter  Prätor  (peregrinus) 
für  die  Rechtsprechung  zwischen 
Fremden  und  zwischen  Fremden  und 
Bürgern  eingesetzt." 


22)  S.  PoZj/ö.  I,  49  — 51.  YgX.Biodor.  Zonar.  Oco.s.  a.  a.  0. 
Des  Claudius  Übermut,  der  ihn  verleitete,  statt  in  Lilybäum 
zu  helfen,  einen  tJljerfaU  auf  Drepanum  zu  versuchen,  spiegelt 
sich  in  der  Anekdote:  contra  auspicia  profeotus  iussis  mergi 
puUis,  qui  cibari  nolebant  {lAv.  Ep.  XIX.). 

23)  S.  Pohjb.  I,  52  —  55.  Diodoi:  XXTV,  1.  Polyl.  I, 
55,  1  —  2:  Tovrov  äi  avjxßävTog  ja  fiiv  Ttüv  KccQx>)äori'o)i' 
«vf^ig  ävixin^t  xtti  Tiühv  tni^^fntaxiQug  (ixt  t«j  tXniöui.  ol 
äi  'Pai/iiaioi  tzqotiqov  fi'tv  ini  noabv  ifCvyrixoTig,  TOTt  d' 
ö^off/fpö?,  tx  fj.lv  T/ji  !)^nXuTTr]i  i^ißrjaav ,  TÖJ»  cT'  vtiuH^quiv 
inixQuTOVV.  KaQ/)j<iui'ioi  ät  rijs  f^fi'  i)a).cixTrjq  txvQiiVov,  Tilg 
äi  y^g  ov/^  olmg  «7i7J}.7ii(ov. 

24)  S.  Polyh.  I,  56  —  57.  Zunar.  TLU,  16.  Die  SteUimgen 
der  Römer  sind  besclirieben  Pofi/6.  I,  55,  7  —  9,  über  Epierkte 
s.  ebendas.  I,  56,  3  —  5.  Nach  des  Polybius  Beschreibung 
erkennt  man  in  Epierkte  den  jetzigen  Monte  PeUegiino.  Über 
diese  Kämpfe  zwischen  Römern  und  Pimiem  s.  Polyb.  I,  57, 
1  —  3:  Ka&antQ  yuQ  int  j&v  öit!cp((iövTO}V  TTVXTäv  xal  raTg 
yevvaidrriai  xal  rutg  de^tatg,  orav  ttg  rör  vtiiq  auiov  tov 
<5Tfifdvov  OvyxaTCiGTÜVTig  xaiQov  ötafidyoyvTtti  jrXtjyijv  in\  7iXr\yfi 
Tii}^VTeg  a3tcin(ivOTb)g,  Xöyov  iih'  fj  nnövomv  ^/*o'  VTilo  ixdGTrjg 
InißoXijg  xcä  TrXrjyrjg  ovn  roTg  i'tyüiriCouf'roig  Oikl  roiV  !ji(i}fj.i- 
voig  iail  ävvarov,  ix  ä(  Tfjg  xa&6i.ov  rüir  th'äoujv  tviQyiCag  xcä 
rfjg  ixar^nov  (fikoTifxtcig  eOTi  xal  rijg  i/A.7ieiQiag  aiirmv  xal  rfjg 
ävväfitwg ,  TTQÖg  Sf  zfti  Tr\g  (v^vylag  lxavi]V  'ivvoiav  Xaßftv' 
oi'Tio  äi  xal  TiSQi  züiv  vvv  Xsyo/iih'ü)v  aTQarrjyüiv.  Tag  fiiv  yäg 
alrtag  tj  rovg  TQOTiovg,  i)V  (Je  urä  ixciar7]v  rjfi^ouv  InoioOtTO 
xttT  ttXlrikmv  irtäQag ,  üvrtviSQag ,  iniS-iaiig^  ngogßoXag  ovr 
äv  6  yQuifmr  iiaoiOuovfitrog  i(pi'xoiTo,  Toi'g  t    itxoi'ovaiv  tart- 


QUVTog,  f'iua  (f  in'(aifM}g  &v  ix  Tijg  üvayvu)a€tog  xgi'voiTO  /niia. 
—  xni'aiv  ye  /itjr  ö/oCT/fy»]  y(ve'a!tai  äiu  nXiiovg  (driag  oii^ 
oiöv  T  ijv.  Übrigens  machte  Hamilkar  von  hier  aus  auch  zur 
See  glückliche  Unternehmungen,  s.  Polyb.  56.    Diodor.  XXIV,  2. 

25)  S.  Polyb.  I,  58,  §.  2  —  3:  'O  yäQ'Afitlxag  Tav'lho/xaCiav 
TOV  "Eyvxa  H]00iVT(ov  inl  t(  rfjg  xOQVifrjg  xcil  nium  Ti}V  (ii'Cav, 
xaSäniQ  tinofitv,  xaTtXdßtro  ttjv  nöXiv  ruiv  Eqvxivüv,  iJTig 
>]v  fiiTa^v  Tijg  Tt  xoQVffiijg  xal  TcDj'  TTQog  Tfl  pi'ti)  argaTOTiiäev- 
attVTO>v.  'E'i  oii  ßuvißaive  naQaßoXwg  fifv  vjiofif'veiv  xal  äia- 
xivävvtvdv  TioXtoQXovfiirovg  rovg  Trjv  xoovifrjv  xuTi/ovTag.  — 
Die  Zeitbestimmung  ergiebt  sich  aus  §.  6. 

26)  S.  Pohjb.  I,  59—61.  Biador.  XXIV,  3.  Zonar.  TEH, 
17.  Oros.  IV,  10.  Eutrop.  II,  27.  Die  damalige  Lage  beider 
Parteien  s.  Polyb.  I,  58,  9:  o'i  re  'PtafxaToi  xal  Ka(>/r]S6vioi 
xäuvovrig  ijiStj  roig  növoig  öia  TrjV  Guv^/f^iav  rwv  xtvSvriov  fig 
riXog  anrjXyovv,  Ttyv  re  ävvafitv  naQtXiXvvro  xal  TTaQiTvro  äiu 
rüg  noXv/Qovlovg  sfgtpooäg  xal  liarrdrag.  So  entschied  also, 
da  beide  Staaten  ihi'e  Ki-äfte  verzehrt  hatten,  recht  eigentlich 
die  grössere  Vaterlandsliebe  und  Energie  der  Römer,  welche 
sie  antrieb,  durch  Privatmittel  eine  neue  Flotte  aufzubringen, 
Polyb.  I,  59,  7:  xarä  yctQ  r«?  tüv  ßCtav  (vxaiQiag  xaS-'  fr« 
xal  cWo  xal  TQfTg  vcfi'OTavTO  naof^tiv  mvxriQt)  xarrjQTiafxivriv. 
Die  Flotte  war  nach  Polyb.  200,  nach  Orosius  und  Eutrop. 
300  Schiffe  stark.  Zuerst  war  Lutatius  um  Drepanum  und 
Lilybäum  beschäftigt.  Die  Carthager  schicken  nunmehr  eine 
Flotte  unter  Hanno ;  dieser  sollte  dem  Hamilkar  Zufuhr  bringen, 
dessen  Soldaten  einnehmen  imd  mit  diesen  gegen  Lutatius 
kämpfen.  Er  wurde  aber  auf  der  Hinfahrt  von  Lutatius  zur 
Schlacht  gezwungen  (am  10.  März  241 ,  Eiitr.). 


c)  S.  Liv.  Epit.  XIX.     Vgl.  Big.  I,  2.    fr.  2.    §.  28.     Lyd.  de  mag.  I,  38.  45. 

Peter,    Rom.  Zeittaf.    6.  Aufl. 
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Der  Friede   zwischen   Rom  und   Carthago 

Zwei  neue  Tribns,   Quirina  und  Velina,   er- 

wird   abgeschlossen:    Carthago    giebt   Sicilien 

richtet,  zusammen  35,   bei  welcher  Zahl  es  nun- 

und   die  bonaclibarten   kleinen  Inseln  auf  und 

mehr  bleibt.'' 

zalilt  binnen  lO.Jaluen  .'5200  euböisohe  Talente. 

Sicilien  die  erste  römische  Provinz.^' 

27)  S.  Polyh.  I,  62  — G4.  Zonar.  YIH,  17.  Gros.  IV,  11. 
Corn.  Nep.  Harn.  1.  Appian.  Sie.  2:  üamilkar  imterhandelte 
den  Frieden.  Er  riet  selbst  zum  Nachgeben  und  verweigerte 
nur  eine  Bedingung  mit  Standhaftigkeit ,  dass  er  nämlich  mit 
seinen  Soldaten  diu-ch  das  Joch  gehen  sollte,  s.  Corn.  Zonar. 
a.  a.  0.  Lutatius  stellte  zuerst  folgende  Bedingungen  [Polyh. 
I,  62,  8):  Ix/MOfAV  Z'ixfXi'ag  H:iuaj]g  J<i<Q/rjd'oi'i'oi'g  X(ä  iiij 
TioXf/xiTv  'Unun'i  fit]<f  fnii/^iitiv  öttXu  J^nmxoatoig  iit^ät  t&v 
^v(>itxoalo)v  avfi/iü/oig.  ii7ro(So0viii  K«(i/)jäoviuig  'Poj/taioig 
yoiQtg  kvTQOiv  unuvTUg  Tovg  aixu'dtorovg'  iiQyvQ(ov  xaxivfyxiTv 
KaQxriöov(ovg  'Poif-tiUoig  h>  htaiv  (txoai  Sig^CXia  xal  äiaxoaia 
■täluvra  Evßoixii.  Das  römische  Volk  erhöhte  diese  Sujnme 
darauf  noch   um  1000  Talente,   setzte  den  Termin  der  Abzah- 


lung auf  die  Hälfte  der  Jahre  herab  und  fügte  endlich  noch 
die  Bedingung  hinzu  (Polyb.  I,  63,  3):  tüv  t€  rijaojv  (x/oHitiv 
Kiio/r]dov(ovg  nQogindu^in'  oatu  (xfra^v  rtj;  'ijuKug  xitvrai 
xid  Tfig  ^^ixO.lag.  —  Zur  Übersicht  über  den  ganzen  Krieg 
Polyh.  I,  63,  4  —  6:  noliuos  mv  fifisTg  iO/äiv  «zog  fia^övzes 
TioXvyQovtu'nuTog  xin  avvtyfaruxog  xiu  fityiarog,  tv  u>  /luQtg 
Küv  XoiTTüir  uy(i)Vü)V  xcu  nitnuaxivüiv  — •  iinn^  fiiv  ol  awä/iifjto 
nXn'oOiv  l]  TitvTKXooloig  niihr  öi  fi'XQih  Xtinovaiv  imnxoaloig 
axiiiffai  Tifvrrjnixoig  hiivud/rjaav  TiQÖg  ä/.).^).ovg.  An^ßuXov 
yt  fii)v  'Pü)[iuToi  n'tv  Iv  i(ü  noKfiii)  rovint  rtfvxriQiig  ftfiü  twj' 
iv  TftTs  vavayluig  SiuifftaonaCiv  tlg  enxnxoaing,  KtcQ/rjäiriot 
äe  lig  TtevTBxoadtg. 


d)  S.  Liv.  Epit.  XIX.  Dass  es  z.  B.  auch  zu  Ciceros  Zeit 
nur  35  Tribus  gab,  lehren  am  bestimmtesten  die  Stellen  Cic. 
Phil.  VII,  §.  16.  Vo-r.  Act.  II.  Lih.  I,  §.  14.  Seit  dieser 
Zeit  bestand  auch  eine  wesentliche  Veränderung  in  der  Ein- 
richtung der  Centuriatcomitien,  welche  indes  wahrscheinlich 
schon  im  J.  449  getroffen  wui-do.  Die  Centiu'ien  waren  näm- 
lich mit  den  Tribus  in  Verbindung  gebracht,  in  der  "Weise, 
dass  innerhalb  jeder  einzelnen  Ti-ibus  10  Centurien,  je  2  aus 
jeder  der  5  Klassen ,  nämlich  immer  eine  der  seniores  und  eine 
der  juniores,  gebildet  wurden.  Sonach  gab  es  350  Centurien 
und  mit  den  18  Centmien  der  Ritter  und  den  5  der  Fabri  etc.. 


welche  beibehalten  wurden,  zusammen  373.  Man  sieht,  dass 
dadurch  der  Charakter  der  Centuriatverfassung  ein  mehr 
demokratischer  wurde,  indem  z.  B.  die  erste  Klasse  von  nun 
an  statt  80  gegen  193  nur  70  gegen  373  Centurien  besass. 
Die  Ilauptstellcn  kieriibcr  sind  Liv.  1 ,  43  ( :  nee  mirari  oportet, 
himc  ordinem,  ijui  nunc  est  post  expletas  quinciue  et  tiiginta 
tribus  duplicato  earum  numero  centuiiis  iimionmi  seniorum- 
que,  ad  institutam  ab  Sers-io  TuUio  summam  non  convenire). 
Dionys.  IV,  21.  Vergl.  Cie.  de  rep.  II,  §.  39.  Liv.  V,  18. 
XXIV,  7.   XXVI,  22.   XXVn,  6. 


b)    241-218. 
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Rom. 

Carthago. 
Krieg  der  Carthager  mit  ihren 
Mietstruppen.* 

1)  S.  Polyh.  I,  65  —  88.  Der  Name  des  Kriegs:  6  ngög 
roLig  ffioif  xn'i  Aißvxog  InixkrjOiig  nöXlfiog  (I,  70,  7).  Die 
Söldner,  aus  Spauiem,  Galliern,  Ligui'ern,  Balearen,  Griechen, 
Libyern  genüscht  (I,  07,  7),  reizten  ganz  Libyen  zum  Auf- 
ruhr, welches  durch  den  Druck,  den  es  von  den  Carthagem 
während  des  ersten  punischen  Ri'iegs  erlitten  hatte,  gereizt 
war,  so  dass  das  Heer  sich  auf  70,000  belief  (I,  73,  3).    Eine 


Zeitlang  war  Carthago  von  aller  Verbindung  mit  dem  Festlandc 
abgeschnitten,  als  Hippo  imd  Utica  von  den  Aufruhrern  erst 
belagert  wurde  und  dann  zu  ihnen  überging  (s.  bes.  1 ,  73,  3  ff.). 
Seiner  Natur  nach  wurde  der  Krieg  mit  beispielloser  Grausam- 
keit geführt.  Der  Kiieg  dauerte  3  Jahr  4  Monate,  s.  I,  88,  7. 
vergl.  Liv.  XXI,  2.  Diod.  XXV,  1.  Exe.  Hoesch.,  und  wurde 
durch  Hamilkar  beendigt. 
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Rom. 

Die  Eörner  eiitreissen  den  Car- 
thagern  Sardinien  und  Corsica.^ 

Carthago. 

Auch  in  Sardinien  empören  sich 
die  Mietstruppen.  ^ 

Hamilkar    beginnt    die    Unter- 
werfung Spaniens.-^ 

Anfang  der  römischen 
Litteratiir. '  LiWus  An- 
dronicus.'" 

232 

522 

Ackergesetz  des  Tri- 
bunen C.  Flaminius,  durch 
welches  ein  Teil  des  Ge- 

2)  Während  des  Kriegs  mit  den  Mietstruppen  hatten  die 
Römer  die  Carthager  imterstützt ,  s.  Polyb.  I,  83.  Zonar.  VUi, 
18.  Com.  Nep.  Harn.  2 ;  nach  Beendigung  desselben  erkläi'ten 
sie  ihnen  aber  unter  einem  ungenügenden  Yorwande  den  Krieg, 
lind  die  Carthager  mussten  froh  sein,  ihn  dui-ch  die  Abtretung 
von  Sardinien  und  Corsica  und  dm-ch  neue  1200  Talente  abzu- 


kaufen, s.  Polyb.  I,  82.  88.    Vergl.  m,  10,  3.  27,  8.     Appian. 
Fun.  5.     Zotuir.  VUI,  18. 

3)  S.  Pohß.  n,  1.  m,  10,  3.  Liv.XXl,  2.  Ap^nan.  Piin.  6. 
Die  Absicht  bei  dieser  Unternehmung  s.  Polyb.  LQ,  10,  3 ;  f  i'fff'iu? 
inoKiro  i>ir  oQuijv  Ini  t(<  xrtu  T>p<'jßi]oiuv  TTQiiyuctraanoväiii^wv 
ruvTtji  /o)]aitaOui   nnnaaxivti  tiqös  tot  xaric  'Poi/jai'o)v  nokffiov. 


a)  Erst  seit  dieser  Zeit  kann  man  von  einer  römischen 
Litteratur  sprechen.  Es  ist  zwar  überliefert,  da'Ss  in  alter  Zeit 
bei  Gastmäklern  die  Thaten  der  Vorfahren  in  Liedern  gefeiert 
worden  seien,  s.  Cic.  Tusc.  I,  §.3.  IV,  §.  3.  Varro  bei  Non. 
p.  77  (Marc).  Diomjs.  H.  I,  79.  Val  Max.  II,  1,  10;  auch 
werden  noch  erwähnt  die  Lieder,  welche  beim  Dienste  des 
Mars  (Marmar)  von  den  Priestern  abgesungen  wurden,  die 
sogenannten  carmina  Saliaria  oder  Axamenta,  s.  Varr.  de  l.  1. 
VII,  3.  Horat.  Epp.  II,  1,  85.  Quint.  I,  6,  40  (s.  S.  11. 
Anm.  k),  femer  die  Rituallieder  der  Fratres  Ai-vales  und  die 
Anfange  der  dramatischen  Dichtkimst,  über  welche  s.  d.  folg. 
Anm.  b.  Dieselben  sind  aber,  so  wie  die  sonstigen  Aufzeich- 
nungen (s.  S.  7.  Anm.)  weit  entfernt,  Kunstproduktionen  zu 
sein,  und  können  also,  so  wichtig  und  interessant  sie  sind, 
dennoch  als  zur  römischen  NationaUitteratui-  gehörig  nicht 
angesehen  werden.  Von  den  schriftlichen  Aufzeichnungen  der 
frühem  Zeit  mag  noch  eine  der  Grabsehriften  der  Scipionen 
(im  Jahre  1780  entdeckt)  hier  eine  Stelle  finden,  teils  weil 
diese  Denkmale  die  ältesten  erhalteneu  sprachlichen  ÜbeiTeste 
der  Römer  von  einigem  Umfang  sind ,  teils  weU  man  sich  von 
dem  Mitgeteilten  ein  Beispiel  des  bis  auf  Ennius  Zeit  aus- 
schliesslich üblichen,  in  seinem  "Wesen  höchst  wiUküi-lichen 
und  der  Prosa  sich  nähernden  Versus  Satui-nius  abnelimen 
kann :  Hone  oiuo  ploinime  cosentiönt  Vi[omai]  ||  duonöro  öptumo 
fuise  viro[i'o]  I]  Luciom  Scipiöne  füiös  Barbäti  ||  consöl  censör 
aidilis  hie  fuet  a.[püd  vos\  ||  hec  cepit  Cörsioä  Aleriäque  ürbe 
[pucnandod^  \  dedet  tempestatebus  aide  mereto[i^  rotani\.  Es 
ist  dies  die  zweite  jener  Inschriften  auf  L.  Scipio,  welcher  259 
Konsul  war  (s.  Corp.  Inscr.  Lat.  I.  p.  11  sq.).  —  Über  unsere 
Zeit  sagt  Horaz  {Epp.  n,  1,  162  ff.):  Et  post  Punica  beUa 
quietus  quaerere  coepit ,  ||  Quid  Sophocles  et  Thespis  et  Aeschy- 
lus  utile  feiTent.  |]  Teinptavit  quoque  rem  si  digne  vertere  posset, 
!j    Sed    tinpem    putat   inscite   metuitque    lituram.     Die    ersten 


litterarischen  Produktionen  sind  aus  dem  Griechischen,  obwohl 
ohne  Zweifel  im  Ausdruck  frei  und  selbständig  übei-tragene 
dramatische  Stücke,  Ti'agödien  wie  Komöiüen,  ferner  epische 
Dichtimgen,  sodann  historische  Werke  in  annaüstisoher  Form. 

b)  Liv.  VII,  2:  (seit  dem  Jahre  364)  sine  carmine  ullo, 
sine  imitandorum  canninum  actu  ludiones  ex  Etruria  aociti  ad 
tibicinis  modos  saltantes  haud  indecoros  motus  more  Tusco 
dabant:  imitari  deinde  eos  iuventus,  simul  inconditis  inter  se 
iooularia  fundentes  versibus  coepere,  nee  absoni  a  voce  motus 
erant:  accepta  itaque  res  saepiusque  usurpando  excitata.  Ver- 
naculis  artificibus,  quia  hister  Tusco  verbo  ludio  vocabatui', 
nomen  histrionibus  inditum ,  qui  non ,  sicut  ante ,  Fescennino 
versu  similem  incompositum  temere  ac  rudern  altemis  iaciebant, 
sed  impletas  modis  satui'as  descripto  iam  ad  tibicinem  cantu 
motuque  congi'iienti  peragebaut.  Livius  post  aliquot  annis ,  qui 
ab  saturis  ausus  est  primus  argumento  fabulam  serere,  idem 
soüicet,  id  quod  omnes  tum  erant,  suoi'um  carminiun  actor, 
dicitm-,  cum  saepius  revocatus  vocem  obtudisset,  venia  petita 
puerum  ad  canendum  ante  tibicinem  cum  statuisset,  canticum 
egisse  aliquante  magis  vigente  motu,  quia  nihil  vocis  usus 
impediebat;  iude  ad  manum  cantari  histrionibus  coeptum, 
diverbiaque  tantum  ipsorum  voci  reUcta.  Li\'ius  war  aus 
Tarent  und  war  Fi-eigelassener  des  Li\'ius  Salinator.  Er  dichtete 
Tragödien,  Komödien,  und  die  lateinische  Odyssee.  Sein  erstes 
Stück  (das  erste  lateinische  Drama  überhaupt)  wurde  im  J.  240 
aufgefühlt,  s.  Varro  bei  Gell.  N.  A.  XVII,  21,  42.  Cic.  Brut. 
§  72.  73.  Tusc.  I,  1,  3.  de  sen.  §  50  u.  ö.  Auch  wurde  von 
ihm  im  Jahre  207  ein  Gedicht  zum  Zweck  des  Absingens  bei 
einer  feierlichen  Procession  verfasst,  s.  Liv.  XXVII,  37. 

c)  S.  Varr.  bei  Gell.  XVII,  21,  45.  Cic.  Tusc.  I,  1,  3. 
Brut.  §  60.  73.  75.  Auch  er  dichtete  Tragödien,  Komödien, 
\mä  ein  Epos,  das  beUum  Pimicum.  Er  starb  im  J.  204,  s. 
Cic.  Brut.  §  60. 
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Äussere  Geschichte. 

Innere  Geschichte. 

232 

522 
525 
520 

527 
529 

Rom. 

Caiihayo. 

biets    der  Senonen    unter 

229 
228 

''27 

Erslur  illyiiscliur  Krieg.'' 

Friede,  in  welchem  dieKouigin 
Teutii  einen  grossen  Teil  von  Illy- 
rien  abtritt." 

Hanülkar  fällt.''  Hasdrubal  sein 
Nachfolger. ' 

Hasdrubal  gründet  Carthago 
nova;  Vertrag  mit  den  llGmern.* 

die  Plebejer  verteilt  wird.'' 
Die  Zahl  der  Prätoren 

225 

Einfall    der    Bojer,    Insubrer, 
Taurisker  und  Gäsateu  in  Etru- 
rien;   Schlacht  bei  Telamon." 

auf  4  erhobt." 

4)  Polyh.  II,  1.  Appian.  Hisp.  5.  Xonar.  VIII,  19. 
Dimlor.  XXV,  2.  Er  starb  10  Jahre  vor  dem  Ausbruche  des 
Krieges  mit  Rom,  s.  l'ohjb.  II [,  10,  7. 

5)  Die  IIljTier  machen  sich  mit  ibron  Külinen,  mit  denen 
sie  überall  landen  und  plündern ,  den  Griochen  sehr  gefahrlich. 
Epirus  und  Akarnanien  scbliessen  sieh  an  sie  an,  und  Corcyra 
wird  unterworfen  und  daselbst  Demetrius  von  Pbaros  als  Statt- 
halter eingesetzt,  s.  I'ulyb.  II,  2  — 10.  vergl.  Appian.  Illyr.  7. 
Auch  die  Römer  waren  von  ihnen  verletzt  worden  und  schick- 
ten daher  eine  Gesandtschaft  an  die  Teuta.  Diese  wurde  aber 
nicht  nur  mit  ibrer  Klage  abgewiesen ,  sondern  Teuta  liess  auch 
dem  einen  der  Gesandten,  welcher  sich  fi-eimütig  gegen  sie 
ausgesprochen  hatte ,  nachsetzen  und  ihn  töten ,  s.  Polyh.  II,  8. 
(Die  Antwort  der  Königin  auf  die  Beschwerden  der  Gesandten: 
Koivfj  fiiv  scfiTj  TiinjualJcii  (fQOVTiLiiv ,  iva  fj.i]Siv  äiSi'xrjun  yiyvt}- 
rat  'l'io/xai'oi;  tf  'H.).vniwv ,  läicc  yt  fiijv  ov  v6/ui/uov  iivai  To/g 
ßaaillCai  xioXi'tiv  'I).).vmoTg  rüg  xtcTÜ  ,1äl.<tTTCiV  ihipiXting.  Die 
Antwort  des  einen  der  Coruiicaaier:  'Poiuafoig  fxiv ,  w  Tivru, 
xiiD-imor  filo;  tar'i  tu  xcij  ISlitv  äiSixi'jUKTd  xaivfi  fitrecTTO- 
Qii'taOai  x(d  ßot\!)tTv  loTg  iiiiixocfid'oig'  neiQuaö/jithci  öe  tltoO 
ßovkojxfvov  ((fixüg  Xtti  Tct/dog  ävttyxäaai  fff  t«  ßnatkixu  v6- 
/iiifia  öioQ'&iäa«a!kui  TiQog^lXlvQiovg).  Darauf  die  Kriegserklärung 
der  Römer.  Über  den  Krieg  selbst  s.  Pulyb.  II,  11.  Zonar. 
VIII,  19.  Eutrop.  III,  4.  Der  Krieg  entschied  sich  sehr 
schnell,  besonders  durch  die  VeiTäterei  des  Demetrius  von 
Pharos,  welcher  zu  den  Römern  abfiel.  Die  Krieg  führenden 
Konsuln  sind  Cn.  Eulvius  und  A.  Postumius. 

6)  S.  Poii/Ö.  II,  12,  3:  'Ytio  a  tIjv  {ctQivtjr  loniiv  t)  Tevra 
dictTiQiaßtvnitufvrj  tiqös  tovs  'Pcoualovg  TToitTrai  Ovvlh'ixicg ,  iv 
aig  fi'äüxrjai  ifunovg  Tf  Tobg  öiitTci/lhfVTetg  oiOfiv,  7ifiai]g  ri 
in'it/Mii)]ativ  Tfjg'l).XvQi'<yog  TiXtjv  oXlyoiv  rönwr  xal  (rö  avr^xov 
o  fiiiXiaja    nQÜg   Toi'g  'EXXtjvag   öuriivt)  ,«/)  TrXti'anv  nXtov  ij 


d)  S.  Pohjh.  II,  21,  7:  Miioxüv  AiniSov  arQccri]yoDvTog 
xtiTfxXtjuoi''/iiO((V  ti'  FaXaTttc  PtanaToi  Tijv  HixtVTtvrii'  Jifiooctyo- 
nfvo/n^vr]!'  /tonav ,  *|  tjg  rixi^navifg  fit^ßnXov  Tuvg  .i'ijj'curnir 
TiQoaiiyoQlvo/^f'vovg  FaXicTttg ,  riüov  'I>XttjA.iviov  tniiriv  Trjv 
ärjfittywyliiv  (Igijyrjaa/j^vov  xtt'i  noXniCav,  i]v  är/  xai'P(üjjn(oig, 
lös  inog  (tneTv,  (far^uv  iip/ijyör  /jiv  yfvt'a&ai  Ti'jg  ini  to 
XtiQov  jov  ätj/juv  äiaaTQO(fijg,    uiTlav   äi  xiti  rov  /u€Tii    riiCrn 


äiai  Xh'fjßoig  ffoi  Toi"  .liaaov  xiü  rovjoig  itvönXoig.  —  Die 
Griechen  empfanden  die  Wohlthat  der  Befreiung  von  den  Ein- 
fällen der  Illyiier  durch  die  Römer  so  dankbar ,  dass  die  Athener 
ihnen  das  Bürgerrecht  verliehen,  s.  Zonar.  VIII,  19,  und  die 
Korintliior  ihnen  die  Teilnahme  an  den  Isthmien  gestatteten, 
s.  Polyb.  a.  a.  0.    Zomtr.  a.  a.  0. 

7)  S.  Polyb.  II,  1.  JJiod.  XXV,  3.  Appian.  Hisp.  6. 
Liv.  XX  ,  2:  is  plura  consilio  quam  vi  gerens  hospitiis  magis 
regulonim  conciliandisque  per  amicitiam  principum  novis  gen- 
tibus  quam  hello  aut  armis  rem  (^'arthaginiensem  auxit.  vergl. 
Pulyb.  II,  3G,  2. 

8)  S.  Polyb.  II,  13.  m.  27,  9.  Aiyjtian.  Hisp.  7.  Lir. 
XXI ,  2.  In  diesem  Vei-ti'age  verpflichtet  sich  Ha-sdrubal ,  den 
Ebro  nicht  zu  überschreiten. 

9)  Schon  im  J.  236  hatten  kriegerische  Bewegungen  unter 
den  Galliern  stattgefunden,  s.  Polyb.  II,  21,  1.  Zonar.  VIII, 
18.  Oros.  IV,  12.  Jetzt  waren  sie  durch  die  unten  Anm.  d 
erwähnte  Massregel  gereizt  worden.  Die  Insubrer  und  Bojer 
rufen  die  Gäsaten  herbei,  welche  hti  ,utTic  ri]v  rf/g  yiäoug 
äiiiäodiv  öySoia  (Pol.  II,  23,  1)  ankommen.  Von  den  Völker- 
schaften der  Gallia  cisalpina  sind  die  Veneter  und  Cenomanen 
auf  Seiten  der  Römer,  s.  PoZ.  II,  23,2.  Ärofe.V,  1,9.  Die 
Ereignisse  des  Jahres  s.  Pol.  n,  23  —  31.  Zonar.  VIII,  20. 
Oros.  IV,  13.  Biodor.  (exe.  HoescM.)  XXV.  3.  Nachdem 
ein  römisches  Heer  unter  einem  Prätor  in  der  Gegend  von 
Clusium  geschlagen  worden ,  kam  der  Konsul  L.  Aoniilius  Papus 
von  Aiiminum  herbei  und  folgte  dem  Feinde,  welcher  sich 
zurückzog,  um  die  Beute  abzulegen ;  der  andere  Konsul  C.  Atilius 
Eegulus,  aus  Sardinien  kommend,  landete  hei  Pisa  und  rückte 
dem  Feinde  entgegen ,  der  also  von  den  beiden  römischen  Heeren 
in  die  Mitte  genommen  wurde.  Es  fielen  40,000  Gallier,  10,000 
wurden  gefangen  genommen,  s.  Polyb.  II,  31.  1.    lAnö  äi  roO 

TiaX^fiov  avajtivTog  ttiioTg  rinög  roi'S  .TpofipiJUf'rorj  (rnXctTag). 
Cic.  Academ.  II,  5,  de  fen.  §  11  setzt  hinzu,  dass  dies  contra 
senatus  auctoritatem  imd  de  invent.  H,  17  contra  voluntatem 
omnium  optimatium  geschah. 

e)  Lir.  Epit.  XX.  Big.  I,  2.  fr.  2.  §  32.  Nach  letzterer 
Stelle  wurden  die  beiden  Prätoren  wegen  der  Provinzen  Sicilien 
und  Sardinien  nebst  Corsica  eingesetzt. 
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530 

Die  Bojer  unterworfen.*" 

223 

531 

Die  Insubrer  geschlagen"   und   gänzlich 

222 

532 

unterworfen.    Des  M.  Marcellus  Spolia  opima.  ■  ^ 

221 

533 

Hasdrubal  ermordet.  ^^    Hannibal  folgt. '^ 

219 

535 

Zweiter  illyrischer  Krieg.'* 

Hannibal  erobert  Saguat.'* 

218 

536 

Die  Kolonieen  Cremona  und  Placeutia  an- 
gelegt." 

xaropSfÜHöTO?  tovtov  xaTtXniauviis  Piü/jwoi  övvf)ata'J-iii  Tovg 
Kiiroi'i  ix  TÖJ'  TÖTioiv  tüv  ntQi  rbv  fliidov  öXoaytQÜi  ixßnXtrv, 
Tovs  Tf  jueric  TKfr«  xctritarKfUrras  vniauvg  KoivTov  'PovXoviov 
xal  TiTüv  MciXXiov  ««Y'OTfooif  xiü  ritg  ävvdufig  u€ti<  neiQa- 
axevije  /niyiiXrjs  i'iu7i(aTti).av  Inl  Torg  Ktkjovg ,  Pol.  II,  31,  8. 
—  (In  diesem  Jalu'e  standen  im  Felde  auf  römischer  Seite: 
die  4  Legionen  der  Konsuln,  zu  je  5200  Mann  Fussvolk  und 
300  Reitern ,  nebst  30,000  M.  Fussvolk  und  2000  Reitern  von 
den  Bundesgenossen,  an  der  Grenze  von  Etrurien  standen 
50,000  M.  Fussvolk  und  4000  Reiter  von  den  Sabineru  und 
Etruskern,  imd  an  der  von  Gallien  20,000  M.  Umbrer  und 
Sarsinaten  \md  eben  so  ^dele  von  den  Venetern  und  Cenomanen ; 
zusammen  140,800  M.  zu  Fuss  und  7200  Reiter.  In  Rom  selbst 
standen  als  Reserve  20,000  M.  zu  Fuss  und  1500  Reiter  von 
den  Römern,  30,000  M.  zu  Fuss  und  1000  Reiter  von  den 
Bundesgenossen.  Ausserdem  konnten  die  Latiner,  Samniter, 
Japygier,  Messapier,  Lukaner,  die  Marser,  Marruciner,  Frentaner, 
Vestiner,  und  die  Römer  selbst  noch  so  viele  Truppen  stellen, 
dass  sich  die  ganze  Sh-eitmacht  über  700,000  Mann  zu  Fuss 
und  bis  gegen  70,000  Reiter  belief,  s.  Polyb.  n,  24,  mit  dem 
im  ganzen  auch  Plin.  JV.  ff.  m,  20,  138.  Diodor.  XXV,  3. 
Oros.  IV,  13.     Eutrop.  TU,  5  übereinstimmen.) 

10)  S.  Pol.  n,  31,  8. 

11)  S.  Pul.  n,  32  —  33.  Zon.  Oros.  a.  a.  0.  Der  Sieger 
ist  der  Konsul  C.  Flaminius- 

12)  S.  Poi.  U,  34  — 35.  Zon.  Oros.  a.  a.  0.  Phd.Marc.l. 
Liv.  Epit.  XX.  Pol.  n,  35,  1 :  Ot  avfißaivovTog  ol  ngotartäreg 
jäv  'lOOfißQiav  iiTTO^'vövTfg  rag  Tilg  aiorrjQiag  iXniöag  nüiiu  r« 
ZKÖ-'  ciVTOvg  fTTfTQfijJctv  ToTg  'Pcuueii'oig.  0  fxfv  ovv  Tioog  Tovg 
KiXzovg  7i6X£/.iog  joiovrov  fO^^  ''°  Tf'Xug. 

13)  S.  Pol  n,  36.    Liv.  XXI,  2.     Appian.  Hisp.  8. 

14)  8.  Pol.  II,  36.  lÄv.  XXI,  3.  Appian.  Hisp.  9.  Diodor. 
XXin,  4.  Er  hatte  mit  seinem  Vater  als  Ojähiiger  Knabe 
Afrika  verlassen  und  war  ihm  nach  Leistung  des  bekannten 
Schwui-s  nach  Spanien  gefolgt,   s.  Polyb.  HI,  11.     Com.  Nep. 


Rann.  2.  Liv.  XXI,  1.  XXXV,  19.  Appian.  Hisp.  9  u.  ö. 
Er  war  also  jetzt  26  Jahre  alt,  s.  Zon.  VIII,  21.  Seine 
Chai-akteristik  s.  Liv.  XXI',  4.  Polyh.  IX,  23.  XI,  20.  XXIV, 
9.  Cass.  Bio  fr.  54.  Seine  Feldzüge  im  J.  221  imd  220  dienen, 
die  noch  auf  dem  linken  Ufer  des  Iberus  übrigen  Völker 
{Oleaden,  Vaccäer,  Carpetaner)  zu  unterwerfen,  s.  Pol.  III,  13 
— 14.  Liv.  XXI,  5:  et  iam  orania  trans  Iberum  praeter 
Saguntinos  Carthaginiensiuni  erant. 

15)  Demetrius  von  Pharos ,  welcher  den  Krieg  erregt  hatte, 
wird  aus  dem  Lande  getrieben.  S.PoZ.  111,16.  18 — 19.  Appian. 
Ulyr.  8.  Zon.  VIII,  20.  Zeitbestimmimg  Pol.  III,  16,  7:  Ol. 
CXL,  1. 

16)  S.  ü«.  XXI,  6  —  9.  U  — 15.  Die  Belagerimg  dauerte 
8  Monate,  Polyh.  HI,  17.  Appian.  Hisp.  10.  Sagunt  stand 
im  Bündnis  mit  Rom,  welches  „mehrere  Jahre  vor  Übernahme 
des  Oberbefehls  dui'ch  Hannibal",  aber  nach  dem  Verti'ag  mit 
Hasdi-ubal  abgeschlossen  worden  war,  Pol.  III,  30.  Nach 
Polybius  nahm  Harmibal  Sti'eitigkeiten  zwischen  zwei  Parteien 
in  Sagunt,  nach  Livius  und  Appian  zwischen  Sagvmtinem  und 
Turdetanern,  zum  Vorwand.  —  Die  Römer  schickten  erst  eine 
Gesandtschaft  an  Harmibal  und  an  die  Carthager,  um  von  der 
Belagerung  Sagunts  abzumahnen:  dann  an  die  Carthager,  nach 
dem  Fall  von  Sagunt,  um  sie  zu  fragen,  ob  Sagimt  mit  ihrem 
"Willen  von  Hannibal  belagert  worden  sei,  und  um,  wenn  sie 
dies  verneinten ,  die  Auslieferung  des  Hannibal  zu  fordern ,  oder 
weim  sie  es  beJEihten,  den  Krieg  zu  erkläxen,  s.  Pol.  III,  15. 
18  —  19.  Liv.  XXI,  9  —  11.  18.  Zonar.  VIII,  21.  22.  Als 
die  Carthager  zauderten,  tum  Romanus  sinu  ex  toga  facto,  hie, 
inquit,  vobis  bellum  et  pacem  portamus ;  utram  placet,  sumite. 
Sub  haue  vocem  haud  minus  ferociter,  daret  uti'um  vellet, 
succlamatum  est,  et  cum  is  iterum  sinu  effuso  bellum  dare 
dixisset,  accipere  se  omnes  responderunt  et  quibus  acciperent 
animis,  isdem  se  gestui'os. 

17)  S.  Pol.  III,  40.  Liv.  Epp.  XX.  XXI,  25.  Vellei. 
I,  14. 
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Der  zweite  punische  Krieg  bis  201.* 

Ilannihalischer  Kric(j:-  \ 

Hannibal  briclit  im  Frühjahr  mit  'JO,ÜÜÜ 
Mann  zu  Fuss  und  12,000  Heitern  von  Neu- 
Carthago  auf  und  marschiert  zu  Lande  in 
5  Monaten  nach  Italien.  ^  Dort  schlägt  er 
den  Konsul  V.  Cornelius  Scipio  erst  in  einem 
Reitertreffen  am  Ticinus*  und  dann  beide 
Konsuln  (der  andere  Konsul  ist  Tib.  Sempro- 
nius  Longus)  an  der  Trebia.*" 


Krieg  jh  Spanien. 
Cn.  Scipio ,  der  Bruder  des  P.  Scipio ,  sclilägt 
ein  cartbagisches  Heer  unter  Hanno  bei  Cissa 
und    unterwirft    ganz    Spanien    diesseits    des 
Iberus.* 


1)  Mit  dem  zweiten  panischen  Kriege  beginnt  die  ausführ- 
liche Darstellung  des  Polybius,  welche  aber  für-  die  römische 
Geschichte  leider  schon  nach  der  Schlacht  bei  Cannä  abbricht. 
Über  den  weitern  Fortgang  des  Kriegs  und  der  römischen  Ge- 
schichte überhaupt  haben  wir  von  ihm  nur  Fragmente  und 
Excerpte,  die  jedoch  sehr  bedeutend  sind.  Mit  Polybius  zu- 
sammen ist  Liv.  XXI  —  XXX  Hauptquelle.  Erst  nachdem  wir 
wieder  von  Polybius  verlassen  sind ,  gewähren  von  den  QueUen- 
scIiriftsteUern  zweiten  Ranges  Plutarch  (vii.  Fab.  und  Marc), 
Appian,  {Hannib.  Hisp.  l'un.)  imd  Zonar.  hier  imd  da  einige 
Hilfe.  —  Auch  diesen  Krieg  mag  man  der  Übersicht  wegen 
in  3  Abschnitte  teUen,  deren  Grenzpunite  durch  die  Schlacht 
bei  Cannä  (216) ,  den  Untergang  der  Soipionen  in  Spanien  und 
die  Wiedereroberung  Capuas  diu'ch  die  Römer  (211)  gebüdet 
werden. 

2)  So  nennen  wii'  mit  Appian  den  Krieg,  welchem  Hannibal 
selbst  vorstand.  Sonst  wü-d  wohl  auch,  weniger  genau,  der 
ganze  zweite  punische  Krieg  der  HaunibaUsche  genannt ,  z.  B. 
Poliß.  m,  32,  7.  95,  7.     Bionys.  H,  17.     Plut.  Born.  22. 

3)  S.  Polyh.  m,  33  —  56.  Liv.  XX,  21  —  38.  Warum 
wählte  Hannibal  den  Weg  zu  Lande?  teils  um  jedes  Hinder- 
nis auf  der  Fahrt  und  bei  der  Landung  zu  vermeiden,  teils 
um  auch  cUe  Gallier  in  Traiisalpinien,  welche  ihre  cisalpinischen 
Brüder  immer  in  ihi'en  Kämpfen  unterstützt  hatten,  für  „sich 
zu  gewinnen,  teils,  um  in  Oberitalien  sogleich  in  das  Gebiet 
eines  befreundeten  Volkes  (der  Insubrer)  zu  gelangen,  fiövcog 
äv  vnoXafißciviav  iv  'lTttXi(t  acaiijatia^ai  tov  Tinos  'PoificcioVi 
nollfiov ,  fi  Svv>]Hf!ri  diHTitnuatig  jitg  ttqu  roi<  ävg/oiQtcc;  (fg 
Toiig  nQOtiQi]fiirovg  tt.(fix(aUui  jonovg  xtil  awtiryoTg  y.Ki  Ov/li- 
fiä^oig  XQT^aaa&ai  KtlroTg  tlg  rijv  nfyoxtifiirtjv  ^7iißoh]v  (Pol. 
TTT,  34,  5).  Der  Weg  von  Neu-Carthago  bis  nach  Italien 
beÜTig  9(XX)  Stadien  (Pol.  IH,  39,  6  —  10).  Er  verUess  auf 
diesem  Marsch  den  Rhodanus ,  dem  er  zunächst  aufwärts  gefolgt 
war,  beim  Zusammenfluss  mit  der  Isara  und  ging  nun  diesen 
Fluss  aufwärts ,  so  dass  er  über  den  kleinen  St.  Bernhard  nach 
Italien  gekommen  sein  muss.  So  Polybius :  die  Darstellung 
des  livius  ist  unklar  und  verworren,  besonders  in  Folge  des 
Umstandes,  dass  er  die  Druentia  (Durance)  eingemischt  hat. 
Er  stieg  in  das  Land  der  mit  den  Insubrern  verbündeten  Salasser 
hinab  (val  d'Aosta).  Zeitbestinunungen :  Pol.  m,  34,  6.  54,  1. 
Liv.  XXI,  21.  35  (er  kam  in  Italien  an  occidente  iam  sidere 
Vergiliarum,  d.  h.  zu  Anfang  des  Winters,  s.  Plin.  N.  H. 
XVIII,  29,   287).     Dauer  des  Mai-sches  5  Monate:   Pol.  IH, 


56,  3.  Liv.  XXI,  38.  10,000  Mann  lässt  er  unter  Hanno  in 
Hispania  citerior  zurück;  10,000  schickt  er  nach  Hause,  Pol. 
III,  35  Liv.  XXI,  23.  Die  Grösse  seines  Heeres  beim  Aus- 
marsch s.  Pol.  u.  Liv.  a.  a.  0.;  am  Rhodanus  hat  er  noch 
38,000  M.  Fussvolk  und  8000  Reiter  und  37  Elephanten,  Pol. 
III,  60,  5.  42,  10;  in  Italien  angelangt,  zählt  sein  Heer  noch 
12,000  Libyer  imd  8000  Spanier  zu  Fuss,  und  OOfiO  Reiter,  s. 
Pol.  III,  56,  4.  Dies  ist  auch  die  geringste  Angabe  bei  Liv. 
XXI,  38,  die  höchste:  100,000  M.  Fussvolk  und  20,000  Reiter. 
—  Die  Gallier  waren  vor  der  Ankunft  des  Hannibal,  dui'ch  die 
Anlage  der  Kolonieen  Ci-emona  und  Placentia  aufgereizt  (vgl. 
S.  53.  Anm.  17),  gegen  die  Römer  aufgestanden  und  hatten 
einen  Prätor  geschlagen,  indes  hatten  die  Römer  die  Truppen 
dort  verstärkt  und  die  Gallier  warteten  nun,  wie  sich  Hannibals 
Glück  bewähren  ^vürde,  s.  Pol.  III,  40.    Liv.  XXI,  25. 

4)  S.  Pol.  III,  49.  56,  5  —  65.  Liv.  XXI.  39-46.  Ort 
der  Schlacht ,  Liv.  XXI ,  45 :  ponte  perfecto  traductus  Romanus 
exercitus  in  agruni  Insubrium  quinque  milia  passuum  a  Vicotu- 
mulis  consedit:  ibi  Hannibal  casti-a  habebat.  Scipio  wui'de  ver- 
wimdet  und  wui-de  nur  durch  seinen  17jährigen  Sohn,  denselben, 
welcher  vom  Schicksal  bestimmt  war,  den  Krieg  glücklich  zu 
beenden,  aus  der  Lebensgefahr  gerettet,  s.  Liv.  XXI,  46.  Pol. 
X,  3.  • —  Pul.  III,  66,  T:  l^u«  tw  ytv(a,'lai  tö  nnoT(ntjfift 
TidvTSg  iaufvSov  ot  nunuxiiutroi  KtXzo'i  xarü  rJfj'  fi  '<?/f^f 
nQodiOiv  xai  tpCXoi  ylyvtaO^ui  xai  yoQriytlv  xtti  avaioctiiviiv 
ToTg  KttQyr]äov(oig. 

5)  Die  beiden  römischen  Konsuln  des  Jahres,  Scipio  imd 
Sempronius.  sollten  den  Feind  eigentlich,  jener  in  Spanien, 
dieser  in  Afrika,  aufsuchen.  Als  Scipio  nach  MassUia  kam, 
hörte  er  von  Hannibals  Marsche  und  dass  derselbe  bereits  an 
der  Rhone  angekommen  sei.  Er  konnte  den  Hannibal  hier 
nicht  mehr,  wie  er  es  wünschte,  erreichen,  und  es  kam  daher 
nui'  zu  einem  Reitertreffen,  welches  zum  Vorteil  der  Römer 
endete,  s.  Liv.  XXI,  29.  Pol.  III,  45.  Er  selbst  wandte  sich 
dai'auf  nach  Italien  zurück  und  statt  seiner  ging  sein  Bmder 
Cn.  Scipio  mit  dem  Heere  nach  Spanien.  Die  Ereignisse  dieses 
Jahres  in  Spanien  s.  Pol.  III,  76.  Liv.  XXI,  60.  61.  (Die 
Römer  traten  in  Spanien  als  Befreier  vom  carthagischen  Joche 
auf,  eben  so  wie  Hannibal  in  Italien.) 

6)  S.  Pol.  III,  66  —  74.  I/iV.  XXI,  47— .56.  (Sempronius 
Longus  war  auf  die  Kachricht  von  Hannibals  Ankunft  in  Italien 
von  SiciUcu ,  wo  er  sich  zur  Üborfahi-t  nach  Afrika  rüstete, 
zui'ückgerufeu    worden.)     Zeit    der  Schlacht:    mfü  yji^tQiriig 
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Äussere   Geschichte. 


Hannibalischer  Krieg. 
Hanuibals  Übergang  über  deu  Apennin 
und  sein  Sieg  über  den  Konsul  C.  Flaminius 
am  trasiraenischen  See.'  In  seinen 
weiteren  Fortschritten  wird  er  durch  den 
Diktator  Q.  Fabius  Maximus  (Cunctator)  ge- 
hemmt.*" 


Krieg  in  Spanien. 
Seesieg  der  Römer  über  den  carthagischen 
Feldherrn  Hasdrubal  in  der  Mündung  des  Ibe- 
rus.^    Ankunft  des  P.  Scipio  in  Spanien.' 


TQOTidg,  Pol.  III,  72,  3.  Die  beiden  Kousuln  fliehen  nach 
Placentia  und  nehmen  dann  hier  und  in  Cremona  ihre  Winter- 
quartiere.    Nach  dieser  Schlacht  erfahi-en  die  Römer,  AilTov; 

«TlOVlVll'X^rUl    TTQÖS  TTJV   Ixiiviov   ifiXiav. 

7)  S.  Pol.  III,  75.  77  —  85.  Liv.  XXI,  63  — XXII,  7. 
Die  beiden  Eonsuln  C.  Flamimus  und  Cn.  Servilius  sollten  den 
Eingang  nach  Mittelitalien,  der  eine  von  Eti-iu-ien  her,  der 
andere  von  der  andern  Seite  des  Apennin,  bewachen,  s.  Pol. 
III,  77, 1.  2.  Nach  Livius  beschied  C.  Flaminius  den  gewesenen 
Konsul  Sempronius  imd  den  Prätor  C.  Atilius,  von  denen  er 
die  Ti'uppen  (4  Legionen)  in  Empfang  zu  nehmen  hatte,  nach 
Ariminmn  und  trat  daselbst  zum  Trotz  der  Vornehmen,  deren 
Gegner  er  war,  sein  Konsulat  an,  statt  dies  in  Rom  zu  thim, 
s.  XXI,  03.  Hier  bewachte  Flaminius  den  Apennin,  und  be- 
wog  dadui'ch  den  Hannibal,  den  berülimten  Marsch  durch  die 
Sümpfe  des  Ai-nus  zu  unternehmen,  s.  Pol.  III,  79.  Liv. 
XXII,  2.  Er  reizt,  in  Etrurien  angelangt,  den  unbesonnenen 
Flaminius  durch  Plünderimgen ,  stellt  sich  dann,  als  marsolüere 
er  gegen  Rom,  imd  lockt  ihn  in  einen  Hinterhalt  am  trasime- 
nischen  See,  s.  Lü\  XXII,  4:  pervenerant  ad  loca  nata  insidiis, 
ubi  maxime  montes  Cortonenses  Trasumennus  subit.  Via  tan- 
tum  interest  perangusta,  velut  ad  id  ipsum  de  industria  relicto 
spatio,  deinde  paulo  latior  patescit  campus,  mde  colles  adiu- 
surgunt:  ibi  castra  in  aperto  locat,  ubi  ipse  cum  Afris  modo 
Hispanisque  consideret,  Baliai'es  oeteramque  levem  armaturam 
post  montes  ciroumduoit,  equites  ad  ipsas  fauces  saltus  tumnlis 
apte  tegentibus  locat,  ut  ubi  intrassent  Romani,  obieoto  equi- 
tatu  clausa  omnia  laou  ac  montibus  essent,  vgl.  Pol.  III,  83. 
Das  ganze  römische  Heer  wii-d  vernichtet,  ein  kleiner  Teil, 
welcher  sich  durchgeschlagen,  wird  gefangen  genommen;  nur 
einzelne  (nach  Liv.  XXII,  7  zusanmien  10,000)  retten  sich 
nach  Rom.  Die  Zeit  der  Schlacht  ist  nach  Ovid.  Fast.  VI, 
765—  768  der  23.  Juni.  Von  den  Gefangenen  entliess  Hanni- 
bal die  römischen  Bundesgenossen  mit  freundlichen  "Worten: 
tnnpS^iy'iiifiivog  tov  uinov  ov  xal  TiQogOiLV  Xoyov  (vergl.  Pol. 
III,  77,  4),  Ott  TXiiQtaji  T[oXffxi\amv  ovx  '[TcdioJTcig,  u).).k 
'Pca^aioi;  vTieQ  rrjg  '[ruXttorär  tXei'OfQi'iig,  Pol.  III,  85,  4.  — 
Nach  der  Schlacht  fielen  auch  noch  4(X)0  Reiter,  welche  Ser- 
vüius  dem  Flaminius  zu  Hufe  geschickt,  den  Carthagern  in 
die  Hände,  s.  Pol.  III,  86.    Liv.  XXII,  8. 

8)  S.  Pol.  III,  95  —  96.  Liv.  XXII,  19-20.  Xiw.  XXH, 
20:  ad  quinque  et  viginti  naves  ex  quadraginta  cepere:  neque 
lu  puloherrimum  eins  victoriae  fuit,  sed  quod  una  levi  pugna 
tote  eins  orae  mari  potiti  erant,  vergl.  Pol.  III,  96,  6.  Has- 
drubal ,  der  Bruder  Hannibals ,  war  von  diesem  mit  einem  Heer 
von    12,600  Mann  zu  Fuss,   2500  Reitern    und   29  Elephanten 


zum  Schutze  von  Spanien  daselbst  zm'ückgelassen  worden,  s. 
Pol.  III,  33,  15  —  16.     Liv.  XXI,  22. 

9)  Liv.  XXn,  22.     Pol.  III,  97,  2-4. 

10)  S.  Pol.  lU,  86-94.  100—105.  Liv.  XXU,  8  —  18. 
23  bis  31.  Liv.  XXH,  8:  ad  remedium  iam  diu  neque  desi- 
deratum  neque  adhibitiun,  dictatorem  dicendum,  civitas  con- 
fugit.  Et  quia  et  consul  aberat,  a  quo  uno  dici  posse  vide- 
batur,  neo  per  ocoupatam  armis  Puniois  Italiam  facUe  erat  aut 
nuntium  aut  litteras  mitti,  nee  dictatorem  populus  creare 
poterat,  quod  numquam  ante  eam  diem  factum  erat,  prodiota- 
torem  populus  oreavit  Q.  Fabium  Maximum  et  magistrum 
equitum  M.  Minuoium  Rufum.  Hisque  negotium  ab  senatu 
datimi,  ut  muros  tuiresque  m'bis  fii-marent  et  praesidia  dispo- 
nerent ,  quibus  locis  videretur,  pontesque  rescinderent  fluminum : 
pro  urbe  ao  penatibus  dimicandum  esse,  quando  Italiam  tueri 
uequissent.  Bei  dieser  Gelegenheit  geloben  auch  die  Römer 
nach  sabinischer  Sitte  ein  Ver  sacrum,  s.  Liv.  XXH,  9.  10. 
Vgl.  S.  4.  Anm.  26.  Hannibal  aber  profectus  Praetutianum 
Hadrianumque  agrum ,  Marsos  inde  Marrucinosque  et  Paelignos 
devastat  oiroaque  Ai-pos  et  Luoeriam  proximam  Apuliae  regionem. 
Liv.  XXH,  9.  Vgl.  Pol.  III,  88.  Hier  fand  ihn  der  neue 
Prodiktator  (nach  Pol.  ist  er  wii-klicher  Diktator) ,  der  „unus 
homo  nobis  ounctando  restitiiit  rem:  {|  Non  enim  nmiores 
ponebat  ante  salutem ,  ||  Ergo  postque  raagisque  viri  nunc  gloria 
olaret",  Ennius  bei  Cic.  Off.  I,  §.  84  u.  ö.  Nämlich  Fabius 
per  looa  alta  agmen  ducebat,  modico  ab  hoste  intervallo,  ut 
neque  omitteret  eum  nee  congrederetur,  Liv.  XXII,  12.  Hierauf 
zog  Hannibal  durch  Samnium  nach  dem  Falernergebiet,  s.  Liv. 
XXII,  13.  Pol.  III,  90.  Fabius  hatte  ihm  den  Rückweg  ver- 
legt; indes  eröffnete  sich  ihn  Hannibal  durch  die  bekannte 
List  über  das  iugum  CaUiculae,  s.  Liv.  XXII,  16  — 18.  Pol. 
III,  93  bis  94,  und  zog  wieder  nach  Apulien  Liv.  XXII,  13: 
Neo  tamen  is  terror,  cum  onmia  bello  flagrai'ent,  fide  socios 
dimovit,  videlioet  quia  iusto  et  moderato  regebantur  imperio 
nee  abnuebant,  quod  unum  vinculum  fidei  est,  melioribus 
parere,  vgl.  Pol.  HI,  90,  13.  Nun  aber  machte  der  Magister 
equiümi  Minucius  die  Römer  selbst  aufrähi-erisch  gegen  Fabius, 
mit  dessen  Zögerung,  obgleich  sie  das  einzige  Mittel  war,  Rom 
zu  retten,  man  nach  und  nach  anfing  unzufrieden  zu  werden. 
Man  ergriff  endlich  die  bis  daliin  unerhörte  Massregel,  dass 
man  den  Minucius  dem  Fabius  gleichstellte,  s.  Liv.  XXII,  24 
—  26.  Pol.  ni ,  103.  Die  Eintracht  ward  jedoch  wieder  her- 
gestellt, als  Minucius  in  seinem  Übermut  sich  von  Hannibal 
in  einen  Hinterhalt  locken  liess,  aus  dem  er  durch  Fabius 
gerettet  wiu-de,  s.  Liv.  XXII,  27  —  30.    Pol.  III,  104  —  105. 
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Äussere   G 

eschichte. 

Innere  Geschichte. 

Hannibnlischer  Krieg. 

Krieg  in  Spanien. 

216 

538 

Niederlage    der    Konsuln    C. 
Terentius  Varro  und  L.  Aemilius 
Paulus  bei  Cannä.  "    Der  Prätor 
L.  Postumius  in  Gallia  cisalpina 
geschlagen   und  sein  Heer  völlig 
aufgerieben.'^      Glückliches    Ge- 
fecht des    Prätors    M.    Marcellus 
bei  Nola.^* 

Hannibals  Winterquartiere  in 

Hasdrubal  bei  Ibera  von  bei- 
den Scipionen  geschlagen.'* 

Der  AnnalLst  Q.  Fabius 
Pictor.' 

215 

539 

Capua.''" 

Hannibal  zum  zweiten  Male  von 
Marcellus  bei  Nola  zurückgeschla- 

Siege  der  Scipionen  bei  lUiturgi 
und  Intibili.'® 

Wahl  zweier  plebeji- 
scher Konsuln;  dieselbe 

11)  Die  Wahl   der  Kousuln,   s.  Lir.  XXII,  33  — 3öi  vgl. 
XXII,  25:   C.  Terentius  Varro  —  loco  non  humili  solura,  sed 
etiam    sordido    natus:    patrem    lanium    fuisso    ferimt,    ipsum 
institorera    mercis,    filioque    hoc    ipso    in    servilia    eius   aitis 
ministeria  usum.    Die  Rüstungen  der  Römer,  s.  Pol.  III,  107, 
9:  Jlgoi^ivro  Sl  aTQaTon(öoig  dxxüi  ätaxivSvvtvdv,  o  nnoTtoor 
oiiS^nor    lytyovfi    napit  'Poutiiioig,   ixüarov  rwv   atQUTon^dwv 
f^ovros  ihSQKg  (h  7ifrTi(xisxi>-^ovg  xwqU  rwv    ai\u/iii/o)V   — 
TÜiv  äi  avfi/xu/tor  ru  /Jtv  t&v  ttiliüv  7iXrj!hos  niiniaov    noioiai 
ToT;  'PwuaixoJg    aTQttTon(fioig ,    t6    öl   tiüv   tnn((ov   otg    iniTiuv 
joinldaior.   vergl.  Liv.  XII,  36.     Ihi-  Auszug  aus  Rom,  Lir. 
XXn,  38—40.   Beide  Heere  standen  sich  anfangs  bei  Geruniiun 
in  Apiüien,   wo  Hannibal  sein  Winterquartier   gehalten  hatte, 
einander  gegenüber.     Hannibal  verlässt  nach  einigen  defecliten 
Geruni lun  und  lagert  sich  bei  Cannä,  das  römische  Heer  folgt, 
ire.  XXII,  40— 44.     PoZ.  III,  107.     Schlacht  (am  Linken  Ufer 
des  Aufldus).   Liv.  XXII,  45-50.    Pol.  III,  108-117.    Tag 
der  Schlacht  nach  Q.  Claudius  bei  Macr.  Saturn.  I,  16:  a.  d. 
IV.  Non.  Sextiles,  vgl.  Pol.  III,  118,  10.     Die  Römer  zählten 
80,000  Mann  zu  Fuss  und  etwas  über  6000  Reiter,    Pol.  III, 
115,  5,   die  Feinde  etwas  über  40,000  M.  zu  Fuss  und  10,000 
Reiter,  Pol.  III,  114,  5.     Hannibal  siegt  hauptsächüoh  durch 
die   überlegene  Reiterei,    s.  Pol.  III,   117,   5,  und  dui-ch  ein 
glückliches    Sti-ategem,    s.    Pol.   III,    115.      lAv.   XXH,    47. 
Aemilius  Paulus  fällt.     Das  ganze  römische  Heer  wurde  teils 
niedergemacht,  teils  gefangen  genonuneu.     Nach  Pol.  III,  117 
belief  sich  die  Zahl  derer,  die  sich  durch  die  Flucht   retteten, 
auf  etwa  3000,    nach  Liv.  XXII,  54  auf  14,000.     Über   die 
Folgen  der  Schlacht  s.  Pol.  III,  118,  2:  KaQxn^övioi  fikr  yÜQ 
ätä  zijg  Ttgä^iiag  TavTrjg  nuQaxQfjfia  Trjg  fj.iv   i.oinijg   naouUng 
a/eifov  TTß'ffTjf  [z«l  Miyälrjg  xaXovixfvrig  'EkXnöog]  tjaitv  lyxQU- 
TtTg.     TaQttiTivof  re  yitQ  lii^^wg  Ivf/tCniiov    auioi'g,  l/iQyvQin- 
navol    Si    xcü    Kanvavüv    rivig    Ixiikovr    röv   '.Arv(ßav,    oi    61 
Xoinol  ntivrig  ctn^ßkfnov  ijiSrj  rare  TiQog  KaQ/j]öoviovg.     /utyii- 
Xag  ä'   (J;(OV  O.Ti(3ag  ii  ((pöäov  xtü   rrjg  'Piouijg    iiih^g    f(Tf(T*«f 
xvQioi,   Tgl.   Liv.  XXII,  61.    XXIII,  30.     Dionijs.  H,  17.  — 


a)  Ihn  netmeu  Livius  und  Diouysius  den  allerältesten  Ge- 
schichtsschreiber, Liv.  I,  44.  II,  40.  Dionys.  I,  6:  baoi  tk 
naXttitt  fQya  rijg  noXfag  'EXXrjyixij  SiaXtxrm  a vriyQKf',i(iv ,  dir 
etat    nQeaßi'TnToi    Koivrog    ts    <t>iißiog    xcü    ylivxiog   Kiyxtog. 


Maharbal  riet  dem  Hannibal  gleich  nach  der  Schlacht,  gegen 
Rom  zu  ziehn,  s.  Liv.  XXII,  51.  Dass  aber  Hannibal  recht 
hatte,  OS  nicht  zu  thun,  geht  daraus  hervor,  dass  kein  Latiner 
zu  ihm  abfiel,  und  dass  die  Römer  nicht  daran  dachton,  auf 
Fiiedensuuterhandlungcn  einzugchn,  s.  Lir.  XXIIl,  12. 

12)  S.  Uv.  XXIII,  26—29.  Hasdrubal  fuhrt  erst  mit 
den  Cariiesiern  Krieg,  dann  erhält  er  den  Befehl  nach  Italien 
zu  marschieren,  und  nach  Spanien  wird  Himilco  mit  einem 
neuen  Heere  geschickt ,  um  ihn  zu  ersetzen.  Hasdrubal  stösst 
auf  seinem  Marsche  bei  Ibera  auf  die  Scipionen ;  seine  Truppen 
kämpfen  lässig,   weil  sie  die  Beschwerden  des  Zuges  scheaen. 

13)  S.  Lir.  XXIII,  24.  Pol.  III,  118,  6.  Auch  in  Sicilien 
und  Sardinien  verlaugten  die  Anführer  Zufuhi-  und  Ergänzung 
des  Heeres,  weil  die  Carthager  zur  See  Unternehmungen 
machten,  s.  Liv.  XXII,  57.   XXHI,  21. 

14)  Die  Römer  rüsteten  nach  der  Sohlacht  4  Legionen, 
und  ausserdem  8000  Sklaven,  s.  lAv.  XXII.  57.  ja  man  leerte 
sogar  die  Gefängnisse  aus,  Liv.  XXIII,  14.  Der  Diktator 
M.  Jiinius  Pera  leitete  die  Unteniehmungen.  Nola,  s.  Liv. 
XXni,  14  —  16.  Flut.  Marc.  11.  Liv.  XXHI,  IG:  ingens 
eo  die  res  ac  nescio  an  maxima  illo  hello  gesta  sit:  non  ^'inci 
enim  ab  Hannibalo  vincentibus  difficUius  fuit  quam  postea 
vincere.     Maioollus  „das  Schwert  Roms ,"  Plut.  Marc.  9. 

15)  Hannibal  war  nach  der  Sehlacht  bei  Cannä  durch 
Samnium  n.ach  Campanien  gezogen,  wo  ihm  Capua  übergeben 
wurde,  s.  Lir.  XXHI,  1-10.  Die  Winterquartiere  daselbst, 
s.  Liv.  XXIII,  18.     Strab.  V,  4,  13. 

16)  Die  di-ei  Feldherren  der  Carthager  sind  Hasdrubal, 
Mago  imd  Ilainilkar,  Der  Schauplatz  des  Ki-ieges  ist  jetzt, 
wie  auch  nachher  meist,  die  Gegend  am  obem  Laufe  des 
Baetis,  welche  reich  an  Silberbergwerken  (Pol.  X,  38)  und 
daher  auch  von  den  Carthagera  besonders  stark  befestigt  war. 
Illiturgi  und  Intibili  waren  von  den  Carthagem  abgefallen  und 
wmden  daher  von  ihnen  belagert.  Die  Römer  entsetzten  die 
Städte  und  schlugen  die  Belagerer,  Liv.  XXHI.  49. 

ic/xtfUTtQoi  xuxn  rovg  if.oirixixoig  üx/xicatirrig  noXifiovg'  Tovrair 
öf  rar  «iJpÄr  ixurtijog  oig  filr  «irtög  iQyoig  niiQiyh-fTO,  Ji« 
ziir  {uneiQlur  uxijißCig  är^ynttipi ,  i«  Ji  üo/ttftc  rä  uiTi't  t'ir 
xrlaiv  rijg  noj.twg  yiröfiivei  xn{fc).nnüäü;  i.TiäQnfiii: 
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gen.  ^'     Sein  Bündnis   mit  König 
Philipp  von  Macedonien  "  und  mit 
dem  König  Hieronymus   von  Sy- 
racus,  dem  Enkel  und  Nachfolger 
Hieros.     Tod  des  Hieronvmus.'' 

durch  die  Patricier  wie- 
der vernichtet.'' 

Lex  Oppia  gegen  den 
Putz  der  Frauen.' 

214 

540 

Hanno    von    dem    Prok.    Tib. 
Gracchus  geschlagen.^" 

König  Philipp  durch  den  Prä- 
tor M.  Valerius  Lävinus  von  der 
Küste  von  Illyrien  vertrieben.  ^^ 

Wiederholte  Siege  der  Scipio- 
nen  in  der  Gegend  des  Bätis.^^ 

17)  Die  beiden  römischen  Konsuln  Ti.  Sempronius  Gracchus 
und  Q.  Fabius  Maximus  (III.),  und  der  Prokonsul  M.  MarceUus 
führen  in  diesem  Jahre  den  Krieg  mit  6  Legionen  in  Campanien. 
ausserdem  stehen  römische  Heere  in  Apulien  und  Picenum. 
in  Sicilien  imd  Sardinien ;  an  den  Küsten  von  Brundisiiun  und 
Tarent  steht  eine  römische  Flotte ,  und  eine  andere  ist  bestimmt, 
von  Sicilien  aus  Landungen  in  Afrika  zu  machen,  s.  Liv.  XXIII, 
31.  32.  Hannibal  hatte  sein  Lager  meist  bei  dem  Berge  Tifata 
{ebendas.  XXIII,  89.  XXIV,  12),  s.  Liv.  XXIII.  44  —  46. 
Flut.  Marc.  12.  Liv.  XXIII ,  46 :  hostium  plus  quiiique  milia 
caesa  eo  die,  vi  vi  capti  sexcenti  et  signa  militaria  undeviginti 
et  duo  elephanti,  quattuor  in  acie  ocoisi.  Eomanorum  minus 
mille  interfeoti.  —  Die  Hoffnungen  Hannibals  auf  Unter- 
stützung von  Carthago  aus  werden  grösstenteils  vereitelt.  Nur 
4000  numidisohe  Reiter,  40  Elefanten  und  eine  Geldsendung 
kamen  in  Italien  an;  eine  andere  bedeutendere  Verstärkung 
wandte  sich  nach  Sardinien,  wo  sich  eine  günstige  Aussicht 
für  die  Carthager  zu  eröffnen  schien,  indessen  das  Unterneh- 
men schlug  fehl  und  das  ganze  Heer  wm-de  vernichtet,  s.  lAv. 
XXm,  11  —  13.  32.  34.  40  —  41. 

18)  Die  ersten  Gesandten  des  Philipp  fallen  den  Römern 
in  die  Hände ;  Phiüpp  schickt  aber  eine  zweite  Gesandtschaft, 
durch  die  der  Vertrag  zustande  kommt,  s.  Liv.  XXTTT,  33 
—  34.  38.  39.  Der  Vertrag  steht  Pol.  VH,  9.  Liv.  XXIH, 
33:  ut  Philippus  rex  quam  maxima  classe  (ducentas  autem 
naves  videbatm-  effecturus)  in  Italiam  traiceret  et  vastai'et 
maritimam  oram,  bellum  pro  parte  sua  terra  marique  gereret; 
ubi  debellatum  esset,  Italia  omnis  cum  ipsa  ui'be  Roma 
Carthaginiensium  atque  Hannibalis  esset,  praedaque  omnis 
Hannibaü  cederet,  perdomita  Italia  navigarent  in  Graeciam 
bellum que,  cum  quibus  regi  placeret,  gererent,  quae  civitates 
continentis  quaeque  insidae  ad  Macedoniam  vergimt ,  eae  PhUippi 
regnique  eins  essent.    (Philipp  war  durch  Demetrius  von  Pharos 


(s.  S.  53.  Anm.  15)  zum  Bündnis  mit  Hannibal  aufgereizt  wor- 
den, s.  Pol.  V,  105,  1.    VII,  13,  4.) 

19)  S.  Lir.  XSJX,  4—7.  Pol.  VH.  2-6.  Nach  dem 
Tode  des  Hieronymus  ist  die  politische  Lage  von  Sjracus  eine 
Zeitlang  zweifelhaft  und  unentschieden. 

20)  (Rüstungen  der  Römer  für  dieses  Jahr  Liv.  XXTV. 
11:  duodeviginti  legionibus  bellum  geri  placuit:  binas  consules 
sibi  sumere,  binis  GaUiam  Siciliamque  ac  Sardiniam  obtineri. 
duabus  Q.  Fabium  praetorem  Apuliae,  duabus  volonum  Ti. 
Gracohum  circa  Luceriam  praeesse,  sLngulas  C.  Terentio  pro- 
consuü  ad  Picenum  et  M.  Valerie  ad  classem  circa  Brundisium 
reünqui,  duas  urbi  praesidio  esse;  hie  ut  numerus  legionum 
expleretur,  sex  novae  legiones  erant  soribendae:  eas  primo 
quoque  tempore  consules  scribere  iussi  et  classem  parare,  ut 
cum  eis  navibus ,  quae  pro  Calahriae  litoribus  in  statione  essent, 
centum  quinquaginta  longarum  classis  navium  eo  anno  explere- 
tur. Man  sieht,  dass  die  Kriegsmacht  der  Scipionen  in  Spanien 
hierbei  noch  nicht  in  Berechnung  gebracht  ist.  Die  Konsuln 
nehmen  Casilinum  wieder,  Liv.  XXTV,  19;  femer:  Caudinus 
Samnis  gravius  devastatus:  —  oppida  vi  capta  Compulteria, 
Telesia,  Compsa,  inde  Fugifulae  et  Orbitanium;  ex  Lucanis 
Blandae,  Apuloiiim  Aeoae  expugnatae,  Liv.'K'KTV.  20.)  —  Hanno 
hatte  ganz  Bruttium,  mit  Ausnahme  von  Rhegium,  erobert 
und  kam  jetzt  mit  einem,  zum  grossen  Teile  aus  Brattiem  und 
Lukanern  bestehenden  Heere  nach  Samnium,  wurde  aber  von 
Gracchus  geschlagen,  s.  Liv.  XXTV,  14  — 16. 

21)  S.  Liv.  XXTV,  40.  Über  die  Ereignisse  der  beiden 
nächsten  Jahre  s.  Liv.  XXIV,  44.    XXV,  3.    XXVI,  1. 

22)  S.  Liv.  XXIV,  41  —  42.  Es  sind  dies  die  Sclilachten 
bei  Castulo,  lUitm-gi,  Munda,  Aurinx,  \md  noch  an  einem 
5ten  ungenannten  Orte.  Die  Verluste  der  Carthager  werden 
überall  mit  grossen,  wahrscheinlich  übertriebenen  Zahlen  an- 
gegeben. Auch  Sagunt  wird  von  den  Römern  wieder  erobert, 
s.  Liv.  XXVni,  39. 


b)  S.  Liv.  XXin.  31.  Die  beiden  Konsuln  sind  Tib. 
Sempronius  Gracchus  und  M.  MarceUus ;  des  letzteren  Wahl 
wird  unter  dem  Vorgeben ,  dass  bei  seiner  Wahl  ein  Versehen 
vorgefallen  sei,  vernichtet.  Man  vergleiche  hierbei  Liv.  XXVil, 
34,  wo  es  heisst,  dass  es  damals  noch  nicht  erlaubt  gewesen 
sei,  zwei  plebejische  Konsuln  zu  wählen,  und  die  ähnlichen 
Stehen  XXXV,  10.  XXXLS,  32. 
Peter,  BBm.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


c)  Über  den  Inhalt  dieses  für  die  Sittengeschichte  bemer- 
kenswerten Gesetzes,  so  wie  über  die  Zeit,  wann  es  gegeben 
wui'de,  s.  Liv.  XXXIV,  1:  ne  qua  mulier  plus  semunciam 
auri  haberet,  nee  vestimento  versioolori  uteretur,  neu  iimcto 
vehiculo  in  urbe  oppidove  aut  propius  inde  miUe  passus  nisi 
sacrorum  publicorum  causa  veheretur. 
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Syracus  durch  Hippocrates  und 
Epicydes  auf   der  Seite  Cartliagos 
festgehalten/^  wird  von  M.  Mar- 
cellus  belagert.^' 

212 

542 

Hannibal  nimmt  Tarent. '-'" 

Syracus  von  Marcellus  erobert.*' 
Capua  von  den  Römern  belagert.*^ 

Niederlage 
Scipionen.  ^e 

und  Tod  der  beiden 

Die     Kunstwerke     von 
S\Tacus    werden    grossen- 
teils  nach  Rom  abgeführt.'' 

211 

543 

Hannibals  Zug  gegen  Korn,  um 
dadurch  Capua  zu  entsetzen.    Ca- 
pua von  den  Römern  genommen."''^ 

23)  (,Liv.  XXIV,  36:  versum  ab  Italia  bellum,  adeo  utcr- 
que  poijulus  in  Siciliam  intentus  fuisse  videri  poterat.)     S.  Liv. 

XXIV,  21  —  32.  Die  Stadt  kommt  nach  einer  Reihe  von 
Intriguen  in  die  Hände  der  Soldaten  und  ihi'er  Anführer,  der 
Halb-Syracusier  (sie  stammten  aus  einem  syraousisohen  Ge- 
schlecht, waren  aber  von  einer  cavthagischen  Mutter  geboren 
und  in  Cai'thago  erzogen)  Ilippocrates  und  Epicydes. 

24)  S.  Liv.  XXW,  33  —  34.  Pobß.  VIII,  5  —  9.  Pliit. 
Marc.  14 — 19.  Der  Versuch,  die  Stadt  zu  erstürmen,  wurde 
diu'oh  die  bowunderungswüi'digen  Maschinen  des  Ai'chimedes 
vereitelt.     Man  begnügt  sich  also,  sie  einzuschliessen. 

25)  (Das  J.  213  bietet  keine  wichtigeren  Ki-iegsereignisse ; 
die  Römer  nalmien  Arpi  und  Atriniun,  s.  Liv.  XXIV.  45  — 
47 ;  Hannibal  hielt  sich  in  der  Nähe  von  Tarent  auf  und  lauerte 
auf  eine  Gelegenheit  zur  Wegnahme  dieser  Stadt.  Im  J.  212 
wiu'de  der  Krieg  von  den  Römern  mit  23  Legionen  gefühi-t, 
Liv.  XXV,  3.)  Tarent,  s.  Liv.  XXV,  7  —  11.  Pol  Vni,  26 
—  36,  auch  Metapontum  imd  Thurii  wiu-den  von  Hannibal  ge- 
nommen, s.  Liv.  XXV,  15.  Die  Burg  von  Tarent  bleibt  in 
der  Gewalt  der  Römer. 

26)  S.  Liv.  XXV,  32  —  36.  Appian.  Hisp.  16.  Lir.  XXV, 
32:  Eadera  aestate  in  Hispania  cum  biennio  ferme  nihil  ad- 
modum  momorabile  factum  esset  oonsüiisque  magis  quam  armis 
bellum  gereretui',  Romani  imperatores  egressi  lübernis  copias 
coniunxeruut.  Ibi  cousilium  advocatvun,  omniumque  in  unum 
congruerant  sententiae,  quando  ad  id  locorum  id  modo  actum 
esset,  ut  Hasdrubalem  tendentem  in  Italiam  retinorent ,  tempus 
esse  id  iam  agi,  ut  bellum  in  Hispania  finiretm'.  Die  beiden 
Brüder  trennen  sich  darauf,  um  die  ebenfalls  in  2  Lager  ge- 
ti'ennten  Feinde  zugleich  anzugreifen.  Das  Unglück  beginnt 
damit,  dass  die  Celtiberer  den  Gnäus  verlassen.  Dieser  muss 
also  vor  Hasdi-ubal,  dem  Barciner.  zurückweichen.  Publius 
erliegt  ebenfalls  den  besonders  durch  die  Verbindimg  mit 
Masinissa  und  Indibilis  ihm  überlegenen  Feinden.  Die  geringen 
ÜbeiTeste  des  römischen  Heeres  werden  durch  den  römischen 
Ritter  L.  Marcius  gerettet,  der  sogai'  einen  glücklichen  Über- 
fall  der  Lager  der  carthagischen  Feldherren  ausfühi-t,   s.  Liv. 

XXV,  37  —  39. 


27)  S.  Liv.  XXV,  23  —  31.  40—41.  Die  Stadt  wurde 
stückweise  erobert.  Die  Römer  werden  durch  eine  Pest  und 
endlich  dui'ch  Spaltungen  unter  den  Belagerten  unterstützt. 
Nach  der  Erobcining  von  SjTacus  wird  der  Besitz  von  Sicilien 
durch  einen  Sieg  des  Marcellus  bei  Agrigent  über  Epicydes 
und  Hanno  entschieden.  XXV,  40:  Legationes  omnium  ferme 
civitatium  Siciliao  ad  cum  (MaroeUum)  conveniebant ;  dispar, 
ut  causa  eai^um,  ita  condicio  erat;  qui  ante  captas  Syracusas 
aut  non  desciverant  aut  redierant  in  amicitiam ,  ut  socii  fideles 
accepti  cultique,  quos  metus  post  captas  Syracusas  dediderat, 
ut  victi  a  Victore  leges  acceperunt.  Agrigent  bleibt  vor  der 
Hand  noch  in  der  Gewalt  des  punischen  Anführers  Hipponiates, 
genannt  Mutines. 

28)  Die  Konsuln  des  Jahres  Q.  Ful\-ius  Flaccus  und  Appius 
Claudius  Pulcher  bedrohten  Cipua  mit  einer  Belagerung. 
Hannibal  schickt  den  Hanno  mit  einem  Heer,  damit  die 
Capuaner  sich  unter  seinem  Schutz  mit  Vorräten  vereehon. 
Allein  in  Abwesenheit  des  Hanno  wird  sein  Lager  bei  Benevent 
von  dem  Konsul  Ap.  Claudius  erstürmt,  und  alles  nieder- 
gemacht, s.  Lir.  XXA',  13  — 15.  [vgl.  Appian.  Pun.  36 — 37.] 
Dai'auf  umlagern  die  Konsuln  Capua.  Tib.  Sempronius  soll 
die  Stellung  bei  Benevent  einnehmen;  vor  seinem  Aufbruch 
aus  Lukanien  wird  er  aber  den  Carthagem  veiTaten  und  in 
einem  Hinterhalt  ermordet,  s.  Liv.  XXV,  15  —  16.  Hannibal 
zwingt  darauf  die  Konsuln  dui-ch  einen  Angriff,  die  Belagerung 
aufzuheben.  Sie  trennen  sich,  vereinigen  sieh  aber  wieder 
vor  Capua,  dessen  Belagerung  sie  nun  fortsetzen.  Hannibal 
schlägt  einen  römischen  Heerführer  Centenius  in  Lukanien, 
und  bringt  dem  Prätor  Cn.  Fulvius  eine  gänzliche  Niederlage 
bei  Herdonea  bei.    S.  Liv.  XXV,  18—21. 

29)  S.  Liv.  XXVI,  1  —  16.  Pol.  IX.  3  —  7.  Die  Be- 
lagerung von  Capua  wurde  von  den  Konsuln  des  vorigen  Jahres 
als  Prokonsuln  fortgesetzt.  Hannibal  kam  in  die  Nähe  von 
Capua,  suchte  aber  vergeblich  die  römischen  Feldherren  zu 
einer  Schlacht  zu  verlocken  Pol.,  andere  Liv.  XXVI,  5  —  6). 
Deshalb  brach  er  gegen  Rom  auf.  Er  schlug  sein  Lager  3000 
Schritte  von  Rom  am  Anio  auf.  Sein  Zweck,  entweder  Rom 
zu   nehmen  oder  doeli   Capua   durch   die  Zurückberufung   der 


d)  S.  lAv.  XXV,  40.  Pol.  IX,  40.  Plut.  Jilurc.  21. 
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HannibaHscher  Krieg. 

Bündnis  der  Eömer  mit  den  Ätolern, 
Eleern,  Lacedämoniern  und  den  Königen  Pleu- 
ratus  von  Thracien,  Scerdilädus  von  Illyrien 
und  Attalus  von  Pergamum  gegen  Philipp.  ^^ 

Sieg  des  Hannibal  über  den  Prok.  Cn.  Ful- 
vius     bei    Herdonea.      Sein    unentschiedener 

Krieg  in  Spanien. 
P.  Cornelius  Scipio,   der   Sohn   des  Kon- 
suls vom  J.  218,    übernimmt   den  Oberbefehl 
in  Spanien.^" 

Scipio  erobert  Neu-Carthago.'* 

Prolsonsuln  zu  entsetzen,  wird  aber  diu'oh  die  Unerschrocken- 
heit  und  Geistesgegenwart  der  Römer  vereitelt,  Pol.  IS,  6, 
5.  6.  Er  geht  darauf  nach  Lukanien  und  Bruttium  zuriiok, 
worauf  Capua  sich  unterwirft,  welches  grausam  bestraft  wird. 
Ceterum  habitari  tantum  tamquam  urbem  Capuam  frequentari- 
que  placuit;  corpus  nulluni  civitatis  nee  senatum  nee  plebis 
concUium  nee  magistratus  esse ;  sine  consUio  pubüco ,  sine 
imperio  multitiidinem  nuUius  rei  inter  se  sociam  ad  consensum 
iühabilem  fore ;  praefeotum  ad  iui'a  reddenda  ab  Roma  quotannis 
missuros  (vergl.  Liv.  XXVI,  34  und  Cic.  de  leg.  agr.  I.  §  19). 
—  Confessio  exi)ressa  hosti,  quanta  vis  in  Romanis  ad  expe- 
tendas  poenas  ab  infidelibus  sociis  et  quam  nihil  in  Kanni- 
bale auxilii  ad  reoeptos  in  fidem  tuendes  esset, 
in-.  XXYI,  16.    (vgl.  XXVI,  38). 

30)  Vor  Scipio  war  im  J.  211  der  Proprätor  C.  Claudius 
Nero  nach  Spanien  geschickt  worden,  hatte  aber  nichts  aus- 
gerichtet, s.  Liv.  XXVI,  17.  Zonar.  IX,  7.  Frontin.  Slrateg. 
I,  5,  19.  Über  Scipio  s.  Liv.  XXVI,  18-20.  XXVI,  18: 
Romae  senatui  populoque  post  reoeptam  Capuam  non  Italiae 
iam  maior  quam  Hispaniae  cm'a  erat.  Man  beschloss  daher, 
einen  neuen  Feldherrn  dorthin  zu  senden,  der  von  dem  Volke 
gewählt  werden  sollte.  An  dem  Wahltage  bot  sich  der  ein- 
zige P.  Cornelius  Scipio,  Sohn  und  Neffe  der  im  J.  212  in 
Spanien  gefallenen  Scipionen,  an,  welcher  in  der  Schlacht  am 
Ticinus  seinen  Vater  gerettet,  s.  S.  54.  Anm.  4,  und  nach 
der  Schlacht  bei  Cannä  eine  Verschwörung  römischer  Jünglinge, 
die  das  Vaterland  ganz  aufgeben  und  verlassen  wollten,  ver- 
eitelt hatte,  s.  Liv.  XXH,  53.  Zu  seiner  Charakteristik  s- 
Xii'.  XXVI,  19:  fuit  enim  Scipio  non  veris  tantum  vii'tutibus 
mirabiUs ,  sed  arte  quoque  quadam  ab  iuventa  in  ostentationem 
earum  compositus,  pleraque  apud  multitudinem  aut  per  noctur- 
nas  visa  species  aut  velut  divinitus  mente  monita  agens,  sive 
et  ipse  capti  quadam  superstitione  animi  sive  ut  imperia  con- 
siliaque  velut  sorte  oraculi  missa  sine  ounctatione  exseque- 
rentur.  Ad  hoc  iam  inde  ab  initio  praeparans  animos,  ex  quo 
togam  virilem  simipsit,  nuUo  die  prius  uUam  publicam  pri- 
vatamque  rem  egit,  quam  in  Capitolium  iret  ingressusque 
aedem  consideret  et  plerumque  solus  in  secreto  ibi  tempus 
tereret.  Dieselbe  Auffassung  seines  Charakters  findet  sich  Pol. 
X,  2  — 3  u.  ö.  Appian.  Hisp.  23.  GeU.  N.  ^.  VH,  1  u.  a. 
Er  kam  im  Winter  von  211  auf  210  in  Spanien  an. 

31)  Das  Bündnis  Liv.  XXVI,  24.  Die  EJriegsereignisse 
dieses  Jahres  Liv.  XXVI,  25.  Pol.  TUI,  15  —  16.  Auf  Phi- 
lipps Seite  standen  die  Aohäer. 


32)  S.  Liv.  XXVI,  41—51.  Pol.  X,  8  —  20.  Die  di'oi 
carthagisohen  Feldherren ,  Hasdi-ubal,  des  Hamücar ,  Hasdrubal. 
des  Gisgo  Sohn,  und  Mago  waren  uneinig,  s.  Pol.  IX,  11,  2. 
X,  6,  3.  5.  7,  3.  Ihre  Stellung  s.  Pol.  X,  7,  5:  cav  Mdyiüva 
,u{y  Invvd^ttvtTO  öinxQißtiv  tvxog  IlQaxkfiiov  (tTrji.(öv  (v  toTs 
Kovioig  TigogKyoQSvo^^roig  'Aa^Qovßuv  Si  tov  r^dxon'og  TTfQi  t6 
Tov  Ttcyov  noTdfioü  otö/ak  xara  ttiv  AvötTctvriv ,  tov  J"  fTfQOP 
AoÖQOvßar  TioXioQxuv  Tträ  nöXtv  ii'  Toig  KtiQiiriTftvotg ,  ovSevh 
äi  Tüiv  ngotiQriixtviav  ikcirTio  (f*/'  rj/iiQäv  öäov  unixtiv  Tfjg 
Knivrjg  Tiökicug.  Die  Unternehmung  wird  principio  veris  {Liv. 
XXVI,  41)  gemacht,  in  7  Tagen  {Lir.  Pol.)  der  Marsch  zurück- 
gelegt, und  die  Stadt  am  ersten  Tage  der  Belagerung  genom- 
men. Die  Bedeutung  der  Stadt  s.  Liv.  XXVI,  43:  haec  iUis 
arx ,  hoc  horreuin .  aerai'ium ,  armamentarium ,  hoc  omnium 
rerum  receptaculum  est,  huo  rectus  ex  Africa  cursus  est,  haec 
una  inter  Pyrenaeum  et  Gades  statio,  hinc  omni  Hispaniae 
imminet  Africa,  vgl.  Pol.  X,  8,  2  —  3.  Die  Besatzung  unter 
einem  Mago  bestand  nach  Pol.  X,  8,  4  aus  nicht  mehr  als 
1000  Mann.  Scipio  gewinnt  die  Völker  Spaniens  nach  der 
Erobenmg  besonders  durch  die  geschickte  und  milde  Behand- 
lung der  Geiseln ,  die  in  grosser  Anzahl  in  seine  Hände  gefal- 
len waren. 

33)  S.  Liv.  XXVn,  1  —  2.  (Der  Ki-ieg  wird  dieses  Jahr 
von  den  Römern  mit  21  Legionen  geführt,  s.  Liv.  XXVI,  28. 
Die  allgemeine  Lage  desselben  s.  Liv.  XXVI,  37 :  Neque  aliud 
magis  tempus  belli  fuit,  quo  Carthagiuienses  Romanique  pari- 
ter  varüs  casibus  immixtis  magis  in  ancipite  spe  ac  metu 
fuerint.  Nam  Eomanis  et  in  provinciis  hinc  in  Hispania  ad- 
versae  res,  hinc  prosperae  in  Sicüia  luctum  et  laetitiam  mis- 
ouerant,  et  in  Italia  cum  Tarentum  amissum  damno  et  dolori, 
tum  arx  cum  praesidio  retenta  praeter  spem  gaudio  fuit,  et 
teiTorem  subitum  pavoremque  urbis  Romae  obsessae  et  oppu- 
gnatae  Capua  post  dies  pauoos  capta  in  laetitiam  vertit.  —  Ita 
aequante  fortuna  suspeusa  omnia  utrisque  erant  integra  spe, 
integre  metu,  velut  illo  tempore  primum  bellum  inciporent. 
Hannibal  zog  seine  Besatzungen  aus  mehi-eren  der  bisher  von 
ihm  behaupteten  Städte  heraus ;  andere  Städte  wurden  ihm  von 
den  Römern  entrissen.  Indem  er  aber  hierdui'ch  das  von  ihm 
zu  verteidigende  Terrain  beschränkte,  so  gewann  er  eine 
um  so  grössere  Freiheit  in  der  Verfügung  über  seine  Streit- 
kräfte. S.  Liv.  XXVI,  38-39.  XXVH,  1.  9.  Appian. 
Hannib.  44  ff.) 
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Hatmibaliseher  Krieg. 

Sicilien  durch  die  Eroberung  von  Agrigent 
völlig  unterworfen.  ^* 

Drei  Schlachten  Hannihals  mit  Marccllus 
in  Apulien;  in  der  letzten  derselben  Hanuibal 
geschlagen.-'^ 

Q.  Fabius  nimmt  Tarent." 

Die  beiden  Konsuln  M.  Marcellus  und 
T.  Quintius  Crispinus  werden  von  Hannibal  in 
einen  Hinterhalt  gelockt  und  überfallen. '» 

Hasdrubal  wird  nach  seiner  Ankunft  in 
Italien  von  den  Konsuln  C.  Claudius  Nero 
und  M.  Livius  Salinator  am  Metaurus  gänz- 
lich geschlagen.  Hannibal  zieht  sich  darauf 
nach  Bruttium  zurück,  ohne  fernerhin  in  Ita- 
lien etwas  Bedeutendes  zu.  unternehmen. ^^ 


Krieg  in  Spanien. 


Hasdrubal  wird  von  Scipio  bei  Bäcula  ge- 
schlagen. Er  tritt  darauf  seinen  Marsch  nach 
Italien  an.^* 


Die  in  Spanien  zurückgebliebenen  cartba- 
gischen  Feldherren  Hanno  und  Mago  geschla- 
gen. ■'" 

Hasdrubal,  der  Sohn  des  Gisgo,  und  Mago 
bei  Bäcula  geschlagen  und  ilir  ganzes  Heer 
vernichtet.*" 

Bündnis  des  Scipio  mit  Syphax,  König  von 
Nuraidien." 


34)  S.  Lir.  XXVI,  40.  vgl.  XXVH,  5.  Von  SioiUen  aus 
werden  nun  iu  den  folgendon  .Jahren  Seezüge  gooon  die  afrika- 
nische Küste  unternommen,  s.  Lh:  XXVII,  5.  20.  XXVIIT,  4. 

35)  S.  Liv.  XXVII,  12  —  14.  Die  erste  Schlacht  wurde 
bei  Canusiiun  geliefert  und  blieb  unentschieden,  die  zweite 
einen  Tagemarsch  davon,  und  hier  siegte  Hannibal.  MaroeUus 
fübi-te  aber  gleichwohl  am  folgenden  Tage  seine  Soldaten  wie- 
der ins  Feld;  quod  ubi  HannibaU  nuutiatum  est,  cum  so  nimi- 
rum,  inquit,  hoste  res  est,  qui  neo  bonam  nee  malam  ferro 
fortunam  potest:  seu  vicit,  ferociter  instat  victis,  seu  victus 
est,  instaui'at  cum  riotoribus  certamen  {Liv.  XXVn,  14),  imd 
diesmal  siegen  die  Römer. 

36)  S.  Liv.  XXVn,  17—20.  Pol.  X,  ,34-40.  Appian. 
Hisp.  25  —  28.  Zonar.  IX.  8.  Hasdrubal  zieht  sich  in  die 
Gegend  der  Quellen  des  Tagus  und  sammelt  dort  zu  seinem 
Zuge  Truppen.  Der  andere  Hasdi-ubal  sollte  sein  und  des 
Mago  Heer  „penitus  in  Lusitaniam"  führen,  Mago  auf  den 
Balearen  Trappen  werben,  und  Masinissa  mit  seinen  Reitern 
das  ösüichero  Spanien  beunruhigen,  Liv.  XXVII,  20. 

37)  S.  Liv.  XXVU,  15  —  16. 

.38)  S.  Liv.  XXVn,  25-27.  Pol  X,  32  —  33.  Plut.  3Iarc. 
28  —  30.  Es  geschah  zwischen  Venusia  xmd  Bantia.  Der  Kon- 
sul MarceUus  mit  einem  Teile  seiner  Begleiter  wird  getötet; 
auch  Crispinus  stirbt  nachher  an  den  hier  empfangenen  "Wun- 
gen, s.  Liv.  XXVn,  33. 

39)  S.  Liv.  XXVin,  1—4.  Der  Legat  dos  Scipio,  M. 
Silanus ,  überrascht  den  Hanno ,  der  an  die  Stelle  des  Hadrubal 
(Ham.)  nach  Spanien  geschickt  worden  war,  und  den  Mago, 
als  sie  im  Begriff  sind ,  in  Celtiberien  zu',wcrben.  Scipio  mar- 
schiert nun  gegen  Hasdnibal  (Gisg.),  um  den  Krieg  mit  Einem 
Schlag  zu  endigen  ;  allein  dieser  verteilt  seine  Truppen  in  die 
festen  Plätze,  vergl.  Front  in.  Strat.  I,  3,  5.  L.  Scipio,  der 
Bruder  des  Oberfeldherm ,  erobert  einen  bedeutenden  Ort 
Oringis. 


40)  S.  Liv.  XXVIII,  12  -  16.  Pol.  XI,  20—24.  Hasdrubal 
und  Mago  ziehen  die  Besatzungen  aus  den  Städten  und  machen 
neue  Werbungen.  Ihr  Heer  beträgt  daiauf  70,000  M.  zu  Fu.ss, 
4000  Reiter,  32  Elefanten,  Po?.  XI,  20,  2  vgl.  I^r.  XX\TII,  12. 
Auf  der  Flucht  nach  Gades  wird  ihr  ganzes  Heer  aufgerieben, 
und  nur  sie  selbst  retten  sich  nach  Gades. 

41)  S.  Liv.  XX Vn,  4.  XXVm,  17-18.  Scipio  machte 
selbst  mit  grosser  Gefahi'  einen  Besuch  bei  Syphax,  wahr- 
scheinlich im  "Winter  20'/6. 

42)  S.  Liv.  XXXTl.  40  —  51.  Pohß.  XI,  1  —  3.  Von  den 
beiden  Konsuln  wird  Livius  dem  Hasdrubal  entgegengeschickt, 
Nero  soU  den  Hannibal  beschäftigen.  Nero  wagt  es ,  nachdem 
er  dem  Hannibal  immer  zui'  Seite  gewesen  ist  und  ihm  ein 
glückliches  Troffen  bei  Grumentum  geliefert  hat,  mit  6000  M. 
zu  Fuss  und  1000  Reitern  sein  Lager  bei  Canusium  heimlich 
zu  verlassen  und  dem  Li\'ius  zu  Hufe  zu  ziehen.  Darauf  die 
Schlacht  bei  Sena  oder  am  Metaurus.  Liv.  XX'VLI,  49 :  Num- 
quam  eo  beUo  uua  acie  tantum  hostium  interfectum  est  red- 
ditaque  aequa  Canuensi  clades  vel  ducis  vel  exercitus  interitu 
^adebatur:  quinquaginta  sex  milia  hostium  occisa,  capta  quin- 
que  raüia  et  quadringenti;  nach  Pol.  XI,  3,  3  betrug  die  Zahl 
der  Gefallenen  „ovx  (XcIztovs  i.ivqIu)v".  Tag  der  Schlacht: 
der  24.  Juni,  s.  Ovid.  Fast.  T[,  770.  Liv.  XX"VII,  51:  Han- 
nibal tanto  simul  pubüco  famiUaiique  ictus  luctu  agnoscere 
se  fortunam  Carthaginis  fertur  dixisse;  casüisque  inde  motis, 
ut  omnia  auxüia,  quae  diffusa  latius  tuen  non  poterat,  in 
exti'emuni  Italiae  angulum  Bruttios  contraheret,  et  Metaponti- 
nos,  civitatem  universam,  excitos  sedibus  suis,  et  Lucanorum, 
qui  suae  dicionis  erant,  in  Bruttium  agi'um  traduxit.  Xui- 
aus  dem  J.  204  werden  uns  noch  2  Schlachten  des  Hannibal 
mit  den  Römern  bei  Croton  gemeldet;  in  der  einen  Schlacht 
siegt  Hannibal,  in  der  andern  wird  er  besiegt,  beide  sind  aber 
ohne  entscheidenden  Erfolg. 
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Krieg  in  Spanien. 
Die  Carthager  werden  aus  Spa- 
nien völlig  vertrieben  und  Spanien 
zur  römischen  Provinz  gemacht. 
Mago  wendet  sich  nach  Ober- 
italien. ^^ 

Scipio,  zum  Konsul  ernannt,  rüstet  sich  in  Sicilien  zur  tjberfahrt 
nach  Afrika.-'^ 

Friede  zwischen  Kom  und  Philipp  und  den  beiderseitigen  Ver- 
bündeten.''^ 

Scipio  landet  in  Afrika.**  Syphax  auf  Seiten  der  Carthager; 
Masinissa  auf  Seiten  der  Körner.^' 


43)  S.  Liv.  XXVm,  19  —  38.  Pol.  XI,  25  —  33.  Astapa 
■vrii-d  erobert,  Liv.  XX'STH,  22—23.  In  Polge  eines  Gerüchtes, 
dass  Scipio  gestorben  sei,  bricht  in  dem  Heere  desselben  eine 
Empörung  aus,  Lir.  XXVIH,  24—29.  Pol  XI,  25  —  30.  Scipio 
bereist  die  spanischen  Staaten  und  unterwirft  die  Könige 
Mandonius  und  IndibUis,  welche,  zuerst  ei&ige  Anhänger  der 
Carthager,  seit  209  auf  Seiten  der  Römer  gestanden  hatten, 
jetzt  aber  wieder  abgefallen  waren,  vielleicht,  weU  Scipio 
nunmehr  die  Absicht  nicht  mehr-  verhehlte,  Spanien  zui-  römi- 
schen Provinz  zu  machen,  wähi-end  er  bisher  nur  darauf  bedacht 
gewesen  war,  mit  Hilfe  der  spanischen  Völker  die  Carthager 
zu  vei-treiben,  Liv.  XXVHI,  24—34.  Pol  XI,  31  —  33.  ^tqk- 
Tijyoig  äi  'ißrjni'as  tDjöi'ocf  lg  tu  f9vri  r«  f?/ijuuf'i'«'  (ttiuttov 
KTTÖ  Toväe  ägiäfiiroi ,  Appian.  Hisp.  Sil.  Im  folgenden  Jahre 
empören  sich  mehrere  spanische  Völker  von  neuem,  werden 
aber  wieder  unterworfen ,  s.  Iav.  XXIX,  1  —  3.  —  Mago  landet 
im  folgenden  Jahre  mit  30  Eä'iegsschiffen.  12,000  Mann  zu 
Fuss  und  2000  Ecitem  in  Liguiien  und  nimmt  Genua,  s.  Lir. 
XXVm,  46.  Die  Ligurer  schliessen  sich  offen  an  ihn  an, 
die  Gallier  heimlich,  s.  Liv.  XXIX,  ö.  Im  J.  204  erhält  er 
noch  eine  Verstärkung  von  Cai-thago  aus,  Liv.  XXIX,  4. 

44)  S.  Liv.  XXYin,  40—49.  XXIX,  1.  3—4.  6-9.  Sci- 
pio fand  mit  seinem  Plane,  den  Krieg  sogleich  nach  Afrika 
zu  versetzen,  beim  Volke  sehr  vielen  Beifall;  dagegen  wider- 
sprach der  Senat,  besonders  der  alte  Fabius  Cimctator.  End- 
lich gab  man  ihm  Sicilien  zur  Provinz  mit  der  Erlaubnis ,  von 
da  nach  Afrika  überzusetzen.  Daher  war  der  Senat  auch  in 
Verwilligung  der  Mittel  zur  Kriegsführimg  sehi-  karg.  Selbst 
die  Schiffe  wurden  meist  durch  freiwillige  Beiü'äge  besonders 
von  den  etruskischen  Städten  ausgerüstet,  s.  Liv.  XXV 111, 
48  —  49.  Von  Sicilien  aus  macht  sein  Legat  C.  Laelius  eine 
plündernde  Landung  in  Afrika,  s.  i«.  XXIX,  1.  3  —  4.  Ausser- 
dem unternimmt  Scipio  noch  einen  Zug  nach  Locri,  welches 
er  den  Puniem  entreisst,  s.  Liv.  XXIX,  6 — 9. 


e)  S.  Dionys.  an  der  S.  56.  Anm.  a  angeführten  Stelle. 

f)  S.  Cic.  de  or.  II,  §.  286.  de  sen.  §.  10.  Tac.  Ann.  I,  15. 
Der  Urheber  des  Gesetzes  war  der  VoLkstribun  M.  Cincius 
Alimentus  und  sein  Inhalt :  ne  quis  ob  caussam  orandam  pecu- 


Der  Annalist  L.  Cincius 
Alimentus.'^ 

Die  Lex  Cincia  de 
donis  et  muneribus/ 


45)  S.  Liv.  XXIX,  12.  Appian.  Mac.  2.  Seit  210  fühi-te 
der  Prätor  Sulpicius  Galba  den  Oberbefehl  gegen  Philipp,  s. 
Liv.  XXVI,  26.  XXVn,  22.  Über  die  Ereignisse  der  Jahre 
208  und  207  s.  Liv.  XXVIl,  29.  32.  XXVDI,  5  -  8.  Poi.  LS,  40. 
XVI,  32.  XI,  5  — 7.  X,  41  — 48.  In  den  letzten  2  Jahi-en 
hatten  die  Römer  diesen  Krieg  verabsäumt,  deswegen  hatten 
die  Ätoler  für  sich  mit  Philipp  Frieden  geschlossen.  Gleich 
darauf  kommt  P.  Sempronius  mit  Heeresmacht ;  indes  wünscht 
Philipp  Frieden,  welcher  imter  folgenden  Bedingungen  abge- 
schlossen wird :  ut  Parthini  et  Dimallum  et  Bargulluni  et  Euge- 
nium  Romanorum  essent,  Atintania,  si  missis  Eomam  legatis 
impetrasset,  ut  Maoedoniae  accederet.  Dazu  kommt  noch  aus 
Appian:  AlrjötriQovg  äSixiTr  tov;  sxitr(QU)lltr  (fü.ovs. 

46)  Ehe  er  abfuhi',  wurde  auf  VeranlassTmg  einer  Anklage 
gegen  seinen  Legaten  Pleminius,  den  er  nach  Locri  geschickt 
und  der  daselbst  sich  vieles  hatte  zu  Schulden  kommen  lassen, 
wovon  ein  Teil  auch  auf  Scipio  zurückzufallen  schien,  eine 
Gesandtschaft  von  Rom  aus  in  sein  Lager  geschickt,  um  zu 
imtersuchen,  wie  es  daselbst  stehe,  Liv.  XXLS,  8  —  9.  16 
bis  22.  22:  tantaque  admiratio  singularum  universarumque 
rerum  incussa,  ut  satis  crederent  aut  ülo  duce  atque  esercitu 
vinci  Carthaginiensem  populum  aut  aUo  nuUo  posse.  Seine 
tjberfahrt  Liv.  XXIX,  24  —  27.  Er  führte  2  Legionen  von  je 
6200  Mann  zu  Fuss  und  300  Reitern  nebst  der  entsprechenden 
Anzahl  von  Bundesgenossen  auf  40  Ki-iegs-  und  400  Last- 
schiffen über,  s.  LAv.  XXLX,  24  —  26.  (Andere  Angaben: 
10.000  Mann  zu  Fuss,  2200  Reiter,  oder  16,000  Mann  zu  Fuss, 
1600  Reiter,  oder  35,000  Mann  zu  Fuss  und  zu  Eoss,  lAv. 
XXIX,  25.  Appian.  Pwn.  13).  Als  Ort  der  Landimg  nennt 
Liv.  XXJX,  29  das  schöne  Vorgebirge. 

47)  Tgl.  S.  60.  Anm.  41.  Hasdrubal  gab  die  dem  Masi- 
nissa verlobte  Sophonisbe  dem  Syphax  und  gewann  diesen 
dadurch  für  die  Carthager,  s.  Liv.  XXLX,  24.  Appian.  Pun.  10. 
Dies  mochte  schon  im  J.  207  geschehen  sein;   denn  nach  der 

niam  donumve  accipiat,  Tac.  a.  a.  0.  Das  Gesetz  verbot 
ausserdem  überhaupt  übermässige  Schenkungen,  s.  Cic.  ad 
AU.  I,  20.  7.  Fest.  s.  v.  Muneralis  (p.  143). 
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Äussere   Geschichte. 


Scipio  vernichtet  durch  einen  nächtlichen  Überfall  die  beiden  ihm  gegenüberstehenden 
Heere  des  Syphax  und  des  Hasdrubal.** 

Mago*^  und  Hannibal  aus  Italien  zurückgerufen.*" 

Schlacht  bei  Zania.=^' 

Die  Carthagnr  bitten  um  Frieden  und  erlialten  ilin  unter  der  Bedingung,  dass  sie  auf 
ihre  Eroberungen  ausserhalb  Afrikas  verzichten,  Geiseln  stellen,  die  Kiiegsschiffe  bis  auf 
zehn  und  alle  Elofaiiten  ausliefern,  10,000  Talente  bezahlen,  und  sich  verpflichten,  ohne 
Erlaubnis  der  Körner  keinen  Krieg  zu  fülnen.'"^ 


Sohlacht  bei  Bäcula  nähert  sich  Masinissa,  durch  den  "Wort- 
brucli  des  Hasdrubal  aufs  äusserste  verletzt,  den  Römern,  s. 
Liv.  XXVni,  35.  Masinissa  wurde  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Sjianien  von  Sypliax  und  den  Carthagern  bekriegt  und  kam 
als  Flüchtling  mit  einer  geringen  Anzahl  Reiter  zu  den  Römern 
sogleich  bei  ihrer  Landiuig,  s.  Liv.  XXIX,  29  —  33.—  Scipio 
lieferte  dem  Feinde  nach  seiner  Landung  2  glückliche  Reitor- 
troffen  und  belagerte  dann  Utica,  mussto  aber  von  dieser  Be- 
lagenmg  abstehen,  s.  Liv.  XXIX,  28  —  29.  34  —  36.  Hierauf 
nahm  er  die  Winterquartiere  auf  einer  Landzunge  in  der  Nähe, 
und  die  Carthager  waren  voller  Zuversicht,  (i-niatant;  noXion- 
y.i'ianv  Toi-i  'Po)/ict(ovg  aiyxka'anvTfs  (h  rijr  üxQur  t)jv  nQug 
fw  oCcSav  Tfjs  [Tix>]g,  h'  i]  rijv  nctou/fimtaiuv  inoiovrxo ,  Pol. 
XTV,  6,  7. 

48)  S.  Liv.  XXX,  3  —  6.  Pol.  XIV,  1—5.  Appian.  Pun. 
18  —  23.  Zonar.  IX,  12.  Liv.  XXX,  6:  binaque  castra  clade 
una  deleta:  duces  tamen  ambo,  ex  tot  milibus  armatorum  duo 
niilia  j.ieditum  et  quingenti  equites  semermes,  magna  pars 
saucii  afflatique  inceudio  effugerunt,  caesa  aut  hausta  flammis 
quadraginta  milia  hominum  sunt,  capta  supra  quinque  railia. 
Nach  Pol.  XIV,  1,  14  hatte  Hasdrubal  30,000  Mann  zu  Fuss 
und  3000  Reiter,  Syphax  50,000  Mann  zu  Fuss  und  10,000 
Reiter  gehabt.  Die  Carthager  sammeln  sodann  von  neuem 
Ti'uppen,  werden  aber  zum  zweiten  Male  geschlagen,  und 
Syphax  wird  in  seinem  Reiche  mit  Krieg  überzogen,  bei  Cirta 
geschlagen  (am  24.  Juni,  s.  Ovid.Fast.Yl,  769)  und  gefangen 
genommen,  s.  Uv.  XXX,  7  —  9.  11  —  12.  Pol.  XIV,  6  —  10. 
Äppian.  Pun.  24  —  30.  Zon.  IX,  12  — 13.  Während  dieser 
Unternehmung  gegen  Syphax  versuchen  die  Carthager  einen 
Überfall  der  römischen  Flotte  bei  Utica ,  der  ihnen  zwar  miss- 
lingt,  den  Römern  aber  doch  einigen  Nachteil  bringt,  s.  Lk\ 
XXX,  10.  Pol.  XIV,  10.  Appian.  24—25.  Zonar.  IX,  12. 
Nach  diesen  Verlusten  wird  beschlossen,  Hannibal  imd  Mago 
zurückzurufen.  Man  macht  aber  zum  Schein,  um  Zeit  zu 
gewinnen,  Friedensanerbictungen ,  s.  Liv.  XXX,  16  — 17.  21 
bis  24. 


49)  S  Liv.  XXX.  18  — 19.  Er  war  vorher  in  einer  Schlacht 
im  Gebiete  der  Insubrer  von  den  Römeni  geschlagen  worden; 
an  den  in  dieser  Schlacht  empfangenen  Wunden  stirbt  er  auf 
der  Rückreise. 

50i  S.  Ti»;.  XXX.  19.  20.  .\ppian.  Hannih.  57  —  61.  Er 
landet  bei  Leptis .  Liv.  XXX,  25. 

51)  S.  Liv.  XXX,  29-35  Pol.  XV,  1  —  16.  Appian.  Pun. 
33.  36  —  48.  Zon.  IX,  13  —  14.  —  Uv.  XXX,  29:  Zama  quin- 
que dierum  iter  ab  Carthagine  abest.  —  Scipio  haud  procul 
Naraggara  lu-be  —  consedit;  Liii.  XXX,  35:  Carthaginiensium 
sociorumque  caesa  eo  die  supra  milia  viginti;  par  fcrrae  nume- 
rus captus  cum  signis  militaribus  centum  triginta  duobus, 
elephantis  \mdecim;  victores  ad  mille  et  quingenti  cecidere. — 
Hannibal  cum  Hadrumetum  refugisset  accitusque  inde  Cartha- 
ginem  sexto  ac  trioesimo  post  anno  quam  puer  inde  profectus 
erat,  redisset,  fassus  in  curia  est,  non  proelio  modo  se  sed 
belle  victum,  nee  spem  salutis  alibi  quam  in  paoe  impetranda 
esse.  Nach  Zonaras  wurde  die  .Schlacht  am  Tage  einer  Son- 
nenfinsternis und  demnach  der  angestellten  Berechnung  zufolge 
am  19.  Oktober  geliefert.  Die  Schlacht  wird  nur  nach  Nopos 
{Hann.  6.)  bei  Zama,  nach  den  übrigen  Quellen  bei  Narag- 
gara geschlagen. 

52)  Die  Bedingungen  desselben  stehen  unter  andeni  Liv. 
XXX,  37 :  ut  liberi  legibus  suis  viverent ,  quas  urbes  quosque 
agros  quibusque  finibus  ante  bellum  tenuissent,  tenerent;  — 
perfugas  fugitivosque  et  captivos  omnes  rcdderent  Romanis  et 
naves  rostratas  praeter  decem  triremes  traderent  elephantosque 
quos  haborent  domitos,  neque  domarent  alios;  bellum  neve  in 
Afrioa  neve  exti'a  Africam  iniussu  populi  Romani  gererent; 
Masinissae  res  reddorent  foedusque  cum  eo  faccront;  decem 
milia  talentum  argeuti,  descripta  pensionibus  acquis  in  annos 
quinquaginta  solvercnt;  obsides  centum  arbifratu  Scipionis 
darent  ne  minores  quattuordecim  annis  neu  triginta  maiores. 
Endlich  muss  der  Schaden ,  welchen  die  Carthager  während  des 
Waffenstillstandes  angerichtet  hatten ,  vollständig  ersetzt  werden. 
—  Scipio  erhält  den  Beinamen  Afrioanus  s.  Liv.  XXX ,  45. 


als  Republik.     Zweiter  Abschnitt.     200—133. 

Zweiter  Abschnitt.    200  —  133. 

a)  200  —  189. 
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Erster  macedonischer  Krieg  gegen  König  Philipp.* 
Der  Konsul  P.  Sulpicius  Galba  landet  in  Illyrien  und  macht 
in  diesem^ 

wie  in  dem  folgenden  Jahre  nur  geringe  Portschritte.* 

Der  Konsul  T.  Quinctius  Flamininus  dringt  in  Thessa- 
lien ein.*  Der  achäische  Bund  wird  von  ihm  für  Rom 
gewonnen." 

Nach  fruchtlosen  Friedensunterhandluugen "  Philipp  bei 
Cynoscephalae  entscheidend  geschlagen.' 


Ennius,  der  Vater  der  römischen  Dicht- 
kunst,' M.  Porcius  Cato,  Redner,  Rechts- 
gelehrter, (Jeschichtschreiber,''  T.  Mac- 
oius  Plautus,  Lustspieldichter." 

Die  Lex  Porcia  de  tergo  civiuni.'' 


1)  Liv.  XXXI,  1:  Pacem  Punicam  bellum  Macedonicum 
excepit,  periculo  haudquaquani  comparandum  aut  virtute  ducis 
aut  miUtmn  robore  (Pliilipp  konnte  nicht  viel  mehr  als  25,000 
Mann  aufstellen,  s.  Liv.  XXXI,  34.  XXXUI,  4),  claritate  regum 
antiquoram  vetustaque  fama  gentis  et  magnitudine  imperii, 
quo  multa  quondam  Europae,  maiorem  partem  Asiae  obtinuerant 
armis,  prope  nobiUus.  Die  Ursache  des  Ki'ieges  ist  die  Be- 
sorgnis vor  den  grossen  Rüstungen  des  Königs ,  s.  Liv.  XXXI,  3, 
und  vor  seinen  Fortschritten  und  Plänen  in  Asien.  Er  hatte 
nämlich  nach  dem  Tode  des  Königs  Ptolemäus  IV.  Philopator 
(im  J.  205)  mit  Antiochus  dem  Grossen  ein  Bündnis  geschlos- 
sen,  um  das  Reich  der  ägyptischen  Könige  zu  erobern,  s.  Liv. 
XXXI,  14.  Pol.  XV,  20,  1 ,  war-  deshalb  auch  schon  in  Asien 
eingedrungen,  hatte,  walirscheinlich  im  J.  201.  mehrere  Städte 
erobert,  s.  Pol.  XV,  20  —  24.  XVI,  1  —  12.  24.  Pol  XXXI,  14, 
und  stand  jetzt  vor  Abydos,  welches  er  belagerte  und  endlich 
auch  eroberte,  s.  Pol.  XVI,  29  —  34.  Liv.  XXXI,  17  —  18. 
Hierzu  kommen  noch  Beschwerden  über  die  den  Caithagem 
in  den  letzten  Jahren  des  Kiieges  veitragswidrig  geleistete 
Hilfe,  s.  Liv.  XXXI,  1  vgl.  XXIX,  4.  XXX,  42,  und  über 
Feindseligkeiten  gegen  Athen,  s.  Liv.  XXXI,  14.  Die  Bun- 
desgenossen der  Römer  sind  ausser  Attalus,  König  von  Perga- 
mum,  und  den  Rhodiem,  welche  beide  schon  in  Asien  mit 
Philipp  Krieg  geführt  hatten,  und  den  Athenern  einige  kleine 
Könige  aus  der  Nachbarschaft  des  macedonisohen  Reiches, 
Pleuratus,  Sohn  des  Scerdilädus ,  Amynander,  König  der  Atha- 
maner,  und  Bato,  ein  König  der  Dardaner,  s.  Liv.  XXXI,  28. 
Nach  einigem  Schwanken  schliessen  sich  auch  die  Atoler  noch 


a)  Ennius  ist  im  Jahr  239  geboren,  s.  Varr.  bei  GeU. 
XVn,  21,  43.  Cic.  Tusc.  I.  §.3,  und  169  gestorben,  s.  Cic. 
Brut.  §.  78.  Sein  Gebuilsort  ist  Rudiae,  s.  Strab.  VT,  3,  5, 
von  wo  ihn  Cato  im  J.  204  mit  nach  Rom  brachte,  s.  Com. 
N.  Cat.  1.  Er  schrieb  Trauerspiele,  Lustspiele,  Satiren  und 
Annales  in  18  Büchern ,  ein  historisches  Epos ,  wobei  er  zuerst 
den  Hexameter  anwendete ;  daher  Schöpfer  einer  neuen  Prosodie. 

b)  geb.  234,  s.  Cic.  Brut.  §.  61  (anders  Liv.  XXXIX,  40), 
Konsul  195,  Censor  184,  Cic.  de  sen.  §.  19,  gest.  149,  Cic. 
Brut.  a.  a.  0.  Zu  Ciceros  Zeit  waren  noch  50  Reden  von  ihm 
vorhanden,  s.  Brut.  §.  65.  Sein  berühmtes  Geschichtswerk 
führte  den  Titel  Origines.    Bemerkenswert    ist    noch,   dass  er 


im  J.  200  wieder  an   die   Römer  an,    s.  Liv.  XXXI,  29  —  32. 
40—42. 

2)  S.  Liv.  XXXI,  27. 

3)  S.  Liv.  XXXI,  33 — 38.  Seine  ünternehmimgen  beschrän- 
ken sich  auf  erfolglose  Züge  an  der  Grenze  von  Macedonien 
und  auf  einige  unbedeutende  Treffen.  Gleichzeitig  beunruhigt 
die  römische  Flotte  in  Verbindung  mit  der  des  Königs  Attalus 
und  der  Rhodier  die  Seestädte  und  Inseln,  welche  in  der  Ge- 
walt Philipps  sind,  s.  Liv.  XXXI,  22  —  26.  44  —  46. 

4)  Philipp  hatte  eine  feste  Stellung  am  Aous.  Hieraus 
vertreibt  ihn  Plaminin,  s.  Xii'.  XXXH,  11  — 12,  und  folgt  ihm 
nach  Thessalien,  wohin  auch  die  Ätoler  und  Athamaner  einen 
Einfall  gemacht  hatten,  s.  ehendas.  XXXII,  13  — 15.  Von 
Ati-ax  muss  indes  der  Konsul  abziehen  und  geht  nunmehr  nach 
Anticyra  in  die  Winterquartiere,  s.  ehendas.  XXXH,  17  —  IS. 
Wälirenddem  hatte  die  Flotte  Erehia  und  Cai-ystus  genom- 
men, s.  ebendas.  XXXII,  16  — 17. 

5)  S.  Liv.  XXXII,  29  —  32. 

6)  Solche  Fi'iedensunterhandlungen  waren  schon  im  Anfange 
des  Jahres  198  vergeblich  gepflogen  worden,  s.  Liv.  XXXU,  10, 
im  letzten  Winter  mit  grösserem  Ernst ,  wenigstens  von  Seiten 
des  Philipp,  s.  Liv.  XXXII,  32—37.  Pol.  XVEI,  1  —  12.  Das 
zweite  Mal  scheiterten  sie  an  der  Forderung  der  Römer,  dass 
Demetrias,  Chalois  und  Corinth,  „die  Fesseln  Griechenlands", 
frei  sein  sollten. 

7)  S.  Liv.  XXXm,  7-10.  Pol.  XVm,  2—10.  Die  bei- 
derseitigen Heere:  Macedonum  phalangem  — :  decem  et  sex 
milia  militum  haec  fuere,    robm-   omne  viiium  eins  regni;   ad 


als  Greis  die  griechische  Sprache  erlernte,  s.  Cic.  Acadd.  U. 
2,  5.  de  sen.  §.  26.  Noch  vorhanden  ist  seine  Schrift  de  re 
rustica. 

c)  gest.  184,  s.  Cic.  Brut.  §.  60.  Von  130  Komödien,  die 
ihm  zugeschrieben  wTirden,  erkannte  Varro  21  als  unzweifel- 
haft echt  an,  s.  Gell.  HI,  3,  und  diese  sind  bis  auf  eine  erhal- 
ten.   Sein  Geburtsort  ist  nach  Eusebius  Sarsina  in  Umbrien. 

d)  Cic.  Rep.  n,  §.  54  nennt  3  Leges  Poroiae  \md  sagt, 
dass  sie  zu  den  Leges  Valeriae  de  provocatione  nichts  .,  praeter 
sanctionem"  neu  hinzugefügt  hätten.  Anderwärts  wird  nur 
eine  Lex  Porcia  genannt,  s.  Liv.  X,  9.  Sallust.  Cat.  51,  §.  22. 
Cic.  pro  Bab.  §.  8,  12  u.  ö.     Das  Gesetz  verbot  den  Magistra- 
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Friede  mil   I'liilipp.  * 

Die  griechischen  Städte  für  frei  erklärt.'' 

Syrischer  Krieg.'" 

Antiochus  vom  Konsul  M'.  Acilius  Glabrio 
in  den  Thcrmopylcn  geschlagen.'^ 

Seesieg  der  Röiner  bei  Corycus.'^ 

Zweiter  Seesieg  der  Römer  bei  Myonne- 
sus.i^ 


Innere  Geschichte. 


Die  Zahl  der  Prätoren  auf  6  erhöht.' 


Die  Lex  Oppia  abgeschafft.' 


hoo  duo  milia  caeti'atoruin,  quos  poltastas  appellant,  Tbracum- 
que  et  ülyrioi-um  (Trallis  est  nomen  gonti)  par  numerus  bina 
milia  erant,  et  mixti  ex  pluribus  gentibus  mercede  conducti 
auxiliaros  millo  ferme  et  quingenti,  et  duo  milia  equitum. 
Cum  iis  copiis  rox  hostcm  opperiobatur.  Romanis  ferme  par 
numerus  erat,  equitum  copiis  tantum,  quod  Actoli  accesse- 
rant,  superabant  {Lii\  XXXIII,  4).  Ausgang  der  Schlacht: 
caesa  eo  die  ooto  hostium  milia,  quinque  oapta,  Liv.  XXXIII,  10. 

8)  Die  Bedingungen  des  Friedens  s.  Liv.  XXXIII,  30:  ut 
omnes  Graecorum  civitates,  quae  in  Exiropa  quaeque  in  Asia 
essent,  libertatem  ac  suas  haberont  leges,  quao  earum  sub 
diciono  Philippi  fuissent,  praosidia  ex  his  Philippus  deducerct. 
—  captivos  transfugasque  reddero  Philippuni  Homanis  (pla- 
cere)  et  naves  omnes  teetas  tradero  praeter  quinque  et  regiam 
unam  inhabilis  prope  magnitudinis ,  quam  sexdecim  versus 
remorum  agebant;  ne  plus  quinque  milia  armatbrum  haberet 
ueve  elephantiuii  uUum;  bellum  extra  Macedoniae  fines  ne 
iniussu  senatus  gereret;  millo  talentum  daret  popiüo  Romano, 
dimidium  praesens,  dimidium  pensionibus  decem  annorum.  — 
In  haoc  obsides  acoepti,  inter  quos  Demetrius  Philippi  filius. 
Vgl.  Pol.  XVni,  19  —  22.  25.  27. 

9)  .S.  Liv.  XXXm,  31  —  33.  Flaminin  verkündigte  diesen 
Besohluss  zum  unermesslichen  Jubel  aller  Griechen  auf  den 
Ist.hmien.  "Vor  der  Hand  behielten  die  Römer  Acrocorinth, 
Chalcis  undDcmetrias,  bis  194,  s.  Lie.  XXXIV,  49  —  51.  Pol. 
XVni,  28  —  31.  —  Im  folgenden  Jahre  führte  Flamininus  noch 
Krieg  mit  Nabis,  dem  Tyrannen  von  Sparta,  welchen  er 
nötigte,  mit  Aufgabe  der  Küstenstadte  sich  auf  den  Besitz 
von  Sparta  zu  beschränken,  s.  Liv.  XXXIV,  22  —  41.  Plut. 
Philop.  13.  Die  Achäer  waren  damit  imzufrieden,  weil  sie 
gewünscht  und  gehofft  hatten,  dass  Nabis  ganz  beseitigt  und 
Sparta  unter  ihren  Bund  gestellt  werden  würde,  s.  Liv.  a.  a.  0. 
41:  Achaeis  —  serva  Lacedaemon  relicta  et  lateri  adhaerens 
tyrannus  non  sincerum  gaudium  praebebant. 

10)  Antioohus  war  eigentlich  schon  im  J.  200  in  demselben 
Fall  mit  Phüipp,  die  Römer  vermieden  aber  vor  der  Hand  den 
Krieg  mit  ihm  sehr  behutsam  und  beschwichtigten  ihn  durch 
Gesandtschaften,  s.  Liv.  XXXn,  7.  XXXm,  20.    Sie  beeüten 


ten  römische   Bürger    geissein    und    hinrichten  zu  lassen,  und 
wird  in  das  J.  199  gesetzt,  weil  in  diesem  J.  P.  Porcius  Laeca 
Volkstribun  war,    von  dem  es  wahrscheinlich  den  Namen  hat. 
e)  S   Liv.  XXXn,  27,  vgl.  S.  .52.  Anm.  e. 


den  Absohluss  des  Friedens  mit  Philipp,  weil  sie  ihn  fürchte- 
ten, s.  Liv.  XXXUI,  13.  19.  Pol.  XVHI,  22.  Nach  dem  Ab- 
sohluss kommen  Gesandte  desselben  zum  Flaminin:  his  nihil 
iam  perplexe,  ut  ante,  cum  dubiao  res  incolumi  Philippe  erant, 
sed  ajierto  denuntiatum,  ut  excederet  Asiao  urbibus,  quae 
Philippi  aut  Ptolemaei  regum  fuissent,  abstineret  liberis  civi- 
tatibus  neu  unquam  lacesscret  armis,  Liv.  XXXIV,  34.  Daher 
nun  auch  die  Gesandtschaften  von  beiden  Seiten  zu  keinem 
Vergleich  führen,  s.  Liv.  XXXIII,  39—41.  XXXIV,  57  —  59. 
XXXV,  12—19.  Pol.  XVni,  30.  .31.  33—35.  Hannibal  ist 
bei  Antiochus  und  rät,  den  Krieg  nach  Italien  zu  versetzen, 
s.  Liv.  XXXm,  45  —  49.  XXXIV.  60.  XXXVI,  7.  Die  Ätoler 
bestimmen  ihn  aber  durch  ihre  Einladung,  nach  Griechenland 
zu  kommen,  s.  Liv.  XXXV.  12.  30.  43.  Er  kommt  thörichter- 
weise  mit  geringen  Streitkräften,  40  Kriegsschiffen,  10,000  Mann 
zu  Puss,  500  Reitern,  6  Elefanten,  s.  Liv.  XXXV,  13,  die 
auch  im  nächsten  Frühling  nur  imbedeutend  verstärkt  werden, 
s.  XXXVT,  15.  Seine  Ankmift  füllt  gegen  Ende  des  Jahres. 
Demungeachtet  schliessen  sich  ausser  den  Ätolem,  welche 
schon  vorher  Demetrias  für  ihn  gewonnen  hatten,  s.  XXXV,  34, 
König  Amynander,  XXXV,  47,  die  Eleer  und  Böoter  an  ihn 
an,  s.  XXXVI,  5.  6;  Euböa,  wo  er  in  Chalcis  überwintert 
(vgl.  Pol.  XX,  3.  8),  Acarnanicn  und  ein  Teil  von  Thessalien 
wird  von  ihm  teils  im  "Winter,  teils  im  Fi-ühjahr  191  zum 
Beitritt  genötigt,  s.  XXXV,  50—51.  XXXVI,  8  — 10.  11-12. 
Thessalien  wird  ihm  jedoch  schon  vor  der  Ankunft  des  Kon- 
suls wieder  entrissen,  s.  XXXVI,  13.  Die  Bundesgenossen 
der  Römer  sind  noch  die  alten,  der  König  von  Pergamus, 
jetzt  Eumenes,  und  die  Rhodier. 

11)  S.  Liv.  XXXVI,  14  —  21.  XXXVI,  19:  nee  praeter 
quingentos,  qui  cii-ca  regem  fuerunt,  ex  toto  exercitu  quisquam 
effugit.     Der  König  eilt  nach  der  Schlacht  nach  Asien  zurück. 

12)  S.  Lir.  XXXVI,  41  —  45.  (Corycus  hiess  der  Hafen 
und  das  Vorgebirge  von  Tees.) 

13)  Die  Geschichte  des  Seekrieges  in  diesem  Jahre  s.  Liv. 
XXXVn,  8  —  32.  Die  Schlacht  bei  Myonnesus  (XXXVII,  30. 
33.  47)  s.  XXX Vn,  29  —  30.  Durch  diese  Schlacht  wurde 
Antiochus  so  in  Furcht    gesetzt,    dass    er   thörichterweise  die 


f)  Vergl.  S.  57,  Anm.  c.  Über  die  Abschaffung  s.  Liv. 
XXXrV,  1—8.  Valer.  Max.  IX,  1,  3.  Oros.  IV,  20.  Sie 
geschah  gegen  den  hartnäckigen  Widerspruch  des  diesjährigen 
Konsuls  M.  Porcius  Cato. 
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565    I  Entscheidender   Sieg  des  Konsuls  L.  Cornelius  Scipio   über  Antiochus  bei  Magnesia    ad 

i    Sipylum. '  * 

Friede  mit  Antiochus. ^^ 

Unter werfuno-  der  Galater'*  und  der  Ätoler.'^ 


Besatzimg  von  Lysimachia  zurückzog,  s.  XXXVn,  31,  so  wie 
er  auch  nichts  that,  um  den  Konsul  am  Übersetzen  nach 
Asien  zu  verhindern,  s.  Pohjb.  XXI,  12,  8. 

14)  Der  Konsul  und  sein  Bruder  Publius,  der  ihn  als 
Legat  begleitete,  waren  unter  dem  Geleite  König  Phiüpps  diu'ch 
Macedonien  und  Thracien  marscliiert,  s.  Lii:  XXXVII,  7.  Sie 
setzen  (das  erste  römische  Landheer,  welches  Asien  beti'at) 
über  den  Hellespont,  XXXVEL,  33.  Vergebliche  Friedensan- 
erbietungen  des  Antiochus,  XXXVII,  34  —  36.  Sein  Heer 
besteht  aus  62,000  Mann  zu  Fuss,  12,000  Reitern,  54  Elefanten, 
XXXVII,  37.  39,  die  Römer  etwa  30,000  Mann.  XXXVH,  39. 
Schlacht,  XXXVn,  40  —  44.  XXXVH,  44:  ad  quinquaginta 
milia  peditum  caesa  eo  die  dicuntm-,  equitum  ti'iamilia;  mille 
et  quadringenti  oapti  et  quindecim  cum  rectoribus  elephanti, 
Eomanorum  aliquot  vulnerati  sunt,  ceciderunt  non  plus  tre- 
centi  pedites ,  quattuor  et  viginti  equites ,  et  de  Eumenis  exer- 
citu  quinque  et  viginti.  L.  Scipio  legte  sich  nach  diesem  Siege 
den  Beinamen  Asiaticus  bei,  s.  Liv.  XXXVII,  .58.  (Der  Sieg 
wurde  zwar  vor  Anbruch  des  Winters,  also  nach  dem  richti- 
gen Kalender  noch  im  J.  190,  nach  dem  römischen  um  meh- 
rere Monate  abweichenden  Kalender  aber  erst  im  Frühjahr  189 
gewonnen,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  vor  demselben  P. 
Scipio  wegen  eines  Festes  der  Salier,  da  er  selbst  Salier  war, 
dem  Gebrauche  gemäss  30  Tage  an  demselben  Orte  verweilen 
musste ,  und  dass  dieses  Fest  im  Monat  März  stattfand ,  s.  Pol. 
XXI,  10.  Lir.  XXXVII,  33.  Ond.  Fast.  IH.  387.  Wegen 
andrer  Gründe  hierfür-  s.  Liv.  XXXVII,  49  —  52.) 

15)  S.  Liv.  XXXVn,  45  —  55.  XXXVIH,  38,  vgl.  PoUß. 
XXI,  13  —  14.  XXn,  1  —  7.  26.  27.  Das  Wichtigste  von  den 
Bedingungen  lautet  mit  den  Worten  des  P.  Scipio:  Eiu'opa 
abstinete,  Asia  omni,  quae  eis  Taurum  montem  est,  decedite; 
pro  impensis  deinde  in  bellum  factis  quindecim  milia  talentum 
Euboicorum  dabitis.  Ausserdem  verlangt  er  Geiseln  tmd  die 
AusUeferuug  des  Hannibal,  welcher  aber  zu  Piiisias,  König 
von  Bithynien,  entflieht.  Das  dem  Antiochus  abgewonnene 
Gebiet  nehmen  aber  die  Römer  vor  der  Hand  nicht  für  sich 
in  Besitz,  sondern  schenken  es  dem  Eumenes  und  den  Eho- 
diem,  und  einen  Teil  der  griechischen  Städte  erklären  sie  für 
frei,  und  zwar  erhalten  die  EhoJier  Lyoien  imd  Carlen,  Eume- 
nes das  Übrige,  s.  Lic.  XXXVII,  56.  XXXVni,  39.  Pol. 
XXn,  27,  8  —  10. 


16)  Die  Galater  wohnten  in  der  Mitte  von  Kleinasien  im 
Osten  des  pergamenischen  Reichs  imd  hatten  sich  ihren  Nach- 
barn dm-ch  ihre  Kriegslust  gefähilioh  imd  furchtbar  gemacht. 
Dies  die  Ursache  des  Kriegs,  über  welchen  s.  Liv.  XXXATII, 
12  —  27.  PoZ.  XXH,  16  —  22.  Der  Sieger  ist  der  Konsul  Cn. 
Manlius.  Die  Tolistoboii ,  eines  dieser  gallo  -  griechischen  Völ- 
ker, hatten  sich  auf  dem  Olymp,  die  Teotosager  mid  Ti'ocmer 
auf  dem  Berge  Magaba  verschanzt.  Beide  Verschanzungen 
werden  erstürmt,  imd  es  ist  bemerkenswei-t  einmal,  dass  die 
Römer  hiebei  imennessliche  Beute  machen,'  und  dann,  dass 
die  Soldaten  nach  dem  Eindringen  in  das  Lager  sich  aus  Beute- 
gier gegen  den  Befehl  des  Feldherrn  ungehorsam  zeigen,  s. 
XXXV Hl,  27:  ein  Beweis,  dass  die  Disciplin  nach  und  nach 
laxer  zu  werden  anfing,  vgl.  Tav.  XXXIX,  1:  Asia  et  amoe- 
nitato  urbium  et  copia  terresti'ium  maritimarumque  rerum  et 
moUitia  hostium  regiisqne  opibus  ditiores  quam  foiüores  exer- 
citus  faciebat;  praecipue  sub  imperio  Cn.  Manlii  solute  ac 
neglegenter  habiti  sunt;  cbendas.  XXXIX.  6:  luxmiae  enim 
peregrinae  origo  ab  exercitu  Asiatico  invecta  in  lu-bem  est; 
Ca<:f.  Bio  fr.  64. 

17)  Die  Ätoler  waren  schon  über  den  Frieden  mit  Plulipp 
unzufrieden,  s.  Liv.  XXXHI,  11.  12.  13.  31.  35.  49.  XXXIV. 
22.  23.  Pol.  XVni,  17.  21.  22.  28.  31.  Flut.  Flam.  9;  noch 
mehi'  waren  sie  es  über  den  mit  Nabis,  s.  S.  64  Anm.  9.  Sie 
suchen  daher  Krieg  mit  Rom,  s.  Liv.  XXXIV,  43,  und  schicken 
Gesandtschaften  an  Antioolius,  Philipp,  Nabis,  s.  Liv.  XXXV,  12, 
vgl.  S.  64.  Anm.  10.  Spai-tas  suchten  sie  sieh  nachher  diu-ch 
den  Mord  des  Nabis  ganz  zu  bemächtigen ,  gaben  aber  dadiu'ch 
nur  die  Veranlassung,  dass  es  den  Achäern  zufiel,  s.  Liv. 
XXXV,  25  —  37.  Nachdem  sie  an  dem  Kriege  des  Antiochus 
Anteil  genommen ,  bleiben  sie  nach  dessen  Flucht  den  Römern 
allein  gegenüberstehen.  Sie  leisten  derf  tapfersten  Widerstand, 
müssen  aber  endlich,  nachdem  melu'ere  vorherige  Friedens- 
imterhandlimgen  an  der  Strenge  der  Römer  und  ihi-er  eigenen 
Halsstarrigkeit  gescheitert  sind  (s.  Liv.  XXXVI,  22.  27  —  29. 
34  —  35.  XXXVn,  1.  49.  Pol.  XX,  7  —  9.  XXI,  1  —  3.  XXH,  8), 
als  der  diesjährige  Konsul,  M.  Fulvius,  auch  Ambracia  genom- 
men hat,  sich  den  Frieden,  welchen  die  Römer  diktieren,  gefal- 
len lassen,  s.  Liv.  XXXVIH,  11.  Pol.  XXH,  15.  Sie  müssen 
alle  Städte,  welche  ihnen  die  Römer  seit  Flaminiuus  abgenom- 
men, aufgeben,  500  Talente  zahlen,  nur'  mit  den  Römern 
zusammen  Krieg  führen,  Geiseln  stellen  u.  s.  w. 


Peter,    Rom.  Zeittaf.   C.  Aufl. 
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Innere  Geschichte. 


Tod  des  Scipio,  Hannibal  und  Philopömeu. ' 


Philipp  von  Macedouien  stirbt;  Perseus 
sein  Nachfolger. - 

Zweiter  macedouischer  Krieg.^  Der 
Konsul  P.  Licinius  bei  Larissa  in  einem  Reiter- 
treffen  geschlagen.^ 


Senatsbcschluss  über  die  sittenlose  Feier  der  Bac- 
chanalien.* 

Die  Lex  Orchia,  das  erste  Aufwandsgesetz." 
Lex  Villia  Annalis. " 


Zum  ersten  Male  zwei  riebejer  Konsuln. 


1)  S.  Liv.  XXXIX,  49-51.  52,  vergl.  Pol.  XXIV,  9. 
Plut.  Philop.  18  —  21.  Zonar.  IX,  21.  Oros.  IV,  20.  Val 
Max.  V.  3,  2.    Cicero  de  sen.  §.  19. 

2)  S.  die  folgende  Anm.  3. 

3)  PhUipp  hatte  wiilirond  des  syiischen  Krieges  unter  den 
Augen  der  Römer  sein  Gebiet  durch  Eroberungen  vergrössert, 
s.  Liv.  XXXIX,  23,  gleichwohl  hatte  man  ilini  gleich  zu  An- 
fang des  Kiieges  seinen  Sohn  Demetrius,  der  als  Geisel  in 
Rom  wai',  zui-ückgeschickt  und  ihm  den  Rest  des  Tributs 
erlassen,  s.  XXXVI,  35.  Nach  glücklicher  Beendigung  jenes 
Krieges  erbitterte  man  ihn  aber  dadurch,  dass  man  ihn  zuerst 
im  Jakrc  185  wegen  seiner  neuen  Erwerbungen  vor  römische 
Gesandte  vor  Gericht  forderte,  s.  Liv.  XXXIX,  23  —  29,  und 
ihm  diese  nachher  im  Jahi'e  184  sogar  absprach,  s.  ebendas.  33. 
Daher  schon  jetzt  seine  Erklärung:  nondum  omnium  dienuu 
solem  ocoidisse,  s.  ebendas.  20.  Als  man  neue  Beschwerden 
gegen  ihn  erhob,  s.  ebendas.  34  —  35,  schickte  Philipp  seinen 
Sohn  Demetrius  nach  Rom,  den  die  Römer  mit  der  schlau 
berechneten  Antwort  zurückschickten:  volle  etiam  sentire  Phi- 
Uppum  integra  omnia  sibi  cum  populo  Romano  Demetiii  filii 
beneficio  esse,  s.  ebeiidas.  46  —  47.  Pol.  XXIV,  1  —  2.  Dies 
reizte  den  älteren  Bruder  Perseus  und  säete  Unfrieden  im  könig- 
lichen Hause,  Pul.  XXIV,  3.  7.  8,  so  dass  endlich  Phüipp  sei- 
nen Sohn  vergiften  Hess,  s.  Liv.  XXXIX,  53.  XL,  2  — 16. 
20  —  24.     Philipp    selbst    starb    bald    darauf,    s.   ebendas.  XL, 


a)  S.  iic.  XXXIX,  9  —  19.  Livius  zählt  7000  Teilnehmer 
dieser  seltsamen  Verirrung,  s.  Cap.  17.  Der  Sonatsbeschluss, 
welcher  ziu'  Unterdrückung  derselben  gefasst  wurde,  ist  noch 
stai  einer  Erztafel  vorhanden. 

b)  Die  Leges  sumptuariae  werden  von  Macrob.  Saturn. 
m,  17  aufgezählt,  welcher  auch  die  richtige  Bemerkung  hin- 
zufügt: Vetus  verbum  est:  leges,  inquit,  bonae  ex  maus 
moribus  procreantur.  Auf  die  Le.x  Orchia  (gegeben  vom  Tii- 
bunen  C.  Orchius  „tertio  anno  quam  Cato  oensor  fuerat", 
Macr.)  folgt  die  Fannia  vom  J.  162  oder  161,  vergl.  Gell.  11. 
24,  2-6.  Plin.  H.  N.  X,  50,  139,  welche  den  Aufwand  einer 
jeden  Mahlzeit  auf  100  Asse  beschränkte,  während  die  Orchia 
nur  gegen  eine  übergrosse  Zahl  von  Gästen  gerichtet  war,  dann 
die  Didia  vom  J.  144,  welche  die  Verbindlichkeit  der  Fannia 


54 — 58,  und  Perseus  wusste  durch  Klugheit  die  Bestätigung 
seiner  Nachfolge  von  den  Römern  zu  erlangen,  s.  Pohjb.  XXVI,  5. 
Perseus  dachte  indes  sogleich,  wie  sein  Vater,  auf  Krieg  und 
suchte  daher  die  Griechen  für  sich  zu  gewinnen ,  s.  Liv.  XLI, 
22  —  26 ,  was  ihm  auch  ausser  mit  Athen  und  dem  achäischen 
Bunde  gelang,  s.  ebendas.  22.  Auch  knüpfte  er  mit  Prusias, 
König  von  Bithynien,  und  Seleucus,  König  von  Syrien,  Ver- 
wandtschaftsbande, s.  XLTT,  12,  und  machte  grosse  Rüstungen, 
s.  ebendas.  Obgleich  er  die  Vei-träge  mit  Rom  in  keiner  Weise 
verletzt  hatte,  so  waren  doch  diese  Rüstungen  für  Rom  ein 
hinreichender  Onmd  zum  Kriege.  Dabei  bewies  sich  Eumcnes 
besonders  thätig,  welcher  eine  Liste  der  Vergehen  des  Perseus 
angefertigt  hatte  und  damit  (im  J.  172)  selbst  nach  Rom  kam, 
um  ihn  anzuklagen,  s.  Liv.  XLTT,  6.  11.  Im  Winter  172/1, 
wirrde  eine  Gesandtschaft  nach  Griechenland  geschickt,  um  die 
Griechen  von  einer  Verbindung  mit  Perseus  zurückzuhalten, 
wobei  man,  lun  Zeit  zu  den  Rüstungen  zu  gewinnen,  dem 
Perseus  noch  Hoffnung  auf  Erhaltung  dos  Friedens  machte, 
s.  Liv.  XLII,  37  —  44.  47.  52.  Zu  Anfang  des  J.  171  wurde 
der  Krieg  erklärt.  Des  Perseus  Streitkräfte  bestanden  aus 
43000  Mann,  ü«.  XLII,  51,  er  wurde  aber  dui'ch  Furcht  und 
Unentschlossenheit  an  deren  richtigem  Gebrauch  gehindert,  s. 
bes.  Pohjb.  XXVm,  9,  4. 

4)  S.  Lä'.XLn,  57  —  60.  Pohjb. XXYU,  7*:  r.7(,-z«rK  i/jy 
Innoua/i'ui'    tfrjiing    u£r«   rf/j'    vlxriV    Tcöv    Miixi^oriar   fti    tIiv 


über  ganz  Itaüen  ei-streckte  und  auch  die  Gäste  verantwortlich 
machte,  dann  die  Licinia,  Cornelia,  Aemilia,  Antia,  Julia. 

c)  S.  Liv.  XL,  44.  Die  gesetzlichen  Jahre  waren  nach 
der  gewölmlichen  Annahme:  31  fiu'  die  Quästui',  37  für  die 
Adilität,  40  für  die  Prätur,  43  für-  das  Konsulat.  Man  folgert 
diese  Bestimmungen  daraus,  dass  Cicero  jeden  Magistrat  in 
dem  gesetzlichen  Lebensjahre  bekleidet  zu  haben  erklärt,  de 
ojf.  n,  §.59,  die  lege  agr.  n.  §.  3  u.  4,  und  dass  bei  ihm  die 
einzelnen  Magistrate  in  jene  Jahi'e  fallen. 

d)  Die  Fasti  Consulares  haben  zu  diesem  J. :  C.  Popillius 
P.  f  P.  n.  Laenas.  P.  Atilius  P.  f.  P.  n.  Ligus.  Ambo  primi 
de  plebe.  Nachher  sind  wieder  beide  Konsuln  aus  dem  Stande 
der  Plebejer  in  den  J.  167,  163,  153.  149,  139  u.  ö. 
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170 

584 

Der  Konsul  A.  Hostilius  bei   einem   Ver- 
suche,   in   Macedonien   einzufallen,    zurückge- 
schlagen.^ 

169 

585 

Der  Konsul  Q.  Marcius  Philippus  dringt  in 
Macedonien  ein,  jedoch   ohne   weiteren  bedeu- 
tenden Erfolg.'' 

168 

586 

Perseus  vom  Konsul  L.  Amilius  Paulus  bei 
Pydna  geschlagen  und  gefangen  genommen.' 

167 

587 

Macedonien  für  frei  erklärt.* 

Tausend  der  angesehensten  Achäer  als  Ge- 
fangene nach  Rom  abgeführt.^ 

Den  römischen  Bürgern  wird  die  Vermögens- 
steuer erlassen." 

166 

588 

P.  Terentius  Afer  und  L.  Afi-anius  Lustspieldiohter. 

156 

598 

Lex  Aelia  und  J'ufia  über  die  Komitien.^ 

155 

599 



Die  griechischen  Philosophen  Cameades,  Critolaus 
und  Diogenes  in  Rom.'' 

'EUmSu  iSictyyil!^ft'ar]g  t^(!.afi\pe  xtiSciniQti  nvQ  i}  Tür  nolkür 
TTQÖg  röv  üiQaia  SitÜhiaig,  rör  tiqo  toC /qövov  inixQvnTOfxtrwr 
Tür  nXfCaTtov.  Perseus  benutzte  aber  seine  günstige  Lage  nur, 
um  wiederholt  jim  Frieden  zu  bitten,  s.  Lh\  XLII,  62. 

5)  S.  Flut.  Aem.  Paul.  9:  Kai  /jä/ijr  fTioX^/jt^ai  tö  ätv- 
Tfpor,  iv  y  Twv  vnctTixüv  '  OotO-iov  nmxQovaaTo,  '  xaraßiaCo- 
ft(rov  xuTu  T«f  ^Ehfilag,  XiiitQa  äl  Siü  Qfaonliag  lußai.övTa 
TTQoxKXov/ifrog  ifg  /n(i/>]V  ((fößrjae,  vgl.  Lio.  XLIV,  2.  In  dem- 
selben Jahre  fiel  Epirus  von  den  Römern  ab,  s.  Polyh.XX.YIl, 
13,  vgl.  Lü.  XLin,  18. 

6)  Im  Winter  vorher  hatte  Perseus  Eroberungen  in  lUyiien 
gemacht,  s.  Lw.  XLin,  18  —  23.  Des  Marcius  Zug,  s.  Liv. 
XLIV,  1  —  5 ,  war  äusserst  kühn  und  gelang  um-  dui'ch  die 
Furcht  des  Perseus. 

7)  Perseus  gewami  den  König  von  Illyrien  Gentius  für  sich, 
s.  Liv.  XLIV,  23,  und  sellist  die  Rhodior  imd  Eumenes  schie- 
nen ihm  Hoffnung  zum  Übertritt  zu  geben,  s.  ebcndas.  XCV, 
23  —  25,  vergl.  XLHI,  13.  14  —  15.  20.  Polyb.  XXIX,  3  —  7. 
Paulus  stand  ihm  erst  am  Enipeus  gegenüber,  zwang  ihn  aber 
dann,  seine  verschanzte  Stellung  zu  verlassen.  Die  Schlacht 
bei  Pydna  s.  Liv.  XLIV,   40—42.     Plut.  Paul  Aem.  16—21 


e)  S.  Cic.  Off.  n.  §.  76.  Plut.  Paul.  38.  Plin.  N.  H. 
XXXm,  17,  56. 

f)  Terentius,  geb.  185  (so  nach  der  von  Fr.  Ritschi  her- 
gestellten Lesart  der  ältesten  Handschrift  der  Vit.  Ter.).,  gest. 
159,  s.Sucton.X.  Ter.  unä,  Euseb.  Seine  6  noch  vorhandenen 
Stücke  kamen,  wie  die  Didaskalien  derselben  ausweisen,  zwi- 
schen 166  und  160  ziu-  Ausführung.  Er  lebte  in  nahem  Um- 
gange mit  dem  jüngeren  Scipio  und  C.  Laelius.  Afranius  ist 
ungefähr  sein  Zeitgenosse  (was  aus  Vellei.  I,  17.  II,  9  hervor- 
geht) und  verdient  besonders  deswegen  genannt  zu  werden, 
weil  er  zu  seinen  Lustspielen  römische  Stoffe  nahm  (fabulae 
togatae) ;  doch  ist  leider  keins  derselben  erhalten.  Übrigens 
erreicht  mit  diesem  Zeitalter  das  römische  Lustspiel  sein  Ende, 
und  wird  alsdann  durch  die  AteUanen  und  Mimen  ersetzt. 


(zur  Ergänzung  der  Lücke  bei  Livius).  Schlachttag:  pridie 
nonas  Septembres ,  ehendas.  XLIV,  39.  Perseus  flieht  mit  den 
thörichter  Weise  gesparten  Schätzen,  wird  aber  in  Samothrace 
von  Q.  Ootavius  gefangen  genommen,  s.  ebendas.  XLIV, 
43  —  46.  XLV,  4 — 9.  Er  stirbt  nachher  in  römischer  Ge- 
fangenschaft zu  Alba  am  Fuoinersee,  s.  Liv.  XLV,  40.  Diod. 
Sic.  XXXI,  2. 

8)  S.  Liv.  XLV,  18:  in  quattuor  regiones  describi  Mace- 
doniam ,  ut  suum  quaeque  ooncüium  haberet ,  plaoiüt  et  dimi- 
dium  tributi  quam  quod  regibus  ferre  soliti  erant,  populo  Ro- 
mano pendere.  Similia  his  et  in  niyrioum  mandata.  Der  erste 
TeU  mit  der  Hauptstadt  Amphipoüs,  der  zweite  mit  Thessa- 
lonioa,  der  dritte  mitPella,  der  vierte  mit  Pelagonia ;  die  Teile 
hatten  unter  einander  weder  commercium  noch  conubium,  s. 
ebcndas.  28  —  29.  32.  Mit  Recht  klagten  die  Macedonier :  regio- 
natim  commercio  inteiTuptis  ita  videri  lacerata  omnia  tam- 
quam  animali  in  aitus  alterum  alterius  indigentis  distracto, 
ebcndas.  30. 

9)  S.  Zeittaf.  dtr  griech.  Gesch.  S.  144  Anni.  119.  Unter 
ihnen  auch  der  Geschichtschreiber  Polybius. 


g)  Es  waren  dies  wahrscheinlich  2,  aber  in  demselben 
Jahre  gegebene  Gesetze,  deren  Inhalt,  wie  sich  besonders  aus 
Cic.  pro  Best.  §.  33,  de  provinc.  cons.  §.46  ergicbt,  dieser  war: 
ut  quoties  comitia  essent,  de  coelo  servare  liceret,  obnuntiare 
liceret  obnuntiationique  cedere  necesse  esset,  intercedere  ma- 
gistratus  pares  et  tribuni  possent.  Cicero  nennt  beide  Gesetze 
propugnacTÜa  muiique  tranquUUtatis  atque  otii,  in  Pis.  §.  9. 
Bis  zu  Ciceros  Zeit  wurden  sie  beobachtet,  s.  in  Vatin.  %  23. 

h)  (Die  Römer  hatten  bisher  mehrere,  aber  vergebliche 
Versuche  gemacht,  den  giiecliisohen  Einfluss  abzuwehi-en;  so 
hatten  sie  im  J.  173  Epicureische  Philosophen  und  im  J.  161 
durch  ein  Senatskonsult  Rhetoren  und  Philosophen  aus  Rom 
vertrieben,  s.  Athen.  XU.  p.  547.  Gell.XY,  11.  Sueton.  de 
dar.  rhet.  1 ,   die  obige  Gesandtschaft  trug  hauptsächlich  dazu 

9* 


68 


Dritte  Poriodo.     204  —  133  v.  Chr.     Roms  Blüte 


J.v.Ch. 

J.d.St. 

Äussere  Geschichte.                               j           Innere  Geschichte. 

154 
153 

149 

148 

600 
601 

605 
UOf) 

Dritter  punischer  Krieg/"   iu   den   ersten  Jahren 
ohne  Erfolg  geführt. '^ 

Der  Viriatische  Krieg.'* 
schlagen  und  gefangen  genommen; 

Der  Trauerspieldichter  M.  PacuviuB.' 

Der  Aintsautritt  der  Konsuln  auf 
den  1.  Januar  verlegt." 

Lex  Calpuruia  de  repetundis.'  Ein- 
führung der  Quaestiones  perpetuae." 

Der  Annalist  L.  Calpuruius  Piso." 

10)  Die  wahre  Ursache  des  Krieges  ist  bei  Polyh.  XXXn, 
2  in  wenige  Worte  zusammengedrängt  zu  lesen.  Masinissa, 
wohl  wissend,  welche  Rolle  ihm  die  Römer  zuertcilt  hatten, 
nahm  einen  Teil  dos  cartliagisclicn  Gebiets  iu  Ansprucli:  '^fi- 
(fordititr  ö't  noiovuiriar  Trjv  lO'difooäv  In'i  rifV  ai'yx).t]Tov  im'tQ 
Tiiiv  icfiif'iaßrjTOL'fi^voiv  xcü  TiQtaßtvTöjv  noXXtixis  lk>)).vi)öron> 
(J(K  TaC'Tii  nuQ  ixuT^Qwr,  ici'i  a»v(ßitiv(  rovg  KaQyrjäovlovg 
^XaTToCaltiti  TTBQce  TOfg  ' l'o)un(ois  oii  TÜ  öixalin,  iikXu  t^  nintT- 
ad^ni  Tovg  xqIvovths,  avuif((>tiv  aifiai  rijr  ToiuLTrjv  yviüfirjii.  — 
Ou  fiiiv  likXt'i  TfXog  (lg  ToüTo  avi'fxXiiaHijauv  oi  Ku(>/rfS6viüi 
äici  Tüv  iiirutfdafwv  äiü  Tovg  vOv  Xtyofi^rovg  xuiQoig,  ügrt  fiij 
fiövov  Tag  Tiökttg  xcü  tIjv  /(Üqccv  uTioßaXiiv,  ick).«  xa'i  nevrct- 
xoaitt  TÜkavTtt  TioogtHh'ai  Tljg  xuQniug  rwv  ^qoviuv,  ^f  oi' 
avv^ßrj  yev^ad-ai  Trjv  iifi(fiaß>JTtjaiv.  Das  Einzelne  dazu  s.  Liv. 
XXXTY,  62.  XL,  17.  34.  XU,  22.  XUI,  23—24.  XLIH,  3. 
Appian.  Pim.  68  —  69.  Masinissa  reizt  die  Carthager  endlich 
zum  Krieg,  und  dies  nehmen  die  Römer  zum  Vorwand,  um 
den  Piieden  füi-  gebrochen  zu  erklären,  s.  Appian.  Puh.  70 
bis  73.  74.  Liv.  XLVm.  XLIX.  Der  Kiieg  wurde  besonders 
auf  Betrieb  des  Cato  (s.  Plut.  Cat.  26  ff.  Cic.  de  sen.  §.  18. 
Tusc.m,  51.  Flor.  U,  15)  angekündigt,  s.Liv.XIÄX.  Pol 
XXXVI  ,1,9.  Die  Hauptquelle  für  die  Geschichte  dieses 
Krieges  ist  Appian.  Pun.  74  — 135,  vergl.  Liv.  XLVm  —  LI. 
Zonar.  IX ,  26  —  30  imd  Fragmente  des  Pohjbius  (XXXVI  bis 
XXXIX)  und  Diodorus  (XXXI  — XXXIU.) 

11)  Man  forderte  von  den  Caiüagem  erst  300  Geiseln, 
dann  die  Auslieferung  aller  Waffen  xmd  Ki'iegsgeräte,  imd  erst, 
nachdem  jene  Forderungen  befriedigt  worden  waren,  ti'at  man 
mit  der  Forderung  hervor,  dass  sie  Uu-e  Stadt,  welche  jetzt 
700,000  Einwohner  hatte  (Strab.),   verlassen   und   sich  wenig- 


stens 10  Millien  weit  vom  Meere  anbauen  soUtcn,  s.  Pol. 
XXXVI,  1—4.  Appian.  Ptm.  74  —  95.  Diodor.  XXXII. 
p.  627.  Als  die  beiden  letzten  Forderungen  gestellt  wurden. 
waren  die  Konsuln  des  Jahres  149  L.  Marcius  Censorinus  und 
M'.  Manilius  sclion  in  Utioa.  Die  letzte  Forderung  reizte  die 
Cartliagcr  zum  verzweifelten  Widerstände.  Censoiinus  geht 
bald ,  nachdem  die  Belagerung  begonnen  war ,  nach  Rom  zurück, 
um  die  Komitien  zu  halten.  Manilius  richtet  nicht  nur  nichts 
aus,  sondern  wird  auch  von  Hasdrubal,  welcher  mit  einem 
Heere  in  Kepheris  stand  und  von  hier  aus  das  übrige  Afrika 
behauptete,  zweimal  zurückgeschlagen,  s.  Appian.  95 — 109. 
Der  Konsul  des  folgenden  Jahres,  L.  Calpuinius  Piso,  führt 
den  Krieg  gar  nicht  direkt  mit  Carthago,  sondern  verbringt  die 
Zeit  mit  meist  nutzlosen  Versuchen  auf  andere  Städte ,  nament- 
lich auf  Hippo,  s.  Appian.  110  —  112. 

12)  Die  Kriege  in  Spanien  waren  seit  dem  zweiten  puni- 
scheu  Kriege  fast  ununterbrochen  fortgefühi-t  worden.  Beson- 
ders bemerkenswert  aus  der  Geschichte  derselben  sind  die  Er- 
eignisse des  J.  195,  in  welchem  M.  Porcius  Cato  das  dies- 
seitige Spanien  völlig  imterwarf,  s.  Liv.  XXXTV,  8 — 21. 
Appian.  Hisp.  40 — 41,  ferner  die  Unterwerfung  der  Celtiberer 
im  J.  179  durch  Tib.  Sempronius  Gracchus,  s.  Liv.  XL,  47 
bis  50.  Pohjh.  XXVI,  4.  Appian.  Hisp.  43.  Xach  der  Be- 
siegung der  Celtiberer  begann  der  Kiieg  mit  den  Lusitanern, 
der  bis  zum  J.  150  mit  wechselndem  Glücke  gefülirt  wurde. 
In  diesem  Jahre  täuschte  sie  der  Prätor  Serv.  Sulpicius  Galba, 
und  liess  sie  dui'ch  Verrat  grösstenteils  niederhauen,  s.  Appian. 
Hisp.  59—62.  Oros.  IV,  21.  Val.  Max.  IX,  6,  2.  Liv. 
XLIX.  liv.  J  148  erhoben  sie  sich  -nieder  unter  Führung  des 
Viriat.     Apxyian.   60:     äk(yoi    cT    niVöj'    äi((fiyov    (aus    dem 


bei ,  diesen  Einfluss  immer  herrschender  zu  machen.)  S.  Mutil. 
Buf.  b.  Gell.  VI  (VH),  14,  8.  Cic.  de  or.  U.  §  115  ff.  Tusc. 
IV.  §.  5  u.  a.  Phit.  Cat.  22.  Cameades  war  das  Haupt  der 
akademischen,  Critolaus  das  der  peripatetischen  und  Diogenes 
das  der  stoischen  Schule. 

i)  geb.  um  219,  gest.  um  130,  s.  Eiisch.  u.  Cic.  Brut. 
§.  229.    Vergl.  S.  69.    Amn.  a. 

k)  S.  Cassiodw.  Chronic:  Q.  Fultnits  et  T.  Anius.  Hi 
primi  consules  kalondis  lanuai'üs  magistratum  iniei-unt  propter 
subitum  Celtiberiae  beUum. 

1)  S.  Cic.  Brut.  §.  106.  Off.  H.  §.  75  u.  a.  Bivinat.  in 
Caec.  §.  18:  haec  lex  socialis  est,  hoc  ins  nationuni  oxterarum 
est,  hanc  habent  arcem,  minus  aliquante  nunc  quidem  muni- 


tam  quam  antea,  verum  tarnen,  si  qua  reüqua  spes  est,  quae 
sociorum  animos  consolaii  possit.  ea  tota  in  hac  lege  posita 
est.  Der  Urheber  desselben  ist  der  Tiibun  L.  Calpumius  Piso 
Frugi. 

m)  S.  Cic.  Brut.  §.  106.  Die  Einfühiimg  derselben  geschah 
dui'ch  die  Lex  Calpumia,  indem  dui-ch  dieselbe  zugleich  dieses 
neue  Processverfaliren  festgesetzt  wurde.  Das  Wesen  der  neuen 
Einrichtung  bestand  darin,  dass  für  gewisse  Anklagen,  dio 
bisher  vor  das  Volk  gebracht  worden  wai'en  (zunächst  für  die 
causae  repctundanun) ,  stehende  Kommissionen  eingesetzt  wur- 
den, welche  statt  des  Volkes  darüber  zu  Gericht  sassen. 

n)  Es  ist  dies  derselbe  mit  dem  Urheber  der  Lex  Calpumia. 
s.  Anm.  1,  Konsul  im  J.  133.     Cic.  Brut.  §.  106. 
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Macedouiea  unterworfen.  ^^ 

P.  Cornelius  Scipio  Ämilianus  belagert  und 

146 

608 

erobert  und  zerstört  Cartliago." 

Die  Achäer,  im  Aufstand  gegen  Rom,  werden  geschlagen, 

Corinth  erobert  und  zerstört^" 

Afrika,  Macedonien  und  Achaja  römische  Provinzen.'* 

Blutbad  des  Galba),  wv  nv  OvQimaog,  og  ^ut  ov  noXv  ^ytj- 
auTo  Avatjavüv  xul  fXTiiva  noXXois  ' Poi/Adi'tov  xai  fpy«  ft^yiaru 
intäti'iKTo.  Liv.  LH:  Viiiatus  in  Hispania  primum  ex  pa- 
store  venator,  ex  venatore  lati'o,  mox  iusti  quoque  exercitus 
dux  factus  totam  Lusitaniam  oocupavit,  M.  Vetilium  praetorem 
fuso  eius  exeroitu  cepit,  post  quem  C.  Plautius  praetor  nihilo 
felicius  rem  gessit  (vergl.  Appian.  61—64.  Diod.  XXXII,  5. 
Exe.  Phot.  523,  88)  tantumque  ten-orem  is  hostis  intulit,  ut 
adversus  eum  consulari  opus  esset  et  duce  et  exercitu.  Über 
den  Krieg  im  Allgemeinen  s.  Apiyian.  Hisp.  50  —  75.  Liv.  IH. 
UV.  Bio  fr.  73.  75.  78.  Diodor.  Exe.  XXXII.  XXXÜI. 
Oros.  V,  4.    Flor.  II,  IT. 

13)  Der  Kiieg  -wui'de  dadm-ch  erregt,  dass  ein  angeblicher 
Sohn  des  Perseus  unter  dem  Namen  Philipp  sich  zum  König 
von  Macedonien  aufwarf.     Derselbe  wui'de  vom  Präter  Q.  Cäoi- 


Uus  Metellus  im  J.  148  geschlagen,  eben  so  im  J.  147  ein  an- 
derer Pi'ätendent,  der  sich  Alexander  nannte,  und  im  J.  143 
ein  dritter,  der  -wieder  den  Namen  Philipp  annahm,  womit  die 
Unterwerfung  von  Macedonien  vollendet  wui'de.  S.  Pol.  XXXVII, 
P.  Zon.  IX,  28.  Liv.  XLVUI  — L.  UOI.  Vellei.  I,  11. 
Flor,  n,  14.  Paus.  VII,  13,  1.  Ohsequens  78.  Porphyr, 
apud  Eiiseb.  I,  38.  p.  178. 

14)  S.  Appian.  113—126.  127  —  135.  Pol.  XXXIX,  1 
bis  3.  Der  Kampf  in  der  Stadt,  in  welche  Scipio  von  dem 
Hafen  Cothon  her  eingednuigen  war,  dauerte  noch  6  Tage,  s. 
Appian.  130.     Oros.  IV,  23. 

15)  S.  Zeittafeln  der  griech.  Gesch.  S.  145.  Anm.  121. 
S.  146.     Anm.  122. 

16)  S.  Vellei.  n,  38.  Appinn.  Pun.  135.  Flor.  U,  14. 
Pa«s.  VII,  16,  6  ff. 


c)    145  —  133 

J.v.Ch. 

J.d.St. 

Äussere   Geschichte. 

Innere  Geschichte. 

143 

611 

Numantinischer  Krieg.' 

140 

614 

Der  Viriatische  Krieg  durch  die  Ermordung 
des  Viriat  beendigt.^ 

139 

615 

Der  Trauerspieldichter  L.  Attius." 
Die  Lex  Gabinia  tabellaria." 

137 

617 

Lex  Cassia  tabellaria.' 

1)  Dessen  Geschichte  s.  Apjytan.  Hispan.  76  —  97.  Liv. 
LIV  — LIX.  Fto»-.  n,  18.  Vellei.  11,  1.  Oros.  V,  4.  5.  Bio 
fr.  77.  79.  Diodor.  XXXm.  (p.  596).  Viriat  reizte  die  celti- 
berischen  Völkerschaften,  welche  im  J.  150  Friede  geschlossen 
hatten  (s.  S.  68.  Anm.  12) ,  wieder  zum  Kriege  auf,  Appian. 
66.     Der  Konsul  Q.  CaecUius  MeteUus  unterwarf  die  Celtiberer 


a)  geb.  um  170,  s.  Euseb.  u.  Cic.  Brut.  §.  229.  Pacuvius 
und  Attius  ahmten  die  3  grossen  griechischen  Tragiker  nach, 
von  denen  sie  auch  die  Stoffe  nahmen ;  indessen  haben  sie  ausser 
den  griechischen  Stoffen  auch  einige  vaterländische  behandelt 
(fabulae  praetextae).  Mit  ihnen  gelangte  auch  die  römische 
Tragödie  zunächst  zu  ihrem  Ziel:  bis  sie  unter  dem  Patronat 
des  Augustus  wieder  auflebte. 

b)  S.  Anm.  o. 

c)  Cic.  Legg.  TU.  §.  35:  Simt  enim  quattuor  leges  tabel- 
lariae :  quarimi  prima  de  magistratibus  mandandis ;  ea  est 
Gabinia,  lata  ab  homuie  ignoto  et  sordido.  Secuta  biennio 
post   Cassia  est  de   populi  iudicüs,    a   nobili   homine  lata  L. 


bis  auf  die  Stadt  Numantia,  welche  darauf  den  Krieg  allein 
fortführte.  Sie  lag  am  Durius  und  hatte  nicht  mehr  als  8000 
Mann  in  ihren  Mauern,  s.  Appian.  91.   97. 

2)  Der 'Krieg  war  seit  148  mit  geringem  Glück  von  den 
Eömem  geführt  worden.  Im  J.  142  hatte  Viriat  sogar  den 
Konsul  Q.  Fabius  Ser\alianus  eingeschlossen  und  ihn  dadui'ch 

Cassio,  sed,  paoe  famUiae  dixerim,  dissidente  a  bonis  atque 
omnes  nimusculos  populari  ratione  aucupante.  Carbonis  est 
tertia  (Papiria)  de  iubendis  legibus  ac  vetandis ,  seditiosi  atque 
improbi  civis,  cui  ne  reditus  quidem  ad  bonos  salutem  a  bonis 
potuit  afferre.  L^no  in  genere  reünqui  videbatur  vocis  suffra- 
gium,  quod  ipse  Cassius  exceperat,  perdueUionis.  Dedit  huic 
quoque  iudicio  C.  CaeUus  (Caelia)  tabeUam  doluitque,  quoad 
vixit,  se,  ut  opprimeret  C.  Popiüuni,  nocuisse  rei  pubbcae. 
Über  die  Cassia  vergl.  Brut.  §.  97.  106,  i)ro  Se.vt.  §.  103  u.  a., 
über  die  Caelia  Cic.  pro  Plane.  §.  16.  Plin.  Epp.  UT,  20, 
über  die  Bedeutung  dieser  Gesetze  überhaupt  s.  Cic.  I^egg.  m. 
§.  34.    de  legg.  agr.  II.    §.  4. 
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Sklavenkrieg  in  Sicilien." 
Scipio  belagert  und 
erobert  und  zerstört  Numaiitiu. ' 

Attalus  III.  vermacht  durch  Testament  sein  Reich  Pergamum  den  Römern.^ 


genötigt,  Frieden  und  Bündnis  mit  ihm  zu  schliossen.  Im 
J.  140  bricht  der  Konsul  Cn.  Servilius  Caopio  diesen  Frieden 
und  beendigt  den  Krieg  dadurch,  dass  er  den  Viriat  ermorden 
lässt.  S.  Appian.  HUpan.  67  —  75.  lAv.  LIV.  Flor.  I,  .33, 
17  (II,  17):  hanc  hosti  gloriam  dedit  (Caepio),  ut  videretur 
alitervinci  non  potuisse.  Der  Nachfolger  des  Viriat,  Tantalus, 
wurde  nach  jenes  Tode  schnell  besiegt.  Im  J.  138  und  137 
durchzieht  darauf  der  Konsul  D.  Junius  Brutus  Lusitanien, 
und  dringt  dann  bis  nach  Galläcien  und  bis  zum  Ocoan  vor, 
&.  Appian.  n  —  1i.  üw.  LT.  LVI.  Oros.  V,  5.  (Nach  Diodor 
[p.  597,  24]  dauerte  der  Krieg  11,  nach  .Tustin  [XLTV,  2]  10 
Jahre.) 

3)  Die  ausführlichste  Darstellung  dieses  Krieges  s.  Diodor. 
Exe.  XXXIV.  {Exe.  Fhot.  p.  525  —  529;  vergl.  Exe.  Yale.i. 
p.  598—601.  Exe.  Vatic.  p.  112—114).  Vergl.  Liv.  LIX. 
Oros.  V,  5.  9.  Val  Max.  U,  7,  9.  IX,  12,  1.  Flor,  n,  7, 
7  (TU,  19).  Bemerkenswert  ist,  dass  ähnliche  Aufstände  auch 
anderwärts  zu  gleicher  Zeit  ausbrachen,  s.  Diodor.  p.  528, 
30  ff.  Nach  Diocl.  p.  528 ,  24  wäre  die  Zahl  der  Sklaven  bis 
auf  200.000  gewachsen.  Flor.:  capta  sunt  casti-a  praetorum 
—  Manlii,  Lontiüi,  Pisonis,  Hypsaei.  Die  Konsuln  der  Jahre 
134—132  fühi-ten  den  Krieg,  beendigt  wurde  er  im  J.  132 
durch  P.  EupiUus.  [Aus  dem  Umstände ,  dass  der  Krieg  vor 
134,  wo  er  von  einem  Konsul  übernommen  wurde,  von  4  Prä- 
toren geführt  wurde,  folgt  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  bis 


dahin  mindestens  bereits  4  Jahre  gedauert,  also  im  Jahre  138 
angefangen  hatte  oder  im  J.  139  oder  nelleicht  auch  noch 
früher,  vergl.  Corp.  Insc.  Lat.  I.  n.  551.] 

4)  Im  J.  139  war  Q.  Pompejus  gezwungen  worden,  Frie- 
den mit  den  Numantinern  zu  schliessen,  der  indes  nicht  gehal- 
ten ^vurde,  s.  Appian.  70—79.  Hierauf  wurde  im  J.  136  der 
Konsul  I...  Ilostilius  Mancinus  von  ihnen  eingeschlossen  und 
wiederum  zu  einem  Frieden  genötigt,  der  unter  Vermittelung 
des  Tib.  Sempr.  Gracchus  geschlossen ,  aber  ebenfalls  gebrochen 
wurde,  s.  Appian.  79—83.  Phit.  Tib.  Gracch.  5  —  7.  Cic. 
Off.  Hl.  §.  109.  Val.  Max.  I,  6.  7.  Über  Scipio  s.  Appian. 
84  —  97.  Liv.  LVn  — LIX.  Er  hatte  nach  Apjnan.  92  ein 
Heer  von  60,000  Mann,  unter  denen  auch  die  Numidier  unter 
Jugui-tha,  s.  Appian.  89.  Sallust.  Jtig.  7.  Das  erste,  was  er 
nach  seiner  Ankunft  thun  musste,  war,  die  gänzlich  verfallene 
Disciplin  herzustellen,  s.  Appian.  84.  Liv.  LVH.  Die  Be- 
lagerung dauerte  15  Monate,  s.  Vdlei.  II,  4. 

5)  S.  Strabo.  XIH,  4,  2.  Pbit.  Tib.  Gr.  14.  Liv.  LVIU. 
Oros.  V,  8.  Plin.  H.  N.  XXXHI,  11 .  148.  Val.  Max.  V,  2, 
3.  Aristonicus,  von  königlichem  Geschlecht,  erregte  131  einen 
Aufstand,  und  wurde  durch  die  Konsuln  der  Jahi-e  131.  130. 
129,  P.  Crassus,  M.  Porperna  und  M'.  Arjuillius,  besiegt,  s. 
Strah.  XIV,  1,  38.  vergl.  Liv.  LTX.  Fhyr.  II,  20.  Val  Max. 
in,  2,  12.  Justin.  XXXVI,  4.  Vellei.  11,  4.  Appian.  Mithri- 
daf.  62.     Eutrop.  IV,  20. 
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Roms    Verfall    als    Republik. 

Die  Gesetze  der  Giacclieii  briugeu  die  schon  laugst  drohenden  Feindseligkeiten  zwischen  der  iin  Besitz 
der  Ehrenstellen  und  der  Keichtümer  stehenden  Partei  der  Vornehmen  (nobiles,  optimates)  und  dem  Volke 
zum  offenen  Ausbruch.  Die  sich  hieran  knüpfenden  Parteikänipfe  zerstören  nach  und  nach  die  sittlichen 
Grundlagen  der  Verfassung  und  führen  somit  endlich  dahin,  dass  Sulla  auf  das  Heer  eine  Gewaltherrschaft 
gründen  kann.  Sulla  benutzt  die  ihm  zu  Gebote  stehende  unumschränkte  Macht  nur  zu  dem  Zwecke,  um 
die  Herrschaft  der  Aristokratie  wieder  herzustellen.  Hierdurch  wird  der  Untergang  der  Eepublik  aufge- 
halten; indes  nur  auf  kurze  Zeit.  Denn  vou  dem  Tode  des  Sulla  an  wird  die  von  ihm  neu  geschaifene,  aber 
aller  festen  Grundlagen  entbehrende  Macht  der  Aristokratie  nach  und  nach  untergraben  und  endlich  durch 
die  Schlacht  bei  Pharsalus  völlig  vernichtet.  Von  nun  an  fragt  es  sich  nicht  mehr,  ob  ein  Einzelner  herr- 
schen, sondern  nur,  wer  dieser  Einzelne  sein  soll.  Der  Ausgang  der  Schlacht  bei  Actium  entscheidet  zuletzt 
für  C.  Julius  Cäsar  Octavianus.  Während  dieser  fast  ununterbrochenen  inneren  Kämpfe  macht  gleichwohl 
die  Herrschaft  Koms  nach  aussen  bedeutende  Fortschritte.  In  Spanien  dringt  sie  immer  weiter  vor;  durch 
die  Unterwerfung  Galliens  werden  ihre  Grenzen  bis  an  den  Rhein  und  durch  die  Eroberungen  in  Asien  bis 
an  das  Reich  der  Parther  vorgerückt.  Numidien,  Panuonien  und  Dalmatien  werden  zu  römischen  Provinzen 
gemacht  und  endlich  auch  Ägypten  der  letzte  Schein  von  Unabhängigkeit  genommen.  —  Die  Litteratur 
erreicht  in  den  Gattungen  der  Beredsamkeit  und  Geschichtschreibung  in  der  zweiten  Hälfte  der  Periode 
ihren  Höhepunkt. 

Erster  Ahschniit.  Bis  su  Sullas  Niedcrhgimg  der  DiMatur,  79  v.  Chr.  Der  Kampf  über 
die  Gracchischeu  Gesetze  bis  zur  Niederlage  der  Volkspartei  im  J.  121,  die  erneute  Herrschaft  der 
Optimaten  und  ihre  Gefährdung  durch  Marius  bis  zum  Tode  des  Saturniuus  und  Glaucia  im  J.  100, 
endlich  der  Bundesgenossenkrieg,  die  kurze  Gewaltherrschaft  der  Marianischen  Partei,  deren  Sturz 
und  die  Diktatur  des  Sulla  bilden  den  Hauptinhalt  dieses  Abschnitts  und  zugleich  die  sich  von  selbst 
ergebenden  Unterabteilungen  desselben.  Von  der  äusseren  Geschichte  gehören  in  diesen  Abschnitt 
der  Jugurthinische,  der  cimbrische  Krieg  und  die  Anfänge  der  Eroberungen  in  Gallien  und  in  Asien. 
Zweifer  Abschnitt.  Bis  zur  ScJdacht  hei  Actium,  31  v.  Chr.  Pompejus  entzieht  der  aristo- 
kratischen Partei  einen  Pfeiler  ihrer  Herrschaft  nach  dem  andern;  der  Widerstand  der  Aristokraten 
führt  ihn  zu  der  Verbindung  mit  Cäsar;  Eifersucht  trennt  die  Verbündeten  wieder  und  führt  sie  an 
die  Spitze  der  beiden  grossen  Parteien  im  Staate.  Mit  Cäsar  siegt  die  Partei  des  Volkes,  aber  nur 
um  Cäsar  als  Alleinherrscher  an  die  Spitze  des  Staats  zu  erheben.  Die  Ermordung  des  Cäsar  schiebt 
nur  die  Herstellung  der  Alleinherrschaft  hinaus ,  indem  sie  dieselbe  von  neuem  von  der  Entscheidung 
der  Waffen  zwischen  den  beiden  Bewerbern,  Octavian  und  Antonius,  abhängig  macht.  So  teilt  sich 
auch  diese  Epoche  in  drei  Unterabschnitte,  welche  durch  die  Verbindung  des  Pompejus  und  Cäsar 
(60  v.  Chr.)  und  durch  die  Ermordung  des  letzteren  (44  v.  Chr.)  geschieden  werden.  In  diesen 
Abschnitt  fallen  die  meisten  der  oben  genannten  grossen  Eroberungen  der  Römer. 

Quellen.  Eine  fortlaufende  ausfülu-lioliere  Darstellmig  der  Cato,  Cäsar,  Brutus  und  Antonius  eine  fast  fortlaufende  Ge- 
Geschichte dieses  Zeitraums  findet  man  nur  bei  Appian,  in  schichte  desselben  Zeitraums.  Vou  69  an  beginnt  Cassius 
dessen  5  Büchern  de  belle  civiü,  welche  fast  diesen  ganzen  Die  (wahrsch.  155  n.  Chr.  geb.,  Konsul  222  und  229,  schrieb 
Zeiü-aum  (bis  zum  J.  36  v.  Chr.)  umfassen.  Für  die  äussere  eine  röm.  Gesch.  von  Äneas  bis  229  n.  Chr.  in  80  Büchern, 
Geschichte  dienen  sein  Mithri datischer  Krieg  und  seine  iUyri-  von  denen  uns  aber  nur  B.  35  —  60,  z.  T.  mit  grossen  Lücken' 
sehen  Geschichten  zur-  Ergänzung.  Daneben  bietet  uns  Flu-  und  B.  61— 80  im  Auszug  des  Xiphilinus  erhalten  sind)  eine 
taroh  in  seinen  Lebensbeschreibungen  der  Graoohen,  des  EauptqueUe  zu  werden,  dessen  ausführliche  Dai-steUung  uns 
Marius,  Sulla,  Lucullus,  Sertorius,  Pompejus,  Crassus,  Cicero,  bis  zu  Ende  der  Periode  begleitet  (B.  .35  —  52;    B.  35   und  36 
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a)  133-121. 


J.v.Ch. 


Innere  Geschichte. 


133 


Kedner:    Tib.  und  C.  Semproniu.s  Gracchus,   C.  Papirius  Carbo.*    Der  Satirendichter:    C.  Lucilius.'" 
Tib.  Sempronius  Gracchus"    erneuert    als  Volkstribun    das  Ackergesetz  des  Licinius.''     Er 
lässt  seinen  auf  der  Eiusptache  beharrenden  Kollegen  M.  Octavius  durch  das  Volk  absetzen;"  worauf 
sein  Gesetz  durchgeht  und  zur  Ausführung  desselben  ein  Kollegium  von  3  Männern  ernannt  wird.' 
Gegen   Ende    des    Jahres    wird    er    von   den    Optimalen    unter   Führung    des   P.  Scipio   Nasica 
erschlagen. " 


jedoch  mit  grossen  Lücken.)  Die  Verfasser  von  Kompendien 
sind  früher  genannt  und  werden  immer,  da  man  sich  bei  ihrer 
grossen  Kürze  leicht  zurechtfindet,  nur  dann  angeführt,  wenn 
sie  etwas  Bomertonswertes  darbieten.  Wichtiger  aber  als 
diese  fortlaufenden  und  umfassenden  Darstellungen  sind  die 
Geschichtswerke  des  Sallust  (s.  S.  91  Anm.  k),  die  des  Jul. 
Cäsar  (s.  ebendas.)  imd  die  Schriften  des  Cicero,  besonders 
die  Briefe  und  Reden  (s.  S.  84.  Anm.  1.  S.  91.  Anm.  i.  S.  91. 
Anm.  1 ).  Sodann  sind  noch  die  Fortsetzungen  der  Kommen- 
tarien Ciisars,  n<ämlich  lib.  octavus  de  hello  Gallico.  de  hello 
Alexandrino  (jenes  sicher,  dieses  wahrscheinlich  von  Ilirtius 
verfasst).  de  hello  Africano,  de  hello  üispaniensi,  die  Lebens- 


beschreibungen des  Jul.  Cäsar  und  Octavianus  von  C.  Sue- 
tonius  Tranquillus  (blühte  unter  Trajan  und  Hadrian),  für 
den  llithridatisfhon  Krieg  Meranon  bei  Photius,  p.  729  ff.  ed. 
üothitm.  zu  bemerken,  welcher  letztere  namentlich  die  in  sei- 
ner Vaterstadt  Heraclea  am  Pontus  und  in  deren  Nähe  vorge- 
fallenen Ereignisse  genauer  und  vollständiger  erzählt,  als  irgend 
ein  anderer  Schriftsteller.  Endlich  bieten  auch  die  Stücke  aus 
den  Annalen  des  Granius  Licinianus,  welche  von  G.  H.  Pertz 
in  einem  Codex  rescr.  des  brit.  Museums  entdeckt  und  dann 
von  C.  Pertz  im  J.  1857  (zum  zweiten  Male  von  einer  Heptas 
philologorum  Bonnensium,  18.58)  herausgegeben  worden  sind, 
manches  Interessante. 


a)  Vell.  II,  9:  Eodem  tractu  temporum  nituerunt  oratores 
—  duo  Gracchi  (s.  Cic.  Brut.  §.  103-  104.  125  —  126),  C.  Ean- 
nius  (s.  ehend.  §.  99,  Cons.  im  J.  122),  Carbo  Papirius  (s.  cbend. 
§.  103  —  106.  333,  Cons.  im  J.  120). 

b)  geb.  im  J.  148,  gest.  103.  (Die  Angaben  über  die  Ge- 
biuis-  und  Todesjahre  der  Schriftsteller  beruhen  hier  und  auch 
sonst,  wo  nichts  Anderes  bemerkt  ist,  auf  der  Chronik  des 
Eusebius,  in  Bezug  auf  das  Gebmtsjahr  des  Lucilius  ist  aber 
zu  bemerken,  dass  dasselbe  wegen  der  anderweiten  Nachrich- 
ten über  sein  Leben,  namentlich  über  seinen  Umgang  mit 
Scipio  und  Laelius,  jedenfalls  weiter  zuriick,  wahi-scheinlich 
in  das  J.  180  zu  setzen  ist.)  Vergl.  Vell.  ü,  9:  Celebre  et 
Lucili  nomen  fuit ,  qui  sub  P.  Africano  Numantino  hello  equos 
militaverat.  Vergl.  i/ornf.  SaM,  1.  4.  H,  1.62u.  ö.  Quint. 
Inst.  X,  1,  93. 

c)  Sein  Vater  war  Tib.  Sempr.  Gracchus,  über  welchen  s. 
S.  68,  Amn.  12,  seine  Mutter  Comeüa,  die  Tochter  des  P.  Cor- 
nelius Scipio  Africanus  maior,  sein  Schwiegervater  Appius 
Claudius,  s.  Phit.  Tib.  Gracch.  1,  4.  Velld.  n,  2.  Eine  zusam- 
menhängende Erzählung  über  sein  Unternehmen  und  seinen 
Ausgang  enthalten  Appian  (de  bello  civ.  I,  7  — 17)  und  Plutarch 
{Vita  Tib.  Gracchi). 

d)  Appian.  a.  a.  0.  9:  T.  X.  FQÜx/og  ttvfxuCviZt  lov  vöuov, 
firjSd'tt  T(5j'  ntvTttxoaCwr  nidygiav  nXiov  iy.ttv,  naial  (f  «itcSi' 
vjifo  TÖv  ntO.aiüv  vöuov  TiQogtrtltd  tü  fjut'aia  ToiJrwv.  Livius 
{Epit.  LVni)  fügt  noch  hinzu :  legem  se  promulgaturum  osten- 
dit,  Vit  eis,  qui  Sompronia  lege  agi'um  accipcre  deberent.  pecu- 
nia,  quae  regis  Attali  fuisset,  divideretur,  vergl.  Flut.  a.  a.  0. 
14.  Aurel.  Victar  de  vir.  illustr.  64.  Das  Gesetz  bezog  sich 
übrigens  lediglich   auf  den  Ager  publicus,   s.  Appian.  7.     Cic. 


de  leg.  agr.  n.  §.  10.  68.  Der  Beweggrund  des  Gracchus  ist 
nicht  mit  Cicero  {Brut.  §.  103..  de  haritsp.  resp.  §.  43)  und 
Vellejus  (II,  2)  darin  zu  suchen,  dass  der  Senat  das  numan- 
tische  Bündnis  (s.  S.  70.  Anm.  4)  verwarf,  sondern  vielmehr 
in  den  Verhältnissen  der  damaligen  Zeit,  welche  von  der  Art 
waren ,  dass  sie  in  einem  von  Vaterlandsliebe  erfüllten  Gemüte 
dergleichen  (freilich  imausführbare)  EntSchliessungen  hervor- 
rufen konnten.  Alle  Macht  und  aller  Reichtum  waren  nämlich 
in  den  Händen  Weniger  (der  Nobiles.  Optimates  oder  Boni 
viri ,  wie  sie  genannt  werden) ,  während  die  Menge  in  Not  und 
Mangel  schmachtete,  s.  vorzüglich  Sallust.  Jug.  41  —  42,  vergl. 
Flut.  8.  9.     Appian.  7. 

e)  S.  Plut.  10  - 12.  Appian.  12.  Mit  Recht  nennt  Plu- 
tarch (11)  diesen  Schritt  ein  iQyor  ov  rouiuov  oi'Ji  i7iiny.(g. 
Auch  schadete  sich  Tib.  Gracchus  dadurch  sehr  in  der  öffent- 
lichen Meinung,  s.  Flut.  15. 

f)  Die  Trium^-iri  sind  Tib.  Gracchus,  sein  Bruder  C.  Grac- 
chus und  sein  Schwiegervater  Appius  Claudius,  s.  Plut.  13. 
Appian.  13. 

g)  S.  P/i(<.  16  — 19.  Appian.  14  —  16.  (Cic.)  Ehet.  od 
Her.  IV.  §.  68.  Nach  Plut.  19  fielen  von  der  Partei  des  Grac- 
chus über  3(X).  Scipio  Nasica  stellte  sich  als  Privatmann  an 
die  Spitze  der  Optimateu ,  weil  Gracchus  eben  nahe  daran  war, 
für  das  folgende  Jahr  wieder  zum  Tiibunen  oi-wählt  zu  werden. 
Die  Folgen:  Cic.  Fep.l.  §.  31:  Moi-s  Ti.  Gracchi  et  iam  ante 
tota  iUius  ratio  tribunatus  divisit  populum  unum  in  duas 
partes;  Sallust.  Jug.  31,  7:  Occiso  Ti.  Graccho,  quem  regnum 
paiere  aiebant,  in  plebem  Romanam  quaestiones  habitae  sunt. 
Indes  verfuhr  die  Partei  der  Nobiles  jetzt  noch  mit  einiger 
Vorsicht,  so  dass  selbst  der  Urheber  des  Aufstandes,  Scipio 
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Äussere   Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


Die  Massilienser  rufen  die  Römer  gegen  die 
Salluvier  zu  Hilfe.  Hiermit  beginnen  die  Kriege 
der  Römer  in  dem  transalpinischen  Gallien.' 


Der  Prokonsul  C.  Sextius   besiegt   die  Sal- 
luvier und  gründet  Aqua  Sextiä.' 


Zum  ersten  Male  zwei  Plebejer  Censoren." 
Tod  des  P.  Cornelius  Scipio  Africanus   minor.' 
C.  Gracchus    wird   als  Quästor  nach  Sardinien 
geschickt. '' 

Gesetz  des  Konsuls  M.  Fulvius  Flaccus,  dass 
den  italischen  Bundesgenossen  das  Bürgerrecht 
erteilt  werden  soll.'  Es  wird  vereitelt,  und  sein 
Urheber  dadurch  entfernt,  dass  er  gegen  die  Sal- 
luvier geschickt  wird." 

C.  Gracchus  kommt  aus  Sardinien  zurück  und 
wird  zum  Yolkstribunen  gewählt." 

Gesetze  des  C.  Gracchus.  Die  wichtigsten 
darunter:  1)  die  Lex  agraria;  2)  die  Lex  frumen- 


1)  Liv.  LX;  M.  Fulvius  Flaccus  primus  Ti-ansalpinos 
Ligures  domuit  beUo ,  missus  in  auxiliuni  MassUiensium  adver- 
sus  SaUuvios  Gallos,  qui  fines  Massihensium  populabantur; 
LXI:  C.  Sextius  proconsul  victa  SaUuviorum  gento  coloniam 
Aquas  Sextias  ooudidit,  ob  aquarum  copiam  e  caHdis  frigidis- 
que  fontibus  atque  a  nomine  suo  ita  appellatas.  Cn.  Domitius 
proconsul  adversus  AUobrogas  ad  oppiduni  Vindalium  fehciter 
pugna^at,  quibus  beUuni  inferendi  causa  fuit,  quod  Tutomo- 
tulum  SaUuviorum  regem   fugientem   recepissent  et  omni    ope 


Nasica,  unter  einem  ehrenvollen  Verwände  verbannt  wurde, 
s.  Flut.  21.  An  die  Stelle  des  Tib.  Gracchus  und  des  bald 
darauf  gestorbenen  Appius  Claudius  wui'den  zwei  Anhänger 
dieser  Partei  C.  Papirius  Garbo  imd  M.  Fulvius  Flaccus  zu 
Triumvirn  für-  die  Verteilung  der  Ländereien  ernannt,  s.  Appian. 
18.  (vergl.  Pliit.  21) ,  die  Verteilimg  selbst  aber  nahm  in  Folge 
der  Gegenwirkungen  der  Nobiles  und  anderer  in  den  Umstän- 
den liegender  Hindernisse  geringen  Fortgang,  s.  besonders 
Ajjpian.  17  —  21.  18:  x<ä  oMh'  äXÜ  fj  ntivriov  itviiaraaig 
lyiymo,  /AfTutpEQO/ii^riov  t(  y.ai  fitroixiCofxivoiv  lg  aXkÖTQin. 
Dass  die  Senatspartei  in  der  nächsten  Zeit  das  Übergewicht 
hatte,  geht  unter  anderem  daraus  hervor,  dass  sie  im  J.  131 
einen  Gesetzesvorschlag  des  C.  Papirius  Garbo ,  dass  die  Wieder- 
erwählung  der  Volkstribunen  gestattet  sein  sollte ,  dm'ch  Scipio 
Afi-icanus  vereitelte,  s.  Cic.  de  amic.  §.  96,  und  im  J.  126  den 
C.  Gracchus,  im  J.  125  den  Fulvius  zu  beseitigen  wusste.', 

h)  lAv.  LIX:  Q.  Pompeius  Q.  Metellus  tunc  primum  uter- 
que  ex  plebe  facti  oensores  lusüiim  condiderunt;  censa  sunt 
civium  capita  trecenta  duodeviginti  milia  octingenta  ;viginta 
tria  praeter  pupillos  et  viduas. 

i)  Scipio  zerstörte  seine  Popularität  durch  seine  Äusse- 
rungen über  Gracchus,  s.  Vellei.  ü,  4:  Hie  eum  inten-ogante 
tribimo  Cai'bone,  quid  de  Tiberii  oaede  sentiret,  respondit,  si 
is  occupandae  reipublioae  animrmi  habuisset,  iui-e  caesum.  Et 
cum  omnis  contio  acclamasset,  Hostiiua,  inquit,  armatorum 
toties  clamore  non  temtus  qui  possum  vestro  moveri,  quoi'imi 
noverca  est  Italia?  Vergl.  Valer.  Max.  VI,  2,  3.  Liv.  LIX. 
Cic.  de  rep.  I.  §.  14.  41.  Auch  wirkte  er  der  Ausfühnmg  des 
Ackergesetzes  dadurch  entgegen,  dass  er  den  Triumvirn  die 
Entscheidung  über  die   in  dieser  Sache  entstehenden  Processe 

Peter,   Rom.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


iuvissent,  quodque  Aeduomm  agros,  sociorum  popuh  Eomani 
vastassent.  —  Quintus  Fabius  Maximus  consul,  Pauli  nepos, 
adversus  AUobrogas  et  Bitiütimi  Arvernorum  regem  feüciter 
pugnavit.  —  Allobroges  in  deditionem  recepti.  Vergl.  Pol. 
XXXm,  4.  7-8.  Floi:  III,  2.  Strab.TV,  1,  11.  Vell.  H, 
8.  10.  39.  Appian.-jCelt.  12.  Valer.  Max.  IX,  6,  3.  Oros.  V, 
13,  14.  Fast.  Triumphal.  Der  Kiieg  mit  den  Arvemern  und 
Allobrogem  wiu'de  im  J.  121  beendet,  j 


entzog,  s.  Appian.  19.  Daher  das  Volk  keinen  Schmerz,  son- 
dern Freude  über  seinen  Tod  empfand;  daher  auch  die  ver- 
schiedenen Verdächtigungen  der  Ermordung,  welche  gegen  An- 
hänger des  Gracchus  erhoben  wurden.  Die  Erzählimg  von  sei- 
nem Tode  s.  Appian.  19  —  20.  Flut.  Tib.  Gracch.  21.  C.  Gracch. 
10.  Vellei.  II,  4.  lAv.  UX.  Appian.  20:  6  Sxintwv  kan^gag 
TTaQa&tfierog  icivrc^  Sflrov,  lig  i)V  vvxvog  'ifxtlXi  ygatpeiv  r« 
ksx&rjaö/^tvct  iv  TW  rf<j,«w  vexnög  äriv  TQKvuaTog  tvQ^&i],  eVre 
KoQvrjXiag  ctiirtü  rfjg  rQux/ov  ^rjTQÖg  imd^efii'i'ifg ,  h'ct  ^itj  6  rofiog 
6  Fgclx/ov  kv&efrj,  xal  avXXaßovar\g  lg  toCto  2ifi7iQ0)vitig  rfjg 
&vyaTQÖg,  ^  rü  2xin((ovi  yiif.iov/.i^vij  äitt  övg/JOQ(f(nv  xai  njrai- 
SCav  oÖT  iariQytzo  oüt  lartQyer,  iif)^ ,  'dig  iriot  SoxovOiv, 
kxuiv  unO^tti'E,  awiSüiv  Sri  ovx  (doiro  Svrmbg  xaTaa/iiv  äv 
vTTÖa/oiTO'  flal  (f  oX  ßuaaviiiojxivovg  (fiaal  S^eQÜjiovTag  iineiv, 
oTi  avTov  Sii'oi  Si  ömad-oSouov  vvxTÖg  iTTiOce/Sf'vTeg  ttnonvl- 
^aiiv.  —  SxinCiav  /uiv  (f'j  Tfd^rr'ixcii  xal  oi'rff  örjfxoalag  Tet(prjg 
rj^iovTo.  (Cicero  nennt  Garbo  als  Urheber  seines  Todes,  s.  Cic. 
de  or.  IL  §.  170.  ad  fam.  IX,  21,  3.  ad  Quint.  fr.U,  3,  3. 
Für-  einen  natürlichen  Tod  spricht  Lälius  bei  Sehol.  Vat.  ad 
Cic.  pro  Mil.  7,  2.    II.  p.  283.     Or.  Vellei.  H,  4). 

k)  S.  Flut.  C.  Gracch.  1  —  2.     Cic.  Brut.  §.  109. 

1)  S.  Appian.  21.  34.     Val.  Max.  IX,  5,  1. 

m)  S.  Appian.  34:  Igrjyovfievog  äf  rrjr  yrdfxrjv  xai  Int- 
fiivaiv  ctitfj  xaoTeQwg  vno  Tfjg  ßovk^g  ini  Tirct  aTQUTiiuv  iit- 
n^uffd^r)  äiä  roöt. 

n)  S.  Flut.  2.  Gell.  N.  A.  XV,  12.  Man  verlängerte  sei- 
nen Auftrag,  um  ihn  von  Rom  entfernt  zu  halten,  auch  auf 
das  dritte  Jahr.  Da  verüess  er  die  Provinz  eigenmächtig  und 
erschien  in  Rom. 
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Krieg  gegen  die  Allobroger  und  Arverner.' 

taria,  die  Verteilung  von  Getreide   an   das  Volk 
zu  einem  billigeren  Preise  betreffend;  3)  die  Lex 
iudiciaria,    durch  welche  die  Gerichte  vom  Senat 
auf   den    Ritterstand   übertragen    werden;    4)  de 
civitate  sociis  danda." 

Gracchus,  zum  zweiten  Male  Volkstribun,  wird 
auf   Veranstalten    der    Senatspartei    von    seinem 
Kollegen   M.  Livius   Drusus   aus    der  Gunst    des 
Volkes  verdrängt,''  und  nachdem  er  deshalb  nicht 
wieder    (zum    dritten    Male;    zum    Volkstribunen 
erwählt  worden, 

von    den    Ojitimatcn    unter  Führung    des  Konsuls 
L.  Opimius  erschlagen.' 

o)  über  sämtlicho  (icsotze  s.  Appian.  21  —  23.  Piut. 
C.  Gracch.  4  —  5.  Liv.  LX.  Velld.  11,  6.  Dui-ch  die  Lex 
fruinontai'ia  (nach  Appian.  21  das  erste  Beispiel  eines  solchen 
Gesetzes)  wurde  bestimmt,  dass  das  Getreide  dem  Volke  zu 
einem  bestimmten  uiedigeren  Preise  überlassen  werden  sollte. 
(Etwas  Genaueres  über  den  Preis  lässt  sich  nicht  angeben,  da 
die  betreffende  Stelle  des  Livius  korrumpiert  ist;  es  wird 
daselbst  entweder  semisso  et  tiiente  =  10/12  As  für  den 
Modius  oder  senis  et  (oder  cum)  tiiente  =  6  Vs  As  emendiert.) 
Die  Lex  iudiciaria  hatte  hauptsächlich  den  Zweck,  dem  Senate 
den  Ritterstand  zu  entfremden,  so  wie  wiederam  die  Lex  de 
civitate  sociis  danda  darauf  bercclmet  wai-,  die  Bundesgenossen 
vom  Senate  abzuziehen.  Auf  beide,  Ritter  und  Bundesgenos- 
sen, hatte  sich  nämhch  der  Senat  bisher  hauptsächlich  gestützt, 
s.  Sallust.  Jug.  42 ,  1 :  nobihtas  —  modo  per  socios  ao  nomen 
Latinum,  interdum  per  eqiütes  Romanos,  quos  spes  societatis 
a  plebe  dimoverat,  Graoohorum  actionibus  obviani  ierat,  vergl. 
Appian.  22.  Sämtliche  Gesetze  gingen  dui-ch,  nm-  mit  Aus- 
nahme des  Gesetzes  über  die  Bimdesgonosscn.  —  Ausser  den 
obigen  sind  noch  als  Gesetze  des  C.  Gracchus  zu  bemerken: 
de  capite  civium  Eomanorum,  s.  Cic.  pi-o  Mab.  P.  B.  §.  12: 
C.  Gracchus  legem  tulit,  ne  de  capite  civium  Romanorum 
iniussu  vestro  iudicaretur,  vergl.  Vcrr.  II,  V.  §.  163.  Cat.  IV. 
§.  10.  Plut.  4;  de  provinoiis  consularibus,  s.  Cic.  pro  dorn. 
§.  24.  Sallust.  Jug.  XXVII,  3,  wonach  die  Pro\-inzeü  durch 
den  Senat  und  vor  der  "Wahl  der  Konsuln  (fvitims  consulibus, 
Sali.)  bestimmt  werden  sollten.  Endlich  gi'ündete  er  zui'  Ver- 
wirklichung der  Lex  agraria  Kolonieen  und  legte  Landstrassen 
an,  s.  besoud.  Plnt.  8  —  10.  (Als  eine  ^Teuerung  wird  von 
Vellei.  II,  15  die  Gründung  von  Kolonieen  ausser  Italien  er- 
wähnt und  streng  getadelt). 

p)  S.  Plut.  8  —  10.  Appian.  23.  Plnt.  0;  »j  aL•y■A^Tog — 
tdv  jAtv  (r.    rQHXXOv)   aTToixi'di;    (Ti'o  yndxiiHVTit    xiä   Tovg  /«nif- 


OTuTovg  rwr  noi.iToji'  ilsilyorrd  lirjuoxnniiv  Tfiiäno,  ytißdii  <lf 
ätöäixa  y.axotx(Covxi  xcd  iQiqx^^iovg  (lg  ixäaTi)V  u7ioaT(X).ovri 
Ttäv  uTTOQiar  (SvvtXuußtivovTo'  xüxf(ro>  ,uiv,  ort  ^roigtiv  &i(v(i/ni 
Toi"?  Tiivriai ,  TTQOiTu'iug  ixiiaiM  TiXfTv  tinoipoQÜv  th'  tÖ  (fijud- 
aiov,  vig  xoXiiXiiovTi  Toi-g  nollovg  itHrj/^iivono,  Alßiog  d(  xu'i 
Tfjy  UTioipooiiv  Tiivrtjv  r&v  viiuuairwr  uifuioiäv  i'jQKSxfv  airoJg' 
hl  iSk  6  juiv  Toig  .^iarlroig  laotf>r}(f'(iii>  iSuSoig  ü.vnti ,  toD  äi 
ÜTKog  f^rjäh  Int  OTQaxilag  i'i^  riva  uiarh'tov  (ttißiioig  ulxlaualtiii 
yQcixpavtog  (ßorjü^ow  r^  v6fi<ü.  Oic.  Brut.  §.  109:  M.  Drusus 
—  in  tiibunatu  C.  Gracchimi  coUegam  iterum  tribunum  fregit. 
Am  meisten  schadete  aber  dem  firacchus  seine  längere  Ab- 
wesenheit, als  er  die  Kolonie  Junonia  auf  dem  Boden  von 
Carthago  selbst  einrichtete,  s.  Phd.  11.  Appian.  24.  Gleich- 
wohl wüi'de  er  nach  Phd.  12  auch  zum  dritten  Male  zum  Tri- 
bimen  gewälilt  worden  sein,  wenn  sich  seine  Gegner  nicht 
ungesetzlicher  Mittel  bedient  hätten. 

q)  Vergl.  Plut.  13  —  17.  Appian.  25  —  26.  Vellei.  H,  0. 
Val.  Ma.x.  IV,  7,  2.  Aiirel.  Vict.  de  v.  ill  65.  Flor.  TU,  15. 
Der  Ti-ibim  Minutius  (Flor.)  schlug  die  Aufhebimg  einiger  Ge- 
setze des  Gracchus  vor.  Dies  gab  die  Veranlassung  zum  Auf- 
ruhr'. Opimius  erhielt  den  Auftrag,  die  Ruhe  herzustellen, 
dui-ch  die  bekannte  Formel:  videat,  ne  quid  detrimenti  eapiat 
respubüca  (das  erste  Beispiel,  dass  auf  diese  Art  dem  Konsul 
diktatorische  Gewalt  übertragen  wurde,  s.  Phit.  18);  worauf 
Gracchus  und  Fulvius  Flaccus  und  ausserdem  3000  ihrer  An- 
hänger getötet  wurden,  s.  Plut.  17.  Die  Folge  dieses  Sieges 
war  die  Unterdrückung  der  Partei  des  Volkes,  s.  Sallust.  Jug. 
16,  1:  L.  Opimius  —  consul  C.  Graccho  et  M.  Fulvio  Flacco 
interfeotis  acen-ime  victoriam  nohilitatis  in  plebem  exercuerat, 
vergl.  31,  7.  Der  Übermut  der  Nobiles  ging  so  weit,  dass 
Opimius  zum  Andenken  an  diesen  Sieg  der  Conoordia  einen 
Tempel  weihte,  s.  Plut.  17.  So  dauert  das  Verhältnis  beider 
Parteien  bis  zum  Jiu'gm-thinischen  Kriege  fort. 


als  Republik.    Erster  Abschnitt.     133  —  79. 
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Die  Cimberu  uiul  Teutonen  an  der  Ostgrenze  von 
Italien.  Der  Konsul  Cn.  Papirius  Carbo  bei  Noreja  ge- 
schlagen.' 

Der  Jugurthinische  Krieg  in  Rom  beschlossen.^ 

Der  Konsul  L.  Calpurnius  Bestia  fuhrt  den  Krieg  gegen 
Jugurtha,  lässt  sich  aber  von  ilim  bestechen  und  schliesst 
Frieden  mit  ihm.-'' 

Jugurtha  nach  Rom  vorgeladen.  Erneuerung  des 
Kriegs.  * 

Der  Konsul  Sp.  Postumius  Albinus  führt  den  Krieg 
ohne  Erfolg.^ 

Der  Legat  A.  Postumius  von  Jugurtha  eingeschlossen 
und  zu  einem  schimpflichen  Frieden  gezwungen.  "^ 


Innere   Geschichte. 


Der  Ackerverteilung   wird    durch 
ein  Gesetz  ein  Ende  gemacht." 


1)  Über  die  ursprünglichen  Wohnsitze  der  Cimbern  und 
Teutonen  und  ihre  Wanderung  findet  sich  die  ausfiLhi'liohste, 
aber  auch  bloss  Vermut;mgen  enthaltende  Nachricht  Phtt.  Mar. 
11  :  Kai  fiaXtarti  /n'fv  (ixä^orro  rinuavixä  y^vrj  t&v  xaS^tjxöv- 
Tb)r  (tti  töv  ßÖQfiov  mxiavov  il'rui  toJ;  fify^H^fßi  t&v  awuttTwv 
xcti  Tfj  yuQonoTfiTi  tüv  dfiiiuTiar,  vergl.  Slrab.  VII,  2.  Tae. 
Genn.  37.  '  Ihre  Zahl  betrug  nach  Plut.  a.  a.  0.  300,000  sü-eit- 
bare  Männer.  Bemerkenswert  ist,  dass  nach  Posidonius  bei 
Strab.  a.  a.  0.  die  Cimbern  bei  ihrer  Wanderung  im  hercyni- 
schen  Walde  auf  die  Bojer  stossen  und  von  diesen  zui'üokge- 
schlagen  ihi-en  Weg  nach  Osten  nehmen  imd  von  der  Donau 
■her  nach  IlljTien  vordringen.  Vergl.  Tac.  Germ.  28.  Die 
-Niederlage   des  Cai'bo  ist   am   ausführUclisten   erzählt  Appian. 

Celt.  13.  Vergl.  Liv.  LXni.  Tac.  Germ.  37.  VelUi.  II,  8. 
Flor.  III ,  3.  Oros.  V,  15.  Nach  Besiegung  des  Carbo  gingen 
sie  nach  GaUien,  s.  Appian.  a.  a.  0.,  wo  sie  eine  Zeitlang 
furchtbar  hausten,  s.  Caes.  B.  G.  VII,  77.  Auf  dem  Wege 
dorthin  schlössen  sich  ihnen  die  Tigm-iner  und  Ambronen  und 
die  Teutonen  an. 

2)  (Hauptquelle  für-  die  Geschichte  des  Kriegs  Sallust. 
Jugurtha,  daneben  Phitarch.  Mar.  undiS'^Zi'.)  Massinissa,  König 
von  Numidien,  starb  149;  ihm  folgte  sein  Sohn  Micipsa  bis 
118.  Dieser  hinterliess  das  Reich  seinen  Söhnen  Atherbal  xmd 
Hiempsal  und  dem  Sohne  seines  Bniders  Mastanabai,  dem 
Jugiu'tha,  welchen  er  adoptiert  hatte,  Sallust.  Jug.  5  — 11. 
Jugurtha  lässt  bald  darauf  den  Hiempsal  umbringen  und  über- 
zieht den  Atherbal  mit  Krieg ;  Atherbal,  geschlagen,  flieht  nach 
Rom  und  bittet  um  Hilfe;  Jugmiha  bewirkt  durch  Bestechun- 
gen, dass  man  sich  begnügt,  eine  Gesandtschaft  zur'  Teilung 
des  Reichs  zwischen  ihm  und  Atherbal  nach  Afiika  zu  schicken, 
und  dass  diese  Gesandtschaft  (unter  Führung  des  Konsuls  vom 
J.  121  L.  Opimius)  ihm  den  besseren  Teil  zuweist,  Sali.  12 
bis   16.      Gleichwohl    hatte    Jugur-tha   jetzt    den    Krieg    gegen 


a)  Es  sind  von  dem  Gesetz,  welches  lauge  Zeit,  aber  mit 
zweifelhaftem  Recht,  dem  Volkstrib\men  Sp.  Thorius  zuge- 
schrieben worden  ist  und  dessen  Namen  geführt  hat,  noch 
bedeutende  Bruchstücke  in  der  Ursprache  erhalten,  aus  denen 
sich  als  das  Wesentliche  seines  Inhalts  ergiebt,  dass  dasStaats- 


Atherbal  wieder  angefangen  und  ihn  in  Ciiia  eingeschlossen, 
und  fuhr  in  der  Belagerung  fort,  obgleich  .von  Rom  aus  zwei 
Gesandtschaften  an  ihn  geschickt  wur-den,  bis  sich  die  Stadt 
ergab  unter  Bedingungen,  welche  von  Jugm-tha  sogleich  ver- 
letzt -iviu-den.  Sali.  20  —  26.  Dies  die  Veranlassung  des  Kriegs, 
s.  ehendas.  27.  Das.  §.  2:  ni,  C.  Memmius,  tiibunus  pl.  desi- 
gnatus,  vir  acer  et  infestus  potentiae  nobilitatis,  populum  Ro- 
manum  edocuisset  id  agi,  ut  per  paucos  factiosos  lugiu-thae 
scelus  condonaretui- ,  profeoto  omnis  invidia  prolatandis  con- 
sultationibus  dilapsa  foret:  tanta  vis  gr-atiae  atque  pecuniae 
regis  erat.     (Das  Jahr  ergiebt  sich  aus  das.  §.  4). 

3)  S.  Sali.  Jug.  28—30.  Der  Konsular  M.  Ämilius  Scaui'us 
war  Legat  des  Bestia  und  Genosse  der  Bestechimg ,  dm-ch  welche 
jener  dahin  gebracht  worden  war,   den  Frieden  abzuscUiessen. 

4)  Memmius  (s.  d.  vorherg.  Anm.  2)  beschuldigte  die  Ur- 
heber des  Friedens  der  Bestechung  rmd  setzte  den  Beschluss 
durch,  dass  Jugurtha  selbst  nach  Rom  berufen  werden  soUte, 
um  dessen  Aussagen  zm-  Begründung  seiner  Beschuldigung  zu 
benutzen.  Jugurtha  kam ,  allein  ein  anderer  Tribun  C.  Bäbius, 
von  Jugurtha  bestochen,  verbietet  ihm  in  der  Volksversamm- 
lung auf  die  Pi-agen  des  Memmius  zu  antworten.  Er  kehri 
daher,  nachdem  er  noch  vorher  in  Rom  selbst  seinen  Ver- 
wandten Massiva  hat  ermorden  lassen,  nach  Numidien  zurück. 
S.  Sali.  Jug.  30 — 35.  35,  10:  postquam  Roma  egressus  est, 
fertur-  saepe  eo  taoitus  respioiens  postremo  dixisse,  urbem 
venalem  et  mature  peritui-am,  si  emptorem  invenerit.  Der 
Friede  war  natüi'lich  nicht  bestätigt  worden;  daher  man  sich 
sogleich  zur-  Fortsetzimg  des  Krieges  rüstet. 

5)  Sali.  Jag.  36.  Er  wird  wegen  der  Konsulai'konütien  nach 
Rom  zurückberufen  imd  überträgt  seinem  Brader  A.  Postumius 
den  Oberbefehl. 

6)  S.  Sali.  Jug.  36  —  39.  Die  Zeit  der  EinSchliessung  des 
A.  Postumius  ist  der  Januar  109,  s.  das.  37. 

Land  den  Inhabern  durch  dasselbe  als  Privateigentum  zuge- 
wiesen und  eine  fernere  Verteilung  desselben  von  den  Konsuln, 
Prätoren  und  Censoren  abhängig  gemacht  wui-de,  welches  letz- 
tere einer  Aufhebimg  der  Ackerverteilung  ziemlich  gleich  kam. 
Vergl.  Cic.  Brut.  §.  136.    Ax>pian.  B.  ü.  I,  27. 
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Äussere   Geschichte. 


Der  Konsul  Q.  Cäcilius  Metellus  wird  mit 
Führung  des  Krieges  beauftragt  und  schlägt 
Jugurtha  bei  Muthul. ' 

Jugurtha  flüclitet  sich  nach  einer  zweiten 
Niederlage  und  nach  dem  Verlust  von  Thala 
zu  Bocchus,  König  von  Mauretanien.* 

C.  Marius"  übernimmt  den  Oberbefehl  und 
schlägt  die  beiden  Könige  zweimal  bei  Cirta.*" 

Jugurtha  wird  dem  Quästor  L.  Cornelius 
Sulla  von  Bocchus  ausgeliefert,  und  damit 
der  Krieg  beendigt." 

Der  Prokonsul  Q.  Servilius  Cäpio  und  der 
Konsul  Cn.  Manlius  von  den  Cimbern  und  Teu- 
tonen gänzlich  geschlagen.'* 


Innere  Geschichte. 


Durch  ein  Gesetz  des  Volkstribunen  C.  Mami- 
lius  die  Optimalen  wegen  Bestechung  vor  Gericht 
gezogen  und  mehrere  derselben  verurteilt.'' 


Die  Capite  censi  durch  Marius  unter  die 
Legionen  aufgenommen. " 

Der  Senat  erhält  durch  die  Lex  Senilia  des 
Q.  Servilius  Cäpio  die  Gerichte  wieder.'' 


7)  S.  Sali.  Ju(j.  43-62. 

8)  S.  Sali.  Jug.  63  —  85.  Das  Bündnis  des  Jugmiha  mit 
Bocchus,  das.  80 — 83. 

9)  Derselbe  wai-  vorher  Legat  des  Metellus,  s.  SalU Jug. 
46.  tiber  ihn  überhaupt  s.  das.  63,  2:  At  illum  iam  antea 
consulatus  ingens  oupido  exagitabat ,  ad  quem  capiimdum  prae- 
ter vetustatem  fanüliae  Jilia  omnia  abunde  erant,  industria, 
probitas,  militiae  magna  scientia,  ammus  belli  ingens,  donii 
modious,  lubidinis  et  divitiai'um  yictor,  tantummodo  gloriae 
avidus.  Sed  is  natus  et  omnem  pueritiam  Äi-pini  altus,  ubi 
primum  aetas  militiae  patiens  fuit,  stipendüs  faciundis,  non 
Graeoa  faoimdia  neque  urbanis  mimditiis  sese  exerouit.  Als 
er  im  J.  108  nach  Rom  reisen  woUte,  um  sich  um  |das  Kon- 
sulat zu  bewerben,  hielt  ihn  Metellus  erst  zurück  und  reizte 
ihn  überdem  noch  dui-ch  Spott;  dann  gab  er  ümi  doch  noch 
Urlaub,  und  nim  wurde  er  nicht  nur  zum  Konsul  gewählt, 
sondern  ihm  auch  der  Oberbefehl  für  den  Jugui-thinischen  Krieg 
übertragen,  s.  das.  64.  84  —  85.  Flut.  Mar.  7—8.  Es  war 
dies  seit  langer  Zeit  das  erate  Beispiel,  dass  ein  Homo  novus 
das  Konsulat  erlangte,  s.  Sali.  J.  63,  7.  73,  7;  zugleich  ein 
Beweis,  dass  das  Volk  damals  das  tjbergewicht  hatte. 

10)  S.  Sali.  Jug.  86—101.    PM.  Mar.  9  —  10.    SuU.  3. 


b)  S.  Sali.  Jug.  40,  1:  uti  quaereretui-  in  eos,  quorum 
consilio  lugurtha  senati  decreta  neglegisset,  quique  ab  eo  in 
legationibus  aut  imperiis  pecunias  aocepissent,  qui  elephantos, 
qiiique  perfugas  tradidissent,  item  qui  de  pace  aut  hello  cum 
hostibus  pactiones  feoissent.  Cic.  Brut.  §.  128:  Invidiosa  lege 
Mamiiia  C.  Galbam  saoerdotem  et  quattuor  cousulares,  L.  Be- 
stiam,  C.  Catonem,  Sp.  Älhinum  civemquc  praestantissimum 
L.  Opimium,  Graochi  interfectorem  a  populo  absolutum,  cimi 
is  contra  populi  Studium  stetisset,  Gracchani  iudices  sustu- 
lerunt.  Dieses  Gesetz  ist  besonders  deswegen  so  merkwüi-dig, 
weU  mit  ihm  das  Volk  sich  wieder  gegen  die  Optimaten 
erhebt,  s.  Sali.  Jug.  40,  5:  ut  saepe  nobilitatem,  sie  ea  tem- 
pestate  plehem  ex  secundis  rebus  insolentia  ceperat ;  65 ,  5 :  Ea 


11)  S.  Sali.  Jug.  102  —  114.  Sulla  war  bei  diesem  Feld- 
zuge  des  Marius  Quästor.  Seine  Chai'akteristik .  s.  ebendas.  95: 
SuUa  gentis  patriciae  nobiüs  fuit,  famüia  iam  prope  exstincta 
maiorum  ignavia,  literis  Graecis  et  Latinis  iuxta  atque  doctis- 
sume  eruditus,  animo  ingenti  cupidus  voluptatum,  sed  gloriae 
oupidior,  otio  luxuriöse  esse,  tarnen  ab  negotiis  numquam 
Toluptas  remorata  — .  faoundus,  callidus  et  amicitia  facilis, 
ad  simulanda  negotia  altitudo  ingeni  incredibUis ,  multarum 
rerum  ao  maxumo  pecuniae  largitor.  Vergl.  Plut.  Sidl.  1  —  2. 
Der  Umstand,  dass  Sulla  dadui-ch,  dass  ihm  Jugurtha  ausge- 
liefert wurde,  einen  gi-ossen  Teil  des  Ruhmes  für  sich  gewann, 
legte  zuerst  den  Grund  zu  der  Eifersucht  des  Marius ,  obgleich 
dieser  eine  Zeit  lang  seinen  GroU  wieder  vergass,  s.  Plut.  Mar. 
10.  11.  Süll.  4.  Marius  triumphierte  den  1.  Jan.  104,  indem 
er  zugleich  an  diesem  Tage  sem  zweites  Konsulat  antrat,  s. 
Sali.  Jug.  114.    Plut.  Mar.  12. 

12)  In  der  Zwischenzeit  seit  der  Schlacht  bei  Xoreja  waren 
der  Konsul  M.  Junius  Süanus  im  J.  109 ,  der  Konsul  M.  Aure- 
lius  Scaurus  im  J.  108,  beide  von  den  Cimbern,  der  Konsul 
L.  Cassius  im  J.  107  von  den  Tigurinem  geschlagen  worden, 
sämtlich  im  transalpinischen  Gallien,  s.  Liv.  LXV.  LXVII. 
Tac.  Germ.  37.     Vell.  II,  12.    Flor.  Ul,  3.     Caes.  B.  G.  I,  7. 

tempestate  plebs,  nobUitate  fusa  per  legem  Mamiliam,   novos 
extoUebat. 

c)  S.  Sali.  Jug.  86,  2:  Ipse  interea  milites  scribere,  non 
more  maiorum,  neque  ex  classibus,  sed  uti'  cuiusque  lubido 
erat,  capite  censos  plerosque;  vergl.  Plut.  Mar.  9.  Gell.  N.  A. 
XVI,  10,  14. 

d)  S.  Tac.  Ann.Zll,  60:  omne  ius  — ,  de  quo  totiens 
seditione  aut  armis  certatum,  cum  Semproniis  rogationibus 
equester  ordo  in  possessione  iudiciorum  locaretur  aut  rursum 
Sei-viliae  leges  senatui  iudicia  redderent,  Mariusque  et  Sulla 
olim  de  eo  vel  praecipue  beUarent.  Vergl.  Cic.  Brut.  §.  161. 
164.  u.  ö.  [Nach  Cassiodor.  Chronic,  und  lul.  Obseq.  101  wären 
die  Gerichte  zwischen  Senat  und  Ritterstand  geteilt  worden.] 
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650 

Marius,    zum    zweiten  Male  Konsul,    zum 

Die  Gerichte  durch  die  Lex  Servilia  des  Tri- 

Obevfeldherrn   gegen    die    Cimberu    und   Teu- 

bunen  C.   Servilius  Glaucia   den   Rittern   zurück- 

tonen ernannt.'^ 

gegeben.  " 

Die  Lex  Domitia  des  Tribunen  Cn.  Domitius 
Aenobarbus  über  die  Wahl  der  Priester  durch 
das  Volk.'' 

103 

651 

Zweiter  Sklavenkrieg  auf  Sicilien.^* 

102 

652 

Marius  schlägt  die  Ambronen  und  Teutonen 
bei  Aqua  Sestiä,^^  und 

101 

653 

die  Cimbern   mit   Q.  Lutatius  Catulus   zusam- 
men bei  Vercellä.  ^"^ 

100 

654 

Der  Tribun  L.  Appulejus  Saturninus  und  der 
Prätor  C.  Servilius  Glauci  erregen  einen  Aufruhr. 
Sie  werden  erschlagen.^ 

12.  Über  obige  Niederlage  s.  Justin.  XXXII,  3,  10.  Gell.  N.  A. 
III,  9.  Liv.  LXVII:  militum  milia  octogenta  occisa,  calomim 
et  lixarmn  quadi'aginta  secundum  Arausionem.  Caepionis, 
cuius  temeritate  clades  accepta  erat,  damnati  bona  publicata 
sunt,  priini  post  regem  Tarquiniuni,  imperiiinique  ei  abroga- 
tum.  Tag  der  Schlacht,  prid.  Non.  Octobr.,  Plut.  Luc.  27. 
Dio  fr.  90  —  91.  Die  Feinde  wandten  sich  jetzt  zunächst  nach 
Spanien,  s.  Plut.  Mar.  14. 

13)  Sali.  Jug.  114.     Er  wartet  von  jetzt  an  am  Ehodanus 
auf  die  Feinde. 

14)  Flor,  ni,  19.    Liv.  LXIX.    Bio  93.    Biod.  XXXVI. 
(p.  536,  26.    608,  23.    Exe.  Vat.  p.  123,  9.)    Die  Anfühi-er  der 


e)  Dieses  Gesetz  bestimmte  „ut  oomperendinaretui'  reus," 
s.  Cie.  Verr.  II.  1.  §.  26  und  Ps.  Asc.  z.  d.  St.,  und  dass  der 
Ankläger  statt  des  Verdammten  das  Büi-genecht  erhalten  sollte, 
s.  Cic.  2>ro  Balb.  §.  54.  In  eben  diesem  Gesetz  war  nun  aber 
zugleich  die  Bestimmung  enthalten,  dass  ^die  Richter  unter 
Aufhebung  der  Lex  Servilia  des  Caepio  wieder  aus  dem  Eitter- 
stande  genommen  werden  sollten,  wie  daraus  hervorgeht,  dass 
die  Ritter  von  nun  an  wieder  im  Besitz  der  Gerichte  sind, 
vgl.  Cic.  Brut.  §.  224:  (Glaucia)  et  plebem  tenebat  et  eque- 
strem  ordinem  beneficio  legis  devinxerat.  [Das  J.  104  des  Ge- 
setzes beruht  nur  auf  einer  ungefähren  Bestimmung,  da  sich 
nur  so  viel  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt,  dass  es  zwischen 
106,  dem  Jahre  der  Lex  Servilia  des  Caepio  und  dem  J.  100, 
dem  Todesjahre  des  Glaucia,  von  diesem  als  Volkstribun  gege- 
ben worden  ist.  Die  Annahme,  dass  dieses  Gesetz  dasselbe 
sei,  von  welchem  wir  noch  bedeutende  unter  diesem  Namen 
von  Klenze  herausgegebene  Bruchstücke  besitzen ,  ist  üi  neuerer 
Zeit  mit  gewichtigen  Gründen  bestritten  worden.] 

f)  Auch  die  Priester,  welche  bisher  diirch  Kooptation  der 
Kollegien  ernannt  worden  waren,  sollten  durchs  Volk,  aber 
nur  durch  17  vermittelst  des  Loses  zu  bestimmende  Tribus 
gewählt  werden,  s.  Cic.  de  leg.  agr.  or.  II.    §.  17. 

g)  Marius  war  mit  Satui-nin  und  Glaucia  im  Einverständ- 
nis und  wollte  sie  als  seine  Werkzeuge  gebrauchen,  s.  Plut. 
Mar.  28.     Satui-nin  war-  dadui-ch,    dass   er  seinen  Mitbewerber 


Sklaven  waren  Athenio  und  Trypho.  Sie  schlugen  im  J.  103 
den  Prätor  C.  Servilius  Casca  und  im  J.  102  den  Prätor  L.  Lu- 
cullus  und  wurden  erst  im  J.  100  durch  den  Prokonsul 
W.  Aquillius  besiegt. 

15)  S.  Plut.  Mar.  14  —  22. 

16)  S.  Plut.  Mar.  23  —  27.  Süll.  4.  Vergl.  Liv.  LXVm 
und  die  S.  75  Anm.  1  angefühi-ten  Stellen.  Nach  Plut.  Mar. 
25  war  der  Ort  der  Schlacht  Vercellae,  nach  Vell.  II,  12  die 
raudischen  Felder  „cii-ca  Alpes  ".  Tag  der  Schlacht  der  30.  Juh, 
Plut.  Mar.  26.  Marius  war  seit  104  immer  wieder  zum  Kon- 
sul gewählt  und  wurde  es  auch  jetzt  wieder  für  das  J.  100 
zum  sechsten  Mal. 


A.  Nunnius  enaorden  Hess,  zum  Ti-ibunat  gelangt,  s.  Plut.  Mar. 
29.  Appian.  B.  C.  I,  28.  Liv.  LXIX.  Er  gab  dann  zuerst 
eine  Lex  agi-aria,  wonach  Ländereien  in  OberitaHen  an  das 
Volk  verteilt  werden  sollten.  Das  Gesetz  enthielt  zugleich  die 
Bestimmung,  dass  der  Senat  es  binnen  5  Tagen  beschwören 
solle;  was  auch,  da  Marius  mit  seinem  Beispiele  voranging, 
geschah.  Nur  MeteUus  Numidious  weigerte  sich  und  wurde 
deshalb  verbannt ,  worauf  es  Marius  vorzüglich  abgesehen  hatte. 
S.  Affpian.  B.  C.  I,  29—31.  Plut.  Mar.  29.  Flur,  m,  16.' 
Ein  zweites  Gesetz  war  die  Lex  frumentaria,  eine  Erneueruno- 
und  Bestätigung  des  Sempronischen  Gesetzes,  Cic.  ad  Heremi. 
I,  §.  21.  Vergl.  (Am»-.  Vic.)  de  vir.  Hl.  77.  Saturninus  war 
schon  von  neuem  (zum  dritten  Male)  zum  Tribunen  gewählt 
worden;  Glaucia  woUte  Konsul  werden.  Hierüber  kam  es  zum 
offenen  Auft-uhr.  Der  Mitbewerber  Glauoias,  C.  Memmius, 
wurde  ermordet,  und  Saturninus,  Glaucia  und  der  Quästor 
Saufejus  bemächtigten  sich  des  Kapitels.  Marius  giebt  aber 
seine  bisherigen  Genossen  nunmehr  auf,  sie  werden  belagert, 
ergeben  sich  und  werden  erschlagen.  S.  Appian.  B.  C  I,  32 
bis  33.  Plut.  Mar.  30  imd  bes.  Cic.  pro  Sab.  perd.  r.  §.  20 
bis  24.  31.  u.  ö.  Durch  diesen  Vorfall  kommt  die  Partei  der 
Optimalen  wieder  auf  eine  Zeitlang  empor,  was  sich  zunächst 
durch  die  Zurückberufung  des  Metellus  zeigt.  S.  Appian.  a. 
a.  0.  33.     Plut.  Mar.  30.     Marius  geht  nach  Asien,   Plut.  31. 
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Redner:  L.  Liciiiius  Crassus.  M.  Antonius  und  ihre  jüngeren  Zeitgenossen  P.  Sulpicius  Rufus  und 
C.  Aurelius  Cotta." 

Geschichtschreiber:  L.  Cornelius  Sisenna,  C.  Licinius  Macer,  Valerius  Antias,  Q.  Claudius  Quadrigarius, 
M.  Ämilius  Scaurus,  P.  Rutilius  Rufus,  Q.  Lutatius  Catulus. '' 

Die  AteUanendichtor:    Q.  Novius  und  L.  Pomponius  Bononiensis. " 

Die  Lex  Caocilia  Didia  der  Konsuln  Q.  Cäcilius  Metellus  und  T.  Didius  zur  Verhütung  fiber- 
eilter  und  willkürlicher  Volksbeschlüsse."' 

Die  Lex  Licinia  Mucia  der  Konsuln  L.  Licinius  Crassus  und  Q.  Mucius  Scävola  gegen  die 
Anmassung  des  römischen  Bürgerrechts  von  Seiten  der  Bundesgenossen." 

A^ertreibung  der  lateinischen  Rhetoren  aus  Rom  durch  die  Censoren  L.  Licinius  Crassus  und  Cn.  Domi- 
tius  Aenobarbus.'' 


a)  Crassus  geb.  140,  Antonius  143,  s.  Cic.  Brut.  §.  ICl, 
joner  Konsul  im  J.  95,  dieser  99,  jener  gest.  im  ,1.  91,  s. 
ebendas.  §.  303,  dieser  im  J.  87  von  Cinna  getötet,  s.  Cic.  Tusc. 
V.  §.  55.  Cic.  Phil.  I.  §.  34.  Cic.  de  orat.  111.  §.  10.  Vell.  II, 
22.  Cic.  Brut.  §.  138:  Ego  sie  existimo,  hos  oratores  fuisse 
maximos  et  in  his  primum  cum  Graocorum  gloria  latine  dicendi 
copiam  aequatam.  Cotta  iind  Sulpicius  waren  im  J.  124  gebo- 
ren, 8.  ebendas.  §.  301  (10  Jahre  älter  als  Hortensius).  Über 
Sulpicius  s.  S.  80  Anm.  a.  Cotta  wui-de  im  J.  91  verbannt,  s. 
Cic.  de  or.  m,  §.11,  kehrte  aber  82  zui-ück  und  vvui-dc  im 
J.  75  Konsid,  s.  Cic.  Verr.  Act.  I.  §.  130.  Cic.  Brut.  §.  183: 
C.  Cotta  et  P.  Sulpicius  inter  suos  aequales  (Q.  Varium, 
Cn.  Pomponium,  C.  Curionem,  C.  Fufium,  M.  Drusum,  P.  An- 
tistium)  faoile  primas  tulerunt.  Vergl.  de  or.  1.  §.  131.  m. 
§■  31. 

)))  Vell.  II,  9:  Historiarum  auctor  iam  tum  (zur  Zeit  des 
numantinischen  Kiieges)  Sisenna  erat  iuvenis,  sed  opus  belli 
civilis  SuUanique  post  aliquot  annos  ab  eo  seniore  editum  est. 
Vetustior  Sisenna  fuit  Caelius;  aoquaüs  Sisennae  Rutilius, 
Claudiusque  Quadrigarius  et  Valerius  Antias.  Vergl.  (Jic.  Brut. 
§.  228.  Ein  Urteil  über  Sisenna  s.  bes.  Cic.  Brut.  §.  228.  Cic. 
de  legg.  I.  §.  7.  Als  sein  Zeitgenosse  wird  von  Cicero  (de 
legg.  I.  §.  7)  C  Licinius  Macer  genannt,  -welcher  Annalen  ver- 
fasste,  die  von  der  ältesten  bis  auf  seine  Zeit  herabgingen, 
^■ost.  66,  s.  Plut.  Cic.  9.  Vol.  Max.  IX,  12,  7.  Cic.  ad  Att. 
I,  4.  Cic.  Brut.  §.  238.  Valerius  Antias  schi'ieb  Annalen,  die 
von  Erbauung  der  Stadt  bis  auf  seine  Zeit  (bis  91 ,  s.  Plin.  H.  N. 
XXXIV,  8,  14)  horabgingen,  s.  GeU.  VH,  9,  9.  12.  17.  VI, 
7 ,  6.  Seine  Glaubwürdigkeit  ist  nach  Livius  sehr-  gering.  Des 
Claudius  Quadrigarius  Annalen  begannen  mit  der  Eroberang 
Roms  durch  die  Gallier;  im  19ten  Buche  erwähnt  er  das 
7  te  Konsulat  des  Marius,  s.  Gell.  XX,  6,  11;  das  letzte  Buch, 
welches  erwähnt  wird,  ist  das  23ste,  s.  Gell.  X,  13  s.  E. 
GeUius  (IX,  13,  6)  erteilt  seiner  Darstell ung  viel  Lob,  wel- 
ches auch  durch  die  nicht  unbedeutenden  Fragmente  (s.  Gell. 
XVn,  2,  12—14.  LX,  13,  6.  III,  8,  8.  H,  2,  13.  DC, 
1  z.  A.  XV,  1,  7)  bestätigt  wird.  Scaurus,  Rutilius  und  Catu- 
lus sind  besonders  zu  bemerken,  weil  sie  in  der  Republik 
hochgestellte  Männer  wai-eu  und  als  solche  ihre  eigenen  Thaten 
beschrieben,  Tac.  Agr.  1.  Soam-us  war  Konsul  im  J.  115.  Cic. 
Brut.  §.  112:  Huius  et  orationes  sunt  et  tres  ad  L.  Fufidium 
libri  scripti  de  vita  ipsius  acta,  sane  utiles,  quos  nemo  legit. 
Rutilius  war  Konsul  im  J.  105 ,  und  wurde  im  J.  92  ungerech- 


ter "Weise  von  den  mit  seiner  Strenge,  die  er  in  der  Provinz 
gegen  sie  bewiesen  hatte,  unzufriedenen  Rittern  verdammt, 
worauf  er  in  SmjTna  lebte,  s.  iir.  LXX.  Vell.ll,  13.  Er 
schrieb  ausser  seiner  Autobiographie  noch  Historien  in  griechi- 
scher Sprache,  s.  Athen.  IV,  p.  108  e.  VI.  p.  274  c.  Catulus 
ist  der  Kollege  des  Marius  im  Konsulat  des  J.  102,  s.  S.  77. 
Anm.  16.  ermordet  durch  Marius  im  J.  87,  s.  Appian.  B.  C. 
I,  74.  Flut.  Mar.  44.  Seine  Autobiographie  s.  Cic.  Brut. 
§.  132:  ex  eo  libro,  quem  de  consulatu  et  de  rebus  gestis  suis 
conscriptum  molli  et  Xenophontco  genere  sermonis  misit  ad 
A.  Furium  poetam.  Zu  diesen  letzteren  ist  auch  aus  etwas 
späterer  Zeit  SuUa  hinzuzufügen,  welcher  die  Geschichte  seiner 
Thaten  in  22  Büchern  beschrieb,  Plut.  Süll.  37. 

c)  Novius   wird   erwälint  Gell.  XV,  13,  4.    XVII,  2,  8. 
'Fronto  p.  63.    Ülier  Pomponius  s.  FeH.  II,  9:   Sane  non  igno- 

remus  eadem  aetate  fuisse  Pomponium,  scnsibus  celobrom, 
verbis  rudern  et  uovitate  inventi  a  se  operis  commendabilem. 

d)  Das  Gesetz  handelte  de  modo  legum  promulgandarum 
und  hatte  2  Teile.  In  dem  einen  Teile  wurde  verordnet,  dass 
jedes  Gesetz  erst  3  Markttage  (17  Tage)  vorher  bekaimt  gemacht 
werden  soUte,  ehe  es  zui-  Abstimmung  gebracht  würde;  dies 
ist  die  Promulgatio  tiinum  nundinum,  s.  Cic.  Phil.  X.  §.  8, 
vergl.  Cic.  pro  dorn.  §.  41.  Cic.  pro  Se.it.  §.  135  und  Schol.  Bob. 
z.  d.  St.  ad  Att.  II,  9,  1.  Der  andere  Teil  handelte  de  duabus 
rebus  una  lege  non  coniungondis ,  s.  Cic.  pro  dorn.  §.  53:  Quae 
est,  quaeso,  alia  vis,  quae  sententia  CaeciHae  legis  et  Didiae. 
nisi  haec,  ne  populo  necesse  sit  in  coniunctis  rebus  coniiiluri- 
busautid,  quod  noUt,  aooipere  aut  id,  quod  velit,  repudiare? 

o)  S.  Cic.  Off.  III.  §.  47.  A^^eon.  in  Cic.  Corntl.  p.  67  (Or.): 
Cum  summa  cupiditate  civitatis  Romanae  Italici  populi  tene- 
rentur  et  ob  id  magna  pars  eorum  pro  ci\'ibus  Romanis  se 
gereret,  necessaria  lex  visa  est,  ut  in  suae  quisque  civitatis 
ins  redigerctur.  Venim  ea  lege  ita  alienati  animi  simt  prin- 
cipum  Italicorum  popiüonim,  ut  ea  vel  maxima  causa  belli 
Italici,  quod  post  tiiennium  exortuni  est,  fuerit.  Vergl.  Cic. 
pro  Sest.  §.  30.    Cic.  pro  Balb.  §.  48.  54.    Cic.  Brut.  §.  63. 

f)  S.  Suet.  de  dar.  rhet.  1:  Cn.  Dom.  Aenob.  L.  Lic.  Cr. 
censores  ita  edixerunt:  Renuntiatum  est  nobis  esse  homines, 
qui  no%-um  genus  disciplinae  iustituerunt,  ad  quos  iuventus  in 
ludos  oonveniat :  eos  sibi  nomen  imposuisse  latinos  rhetoras, 
ibi  homines  adulescentulos  totos  dies  desidere  etc.,  vergl.  Gell. 
XV,  11.     Tac.  de  wat.  35.   Cic.  de  or.  IIL  §.  93-95. 
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Ausbruch 
in  Asculum.^ 


des   Bundesffeuossenkrieges 


Der  Krieg  mit  wechselndem  Glücke  von 
dem  Konsul  L.  Julius  Cäsar  im  Süden,  vom 
Konsul  P.  Kutilius  Lupus  im  Norden  geführt.^ 


Die  Gesetze  des  Tribunen  M.  Livius  Drusus 
über  Äcker-  und  üetreideverteilung,  Übertragung 
der  Gerichte  an  den  Senat  und  Verleihung  des 
Bürgerrecbts  an  die  Bundesgenossen.^  Er  wird 
getötet,  seine  Gesetze  abgeschafft  und  durch  die 
Lex  Varia  des  Tribunen  Q.  Varius  Hybrida  gegen 
seine  Gönner  und  Anhänger  als  Freunde  der  Bun- 
desgenossen die  Untersuchung  eingeleitet.'' 

Durch  die  Lex  lulia  wird  den  Bundesgenossen 
das  römische  Bürgerrecht  zugestanden.' 


1)  Über  den  Bundesgenossenkrieg  überhaupt,  welcher  auch 
der  marsische,  Diod.,  oder  der  italische,  VelL,  genannt  wird, 
s.  Appian.  B.  C.  I,  38—53.  Diodor.  XXXVH.  (p.  538  —  540. 
p.  612.  Exe.  Vat.p.  127  — 133).  iu'.  LXXII  — LXXVI.  Vell. 
11,10.  Flor,  in,  18.  Oros.V,  18.  Eiitrop.Y,3.  Plut.  Mar. 
33.  SiiU.  6.  Strab.  V,  4,  2,  und  einige  unbedeutende  Notizen 
bei  Frontin.  Strateg.l,  5,  17.  II,  4,  16.  Cicde  dir.  I.  §.72. 
Die  Ursache  des  Krieges  war  die  Unzufi'iedenheit  der  Bundes- 
genossen über  die  Vorenthaltung  des  Bvu-gerrechts.  Zuletzt 
waren  sie  noch  besonders  durch  die  Lex  Varia  gereizt  worden. 
Deshalb  hatten  sich  die  Marser,  Marruciner,  Vestiuer,  Päligner, 
Saniniter  und  Lucaner  mit  einander  verschworen ,  s.  Liv.  LXXII 
vergl.  Appian.  39  (alle  diese  Völker  wai'en  sabellisohen  Ur- 
sprungs, s.  S.  4  Anm.  26.  S.  5  Anm.  31.  32.  33).  Sie  hatten 
in  Corfinium,  welches  sie  Itaüca  (auf  Münzen  auch  ViteUia) 
nannten,  s.  Vell.  Strab.  a.  a.  0.,  einen  Senat  von  500  einge- 
richtet und  zwei  Konsuln  gewählt.  Q.  Pompädius  Süo,  'einen 
Marser,  und  C.  Papius  Mutilus,  einen  Samniter,  s.  Diodor. 
p.  538.  539.     Andere  Feldherren  der  Verbündeten:  T.  Afranius, 


g)  S.  Liv.üKKI:  M.  Livius  Drusus,  tribunus  plebis,  quo 
maioiibus  viribus  senatus  causam  susceptam  tueretur,  socios 
et  Italicos  populos  spe  civitatis  Romanae  sollicitavit ,  eisque 
adiuvantibus  per  vini  legibus  agrariis  frumentai-iisque  latis 
iudiciariam  quoque  pertulit,  ut  aequa  parte  iudicia  penes  sena- 
tum et  equestrem  ordinem  essent.  Vergl.  Cic.  de  or.  I.  §.  24. 
Vell.  II,  13  — 14.  Es  sollten  die  bisher  schon,  besonders  von 
C.  Gracchus  bestimmten  Kolonieen  wirklich  ausgeführt  imd, 
um  die  Gerichte  zwischen  Senat  und  Ritterstand  zu  teilen,  von 
letzterem  „uQiarlriSrjv''  (Appian.)  300  ausgewählt  und  in  den 
Senat  aufgenommen  und  aus  diesem  Senat  alsdann  die  Richter 
genommen  werden.  Dies  das  Nähere  der  Lex  agraria  und  iudi- 
ciaria,  s.  Appian.  £.  C  I,  35.  Sein  Hauptzweck  war  die  Lex 
iudiciaria,  imd  nur  xmi  diese  duichzubringen  („ut  wes  sibi 
acquireret",  Liv.  LXX),  gab  er  die  übrigen  auf  die  Gewinnung 
der  Volksgunst  abzweckenden  Gesetze.  Der  GiTind  des  Miss- 
lingens  seiner  Pläne  s.  (Aur.  Vict.)  de  vir.  ill.  ßß:  plebes  acce- 
ptis  agris  gaudebat,  expulsi  dolebant;  equites  in  senatum  lecti 
laetabantiu',  sed  jjraeteriti  querebantiir;  senatus  permissis  iudi- 
cüs  exsultabat,  sed  societatem  cum  equitibus  aegro  ferebat, 
vergl,  Diod.  Exe.  Vat.  p.  128  [Dind.).  Die  Ritter  insbesondere 
verletzte  er  noch  durch  einen  Ai'tikel  der  Lex  iudiciaria,  wel- 


C.  Pontidius,  Marius  Egnatius,  M.  Lamponius,  C.  ludacüius, 
Herius  Asinius ,  Vettius  Cato,  s.  Appian.  40.  Vell.  Flor.  Ihr 
Heer  wird  ausser  den  Besatzungen  der  Städte  auf  100,000  ange- 
geben, Appian.  39.  Für  wie  gefähiiich  die  Römer  den  Krieg 
ansahen,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  sie  aHe  das  Ki'iegs- 
kleid  anlegten,  Liv.  LXXII,  welches  sie  erst  im  J.  90  nach 
einem-  Siege  des  Konsuls  L.  Julius  Cäsar  ablegten,  s.  Liv. 
LXXQI.  Oros.  a.  a.  0.,  ferner  darjius,  dass  die  ausgezeichnet- 
sten Feldherrn  der  Römer,  welche  in  andern  Kriegen  bereits 
den  Oberbefehl  gefülu-t  hatten,  als  Legaten  Dienste  nahmen, 
s.  A2}pian.  40,  und  dass  in  diesem  Kriege  zuerst  Freigelassene 
angeworben  wur-den,  s.  Liv.  LXXIV.  Ajjpian.  49.  VeUejus 
schlägt  die  Zahl  der  in  diesem  Kriege  auf  beiden  Seiten  Gefal- 
lenen zu  300,000  an. 

2)  Cäsar-  wii-d  bei  Äsernia  von  Vettius  Cato  geschlagen, 
zieht  sich  darauf  nach  Campanien  ziu-ück  und  bringt  dort  dem 
Cato  einen  bedeutenden  Verlust  bei;  die  Feinde  machen  in 
Campanien  imd  Apidien  bedeutende  Fortschritte,  Ajipian.  41 
bis  42.    Liv.  LXXIII.     Im  Norden  im  Gebiet  der  Marser,  Mar- 


cher gegen  Besteohimgen  gerichtet  war-,  s.  Cic.  pro  Rab.  Post. 
§.  16.  pro  Cluent.  §.  153. 

h)  Über  die  Vorgänge  im  Senat  in  den  letzten  Tagen  vor 
der  Katasti'ophe  des  Livius  s.  Cic.  de  Or.  III,  §.  1  — 12.  Er 
wui-de  durch  Q.  Vaiius  Hybrida  getötet,  s.  Cic.  d£  N.  D.  III, 
§.  81,  imd  seine  Gesetze  abgeschafft,  s.  Cic.  de  leyg.  IL  §.  14.  31. 
Cic.  pro  dorn.  §.50,  unter  dem  Vorwand,  dass  die  Lex  Caeci- 
Ha  Didia  verletzt  worden  sei ,  s.  Cic.  pro  dorn.  §.  41 ,  oder  es 
WTirden  die  Anspielen  zum  Voi-wand  genommen,  Ascon.  in  Cic. 
Com.  p.  68  (Or.).  Über  die  Lex  Vai-ia  s.  Appian.  B.  C.  I,  37. 
Val.  Max.  VIII,  6,  4.  Cic.  piro  Scaur.  §.  3.  s.  Ascon.  z.  d.  St. 
und  in  Cic.  Cornel.  p.  73  {Gr.).  Cic.  Brut.  §.  304  u.  ö.  Appian 
(a.  a.  0.)  nennt  unter  den  durch  dieses  Gesetz  Verbannten 
Bestia,  Cotta,  Mummius  Achaicus.  Varius  wm-de  nachher 
selbst  durch  sein  Gesetz  verdammt ,  s.  Cic.  Brut.  §.  305. 

i)  S.  Appian.  B.  C.  I,  49:  'riidttorcöv  äe  toiV  fri  ir  Tij 
av/ii,iic(xfcc  7iciQUfi(vovTag  hljrjiftauro  ilvai   noXirag,    oii  St]  fiä- 

XlOTK     fJ.6vOV    TIUVTtg    iTTfd-V/UOVV,     Xcä    TÜlSe    lg     Tli(jyi]VOVg    7I(Qt(- 

neurrtv.  o'i  iff  äafj.ivoi  rrjg  jioXirtlccs  j^mXiifißctvov;  Cic.  pro 
Balb.  §.  21:  luUa,  qua  lege  civitas  est  sociis  et  Latiius  data; 
Gell  N.  A.  IV,  4,  3:  Civitas  imiverso  Latio  lege  lulia  data 
est.     Vergl.  Anm.  1. 
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Die  Marser,  Vestiner,  Päligaer,  Marruciner, 
Picenter  zur  Annahme  der  Lex  lulia  genötigt;^ 
Siege  des  Sulla  in  Campanien  und  Samnium.-' 

Völlige  Unterwerfung  von  Italien.^ 

Die  Lex  Plautia  des  Tribunen  M.  Plautius, 
wodurch  der  Senat  wieder  einigen  Anteil  an  den 
Gerichten  erhält." 

Erweiterung  der  Lex  lulia  durch  die  Lex  Plau- 
tia Papiria.' 

Plotius  errichtet  die  erste  lateinische  Ehetoren- 
schule  in  Rom." 

rucinor,  Vestiner  |imd  Pälignor  wird  der  Legat  C.  Perperna, 
dann  auch  der  Konsul  Rutilius  Lupus  und  der  Legat  Q.  Cäpio 
geschlagen ;  dagegen  gewinnen  die  Legaten  C.  Marius  und  Serv. 
Sulpicius  bedeutende  Vorteile  über  den  Feind;  im  Gebiet  der 
Picenter  wird  Cn.  Pompejus  erst  geschlagen,  dann  aber  gewinnt 
er  mit  P.  Sulpicius  einen  Sieg,  s.  Appian.  43  —  47.  Lir. 
LXXIII.  Gegen  Ende  des  Jalires  erführt  man  in  Rom,  dass 
auch  die  Etrusker  und  Umbror  im  Begriff  seien  abzufallen. 
Deshalb  wird  der  Konsul  Cäsar  aus  Campanien  abbenifen ,  wel- 
cher darauf  die  Lex  lulia  giebt.^ 

3)  Die  Marser  werden  noch  im  Winter  bei  einem  Einfalle 
in  Etrurien  von  Cn.  Pompejus ,  dann  von  L.  Porcius  Gate  (wel- 
cher mit  Cn.  Pompejus  in  diesem  Jahre  Konsul  war)  wieder- 
holt   in   ihrem   eignen  Lande^ geschlagen;    Cato   fällt  dann   in 


einer  Schlacht;  indessen  bitten  die  Marser  nach  wiederholten 
neuen  Verlusten  um  Frieden,  Appian.  50  Liv.  LXXTV.  Die 
Vestiner,  Päligner  und  Picenter  werden  von  Cn.  Pompejus,  die 
Marruciner  von  Servius  Sulpicius  unterworfen,  Appian.  52. 
Liv.  LXXVI.    Oros.  Flor. 

4)  S.  Appian.  51.  Liv.  LXXVI.  Apulien  wird  durch  den 
Prätor  C.  Cosconius  unterworfen. 

5)  In  Apulien  'wird  noch  eine  grosse  Schlacht  geliefert, 
in  .welcher  Q.  Pompädius  Silo  von  Mam.  ÄinUius  (Lir.)  oder 
Q.  Metellus  (Appian.)  geschlagen  wird  und  fällt,  Appian.  53. 
Liv.  LXXVI.  Es  war  indes  noch  ein  samnitisch-lucanisches 
Heer  übrig,  welches  sich  nachher  an  dem  Bürgerkriege  zwi- 
schen Marius  und  Sulla  beteiligte,  s.  Appian  ^i.  68.  FeZ?.  11, 
17.    Diodor.  p.  540.      Liv.  LXXX. 


k)  Cic.  pro  Cornel.  fr.  27  und  Ascon.  z.  d.  St.  (p.  79.  fr.). 
Das  Gesetz  bestimmte,  dass  die  Richter  ohne  Beschränkung 
auf  irgend  einen  Stand,  15  aus  jeder  Tribus  gewählt  werden 
sollten. 

1)  S.  Cic.  pro  Arch.  p.  7 :  Data  est  civitas  Silvani  lege  et 
Carbonis,  si  qui  foederatis  ci\-ibus  adscripti  fuissent,  si  tum 
cum  lex  ferebatm-  in  Italia  domioilium  habuissent  et  si  sexa- 


ginta  diebus  apud  praetorem  essent  professi,  vcrgl.  Schol.Boh. 
z.  d.  St.  Nach  Vell.  II,  20  -wurden  die  neuen  Bürger  auf 
8  Tribus  beschränkt,  nach  Appian.  I.  49  wurden  für  sie  10 
(oder  15)  neue  Tribus  gebildet. 

m)  S.  Hieron.  in  Eus.  Chron.  Ol.  CLXXm,  1.    Siiet.  de 
clar.'rhet.  2.     Senec.  Controv.  jn-aef.  lib.  U.  p.  116.    Burs. 
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Mithridates  VL,  König  von  Pontus,  eröffnet 
den     (ersten     Mithridatischeu)     Krieg' 

Der  Volkstribuu  P.  Sulpicius  Rufus  *  wirft  sich 
zum  Führer   der  Volkspartci    auf  und  lässt   durch 

1)  Die  Hauptquellen  über  Mithridates  mid  den  ersten 
Mithridatischeu  Krieg  sind  Appian.  Mitkr.  1 — 63.  Plut.  Süll. 
11  —  25.  lustin.  XXXVn— XXXVIU,  7.  Gran.  Lic.  p.  17 
bis  20.  i>w. /■»•.  103  — 105.  Liv.  T;XXVI— LXXXDT.  VellTl, 
18.  23.  24.  Flor.m,  5.  {Aur.  Viet.)  de  vir.  ill.  75  —  76.  Oros. 
V,  18.  VI,  2.  Eutrop.  V,  5  —  7,  und  Einzelnes  an  mehreren 
Stellen  des  Cicero,  des  Pünius,  und  Val.  Max.  IV,  6,  2.   Vin, 


7.  16.  IX,  2,  3.  Frontin.ll,  1,  12.14.  II,  2.4.  Memnon. 
apud.  Phot.  p.  729  ff.  ed.  motom.  (ed.  Or.  30).  —  Mithiidates, 
der  Sechste,  mit  den  Beinamen  Eupator  und  Dionysos,  s. 
Appian.  10.  Cic.  pro  Flacc.  §.  60.  Plut.  Symjj.  I,  6,  2,  wurde 
Kördg  im  J.  120  und  übernahm,  nachdem  er  während  seiner 
Minderjährigkeit  von  seinen  Vormündern  viele  Verfolgvmgen 
zu  leiden  gehabt,  im  Jahre  113  selbst  die  Herrschaft,  s.  lust. 


a)  Sulpicius  war  ein  ausgezeichneter  Redner,  s.  S.  78  Crassus,  des  M.Antonius  und  des  M.  Livius  Drusus ,  und  hatte 
Anm.  a,  und  hatte  sich  auch  als  Anführer  im  Bundesgenossen-  bisher  auf  der  Seite  der  Senatspartei  gestanden,  s.  Cic.  de  or. 
kriege    hervorgethan.     Er    war    ein   Freund    des    L.  Licinius     I.  §.  25  u.  ö.  de  Jiar.  resp.  §.  43.    Brut.  §.  226.  de  am.  §.  2. 
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gegen  Rom,  indem  er  Asien  erobert  und  ein 
Heer  nach  Griechenland  schickt.-'  Der  Konsul 
Sulla  wird  zum  Oberfeldherrn  gegen  ihn  er- 
nannt.^ 

Sulla  belagert  Athen.* 


das  Volk  den  Oberbefehl  gegen  ^lithridates  an 
Stelle  des  Sulla  dem  Marius  übertragen."' 

Sulla  schlägt  und  vertreibt  an  der  Spitze  der 
Legionen  seine  Gegner  und  stellt  die  Herrschaft 
der  Senatspartei  wieder  her." 

Der  Konsul  L.  Cornelius  Cinna  erneuert  die 
Unruhen  in  Rom.  Er  wird  vertrieben,  kehrt  aber 
in  Begleitung  des  Marius  an  der  Spitze  eines 
Heeres  zurück  und  erobert  Rom.''  Seine  und  des 
Marius  Gewaltherrschaft.  ° 


XXXTH,  1.  XXXYm.  8.  Sein  Hass  gegen  die  Römer  war 
besonders  daher  entstanden,  dass  diese  Dun  •wähi'end  seiner 
Minderjährigkeit  Grossphxygien  vuid  Cappadocien  (oder  Paphla- 
gonien,  Iiist.)  genommen  hatten,  s.  lustin.  XXXVUI.  5. 
Appian.  10.  11.  Iiistin.  XXXVII,  1:  Cuius  (Mithridatis)  sa 
postea  magnitiido  fuit,  ut  non  sui  tantrim  temporis,  verum 
etiam  superioris  aetatis  omnes  reges  maiestate  superaverit, 
bellaque  cum  Romanis  per  XL  VI  annos  gesserit,  cum  eum 
summi  imperatores,  Sulla,  Lucullus  ceterique,  in  summa  Cn. 
Pompeius  ita  vicerit,  ut  maior  clariorque  in  restaurando  hello 
resurgeret  damnisque  suis  terribüior  redderetui-.  Denique  ad 
postremum  non  vi  hostUi  victus,  sed  voluntaria  morte  in  avito 
regno  senex  berede  fUio  decessit. 

2)  llitliridates  hatte  schon  früher  verschiedene  Anschläge 
auf  Paphlagonien .  Cappadocien  und  Bithynien  gemacht,  seine 
Eroberungen  aber  bisher  immer  auf  Verlangen  der  Römer  wie- 
der aufgegeben.  Als  jetzt  Xicomedes  auf  Befehl  der  Römer 
einen  Einfall  in  sein  Gebiet  macht  imd  die  Römer  ihm  die 
deshalb  geforderte  Genugthuung  versagen,  beginnt  er  den  Krieg, 


schlägt  den  Nicomedes  am  Fluss  Anineias,  auch  der  römische 
Legat  M'.  Aquüius  wird  geschlagen,  die  übrigen  römischen  An- 
führer fliehen,  und  Mithridates  erobert  ganz  Vorderasien,  auch 
lonien,  welches  ihn  mit  offenen  Ai'men  aufnimmt.  Q.  Oppius 
und  Aquillius  fallen  in  seine  Hände,  letzterer  wird  ^ durch 
geschmolzenes  Gold,  welches  ihm  in  den  Mimd  gegossen  wird, 
getötet,  imd  darauf  werden  auf  des  Mithridates  Befehl  sämt- 
liche in  Asien  befindliche  Römer  ermordet.  S.  Appian.  11  bis 
23.  Vergl.  Cie.  de  imp.  Cn.  Pomp.  §.  11.  Hierauf  schickt  er 
seinen  FeldheiTU  Archelaus  nach  Griechenland,  wo  sich  Athen, 
Achaja,  Sparta  und  Böotien  an  ihn  anschliessen.  Ersteres 
macht  Archelaus  zu  seinem  Hauptwaffenplatz.  S.  Appian.  27 
bis  29. 

3)  S.  Appian.  22. 

4)  SuUa  bringt  5  Legionen,  einige  Kohorten  und  einige 
Reiterei  mit  nach  Griechenland,  s.  Appian.  30.  Die  Belage- 
rung von  Athen  in  diesem  Jahie  s.  Ap)pian.  31  —  32.  Den 
Winter  bringt  Sulla  in  Eleusis  zu,  s.  ebendas>.  33. 


b)  S.  Flut.  Süll.  8—10.  Mar.  35.  Apipian.  B.  C.  I,  .55 
bis  56.  Liv.  LXXVH.  Vell.  U,  18.  Flor,  m,  21.  {Aar. 
Vict.)  de  vir.  ill.  67.  Val.  Max.  IX,  7,  1.  Das  wichtigste 
unter  seinen  Gesetzen  war  dasjenige,  durch  welches  er  die 
neuen  Bürger  unter  sämtliche  35  Tribus  verteilte.  Die  Kon- 
suln suchten  seine  Gesetze  dui-ch  die  Verkündigung  von  Ferien 
zu  hindern;  allein  Sulpicius  drang  dui-ch  Anwendung  von  Ge- 
walt dui'ch;  SüUa  musste  die  Ferien  aufheben  und  floh  darauf 
zu  seinen  Trappen,  welche  zxaa  Aufbrach  gegen  Mithiidates 
bereits  in  Campanien  standen. 

c)  S.  Appian.  57—62.  Vell.  H,  19.  Val.  3Ia.v.  VHI,  6,  2 
und  die  in  der  vor.  Anm.  angeführten  Stellen.  —  Eutrop.  V, 
i:  Primus  urbem  Romam  armatus  ingressus  est- 
Noch  bei  Sullas  Anwesenheit  werden  Cn.  Octavius  und  L.  Corn. 
Cinna  zu  Konsuln  gewählt,  letzterer  gegen  den  Willen  des 
Sulla,  welcher  ihm  wegen  seiner  Hinneigung  zur  Volkspai-tei 
nicht  traute.  Er  suchte  sich  desselben  durch  einen  Sehwm-  zu 
vereichei'n ,  den  er  ihm  vor  seinem  Weggange  abnahm.  Aus- 
serdem gab  er  das  Gesetz:  /.irjiSiv  in  ÜTiQoßoiXkiTov  ig  t6v 
äijuov  ig'feotaOai,  vfro/xiO/ifvov  ftiv  oirai  xai  TTciXeii ,  nanaXi- 
Xvfihor  d'   ix  noXXov,  Appian.  59.     Über   das   Scliicksal   der 

Peter,    Rom.  Zeittaf.    C-.  Aufl. 


Häupter  der  Gegenpartei,  s.  Lir.  a.  a.  0.:  ex  qua  (factione) 
duodecim  a  senatu  hostes,  iuter  quos  C.  Marius,  pater  et  fUius, 
iudicati  sunt.  P.  Sulpicius  cum  in  quadam  ^-iUa  lateret,  indi- 
cio  seiwi  sui  retractus  et  occisus  est.  —  C.  Marius  fiUus  in 
Africam  traiecit,  C.  Marius  pater  cum  in  paludibus  Minturnen- 
sium  lateret,  extractus  est  ab  oppidanis,  et  cum  missus  ad 
occidendum  eum  servnis,  natione  Gallus,  maiestate  tanti  viii 
pertenitus  recessisset,  impositus  publice  navi  delatos  est  in 
Africam.  Das  Ausführlichere  hierüber  s.  besond.  Plut.  Mar. 
36  —  40 

d)  S.  Appian.  64  —  74.  Plut.  Mar.  40  —  44.  Dia  fr.  102. 
Vell  II,  20—22.    Lir.  LXXIX— LXXX.    Gran.  Lie.  p.  13  ff. 

e)  Über  die  nach  ihrem  Eindringen  in  Rom  verübten 
Mordthaten  s.  Appian.  71  —  74.  Plut.  43 — 44  und  die  übrigen 
angeführten  Stellen.  Vergl.  Cic.  de  or.  lU.  §.  9—12.  Die  Be- 
kanntesten unter  den  Ermordeten  sind  der  Konsul  Cn.  Octavius, 
L.  und  C  Caesar,  Q.  Catidus,  M.  Antonius  u.  a.  Dio  a.  a.  0.: 
T6  ufv  oiv  ai'untiv  rtüv  «/Toökj'o'jtwc  artidoiröv  iari  ■  n(vxt 
yicQ  oXitig  ^ufQuis  xai  vvi'iv  tauig  at  aifuyui  iyivorro.  Cinna 
und  Marius  Hessen  sich  für  das  nächste  Jahr  (Marius  zum  sie- 
benten Male)  zu  Konsuln  ernennen. 

11 
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Athen  erobert.'"    Sullas  Siege  bei  Chäronea* 
uud  bei  Orchomenos.' 

Tod  des  Marius.' 
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Friedeusunterhandlungen.* 
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Friede  mit  Mitliridates.^ 

Cinna  von  seinem  Heere  getötet.* 
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Zweiter  Mithridatischer  Krieg.'" 

Sulla   kehrt  an    der   Spitze    seines  Heeres  zu- 
rück.''    Die  Marianer   unter  Anführung  der  Kon- 
suln L.  Scipio    und   C.  Norbanus.     Norbanus    wird 
bei  Canusium  geschlagen,  Scipio  von  seinem  Heere 
verlassen. ' 

5)  S.  Appian.  34  —  40.  l'liU.  Sidl.  11  —  14.  Der  Tag  der 
Einnahme  ist  der  Iste  März,  s.  Plut.  14.  Ai'chelaus  rettet  sich 
nach  Munychia,  s.  Appian.  40.  Plut.  15,  wo  ihn  Sixlla  aus 
Mangel  an  Schiffen  nicht  weiter  belagern  kann.  Flor.  III,  5, 
10:  (Atheniensos)  ingratissimos  hominuni ,  tarnen,  ut  ipse  dixit, 
in  honorem  mortuorum  sacris  suis  famacque  donavit;  vergl. 
Plut.  14. 

6)  S.  Plut.  16  —  19.  Aj^nan-  41  —  45.  Archelaus  zog  die 
von  Mithridates  nachgesendeten  Heere  an  sich,  und  lagerte 
zunächst  dem  Sulla  in  Böotien  gegenüber  mit  120,000  Mann, 
wogegen  SuUa  kaum  das  Dritteil  (nach  Plitt.  sogar  nui-  15,000 
Mann  zu  Fuss  und  1500  Reiter)  aufzustellen  hatte,  s.  Appian. 
41.  Plut.  15  — 16.  Als  Ai-chelaus  aber  seine  Stellung  änderte, 
griff  ihn  SuUa  auf  einem  für'  die  Römer  günstigen  Terrain 
(zwischen  den  Bergen  Aii-ation  und  Hedyüon,  Plut.  17)  an 
und  brachte  ihm  eine  solche  Niederlage  bei,  dass  nui-  10,000 
entkamen,  während  er  selbst  nicht  mehr  als  13  Mann  (oder 
12,  Plut.  19,  oder  16,  Eutr.  V,  6)  verloren  haben  soll.  Der 
Rest  des  geschlagenen  Heeres  rettete  sich  nach  Chalois. 

7)  S.  Plut.  20  —  21.  Appian.  49.  Mithridates  schickte  den 
Dorylaus  mit  einem  neuen  Heere  von  80,000  Mann,  mit  dem 
sich  Aroheiaus  mit  seinen  10,000  vereinigte.  Der  Sieg  wui-de 
dem  Sulla  dui-ch  die  zahlreiche  feindliche  Reiterei  erschwert, 
und  er  wollte  sich  schon  auf  die  Seite  der  Feinde  neigen,  als 
Sulla  vom  Pferde  sprang ,  ein  Feldzeichen  ergiiff ,  mid  mit  den 
Worten  gegen  den  Feind  vorstürzte:  'E/.iot  fiiv  h'Tav&d  nov 
xaXov,  10  'P<o/.i(cToi ,  reXevräv.  i\ueTg  (f^  zoig  ni'vH^itro/^^vois, 
HoO  nQoäiöioxcijt  TÖv  ttvTOXQÜroQu;  fti/xvtj/u^roi  (fQiiüiv,  lüf 
h  'OQXo,u^v(p,  Plut.  Die  Niederlage  der  Feinde  \vurde  am 
andoi'n  Tage  durch  die  Eroberung  ihres  Lagers  vervollständigt. 

8)  Cinna  schickte  im  Jahr  86  seinen  Kollegen  Flaoous 
nach  Asien,  um   den  Sulla  zu  verdrängen  und  den  Krieg   mit 


f)  S.  Appian.  75.  Dktd.  Exe.  p.  014.  Plut.  45.  Lir. 
LXXX:  „Idibus  lanuariis."  Plut.:  Jj,u^p«f  enrttxciCStxa  rijs 
fß(S6fj.rjg  inardag  IniXaßtöv:  im  siebzigsten  Lebensjahre,  s. 
Phit.  41.  45.  An  seine  Stelle  trat  als  Konsid  L.  Valerius 
Flacous.  In  den  .lahren  85  imd  84  war  neben  Cinna  Cn.  Pa- 
pirius  Carbo  Konsul. 

g)  S.  Liv.  LXXXllI.  Plut.  Pomp.  5.  Appian.  78.  Er 
wollte  mit  dem  Heere  gegen  SuUa  nach  Griechenland  über- 
setzen. Das  Heer  war  damit  unzufrieden  und  tötete  ihn  in 
einem  Aufstand. 


Mithridates  zu  beendigen.  Sein  Legat  C.  Flavius  Fimbria,  der 
sich  von  Flacous  verletzt  glaubte,  zog  die  Soldaten  auf  seine 
Seite,  vertrieb  den  Flaccus  und  tötete  ihn  in  Nicomedien.  Er 
schlug  darauf  Mithridates  den  Sohn  und  nötigte  den  König  zur- 
Flucht  nach  Mitylene.  Hierdurch  wwde  Mithridates  in  Asien 
selbst  bedrängt  und  knüpfte  daher  Friedensunterhandlungen  an, 
über  welche  s.  Appian.  54  —  55.    Plut.  22. 

9)  Die  ersten  Unterhaudliuigen  zerschlugen  sich,  weil 
Mithiidatcs  sich  weigerte  Paphlagonien  herauszugeben,  s. 
Appian.  56.  Plut.  23.  Sulla  nickt  deswegen  gegen  Asien  vor. 
Nun  giebt  endlieh  Mitliridates  bei  einer  Unterredung  in  Dar- 
danum  nach,  s.  Appian.  56 — 58.  Plut.  24.  Die  Fiiedensbe- 
dingungen  lauten  so  (Appian.  55) :  ^Euv  top  ai6).ov  ijuTr,  uv 
(xiig,  ü)  AQ/^Xai,  TTUQuSiäi^  TiiivTii  MiüQiStiTrig  (70  Trieren, 
PZm(.  22),  f<.TO(f(p  Si  xiti  (JTpiiTijyovg  fj^ih'  ^  nn^aßfig  f)  cti//ji<- 
XoüTovg  fj  (li'TO/^oXofg  1}  m'iiQnnoäii  (inoägririfi,  xal  Xlovg  (ni 
Toigöf  xal  Saovg  ällovg  ttvttaniiaxovg  lg  jdv  ITövrov  inoitjaaxo, 
iU6ffn>  (^"y^yV  "^^  ""'  ^"^  cfQOVQag  ix  nävToiv  (fgovQdav,  /(OQtg 
ü)v  IxQuTii  TiQO  TijgSl  rrjg  TTitQuanoviiijaiiog ,  Igfvfyxt^  iff  xcü 
riiv  SitTidvijV  rovät  tov  noXtjxov  tI/v  Ji  «itöv  yivou^rtjv  (2(X)0 
Talente,  Plut.),  xnl  arffiyr)  ixövrjg  iVp/w)'  ri/f  n«TQ(j)ttg  ihrci- 
artCag.  SuUa  ordnete  dann  die  Angelegenheiten  der  Pro\inz 
Asien  mit  gi-osser  Strenge,  indem  er  sie  zwang,  die  Kriegs- 
kosten luid  einen  5  jährigen  Ti-ibut  zu  zahlen  (20,000  Talente, 
Plut.}.,  s.  Appian.  61 — 63.  Plut.  25,  imd  bewog  das  Heer  des 
Fimbria,  zu  ihm  überzugehen,  worauf  sich  dieser  selbst  tötete, 
s.  Appian.  59  —  60.    Plut.  25. 

10)  S.  Appian.  Mithr.  64 — 66.  Der  Krieg  wui'de  von  dem 
von  SuUa  als  Proprätor  in  Asien  zui-ückgelassenen  L.  Mm-ena 
„J/  lni!H'fiiav  »Qiti/xßov"  angefangen  und  von  demselben  mit 
geringem  Glück   geführt.     Vergl.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  §.  8. 

h)  Das  Heer  betrug  40,000  Mann,  s.  Appian.  79;  nach 
Vell.  II,  24  nur  30,000.  Die  Feinde  hatten  nach  SuUas  eig- 
ner Augabe  450  Kohorten,  s.  Plut.  27,  nach  Vell.  II,  24 
mehr  als  200,000  Mann ,  nach  Appian.  82  anfangs  200  Kohorten 
zu  je  500  Mann,  später  aber  mohr.  Dem  Sulla  wiu-den  indes 
von  Q.  MeteUus  und  Cn.  Pompejus  Verstärkungen  zugeführt, 
s.  Plut.  Pomp.  5  —  1.  Plut.Sull.28.  Ai>pian.SO.  Vell.  IL  25. 
Bio.  106.  107.  Pompejus,  jetzt  23  Jahre  alt  {Plut),  brachte 
3  Legionen  mit,  s.  Plut.  Pomp.  a.  a.  0. 

i)  S.  Appian.  Si  — 86.  Plut.  27  —  28.  Liv.  LXXXV.  Oros. 
V,  20.     Scipio  entkommt. 


als  Eepublik.     Erster  Abschnitt  133- 
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Der  Tempel  des  Jupiter  auf  dem  Capitolium 
brennt  ab."" 

82 

672 



C.  Marius,  der  Solin,  und  Cn.  Papirius  Carbo 
Konsuln  und  Führer  der  Marianer.  Marius  bei 
Sacriportus  geschlagen  und  in  Präneste  einge- 
schlossen.' Vergebliche  Versuche  Carbos"  und 
der  Samniter,  ihn  zu  entsetzen.  Die  Samniter  am 
collinischen  Thore  geschlagen;"  Carbo  aus  Etru- 
rien  vertrieben." 

Sullas  Diktatur.  Seine  Proscriptionen "  und 
seine  auf  Wiederherstellung  einer  völlig  aristokra- 
tischen Verfassung  abzweckenden''  Gesetze. "■ 
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Hei'stellimg  des  Friedens  mit  Mithridates.^* 

11)  Auf  Befehl  des  Sulla  im  dritten  Jahre  des  Kriegs,  s.  Ajypicin.  Miihr.  66. 


k)  S.  Apjnan.  83.  86.    Flut.  Still  27    („am   6ten  Juli").     Appian.   100.  104    nur    23  Legionen   und    120,000    Mann)    zu 


Tac.  Bist,  m,  72.    Biomjs.  IV,  61.  62 


Dabei    wiu'den     versorgen ! 


auch  die  Sibyllinischen  Bücher  vernichtet,  sie  ■wui'den  aber 
diu'ch  neue  Sammlungen  wieder  hergestellt,  s.  Dionys.  a.  a.  0. 
Tac.  Ann.  VI,  12.  Suet.  Oct.  13. 

1)  S.  Flut.  28.  Appiati.  87.  Liv.  LXXXVH.  Vell.  H,  26.  28. 
Oros.  Flor.  Eutrop.  a.  a.  00.  Marius  wiu'de  von  Q.  Lucretius 
OfeUa  belagert,  und  von  nun  an  drehen  sich  die  Unterneh- 
mungen der  Feinde  um  seinen  Entsatz. 

m)  S.  Ap2nan.  88  —  92. 

n)  S.  Appian.  93.  Flut.  29—30.  Die  Schlacht  wui-de  am 
1.  November  geliefert,  s.  Vell.  n,  27.  Die  Anführer  der  Sam- 
niter waren  Pontius  Telesinus,  Lamponius  und  Gutta,  und 
diese  Schlacht,  in  ■welcher  die  Samniter  mit  grosser  Tapferkeit 
sti-itten,  ist  als  ihi-e  letzte  Ki'aftansti'engung  anzusehen.  Vgl. 
S.  80.  Änm.  5.  Marius  tötete  sich  nunmehr  selbst  und  Frä- 
ncste  ergab  sich,  s.  Liv.  laXXXVTII.  Appian.  94.  Flut.  Mar. 
46.  SM.  32.  Vul.  Max.  VI,  8,  2. 

o)  S.  Flui.  Pomp.  10.  Val.  Max.  VI,  2,  8.  Uv.  LXXXIX. 
El'  wurde  von  Pompejus  auf  Cosyra  ergriffen  und  getötet. 
Pompejus  setzte  darauf  nach  Afrika  über  und  besiegte  dort 
im  J.  81  den  Marianer  Cn.  Domitius  Ahenobarhus  imd  den 
numidischen König  Hiarbas,  Flut.  Fomp.ll — 12. iü'.  LXXXK. 
Sulla  erteilte  ihm  deshalli  den  Beinamen  Magnus  und  die  Ehre 
des  Ti'iumphs.  —  Das  Resultat  dieser  und  der  zunächst  vor- 
ausgehenden Kämpfe  war  die  Verödung  eines  grossen  Teils 
von  Italien.  Die  Samniter  waren  fast  ganz  ausgerottet,  s. 
Strah.  VI,  2,  6.  Appian.  93.  Flut.  30.  Besonders  Utt  ausser 
Samnium  noch  Etrurien,  Sali.  Cat.  26,  wo  auch  in  den  näch- 
sten Jalu'en  der  Ki'ieg  gegen  einzelne  Städte,  z.  B.  gegen 
Volatcrrä  und  Populonia  noch  fortgeführt  -wurde,  s.  Strah. 
V,  2,  6.  Überhaupt  in)  rtts  noXng  ö  2vXXag  /^eTr]ii  y.cä  1x6- 
).i<ü  xea  Tflgäe ,  Tcor  //f  j'  uxQonöXdg  xurnaxümiai'  f]  Ttlyri 
xttH^cdQöiv  fj  xoiv(i;  ti;«i'«f  IniTid^eig  fj  iatfoQiug  Ixtqv/iov  ß(t()v- 
Tihnis'  raig  Si  nlfioai  Tovg  iavTÜ  aTQ«TfvOt<uh'ovg  InäixiCtv 
üi  t'^tov  ffQoi'Qiic  xctT(t  Tfjg  'iTtiXiug,  Tip'  Ti  yijv  liinwv  xn)  r« 
oixi'juuTet  tg  rovgSf  f-iiraifi^omv  än^u^QiUr  (A^yirian.).  Und  nach 
Liv.  LXXXIX  hatte  er  nicht  weniger  als  47  Legionen   (nach 


p)  Die  Diktatur  (sie  war  seit  120  Jahren  nicht  vorgekom- 
men, s.  Flut.  Süll.  33.  Vell.  H,  28)  -ivurde  dem  Sulla  kurz 
nach  der  Schlacht  am  coUinischen  Thore  (Anm.  n)  übertragen, 
s.  Flut.  31.  Appian.  98.  Auf  die  Bitten  des  Metellus  machte 
SuUa,  nachdem  schon  Tausende  {Oros.  V,  21:  9000)  gefallen 
waren,  die  Namen  der  noch  ferner  zu  Tötenden  auf  öffentlich 
ausgestellten  Tafeln  bekannt,  und  setzte  auf  den  Kopf  eines 
Greäohteten  den  Preis  von  2  Talenten.  Nach  Flut.  31  standen 
auf  der  ersten  Tafel  80,  auf  einer  zweiten  220,  auf  einer 
dritten  eben  so  viele,  nach  andern  wurden  40  Senatoren  und 
1600  Eitter,  Appian.  95,  vgl.  103,  oder  2001  Senatoren  und 
Ritter,  Flor.  HI,  21 ,  oder  überhaupt  4700,  Val.  Max.  IX,  2, 1, 
oder  gar  15,000,  Oros.  V,  22.  Eutr.  V,  9,  geächtet.  Vgl.  die 
Schilderungen  Bio  fr.  109.  Seiiec.  de  Giemen,  n,  12.  Hinsicht- 
lich der  Prosoriptionen  erfolgte  dann  auch  noch  ein  beson- 
deres ,  die  Grausamkeit  schärfendes  Gesetz ,  s.  Vell.  n,  28 : 
Adiectum  etiam,  ut  bona  proscriptorum  venirent,  exclusique 
paternis  opibus  liberi  etiam  petendonim  bonorum  iiu'e  prohi- 
berentur,  simulque  —  senatorum  filii  et  onera  ordinis  susti- 
nerent  et  im-a  perderent,  vgl.  Cic.  jjro  Rose.  Am.  §.  125—128. 
Flut.  31.  irr.  LXXXIX. 

q)  Sullas  Gesetzgebung  beruhte  auf  dem  .,  kui-zsicbtigen 
Entschlüsse,  alles  ungeschehen  zu  machen,  was  seit  Men- 
schengedenken den  Umständen  eingeräumt  war. "  (Nieb.) 

r)  Die  wichtigsten  seiner  Gesetze  sind  die  tribunicia,  dm-ch 
welche  er  die  Volksti-ibunen  auf  das  Recht  der  Intercession 
beschränkte  und  zugleich  verordnete,  dass  kein  Ti'ibun  später 
ein  höheres  Amt  bekleiden  dui'fte,  s.  Cic.  de  Legt/.  TU,  §.  22. 
Verr.  Act.  11.  L.  I.  §.  155.  Caes.  JB.  C.  I,  5.  7.  Apjh  100,  und 
die  judiciaria,  wodurch  die  Gerichte  dem  Senat  zm-ückgegeben 
wurden,  s.  Tac.  Ann.  XI,  22.  Vell.  n,  32.  Cic.  Verr.  Act.  I. 
§.  37.  §.  49  und  Fs.  Aseon.  zu  diesen  Stellen  u.  ö.  Von  sei- 
nen übrigen  zahlreichen  Gesetzen  sind  zu  bemerken:  die  Lex 
de  provinciis  ordüiandis,  wodurch  bestimmt  wurde,  dass  die 
Statthalter  das  Imperium  behalten  sollten,  „quoad  in  lu'bem 
introissent , "  s.  Cic.  ad  fam.  I,  9,  25,  und  dass  der  alte  Statt- 
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I 


haltor  30  Tage  nacli  der  Aiikimft  des  neuen  die  Provinz  ver- 
lassen sollte,  s.  chendas.  111,  6,  3.  6,  ausserdem  wui'de  durch 
dasselbe  Gesetz  dem  Aufwand  der  Provinzen  bei  der  Sendung 
von  (jcsandtsuhalten  nach  Koni  zum  Lobo  der  Statthalter  ein 
Mass  gesetzt,  B.  cbeiidas.  111,  8.  10,  6;  die  Lex  de  sacer- 
dotiis,  wodiu'ch  die  ^\'ahl  der  l'riesterkollcgicn  dem  Volke 
bis  auf  die  des  Pontifex  Maximus  wieder  entzogen  wm-do,  s. 
S.  77.  Anm.  f.  Uio  XXXVIl,  37.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass 
er  die  Zahl  der  Prätoren  auf  8  erhöhte,  Big.  I,  2.  §.  32.  Dio 
XTilT,  51,  die  der  Quästoren  auf  20,  Tac.  Ann.  XI,  22,  die 
der  Püutificos,  der  Augurn  und  der  Aufseher  über  die  sibyl- 
linischen  Büeher  auf  je  15,  Liv.  LXXXIX.  Tac.  Ann.  VI,  12. 


Den  Senat  vermehrte  er  bis  auf  600,  Liv.  LXXXIX.  Appiaii. 
59,  und  verlieh  10,000  Sklaven  das  Bürgerrecht,  Appian.  100; 
letzteres  beides  Massregeln ,  die  er  besonders  zu  seiner  eignen 
Sioherstellung  traf. 

s)  Appian,  104:  <c).?.ii  /.lui  äoxif  xoqov  ii  noi.(p<ov  xui 
y.ÖQor  UQ/fjg  xui  xoqov  üariog  lußtav  (n'i  j(Xn  xui  uyfMjixtug 
iQuaüijrui ,  vgl.  Flut.  34.  (Awel.  Vict.)  de  vir.  ill.  75.  Oros. 
V,  22  u.  ö.  Er  ging  nach  Puteoli,  Flut.  37,  und  lebte  dort 
seinem  Vergnügen,  ohne  jedoch  die  öffentlichen  Angelegen- 
heiten aus  den  Augen  zu  verlieren,  starb  aber  im  folgenden 
Jahre,  60  .1.  alt,  s.  Ax>pian.  105.   Val.  Max.  IX,  3,  8. 
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• 

M.Ämilius  Lepklus.    Q.  Lutatius  Catulus.^ 
Seitorianischer  Krieg.^ 

Der  Konsul  Lepidus  macht  einen  Versucli.  die 
SuUanische  Verfassung    zu    stürzen.      Er    verlässt 
Rom    und    rüstet    in   Etrurien   ein  Heer,    um    es 
gegen  Rom  zu  führen." 

1)  Der  Gang  der  Begebenheiten  ist  nunmehr  bis  zu  Ende 
der  Periode  besonders  au  folgende  Personen  geknüpft:  Cn. 
Po m peius,  geb.  106  (prid.  Kai.  Octbr.),  Vell.  H,  53.  Flin. 
N.  H.  XXXVn,  2,  13,  steht  erst  auf  der  Seite  des  Sulla  und 
der  NobUität,  dann  halb  aiif  Seiten  des  Volks,  von  52  an  aber 
wieder  auf  der  Seite  der  NobiUtät,  deren  Sache  er  gegen  Cäsar 
zu  fülu'en  vorgiebt,  stirbt  48;  M.  Tullius  Cicero,  geb.  106 
(111.  Non.  lan.),  s.  Gell.  XV,  28,  3.  Flut.  Cic.  2.  Cic.  ad  Att. 
VU,  5.  Xni,  42  u.  ö. ,  gehört  rücksichtücli  seiner  Politik  zur 
aristoki'atischen  Partei  (zu  seiner  Charakteristik  s.  bes.  das 
Urteil  seines  Gegners,  des  Asinius  Pollio,  Sen.  Suas.  VI.  §.  24 
Bm-s.),  st.  43  (VII.  Id.  Dec),  s.  Tac.  dial  de  or.  17;  C.  Julius 
Caesar,  geb.  100  (IV.  Id.  Qmnt.),  s.  Apiiian.  B.  C.  II,  106. 
Macrub.  Sat.  I,  12,  st.  44  (Id.  Mart.);  M.  Licinius  Crassus, 
geb.  ungef.  113  v.  Clu-.,  s  Flut.  Ch-ass.  17,  st.  53;  M.  Anto- 
nius, geb.  86  —  82,  s.  Flut.  Ant.  86.  Ajtpian.  B.  C.  V,  8, 
st.  30;  C.  Octavius,  C.  F.  C.  N.,  geb.  63  (IX.  Kai.  Oct), 
s.  Säet.  Aug.  5.  31    u.  ö.,    Bio  LVI,  30,    dui'ch   seine    Mutter 


Atia,  welche  eine  Tochter  der  JuUa,  der  Jüngern  Schwester 
des  Cäsar,  war,  mit  Cäsar  verwandt  und  daher  von  ihm  adop- 
tiert, st.  14  n.  Chr.  (XIV.  Kai.  Sept.),  s.  Suet.  100;  M.  Ämi- 
hus  Lepidus,  Sohn  des  Konsuls  vom  Jahi'O  78,  starb  12. 

2)  Die  Namen  der  Konsuln  finden  sich  teUs  in  den  Ver- 
zeichnissen der  Fasti  Consulares,  so  weit  diese  erhalten  sind, 
und  des  Cassiodor,  teUs  in  den  Erwähnungen  der  Schiift- 
steller,  welche  überhaupt  die  Quellen  für  diesen  Zeitraum 
bilden.  Im  gegeuwärtigeu  Jahie  wui'de  Lepidus  zum  grossen 
Verdruss  Sullas  dm'ch  den  Einfluss  des  Pompejus  gewählt, 
Flut.  Fump.  15. 

3)  Q.  Sertorius  stand  in  dem  letzten  Bürgerkiiege  auf 
Seiten  der  Marianer.  Er  wurde  im  J.  83  zum  Prätor  erwählt 
und  ihm  dann  Sjianion  als  Provinz  angewiesen,  wohin  er  im 
Jahre  82  abging,  weil  er  sah,  dass  seine  Pai^tei  in  Itaüen 
unterhegon  würde ,  s.  Flitt.  Sert.  6.  Sali.  fr.  hist.  I,  58.  Ki'. 
Till.  JExsuperant.  §.  7.  8.  Gerl.  Im  Jahre  81  wird  er  durch 
den    von    SuUa   gesandten    Prokonsul    C.  Annius   Luscus   aus 


a)  Lepidus    reizte    noch    vor   dem    Tode   Sullas    das  Volk  zu  verhindern,  s.  Flut.  Fump.  15.  Appian.  B.  C.  I,  105.   Die 

diu-ch  eine  Rede  auf,  von  der  wir  die  Nachbildung  des  SaUust  wichtigsten  seiner  auf  den  Umstui'z   der   SuUanischen  Verfas- 

noch  besitzen,  s.  Sali.  hist.  I,  49  Kr.    Auch  machte   er  einen  sung  berechneten  Gesetze  {Liv.  XC)  wai'en  die  Zurückberufung 

(vergebüchen)  Versuch,   das   ehrenvolle   Begräbnis    des   Sulla  der  Verbannten,   die    Zuiückerstattung   des  Grundbesitzes  an 
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Q.  Metellus  führt  als  Protonsul  den  Krieg; 

77 
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gegen  Sertorius,  ohne  jedoch  etwas  gegen  ihn 
auszurichten.* 

D.  Juniiis  Brutus.    Main.  Ämilius  Lepidus 

Lepidus  vom  Prokonsul  Catulus  an  der  milvi- 

Livianus. 

schen    Brücke    und    dann    nochmals    bei    Cosa   in 

76 

678 

Sertorius  durch  M.  Perperna,   den  Legaten 
des  Lepidus  verstärkt.^ 

Cn.  Octavius.     C.  Scribonius  Curio. 

Pompejus,  zum  Mitbefehlshaber  gegen  Ser- 
torius ernannt,'*  macht  erst  einige  Fortschritte, 
wird  aber  dann  durch  einen  Verlust  vor  Lauro 

Etrurien    geschlagen.     Gleichzeitig   wird    der  Auf- 
stand   des    M.    Brutus    im    cisalpinischen    Gallien 
durch  Pompejus  beendigt.'' 

- 

zum  Kückzuge  genötigt. ' 

Spanien  vertrieben;  nach  vielen  Abenteuern  aber,  nachdem 
er  erst  eine  Landung  in  Mauritanien  versucht,  dann  sich  für 
kui-ze  Zeit  in  den  Besitz  der  Pitj-usen  gesetzt  und  sogar  die 
Absicht  gehabt  hatte,  sich  auf  den  glücklichen  (canarischen) 
Inseln  niederzulassen ,  gelingt  es  ihm  zunächst ,  in  Mauritanien 
festeren  Fuss  zu  fassen  und  sein  Heer  etwas  zu  verstärken, 
und  von  hier  aus  wii'd  er  noch  im  J.  81  von  den  Lusitaniern 
eingeladen,  sich  an  ihi-e  Spitze  zu  stellen,  s.  Pliä.  6  — 10. 
Flor,  m,  22.  Gros.  V,  23.  Er  brachte  2600  Mann  aus  Mau- 
ritanien mit;  diese  und  4700  Lusitanier  machten  anfangs  sein 
Heer  aus,  s.  Phit.  Scrt.  12.  Seine  Art  Krieg  zu  führen  s. 
ehendas.  13:  Uhivotg  öi  /pwutj'of  iti'i  xiä  xvvt^yiaioig  önört 
a/o).iiCoi ,  —  ('cßiiTuir  T€  xic'i  ßaai'/nwr  jontov  iuniiQtnv  tiqos- 
ftlijqit.  zlio  TW  lAtr  itgyo^h'ti)  /uä/ijg .  ooci  7'iy.tjj^uiroi  nttO/ov- 
air  i'ivH (>(0!i Ol ,  ßi.unita^iu  avrißutvti',  6  ät  tw  tfevyeiv  fi/e 
TU  Tüjr  öiMxöiTioy.  Kai  yiio  v^QiCug  itn^xomt  xtu  OtxoXoytug 
fi'(>yf  xiit  7i()oi6]'Ti  uif  t/j7Toäüir  ^r.  ixlrti  äi  tdijvi'Uerrit, 
TiokioQxovrTi  äi  äklovg  (Tiiffuii'uutvog  livjinohoQxn  Ttug  tüiv 
livuyxtiiiav  t\nc>(>tuig.  Die  Quellen  der  Geschichte  des  ganzen 
Krieges  sind  Flut.  Sert.  und  Pomp.  Appiati.  B.  C.  I,  108—115, 
vgl.  Hisp.  101.  (h-os.  V,  23.  Liv.  XCI  — XCHI  (vom  Olsten  B. 
ist  ein  den  Sertorianischen  Krieg  betreffendes  Bruchstück  des 
Livius  selbst  erhaltenj.  Sallust.  hist.  fragm.  I,  61  —  83.  11, 
16-37.  m,  1  —  7.  Kr.  Flor.  UI,  22.  {Eutr.  VI,  1.  Vell.  II,  30. 
Val.  Max.  VUI,  15,  8.  IX,  1,  5.  3,  7.  (Am:  Vict.)  de  v.  i.  63). 
Ehe  MeteUus  in  Spanien  anlangte,  hatte  Sertorius  sich  diu'ch 
ein  glückliches  Gefecht  gegen  einen  Legaten  des  Aunius  die 
Landung  erzwungen,  und  darauf  im  J.  80  dem  Statthalter  des 
jenseitigen  Spaniens,  Eufidius,  einen  Verlust  beigebracht,  s. 
Plut.  Sert.  12.  Sali.  hist.  I,  75. 

4)  Metellus  kam,   nachdem   er  im  J.  80  Konsul  gewesen, 
im  J.  79   nach    Spanien.     Die    Verlegenheit,    in    die    ihn   des 


Sertorius  Ai't  der  Ki'iegsfühi'ung  setzt,  ist  Pliit.  Seii.  13. 
Pomp.  17  beschrieben.  Er  rief,  von  seinem  Gegner  bedrängt, 
den  Statthalter  des  diesseitigen  Spaniens,  L.  Domitius  Aheno- 
barbus,  herbei,  s  Pltit.  Sert.  12.  Sali.  hist.  I,  78,  welcher 
aber  nebSt  dem  Legaten  Thorius  von  dem  Unterfeldhen-n  des 
Sertorius,  Huiulejus,  am  Anas  gescldagen  wui-de,  s.  Plut. 
a.  a.  0.  Liv.  XC.  Flur.  IE,  22,  7.  Dieses  Ereignis  setzt  man 
ins  J.  79;  ins  folgende  Jahi-  ist  wahrscheinlich  die  Niederlage 
des  Legaten  Valerius  und  des  Prokonsuls  der  GaUia  Narbo- 
nensis,  L.  Manüius,  zu  setzen,  von  denen  der  Letztere  mit 
drei  Legionen  imd  1500  Eeitern  dem  ersteren  zu  Hilfe  kam, 
aber  so  von  Hirtulejus  geschlagen  wurde,  dass  er  sich  kaiun 
aUein  nach  Ilerda  (Lerida)  rettete ,  Oros.  V ,  23.  Endlich 
machte  MeteUus  (wahi'scheinlich  im  Jahr  77)  einen  Versuch, 
einen  festen  Punkt  im  südKohen  Lusitanien  zu  gewinnen,  und 
belagerte  deshalb  Langobriga,  musste  sich  aber  mit  grossem 
Verluste  zurückziehen,  s.  Plut.  Sert.  13. 

5)  S.  Anm.  6.  Er  soU  53  Kohorten  mitgebracht  haben, 
s.  Plut.  Sert.  15.  Seine  Soldaten  zwangen  ihn,  sich  dem  Ser- 
torius unterzuordnen,  was  er  nur  sehi' ungern  that,  s.  ehendas. 
Sei'torius  errichtete  nunmehr  aus  den  zahh-eichen,  bei  ihm 
versammelten  Römern  einen  Gegensenat  von  300  Mitgliedern, 
s    ebendas.  22.  23.  25.  Appian.  B.  C.  I,  108. 

6)  Cic.  Phil.  XL  §.  18:  Sertorianum  bellum  a  senatu  pri- 
vate (Pompeio)  datum  est,  quia  consides  recusabant,  cum  L. 
PhiUppus  pro  cousulibus  cum  se  mittere  dixit,  non  pro  consule. 
Er  fülu-te  30,000  Mann  zu  Fuss  und  1000  Reiter  nach  Spanien, 
Oros.  V,  23. 

7)  S.  Plut.  Sert.  13.  Frontin.  Strat.  II,  5,  31.  (Lauro  lag 
nicht  weit  von  dem  heutigen  Valencia).  Pompejus  überwin- 
terte darauf  östlich  vom  Iberus :  Sertorius  eroberte  noch  Con- 
trebia  (in  Neucastilien) ,  Liv.  XCI. 


die,  welchen  er  entzogen  worden  war,  die  Herstellung  des 
Ti-ibimats,  s.  Sali.  hist.  I,  56  (die  Rede  des  L.  Philippus  gegen 
Lepidus) ,  Flor.  III,  23.  Der  Senat  schickte  ihn  in  seine  Pro- 
vinz, das  narbonensische  Gallien,  er  machte  aber  in  Etrwien 
Halt,  wo  ein  Aufstand  ausgebrochen  war,  vereinigte  sich  mit 
den  Aufständischen  und  zog  gegen  Rom ,  s.  Sali.  hist.  I,  52 — 54. 
Appian.  107.  Grau.  Lic.  p.  43. 


b)  Auf  Antrag  des  L.  Philippus  wurde  der  Interrex  Appius 
Claudius  nebst  dem  Prokonsid  Catulus  beaufti-agt,  die  Stadt 
zu  schützen,  Sali.  hist.  I,  5ö.  Letzterer  erwartete  daher  den 
Lepidus  an  der  niilvischeu  Brücke  imd  schlug  ihn  daselbst 
ziuück:  Pompejus  ging  dann  nach  der  GaUia  cisalpina,  schloss 
den  M.  Brutus  in  Mutina  ein,  nötigte  ihn  zui'  Übergabe  und 
liess    ihn,    nachdem    er    ihm    freien    Abzug    gestattet,    töten. 
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L.  Octavius.     C.  Aurelius  Cotta. 

Die  Unterbefehlshaber  des  Sertorius  geschla- 

Durch die  Lex  Aurelia  des  Konsuls  Cotta  er- 

gen ;  8  die  unentschiedenen  Schlachten  des  Ser- 

halten  die  Volkstribunen   das   Recht  zurück,    sich 

torius  selbst  gegen  Poinpejus  und  Metellus  bei 

um  andere  Ehrenämter  zu  bewerben.' 

Sucro^  und  Saguntum. '" 

74 
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L.  Licinius  Lucullus.  M.  Aurelius  Cotta. 

Verlust  der 

Dritter  Mithridatischer 

Römer  vor  Ca- 

Kr  leg. '2     Mithridates    sclilägt 

laguris.  ^* 

den   Konsul  Cotta   bei  Chalce- 
don  und  belagert  hierauf  Cyzi- 
cus,   wird   aber  hier   vom   an- 
dern   Konsul   Lucullus    einge- 
schlossen. '3 

8)  Über  die  Küstungon  und  Pläne  des  Sertorius  für  dieses 
Jahi'  erhalten  wir  dui'ch  das  in  neuerer  Zeit  aufgefundene 
Fragment  des  91  sten  Buches  des  Livius  genauere  Auskunft. 
Hirtulejus  sollte  den  Metellus  bewachen ,  welcher  in  Lusitauicn 
stand,  wui-de  aber  bei  Italioa  (unweit  Sevilla)  und  zum  zweiten 
Male  bei  Sego\-ia  geschlagen ,  s.  Liv.  XCl.  Gros.  V,  23.  Flor. 
m,  22.  Frontin.  Strat.  U,  1,  2.  C.  Herenniiis  und  Perperna 
sollten  die  Küste  in  der  Nähe  des  Ausflusses  des  Iberus 
schützen;  auch  sie  wurden  von  Pompejus  bei  Valentia  am 
Turfa  geschlagen,  s.  Plut.  Pomp.  18.  Sali.  Mst.  11,  24.  UI,  1.  6. 
Zonar.  X,  2. 

9)  S.  Flut.  Sert.  19.  Flut.  Fomp.  19.  Liv.  XCH.  Sertonus 
siegte  auf  seinem  Flügel  gegen  den  Pompejus;  des  Pompejus 
Legat,  L.  Afranius,  siegte  dagegen  auf  dem  anderen  Flügel 
und  nahm  das  feindliche  Lager,  woraus  er  indes  durch  Serto- 
rius wieder  vertrieben  wui-de.  Am  andern  Morgen,  als  Serto- 
rius die  Schlacht  erneuern  wollte,  erschien  MeteUus.  Serto- 
rius löste  daher  nach  seiner  Weise  sein  Heer  auf,  wobei  er 
ausrief:  jiXk'  fyiayi  rov  nuTäci  tovtov,  fi  fili  nuQfiv  t)  yoavg 
ixelvrji  nX))yaTg  ttv  rovS-frriang  tig  'Poy^urjv  icntarnlxtir  (Phit. 
Sert.  19). 

10)  Es  wurde  eine  Boppclsclüacht  geliefert,  in  welcher 
Pompejus  geschlagen  wui'de,  Metellus  aber  siegte,  s.  Flut. 
Sert.  21.  Liv.  XCII.  Pompejus  überwinterte  dai'auf  im  Lande 
der  Vaccäer  und  schi'ieb  von  hier  aus  an  den  Senat,  Geld  und 
Truppen  fordernd,  s.  Sali.  Mst.  in,  1.  Phtl>.  Sert.  a.  a.  0. 

11)  S.  Flut.  Sert.  21.  Liv.  XCIII  und  für  dieses  Jahr 
besonders    Appian.  B.  C.   I.    111 — 112.     Pompejus    belagerte 


erst  Pallantia,  musste  aber  die  Belagerung  aufgeben,  und  eben 
so  mussten  Metellus  und  Pompejus,  nachdem  sie  sich  vereinigt 
hatten  und  vor  Calaguris  gerückt  waren,  von  hier  zurück- 
weichen, nachdem  sie  gi-ossen  Verlust  erlitten  hatten.  Pom- 
pejus überwinterte  darauf  in  Gallien. 

12)  BithjTiien  fällt  in  diesem  .lahre  dwch  den  Tod  des 
Xicomedes  an  die  Römer,  s.  Eutrop.  VI,  6.  Appian.  B.  C. 
I,  111.  Mithridates  hatte  schon  lange  zu  einem  neuen  Kriege 
sich  gerüstet;  jetzt  schloss  er  auch  ein  Bündnis  mit  Sertorius. 
Plut.  Sert.  23.  24.  Er  fällt  iu  Bithyuien  ein,  unter  dem  Ver- 
wände, des  Nicomedes  Sohn  einsetzen  zu  wollen;  s.  Sali.  hist. 
TV,  20  (Brief  des  Mithridates  an  Ai-saces).  Sein  Heer  zählte 
nach  Plutarch  {Luc.  7)  120,000  Mann  nach  römischer  Art 
geübtes  Fussvolk,  16,000  Reiter,  100  Sichel  wagen;  nach  an- 
dern noch  mehr.  Die  Hauptquellen  für  die  Geschichte  des 
ganzen  Krieges  sind  Plut.  Luc.  und  Fomp.  Apjiian.  B.  Mithr. 
68  —  121.  Memn.  apud  Phof.  p.  739  ff.  ed.  Boihom.;  seit  dem 
J.  69  besonders  Dia  XXXV  — XXXVII.  vgl.  S.  80  Anni.  1. 

13)  Cotta  sollte  den  Krieg  zur  See,  Lucullus  zu  Lande 
führen,  s.  Phd.  Luc.  6.  Cic.  pro  Mur.  §  33.  Cottas  Nieder- 
lage zu  Wasser  und  zu  Lande,  s.  Flut.  8.  Appian.  71.  Lucul- 
lus brachte  nur  eine  Legion  mit  nach  Cilicien;  dort  kamen 
die  beiden  Legionen  des  Fimbria  und  noch  zwei  andere  hinzu. 
s.  Plut.  7.  Appian.  72.  Er  eilte  nach  der  Niederlage  des 
Cotta  nach  Cyzicus,  wo  Mithridates  jenen  schon  belagerte, 
vorschanzte  sich  im  Rücken  des  Feindes  und  erschwerte  ihm 
dadurch  die  Zufuhr. 


Catulus  war  unterdes  dem  Lepidus  nach  Eti-urien  gefolgt: 
dahin  kam  jetzt  auch  Pompejus  und  beide  schlugen  den  Lepi- 
dus bei  Cosa,  welcher  sich  darauf  in  Sardinien  festzusetzen 
suchte,  wo  er  aber  vom  Proprätor  Triarius  zm-ückgewiesen 
wurde.  Kui'z  darauf  stirbt  er.  S.  Plut.  10.  Appian.  107.  Liv. 
XC.  Ch-an.  Lic.  p.  43  fg.  Flor.  HI,  23.  Gros.  V,  22.  Cic.  Cat. 
in.  §.  24.  lul.  Exsicperant.  §.  6.  Sein  Legat  M.  Perperna 
ging  nach  Spanien  zum  Sertorius,  s.  Flut.  Sert.  15.  Appian. 
107.  Sueton.  Caes.  5. 


c)  S.  Asc.  in  Cornel.  p.  66  und  78  (.Gr.).  (Schon  im  vori- 
gen Jahi'e  war  vom  Tribimon  L.  Sicinius  ein  Versuch  gleicher 
Art  gemacht  worden;  aiich  in  den  folgenden  Jahren  setzen 
sich  die  Angriffe  auf  die  Sullanische  Verfassung  fort  und  der 
Senat  konnte  das  Volk  nur  daduich  beschwichtigen,  dass  er 
es  auf  die  Rückkehr  des  Pompejus  aus  Sp.inien  vertröstete. 
Sali.  fr.  m,  82.) 
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M.  Terentius  Varro  Lucullus. 
Meutereien   im   Heere    des 
Sertorius.^* 


C.  Cassius  Louginns  Vanis. 


Mithridates  flieht.»« 


Spartacischer  Krieg.  Der 

Prätor  P.  Varinius  uud  mehrere 

Legaten  desselben  von  Sparta- 

I  GUS  geschlagen.  '^ 

L.  Gellius  Poplicola.     Cn.  Cornelius  Lentulus  Clodianus. 

Sertorius'  Tod  durch  Meu-       Siege  des  Spartacus  über  die 

chelmord:»' Ende  des  Kriegs.»*  beiden  Konsuln  und  über   den 

Prok.  C.  Cassius.'^ 
P.  Cornelius  Lentulus  Suva.     Cn.  Aufidius  Orestes. 

Spartacus   vom  Prätor  M.  Licinius  Crassus  besiegt.^'     Der   letzte  Best   seines  Heeres  von 
Pompejus  aufgerieben.  ^^ 


Lucullus  folgt  dem  Mithri- 
dates nach  Bithynien  und  nach 
dem  Pontus.  "^^ 


U)  S.  Plut.  Serf.  25.  Appiuu.  B.  C.  I,  112.  113.  Der 
Urheber  dieser  Meutereien  war  Perpema.  Infolge  derselben 
(und  nach  Appian  der  dui'ch  die  Meutereien  veranlassten  Grau- 
samkeiten des  Sertorius)  machen  die  Römer  jetzt  Fortsclmtte. 
Doch  sind  wii'  über  die  Ei'eignisse  der  J.  73  und  72  nicht 
näher  unterrichtet. 

15)  Die  Hauptquellen  für  diesen  Kiieg  sind  Plut.  Crass. 
8—11.  Appian.  B.C.  l\fi—\20.  Sali  fr.  HI,  G^  — 81.  Kr. 
Oros.  T,  24.  Spartacus,  ein  Thracier  Ton  Geburt,  jetzt  römi- 
scher Sklav  und  Gladiator,  flieht  aus  Capua  mit  70  Genossen 
auf  den  Yesuv.  Dort  schliesst  ihn  Claudius,  der  Legat  des 
Varinius  {Liv.  XCV.),  ein,  wird  aber  von  Spartacus  umgangen 
und  geschlagen,  Plut.  8.  Frontin.  Sirat.l.  5,  21.  Hierdurch 
erhalten  die  Gladiatoren  Vaffen.  und  zugleich  vermehrt  sich 
auf  die  Xachrieht  von  diesem  Siege  ilu'e  Zahl  durch  neuen 
Zulauf  von  Sklaven  sehr  schnell.  Crixus  und  Oenomaus  wer- 
den zu  Unterfeldhenen  des  Spai-tacus  bestellt,  Appian.  116. 
Darauf  wild  auch  Yarinius  geschlagen,  Plut.  9.  Appian.  116. 
Liv.  XCV  (vergl.  Sali.  hist.  fr.  JH.  77).  Des  Spartacus  Heer 
wai'  nach  Ajjpian.  116  jetzt  schon  70,000  Mann  stai'k. 

16)  S.  Appian.  Mithr.  72  —  76.  Plut.  Luc.  9—11.  Die 
Flucht  geschah  im  Jahie  73,  s.  Plut.  11.  Appian.  76.  Eutrop. 
VI,  6,  Sali.  hist.  IV,  19,  14.  Sein  Belagerungsheer  betrug 
nach  Apjyian.  72.  Plut.  11  nicht  weniger  als  300,000  Mann. 
Ein  Teil  desselben  wurde  eingeschifft  und  mit  diesem  segelte 
der  König  nach  Parium;  der  andere  Teil  floh  nach  Westen, 
wurde  aber  am  Asepus  von  Lucullus  ereUt  und  ein  gi-osser  Teil 
desselben  niedergemacht,  s.  Appian.  76.  Plut.  11.  Memnon 
apud  Phot.  p.  739  ed.  Rotliom.  (40.  Or.).  Von  Parium  aus 
schickte  der  König  50  Schiffe  mit  10,000  Mann  unter  einem 
ihm  von  Sertorius  geschickten  FeldheiTn  nach  dem  westlichen 
Meere,  um  dort  zu  kreuzen.  Diese  Motte  wui'de  von  Lucullus 
auf  einer  wüsten  Insel  bei  Lemnos  angegriffen  und  vernichtet, 
s.  Plut.  12.  Appian.  77.  Memn.  p.  740  (42).  Der  König  selbst 
segelte  nach  Nicomedia;  von  hier  zog  er  sich  durch  den  Bos- 
porus zurück,  erlitt  aber  darauf  Schiffbruch  und  rettete  kaum 
seine  Person  nach  Amisus  in  Pontus ,  Plut.  13.  Appian  76.  78. 
Memn.  p.  739.  740. 

17)  S.  Phtt.  Sert.  26.     Apijian.  B.  C.  1.  113.     Sali.  hist. 

m,  3. 


18)  Perperna  wird  gänzlich  geschlagen,  Appian.  B.  C.  I, 
114 — 115.  Darauf  wui'deu  Tormes,  ITxama,  Clunia,  Valentia, 
Tui'ia,  Calaguris,  in  welche  Städte  sich  der  Rest  der  Feinde 
geflüchtet  hatte ,  teils  durch  Pompejus ,  teüs  durch  seine  Lega- 
ten erobert,  s.  Flor,  m,  22.  Oros.  V,  23,  und  damit  der  Krieg 
beendigt,  nach  Appian.  B.  C.  I,  108.  Eutrop.  VI,  1.  im  8ten, 
nach  iw.  XCTVl.    Oroß.  a.  a.  0.  im  lOten  Jahre. 

19)  Spartacus  woUte  jetzt  sein  Heer  nach  GaUien  führen, 
-am  sich  dort  mit  ihm  in  Sicherheit  niederzulassen.  Crisns 
trennte  sich  von  ihm  und  wurde  vom  Konsul  GeUius  am  Gar- 
ganus  gänzlich  geschlagen,  Plut.  9.  Appian.  117.  Oros.a.  a.  0. 
Liv.  XCVI.  Beide  Konsuln  wollten  darauf  den  Spartacus  ein- 
schliessen,  wurden  aber  einer  nach  dem  andern  geschlagen, 
Ap>pian.  117.  Oros.  a.  a.  0.  Tac.  Ann.  m,  73,  dann  beide  im 
Picenischen,  Appian.  a.  a.  0.  Spartacus  setzte  seinen  Weg 
nach  den  Alpen  fort  und  stiess  bei  Mutina  auf  den  Prokonsul 
(Oros.  a.  a.  0.)  C.  Cassius,  den  Konsul  vom  J.  73,  den  er  eben- 
falls schlug,  Liv.  XCVI.  Oros.  a.  a.  0.  Flor,  m,  20,  10. 
Hierdurch  übermütig  gemacht,  drang  sein  Heer  «ai  die  Rück- 
kehr und  bedrohte  nun  Rom,  120,000  Mann  stark,  Appian.  Wi. 

20)  Lucullus  belagerte  in  diesem  Jahi'e  Amisus,  Cotta 
Heraclea,  s.  Phit.  14.    Appian.  68.    Memn.  p.  741. 

21)  Crassus  drängt  den  Spartacus  nach  Bnittium  henmter. 
Spartacus  wiE  nach  SicUien  übersetzen,  um  dort  den  Sklaven- 
krieg wieder  zu  erwecken,  wii'd  aber  von  den  cilicischen  See- 
räubern betrogen.  Von  Ci-assus  durch  einen  Graben  einge- 
schlossen, bricht  er  durch.  Ein  Teil  seines  Heeres,  welcher 
sich  getrennt  hatte,  wii-d  geschlagen  \\aA  aufgerieben,  s.  Plut. 
11.  Liv.  XCn  und  besonders  Frontin.  Strat.  n,  4,  7.  5,  34. 
Spartacus  geht  zunächst  nach  Bnittium  zurück ;  als  er  aber 
hier  zwei  römische  Unterfeldhen-en ,  L.  Quinctius  und  den 
Quästor  TremeUius  Scrota,  geschlagen  hat,  Plut.  11,  geht 
er,  von  seinem  Heere  gezwungen,  nach  Lucanien,  wo  er 
den  Crassus  angi'eift  und  geschlagen  wii'd.  Nach  Liv.  XCV  11 
und  Oros.  a.  a.  0.  fielen  60,000.  Nach  Appian.  120.  Oros. 
a.  a.  0.  werden  6000  Gefangene  auf  der  Strasse  zwischen  Rom 
und  Capua  ans  Ki'euz  geschlagen. 

22)  Plut.  Crass.  11.  Plut.  Pomp.  21.  Cic.  de  imp.  Cn. 
Pomp.  §.  30  (:  beUum  exspectatione  eins  (Pompeii)  attenuatum 
atque  imminutum  est,   adventu  sublatum  ac  sepultum).    Pom- 
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Niederlage  des  Mithridates  bei  Cabira.  Mithridates 
flieht  zu  seinem  Schwiegersohn,  dem  Könige  Tigranes  von 
Armenien.^' 

Cn.  Pompejus  Magnus.     M.  Licinius  Crassus. 

Lucullus  erobert  Pontus  ^*  und  ordnet  die  Verhältnisse 
der  Provinz  Asien. ^' 


Q.  Hortensiiis.     Q.  Cäcilius  Metellus. 

Lucullus  schlägt  den  Tigranes  bei  Tigranocerta  und 
erobert  diese  Stadt.  ^^ 

L.  Cäcilius  MeteUus.     Q.  Marcius  Rex. 

Tigranes  und  Mithridates  am  Flusse  Arsanias  geschla- 
gen.^' 


Durch  die  Le.ic  Pompeia  tribuni- 
cia  wird  die  tribunidsche  Gewalt  in 
ihrem  früheren  Umfange  wieder  her- 
gestellt.'' Durch  die  Lex  Aurelia 
des  Prätors  L.  Aurelius  Cotta  wer- 
den die  Gerichte  zwischen  Senatoren, 
Rittern  und  den  Ärartribunen  geteilt." 


pejus  rechnete  sich  dieses  geringfügige  Verdienst  zum  gi'ossen 
Ruhme  an. 

23)  Mithridates  hatte  wahrend  des  Aufenthaltes  des  Lucul- 
lus vor  Amisus  in  Cabira  ein  neues  Heer  von  40,000  Mann 
Fussvolk  und  4000  (8000)  Reitern  gesammelt.  Lucidlus  zog 
nun  gegen  ihn.  Die  Römer  wurden  erst  in  einem  Reiteitreffen 
geschlagen,  siegten  aber  dann  in  zwei  Treffen,  welche  L^nter- 
befohlshaber  beider  Teile  einander  lieferten,  und  Mithridates 
cntschloss  sich  darauf  zum  Rückzug,  welcher  durch  die  Unge- 
duld und  Feigheit  seiner  Soldaten  zur  Flucht  ausartete,  so  dass 
nur  er  selbst  mit  2000  Reitern  sich  zum  Tigranes  rettete,  s. 
Plut.  15  — 17.  ^^«aw.  80-  82.  -1/em».  p.  741.  Lucullus  nimmt 
darauf  Cabira  und  verfolgt  den  König  bis  nach  Talaui'a  in 
Kleinarmenien,  kehrt  aber  darauf  nach  Pontus  zurück,  s.  Plut. 
18.  19. 

24)  S.  Appian.  82.  83.    Plut.  19.  23.    Memn.  p.  744.  749. 

25)  Die  Not  von  Asien  schrieb  sich  von  den  20,000  Ta- 
lenten her,  welche  ihnen  Sulla  zur  Strafe  aufgelegt  hatte,  s. 
S.  82.  Anm.  9,  und  welche  dui'ch  den  Wucher  der  römischen 
Ritter,  die  sich  die  abscheulichsten  Bedi'ückungen  erlaubten, 
bis  zu  120,000  angewachsen  waren,  Plut.  20.  Lucullus  traf 
Einrichtungen,  dass  die  Schuld  binnen  4  Jahren  bezahlt  sein 
sollte,  und  steuerte  auch  sonst  der  Willkür  der  Ritter,  s.  tben- 
das.  vergl.  Cie.  Acadd.  11.  §.  3. 

26)  Um  die  Auslicfening  des  Mithridates  zu  verlangen, 
wurde  P.  Clodius  im  Jahre  70  an  Tigranes  abgeschickt.  TigTa- 
nes  hatte  sich  seines  Schwiegervaters  bisher  gar  nicht  ange- 
nommen und  ihm  seit  seiner  Flucht  zwar  eine  militäi-ische 
Bedeckung  gegeben,  ihn  aber  nicht  an  seinen  Hof  gelassen. 
Nach  jener  Forderung  des  Clodius  versöhnte  und  vereinigte  er 


d)  Vell.  II,  30:  Hoc  consulatu  Pompeius  tribuniciam  pote- 
statem  restituit,  cuius  Sulla  imagiuem  sine  re  reliquerat,  vgl. 
Oic.  de  legg.  lü.  §.  22.  26.  Plut.  Pomp.  21.  22.  Cic.  Verr. 
Act.  I.  §.  43  —  45. 

e)  Ascmi.  in  Pis.  p.  16.   Or.   in   Curnel.    p.  67.    Or.  u.  ö. 


sich  mit  ihm,  s.  Plut.  19.  21  —  22.  Memn.  p.  744.  752. 
Appian.  82.  Tigi'anos,  der  König  der  Könige,  herrschte  über 
.\rmenien,  Mesopotamien,  SjTien,  einen  Teil  von  Cappadocien 
und  Cilicien,  s.  Plut.  21.  Appian.  67.  105.  Syr.  69.  Strah. 
XI,  14,  15.  lustin.  XL,  1.  Lucullus  bricht  mit  12,000  Mann 
zu  Fuss  imd  nicht  völlig  3000  Reitern  von  Pontus  auf,  s.  Plut. 
24.  vergl.  Appian.  84,  setzt  bei  Melita  über  den  Euphi-at,  und 
dringt  mit  grosser  Schnelligkeit  bis  über  den  Tigris  imd  bis 
nach  Tigranocerta  vor,  welches  er  belagert.  Tigi'ancs  rückt 
zum  Entsatz  seiner  Stadt  mit  einem  Heere  von  20.000  Bogen- 
schützen und  Sohleuderern ,  56,000  Reitern,  1.50,000  Mann  zu 
Fuss  heran,  und  wii-d  am  Flusse  Nicephorius  gänzlich  geschla- 
gen, s.  Pö(<.  24  — 28.  Apinan.SA  —  85.  Memn.  p.  752  —  753. 
Der  Schlachttag  war  der  6te  Oktober,  s.  Plut.  27.  Die  Er- 
obenmg  von  Tigranocerta  wurde  dem  Lucullus  nunmehr  leicht, 
zumal  ihn  die  wider  ihi-en  Willen  dorthin  geführten  Einwohner 
der  Stadt  selbst  unterstützten,  s.  Plut.  29.  Appian.  85.  Dio 
XXXV,  2.  Tigranes  und  Mithridates ,  welcher  letztere  bei  der 
Schlacht  nicht  zugegen  gewesen  war,  suchten  dann  den  Par- 
therkönig Phr-aates  zur  Teilnahme  am  Kilege  zu  bewegen ,  und 
auch  LucuUus  Hess  ihm  ein  Bündnis  anti-agen ;  allein  Phraates 
gab  beiden  Teilen  Versprechungen  und  blieb  vor  der  Hand  neu- 
tral, Sali.  last.  IV,  12.  Bio  XXXV,  1.  3.  Plut.  .30.  Appian.S:. 
27)  Lucullus  drang  gegen  Arta.\ata  vor;  die  Feinde  hatten 
von  neuem  sich  gerüstet,  und  Mithridates  befehligte  ein  wohl- 
geübtes Heer  von  70,000  Mann  zu  Fuss  und  35,000  Keitem; 
Lucullus  sollte  beim  Übergange  über  den  Ai'sanias  umzingelt 
werden,  er  schlug  aber  die  Feinde,  so  viele  ihm  davon  stand 
hielten,  s.  Plut.  31.  vergl.  Ajpian.  Mithr.  87.  Dio  XXXV, 
4  —  5. 


Über  die  Unzufriedenheit  mit  den  senatorischen  Gerichten  tmd 
ihi-e  Ursachen  s.  Cic.  Verr.  Act.  I.  §.  43—55.  Act.  U.  L.  IE. 
§.  100  —  101  u.  ö.  Die  Tribuni  aerarii  werden  Cic.  pro  Cluen'. 
§.  130.  Vdl.  n,  32.  Liv.  XCVII  nicht  genannt.  Über  sie  s. 
Varr.  de  1.  l.  V,  181.  Fest.  s.  r.  Aerarii  (p.  2). 
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Lucullus,  durch  sein  meuterisches  Heer  am  weiteren  Vordringen  gehindert,  wendet  sich  nach 
Mesopotamien  und  erobert  Nisibis.  ^* 

C.  Calpurnitis  Piso.     W.  Acilius  Glabrio. 

Mithridates  schlägt  ein  römisches  Heer  unter  Triarius  bei  Zela  und  erobert  Pontus.^^ 
Lucullus  zieht  gegen  ihn,  wird  aber  durch  die  wieder  ausbrechende  Meuterei  seiner  Truppen 
gehindert,  etwas  gegen  ihn  auszurichten.^" 

Pompejus  wird  durch  die  Lex  Gabinia  mit  dem  Oberbefehl  gegen  die  Seeräuber  beauf- 
tragt und  vernichtet  dieselben. ^^ 

M'.  Ämilius  Lepidus.    L.  Volcatius  Tullus. 

Pompejus,  durch  die  Lex  Manilia  zum  Oberbefehlshaber  gegen  Mithridates  und  Tigranes 
ernannt,'^  schlägt  den  ersteren  am  Euphrat.^^ 


28)  S.  Phit.  32.  DioXXXV,  6  — 7.  Die  Eroberung  geschah 
erst  im  Winter,  s.  Bio  a.  a.  0.  Die  Eroberung  von  Nisibis 
wird  von  Plutarch  (33)  als  der  Wendepunkt  des  Glücks  des 
LucuUus  bezeichnet. 

29)  S.  Diö  XXXV,  9  —  13.  Apinan.  88  —  89.  Plut.  35. 
Nach  Appian  und  Plutarch  fielen  in  dieser  Schlacht  24  Tri- 
bunen und  150  Centuiionen. 

30)  Die  Meuterei  des  Heeres  hatte  schon  im  vorigen  Jahre 
begonnen,  als  die  Truppen  sich  weigerten,  dem  Lucullus  wei- 
ter nach  Osten  zu  folgen,  s.  Anm.  28.  Der  Grund  derselben 
lag  teils  in  der  Verwildei'ung  der  Fimbrianischen  und  Yaleri- 
schen  Legionen  (s.  S.  86  Anm.  13),  teils  in  der  Missgunst,  die 
vorzüglich  die  Ritter  gegen  ihn  in  Rom  erweckt  hatten  (den 
Grund  des  Hasses  der  Ritter  s.  o.  Anm.  25),  und  die  zur  Folge 
hatte,  dass  der  Prokonsul  von  Cilicien  Q.  Marcius  Rex  ihm 
die  verlangte  Hüfesendung  verweigerte,  und  dass  man  den 
M'.  AcUius  Glabrio  zu  seinem  Nachfolger  bestimmte,  teils  in 
den  Auf'wiegelungen  des  P.  Clodius,  s.  die  angef.  Stellen,  teUs 
endlich  in  dem  Charakter  des  Lucullus,  welcher  den  Truppen 
nicht  mit  der  nötigen  Klugheit  und  namentiioh  nicht  mit  der 
durch  die  Zeit  geforderten  Milde  und  Nachsicht  begegnete,  s. 
Dio  XXXV,  16.  Die  Folge  war,  dass  Mithiidates  beinahe  sein 
ganzes  früheres  Reich  wieder  eroberte  Dio  XXXV,  17. 

31)  Plut.  Pornj^.  24:  'Eyh'orto  ä'  ovv  cd  fj.h'  XriargtS^s 
v^es  iiTTlQ  x'^"'i I  "'  <^*  fUoOffKi  Txoliig  im'  iivräv  riTQaxöaini. 
Die  Seeräuber  beherrschten  jetzt  das  ganze  mittelländische 
Meer,  so  dass  die  Schiffahrt  selbst  im  Winter  nicht  sicher 
war.  Am  meisten  beunruhigten  sie  die  Römer  und  Italien, 
und  ihr  Übermut  ging  so  weit,  dass  sie  sogar  Cajeta,  Mise- 
num  und  Ostia  plünderten;  viele  vornehme  Römer  vmd  Röme- 
rinnen (Antonia,  Cäsar,  Clodius)  fielen  in  ihre  Hände  und 
mussten  sich  durch  schweres  Lösegeld  loskaufen;  schon  im 
J.  103  wurde  M.  Antonius  der  Redner  als  Prokonsul  gegen  sie 
geschickt;  sie  verstärkten  sich  besonders  durch  ihr  Bündnis 
mit  Mithridates.  Der  Prokonsul  P.  Servilius  Vatia  (Isaurious) 
fühi-te  darauf  78  —  75  den  Krieg  gegen  sie,  zwar  mit  Glück, 
aber  ohne  dauernden  Erfolg;  darauf  ward  M.  Antonius,  der 
Sohn  des  Redners,  im  Jahre  74  von  ihnen  besiegt;  zwei  Prä- 
toren ,  Sextüius  und  BeUienus ,  fielen  in  ihre  Hände.  Diese 
und  viele  andere  Züge  zur  Schildei-ung  des  Unwesens ,  welches 
die  Seeräuber  trieben,  finden  sich  Z)io  XXXVI,  8 — 5.  Phit. 
Pomp.  24.     Appian.  Mithr.  92  —  93.     Cie.   de  imp.  Cn.  Pomp. 

Peter,    Rom.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


§.  32 — 33.  54  —  55.  Ihre  Haui^tsitze  waren  Creta  und  Cüicien. 
Nach  Creta  -mu-de  daher  im  Jahre  68  der  Prokonsul  Q.  Caeci- 
Uus  MeteUus  geschickt;  dieser  eroberte  bis  67  die  Insel  imd 
erwarb  sich  dadurch  den  Beinamen  Creticus,  s.  Dio  fragm.  111 
imd  XXXVI,  1  —  2.  Ajypian.  Sic.  et  Cret.  6.  Um  aber  dem 
Kiiege  mit  einem  Male  ein  Ende  zu  machen,  machte  der  Volks- 
tiibun  A.  Gabinius  den  Vorschlag,  dass  dem  Pompejus  (dessen 
Name  zwar  nicht  genannt,  der  aber  allein  gemeint  war)  der 
Oberbefelil  über  alle  Meere  und  über  aUe  am  Meere  gelegenen 
Provinzen  bis  50  Milien  ins  Land  hinein  auf  drei  Jahre  über- 
tragen und  ihm  gestattet  werden  sollte,  sich  15  Legaten  zu 
wählen,  und  dass  er  hierzu  mit  200  Schiffen,  so  fielen  Trup- 
pen, als  zm'  Bemannung  nötig  wären,  und  mit  6000  Talenten 
ausgerüstet  werden  sollte.  Der  Vorschlag  ging  trotz  des  Wider- 
standes mehrerer  unter  den  Optimaten  nicht  nur  durch,  son- 
dern erhielt  auch  noch  mehrere,  die  Macht  des  Pompejus  ver- 
grössemde  Zusätze.  S.  Dio  XXXVI,  6  —  19.  Plut.  Pomp.  25. 
Appian.  Mithr.  94.  Vell.  n,  31.  Pompejus  verteilte  die  Lega- 
ten nach  allen  Gegenden  des  Mittelmeeres,  und  reinigte  dann 
zunächst  das  westliche  Meer  binnen  40  Tagen,  und  in  fast  eben 
so  kurzer  Zeit  (in  49  Tagen,  Cic.)  das  östliche  Meer.  Die  See- 
räuber wurden  nach  ihrem  Schlupfwinkel,  nach  Cilicien,  zu- 
sammengetrieben xmd  dort  in  einer  Seeschlacht  geschlagen; 
die  Gefangenen  wurden,  um  die  Emeuenmg  ihres  Gewerbes 
zu  verhüten,  in  mehrere  Städte  des  Inlands  verteilt.  S.  Plut. 
26  —  27.  Appian.  94  —  96.  Dio  XXXVI,  20.  Cic.  a.  a.  0.  §.  35 
bis  36.  Pompejus  blieb ,  teils  um  die  Unterbringung  der  Pira- 
ten zu  leiten ,  teUs  wegen  eines  Streites  mit  MeteUus  Creticus, 
dem  er  die  Ehre,  Creta  rmterworfen  zu  haben,  entziehen 
wollte,  den  Winter  über  in  Cilicien,  s.  die  folg.  Anm. 

32)  S.  Plut.  Pomp.  30.  Dio  XXXVI,  25  —  26.  Appia7i. 
M.  97.  Liv.  C.  Vell.  H,  33,  1.  Der  Urheber  des  Gesetzes  war 
der  VoLkstribim  C.  ManiMus.  Die  Gegner  waren  dieselben, 
wie  bei  der  Lex  Gabinia.  Dagegen  hatte  das  jetzige  Gesetz 
in  dem  Prätor  Cicero  einen  sehr  beredten  und  in  Cäsar  einen 
bei  dem  Volke  sehr  beliebten  Fürsprecher.  Jener  hielt  die 
noch  erhaltene  Rede  pro  lege  ManiUa  oder,  wie  sie  mit  den 
Alten  richtiger  zu  nennen  ist,  de  imperio  Cn.  Pompei. 

33)  Mithridates  hatte  jetzt  wieder  ein  Heer  von  30,000  M. 
zu  Puss  und  2000  (3000)  Reitern,  s.  Plut.  Pomp.  32.  Appian. 
97.  Pompejus  wünschte  ihm  vorzüglich  den  Weg  über  den 
Euphrat    zum    Tigranes   abzuschneiden.     Nach   manchen  Hin  - 
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Mithridates  flieht  in  seine  bosporanisclien  Besitzungen; '*  Tigranes 
unterwirft  sich.  ^^ 

65 

689 

L.  Aurelius  Cotta.     L.  Manlius  Torquatus. 

Pompejus  dringt  durch  Albanien   und  Iberieu   bis  zum  Phasis  vor, 
in  der  Absicht,   den  Mithridates  am  Bosporus  aufzusuchen,  wird  aber 
durch  die  Schwierigkeiten  des  Zugs  genötigt  umzukehren. ^^ 

64 

690 

L.  Julius  Cäsar.     C.  Marcius  Figulus. 
Er  durchzieht  Asien,  und  gelangt 

63 

691 

M.  Tidlius  Cicero.     C.  Antonius. 

Die  Catilinarische 

bis   nach  Palästina,^'   wo   er   vor  Jerichow    die  Nachricht   vom  Tode 

Verschwörung    durch 

des   Mithridates   erhält.^*     Er    ordnet    die   Angelegenheiten  Asiens'" 

Cicero  entdeckt  und  un- 

und bereitet  sich  zur  Kückkehr. 

terdrückt.'' 

und  Hemiärschen  kam  es  zu  der  obigen  Schlacht,  aus  welcher 
sich  Mithridates  nur  mit  wenigen  rettete,  s.  Bio  XXXVI, 
28  —  32.  Vhit.  32.  Appian.  97  — 101.  Über  den  Ort  der  Schlacht 
(Pompejus  bezeichnete  ihn  nachher  durch  eine  daselbst  ange- 
legte Stadt  Nicopolis)  s.  besonders  Appian.  105. 

34)  S.  Bio  XXXVI,  33.  Flut.  32.  Appian.  101. 

35)  Tigranes  war  hauptsächlich  durch  einen  Aufstand  sei- 
nes Sohnes  zui-  Unterwerfung  geneigt  gemacht  worden.  Er 
kam  daher  demütig  bittend  zu  Pompejus,  der  bereits  bis  in 
die  Nähe  von  Artaxata  vorgedrungen  war,  und  erhielt  Ver- 
zeihung; jedoch  musste  er  die  gemachten  Eroberungen  auf- 
geben und  6000  Talente  bezahlen,  s.  Bio  XXXVI,  34  —  36. 
Appian.  104—105.  Flut.  Fomp.  33.  Cic.  pro  Sest.  §.  58.  59. 

36)  S.  Bio  XXXVn,  1—5.  Flut.  34—35. 

37)  S.  Flut.  38—40.  Bio  XXXVII,  6—7.  Appian.  107. 
loseph.  Antiquit.  lud.  XTTT  und  XIV  und  los.  Bell.  lud.  I. 

38)  Mithridates  hatte  wieder  ein  Heer  von  36,000  Mann 
zusammen   und   woUte   mit  diesem  dtirch  Scythien,   Thracien, 


f)  (Schon  vor  dem  Ausbruch  des  Kampfes  mit  der  Catili- 
narischen  Verschwörung  hatte  Cicero  mehreren  Angriffen  auf 
die  Verfassung  von  Seiten  der  Volkspartei  begegnen  miissen. 
So  hatte  der  Volkstribun  P.  Sorvüius  EuUus  ein  Ackergesetz 
vorgeschlagen,  welches  fiu-  die  Masse  des  Volks  sehr  lockend 
war,  aber  mehrere  sehi-  verderbliche  vmd  gefährliche  Bestim- 
mungen enthielt.  Gegen  dieses  trat  Cicero  am  1.  Jan.  mit  der 
erhaltenen  ersten  Eede  de  lege  agr.  im  Senate  und  wenige 
Tage  später  mit  der  zweiten  und  dritten  Rede  de  lege  agr., 
von  welcher  letzteren  nur  Bruchstücke  erhalten  sind ,  vor  dem 
Volke  auf,  wodurch  das  Gesetz  vereitelt  wm'de,  vgl.  Cic.  in 
Fis.  §.  4.  Phä.  Cic.  12.  Auch  die  Anklage  des  Rabirius,  für 
welchen  Cicero  die  Rede  jyro  Rahirio  perdxteUionis  reo  hielt, 
war  gegen  die  Verfassung  gerichtet,  Bio  XXXVII,  26—28.) 
Catilina  hatte  schon  2  Jahre  früher  an  einer  Verschwörung 
Anteil  genommen,  welche  ihr  Werk  mit  der  Ermordung  der 
Konsuln  des  J.  65  beginnen  sollte,  aber  durch  eine  Übereilung 
des  Catilina  vereitelt  wui-de,  s.  Sali.  Cat.  18.  Sitet.  Caes.  9. 
Für  die  Verschwörung  des  J.  63  sind  die  Hauptquelleu  SaUust. 
Bell.  Cat.  und  Cic.  Catil.  I.  II.  III.  IV,  vergl.  Bio  XXX\TI, 
29-42.  Flut.  Cic.  10.  14.  15.  21.  22.  Liv.  CH  und  Cicero  in 


Macedonicn,  Pannonien  und  Germanien  und  dann  durch  Gal- 
lien über  die  Alpen  nach  Italien  marschieren  und  die  Römer 
dort  angreifen.  Die  Ziu-üstungen  und  die  damit  verknüpften 
Erpressungen  und  Grausamkeiten  erregten  eine  Empörung,  an 
deren  Spitze  sich  sein  Sohn  Pliamaces  stellte.  Mithridates, 
von  aUen  verlassen,  tötet  sich  selbst,  s.  Appian.  107  —  113. 
Bio  XXXVU,  11  —  14.  Flut.  41.  42.  los.  Bell.  Lid.  I,  6. 
Antiq.  lud.  XIV,  3.  Vgl.  Cic.  pro  Mur.  §.  34. 

39)  Das  "Wesentliche  dieser  Einrichtungen  ist:  Pontus 
wurde  (schon  im  Winter  65/64)  zur  Provinz  eingerichtet  und 
zu  Bithynien  geschlagen ;  die  Provinz  CSlicien ,  welche  zuerst 
von  Ser\-ilius  Isauricus  eingerichtet  worden  war,  s.  S.  89 
Anm.  31,  erweitert;  Syrien  neu  gegründet,  s.  Vell.  n,  38.  40. 
Femer  erhielt  durch  ihn  Tigranes  Armenien,  Pharnaces  den 
Bosporus,  Ariobarzanes  Cappadocien,  Antiochus  Asiaticus  oder 
Conunagenus  (dem  eigentlich  die  Herrschaft  über  Syrien  gebührte) 
Seleucia,  Dejotarus  -n-urde  als  Tetrarch  von  Galatien  bestätigt, 
den  Attalus  machte  er  zum  Könige  von  Colchis,  s.  Appian. 
114,  vgl.  Eiitrop.  VI,  14. 


vielen  gelegentlichen  Erwähnungen,  namentlich  in  den  Reden 
pro  Mur. ,  pro  Süll. ,  pro  Flacc. ,  pro  Flatic. ,  in  Pison.  Die 
Verschworenen  waren  meist  junge  Leute  von  Adel,  welche 
aber  ihr  Vermögen  dui'oh  Verschwendung  zu  Grunde  gerichtet 
hatten  und  deswegen  eine  Umwälzung  der  bestehenden  Ver- 
hältnisse wünschten;  sie  rechneten  dabei  auf  den  Pöbel.  Cati- 
lina hoffte,  nachdem  seine  Bewerbung  um  das  Konsulat  des 
Jahies  63  fehlgeschlagen  war,  s.  Sali.  17  — 23,  für  das  Jahr  62 
zum  Konsul  gewählt  zu  werden,  s.  ebend.  26.  Cicero  erhielt 
seine  ersten  bestimmteren  Nachiichten  durch  die  Ful^^a.  wel- 
che sie  wiederum  von  dem  Mitverschworenen  Q.  Curius  erhielt, 
s.  ehend.  Er  brachte  die  Sache  den  21.  Oktober  im  Senat  zum 
Vortrag,  s.  Cic.  Cat.  I.  §.  4.  7.  Sali.  29,  wo  dann  der  in 
besonders  gefährlichen  Lagen  übliche  Beschluss  gefasst  wurde : 
viderent  consules  etc.  Durch  die  erste  der  vier  erhaltenen 
Catilinarischeu  Reden,  welche  nach  Oic.  pro  Stdt.  §.  52  den 
8.  November  gehalten  wurde,  bewog  er  Catilina  zur  Flucht 
aus  der  Stadt,  s.  Cic.  ad  Att.  II,  1,  3,  die  zweite  hielt  er 
am  folgenden  Tage  vor  dem  Volke,  s.  ehend.  Dann  bekam  er 
durch  die  aUobrogischen  Gesandten  bestimmte  Beweise  in  die 
Hand,  welche  er  am  3.  Dezbr.  dem  Senat  vorlegte   (auch  dem 
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D.  Junius  Silanus.     L.  Licinius  Murena. 

Vorschlag  des  Tribunen  Metellus  Nepos,   dass 

Rückkehr  und 

Pompejus  an   der  Spitze    seiner  Legionen  zurück- 
kehren solle,  vom  Senat  vereitelt.^ 

61 

693 

M.  Ptqniis  Piso  Calpurnianus.    M.   Vale- 

Blütezeit  der  römischen  Litteratur.   A.  Cice- 

rius  Messalla  Niger. 

ronischer  Zeitahschnitt.'' 

Triumph  des  Pompejus.'"' 

Beredsamkeit:   Q.  Hortensius,  M.  Tullius  Cicero.' 

Gesehichtschreihung :  C.  Julius  Cäsar,  Comelius 
Nepos,  C.  Sallustius  Crispus." 

Andere  Gattungen  der  Prosa:  M.  Terentius  "Varro, 
Cicero,  Cäsar.' 

Didaktische  Poesie:   T.  Luoretius  Carus." 

40)  Der  Triumph  wui'de  den  29.  und  30.  September  gefeiert, 
da  ein  Tag  nicht  hinreichte,  um  alle  Schätze  zu  zeigen. 
Grosse  Tafeln  nannten  die  Länder,  über  welche  P.  triumphierte, 
und  besagten,  dass  er  1000  feste  Schlösser,  fast  900  Städte 
und   800   Schiffe    genommen,    39    Städte    neu   gegründet,    die 


Volke  gab  er  in  der  dritten  noch  erhaltenen  Rede  an  demsel- 
ben Tage  Nachricht  davon);  worauf  die  Verschworenen  P.  Len- 
tulus  Sm-a,  C.  Cethegus,  P.  Gabinius  Capito,  L.  Statilius  und 
Ceparius  in  Haft  genommen  wurden,  s.  Sali.  39  —  74  Über 
diese  wii-d  dann  den  5.  Dezbr.  (s.  Cic.  ad  Att.  n,  1)  im  Senat 
beraten  imd  besonders  auf  Anraten  des  M.  Cato  das  Todes- 
urteil ausgesprochen,  welches  auch  sogleich  vollzogen  wird, 
s.  Sali.  48  —  55.  Catihna  wird  mit  dem  von  MaUius  gesam- 
melten Heere  von  dem  Legaten  des  andern  Konsuls  C.  Anto- 
nius, vom  M.  Petrejus,  bei  Pistoiia  geschlagen,  s.  Sali.  56 
bis  61.  (Cäsar  hatte  gegen  das  Todesurteil  gestimmt,  s.  Sali.  51.) 

g)  S.  Pbit.  Cat.  26  —  29.  Plut.  Cic.  23.  Dia  XXKTi.1,  43. 
Suet.  Caes.  16.  Der  Vorschlag  wurde  unter  Mitwirkung  des 
Cäsar  zu  dem  Zwecke  gemacht,  um  den  Pompejus  mit  der 
Senatspai'tei  zu  verfeinden  und  auf  die  Volkspartei  herüber- 
zuziehn. 

h)  S.  Vell.  I,  17 :  Oratio  ao  vis  forensis  perfectumque  pro- 
sae  eloquentiae  decus  —  ita  universa  sub  principe  operis  sui 
erupit  Tullio,  ut  delectari  ante  eum  paucissimis,  mirari  vero 
neminem  possis,  nisi  aut  ab  illo  visum,  aut  qui  iUum  \iderit. 

i)  Hortensius,  geb.  114,  s.  Cic.  Brut.%.  229,  tritt  zuerst 
als  Redner  auf  im  Jahre  95,  s.  ebendas.,  Konsul  im  Jahr  69, 
stirbt  im  J.  50,  s.  ehendas.  §.  2,  vgl.  Cic.  ad  fam.  VHI,  13. 
Cic.  ad  Att.  VI,  3.  Man  zählt  von  ihm  21  Reden,  von  denen 
aber  nichts  (nicht  einmal  Bnichstücke  von  irgend  einigem  Be- 
lang) erhalten  ist.  Cic.  Brut.  §.  302:  attulerat  —  duas  quidem 
res,  quas  nemo  alius,  partitiones,  quibus  de  rebus  dicturus 
esset,  et  coUectiones.  —  Von  Cicero  (s.  S.  84  Anm.  1)  wer- 
den 116  Reden  erwähnt,  von  denen  57  erhalten  sind. 

k)  Caesar  „summus  auctorum",  Tae.  Gmm.  28.  Seine 
7  Bücher  Comnientarii  de  beUo  Gallico  sind  wahrscheinlich  im 
J.  51,  die  di'ei  Bücher  de  beUo  civUi  im  J.  48  verfasst.  Über 
seine  historische  Darstellung  vgl.  Cic.  Brut.  §.  262.  Corne- 
lius Nepos  verfasste  ausser  einigen  andern  minder  erheb- 
lichen historischen  Schriften  ein  Hauptwerk  de  viris  illustribus, 
s.  Gell.  XI,  9.  Aus  diesem  Werk  ist  uns  in  den  unter  seinem 
Namen  noch  vorhandenen  Lebensbeschi-eibungen  ein  Teü  erhal- 
ten.    Er    war   ein   Freund    und    Zeitgenosse    des    Cicero   und 


Zölle  von  50  Millionen  auf  85  (Drachmen  Appian.)  gebracht 
und  den  Schatz  mit  20,000  Talenten  bereichert  habe,  s.  Appian. 
116  —  117.  Vio  XXXVn,  21.  Plut.  45.  Plin.  N.  H.  XXXVH, 
5 — 7,  22  ff.  El-  üiumphierte  ohne  sein  Heer,  welches  er  in 
Brundisium  bereits  entlassen  hatte,  s.  Anm.  g. 

Atticus,  s.  Cic.  ad  Att.  XVI,  5,  5.  Sonst  ist  uns  über  seine 
Lebensumstände  nichts  Genaueres  bekannt.  Sallustius,  geb. 
86,  s.  Euseb.  Chron.  Ol.  CLXXIII,  3,  Volkstribun  im  J.  52, 
s.  Ascon.  Arg.  oi:  pr.  Mil. ,  aus  dem  Senat  gestossen  im  J.  50, 
s.  Bio  XL,  63,  Prätor  im  J.  46,  s.  Hirt,  de  hell.  Afr.  8.  34. 
97,  gest.  ün  J.  34,  s.  Euseb.  Chron.  Ol.  CLXXXVI,  2.  Er 
schrieb:  Bellum  CatUinarium,  B.  lugui-thinum ,  und  Historia- 
rum  L  V,  vom  J.  78  (s.  Hist.  fr.  I,  1)  bis  wahi-scheinlioh 
66  v.  Chr.  reichend.  Diese  letztem  sind  bis  auf  einige  nicht 
unbedeutende  Fi'agmente  verloren  gegangen. 

1)  Varro,  geb.  116,  gest.  28,  s.  Plin.  N.  H.  XXLX,  5. 
Nach  Gell.  III,  10,  17  hatte  er  etwa  im  80sten  Jalu-e  bereits 
490  Schriften  verfasst.  Von  seinen  Schriften  sind  nui'  3  Bücher 
de  re  rustica  und  6  Bücher  de  lingua  latina  (ursprünglich  24) 
erhalten.  Von  den  verloren  gegangenen  werden  besonders 
häufig  die  25  B.  rerum  humanarum  antiquitates  und  die  16  B. 
rerum  divinarum  ant.  erwähnt.  Ciceros  pMlosophisohe 
Schriften  sind  meist  genannt  de  divin.  II.  §.  1  —  4;  mit  Aus- 
nahme der  Bücher  de  republioa  (im  J.  54)  sind  sie  sämthch 
verfasst,  nachdem  er  sich  nach  dem  Tode  des  Pompejus  von 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  zurückgezogen  hatte,  s.  ebend. 
Ausserdem  gehören  hierher  seine  rhetorischen  Schriften,  näm- 
lich: 1.  n  de  inventione  rhetorica,  von  ihm  in  früher  Jugend 
verfasst,  s.  de  or.  I.  §.  5,  1.  lU  de  oratore,  im  J.  55,  Brutus 
imd  Orator,  beide  im  J.  46  geschrieben,  s.  de  div.  TL.  §.  4, 
und  seine  Briefe  an  Atticus,  an  seinen  Bi-uder  Quintus  und 
an  seine  Freunde.  Von  Cäsar  gehören  namenthch  seine  2  an 
den  Cicero  gerichteten,  aber  verloren  gegangenen  Bücher  de 
analogia  {Cic:  „de  ratione  latine  loquendi")  hierher,  s.  Cic. 
Brut.  §.  253.  Suetcm.  Caes.  56.  Plin.  N.  H.  Yü,  30.  Quint. 
I,  7,  34. 

m)  geb.  99 ,  gest.  dui'ch  Selbstmord  55  (dieses  Jahr  bezeugt 
Douat  in  der  Vita  des  VergU ,  während  nach  HieronjTnus  sein 
Gebui-tsjahi-  95  und  sein  Todesjalir  52  ist),  verfasste  in  6  Bü- 
chern ein  noch  erhaltenes  Gedicht  de  rerum  natui'a,  welches 
die  Epicui'eisohe  Physik  in  kräftiger,  altertümhcher  Sprache 
darstellt  und  schon  von  den  Alten  sehr  geschätzt  wurde,  s. 
Gell.  I,  21,  7.  Maci-üb.  Sat.  VI,  1.  2. 
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Lyrische  Poesie:   C.  Valerius  Catullus." 
Mimographen:    D.  Labcrius,   P.  Synis." 


n)  geb.  a\if   der   Halbinsel   Sirmio   auf  dem  See  Benacus  o)  Laberius,  gest.  43,  s.  Eva.  Chron.  Ol.  CLXXXTV,  2. 

unweit   Verona,    s.  Euseb.  Chron.   Ol.  CLXXIH,  2,   soll   im  P.  Syrus   überlebte   den   Laberius,   s.  ebenda«.    Über   beide 

SOsten  Jaliro  gestorben  sein,  s.  ebendas.  Ol.  CLXXX,  4,  er  s.  bes.  Macrob.  Sat.  U,  7.    Unter  des  letzteren  Namen  haben 

lebte  aber  bis  ungefähr  40  v.  Chr.,  s.  Carm.  113.  52.  1.    Von  -wir  noch  eine  Sammlung  aus  seinen  Mimen  gezogener  Sitten- 

ihm  giebt  es  noch  116  Gedichte,  bes.  Elegieen  und  Epigramme.  Sprüche. 


b)  60  —  44. 
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L.  Afranius.     Q.  Cäcilius  Metellus  Celer. 


C.  Julius  Cäsar.    M.  Calpurnius  Bibiilus. 


Pompejus  (durch  den  Widerstand  der  Optimalen 
gegen  die  Bestätigung  seiner  Anordnungen  in  Asien 
und  gegen  ein  von  ihm  veranlasstes  Ackergesetz 
gereizt),*  Cäsar  und  Crassus  verbünden  sich  zur 
gegenseitigen  Förderung  ihrer  Macht  (das  erste 
Triumvirat.)" 

Cäsar  lässt  als  Konsul  durch  das  Volk  (mit 
Übergehung  des  Senats)  dem  Pompejus  seine 
Wünsche  gewähren  °  und  sich  selbst  das  cisalpi- 
nische  Gallien  nebst  Illyrien  als  Pro\-inz  über- 
tragen;'' der  Senat  fügt  noch  das  transalpinische 
Gallien  hinzu.' 


a)  Die  Gegner  des  Pompejus  waren  vorzüglich  M.  Crassus, 
L.  Lucullus  und  Q.  MeteUus  Creticus,  seine  persönlichen 
Feinde,  ausserdem  der  Konsul  Metellus  Celer  und  M.  Cato,  s. 
Bio  XXXVn,  49  —  50.  Appian.  S.  C.  H,  8.  Flut.  Liic.  42. 
Flut.  Fomp.  46.  Flut.  Cat.  31.  Vell.  U,  40.  Flor.  IV,  2,  9. 
Siiet.  Caes.  19.  Oic.  ad  AU.  I,  18,  5.  19,  4.  20,  5.  11,  1,  9. 
Über  das  vom  Tiibunen  L.  Flavius  vorgeschlagene  Ackergesetz 
s.  bes.  Cic.  nd  Att.  I,  19,  4. 

b)  Cäsar  kam  im  Juni  aus  Spanien,  welches  er  als  Statt- 
halter verwaltet  hatte,  vor  Rom  an,  imd  gab  den  Triumph 
auf,  \im  nicht  die  Zeit  für  die  Bewerbung  um  das  Konsulat  zu 
versäumen,  s.  I>io  XXSVU,  54.  Appian.  a.  a.  0.  Flut.  Caes. 
13  —  14.  Flut.  Cat.  31.  Flut.  Fomp.  47.  Flut.  Crass.  14.  Sud. 
Caes.  18.  Cic.  ad  Att.  11 ,  1 ,  9.  Die  NobiHtät  setzte  durch, 
dass  Bibulus  zu  seinem  Kollegen  ernannt  wurde,  s.  Die  App. 
Flut.  a.  a.  0.  Vell.  II ,  41.  Suet.  Caes.  19.  Das  Ti-ium\-irat 
(Toixdgavor)  von  Varro  genannt,  s.  A2)pian.  n,  9)  wurde  ent- 
weder vor  den  Wahlen  (s.  Dio  55.  Flut.  Appian.  a.  a.  0.)  oder 
nach  denselben  (s.  Suet.  Caes.  19)  geschlossen,  blieb  aber  vor 


der  Hand  noch  geheim,  s.  Dio  57,    daher   es   auch  Cicero  in 
diesem  Jahre  nicht  erwähnt. 

c)  Es  wurden  sonach  einesteils  die  Anordniingen  des  Pom- 
pejus in  Asien  bestätigt,  andemteils  Ländereien  unter  das  Volk, 
insbesondere  unter  die  Veteranen  des  Pompejus  verteilt.  Die 
Ausführung  des  Ackergesetzes  sollte  20  Legaten  anvertraut 
werden.  S.  I>io  XXXVm,  1  —  7.  Appian.  ü,  10.  Flut.  Cat. 
31—33.  Vell.  n,  44.  Suet.  Caes.  20.  Cic.  ad  Att.  H,  16,  1. 
18,  2.  Um  die  Verbindung  noch  mehr  zu  befestigen,  verhei- 
ratete sich  Pompejus  mit  Cäsars  Tochter  Julia,  s.  Flut. 
Pomp.  47.  48.  Bio  XXXVm,  9.  Cic.  ad  Att.  H,  17,  1  u.  ö. 

d)  S.  Dio  XXXVin,  8.  Appian.  13.  Vell.  H,  44.  Cic.  in 
Vat.  §.  35.  Cato  nennt  diese  Provinz  die  Akropohs  von  Ita- 
lien, s.  Flut.  Crass.  14.  Cat.  33. 

e)  S.  die  Anm.  d  angef.  Stellen.  Suet.  Caes.  22:  veritis 
patribus,  ne,  si  ipsi  negassent,  populus  et  hanc  daret.  — 
Bibulus  setzte  den  Massregeln  des  Cäsar  durch  Edikte  und 
dui'ch  die  Anspielen  einen,  jedoch  völlig  fruchtlosen  Wider- 
stand entgegen. 


Republik.     Zweiter  Absolmitt.     78  —  31. 
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L.  Calpurnius  Piso  Cäsoninus.  A.  Gabinius. 

P.   Clodius   Volkstribun.      Seine    verderblichen 

Gallischer   Krieg. *     Cäsar   schlägt   und 

Gesetze j*^  Verbannung  des  Cicero.^ 

vertreibt    die   Helvetier*    und    die    Deutschen 

unter  Ariovist^  aus  Gallien. 

. 
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P.  Cornelius  Lenfulus  Spinther.     Q.  Cäci- 
liiis  Metellus  Nepos. 

Die  Belgier  unterworfen.* 

Ciceros  Zurückberufung. " 

1)  Die  Hauptquelle  für  die  Geschichte  dieses  Krieges  sind 
Cäsars  eigne  Kommentarien  über  denselben,  s.  S.  91  Amn.  k, 
■welche  in  einem  8  ten  Buche  von  Hirtius  bis  auf  den  Anfang 
des  Büi'gerkrieges  fortgefühi-t  worden  sind.  Am  Ende  dieses 
Buches  fehlt  indes  einiges. 

2)  Caes.  I,  1  —  30.  Die  Zahl  der  Helvetier  betrug  368,000, 
unter  diesen  92,000  Waffenfähige,  s.  I,  29.  Sie  waren  nach 
3  jähriger  Vorbereitung  sämtlich  aus  ihrer  Heimat  aufge- 
brochen imd  wollten  zuerst  bei  Genf  über  die  Rhone  gehen. 
Nachdem  dieser  Plan  durch  die  Gegenanstalten  des  Cäsar  ver- 
eitelt war,  gingen  sie  durch  das  Gebiet  der  Sequaner  nach 
dem  Arar  (Saone).  Hier  überraschte  Cäsar  einen  Teil  dersel- 
ben noch  auf  dem  diesseitigen  Ufer,  trieb  ihn  auseinander, 
setzte  über  den  Fluss  und  folgte  ihnen  bis  nach  Bibracte,  wo 
er  sie  schlug.  Die  Übriggebliebenen  ergaben  sich  imd  wui'den 
nach  ihrer  Heimat  zurückgeschickt.  Cäsar  hatte  in  diesem 
Jahre  6  Legionen,  s.  I,  7.  10. 

3)  Caes.  I,  31 — 54.  Dem  Ariovist  war  durch  die  Par- 
teiungen  in  Gallien  der  Weg  dorthin  gebahnt  worden.  Häduer 
auf  der  einen  und  Arvemer  und  Sequaner  auf  der  andern 
Seite  machten  sich  den  Vori'ang  unter  den  gaUischen  Völkern 
streitig.  Letztere ,  im  Begriff  zu  imterliegen ,  riefen  die  Deut- 
schen herbei,    denen   die    Häduer  mit  Dii-er  Partei  unterlagen. 


f)  S.  Bio  XXSVm,  13.  C\e.  pro  Sest.  §.  55  ff.  Cic.  in 
Pis.  §.  9  und  Asc.  z.  d.  St.  Durch  eins  dieser  Gesetze  wurde 
die  Lex  Fufia  et  Aelia  (s.  S.  67  Anm.  g)  aufgehoben  und  somit 
der  Einiluss  der  Auspioien  auf  die  Volksversammlimg  beseitigt; 
durch  ein  anderes  wui'de  die  Bedeutung  der  Censur  vernichtet, 
indem  den  Censoren  verboten  wurde,  ihre  Strafen  anders  als 
nach  vorheriger  Verurteilung  durch  ein  Gericht  zu  verhängen. 
Letzteres  Gesetz  wurde  zwai'  52  aufgehoben,  indes  die  Bedeu- 
tung der  Censur  blieb  vernichtet,  s.  Dia  XL,  57.  Diu'oh  ein 
drittes  wui-de  bestimmt,  dass  das  Getreide,  statt  nach  dem 
Graochisohen  Gesetze  zu  einem  niedrigen  Preise ,  umsonst  unter 
das  Volk  verteilt  werden  soUte,  s.  Cic.  pro  Sest.  a.  a.  0.  und 
Schol.  Bob.  z.  d.  St.  Alle  diese  Gesetze  waren  darauf  berech- 
net, teils  das  Volk  für  das  nachfolgende  Verfahren  gegen 
Cicero  zu  gewinnen,  teils  den  Einfluss  der  NobiHtät  immer 
mehr  zu  verringern. 

g)  Über  die  Ursachen  der  Feindschaft  des  Clodius  gegen 
Cicero  s.  Cic.  ad  Att.  I,  13,  3.  14,  5.  16,  1  —  10.  Vgl.  Dio 
XXSVn,  46.  Clodius  wünschte  seit  mehreren  Jahren  Tribun 
zu  werden,  musste  aber  dazu  vorerst  Plebejer  sein.  Deshalb 
suchte  schon  im  J.  60  der  Tribun  C.  Herennius  seine  Adoption 
zu  bewirken ,  s.  Cic.  ad  Att.  I,  18,  4.  Im  J.  59  wird  er  wirk- 
lich Plebejer,  s.  Cic.  pro  dorn.  §.  41:  Hora  fortasse  sexta  diei 


Ariovist  hatte  einen  Teil  des  Gebiets  der  Sequaner  in  Besitz 
genommen,  und  nach  und  nach  sammelten  sich  daselbst  120,000 
Deutsche,  s.  I,  52.  Cäsar  besetzte  schnell  Vesontio  (Besannen), 
fand,  von  hier  aus  nach  Osten  vorrückend,  nach  7  Tagemär- 
schen die  Feinde  in  der  Nähe  des  Rheins  (im  oberen  Elsass), 
und  schlug  sie  gänzlich,  so  dass  nur  wenige  über  den  Rhein 
entkamen.  Ein  weiterer  Zuzug  der  Sueven,  welcher  schon 
bis  an  den  Rhein  gelangt  war,  trat  nunmehr  sogleich  seinen 
Rückzug  an. 

4)  S.  Caes.  ü.  Die  Belgier  hatten  sich  zum  Schutz  ihrer 
Unabhängigkeit  vereinigt.  Für  Cäsar-,  der  diese  Vereinigung 
eine  Verschwörung  gegen  das  römische  Volk  nennt,  war  dies 
ein  hinreichender  Grund,  sie  mit  Krieg  zu  überziehen ,  s.  n,  1. 
Nachdem  er  zwei  neue  Legionen  geworben,  s.  11 ,  2,  rückt  er 
sogleich  in  das  Gebiet' der  belgischen  Remer,  welche  römisch 
gesinnt  sind,  befestigt  eine  Brücke  über  die  A_xona  (Aisne), 
und  bezieht  jenseits  ein  festes  Lager  (bei  Pont  ä  Vere).  Die 
Feinde,  gegen  300,000  Mann  stark  (s.  ü,  4),  greifen  die  Be- 
satzung der  Brücke  im  Rücken  Cäsars  an,  werden  aber  mit 
grossem  Verluste  zurückgeschlagen.  Sie  zerstreuen  sich  nun, 
und  Cäsar  unterwirft  einzeln  die  Bellovaci,  Ambiani,  Nervii, 
diese  nach  einem  blutigen  und  gefährlichen  Kampfe,  und  die 
Aduatici.     Im  Winter    darauf   wurde    sein  Legat  Serv.    Galba 

questus  sum  in  iudicio,  cum  C.  Antonium,  coUegam  meum, 
defenderem,  quaedam  de  re  publica.  —  Hora  nona  illo  ipso 
die  tu  es  adoptatus,  Cic.  pro  Sest.  §.  15  — 16.  Cic.  ad  Att. 
n,  7,  2.  8,  1.  Bio  XXXVm,  12.  XXXIX,  11.  Pluf.  Cat.  33. 
Flut.  Caes.  14.  Nachdem  er  Tribun  geworden,  gab  er  das 
Gesetz  {Vell.  U,  45):  qui  civem  Romanum  indemnatum  inter- 
emisset,  ei  aqua  et  igni  interdiceretui' ,  cujus  verbis  etsi  non 
nominabatur  Cicero,  tarnen  solus  petebatur,  vgl.  DtoXXXVIII, 
14.  Cic.  pro  dorn.  43  ff.  Cic.  in  Pison.  §.  30.  Cicero  floh, 
und  nach  seiner  Flucht  wurde  er  dxirch  ein  Gesetz  400  Mühen 
von  Rom  verbannt,  und  sein  Haus  und  einige  Villen  nieder- 
gerissen. S.  Cic.  pro  dorn.  §.  43  —  64.  Cic.  pro  Plane.  §.  86 
bis  90.  95  — 103.  Dass  die  Triumvim  an  seinem  Exil  Schuld 
waren,  sagt  er  in  Pison.  §.  79.  ad  Att.  IV,  1,  1.  2,  5  vergl. 
ebmdas.  IH,  8.  4  u.  oft,  Dio  XXXVTtl,  11.  XXXIX,  11.  Es 
ist  indes  zu  bemerken,  dass  Cäsar  ihm  vorher  einige  Wege 
der  Rettung  eröffnete,  s.  Cic.  ad  Att.  n,  5,  1.  18,  3.  19,  5. 
Plut.  Cic.  30,  die  von  ihm  aber  als  seiner  unwürdig  verschmäht 
wurden.     Die  Zeit  seiner  Verbannung  ist  Ende  Mäi'z. 

h)  Cicero  verdankte  seine  Rückkehr  teils  dem  Umstände, 
dass  Clodius  sich  mit  Pompejus  verfeindet  hatte,  s.  Dio 
XXXVm,  30.  Plut.  Pomp.  49.  Cic.  pi-o  Mil.  §.  18.  37  und 
Asc.  z.  d.  St.  Cic.  pro  dorn.  §.  66.  Cic.  ad  Att.  HI,  8,  4.  Cic. 
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Cn.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus.  L.  Mar-         Erneuerung  des  Bundes  zwischen  den  Trium- 
cius  Philippus.                                                           virn  zu  Luca.' 
Veneter,  Uneller  und  andere  Völker  aa  der 

Küste  des  celtischen  Galliens*   und   die  Aqui- 

tanier  unterworfen.^ 
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Cn.    Pompejus  Magnus   II.     M.  Licinius 

Die   Konsuln   lassen  sich,    Pompejus  Spanien, 

Crassus  II. 

Crassus  Syrien,   auf  5  Jahre  übertragen  und  dem 

Die  Usipeter  und  Tencterer   fallen  in  Gal- 

Cäsar   seine    Provinz    auf    weitere    5    Jahre    ver- 

lien  ein   und    werden    von  Cäsar  geschlagen.' 

längern.  ^ 

Cäsars  erster  Zug  nach  Deutschland  ^  und  nach 

Britannien." 

in  seinen  "Winterquartieren   im  Gebiet  der  Nautuates,  Veragri 
und  Seduni  angegriffen,    schlug    aber   die    Feinde    zuriick,    s. 

ni,  1-6. 

5)  Caes.  m,  7  —  19.  Das  Hauptvolk,  welches  auch  die 
Empörung  begonnen  hatte,  waren  die  Veneti  in  der  Bretagne. 
Sie  wurden  besonders  diu'ch  ein  Seetreffen ,  welches  Dee.  Bni- 
tus  gewann,  untenvorfen. 

G)  Caes.  m,  20  —  27.  Ciisar  machte  darauf  noch  einen 
Feldzug  gegen  die  Moriner  und  Menapicr  im  belgischen  Gal- 
lien, jedoch  ohne  erheblichen  Erfolg,  s.  III,  27  —  28. 

7)  Caes.  IV,  1—15.  Die  TJsipetes  und  Tenoteri  waren 
430,000  (nach  einer  anderen  weniger  beglaubigten  Lesart 
180,000)  Manu  stark,  s.  IV,  15.  Von  den  Sueveu  gedrängt, 
waren  sie  über  den  Rhein  gegangen  und  standen  diesseits  des 
Rheins  im  Gebiete  der  Menapier.  Cäsar  besiegte  sie,  indem 
er  sie  üherraschte,  nachdem  er  vorher  ihre  Gesandten,  die  zu 
ihm  gekommen  waren,  verhaftet  hatte;  weshalb  Cato  im  Senat 
verlangte ,  man  soUe  den  Cäsar  den  arglistig  getäuschten  Fein- 


pro  Sest.  §.  69.  Cic.  in  Pis.  §.29,  teils  der  Hoffnung  der  No- 
büität,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  als  ihi-  Verfechter  auf- 
treten würde.  Schon  im  J.  58  wurden  mehrere  Versuche  zu 
seiner  Rückberufimg  gemacht,  die  aber  noch  nicht  zum  Ziele 
fühi-ten,  s.  Cic.  pro  dorn.  §.  70  —  71.  Cic.  post  red.  in  sen. 
§.  4.  Cic.  in  Pis.  §.  29.  Cic.  ino  Sest.  §.  69  —  70.  Plut.  Cic.  33. 
Cicero  hielt  sich  bis  zum  Dezember  in  Thessalouika  auf,  dann 
ging  er  nach  Dyn-hachium ,  wo  er  seine  Zui-ückberufung  erwai'- 
tete.  Am  1.  Jan.  57  bewirkte  der  antretende  Konsul  Lentulus 
den  Beschluss  seiner  Zm-ückberufung  im  Senat ;  derselbe  sollte 
aber  nach  dem  Votum  des  Pompejus  auch  dm'ch  das  Volk 
bestätigt  werden.  Diese  Bestätigung  wurde  aber  bis  zum 
4.  August  dui-ch  Clodius  verzögert,  wo  sie  endlich  in  den 
Centiuiatcomitien  erfolgte.  S.  Bio  XXXTX,  7  —  11.  Plut.  Cic. 
33.  Appian.  B.  C.  11,  16-  de.  ad  Att.  IV,  1.  Nach  seiner 
Rückkehl-  bewirkte  er,  dass  dem  Pompejus  die  Aiifsioht  über 
die  Getreidezufuhr  mit  dem  Rechte  eines  Prokonsuls  auf  5  Jahre 
übertiagen  wui'de,  s.  Cic.  ad  Att.  IV,  1,  6  —  7.  itro  dorn. 
§.  6—31.  Bio  XXXIX,  9.  Appian.  H,  18.  Plut.  Pomp.  49. 
Auch  dem  Cäsai-  näherte  er  sich  und  benahm  sich  überhaupt, 
den  Umständen  nachgebend,  mit  grösserer  Vorsicht.  Vergl. 
hierüber  bes.  ad  Farn.  I,  7.  9.  ad  Att.  IV,  2.  6. 


den  ausliefern,  s.  Plut.  Caes.  22.  Plut.  Cat.  51.  Appian.  Celt. 
18.  Suet.  Caes.  24. 

8)  S.  Caes.  IV,  16—17.  Die  Bmcke,  welche  Cäsar  über 
den  Rhein  schlug,  ist  dem  Zusammenhang  zufolge  wahrschein- 
lich zwischen  Bonn  und  Coblenz  zu  suchen.  Cäsai'  machte 
einen  kurzen  Streifzug  von  18  Tagen  und  kehrte  zurück ,  nach- 
dem er  von  einigen  Völkern  das  Versprechen,  Geiseln  zu 
schicken,  erlangt  hatte. 

9)  S.  Caes.  IV,  18—36.  Er  fuhr  von  dem  Lande  der 
Moriner  aus,  s.  IV,  21  (wahrscheinlich  in  der  Gegend  von 
Boulogne),  erzwang  die  Landung,  schlug,  als  die  Britannien 
dui'ch  einen  Sturm ,  welcher  seine  Schiffe  beschädigte  und 
seine  Reiter  an  der  Landung  hinderte,  ermutigt,  den  Wider- 
stand erneuten,  die  Feinde  zurück  und  ging  dann  mit  einigen 
Geiseln  wieder  nach  Gallien.  Der  Zweck  beider  Züge  nach 
Germanien  und  Britannien  war,  einstweilen  die  Nachbarvölker 
zu  schrecken,  und  ausserdem  sein  Andenken  in  Rom  durch 
die   Kühnheit   der   Unternehmungen    anzufiischeu,   was   auch 


i)  Die  Triumviru  wurden  hierzu  durch  die  Umstände 
getrieben.  Im  Dezember  57  hatte  der  Tiibun  P.  Rutilius  Lupus 
im  Senat  den  Antiag  auf  Aufhebung  des  Jiüischen  Acker- 
gesetzes gemacht,  s.  Cic.  ad  Quint.  fr.  H,  1,  l;  im  April 
kündigte  selbst  Cicero,  seiner  Verhältnisse  für  einen  Augen- 
blick imeingedenk ,  einen  gleichen  Antrag  an.  s.  Cic.  ad  Farn. 
I,  9,  8.  Cic.  ad  Quint.  fr.  II,  5,  und  L.  Domitius  Ahenobar- 
bus  erklärte  bei  seiner  Bewerbung  um  das  Konsulat  für  das 
Jahr  55  sogar,  dass  er  als  Konsul  dem  Cäsar  Heer  und  Pro- 
vinzen zu  entziehen  gedenke,  s.  Sitet.  Caes.  24,  und  endlich 
war  Pompejus  jetzt  mit  Clodius  verfeindet  und  vielen  Anfech- 
tungen von  Seiten  der  Senatspartei  ausgesetzt.  Daher  diese 
Zusammenkunft,  welche  so  zahlreich  besucht  war,  dass  120 
Liktoren  und  200  Senatoren  dabei  zugegen  gewesen  sein  sollen, 
s.  Plut.  Caes.  21.  Plut.  Pomp.  51.  Appian.  ü,  17.  Suet.  Caes. 
a.  a.  0.  Ihre  Beschlüsse  finden  sich  an  denselben  Stellen 
genannt ,  und  ergeben  sich  aus  den  nachfolgenden  Massregeln, 
s.  die  folg.  Anm.  k. 

k)  Pompejus  und  Crassus  verschoben  die  Wahlen  bis  in 
dieses  Jahi-,  weil  die  Konsuln  des  vorigen  ihnen  Hindernisse 
in  den  Weg  legten.  Ihi-e  übrigen  Mitbewerber  ti-aten  zurück; 
nur  Domitius  (s.  die  vorherg.  Anm.  i),   von   seinem  Schwager 
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Cn.  Domitius  Calvinus.     M.   Valerius  Messalla. 

Nervier,  Senonen,  Carnuten,  Menapier  und 

Niederlage  und  Tod  des  Crassus.'^ 

Trevirer    von    neuem  unterworfen.'*     Zweiter 

Zug    Cäsars    nach   Deutschland.'^     Das    Land 

- 

der  Eburonen  verwüstet."^ 

gelang,  s.  Vell.  ü,  46.  Fhr.  m,  10,  16  u.  ö.  Nach  der  Rück- 
kehi-  aus  Britannien  werden  die  Moriner  unterworfen  und  das 
Land  der  Menapier  verwüstet ,  Caes.  TV,  37  —  38. 

10)  Caes.  V,  2.  5  —  23.  Die  Abfalu't  geschah  jetzt  von 
Portus  Iccius  (wahrscheinlich  ebenfalls  bei  Boiüogne,  obwohl 
von  dem  Abfahrtsorte  im  vorigen  Jahre  zu  unterscheiden)  mit 
5  Legionen  und  2000  Reitern  auf  600  Last-  und  28  Kriegs- 
schiffen, s.  V,  2.  8.  Die  Britannier  stellen  sich  unter  den 
Oberbefehl  des  Cassivellaunus ,  den  Cäsar  jenseits  der  Themse 
angi'eift  und  weiter  verfolgt,  bis  er  sich  zu  unterwerfen  ver- 
spricht und  Geiseln  stellt.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  TV,  17,  3 :  con- 
fecta  Britannia,  obsidibus  acceptis,  nulla  praeda,  imperata 
tamen  pecunia. 

11)  Caes.  V,  24 — 58.  Über  die  Verteilung  der  Truppen 
in  die  "Winterlager  s.  V,  24.  Der  Aufstand  der  Gallier  ging 
von  den  Ti-evirern  aus,  bei  denen  schon  zu  Anfang  des  Jahi-es 
eine  den  Römern  feindliche,  jedoch  damals  von  Cäsar  unter- 
drückte Bewegung  stattgefunden  hatte,  s.  V,  2  —  4.  Der  Ebu- 
rone  Ambiorix  beginnt  die  Feindseligkeiten.  Die  Legaten  im 
Gebiet  der  Ebui'onen ,  Q.  Titmius  Sabinus  und  L.  Aurunculejus 
Cotta,  werden  von  ihm  getäuscht  und  bewogen,  ihr  Lager  zu 
verlassen ,  worauf  sie  überfallen  und  ihre  Ti'uppen  niedergemacht 
werden,  s.  V,  27  —  37.  Hierauf  wü-d  Q.  Cicero  im  Gebiet  der 
Nervier  angegriffen  und  hart  bedrängt.  Cäsai',  welcher  auf 
seiner  Reise  nach  Italien  in  der  Gegend  der  Alpen  war,  als 
er  vom  Aufstande  hörte,  s.  Dio  XL,  5.  9.  Plut.  Caes.  24, 
wurde  jetzt  dui-ch  Q.  Cicero  von  der  Gefahr  benachrichtigt, 
und  rettete  ihn,  s.  Caes.  V,  37 — 52.  Auch  Labienus  im  Ge- 
biete der  Trevirer  wird  angegriffen:  es  gelingt  ihm  aber,  den 
Induciomarus  selbst,  den  Anfühi'er  der  Trevirer,  bei  einem 
Ausfall  zu  töten,  s.  V,  53  —  58. 

12)  Die  HauptqueUen  für  die  Geschichte  dieses  Krieges 
sind  Plut.  Grass.  17  —  33.  Dio  XL,  12  —  15.  16  —  21.  Vergl. 
Justin.  XLH,  4.  Flor,  m,  11.  Vell.  U,  46.  Oros.  VI,  13. 
Crassus  ging  noch  vor  Ablauf  seines  Amtsjahi'es  nach  der 
Provinz  (Mitte  November,  s.  Cic.  ad  Att.  TV,  13),  luiter  bösen 
Vorzeichen  und  unter  den  Verwünschungen  des  Ti'ibunen  Ate- 


Cato  aufgemuntert,  gab  seine  Absicht  nicht  auf;  wurde  aber 
nebst  seinem  Anbange  am  Wahltage  mit  Gewalt  von  dem 
Marsfelde  vertrieben,  und  darauf  ging  die  Wahl  jener  von 
statten.  Cato  selbst  bewarb  sich  um  die  Prätur;  auch  er 
wurde  mit  Gewalt  verdrängt  >md  an  seiner  Stelle  P.  Vatinius 
gewählt.  S.  Plut.  Cat.  41  —42.  Plut.  Pomp.  52.  Dio  XXXIX, 
32.  Liv.  CV.  Vell.  n,  46.  Cic.  ad  Farn.  I,  9,  19.  Val.  Max. 
Vn,  5,  6   (:  Non   Catoni  tum   praetui-a,   sed   praeturae    Cato 


jus,  s.  Cic.  a.  a.  0.  Plut.  19.  Dio  XXXIX,  39.  Das  Ergebnis 
des  diesjährigen  Feldzuges  ist,  dass  fast  ganz  Mesopotamien 
erobert  wü-d,  s.  Plut.  17.  Dio  XL,  12—15. 

13)  Crassus  trat  in  diesem  Jahre  den  Feldzug  an,  nach- 
dem er  den  Winter  in  Syrien,  statt  mit  Rüstungen  und  Er- 
kundigungen, mit  Plünderungen  zugebracht  hatte.  Sein  Heer 
beti-ug  nach  Plutarch  (20)  7  Legionen,  4000  Reiter  und  eben 
so  viele  Leichtbewaffnete.  Sein  Quästor  C.  Cassius  riet,  den 
Euphi'at  herabzuziehen  und  Seleucia  zu  nehmen  (vergl.  Flor. 
m,  11 ,  6).  Crassus  vertraute  sich  aber  dem  Araber  Arianmes 
an,  welcher  ihn  einen  weiten  Weg  dm-ch  die  Wüste  an  den 
Fluss  Bileoha  {Plut.  23)  in  die  Nähe  des  Feindes  führte.  Seine 
Niederlage  s.  Plut.  18—27.  Dio  XL,  16-24.  Die  Fechtart 
der  Parther  bezeichnet  Vergil  {Georg.  HI,  31)  so:  Fidentem- 
que  fuga  Parthum  versisque  sagittis.  Das  Heer  flieht  unter 
grossen  Verlusten;  Crassus  wird  von  dem  feindlichen  Feld- 
herrn  Sui-enas  zu  einem  Gespräch  eingeladen  und  getötet,  s. 
Plut.  28  —  33.  Dio  XL,  25  — 27,  am  9.  Juni,  s.  Ovid.  Fast.Ti, 
465.  Nur  ein  kleiner  Teil  des  Heeres  (nach  Appian.  B.  C.  II, 
18  nicht  voUe  1000  von  1(X),000)  rettete  sich,  hauptsächlich 
durch  das  Verdienst  des  Cassius,  s.  Plut.  29.  Dio  XL,  25, 
welcher  auch  in  dem  nächsten  Jahre  (bis  51)  Syrien  vor  den 
EinfäUen  der  Parther  schützte,  s.  Dio  XL.  28—30.    Vell.  H,  46. 

14)  Caes.  VI,  1  —  8.  Die  Trevirer  wui'den  durch  Labienus 
unterworfen.  (Cäsar  befehligte  jetzt  10  Legionen,  da  er  zwei 
neue  in  der  GaUia  cisalp.  geworben,  eine  von  Pompejus  ent- 
lehnt und  die  5  Kohorten  der  Legion ,  von  welcher  5  im  Lande 
der  Ebiu'onen  gefallen  wai'en ,  verdoppelt  hatte ,  s.  Caes.  VI,  1). 

15)  Die  Trevirer  waren  von  den  Sueven  imterstützt  wor- 
den, daher  ging  Cäsar  zum  zweiten  Male  auf  einer  Brücke, 
die  nahe  bei  dem  Orte,  wo  die  vom  Jahj-e  55  gestanden  hatte, 
nur  etwas  südlicher,  erbaut  wui'de,  über  den  Rhein.  Die  Sue- 
ven hatten  sich  in  das  Innere  des  Landes  zurückgezogen,  Cäsar 
ging  also  zurück,  brach  aber  die  Brücke  nicht  ganz  ah  und  liess 
eine  Besatzung  bei  derselben  zm'ück,   s.  Caes.  VT,  9  — 10.  29. 

16)  Caes.  VI,  29  —  43.  Für-  den  nächsten  Winter  wurden 
2  Legionen  in  das  Gebiet  der  Ti'evirer,  2  in  das  der  Lingonen, 

negatus  est).  Die  oben  genannten  Volksbeschlüsse  wurden  auf 
Antrag  der  Tribunen  C.  Ti'ebonius  gefasst,  s.  Plut.  Cat.  43. 
Plut.  Pomp.  42.  Plut.  Caes.  28.  36.  Plut.  Crass.  15.  Dio 
XXXIX,  33  —  36.  Appian.  H,  18.  Liv.  CV.  Andere  minder 
bedeutende  Gesetze  dieses  Jahres  s.  Dio  XXXIX,  37.  Pom- 
pejus ging  übrigens  nicht  nach  seiner  Provinz,  sondern  Hess 
sie  durch  seine  Legaten  verwalten,  s.  Dio  XXXTX,  39.  Caes. 
B.  C.  TL,  1.  Caes.  B.  Gl,  85.  Plut.  Pomp.  52.  53. 
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Cn.  Pompejus  Magnus  III.,  erst  allein, 
dann  in  den  letzten  5  Monaten  mit  Q.  Cäcilius 
Mctellus  Phis  Scijrio. 

Im  Winter  und  in  Cäsars  Abwesenheit  neuer 
fast  allgemeiner  Aufstand  der  Gallier;  der  Ar- 
verner  Vercingetorix  au  der  Spitze."  Cäsar 
bahnt  sich  den  Weg  zu  seinen  Legionen, **  sucht 
den  Feind  in  der  Nähe  von  Avaricum  auf, 
belagert  und  erobert  diese  Stadt,''  wendet  sich 
dann  gegen  Gergovia,  die  Hauptstadt  der  Ar- 
verner,*"  wird  hier  durch  einen  verunglückten 
Augrifl'  auf  die  Stadt  zum  Rückzug  genötigt,^' 
schlägt  aber  dann  die  Feinde  im  Gebiete  der 
Lingonen,*^  schliesst  sie  in  Alesia  ein  und 
zwingt  sie  hier  zur  Unterwerfung.^* 


Innere   Geschichte. 


Am  20.  Januar  P.  Clodius  von  T.  Annius  Milo 
erschlagen.' 

Pompejus  wird,  um  die  Ordnung  in  Rom  her- 
zustellen, zum  alleinigen  Konsul  erwählt  und  da- 
durch zum  Wiederanschluss  an  die  Senatspartei 
bewogen."  Er  schärft  die  Gesetze  gegen  Gewalt 
und  Amtserschleichung,"  erneuert  die  gesetzliche 
Bestimmung,  dass  niemand  sich  abwesend  um  das 
Konsulat  bewerben  solle,  wobei  jedoch  Cäsar  aus- 
genommen wird,  und  verordnet,  dass  die  gewe- 
senen Magistrate  immer  erst  nach  5  Jahren  ihre 
Statthalterschaften  antreten  sollen." 


die  übrigen  6  in  das  der  Senonen  nach  Agendioum  (Sens)   in 
die  Winterquartiere  gelegt,  s.  VI,  44. 

17)  Zuerst  greifen  die  Carnuten  zu  den  "Waffen  und  töten 
die  Römer  in  Genabum  (Orleans  oder  Gien),  s.  Caes.  Vn,  1 
bis  3.  Vercingetorix  livingt  noch  vor  Cäsars  Ankunft  mehrere 
Völker  zum  Abfall  und  bedroht  sogar  die  Provinz,  s.  VU,  4—7. 

18)  Cäsar  schützt  zuerst  die  Provinz,  macht  dann  mit 
geringer  Mannschaft  selbst  einen  Einfall  in  das  Gebiet  der  Ar- 
vemer  und  gelangt  durch  das  Gebiet  der  Häduer,  welche  bis- 
her noch  nicht  offen  aTjgefallen  waren,  zu  den  2  Legionen  im 
Gebiet  der  Lingonen,  wo  er  auch  die  übrigen  Legionen  an 
sich  zieht,  s.  VH,  7  —  10. 

19)  faes.  vn,  10  —  31. 

20)  Caes.  vn,  32  —  36. 

21)  Caes.YÜ.,  37  —  53.  Während  dieser  Belagerung  fallen 
auch  die  Häduer  von  Cäsar  ab,  s.  VII,  37  —  40.  42  —  43. 


22)  Caes.  YU,  54  —  67.  Cäsar  hatte  jetzt  die  Richtung 
nach  dem  Lande  der  Scquaner  genommen,  um  auf  diesem 
Wege  sich  nach  der  Provinz  zurückzuziehen,  s.  ^TI,  66.  Um 
ilm  nicht  entkommen  zu  lassen,  ging  Vercingetorix  von  seinem 
Plane,  die  Römer  duich  Mangel  zu  bezwingen,  ab  und  griff 
den  Ciisai-  an,  s.  VII,  66  —  67.  Der  Ort  der  Schlacht  war 
2  Tagemäi-sche  von  Alesia,  s.  das.  68. 

23)  Cms.  vn,  68—90.  Vercingetorix  hatte  80,000  M.,  s. 
VII,  71,  und  ausserdem  kamen  auf  sein  Aufgebot  von  den 
übrigen  gallischen  Völkern  240,000  Mann  und  8000  Reiter,  s. 
vn,  76.  Letztere  griffen  die  Verschanzmigon  der  Römer  von 
aussen  an ,  während  Vercingetorix  Ausfälle  machte.  Bei  einem 
dritten  Angriff  werden  die  Gallier  gänzlich  geschlagen;  Ver- 
cingetorix liefert  sich  selbst  dem  Feinde  aus,  s.  VH,  89,  vei-gl. 
Flor,  m,   10,  26.    Dio  XL,  41. 


1)  In  den  letzten  Jahren  war  die  Unordnung  und  Verwir- 
rung in  Rom  tortwähi-end  gestiegen,  besonders  infolge  davon, 
dass  die  Konsulwahlen  (auf  Betrieb  des  Pompejus)  immer 
gehindert  wurden,  s.  PM.  Caes.  28.  Appian.  n,  19.  Dio  XL, 
45.  Cic.  ad  /am.  Vn,  11.  ad  ^«.  IV,  15.  16.  18.  Durch  die 
Ermordung  des  Clodius  (auch  jetzt  im  Monat  Januar  waren 
die  neuen  Konsuln  noch  nicht  ernannt)  erreichte  die  Vei-wir- 
rung  ihre  höchste  Stufe.  Über  diese  s.  Cic.  pro  Milone  und 
As.con.  Ärgum.  zu  dieser  Rede.  Dio  XL,  48  —  49.  Appian.  n, 
20  —  22.  Das  Volk  war  über  den  Tod  seines  Parteifühi-ers  aufs 
äusserste  erbittert  und  verbrannte  seinen  Leichnam  in  der 
Curia  Hostilia,  welche  selbst  mit  abbrannte. 

m)  Vell.  n,  47:  Tertius  consulatus  soli  Cn.  Pompeio  — 
delatus  est.  Cuius  ille  honoris  gloria  veluti  reconciliatis  sibi 
optimatibus  maxime  a  C.  Caesare  alienatus  est;  vergl.  Dio  XL, 
50.  Sein  Konsulat  begann  den  25.  Februar,  s.  Ascon.  Argum. 
in  Mil.  p.  37.  Über  dasselbe  im  allgemeinen  s.  Dio  XL,  50. 
Appian.  H,  23  —  25.  (Das  Band  zwischen  Pompejus  und  Cäsar 
war  schon  in  den  letzten  Jahren  diirch  den  Tod  der  Julia,  der 
Gemahlin   des  Pompejus,   im  J.  54,   s.  Flut.  Pomp.  53.     Dio 


XXXIX,  64.  Appian.  n,  19,  und  durch  den  Tod  des  Crassus 
im  J.  53,  s.  0.  Amn.  13,  gelockert  worden). 

n)  Die  Schärfung  bestand  besonders  darin,  dass  das  Ge- 
richtsverfahren abgekürzt  wurde,  indem  dasselbe  im  ganzen 
auf  3  Tage  beschränkt  und  dem  Ankläger  nur  eine  Zeit  von 
2  Stunden,  dem  Verteidiger  von  3  Stunden  gestattet  wurde, 
s.  Ascmi.  in  Mil.  37.  39.  40.  Cic.  Brut.  §.  324.  Tac.  de  or.  38. 
Das  Gesetz  de  \-i  war  besonders  gegen  Milo  gerichtet,  dessen 
sich  Pompejus  zu  entledigen  ^\ünschte,  und  den  deshalb  auch 
Cicero  dui-ch  seine  Beredsamkeit  nicht  zu  retten  vermochte,  s. 
Cic.  pro  Mil.  §.  15.  Schol.  Bol.  p.  276.  Schol.  Grotwv.  p.  443. 
Cic.  Phil,  n,  §.  22.  Phit.  Cic.  35.  Dio  XL,  53  —  54.  Vell  a. 
a.  0.  Ausser  Müo  wurden  auch  noch  andere  verdammt,  s.Dio 
XL,  52,  55. 

o)  S.  Dio  XL,  56.  Er  hatte  anfänglich  in  dem  ersteren 
Gesetze  den  Cäsar  nicht  ausgenommen,  dieser  liess  sich  aber 
bei  ihm  in  Erinnerimg  bringen,  und  deshalb  Hess  Pompejus 
durch  die  Tribunen  diese  Ausnahme  zu  seinem  Gesetz  hinzu- 
fügen, s.  Suet.  Caes.  28.  Cic.  ad  AU.  ^TH,  3,  3.  Cic.  Phil.  11. 
§.  24.    Dmoh  das  andere  Gesetz  wurde  namentlich  auch  Cicero 
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Servius  Sulpicius  Rufus.  31.  Claudius 
MarceUus. 

Einzelne  den  Aufstand  erneuernde  Völker, 
die  Bituriger,  Carnuten,  Bellovaker  und  meh- 
rere Völker  im  Süden  besiegt  uud  unterworfen.  ^^ 
Hiermit 

50 

704 

C.  Ämüius    Paullus.     L.  Claudius    Mar- 

Der Konsul  MarceUus   übergiebt    in    den  letz- 

ceUus. 

ten  Tagen  des  Jahres  dem  Pompejus  das  Schwert 

die  Unterwerfung  von  Gallien  vollendet.^^ 

zur  Verteidigung  Roms  gegen  Cäsar.  ^ 

49 
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L.  Claudius  MarceUus.     C.  Cornelius  Len- 

Bürgerkrieg    zwischen     Pompejus     und 

tulus  Crus. 

Cäsar."»      Cäsar    überschreitet    den    Rubicon   und 
erobert    ItaUen    in    60    Tagen;'    Pompejus    flieht 

24)  Hirt.  bell.  Gull.  Vm,  1—48. 


25)  Hirt.  46.  49. 


betroffen,  welcher  infolge  desselben,  weil  nicht  genug  gewe- 
sene Konsuln  und  Prätoren  vorhanden  waren ,  die  vor  5  Jahren 
ihr  Ajnt  bekleidet  hatten,  wider  seinen  "Willen  die  Provinz 
CiUcien  übernelunen  musste,  s.  Plut.  Cic.  36.  Cic.  ad  Att.  V, 
1,  1.  (Cicero  kam  am  25.  Novbr.  des  J.  50,  also  unmittelbar 
vor  dem  Ausbruch  des  Bürgerkriegs  wieder  in  Brundisium  an, 
s.  ad  Farn.  XVI,  9,  1.    ad  Att.  VII,  2—8). 

p)  Die  Gegner  Cäsars  hatten  in  den  letzten  Jahren  wieder- 
holte Versuche  gemacht,  Senatsbesohlüsse  zu  seinen  Ungunsten 
zustande  zu  liringen,  insbesondere  wollte  man  ihm  in  seiner 
Statthalterschaft  einen  Nachfolger  bestellen;  indessen  waren 
aUe  diese  Versuche  teUs  dui'ch  die  Unschlüssigkeit  des  Pom- 
pejus teils  durch  die  Gegenwirkung  der  Anhänger  Cäsars  ver- 
eitelt worden.  Am  30.  Septbr.  des  J.  51  hatte  der  Senat  zwar 
beschlossen,  dass  der  Gegenstand  am  1.  März  des  künftigen 
Jahres  zum  Besohluss  gebracht  werden  soUte ,  s.  Cic.  ad  Farn. 
vm,  8.  Appian.  II,  26.  Bio  XL,  59.  Im  J.  50  wwde  aber 
die  Beschlussfassung  immer  diu'ch  den  Konsul  PauUus  und 
durch  den  VoLkstribunen  C.  Cm'io  verhindert,  welche  beide  von 
Cäsar  bestochen  waren,  s.  Vell.  11,  48.  Suet.  Caes.  29.  Hio 
XL,  60,  63.  Appian.  n,  27.  Plut.  Caes.  29.  Pomp.  58.  Cic. 
ad  Att.Yl,  3,  4.  Nur  so  viel  wurde  durchgesetzt,  dass  dem 
Cäsar  auf  künstliche  "Weise  2  Legionen  entzogen  wiu'den,  s. 
Hiii.  Seil.  Gall.  "VIU,  55.  Caes.  B.  C.  I,  4.  Über  den  oben 
erwäluiten  Akt  des  MarceUus  s.  Appian.  a.  a.  0.  31.  Dio  XL, 
64  —  66.    Plut.  Pomp.  58  —  59. 

q)  (Die  erste  Scene  dieses  zweiten  Bürgerkrieges  geht  bis 
zu  des  Pompejus  Niederlage  und  Tod  im  J.  48.  Die  Haupt- 
queUe  sind  die  Kommentarien  des  Cäsar  über  diesen  Ki-ieg  in 
3  Büchern.  Doch  verdienen  hier  die,  freilich  zum  gi'össten 
Teile  auf  Cäsar  liegründeten  DarsteUungen  anderer  eine  grössere 
Berücksichtigung  als  beim  gaUisohen  Kriege.  Daher  vergl.  Hio 
XLI  — XLH,  5.  Appian.  B.  C.  H,  32  —  85.  Plut.  Caes.  30 
bis  48.  Plut.  Pomp.  59—80.  Oros.  VI,  15.  Suet.  Caes.  31  bis 
35.  Lucan.  Parsal,  und  Ciceros  Briefe.)  Curio  war  nach 
jenem  Schritte  des  Konsuls  MarceUus,  s.  Anm.  p,  zu  Cäsar 
gereist,  welcher  sich  in  dieser  Zeit  im  cisalpinischen  Gallien 
aufhielt,  s.  Hirt.  Bell.  Gall.  XJIl,  50.  Er  kam  mit  einem 
Peter,    Rom.  Zeittaf.    (J.  Aufl. 


Briefe  Cäsars  zurück  und  überreichte  denselben  am  1.  Januar 
im  Senat,  konnte  aber  nicht  erreichen,  dass  über  denselben 
zur  Beratung  geschritten  wui-de.  (In  diesem  Briefe  hatte  Cäsar 
sich  bereit  erklärt,  das  Heer  mit  Ausnahme  von  2  Legionen 
zu  entlassen  und  sich  mit  der  Provinz  Gallia  oisalpina  nebst 
niyi'ien  zu  begnügen,  bis  er  zum  Konsul  ernannt  wäre,  s. 
Ap)pian.  32.  Plut.  Caes.  31.  Plut.  Pomp.  59).  Man  fasst  darauf 
den  durch  die  Intercession  der  Tribunen  M.  Antonius  und 
Q.  Cassius  vergebUch  gehinderten  Beschluss:  uti  ante  certam 
diem  Caesar  exercitum  dimittat,  si  non  faciat,  eum  adversus 
rempublicam  factiu'uni  videri  (Caes.  B.C.l.  2).  Am  6.  Januar 
wh'd  darauf  beschlossen :  Dent  operam  consules ,  praetores ,  tri- 
buni  plebis,  quique  pro  consulibus  sint  ad  urbem,  ne  quid 
respublica  detrimenti  capiat  (5),  imd  dem  Pompejus  die  Ver- 
teidigung der  Republik  übertragen.  Antonius  und  Cassius 
flüchten  zum  Cäsar.  S.  Caes.  I,  1 — 6.  vergl.  Cic.  ad  Farn. 
XVI,  11,  2.  3.  [Cic.  a.  a.  0.:  Pompeii  nostii,  qui  Caesai'em 
sero  coepit  timere.  Pompejus  musste  schon  jetzt  manche 
Demütigung  erfahren,  s.  Aiipiian.  37.  Plut.  Caes.  33.  Plut. 
Pomp.  60).  Auch  nachher  wurden  die  FriedeusunterhancUimgen 
noch  fortgesetzt,  meist  von  Cäsar,  der  indes  dabei  keinen 
andern  Zweck  gehabt  zu  haben  scheint,  als  sich  den  Schein 
der  Pi-iedensUebe  zu  geben.  So  kiu-z  nach  dem  Übergange  über 
den  Rubicon  durch  L.  Cäsar,  s.  Caes.  I,  7  — 11,  später  vor 
Brundisium  durch  Cn.  Magius,  s.  ehendas.  I,  24.  26,  auch  von 
Rom  aus,  s.  I,  32,  dann  in  lUyrien  durch  L.  VibuUius  Rufus, 
s.  ehendas.  III,  10,  durch  P.  Vatinius,  s.  ehendas.  III,  19,  und 
endUch  noch  einmal  durch  den  Schwiegervater  des  Pompejus, 
Soipio,  s.  ehendas.  III,  57  —  58.    Immer  vergeblich. 

r)  S.  Caes.  I,  6  —  31.  Er  hatte,  als  er  den  Rubicon  über- 
schi-itt  (lacta  alea  est!  Suet.  Caes.  32.  Appian.  35.  Plut.  Caes. 
32.  Plut.  Pomp.  60  u.  a. ,  bei  Cäsar  und  Dio  findet  sich  nichts 
hiervon),  die  13  te  Legion  bei  sich,  s.  Caes.  I,  7  (aus  5000  M. 
zu  Euss  und  300  Reitern  bestehend,  s.  Appian.  32.  Plut.  Caes. 
32.  Plut.  Pomp.  60);  indes  war  schon  vor  Corfinium  die  12  te 
Legion  zu  ihm  gestossen,  gleich  darauf  kam  auch  die  8te 
nach,  s.  Caes.  I,  11.  15.  18,  imd  ausserdem  vermehi-te  sich 
sein  Heer  täglich  durch  neiie  "Werbungen  und  durch  die  über- 
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übers  Meer  nach  Griechenland.'     Hierauf  besiegt  Cäsar  das  Heer   des  Pompejus   in  Spanien  unter 
den  Legaten  Afraniiis    und  Tctifjus    bei  Ilerda.'     In  Rom   wird   er  zum  Diktator    und   zum  Konsul 
für  das  niichstc  Jahr  frnaimt." 

Kiedorlago  des  Curio  in  Afrika." 
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C.  Julius  Cäsar  II.     P.  Servilius  Vatia  Isauricus. 

Cäsar  setzt  nach  Epirus  über  und  sucht  den  Pompejus  in  Dyrrbachium  einzuschHessen,"  erleidet 
aber    durch    einen   Ausfall    des    Pompejus    einen    bedeutenden  Verlust    und   zieht   sich    darauf   nach 

gehenden  Pompejaner,  so  dass  er  vor  Bnindisiuin  6  Legionen 
bei  sich  hatte,  s.  ebendas.  25.  Er  nimmt  Ariminum,  An'e- 
tiura,  Pisaui'um,  Panum,  Ancona,  Iguvium,  Auximum,  Ascu- 
lum,  Siümo,  Corfuiiiun,  wo  Domitius  mit  30  Kohorten  stand, 
und  folgt  dann,  Rom  vor  der  Hand  bei  Seite  lassend  (Warum'/ 
s.  Dio  XLI,  10),  dem  Pompejus  nach  Brundisium  xmd 
belagert  dieses,  während  Pompejus  die  Anstalten  zui-  Über- 
fahrt nach  Griechenland  macht  imd  wü'klioh  übersetzt.  Die 
60  Tage  nennt  Plutaroh,  Caes.  35.  Pomp.  63,  imd  ausserdem 
ergeben  sie  sich  aus  Cie.  ad  AU.  LS,  8,  15.  16.  X,  4,  7. 
Cäsar  ordnete  darauf  an,  dass  in  Brundisium  eine  Flotte 
gerüstet  werden  soUte,  und  schickte  den  Valerius  nach  Sardi- 
nien, den  Cmio  nach  Sioilien,  s.  Caes.  I,  29  —  31. 

s)  Pompejus  hatte  nur  die  von  Cäsar  erhaltenen,  sehr 
unzuverlässigen  2  Legionen,  s.  S.  97  Anm.  p,  imd  was  er 
ausserdem  dm'ch  die  augenblioklioheu  Anwerbimgen  noch  zu- 
sammenbrachte. Ein  grosses  Gewicht  in  den  Augen  der  Pom- 
pejaner hatte  der  Übertritt  des  Labionus  zu  ihrer  Partei,  s. 
Hirt.  B.  G.  Vm,  52.  Bio  XLI,  4.  Flut.  Caes.  34.  Flut.  Fomp. 
64.  Cic.  ad  Att.  VII,  11.  12.  13  u.  ö.  Er  verbess  daher  Rom, 
indem  er  zugleich  aUe  Gutgesinnten  aufforderte ,  ihm  zu  folgen. 
(Die  allgemeine  Verwin'ung  bei  der  Flucht  s.  Dio  XLI,  7 — 9.) 
Hierauf  ging  er  zuerst  nach  Campanien  und  dann  nach  Brun- 
disium. S.  Caes.  I,  14.  24.  25  —  31.  Seine  Flucht  wurde 
schon  von  den  Alten  verschieden  beiuieilt,  s.  Flui.  Fomp.  63. 
Seineu  Plan  bezeichnet  Cicero  mit  gehässigen  Worten,  aber 
doch  richtig  so:  suffocare  urbem  et  ItaUam  fame,  Cic.  ad  Att. 
IX,  7.  Er  verwandte  deshalb  besondere  Aufmerksamkeit  auf 
Verstärkimg  der  Flotte,  welche  bis  zu  600  Schiffen  vermehrt 
wurde,  s.  Appian.  49.  Caes.  HI,  3.  Di'o  XLI,  52.  Flut.  Fomp. 
64.  Cat.  54,  unter  dem  Oberbefehl  des  M.  Bibulus,  s.  Caes. 
TTT,  5.  Appian.  und  Flut.  a.  a.  0.  Dio  XLI,  44.  Sein  Land- 
heer s.  Anm.  w.  Seine  Winterlager  ersti'eckten  sich  vor  der 
Landung  Cäsars  von  Djrrhachium,  wo  er  landete,  bis  Beröa 
und  Thessalonika,  Caes.  m,  5.  Vell.  TL,  51.  Dio  XLI,  18.  43. 
XLin,  44.  Flut.  Fomp.  64.  Appian.  a.  a.  0. 

t)  Von  Bi-undisium  aus  ging  Cäsar  erst  auf  kiu'ze  Zeit 
nach  Rom,  s.  Caes.  I,  32—33,  wo  er  sich  den  Inhalt  des 
sanctius  aerarium  trotz  des  Widerstandes  des  Tribimen  Metel- 
lus  aneignete,  s.  Cic.  ad  Att.  X,  4,  8.  Appian.  II,  41.  Dio 
XLI,  17.  Flut.  Caes.  35.  Fomp.  62.  (Nach  Plin.  N.  H.  XXXTTT, 
17  fand  er  dort  25,000  Barren  (lateres)  Gold,  35,000  Bai-reu 
Süber  und  40  Millionen  Sestortien.)  Auf  dem  Wege  nach 
Spanien  wurde  er  eine  Zeit  lang  vor  Massilia  aufgehalten ,  welches 
ihm  den  Eintritt  versagte.  Er  Hess  deshalb  die  Stadt  von  der 
Seeseite  durch  D.  Brutus,  von  der  Landseite  diu'ch  C.  Trebo- 


nius  belagern,  s.  Caes.  I,  34  —  36.  Über  den  Krieg  in  Spa- 
nien s.  I,  37  —  55.  59  —  87.  U,  17—21.  Der  Grund,  weshalb 
er  nach  Spanien  ging,  war  {Suet.  34):  ire  se  ad  exercitum 
sine  duce  et  inde  reversurum  ad  ducem  sine  exercitu.  Seine 
Gegner,  Peti'ejus  und  Afranius,  hatten  5  Legionen,  nebst  80 
Kohorten  und  5000  Reitern  aus  der  Provinz,  s.  I,  39.  Er  war 
eine  Zeitlang  in  grossem  Gedränge,  weil  es  ihm  an  Zufulir 
fehlte;  auch  waren  einige  Treffen  wenigstens  zweifelhaften 
Ausgangs,  s.  I,  36 — 52.  Der  Eindruck  Mervon  wird  von 
Cäsar  (I,  53)  selbst  geschildert,  vgl.  Dio  XLI,  22.  Cic. 
ad  Att.  X,  8  — 18.  Allein  dio  Feinde  fürchteten  nachlier,  selbst 
von  der  Zufuhr-  abgeschnitten  zu  werden,  wollten  sich  nach 
Coltiberien  zm'ückziehen ,  wui'den  aber  abgeschnitten  und  erga- 
ben sich  endlich.  Cäsar  entlässt  sie.  Auch  das  übrige  Spa- 
nien unter  M.  Varro  ergiebt  sich,  s.  U,  17  —  21.  Nun  ergaben 
sich  auch  die  MassUienser.  Sie  waren  noch  während  Cäsars 
Aufenthalt  in  Spanien  wiederholt  geschlagen  worden,  und 
unterwarfen  sich  jetzt  dem  Cäsar,  als  derselbe  auf  der  Rück- 
reise vor  der  Stadt  anlangte,  s.  I,  56 — .58.  n,  1 — 6.  22. 

u)  Cäsar  erfuhr  in  Massüia,  dass  er  vom  Prätor  M.  Lepidus 
zum  Diktator  ernannt  sei ,  s.  Caes.  11,21.  Dio  XLI,  26.  Appiati. 
n,  48.  In  Rom  angelangt,  hielt  er  als  Diktator  die  Konsiüar- 
oomitien,  s.  Caes.  HI,  1,  während  die  Gegenpartei  in  Thessa- 
lonika, um  nicht  gegen  das  Herkommen  zu  fehlen,  sich  begnügte, 
die  Konsuln  des  J.  49  auch  für  das  folgende  Jahr  das  Impe- 
rium als  Prokonsuln  imd  in  gleicher  Eigenschaft  auch  die 
übrigen  Magistrate  ihr  Amt  fortführen  zu  lassen,  s.  Dio  43. 
Er  ti-af  sodann  eine  bilUge  Einrichtung  hinsichtlich  des  Schul- 
denwesens, Caes.  HI,  1.  Dio  37  —  38,  rief  die  meisten  Ver- 
bannten zui-ück,  verlieh  der  GaUia  ti-ansiiadana  das  romische 
Bürgerrecht,  Dio  36,  und  legte  dai'auf  (nach  11  Tagen)  die 
Dilctatur  nieder,  Caes.  HI,  2.  Appian.  48.  Flut.  Fomp.  65. 
Dio  39. 

v)  Cuiio  setzte  von  Sicüien  nach  Afrika  über  und  fand 
dort  den  P.  Attius  Varus  in  Utica,  welcher  ein  Bündnis  mit 
dem  Küiüge  Juba  geschlossen  hatte.  Infolge  seiner  Unvor- 
sichtigkeit wurde  er  durch  den  letzteren  getäuscht  und  geschla- 
gen, s.  Caes.  II,  23  —  44.  44:  Quibus  rebus  accidit,  ut  pauci 
milites  paü-esque  familiae  —  in  Siciliam  incolmnes  pervenirent. 

w)  Tag  der  Abfahrt:  prid.  Non.  lau.,  Caes.  III,  6.  Ei- 
setzte  mit  5  Legionen  (15,000  Mann)  und  500  Reitern  über, 
Caes.  in,  2,  und  landete  am  acroceraunischen  Vorgebirge. 
Pompejus  hatte  9  Legionen,  und  mit  2  andern  rückte  Scipio 
aus  Syrien  heran,  ausserdem  hatte  er  7000  Reiter  und  eine 
grosse  Anzahl  Truppen  der  Bundesgenossen  aus  dem  ganzen 
Osten  des  Reichs,  s.  III,  4  —  5.     Cäsar  hatte  sich  mit  grosser 
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C.  Julius  Cäsar  Bikt.  IL  M.  Antonius 
Mag.  eq. 

Der  alexandriüische  Kriegt"  durch  den 
Sieg  über  Ptolemäus  am  Nil  beendigt.-'    Phar- 

Thessalien  zurück."  Schlacht  bei  Pharsalus.'' 
Porapejus  in  Ägypten  getötet.^ 

Cäsar  wird  zum  Diktator  auf  ein  Jahr  ernannt 
und  durch  sonstige  Ehren  ausgezeichnet." 

Um-uheu  in  Rom  und  in  Italien  und  Meu- 
tereien unter  den  Truppen.'"'  Cäsar  kehrt  im 
September  nach  Itaheu  zurück,  dämpft  die  Meu- 
terei der  Soldaten,  wird  zum  Konsul  für  das  Jahr  46 

26)  S.  Caes.  de  B.  CHI,  106  —  112.  {Rirt.)  de  hell.  Alex. 
Vgl.  Bio  XLII,  7—8.  34—44.  Flut.  Caes.  49  —  50.  Appian. 
B.  C.  II,  88—90.  Flm:  IV.  2,  54—60.  Liv.  CXII.  Oros.  VI, 
15—16.  Suet.  Caes.  35.  Cäsar  war  dem  Pompejus  nach  Ägyp- 
ten gefolgt  und  wm-de  hier  in  einen  Krieg  verwickelt;  er 
warf  sich  zum  VoUsü-ecker  des  Testaments  des  verstorbenen 
Königs  auf  und  verletzte  dadm-oh  (und  dm-ch  die  Begünsti- 
,gung  der  Cleopatra,  Bio  34.  Flut.  49)  die  Ägyi^tier.  AchiUas 
zieht  von  Pelusium,  wo  er  den  Eingang  des  Landes  gegen 
Cleopati'a    bewacht   hatte,    mit    20,000  Mann    {Caes.  UI,  110) 


gegen  Alexandrien  und  nötigt  den  Cäsar,   sich  in  einem  klei- 
nen Stadtteile  zu  verschanzen,  s.  Caes.  a.  a.  0. 

27)  Nachdem  Cäsar  lange  Zeit  den  Kampf  gegen  die  weit 
überlegenen  Feinde  mit  Mühe ,  obwohl  meist  glücklich  bestan- 
den hatte,  kam  endlich  Mithridates  der  Pergani euer  mit  Trup- 
pen aus  Syrien  und  CUicien,  s.  B.  AI.  26  (schon  vorher  hatten 
rhodisohe  Schiffe  eine  Legion  aus  Asien  gebracht,  s.  ebendas.  9, 
und  zu  gleicher  Zeit  mit  jenem  Landheer  kam  auch  Zufuhr 
zur  See,  s.  ehcndas.  25.  Bio  40).  Ptolemäus  ging  ihm  ent- 
gegen; dem  Cäsar  gelang  es  aber,  sich  vorher  mit  Mithiidates 


Kühnheit  der  Gefahr-  ausgesetzt,  von  Bibulus,  welcher  das 
Meer  bewachte  (s.  o.  Anm.  s) ,  unterwegs  angegriffen  zu  wer- 
den. Jetzt  nahm  er  Orioum,  III,  11,  ApoUonia,  und  hierauf 
ergab  sich  ihm  ganz  Epü'us  in,  12.  16.  Pompejus  eilte  nmi 
von  Candavia,  wo  er  sich  eben  befand,  herbei,  und  beide 
lagern  sich  am  Apsus  einander  gegenüber.  Hl,  11.  19.  Dui'ch 
des  Bibulus  Tod  (III,  18)  hatte  die  Flotte  des  Pompejus  ihi-en 
Oberbefehlshaber  verloren,  und  so  gelang  es  dem  M.  Antonius 
leichter,  dem  Cäsar  noch  4  Legionen  zuzuführen,  s.  III,  25 
bis  29.  vergl.  Bio  48.  CWährend  M.  Antonius  in  Bnindisium 
zögerte,  soU  Cäsar  selbst  versucht  haben,  auf  einem  Kahn 
nach  Brimdisiuni  überzusetzen,  s.  Bio  46.  Apjnan.  57.  Pliit. 
Caes.  39  u.  ö.,  wovon  Cäsar  nichts  erwähnt.)  Pompejus  zieht 
sich  mm  zui'ück  imd  lagert  sich  in  der  Nähe  von  DyiThachium, 
m,  30. 

x)  S.  Caes.  in,  41  —  72.  Die  Mutlosigkeit  der  Truppen 
des  Cäsai-  nach  diesem  Unfall  s.  Appian.  63. 

y)  Caes.  III,  73  —  99,  die  Sohlacht  selbst,  III,  90—99. 
Als  Pompejus  dem  Cäsar  nach  Thessalien  folgte,  hatte  er  den 
sehr  richtigen  Plan,  eine  Schlacht  zu  vermeiden  und  den 
Cäsar  dm-ch  Mangel  zu  bezwingen,  er  wm-de  aber  dm-ch  die 
Vorwüi-fe  der  Optimaten  gezwungen,  die  Schlacht  anzimehmen, 
s.  Caes.  ni,  82.  86.  Appian.  67.  Flut.  Pomp.  67.  Ausser  den 
Hilfsvölkern  hatte  Cäsar  22,000  Mann ,  die  1000  Reiter  mit 
eingeschlossen ,  Pompejus  mehr  als  noch  einmal  so  viel ,  worun- 
ter 7000  Reiter;  im  ganzen  standen  auf  beiden  Seiten  70.000, 
(nach  andern  400,000  Mann).  So  Appian.  70.  Flut.  Caes.  42, 
und  damit  ungefähr  übereinstimmend  auch  Caes.  UI,  88.  89. 
Pompejus  hatte  vorzügUch  auf  die  Reiter  gerechnet,  welche 
den  Feind  im  Rücken  angreifen  sollten.  Diese  Hoffnung  schlug 
aber  dm-ch  eine  geschickte  Vorkehrung  des  Cäsar  fehl,  so 
dass  viebnehr  er  selbst  im  Rücken  angegriffen  wurde.  Nach 
Caes.  III,  99  fielen  von  des  Pompejus  Seite  15,000,  auf  seiner 
Seite  200;    dagegen   nach    Appian.  (82)  1200  Cäsarianer   und 


nach  Asinius  Pollio  (s.  ehend.  Flut.  Caes.  46)  6000  Pompejaner. 
Die  übrigen  ergabeii  sich  bis  auf  wenige,  welche  entkamen. 
(Im  "Widerspruch  mit  Cäsar  wird  von  Bio  (61)  versichert, 
dass  der  Kampf  erst  nach  langem  Schwanken  imd  nach  hart- 
näckiger Gegenwelu-  des  Pompejus  entschieden  worden  sei.) 

z)  Pompejus  floh  nach  Larissa,  von  hier  nach  Amphipohs 
und  dann  nach  Mitylene,  wo  er  seine  Gemahlin  Cornelia  ab- 
holte ,  imd  entschloss  sich  endlich ,  nachdem  er  in  Cypern  und 
Syrien  abge-wiesen  worden,  in  Aegyjiten  zu  landen.  Der  vorige 
König,  Ptolemäus  Auletes,  war  besonders  dm-ch  ihn  -wieder 
auf  dem  Throne  hergestellt  worden;  er  hoffte  daher,  von  des- 
sen Kindern,  Ptolemäus  und  Cleopah'a,  die  in  der  Hen-schaft 
gefolgt  waren,  jetzt  den  Dank  dafür  zu  ernten.  Zwischen 
diesen  war  es  aber  ziun  Büi-gerkrieg  gekommen,  und  Ptole- 
mäus stand  eben  mit  seinem  Heere  bei  Pelusium.  Bei  ihm 
Hess  sich  Pompejus  anmelden.  Man  holte  ihn  auf  einem  Kahne 
nach  dem  Ufer;  unterwegs  aber  tötete  ihn  Septünius,  s.  Caes. 
m,  96.  101  —  104.  Appian.  81.  83  —  86.  Fhit.  Fomp.  82  —  90. 
Bio  XLII,  1—5.  Sein  Todestag  ist  der  29.  September,  s. 
Vell.  II,  53.  Fhit.  79.  Bio  XLII,  5. 

aa)  S.  Bio  XLH,  18—21.  vgl.  Flut.  Caes.  51.  Anton.  8. 
Liv.  CXn.  Sein  Magister  Equitum  war  M.  Antonius.  Die 
sonstigen  Ehi-en  und  Rechte:  Man  wählte  ihn  zum  Konsul  auf 
5  Jahi-e,  wovon  er  aber  keinen  Gebrauch  machte,  übei-trug  ihm 
das  Recht  über  Ki-ieg  und  Frieden,  die  Befugnis,  die  Statt- 
halter in  allen  ju-ätorischen  Pro-vinzen  zu  ernennen,  imd  errich- 
tete ihm  Statuen  u.  s.  w. ,  Bio  20. 

bb)  Cäsar  hatte  zuletzt  am  13.  Dezember  48  aus  Alexan- 
drien geschrieben;  seit  Mitte  März  bis  Mitte  Juni  war  man 
ganz  ohne  Nachricht  über  ihn,  Cic.  ad  Att.  XI,  17,  3.  In 
Rom  gab  es  im  J.  47  gai-  keine  Magistrate  ausser  dem  Magister 
Equitum  imd  5  Volksti-ibunen ,  Bio  XLH,  27.  Im  J.  48  Auf- 
stand des  Prätors  M.  Caehus.  Derselbe  sucht  in  Rom  durch 
Aufhebung    des    Gesetzes    des    Cäsar  über  das  Schuldenwesen. 
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naces,  König  von  Bosporus,  hei  Zela  geschla- 
gen. *"* 

Zu   Ende   des  Jahres   Konsuln:    Q.  Fufius 
Calenus.     P.   Vatiniiis. 


Innere  Geschichte. 


ernannt,"  und  bricht  im  Dezember  nach  Afrika 
auf,  wo  die  Pompejaner  unter  Metellus  Scipio 
wieder  ein  Heer  gesammelt  haben. 

Afrikanischer  Krieg.'"' 

C.  Julius  Cäsar  III.    M.  Ämilius  Lepidus. 

Der  afrikanische  Krieg  durch  die  Schlacht 
bei  Thapsus  beendet."     Cäsars  Ernennung  zum 


zu  vereinigen,  iind  nun  sclilug  er  in  einer  Schlacht  am  Nil 
den  König,  welcher  umkam,  und  beendigte  dadurch  den  Krieg, 
s.  B.  AI.  26  —  33.  Alexandria  ergab  sich  den  27.  März  des 
unverbesserten  Kalenders,  nach  einem  alten  Calendarium  {Corp. 
I.  L.  I,  p.  304). 

28)  S.  {Hirt.)  de  bell.  AI.  34—41.  65  —  78.  Vgl.  Dio  XLII, 
45  —  48.  Plut.  Caes.  50.  Appian.  B.  C.  II,  91.  Appian.  Mitlir. 
120.  Flor.  IV,  2,  61  —  63.  Gros.  VI,  16.  Suet.  Caes.  35.  Phar- 
naces  (vgl.  S.  90  Anm.  38  und  39)  war  während  des  Bürger- 
ki-iegs  in  Asien  vorgedrungen  und  hatte  Kleinarmenien  und 
einen  Teil    von  (.'appadooien    und    Pontus    erobert,    hatte    den 


s.  S.  98  Anm.  u,  und  dui-ch  andere  Neueningen  Unruhen  zu 
erregen,  und  ruft  den  Milo  aus  Massilia  herbei.  Beide  wer- 
den aber  aus  Eom  veitrieben  und  finden  in  Unteritalien  ihi'en 
Tod.  S.  Ccies.  B.  C.  UI,  20—22.  Dio  XLII,  22  —  25.  Vell. 
n,  68.  Lk:  CXI.  Vergl.  Cic.  ad  Farn.  VlII,  17.  Im  J.  47 
erneuert  der  Volksti-ibun  P.  Dolabella  die  Sohuldgesetze  des 
Cälius,  indes  wird  seinen  Bestrebungen  dm-ch  Antonius  und 
durch  die  Nachricht  von  Cäsars  Rüctkehi-  ein  Ziel  gesetzt,  s. 
Bio  XIH,  29  —  33.  Plut.  Ant.  9.  Appian.  91.  Uv.  CXIII. 
Über  die  Meutereien  der  Truppen  s.  Anm.  cc. 

cc)  Cäsar  langt  im  September  in  Italien  an,  s.  Cic.  ad 
Farn.  XIV,  20  u.  22.  Vgl.  ad  Att.  XI,  25,  2.  Die  Meuterei 
der  Truppen,  welche  in  Campanien  standen  (die  12.  imd  10. 
Legion),  war  schon  im  August  ausgebrochen;  Antonius  hatte 
vergeblich  gesucht  sie  zu  beschwichtigen;  auch  die  Boten 
Cäsars,  M.  Gallius  und  C.  Sallustius  Crispus,  richteten  nichts 
gegen  sie  aus;  sie  rückten  gegen  die  Stadt;  dort  brachte  sie 
Cäsar  diirch  seine  geschickte  Behandlung  wieder  zur  Besin- 
nung, und  sie  begleiteten  ihn  nunmehr  nach  Afrika.  S.  Dio 
XLII,  30.  52  —  55.  Appian.  92  —  94.  Plut.  Caes.  51.  Suet. 
Caes.  70.  Cic.  ad  Att.  IX,  21,  2.  Liv.  CXIH.  {Hirt.)  B.  AI. 
65.  Polyam.  Strat.  VIII,  23.  15.  Front.  Strat.  I,  9,  4.  Seine 
Ernennung  zum  Konsul  für  46,  s.  Plut.  Caes.  51.  Dio  XTJTT,  1. 
(Nach  eben  diesen  Stellen  wird  er  zugleich  wieder  zum  Dikta- 
tor, also  zum  dritten  Male,  ernannt;  es  ist  indes  aus  Inschrif- 
ten und  Münzen  nachgewiesen,  dass  seine  letzte  lebensläng- 
liche Diktatur-  nicht  dio  fünfte,  sondern  die  4te  war,  s.  Corp. 
J.  L.  I.  p.  451  tu.)  Er  belohnte  nunmehr  seine  Anhänger  dui'ch 
Ehrenstellen,  machte  für-  den  Rest  des  Jahres  47  Q.  Fufius 
Calenus  und  P.  Vatinius  zu  Konsuln,  Sallust  zum  Prätor,  Hess 
für  das  folgende  Jahr  10  Prätoren  statt  8  (s.  S.  84  Anm.  r) 
und  je  16  Pontifices ,  Augm-es  und  Aufseher  der  sibyUinischen 
Bücher  (s.  cbend.)  wählen ,  und  nalim  statt  der  gefallenen  oder 
noch    im    Kriege   gegen    ihn    befindlichen    Pompejaner  Ritter, 


Statthalter  von  Asien  Domitius  bei  Nicopolis  (vgl.  S.  90  Anm.  33) 
geschlagen  imd  darauf  ganz  Cappadocien  \md  Pontus  erobert, 
s.  Dio  46.  Cäsar  beendigte  den  Krieg  durch  dio  eine  Schlacht 
bei  Zola.  Daher  sein  Vcui,  Vidi,  Vici,  s.  Suet.  37.  Appian. 
B.  C.  U,  91.  Phit.  50.  Dio  48.  Flor.  §.  63.  Phamaces  wurde 
von  Asaiider,  welcher  sich  in  seiner  Abwesenheit  seines  col- 
chisohon  Reichs  bemächtigt  hatte,  getötet,  s.  Dio  47.  Appian. 
Mithr.  120.  Der  Schlachttag  war  der  2.  August  nach  dem  in 
der  vorigen  Anm.  27  erwähnten  Kalender.  Colchis  wurde  dem 
Mithridatcs  geschenkt,  s.  Aj}piaH.  B.  AI.  78.  Appian.  Mithr. 
121.  Vgl.  Cic.  pro  Deiot. 

Centurionen  und  andere  Männer  von  niedrigem  Range  in  den 
Senat  auf,  s.  Dio  XLII.  51.  52.  55.  Siiet.  41.  Macrob.  Saturn. 

n,  3. 

dd)  Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  fanden  sich  flüchtige 
Pompejaner  in  Dyrrhachixim  ein,  woselbst  Cato  mit  15  Kohor- 
ten zurückgeblieben  war:  so  Labienus,  Q.  Metellus  Scipio,  L. 
Afranius,  D.  Lälius,  C.  Cassius,  Cn.  Pompejus  der  Sohn,  M. 
Octavius  u.  a.  In  Corcyra,  wo  man  einen  Rat  hielt,  wurde 
der  Beschluss  gefasst,  nach  Afrika  zu  gehen  (den  Grund  s. 
S.  98  Anm.  v),  und  dort  versammelte  sich  nach  und  nach  ein 
Heer  von  10  Legionen  unter  dem  Oberbefehl  des  Scipio,  wozu 
noch  4  numidische  Legionen  des  Juba,  viele  Reiterei  und  120 
Elefanten  hinzukamen.  Die  Flotte  betrug  etwa  300  Schiffe. 
Cato  verteidigte  Utica.  S.  Dio  XLH,  10  —  14.  Plut.  Cat.  55 
bis  58.  Appian.  87.  {Hirt.)  B.  Afric.  1.  19.  Für-  die  Geschichte 
des  afrikanischen  Krieges  ist  die  HauptqueUe:  {Hirtii)  com- 
mentariorum  de  b.  Africano  Hb.  sing.,  vgl.  Dio  XLUI,  1 — 13. 
Appian.  95—100.  PhU.  Cat.  58  —  73.  Caes.  52—54.  Cäsar 
kam  den  19.  Dezember  in  Lilybäum  an.  B.  Afr.  1,  schiffte 
dort  den  27.  Dezember  6  Legionen  imd  2000  Reiter  ein, 
ehendas.  2,  landet  mit  3000  Mann  zu  Fuss  und  150  zu  R.  bei 
Adrumetum ,  da  die  übrigen  Schiffe  durch  den  "Wind  zerstreut 
wurden,  ebendas.  3,  zieht  sich  aber  von  da  nach  Ruspiua 
zm-ück,  wo  er  am  1.  Januar  46  sein  Lager  aufschlägt,  ebend.  6. 
Die  übrigen  Truppoti  finden  sich  nachher  auch  gi-össtenteüs 
ein,  s.  ebendas.  11,  und  ausserdem  schickt  er  noch  nach  meh- 
reren Legionen,  welche  auch  eintreffen,  ebendas.  34.  44.  53, 
so  dass  er  zuletzt  12  Legionen  hatte,  s.  ebendas.  60.  81. 

ee)  Ein  Ti-effcu,  welches  Cäsar  zu  Anfang  dem  Labienus 
lieferte,  der  jetzt  in  Scipios  Abwesenheit  den  Oberbefehl  über 
die  in  Adrumetum  und  der  Gegend  zahlreich  versammelten 
Truppen  hatte,  war  wenigstens  zweifelhaften  Ausgangs,  s.  B. 
Afr.  12—18.  vgl.  Dio  2.  Appian.  95,  Plut.  Caes.  52.  (Hier 
war  es,  wo  Cäsar  einen   fliehenden  Fahnenträger  anhielt   und 
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Diktator  auf  10  Jahre  und   sonstige  Ehrenbezeigungen;"  seine  Triumphe,    seine  Spiele^^  und  seine 
neuen  Einrichtungen.''''     Spanischer  Krieg." 
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C.  Julius  Cäsar  Bikt.  III.  und  alleiniger  Kons.  IV.     M.  Ämilius  Lepidus  Mag.  eq. 
Schlacht    beiMunda    und   damit  Ende   des   spanischen  Kriegs    und   der  Bürgerkriege   über- 
haupt.''''    Cäsar    wird    für    immer    zum   Diktator,    Imperator   und   Präfectus   morum,    auf    10  Jahre 

um  umdrehte  mit  den  Worten:  'Evjui9u  üa'iv  ol  not-iuioi, 
Plitt.  a.  a.  0.).  Cäsar  erobert  darauf  eine  Anzahl  Küstenstädte 
in  der  Umgegend  und  lagert  sich  bei  üzitta  dem  Scipio  gegen- 
über, giebt  aber  bei  Juba's  Ankunft  diese  feste  Stellung  auf 
und  wendet  sich  gegen  Thapsus,  um  den  Feind  zu  einer 
Schlacht  zu  nötigen,  welche  darauf  den  Krieg  entscheidet. 
Die  Schlacht,  s.  ebendas.  80  —  86.  Ton  den  Feinden  fallen 
10,000,  auf  seiner  Seite  50,  s.  ebendas.  86  (nach  Flut.  Caes.  53 
fallen  von  den  Feinden  50,000).  Tag  der  Schlacht :  der  6.  April, 
nach  dem  oben  (S.  100  Anm.  27)  genannten  Kalender  und  Oi'iV?. 
Fast.  rV,  377.  Ein  kleiner  Teil  der  Besiegten  geht  nach  Spa- 
nien. Scipio  tötet  sich  selbst,  s.  B.  Afr.  96.  Eben  so  Cato 
in  Ütica,  s.  Flut.  Cat.  59  —  70.  Bio  10-13.  Appian.  97—100. 
B.  Afr.  89.  Horat.  Carm.  ü,  1 ,  23.  Auch  Juba  und  Afra- 
nius,  B.  Afr.  94,  worauf  Ntunidieu  zur  Provinz  gemacht  und 
dem  Sallust  als  Prokonsul  übergeben  wird,  s.  ebendas.  97. 
Dio  14.  Er  selbst  verlässt  AAika  an  den  Iden  des  Juni,  B. 
Afr.  98.     In  Rom  kam  er  erst  Ende  Juli  an,  s.  ebendas. 

ff)  S.  Dio  XT.TTT,  14.  Siieton.  76.  Cie.  ad  Farn.  IS,  15,  5. 
Man  feierte  in  Rom  ein  40t:igiges  Dankfest,  gestattete  ihm  bei 
dem  Triumph  72  Ldktoren  imd  den  Gebrauch  von  weissen 
Pferden;  femer  sollte  er  im  Senat  neben  den  Konsuln  auf 
einem  km-ulischen  Stuhle  sitzen,  soUte  immer  seine  Stimme 
zuerst  geben;  es  soUte  ihm  eine  Statue  mit  der  Inschrift 
„Halbgott",  welche  ihn  auf  der  Erdkugel  stehend  darstellte, 
errichtet  werden  u.  s.  w.  Dio  und  Suet.  a.  a.  0. 

gg)  Seine  Ti-iumphe,  s.  Dio  XLIU,  19  —  22.  Appian.  101 
bis  102.  Flut.  Caes.  55.  Man  sah  dabei  65,000  Talente  imd 
2822  goldne  Kronen,  20,414  Pfund  schwer,  vorübertragen, 
Appian.  102.  (In  seinen  sämtlichen  Kriegen  belief  sich  die 
Beute  nach  Vell.  II,  56  auf  600  MiU.  Sestei-tien,  vgl.  Suet.  54. 
Über  die  Scherze  seiner  Soldaten  beim  Ti-iumphzuge  s.  Dio  20. 
S^let.  49).  Er  baute  alsdann  dem  Volke  ein  neues  Forum  und 
auf  demselben  einen  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  gelobten 
Tempel  der  Venus,  Dio  22.  Appi<in.  102.  Flin.  XXXV,  45, 
156  u.  ö.  Ferner  gab  er  dem  Volke  ein  gi'osses  Mahl,  wo 
dasselbe  an  22,000  Triclinien  bewirtet  wui'de,  s.  Dio  21.  22. 
Flut.  Caes.  56.  Liv.  CXV.  Suet.  38,  feierte  zu  Ehren  seiner 
Tochter  Spiele,  s.  Dio  Appian.  Liv.  a.  a.  0.  (Hirt.)  B.  Hisp.  1, 
und  schenkte  jedem  vom  Volke  100  Denai-e  nebst  Getreide 
und  Öl,  jedem  Soldaten  5000  Denare,  den  Reitern  das  Dop- 
pelte, den  Ki-iegstribunen  und  Anführern  der  Reiterei  das  Vier- 
fache, s.  Dio  21.  Appian.  102.  Sueton.  38. 

hh)  Er  verordnete,  dass  kein  Statthalter  eine  prätorische 
Provinz  länger  als  1 ,  imd  eine  konsularische  länger  als  2  Jahi-e 
behalten  soUte,  s.  Cic.  Flui.  I.  §.  19.  V.  §.  7.  VDI.  §.  28.  Dio 
XLIII,  25,  dass  die  Gerichte  bloss  von  Senatoren  vmd  Rittern 
sollten  ausgeübt  werden,  s.  Cic.  Fhil.  I.  §.  19.  20.  Suet.  41. 
Dio  25  u.  dgl.  m.     Besonders   bemerkenswert   ist   noch    seine 


Verbesserung  des  Kalenders.  Derselbe  war  durch  die  Unord- 
nung, mit  welcher  die  Pontifices  oft  aus  Privatrücksichten 
die  Schaltmonate  anordneten  oder  versäumten,  s.  Cic.  Legg.  IL. 
§.  29.  Dio  XI,  62.  Suet.  40.  Censorin.  20,  in  Verwirrung  gera- 
ten. Cäsar  liess  daher  in  diesem  Jahre  ausser  dem  üblichen 
Schaltmonate  von  23  Tagen  noch  67  Tage  (zwischen  November 
und  Dezember)  einschieben,  und  bestimmte  das  Jahr  zu  365 
Tagen  6  Stunden  (so  dass  also  jedes  4  te  Jahi-  1  Tag  einzu- 
schalten war),  wobei  er  sich  des  Sosigenes  und  des  Flavius 
bediente,  s.  Suet.  und  Cens.  a.  a.  0.  Dio  XLIH,  26.  Flut. 
Caes.  59.  Macrob.  Sat.  I,  14.  Flin.  N.H.  XVTH,  57,  211. 

ii)  Cäsar  Kess  nach  Beendigung  des  Krieges  gegen  Afra- 
nius  und  Petrejus  den  Q.  Cassius  Longinus  (vgl.  S.  98  Anm.  q.) 
als  Statthalter  in  Spanien  zurück,  s.  Caes.  B.  C.  ü,  21.  Cas- 
sius machte  sich  durch  Habsucht  und  Grausamkeit  verhasst, 
und  selbst  von  seinen  ö  Legionen  fiel  die  Hälfte  von  ihm  ab, 
s.  {Hirt.)  Bell.  AI.  48-64.  Dio  XLII.  15  —  16.  Auch  sein 
Nachfolger  C.  Trebonius  konnte  Spanien  nicht  beruhigeu.  Man 
lud  deshalb  die  Pompejaner  aus  Afiika  nach  Spanien  ein, 
welche  den  Cu.  Pompejus  im  J.  47  absendeten,  der  aber  erst 
im  J.  46  landete,  s.  (Hirt.)  Bell.  Afr.  22.  Dio  XVD,  56.  XLIII, 
29.  Flut.  Cat.  59.  Pompejus  wurde  zum  Oberfeldherm  ernannt; 
nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  kamen  auch  S.  Pompejus, 
Attius  Varus  und  T.  Labienus  mit  Mannschaft,  ;md  das  Heer 
betrug  11,  ja  nachher  13  Legionen,  s.  Cic.  Farn.  VI,  18  (Hirt.) 
B.  Hisp.  7.  30.  Die  Legaten  des  Cäsar,  Q.  Pedius  tmd  Q. 
Fabius  Maximus,  vermochten  den  Feinden  nicht  zu  widerstehen, 
s.  Bell.  Hisp.  2.  Dio  XLHI,  21.  Die  Geschichte  dieses  Krie- 
ges ist  trotz  der  Verworrenheit  und  Unklarheit  dieser  Schrift 
am  meisten  aus  dem  irrtümlich  ebenfalls  dem  Hirtius  beige- 
legten Bellmn  Hispaniense  zu  entnehmen,  vergl.  Dio  XLHI, 
28  —  42.  Appian.  B.  C.  H,  103-106.  Flut.  Caes.  56.  Vell. 
n,  55.  Cäsar  war  am  23.  September  d.  J.  noch  in  Rom,  s. 
Cic.  Fam.  VI,  14.  Bald  nachher  brach  er  auf  und  reiste  in 
27  Tagen  von  Rom  bis  Obuco,  300  Stadien  von  Corduba,  s. 
Appian.  103.  Dio  XLHI,  32.  Der  Kampf  drehte  sich  lange 
um  eine  Anzahl  Städte  der  Baetica,  besonders  um  LTia,  Cor- 
duba, Ategtia,  s.  Bell.  Hisp.  3  —  27. 

kk)  Pompejus  war  von  seinem  letzten  Standlager  bei  Ucu- 
bis  aufgebrochen  und  war  nach  Munda  (auf  der  Strasse  von 
Cordova  nach  Gibraltar,  nördlich  von  Ronda)  gezogen,  wo  er 
sich  aufstellte,  um  eine  Schlacht  zu  Uefem.  Cäsar  folgte,  und 
es  kam  zur  Schlacht,  welche  erst  spät  am  Abend  zu  Gunsten 
Cäsars  entschieden  ward,  s.  Bell.  Hisp.  28  —  31.  Dio  XLHI, 
36  —  38.  Tag  der  Schlacht:  die  Liberalien,  s.  B.  Hisp.  31. 
Flut.  Caes.  a.  a.  0.,  d.  h.  der  17.  März,  s.  Ovid.  Fast,  m, 
715.  Es  sollen  33,000  Pompejaner,  unter  ümen  Labienus  und 
Attius  Varus,  und  10(X)  Cäsarianer  gefallen  sein,  B.  Hisp.  31. 
Flut.  a.  a.  0.    Cäsar  sagte  von   dieser  Schlacht:  <bg  TToXXilxig 
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44 


zum  Konsul  ernannt;  auch  erhält  er  das  Recht,  alle  bisher  vom  Volke  gewählten  Magistrate  zu 
ernennen." 

Consules  Suffecti:    R.  Fahius  Maximus  und  C.  Cam'nius.     C.  Trebonius. 

C.  Julius  Cäsar  Dikt.  IV.  und  Kons.  V.     M.  Antonius  Kons. 

Cäsar  rüstet  zu  einem  Feldzug  gegen  die  Parther, '°°  wird  aber  an  den  Iden  des  März  von 
Verscliwomen,  M.  Brutus  und  Cassius  an  der  Spitze,  ermordet."" 


ftiv  üyaivtaano  n^fpi  rCy.r\g,  rvv  iVt  nQüirov  tiiqI  ipvyjii ,  Plitt. 
a.  a.  0.  vgl.  Apjnan.  104.  Hierauf  wurden  die  noch  Wider- 
stand leistenden  Städte  unterworfen.  Cn.  Pompejus  floh,  wurde 
aber  ergriffen  und  getötet;  Sextus  rettete  sich  in  das  Land 
der  Cajetaner,  Bell.  Hisp.  32.  36-40.  Dio  XLIH,  40.  XLV, 
10.  Apinan.  105.  Cäsar  triumphierte  und  liess  auch  die  Le- 
gaten Q.  Pedius  und  Fabius  Maximus  ti-iumphieren .  s.  Dio 
XLIII,  42.  Appian.  106.  Liv.  CXVI.  Der  Senat  dekretierte 
ein  Dankfest  von  50  Tagen,  s.  Dio  a.  a.  0. 

U)  Diktator  auf  Lebenszeit:  s.  Dio  XLIV,  8.  XLXL,  17. 
Appian.  106.  Flut.  Caes.  57;  Imperator,  sogar  mit  dem  Recht, 
diesen  Titel,  der  in  dieser  Eigenschaft  vor  den  Namen  gesetzt 
wui-de,  auf  seine  Kachkommen  zu  vererben,  s.  Dio  XLIII,  44. 
Suet.  76;  Praefectus  morum,  s.  Dio  XLIV.  5.  Sriet.  76;  Kon- 
sul auf  10  Jalue,  s.  Dio  XLIII,  45.  Appian.  107.  Suet.  76. 
Von  letzterer  Ernennung  machte  er  jedoch  keinen  Gebrauch, 
s.  Appian.  a.  a.  0.;  daher  er  noch  in  demselben  Jahre  andere 
Konsuln  wählen  liess,  das  erste  Beispiel,  dass  die  Konsuln 
im  Laufe  des  Jahi-es  ihr  Amt  niederlegen  und  neue  an  ihre 
Stelle  treten,  was  nachher  in  der  Kaiserzeit  regelmässig 
geschah,  s.  Dio  XLIII,  46.  Suet.  76.  80.  Flut.  Caes.  58.  Cic. 
ad  Farn.  VII,  30,  1.  Er  erhielt  ferner  das  Recht,  alle  Magi- 
strate zu  ernennen,  s.  Dio  XLIH,  45,  wovon  er  jedoch  einen 
schonenden  und  vorsichtigen  Gebrauch  machte,  s.  Dio  XLIII, 
47 ,  51.  Cic.  Phil.  II.  §.  80  —84.  Als  Praefectus  morum  erhöhte 
er  die  Zahl  der  Senatoren  bis  auf  900,  s.  Dio  XLIII,  47,  imd 
vermehi-te  durch  die  Lex  Cassia  die  schon  jetzt  sehr  geringe 
Zahl  der  Pataicier,  s.  Tac.  Ann.  XI.  25.  Dio  XLIII,  47.  Suet. 
41;  vermöge  des  zulctztgenannten  Rechts  verlieh  er  10  Präto- 
rieru  Titel  und  Rang  der  Konsulare ,  ernannte  für  das  laufende 
Jahr  14,  fiü-  das  folgende  Jahr  16  Prätoren,  für  beide  Jahre 
je  40  Quästoren,  s.  Dio  XLIII,  47.  49.  51.  Suet  41.  76.  Auch 
wiu-den  6  Ädilen  statt  4  ernannt,  s.  Dio  XLIII,  51.  Über  die 
ihm  erwiesenen  Ehi-enbezeigungen,  nämlich  die  Befugnis,  bei 
allen  feierlichen  Gelegenheiten  das  Triiimphalgewand  imd  den 
Lorbeerkranz  immer  zu  tragen,  sein  Büd  auf  die  Münzen  zu 
setzen,  die  Errichtung  zahlreicher  Bildsäulen  mit  göttlichen 
Ehi-en  verbunden,  die  Benennung  des  Monats  Julius  und  der 
Tribus  Julia,  imd  ^deles  andere  ist  am  ausführlichsten  Dio 
XLUI,  42— XLIV,  11.  Bemerkenswert  ist  noch  die  'Wieder- 
herstellung von  Corinth  und  Cai-thago ,  wenn  auch  Cäsars  Plan 
zum  Teil  erst  durch  Augustus  seine  vollständige  Vei-wirk- 
lichung  gefunden  zu  haben  scheint,  s.  Dio  XLIII,  50.  Appian. 
Fun.  136.  Flut.  Caes.  57.  Suet.  42.  Slrah.  XVII.  p.  833. 


mm)  Seine  Kriegspläne :  Di'o  XLIII,  51.  LI,  22.  Appian. 
B.  C.  n,  110.  Flut.  Caes.  58.  Der  4te  Tag  nach  den  Iden 
des  März  war  zum  Aufbruch  bestimmt,  s.  Appian.  111.  L"m 
die  Ruhe  während  seiner  Abwesenheit  zu  sichern,  hatte  er  die 
Magistrate  auf  weitere  2  Jahre  (d.  h.  43  und  42)  bestimmt ,  zu 
Konsuln  für  43  C.  Vibius  Pansa  und  A.  Hiitius,  für  42  Deci- 
mus  Brxitus  und  L.  Munatius  Plauens,  s.  Dio  XLIII,  51. 
Appian.  128.  Suei.'7ß.  Cic.  ad  Att.  XIV,  d.  XV,  6.  Auch 
die  Statthalter  wui'den  von  ihm  ernannt:  C.  Asinius  Pollio  im 
jenseitigen  Spanien,  s.  Ajipian.  B.  C.  IV,  84.  Cic.  Farn.  X,  31 
u.  ö.,  M.  Lepidus  im  diesseitigen  Spanien  und  im  narbonen- 
sisohen  Gallien,  Dio  XLIH,  51.  XLV,  10.  Appian.  B.  C.  II, 
107.  Vell.  II,  63,  L.  Munatius  Plauens  im  transalpinischen 
Gallien  mit  Ausnahme  der  Xarbonensis  und  Belgiens.  Cic.  ad 
Fam.  X,  1—20.  Cic.  Phil.  III.  §.  38,  M.  Biiitus  in  Macedonien" 
Ai^an.  B.  C.  lU,  2.  IV,  57.  Cic.  Phil.  U.  §.  97.  Flor.  IV. 
7,  4,  C.  Cassius  in  Syrien,  s.  Appian.  und  Flor.  a.  a.  0.  Cic. 
Phil.  XI.  §.  30. 

nn)  Es  hatte  dem  Cäsar  in  der  öffentlichen  Meinung 
geschadet,  dass  er  mehrere  Male  die  Absicht  verraten  hatte, 
den  königlichen  Titel  anzunehmen.  Er  hatte  nämlich  zwei 
Volkstribunen  bestraft ,  welche  ein  seiner  Statue  auf  der  Eedner- 
bühne  aufgesetztes  Diadem  entfernten;  femer  hatte  an  den 
Luperkalieu  M.  Antonius,  sein  Vertrauter,  ihm  das  Diadem 
wiederholt  angeboten,  und  endlich  hatten  (wie  man  annahm, 
auf  seine  Veranstaltimg)  die  Aufseher  der  sibyllinischen  Bücher 
den  Ausspruch  verkündet,  dass  nui-  durch  einen  König  die 
Parther  besiegt  werden  könnten,  s.  Dio  XLTV,  9 — 11.  Appian. 
B.  C.  n,  108  — 109.  Suet.  79.  Flut.  Caes.  60— Gl.  Flut.  Ant. 
12.  Cic.  Phil  XIII.  §.  31.  Vell.  H,  68.  Val.  Max.  V,  7,  2. 
Indes  wurden  die  Verschworenen  durch  sehr  verschiedenartige 
Motive  geleitet.  Ihre  Zahl  beti-ug  mehr  als  60,  s.  Suet.  80. 
Ein  Teil  derselben  ist  aufgezählt  Appian.  B.  C.  II,  113,  vergl. 
Cic.  Phil.  n.  §.  26  —  27.  30.  Man  bemerke  noch  ausser  den 
beiden  oben  genannten  vorzüglich  Decimus  Bnitus.  Cäsars 
Tod,  Dio  XLIV.  12— 20.  yl;);)irtM.  111  — 123.  Flut.  Caes.  GO 
bis  69.  Flut.  Brut.  U— 17.  Suet.  80— 82.  Fe».  IT,  56.  Tag 
desselben:  Suet.  81.  Flut.  Caea.  63.  Flut.  Brut.  14.  35.  40. 
A2Jpian.  149.  OriV7.  Fast.  IH,  697.  Val.  Max.  VIII,  11,  2. 
Cic.  a.  a.  0.  Ciceros  Urteil  über  den  Mord,  s.  Cic.  ad  Att. 
XIV,  21 :  Acta  enim  illa  res  est  animo  ^•irili ,  consiho  puerili : 
quis  enim  hoc  non  vidit,  regni  heredem  (M.  Antoniuni)  reU- 
ctum?  vergl.  XV.  4.  11  u.  ö. 


als  Republik.     Zweiter  Absclmitt.     78 — 31. 
c)    44—31. 
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M.  Antonius.    P.  Cornelius  Dolabella. 

Durch  Senatsbeschluss  vom  17.  März  werden  die  Anordnungen  des  Cäsar  für  giltig  erklärt 
und  den  Verschworenen  Amnestie  venvilligt. '  C.  Octavins  kommt  nach  Rom  und  beginnt  dem  Testa- 
mente Cäsars  gemäss  seine  Stellung  als  dessen  Adoptivsohn  (daher  sein  jetziger  Name  C.  Julius 
Cäsar  Octavianus)  geltend  zu  machen.''  Antonius  lässt  sich  vom  Volke  das  cisalpinische  Gallien  als 
Provinz  übertragen  und  zieht  die  in  Macedonien  lagernden  Legionen  des  Cäsar  an  sich.°  Oetavian 
gewinnt  einen  Teil  der  Veteranen  und  2  von  den  Legionen  des  Antonius  für  sich  und  tritt  als 
offener  Gegner  des  Antonius  auf.  Letzterer  zieht  nach  Oberitalien  und  belagert  D.  Brutus  in 
Mutina,  Oetavian  folgt  ihm  dahin.     Mutinensischer  Krieg.** 


a)  Die  Verschworenen  zogen  sich  nach  der  That,  weil  sich 
alles  aus  Furcht  in  die  Häuser  flüchtete,  auf  das  Kapitel 
zurück,  wo  sie  auch  die  nächsten  Tage  blieben.  Antonius 
benahm  sich  anfänghoh  mit  grosser  Vorsicht,  weil  er  auf  der 
einen  Seite  die  Senatspartei ,  auf  der  andern  den  Lepidus  fürch- 
tete, der  mit  seinen  Legionen  vor  Eom  stand  imd  sich  vermit- 
telst derselben  leicht  der  Herrschaft  bemächtigen  konnte.  Da- 
her die  obigen  Beschlüsse,  welche  einen  vermittelnden  Cha- 
rakter haben,  ihm  aber  zugleich  dvich  die  Anerkennung  der 
Acta  Caesaris  eine  grosse  Gewalt  in  die  Hand  geben.  Daher 
auch  an  demselben  Tage  in  einer  Volksversammlung  seine  imd 
des  Lepidus  Versöhnung  mit  den  Verschworenen.  Daneben 
wusste  er  sich  aber  in  den  ersten  Tagen  (wahrscheinUch  schon 
in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  März)  des  Staatsschatzes  (700 
Mill.  Sestertien)  und  des  Nachlasses  des  Cäsar  an  Geld  (25 
llill.  Drachmen)  imd  an  Papieren  zu  bemächtigen ,  s.  Cic.  Phil. 
I.  §.  17.  IL  §.  9.3.  V.  §.  10.  15  u.  ö.  Äppian.  B.  C.  II,  125. 
m,  52.  Bio  XLV,  24.  Plut.  Cic.  43.  Flut.  Ant.  15.  16.  Über 
die  Geschichte  dieser  Tage  s.  Appian.  B.  C  11,  118 — 148. 
Bio  XLIV,  20—50.  Phtt.  Cic.  42.  Plut.  Ant.  14.  15.  Plut. 
Brut.  18  —  20.  Cic.  a.  a.  0.  in  den  philippischen  Eeden  und  in 
den  Briefen.  Die  Verschworenen  blieben  noch  einige  Zeit  in 
Eom,  ohne  jedoch  öffentlich  hervorzuti-eten.  Dec.  Brutus  war 
indes  schon  am  19.  April  bei  den  Legionen  im  oisalpinischen 
Gallien  eingetroffen,  um  diese  ihm  von  Cäsar  angewiesene  Pro- 
vinz zu  behaupten,  s.  Cic.  ad  AU.  XIV,  13,  2;  M.  Brutus  und 
C.  Cassius  verUessen  Rom  nach  dem  12.  Apiil,  aber  vor  dem 
19.  Aprü,  s.  ad  Att.  XLV,  5.  6.  7.  ad  Farn.  XI,  1,  und  hielten 
sich  seitdem  an  verschiedenen  Orten  in  Italien  auf,  eine  gün- 
stige Gelegenheit  erwartend. 

b)  Octa\'ian  kommt  von  ApoUonia,  wo  er  den  Cäsar 
erwai-tete,  um  ihn  auf  dem  Feldzuge  nach  Parthien  zu  beglei- 
ten, nach  Rom  Ende  Aprü  s.  Cic.  ad  Att.  XIV,  5,  3.  10,  3. 
XV,  2,  3.  Er  gewiimt  das  Volk  dadurch,  dass  er  von  seinem 
Vermögen  die  Legate  auszahlt,  und  dxrrch  Spiele.  S.  Appian. 
B.C.UI,  9  —  23.  Bio  XLV,  1-9.  Plut.  Ant.  Id.  Suet.  Oct. 
10.  Nieol.  Bamasc.  Vit.  Caes.  bei  Müller  fr.  Inst.  Gr.  vol.  IH. 
S.  427  ff.    Vergl.  die  folg.  Anm.  d. 

c)  Anfängüch  ti'af  er  mehrere  Anordnungen  im  Interesse 
der  Senatspartei,  um  sich  dieselbe  geneigt  zu  machen.  Dahin 
gehört  die  Abschaffung  der  Diktatui-  für  immer,  die  Bestrafung 
des  Aufruhr  stiftenden  Pseudo-Marius,  die  Zusage  einer  Be- 
schränkung  rücksichtlich    der    Ausführung   der  Acta   Caesaris 


und  A.  Indessen  trieb  er  schon  in  dieser  Zeit  vielfachen 
Missbrauch  mit  den  (angeblichen)  Anordnungen  des  Cäsar.  S. 
Cic.  Phil.  1.  §.3—5.  18  —  32.  H.  §.  89  —  100.  105  —  110.  V. 
§.  7.  10.  12,  vergl.  ad  Att.  XIV.  10.  12.  13.  Appian.  III,  2 
bis  5.  25.  51.  Bio  XLIV,  53.  XLV,  9.  In  der  2ten  Hälfte 
des  Aprü  und  der  ersten  des  Mai  machte  er  darauf  eine  Reise 
nach  Campanien  zu  den  Veteranen,  s.  Cic.  Phil.  IL  §.  100  bis 
105.  Zweck,  Cic.  ad  Att.  XIV,  21,  2  (vom  11.  Mai):  iUuni 
circumire  vetei'anos,  ut  acta  Caesaris  sanch-ent  idque  se  fa- 
cturos  esse  iiu'arent.  Während  seiner  Abwesenbeit  hatte  sich 
DolabeUa  femdlich  gegen  ihn  erwiesen,  indem  er  die  göttüche 
Verehrimg  Cäsars  mit  Gewalt  imterdrückte,  s.  Cic.  Phil.  I.  §.  5. 
30.  IL  §.  107.  ad  Att.  XIV,  15.  16.  18.  19.  ad  Farn.  LX,  14; 
jetzt  aber  nach  seiner  Rückkehi-  wurde  derselbe  wieder  von 
ihm  gewonnen  land  veranlasst,  Syrien,  welches  Cäsar  dem 
Cassius  zuerteilt  hatte ,  vom  Senat  zu  verlangen ,  rmd  als  dieser 
es  abschlug,  es  sich  vom  Volke  geben  zu  lassen,  imd  Anto- 
nius forderte  dann  Macedonien,  erst  ohne  Legionen,  imd  dann 
mit  denselben,  und  als  er  dies  erlangt,  liess  er  sich  vom  Volke 
statt  dessen  das  cisalpinische  Gallien  übertragen,  s.  Appian. 
III,  7  —  8.  16.  25.  27.  30.  63.  Bio  XLV,  9.  20.  XL  VI,  23. 
Vell.  II,  60.  Überdem  liess  er  durch  das  Volk  die  Dauer  der 
prokonsiüarischen  Verwaltung  der  Provinzen  auf  0  Jahre  ver- 
längern, s.  Cic.  Phil.  I.  §.  19.  24.  IL  §.  109.  V.  §.  8.  vm.  §.  28. 
Am  9.  Oktbr.  {Cic.  ad  Farn.  XII,  23)  ging  er  darauf  nach 
Brundisium  zu  den  4  Legionen,  welche  er  aus  Macedonien 
hatte  kommen  lassen;  er  entfremdete  sich  aber  diese  Legionen 
durch  Kargheit  und  Strenge,  daher  2  derselben  zu  Oetavian 
übergingen;  dagegen  hatte  er  noch  eine,  Alaudae  genannt,  imd 
eine  Anzahl  Veteranen  aus  Campanien  an  sich  gezogen  imd 
neu  geworben,  so  dass  er  vor  Mutina  6  Legionen  zählte,  s. 
^^^'^MM.  III,  40.  43  — 45.  46.  Dio  XLV,  12— 13.  Plut.  Ant. 
16.     Cic.  Phil.  m.  §.4  —  5.  31.    VIIL  §.  27. 

d)  Die  Händel  zwischen  Oetavian  und  Antonius  bis  zu  der 
Zeit,  wo  Oetavian  gegen  ihn  das  Schwert  erhob,  s.  Appian. 
m,  28  —  39.  Bio  XLV,  8  —  9.  Plut.  Anton.  16.  Suet.  Oct. 
10.  Nie.  Barn.  a.  a.  0.  28  —  31.  Als  Antonius  zu  den  Legionen 
nach  Bruudisiimi  ging,  sammelte  auch  Oetavian  ein  Heer  aus 
den  Veteranen  des  Cäsar  in  Campanien,  welches  bald  darauf 
ditrch  die  abgefallenen  Legionen  des  Antonius  (s.  die  vorige 
Anm.  c)  bedeutend  verstärkt  wurde.  Antonius  ging  von  Brun- 
disium (s.  ebendas.)  zuvörderst  mit  einer  Legion  nach  Eom ,  wo 
er  am  28.  Novbr.    eine  Senatssitzung   hielt,    dann  nach  Ober- 
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Cicero  leitet  zu  Gunsten  Octavians  die  Angelegenheiten  in  Korn." 

M.  Brutus  geht  im  September  nach  Macedonien,  C.  Cassius  nach  Syrien.' 

43 

711 

C.  Vibius  Pansa.     A.  Ilirims.  —  C.  Julius  Cäsar  Ociavianus.     Q.  Pedius. 

Antonius    von    Octavian    und    Hirtius    geschlagen    und    damit    Dec.   Brutus    entsetzt.*     Antonius 
vereinigt 

P.  Ventidius.     C.  Carrinas. 
sich    mit    M.  Amilius   Lepidus,    C.  Asinius  PoUio,    L.  Munatius    Plancus.""     Octavian    marschiert    mit 
seinem  Heere  nach  Rom  und  lässt  sich  dort  das  Konsulat  übertragen.' 

italion  gegen  D.  Brutus  s.  Cie.  Phil.  III.  §.  19  —  26.  ffierhin 
folgte  ihm  Octavian,  der  zunächst  noch  die  Rolle  eines  Vor- 
fechters der  Scnatspai-tei  spielte.  S.  Appian.  III,  40  —  42.  45. 
47  —  48.  51.  Dio  XLV,  11—15.  XLVI,  29.  Cic.  ad  Att. 
XVI,  8.  ad  Farn.  X,  28.  Xn,  25.  Phil.  III.  §.  3  —  8.  38  Ms 
39.    IV.  §.4-6.    V.  §.  43— 51.    XI.  §.  28. 

e)  Cicero  verliess  Rom  bald  nach  der  Senatssitzung  vom 
17.  März,  s.  Cic.  ad  ^tt.  XIV,  5.  6.  7,  im  Juli  beschliesst  er, 
nach  Griechenland  zu  reisen,  s.  ehend.yjN,  7.  13,  4.  16,  3. 
Den  28.  Juli  ist  er  in  Rhe.irfum,  den  1.  August  in  SjTacus,  er 
wird  auf  der  weitern  Fahrt  nach  Leucopeh-a  verschlagen,  am 
C.  August,  und  entschliosst  sich  auf  die  Nachricht  von  einer 
kräftigen  von  Piso  den  1.  Aug.  im  Senat  gehaltenen  Rede  zur 
Rückkehr  nach  Rom.  wo  er  am  letzten  August  eintrifft,  s.  Cic. 
ad  Fam.  VII,  19.  XÜ,  25.  ad  AU.  XVI,  7.  Phil.l.  §.1—10. 
Die  erste  Phihppica  ist  am  2.  September  gehalten,  die  zweite 
nach  dem  19.  September  geschrieben  als  Erwiderung  auf 
eine  heftige  Rede ,  welche  Antonius  an  diesem  Tage  gegen  ihn 
gebalten  hatte,  s.  Cic.  Phil.  V.  §.  19.  ad  Farn.  XU,  2.  25. 
Im  Oktober  verliess  er  darauf  Rom  wieder ,  vergl.  Cic.  ad  Att. 
XII,  23  mit  XV,  13,  den  9.  Dezember  kehrte  er  zuriick,  s. 
Cic.  ad  Farn.  XI,  5,  und  hielt  dann  am  20.  Dezember  die 
dritte  und  \derte  phil.  Rede,  jene  im  Senat,  diese  vor  dem 
Volke,  s.  Cic.  ad  Farn.  XI,  6.  XU,  22.  25.  Ln  Januar  43 
schreibt  er:  Ego  ut  primum  occasio  data  est,  meo  pristino 
more  rem  publicam  defendi.  nie  principem  senatui  po- 
puloque  Romano  professus  sum,  Cic.  ad  Farn.  XII,  24. 
Vergl.  Apjnan.  III,  66  und  die  folgende  Anm.  g. 

f)  S.  Cic.  ad  Att.  XVI,  7,  5.  Phil.  X.  §.  8.  ad  Farn. 
XII,  2.  3. 

g)  Über  die  Ereignisse  dieser  Zeit  s.  ausser  den  philippi- 
schen Reden  nnd  einigen  Briefen  des  Cicero  Appian.  B.  C. 
III.  50  —  72.  Dio  XLV,  18  — XLVI,  38.  In  den  ersten  Tagen 
des  Jahi-es,  1.  —  4.  Jan. ,  wurden  dio  am  20.  Dezbr.  (s.  Cic. 
Phil.  III.  u.  IV.)  in  Vorschlag  gebrachton  Ehren  für  Octavian 
und  seine  Truppen,  so  wie  für  D.  Bmtus,  bestätigt,  zugleich 
aber  auch  beschlossen,  an  Antonius  erst  eine  Gesandtschaft  zu 
schicken,  s.  Cic.  Phil.Y.  (gehalten  den  1.  Jan.,  s.  §.  1.)  VI. 
(geh.  den  4.  Jan.,  s.  §.3.)  Appian.  50  —  61.  iDw  XLV.  18 
bis  XLVI,  29.  Die  dem  Antonius  gestellten  Bedingungen  s. 
Cic.  Phil.  VI.  §.  4.  5.  Appian.  61.  Gleich  darauf  rückte  Hir- 
tius ins  Feld,  s.  Cic.  Phil.  VII.  §.11.  12  (diese  Rede  ist  noch 
im  Jan.  gehalten,  wie  sich  aus  den  Umständen  ergiebt,  vergl. 
auch  §.  1).  Pansa  folgte  den  20.  März,  vergl.  Cic.  ad  Fam.XIl, 
25  mit  X,  6.    Phil.  XIII.  §.  16.    Mittlerweile  waren  die  ereten 


Gesandten  zurückgekommen ,  man  wollte  (Ende  März)  noch  eine 
zweite  Gesandtschaft  schicken,  was  aber  vereitelt  wurde,  s. Cic. 
Phil.  XII.  vergl.  Dio  XLVI,  32,  obgleich  man  schon  im  Februar, 
wenn  auch  nicht  nach  Ciceros  Absicht  den  Krieg,  so  doch  den 
Tumult  erklärt  hatte,  s.  Cic.  Phil.  VIII.  vergl.  Appian.  63. 
Dio  XLVI,  29.  31  und  Cic.  Phil.  XIV.  §.  6.  ffirtius  und  Octa- 
vian vereinigten  sich  und  lagerten  bei  Forum  Gallorum  an  der 
Scultenna,  als  Pansa  mit  4  neu  geworbenen  Legionen  herbei- 
kam; Antonius  legte  sich  in  einen  Hinterhalt  und  sehlug  den 
Pansa  mit  Verlust  zuriick,  Hirtius  aber,  der  dem  Pansa  mit 
2  Veteranenlegionen  entgegengegangen  war,  griff  den  Antonius 
an  und  sehlug  ihn,  wähi-end  zu  gleicher  Zeit  Octavian  einen 
Angi-iff  des  Antonius  auf  das  Lager  glücklich  abwehrte ,  s.  Cic. 
ad  Farn.  X,  30.  Appian.  G6  — 70.  Dio  XLVI,  37.  Cic.  Phil. 
XIV.  §.  27.  Dies  geschah  am  16.  April,  s.  Cic.  a.  a.  0.  §.  1. 
Die  Schlacht  bei  Mutina  ist  wahi-scheinlich  auf  den  26.  oder 
27.  April  zu  setzen,  vergl.  Cic.  ad  Farn.  XI,  9  mit  13.  An- 
tonius floh  mit  dem  Rest  der  Truppen,  D.  Brutus  wai'  frei, 
Hirtius  fiel  in  der  letzten  Schlacht,  Pansa  starb  bald  an  den 
in  der  ersten  Schlacht  empfangenen  "Wunden.  S.  Ap]nan.  71 
bis  76.    DioXLXl.  38  —  39. 

h)  Der  Oberbefehl  für  die  Verfolgung  des  Antonius  wurde 
dem  D.  Brutus  übertragen,  nicht  zugleich  dem  Octavian.  und 
jenem  auch  die  Legionen  des  Pansa  überwiesen,  s.  Appian. 
ni,  80.  Dio  XLVI.  40.  vgl.  Cic.  ad  Farn.  XI,  19.  20,  4.  Über 
die  Flucht  des  Antonius  und  die  Verfolgung  des  Brutus  s.  den 
Briefwechsel  zwischen  Cicero  und  Brutus  in  folgender  Ord- 
nung: Cie.  ad  Farn.  XI,  9.  10.  11.  18.  19.  20.  23.  12.  14.  26. 
21.  13.  15.  25.  22.  Brutus  konnte  und  Octavianus  wollte  die 
Verbindung  des  Legaten  Ventidius  und  seiner  3  Legionen  mit 
Antonius  nicht  verhindern,  s.  XI,  10.  13,  2.  vgl.  X,  24,  6. 
Antonius  vereinigte  sich  mit  Lepidus  bei  Forum  Voconii  am 
Fluss  Argens  den  29.  Mai,  s.  ebendas.  X,  23,  2.  Appian.  III, 
83  —  84.  Dio  XLVI,  42.  51—52,  und  beide  -n-urden  dai-auf 
am  30.  Juni  für  Feinde  des  Vaterlands  erklärt,  s.  Cic.  ad 
Farn.  XII,  10,  1.  Brutus  vereinigte  sich  wahrscheinlich  den 
4.  Juni  mit  Plauens,  s.  ebendas.  X,  23,  3.  XI,  25.  Dio  XLVI, 
53,  und  diese  beiden  hatten  13  Legionen,  worunter  aber  nur 
4  aus  Veteranen  bestanden,  s.  Cie.  ad  Farn.  X,  24,  3.  un- 
gefähr im  September  gingen  Asinius  und  Plancus  zu  Anto- 
nius und  Lepidus  über,  s.  Appian.  Hl,  96.  97.  Dio  XLVI,  53. 
Vell.  II.  03.  Phtt.  Ant.  18.  Deren  Heer  zählte  nach  Apjnan. 
III,  84.  97  über  15  Legionen;  nach  Plxf.  Ant.  18  waren  es  17. 

i)  Nach  der  Schlacht  bei  Mutina  glaubte  man  des  Octa- 
vian nicht  mehr    zu  bedürfen    und  verletzte  ihn  daher  mehr- 
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Des  D.  Brutus  Tod." 

Das  zweite  Triumvirat  zwischen  Octavianus,  Antonius  und  Lepidus.'  Proskriptionen. 
Ciceros  Tod." 

M.  Ämiliiis  Lepidus.    L.  Munatins  Plancus. 

Philippensischer  Krieg.  M.  Brutus  und  C.  Cassius  in  der"  Doppelschlacht  bei  Philippi 
geschlagen." 


fach  durch  Zurücksetzungen,  s.  Appian.  III,  80  —  81.  Bio 
XLVI,  40—41.  Vell.  U,  62.  Liv.  CXIX.  Cic.  ad  Farn.  XI, 
20,  1.  21,  2.  Auf  die  Naclu-ioht  von  der  Vereinigimg  des 
Antonius  und  Lepidus  ernannte  man  ihn  mit  D.  Brutus  zum 
Feldherrn  gegen  diese,  s.  Bio  XLVI,  42.  51.  Appian.  81. 
Aber  Octavian  hielt  es  nimmehr  an  der  Zeit,  seine  Eolle  zu 
wechseln.  Er  hatte  schon  mit  Antonius  und  Lepidus  Verhand- 
lungen angeknüpft,  imd  liickte  gegen  Rom  mit  8  Legionen, 
Hess  sich  und  Q.  Pedius  zu  Konsuln  machen,  und  trat  als- 
dann entschieden  als  Rächer  [des  Cäsar  auf,  indem  er  durch 
die  Lex  Pedia  seines  Kollegen  ausserordentliche  Gerichte  zur 
Bestrafung  der  Mörder  und  Mitwisser  des  Mordes  anordnen 
liess.  S.  Suet.  Aug.  25.  Aiyiia».  III,  86  —  95.  Bio  XLVI,  42 
bis  49.  Vell.  II,  65.  69.  Lii:  CXX.  Sein  Konsidat  beginnt  den 
19.  August,  s.  Tac.  Ann.  I,  9.  Suet.  Auf/.  100.  Macroh.  Sat. 
I,  12.  Bio  LV,  6.  LVI,  30. 

k)  Nach  dem  Verrat  des  Plancus  floh  Brutus.  Er  wiude 
aber  auf  seinem  AVege  nach  Maoedonien  von  seinen  Tnippen 
verlassen  und  getötet,  s.  Apjnan.  III,  97  —  98.  Bio  XLVI,  53. 
Vell.  II,  64.  Liv.  CXX. 

1)  Octavian  rückte  dem  Antonius  und  seinen  Vei'bündeten 
nach  dem  cisalpinischen  Gallien  entgegen.  Durch  Vermitte- 
limg  des  Lepidus  kam  es  zu  einem  Vergleich  zwischen  den 
beiden  Gegnern  und  zu  dem  obigen  Triumvirat,  welches  nach 
Appian.  rV,  2  auf  einer  Insel  des  Lavinius,  nach  Bio  XLVI, 
55  auf  einer  kleinen  Insel  bei  Bononia  (im  Rhenus?  s.  Plin. 
XVI,  65,  161.  in,  20,  115.  SiliHH  It.  Pim.  \Tn,  601)  zu- 
nächst auf  5  Jahre  geschlossen  wiu'de.  Antonius  sollte  das 
eis-  und  transalpinische  GaUieu.  Octavian  Afrika,  Sicilien, 
Sardinien  und  die  umliegenden  Provinzen ,  Lepidus  Spanien 
und  das  narbonensische  Gallien  verwalten:  zunächst  sollten 
die  ersteren  beiden  den  Krieg  gegen  M.  Brutus  und  C.  Cassius 
beenden  und  Lepidus  in  Rom  bleiben.  Alle  Magistrate  sollten 
dui'ch  sie  eingesetzt  werden.  Sie  nannten  sich  Tresviri  reipu- 
bücae  constituendae.  S.  Appian.  B.  C.  IV,  2 — 7.  I>io  XLVI, 
54 — 56.  Vgl.  Suet.  Anij.  27;  Flut.  Ant.  19.  Die  Legionen  der 
Triumvirn  beliefen  sich  auf  43,  s.  Appian.  IV,  3.  65.  Octa- 
vian legte  sein  Konsulat  nieder,  und  da  Pedius  bald  darauf 
starb,  so  folgten  P.  Ventidius  und  C.  Carrinas,  s.  Appian. 
IV,  6.  Bio  XL^ai,  15.   Vell.  II.  65. 

m)  Ehe  die  Triumvirn  nach  Rom  kamen,  Hessen  sie  17 
ihrer  Feinde  proskribieren ,  Appian.  IV.  6.  Nach  ihrer  Ankunft 
erHessen  sie  das  Proski-iptionsedikt ,  s.  ebendas.  IV,  8 — 11. 
(Auf  jeden  Kopf  war  ein  Preis  von  25,000  Denaren  oder,  wenn 
ihn  ein  Sklave  brachte,  von  10,000  und  die  Freiheit  gesetzt, 
s.  ehcndas.  IV,  11.)  Die  Zahl  der  Proskiibierten  wird  auf  300 
(oder  130,  Liv.  CXX,  132,  Oros.  VI,  18;  140,  Flor.  IV,  6) 
Senatoren  und  2000  Ritter  angegeben,  Appian.  IV,  5.  Unter 
Poter,   Rom.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


diesen  waren  auch  L.  PauUus,  der  Bruder  des  Lepidus,  L. 
Cäsar,  der  Oheim  des  Antonius  u.  a.  Verwandte  der  Triumvirn. 
S.  Appian.  IV,  1  —  51.  DioXLVH,  1-17.  Plnt.  Ant.  19—21. 
Suet.  27.  Unter  jenen  17  war  auch  Cicero,  welcher  nebst 
seinem  Brader  und  seinem  und  seines  Bruders  Sohne  geächtet 
wui-de.  Er  woHte  von  Cajeta  aus  zu  Brutus  fliehen,  gab  aber, 
als  er  durch  widrige  "Winde  an  die  Küste  zurückgeworfen 
wui-de,  seinen  Plan  auf.  wui'de  von  den  ausgeschickten  Rei- 
tern ergi-Lffen,  von  Herennius  getötet,  und  sein  Kopf  auf  den 
Rostris  in  Rom  aufgesteckt,  s.  Plnt.  Cic.  46  —  49.  Livius  bei 
Senec.  Suasm:  VI.  §.  17  —  18  (ed.  Bm-sian).  Appian.  IV,  19 
bis  20.  Bio  XLVn,  8.  Liv.  CXX.  Vell.  H,  66. 

n)  Vgl.  S.  104  Anm.  f.    Bi-utus  und  Cassius  gingen  zunächst 
nach  Athen.    Bmtus  wurde  hier  dui-ch  M.  Appulejus  mit  Geld 
unterstützt,    dann    überUess    ihm    Q.  Hortensiiis    die    Provinz 
Macedonien  mit  einer  Legion;   die  aus  Macedonien  zum  Dola- 
bella  abgehende  Legion  und  die  unter  P.  Vatinius  in  lUyTicimi 
stehenden  3  Legionen  wiu'deu  für-  ihn  gewonnen.     Die  Provinz 
Macedonien  war  vom  Senat  auf  Veranlassung  des  M.  Antonius 
vor  dessen  Zug  nach  OheritaHen  (s.  Anm.  d)  dem  C.  Antonius 
übei'ti'agen  worden.     Dieser  wiu-de  jetzt  von  Brutus  in  ApoUo- 
nia  eingeschlossen   und   gefangen    genommen,    worauf   Brutus 
mit  6  Legionen   nach  Asien  marschierte,    s.  Appian.  III,  79. 
IV,  57.  Bio  XLAai,  20  —  25.  Plnt.  Brut.  24  —  28.    Nun  wui-de 
ihm  (Ende  März  43)  auch  vom  Senat  die  Statthalterschaft  von 
Macedonien  nebst   lUpicum   und    Griechenland  mit   sehr  aus- 
gedehnten VoUmachten  überti-agen,  s.  Cic.  Phil.  X.  Vgl.  Bio  22. 
Plnt.  27.  Appian.  IV,  58.     Cassius  ging  von  Athen  nach  Asien 
(Bio)  und  von  hier  nach  Sjrien,   wo   er  sich,   durch  günstige 
Umstände  unterstützt,    in    Besitz    von   8  Legionen   setzt.     Im 
Januai-  43  bricht  DolabeUa  (s.  Anm.  c)  nach  Syi'ien  auf,  s.  Cic. 
ad  Farn.  XII,  4.  5,    lässt  zuerst   den    C.  Trebonius   in  Asien 
ei-morden,   s.  Cic.  Phil.  XI.    §.4  —  9.    Appian.   III,   26.    Bio 
XLVII,  29,  und  wirft  sich  darauf  mit  2  Legionen  nach  Lao- 
dicea,  wo  ihn  Cassius    belagert.    Er  tötet    sich   selbst,    als  er 
keine    Rettung    sieht.     S.  Appian.    III,  77  —  78.    IV,  57  —  64. 
Bio  XLVn,  26—31.   Cic.  ad  Farn.  SU,  11.  12.  13.  14.     Auf 
die  Nachricht  von  des  Ti-ebonius  Ermordung   wurde  DolabeUa 
vom  Senat  füi-  einen  Feind  des  Vaterlands  erkläi-t ,  und  Syrien, 
jedoch  wie  es  scheint,    erst    nach    der   Schlacht  "von  Mutina, 
dem    Cassius    vom    Senat   übeitragen ,    s.    Cic.  Phil.  XI .  Bio 
XLVII.  28.  29.  vgl.  Cic.  od  Farn.  XU,  14,  6.  Ap}nan.  IV,  58. 
Vell.  n,  62.     Brutus    ruft    darauf    den    Cassius    nach  Smji-na 
{Plut.),  wo  beide  Imperatoren  zusammentreffen,  s.  Appian.  IV, 
63.  65.  Plut.  28  —  30.  Bio  XLVII,  32.     Nach  dieser  Vereini- 
gung ti-ennten  sich  beide  wieder,  und  Cassius  unterwarf  Eho- 
dus,  Brutus  Lycien,    s.  Appian.  IV,  65  —  82.  Bio  XLVH,  32 
bis  34.  Phit.  Brut.  30  —  33.    Dann  trafen  sie  wieder  in  Sardes 
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P.  Servilius  Vatia  Isauricus  II.     L.  An- 
tonius Pietas. 

Cn.  Bomitius  Calvimis  IL  C.  Asinius 
Pollio. 

Die  Pavtlier  fallen  iu  Syrien  ein,  erobern 
es  und  dringen  in  Kleinasien  vor.' 

Die  geringen  Überreste   der  republikanischen  Par- 
tei rtüchten  sich  nacli  Sicilien  /.u  S.  Pompejus. " 

Antonius   geht    nach    dem  Osten,    um   diesen 
wieder  zu  unterwerfen;    Octavian   kehrt   nach  Ita- 
lien zurück,''  wo  er  durch  die  Intriguen  der  Fulvia, 
der  Gemahlin  des  M.  Antonius,  und  des  L.  Anto- 
nius   in    den   jjerusinischen    Krieg    verwickelt 
wird.'     I..  Antonius   wird   in  Perusia    eingeschlos- 
sen und 

gezwungen,  sich  zu  ergeben.'' 

M.  .\ntonius    kommt  nach  Italien.     Binindisini- 
scher  Vertrag.' 

1)  S.  Bio  XLVm,  24— 2ü.  27.    Vell.  II.  78.  Flor.  IV,  9.     ein  Römer  von  des  Brutus  Partei,  Sohu  des  bekannten  I^gaten 
Plut.  Ant.  33.    Die  Aufühier  dieses  Zuges  waren  T.  Labieuus,     Cäsars,  und  Pacoriis.  Sohu  des  Königs  Orodes. 


(Plat.)  zusammoii  und  zogen  nach  Philippi.  wo  sie  sich,  19 
Legionen  imd  20,000  Reiter  stark  (s.  A^nan.  IV,  88.  108), 
in  günstigen  Stellimgeu  lagerten;  auch  die  Flotte  wurde  in 
der  Nähe  aufgestellt.  Die  Feinde  lagerten  sich,  ungefähi- 
ebenso  stark  {Äjjpian.  a.  a.  0.,  anders  Dio  XLVII,  38),  ihnen 
gegenüber.  In  einer  ersten  Schlacht,  bei  welcher  Octavian 
abwesend  oder  wenigstens  krank  war  (die  verschiedenen  An- 
gaben über  Octavian  s.  Aiipiaii.  IV,  110.  Bio  XLVII,  37.  45. 
Plut.  Brut.  41.  Plut.  Ant.  22.  Vell.  II,  70),  siegte  Brutus  über 
des  letztern  Heer,  Cassius  aber  wiu-de  von  Antonius  geschla- 
gen und  tötete  sich  selbst.  Zu  einer  zweiten  Schlacht  wui-de 
Brutus  durch  den  Ungestüm  seines  Heeres  gezwungen.  Die 
Schlacht  ging  verloren,  und  Brutus  tötete  sich  selbst;  das 
Heer  fiel  oder  ging  über  oder  zerstreute  sich  oder  ging  zum 
S.  Pompejus  nach  Sicilien  (s.  die  folg.  Anm.  o).  S.  Appiaii. 
IV,  86  —  138.  Dw  XLVn,  35-49.  PUt.  Brut.  34  —  53.  Plut. 
Ant.  22.  Vell.  II,  69-72.  Die  Zeit  lieider  Schlachten  war 
der  Spätherbst  42,  s.  Appian.  IV,  122. 

o)  S.  Pompejus  hatte  sich  nach  der  Schlaclit  bei  ilunda 
in  die  Gebirge  geflüchtet  und  dort  nach  uud  nach  Anhang 
gefunden.  Jetzt  hatte  Lei)idus  einou  Vertrag  mit  ihm  abge- 
schlossen, der  auch  vom  Senate  bestätigt  wiu'dc,  wodurch  ihm 
die  Rückkehr  gestattet  und  für  seine  Güter  Ei'satz  zugesichert 
wurde,  s.  Bio  XLV,  9  —  10.  Appian.  B.  C.  IV,  83—84.  III, 
4.  57.  vgl.  Cic.  ad  AU.  XIV,  13,  2.  22,  2.  XV,  20.  3.  XVI,  4. 
ad  Farn.  XI,  1,  3.  Phil.  V.  §.  39.  41.  XIII.  §.  9  —  10.  Pom- 
pejus war  aber  vorsichtig  genug,  um  nicht  nach  Rom  zurück- 
zukehi-en;  er  wartete  den  Erfolg  des  Krieges  gegen  Antonius, 
gegen  welchen  ihm  der  Senat  den  Oberbefehl  zur  See  gegeben 
hatte,  in  Massiha  ab,  und  warf  sich  dann  auf  Sicilien,  wo  er 
den  Statthalter  Bithynicus  verti-iob,  s.  Bio  XLVII,  12.  XLVIII, 
17.  Appian.  84.  Hier  kam  L.  Statius  Jlurous,  Legat  der  Ver- 
schworenen, mit  80  Schiffen  zu  ihm,  imd  viele  andere  Flücht- 
linge, s.  Bio  XLVIII,  19.  Appian.  V,  2.  25.    Vell.  II,  72. 


p)  S.  Bio  XLVIII,  1—3.  Appian.  V.  1  —  12.  Plut.  Aitt. 
23  —  29.  .Antonius  trifft  in  Cilicien  mit  Cleopatra  zusammen, 
s.  Plut.  Ant.  25  —  29.  Bio  XLVIII.  8-11.  Socrat.  Rlwd.  b. 
Athen.  IV.  p.  147  E. 

q)  Octavian  hatte  28  Legionen  zu  befriedigen,  welche 
Ländereien  erhalten  sollten,  s.  Appian.  V,  5.  6.  vergl.  22. 
L.  Antonius  verlangte  zuerst,  dass  die  Verteilung  der  I>ände- 
reien  au  die  Veteranen  seines  Brudei-s  ihm  überlassen  werden 
sollte,  imd  suchte  diese  für  sich  zu  gewinnen,  dann  warf  er 
sich  zmu  Beschützer  der  von  ihren  Ackern  um  der  Veteranen 
willen  Vertiiebenen  auf  (s.  Bio  6),  und  gab  vor,  die  Sache 
der  Fieiheit  gegen  die  Triumvirn  zu  verteidigen.  S.  Appian. 
V,  12  —  23.  Bio  Xl.Vm,  3—12.   Vell.  H,  74. 

r)  S.  Appian.  V.  24  —  51.  Bio  XLVIII.  12—15.  Vell.  U. 
74.  Ziu'  Zeitbestimmung  s.  Appian.  V,  34.  47.  Bio  XLVIII,  15. 

s)  S.  Appian.  V,  52  — 6.5.  JO/oXLVm,  27  — 28.  Plut.  Ant. 
30  —  31.  Vell.  II,  76.  78.  Antonius  war  zweifelhaft,  ob  er 
durch  den  perusinischen  Krieg  seine  Verbindung  mit  Octavian 
als  aufgelöst  betrachten  sollte;    er  näherte   sich   daher  dem  S. 


Pompejus,  Appian.  V,  52.  Bio  XLVIII,  15. 


nahm  Domi- 


tius  Ahenobarlius  bei  sicli  auf,  Appian.  V,  55.  Bio  XLVIII,  IG. 
Vell.  II ,  76 ,  und  belagerte  Briindisium ,  wohin  ihm  Octavian 
entgegeni-ückte ,  s.  Appian.  V,  53.  M.  Coccejus  Nen'a  vermit- 
telte jedoch  eine  Versöhnung,  welche  dm'ch  die  Verheiratung 
des  Antonius  :nit  Octavia,  der  Schwester  Octavians  (Fulvia 
stai'b  zu  eben  dieser  Zeit.  s.  Ajipian.  V,  59.  Bio  XLVHI,  28) 
befestigt  wurde,  s.  Appian.  V,  64.  Mau  vereinigte  sich  über 
eine  gegenseitige  Anmestie.  und  machte  eine  neue  Teilung, 
nach  welcher  der  Westen  dem  Octaviiyi.  der  Osten  dem  An- 
tonius gehören  und  Scodra  die  Grenze  beider  Hälften  aus- 
machen sollte,  s.  vl;>i;!rt)i.  V,64— 65.  DwXLVIII,28.  Phit.il. 
Lepidus  sollte  Afrika  behalten,  wohin  ihn  Octavian  mit  6  Le- 
gionen vor  der  .Vnkmift  des  Antonius  in  Italien  geschickt 
hatte,  s.  Appian.  V.  53. 
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L.  Marcius  Censorinus.  C.  Calvisiiis  Sabinus. 

Die  Trlumvirn  schliessen  mit  S.  Pompejus  den 

Der  Legat  des  Antonius,  P.  Ventidius,  ver- 

Vertrag von  Misonum.' 

treibt  die  Parther   aus  Kleinasien  und  Syrien 

und 

Erneuerung  der  Feindseligkeiten  zwischen  Octa- 

38 
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A.  Claudius  PulcJier.   C.  Norbanus  Flaccus. 

vian  und  Pompejus.     Sicilischer  Krieg.     Octa- 

bringt  ihnen  eine  bedeutende  Niederlage  bei.^ 

vian  führt  den  Krieg  mit  geringem  Glück." 

37 
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M.  Agrippa.     L.  Caninms  Gallus. 

M.  Vipsanius  Agrippa  erhält  den  Oberbefehl 
im  sicilischen  Kriege  und  rüstet  sich  im  Lucriner- 
see."' 

Das  Triumvirat  wird  durch  das  tarentinische 
Bündnis  erneuert." 

36 
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L.  Gellius  Poplicola.     M.  Cocccjus  Nerva. 

Der   sicilische  Krieg   wird   durch   den  Seesieg 

Unglücklicher  Feldzug  des  Antonius  gegen 

des  Agrippa  bei  Naulochus  entschieden."     Lepidus 

die  Parther.  •' 

verliert  Heer  und  Provinzen.'  Octavian  kehrt 
nach  Rom  zurück  und  macht  den  Anfang,  Ruhe 
und  Ordnung  daselbst  wieder  herzustellen." 

2)  S.  Dio  XI. VIII,  39  —  41.  XLIX,  19  —  22.  Plut.  Ant.  .34. 
Der  Tag  der  Sohlacht  der  9.  Juni,  s.  Gros.  VI,  18.  I>w  XLIX, 
21.  Euirop.  VII.  5.  vgl.  S.  95  Anm.  13.  Ventidius  war  der 
erste,  welcher  über  die  Parther  triumphierte,  s.  Sueton.  bei 
Gell  N.  A.  XV,  4,  und  bis  auf  die  Zeit  Plutarclis  auch  der 
einzige,  s.  Plut.  34. 

3)  S.  Plut.  Ant.  37  —  51.  Dio  XLVIII,  24—31.  Flor.  lY, 
10.  Liv.  CXXX.   Vell.  II,  82.     Das  Heer  des  Antonius  betrug 


zusammen  über  100,000  Mann,  Plut.  37.  Flor.  Liv.  Vell.  a  a.  0. 
Justin.  XLII ,  5.  Der  König  von  Armenien ,  Artavasdes, 
schloss  ein  Bündnis  mit  ihm;  von  dessen  Lande  aus  inickte 
er  in  Media  Atropatene  ein  und  belagerte  Plu-aata  nach  Zu- 
rüclilegung  eines  langen  Marsches.  Der  Legat  Opjnus  Statia- 
nus  sollte  ihm  die  Belagenmgsmaschinen  nachfülrren ,  sein 
Heer  w\irde  aber  von  den  Feinden  überfaUeu  und  vernichtet. 
Durch  Mangel  genötigt  bricht  Antonius  nach  einer  fruchtlosen 


t)  S.  Appian.  V,  66  —  73.  Bio  XLVIII,  30  —  38.  Plut. 
Ant.  32.  Vell.  II,  77.  Nachdem  Antonius  den  Pompejus  auf- 
gegeben hatte,  s.  Appian.y ,  63.  Dio  XLVIII,  30,  begann 
dieser  die  Feindseligkeiten  mit  der  Erobermig  von  Sardinien 
durch  Menodoi-us  (Monas,  Dio),  s.  Appian.  V,  66.  Dio  XLVIII, 
30.  Das  Volk  hatte  aber  infolge  der  Einschliessung  Italiens 
durch  Pompejus  und  der  neuen  Auflagen  der  Triumvirn  schwer 
zu  leiden  und  di'ang  daher  auf  eine  Aussöhnung  mit  jenem, 
s.  Appian.  V,  67  —  68.  Dio  XLVIII,  31  —  34.  Vell.  78.  Die 
Bedingungen  des  Vertrags  sind:  Pompejus  sollte  Sardinien, 
SiciUen,  Corsica  und  die  übrigen  tienachbarten  Inseln  imd 
ausserdem  den  Peloponnes  (Achaja,  Dio)  erhalten;  sollte  die 
Sicherheit  des  Meeres  aufrecht  erhalten  und  Getreide  nach 
Eom  liefern ;  die  Verbannten  (mit  Ausnahme  der  Mörder  Cä- 
sars)  soUten  nach  Rom  zuriiekkehren ,  s.  Appian.  V,  72.  Dio 
XLVIII,  36.  Zur  Zeitbestimmung  s.  D/o  XLVHI,  33.  Die 
Konsuln  vmrden  in  dieser  Zeit  auf  8  Jahi-e  (nach  Appian.  auf 
4  Jahi-e)  vorausbesttmmt,  s.  Dio  XLVIII.  35.  Appian.  V,  73. 

u)  S.  Appian.  V,  77  —  92.  Dio  XLVm,  45  —  49.  Über 
die  Ursachen  des  Kriegs  s.  Dio  XLVm,  45.  Appian.  V,  77.  78. 

v)  S.  Dio  XLVm,  49  —  51.  Appiian.  V,  92.  96.  Vell.  H,  79. 
Zur  Zeitbestimmung  s.  Dio  XLVIII,  49. 

■w)  S.  Dio  XLVm.  Apqyian.  V,  95.  Plut.  Ant.  35. 

x)  S.  Appian.  V,  96—122.  Dio  XLIX,  1  —  10.  Vell.  II,  79. 
Agrippa  gewann  zuerst  einen  Seesieg  bei  Mylä,  Appian.  V, 
105—108.  Dio  XLIX,  3  —  4,   und  hierauf  nach  einigen  Zwi- 


schenfällen (Octavian  selbst  erlitt  einen  nicht  unbedeutenden 
Verlust  durch  eine  missglückte  Landung)  den  obengenannten 
entscheidenden  Seesieg  bei  Naulochus,  s.  Appian.  V,  117 — 121. 
Dio  XLIX,  8 — 10.  Nm'  17  feindliche  Schiffe  entkamen;  mit 
diesen  floh  Pompejus,  fand  aber  im  folgenden  Jahre  seinen 
Tod  in  Asien,  s.  Appian.  V,  121.  133  —  145.  Bio  XLLX,  17.  18. 
Octavian  wurde  dui'ch  eine  Flotte  des  Antonius  unter  Taurns 
und  durch  Lepidus,  welcher  selbst  nach  Sicilien  kam,  unter- 
stützt, s.  Apinan.  V,  95.  98.  104.  Dio  XLIX.  1. 

y)  S.  Appian.  V,  122  —  126.  Bio  XLIX,  8.  11  -  12.  Vell. 
n,  80.  Lepidus  hatte  schon  vor  der  entscheidenden  Schlacht 
mit  Pompejus  unterhandelt,  s.  Dio  XLIX,  8.  Appian.  V,  123. 
Nach  der  Niederlage  des  Pompejus  kam  es  zum  Bnich  zwi- 
schen ihm  und  Octavian.  Sein  Heer  (22  Legionen  stark,  Appian. 
V,  123)  fiel  aber,  von  Octarian  vei'loekt.  von  ihm  ab;  worauf 
ihn  Octavian  seiner  bisherigen  Macht  und  Wüi-de  entkleidete. 
Er  blieb  jedoch  Pontifex  maxinins  bis  an  seinen  Tod  (im  J.  13). 
S.  Appian.  V,  131.  Dio  XLIX,  15.  LIV,  15.  Suet.  Oct.  31. 
Octavian  hatte  jetzt  46  Legionen  bei  sich  (Appian.  V,  126), 
welche  eine  Meuterei  machten;  indes  wusste  Octavian  dieselbe 
zu  dämpfen,  s.  Appian.  V,  126—129.  Dio  XLLX,  13  —  14. 

z)  Er  ordnete  das  Schulden wesen,  erliess  Abgaben,  Appian. 
V,  130.  Dio  XLIX,  15,  Hess  die  Sklaven  in  den  Heeren  an 
einem  Tage  aufgreifen  und  ihren  Hen-en  zurückgeben ,  Ai^pian. 
V,  131 ,  überliess  die  laufenden  Geschäfte  zum  Teil  wieder  den 
Magistraten,    die   bisher   ausser    den    Konsuln   fast    gar   nicht 
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L.  Cornificius.    Sext.  Pompejus  Sext.  F. 
Octaviaii  unterwirft  einige  illyrische  Völker 
und  Pannonien,  welches  er  zur  Provinz  macht* 

34 

720 

L.  Scribonius  Libo     M.  Antonius  II. 
Dalmatien  von  Octavian  unterworfen.'' 

33 

721 

C  Julius  Cäsar  Octavinnus  II.     L.  VoJca- 
tius  Tullus. 

32 

722 

Cn.  Domitius  Ahenobarbus.     C.  Sosius. 

Der  Senat  beschliesst  den  Krieg  gegen  Cleo- 
patra. Antonius  zieht  gegen  Octavian  heran  und 
überwintert  in   Paträ." 

31 

723 

C.  Julius  Cäsar  Odavianus  III.    M.  Vale- 

Die  Seeschlaclit    bei    Actiuni    am    2.  Sej)- 

rius  Messalla  Corvinus. 

tember  macht  den  Octavian  zum  Alleinhen-scher 
Roms.*"' 

Belagerung  von  Phraata  auf  und  gelangt  mit  einem  Verluste 
von  2O,0OÜ  Manu  zu  Fuss  uud  4000  zu  Ross  wieder  iu  Arme- 
uion  an,  s.  Plut.  ül.  Der  Zug  wui'de  erst  im  Spätjahi'  unter- 
nommen, s.  Plut.  40.  51.  Bio  XLVIIl,  31. 


4)  S.  Aiipian.  IU.  lü-24.  Bio  XLIX,  3.'}  — 37.  Flor.  IV, 
12.  Lir.  CXXXI.   VeU.  II.  78. 

ö)  S.  Appian.  IU.  25—27.  Bio  XLIX.  38.  Flor.  IV.  12. 
Liv.  CXXXn.  Säet.  Aug.  20. 


onianut  worden  waren  {Bio  XLVIIl,  43.  XLIX,  15),  schützte 
die  Stadt  durch  Einführung  einer  Polizei,  s.  Aiypian.  V. 
132,  u.  a. 

aa)  Den  gTössten  Anstoss  gab  in  Rom  des  Antonius  Ver- 
hältnis zur-  Cleopatra  und  die  Willküi-,  mit  welcher  er  mehrere 
Reiche  des  Ostens  an  sie  und  an  ihre  Kinder  verschenkte,  s. 
Bio  XLIX,  32.  41.  L,  1.  3.  Plut.  Ant.  54.  Der  Krieg  wurde 
dem  Namen  nach  mu-  der  Cleopatra  erklärt,  s.  Bio  L,  4.  ü. 
Plut.  60.  Antonius  zog  nach  CorcjTa,  mu  nach  Italien  über- 
zusetzen, überwinterte  aber  alsdann,  weil  es  hierzu  zu  spät 
wai-,  in  Paträ.  S.  Djo  L,  1—9.  Plut.  Ant.  55  —  60.  Suet.  Aug.  17. 

bb)  S.  Bio  L,  10  — LI,  5.  Plut.  Ant.  61—68.  VeU.  H, 
84-86.  Flar.  IV,  11.  Oros.  VI,  19.  Liv.  CXXXH  -  CXXXIH. 
Octav-ian  zog  dem  Antonius  entgegen,  und  die  beiderseitigen 
Heere  lagerten  sich  am  Eingang  des  ambraciselien  Meerbusens, 
das  des  Octavian  nördlich  an  der  Stelle,  wo  nachher  zum 
Andenken  des  Sieges  Nicopolis  erbaut  wm-de.  das  des  Anto- 
nius gegenüber  bei  Actium.  Eben  dort  stellten  sich  auch  die 
beiderseitigen  Plotten  auf.  Nach  Plutarch  (61 ,  vgl.  64)  hatte 
Autonius  100,000  Manu  zu  Fuss,  12,000  Reiter,  500  Ki-iegs- 
schiflo  (zusammen  800  Schiffe,  ebendas.  36);  Octa^-ian  hatte 
80,000  Mann  zu  Fuss.  etwa  auch  12,000  Reiter  und  250  Schiffe, 
s.  Phit.  61.  Oros.  a.  a.  0.  Die  Könige  und  Völker  auf  beiden 
Seiten  s.  Bio  L,  6.  Plut.  61.  In  einigen  Vorgefechten  war 
das  Glück  auf  Octavians  Seite,  auch  gingen  mehrere  zu  ihm 
über,  z.  B.  Domitius  Ahenobarbus,  s.  Bio  L,  13  —  14.  Plnt.  63. 


VeU.  II,  84.  Auf  den  "Wimsch  der  Cleopatra  wurde  die  Ent- 
scheidung auf  eine  Seeschlacht  gesetzt,  welche  besonders  durch 
den  geschickten  Gebrauch .  welchen  Agrippa  von  den  leichte- 
ren Schiffen  des  Octavian  machte,  und  durch  die  vorzeitige, 
veiTäterische  Flucht  der  Cleopati'a  gänzlich  verloren  ging,  s. 
BioL,  15.  32—35.  PUt.  64—68.  VeU.  H,  85.  tTber  den 
Tag  der  Schlacht  s.  Bio  lÄ.  1.  Das  Landheer  ergab  sich  als- 
dann ebenfalls,  s.  Bio  lÄ.  1,  aber  erst,  nachdem  es  7  Tage 
vergeblich  auf  die  Ankunft  des  Antonius  gewartet  hatte,  s. 
Plut.  68.  Dieser  war.  ehe  noch  die  Sohlacht  entschieden 
wmde,  der  Cleopati'a  gefolgt;  er  ging  dann  zum  L.  Pinarius 
Carpus.  welcher  einige  Legionen  bei  Pai-aetonium  hatte,  ihn 
aber  zurückwies,  hierauf  nach  Ägypten,  wo  er  wieder  die  Cleo- 
patra traf,  i3/o  LI,  4.  Plut.  69 — 73.  Octa^'ian  folgte  ihm  eret 
bis  nach  Asien ,  kehiie  aber  wieder  mn  und  überwinterte  in 
Samos,  Bio  LI,  4.  Plut.  72.  73.  Im  folgenden  .Jahre  lieferte 
Antonius  dem  Octa\'ian  bei  Alexandneu  noch  eine  Schlacht, 
in  welcher  seine  Flotte  überging  und  das  Landheer  geschlagen 
wru'de,  s.  Plut.  76.  Bio  LI,  10.  Auf  die  falsche  Nachricht 
vom  Tode  der  Cleopati-a  brachte  er  sich  selbst  eine  Wunde 
bei,  an  der  er  starb,  s.  Plut.  76—77.  Bio  LI,  10.  Diese 
selbst  machte,  als  sie  sich  in  ihrer  Hoffnimg,  den  Octa\'ian  zu 
gewinnen,  getäuscht  sah,  ihrem  Leben,  wie  man  meist  an- 
nimmt, diu-ch  einen  Schlaugonbiss ,  ein  Ende,  s.  Plut.  78 — 85. 
Bio  LI,  11  —  15.  Ägypten  Provinz,  s.  Djo  LI,  17.  Veü.  ü,  39. 
Suet.  Oct.  18.  Strab.  XVH,  1,  Hfl.  Tac.  Ann.  ü.  59. 
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FÜNFTE  PERIODE. 

30  V.  Clir.  bis  476  ii.  Ohr. 


Kom  unter  Kaisern. 

Des  römischen  Reichs  Geschicke  siud  vou  nun  an  in  Eines  Hand  gelegt,  günstig  oder  ungünstig,  je 
nach  dem  Willen  und  der  Fähigkeit  dieses  Einen.  Die  republikanischen  Formen  und  Einrichtungen  werden 
beibehalten,  und  so  übt  namentlich  der  Senat  noch  eine  Zeitlaug  einen  uicht  unbedeutenden  Einfluss.  Allein 
den  mächtigsten  und  wenigstens  in  gewissen  Beziehungen  zugleich  tüchtigsten  Bestandteil  des  römischen 
Staates  bildet  das  Heer.  Aus  dessen  Mitte  erheben  sich  zuerst  die  Prätoriauer  in  Rom  zu  einem  herrschen- 
den Einfluss.  Das  übrige  Heer  wird  noch  eine  Zeitlang  im  Zaume  gehalten:  bald  aber  reisst  es  alle  Gewalt 
an  sich,  so  dass  die  Kaiser  nur  durch  das  Heer  herrschen;  infolge  dieses  Verhältnisses  kommt  es  zu 
Bürgerkriegen,  die  das  Reich  zerrütten;  die  allgemeine  Erschlaffung  erträgt  eudlich  eine  nach  dem  Muster 
der  orientalischen  Reiche  eingerichtete  Hofherrschaft,  durch  welche  dem  Soldatendespotismus  ein  Ende 
gemacht  wird;  eine  Zeitlang  wird  die  Streitkraft  noch  durch  Werbungen  uuter  den  benachbarten  jugend- 
lichen Völkern  aufrecht  erhalten;  eben  diese  Völker  wenden  sich  aber  zuletzt  gegen  den  römischen  Staat 
und  machen  der  westlichen  Hälfte  desselben  ein  Ende. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  teilt  sich  die  Kaisergeschichte  iu  folgende  drei  Abschnitte: 

Erster  Abschnitt.  Bis  zum  Tode  des  Kaisers  Marc  Aiirel,  180  n.  Chr.  Das  vou  Augustus 
mit  Klugheit  und  Milde  geordnete  Verhältnis  des  Herrschers  zu  Senat,  Heer  und  Volk  wird  durch  die 
Grausamkeit  und  Willkür  seiner  Nachfolger  Tiberius,  Caligula,  Claudius  und  Nero  zerstört.  Schon 
beherrscheu  daher  die  Prätorianer  das  Reich,  und  nach  Neros  Tode  erheben  sich  auch  die  Legionen 
in  den  Provinzen  und  setzen  Kaiser  ab  und  ein.  Allein  Vespasian  stellt  das  Werk  des  Augustus  wie- 
der her.  welches  auch  von  seinen  Nachfolgern  bis  auf  Marc  Aurel,  den  einzigen  Domitian  ausge- 
nommen, aufrecht  erhalten  wird.  Die  Legionen  werden  wieder  an  Disciplin  gewöhnt:  das  Ausehen 
des  Senats  wird  gehoben  und  geschützt  und  dadurch  die  Alleinherrschaft  der  Kaiser  eben  so  sehr 
gemildert  als  gesichert.  Stadt  und  Provinzen  erfreuen  sich  iu  dieser  Zeit  der  Ruhe  und  eines  grossen 
Wohlstandes. 

Zweiter  Ahschnitt.  Bis  zur  Alleinherrschaft  des  Kaisers  Constantinus ,  394  u.  Chr.  Durch 
Commodus,  Caracalla,  Elagabal  werden  die  Früchte  der  weisen  Regierung  der  frühereu  Kaiser  ver- 
nichtet und  die  Legionen  wieder  eutzügelt.  Die  Folge  davon  ist  ein  allgemeiner  Bürgerkrieg. 
Diocletiau  sucht  zuerst  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  herbeizuführen,  indem  er  die  Verwaltung  neu 
organisiert  und  den  Mittelpunkt  des  Reichs  nach  dem  Osten  verlegt.  Indes  vermag  er  sein  Werk 
nicht  fest  zu  begründen.     Daher  neue  Bürgerkriege,  aus  denen  Constantin  als  Sieger  hervorgeht. 

Dritter  Abschnitt.  Bis  zum  Untergänge  des  abendländischen  Reichs,  476  n.  Chr.  Constantin 
macht  Konstautinopel  zum  Mittelpunkte  des  Reichs,  verkleinert  die  Provinzen  und  die  Legionen,  und 
scheidet  die  Civilverwaltung  gänzlich  von  der  Führung  der  Heere.  Seine  Diener  ordnet  er  nach 
neuen  zahlreichen  Rangstufen  und  macht  sie  durch  Titel  und  Ehrenzeichen  zu  einem  gesonderten, 
mit  dem  Hofe  eng  verknüpften  Stande.  Durch  dies  alles  wird  das  Reich  im  Innern  beruhigt  und 
geordnet.  Allein  der  Schwäche  des  Reichs  kann  dadurch  nicht  aufgeholfen  werden.  Dieselbe  kommt 
bald  unter  seinen  Nachfolgern  zum  Vorschein,  und  als  die  Ströme  der  Völkerwanderung  die  Grenzen 
durchbrechen,   kann   es   sich   nur   durch   Mietstruppen   noch   eine   Zeitlang   schützen.     Die   gänzliche 
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Trennung  der  orientalischen  und  occidentalisciieu  Hälfte,  welche  nach  dem  Tode  des  Theodosius 
erfolgt,  dient  wenigstens  dazu,  jenen  erstgenannten  Teil,  welcher  durch  seine  Lage  weniger  ausgesetzt 
ist,  vor  der  Hand  7,u  erhalten.  Das  occidentalische  Keicli  aher  wird  im  .Tahre  476  durch  germanische 
Völker  gestürzt,  als  man  einen  Versuch  macht,  ihren  Uhermütigen,  aus  dem  Gefühle  iiires  Über- 
gewichts entsprungenen  Forderungen  zu  widerstehen. 

Die  Litteratur  nimmt  unter  Augustus  einen  neuen  Aufschwung,  der  sich  besonders  in  der 
Poesie  bethätigt,  dem  wir  aber  auch  den  Historiiier  l-ivius  verdanken.  Nach  Augustus  tritt  der 
Verfall  der  Litteratur  ein.  Seitdem  entstehen  fast  nur  noch  wissenschaftliche  Werke,  meist  rhetori- 
schen und  philosophischen  Inhalts,  und  einige  im  wesentlichen  auf  Nachahmung  älterer  Muster 
beruhende  Dichter-  und  tieschichts werke  (unter  letzteren  jedoch  auch  das  des  Tacitus);  am  meisten 
tritt  durch  ihre  Bedeutung  die  Rechtswissenschaft  hervor,  welche  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhun- 
derts ihre  höchste  Blüte  erreicht.  Die  Form  ist  anfangs  noch  immer  gefällig  und  geschmackvoll, 
wenn  auch  ohne  die  frühere  Einfachheit  (so  bis  zu  den  Antouinen),  bis  sie  nach  und  nach  immer 
mehr  ausartet. 


QuoUtMi.  Viiii  den  boi  den  früheren  Perioden  schon 
genannten  Quellen  sind  ausser  den  Komiiendien  zu  benutzen: 
Yellojus  Paterculus  bis  30  n.  Chr.,  Sueton  (vergl.  über  ihn 
unten  Abschnitt  1 ,  b,  Anm.  k)  bis  96,  Plutarch  in  den  I^ebens- 
beschi-eibungen  des  Galba  und  Otho,  und  vorzüglich  Cassius 
Dio  bis  229,  über  dessen  Werk  s.  die  Anm.  zur  4.  Per.  Die 
wichtigste  Quelle  des  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  ist  Tacitus  (s.  unten 
Abschn.  l.b,  Anm.  h),  dessen  Anualen  die  Oeschichtc  des 
Tiberius  (mit  einer  vom  öten  Kapitel  des  5ten  Buches  bis  ins 
6te  Buch  reichenden  Lücke  in  den  Jahren  29,  30  und  31)  und 
der  Jahre  47  —  66,  die  Historien  die  Geschichte  des  Jahres  09 
und  des  gi-össten  Teils  vom  Jahre  70  enthalten.  Auch  der 
Agricola  und  die  Germania  gewähren  mehrere  geschichtliche 
Notizen  von  Wert,  und  der  Dialogus  giebt  uns  eine  lebendige 
Anschauung  der  damaligen  litterarischen  Zustände.  Ausserdem 
sind  als  die  wichtigsten  Quellenschriftstelle)-  hervorzuheben: 
die  Scriptores  historiae  Augustae  (s.  unten  Abschn.  2,  b,  Anm.  a) 
von  117  bis  285;  neben  ihnen  die  8  Bücher  rrj;  /aitk  Mäoxor 
ßaaiktlctg  faToyiai  des  Herodian  (im  3ten  Jalu'hundert)  bis  238; 
sodann  seit  Diocletian  die  (freUich  mit  grosser  Vorsicht  zu 
benutzenden)  Pauegj-rici  veteres  (s.  Abschn.  2,  b,  Anm.  b);  fm- 
Constantin  den  Grossen  dessen  Lebensbeschreibung  von  Euse- 
bius;  für  die  J.  353  bis  378  Ammianus  Marcellinus  (s.  Abschn. 
3,  a,  Anm.  q);  endlich  Zosimus  (aiis  dem  5.  Jahi'hundert), 
dessen  Geschichte  zwar  mit  der  Kaiserzeit  beginnt,  aber  erst 
seit  395  ausführlicher  wird.  Hierzu  kommen  noch  als  Quellen 
für  einzelne  Ereignisse  oder  auch  für  einzelne  Notizen:  Jose- 
phus  (Archaeologia  lud.  und  bellum  Ind.,  im  1.  Jahrhundert); 
Plinius  der  Jüngere  (Abschn.  1,  b,  Anm.  i)  in  seinen  Briefen 
und    im   Panegyricus    des    Trajan;    des   Eusebius    Kirchenge- 


schiohte;   von  einem  unbekannten  Verfasser  Excerpta  de  Con- 

stantio  Chlore.  Constantino  magno  et  aliis  imperatoribus ;  der 
Codex  Theodosianus  und  die  demselben  angeliiingte  Notitia 
dignitatum  (s.  Abschn.  3.  a,  Anm.  c).  imd  endlich  die  für  diese 
Periode  besonders  wichtigen  Münzen  und  Inschriften.  Seit  410. 
wo  uns  die  genannten  Schriftsteller  (mit  Ausnahme  der  Ex- 
cerpta, welche  mehreres  über  Odoacer  und  Theodorich  enthal- 
ten) verlassen,  sind  die  einzigen  fortlaufenden  Nachrichten  in 
den  sogenannten  Cüironisten  enthalten.  Von  diesen  mögen 
ausser  Hieronymus,  dessen  Übersetzung  und  Fortsetzung  des 
Chroniken  des  Eusebius  mit  dem  Jahre  378  abbricht,  Prosper 
Aquitanicus  und  Prosper  Tiro,  welche  beide  die  Chronik  des 
Hieron j-mus  bis  455  fortgeführt  haben ,  (das  Werk  des  ersteren, 
dem  auch  ein  Auszug  aus  Hieronymus  vorausgeschickt  ist.  ist 
nach  den  Konsuln  geordnet  und  fühi-t  deshalb  den  Namen 
(^'hronieon  consulare,  das  des  Prosper  Tii'o  —  übrigens  ein  auf 
keiner  handschriftlichen  Auctorität  beinihender  Name  —  wird 
wegen  seiner  Anordnung  nach  den  Kaisern  Chronicon  impe- 
riale genannt),  ferner  Idacius,  dessen  Eortsotzung  des  Hiero- 
n^Tnus  bis  465  n.  Chi',  reicht,  Victor  Tunimensis,  welcher  444 
n.  Chr.  anfangt  und  565  aiifhört,  und  endlich  das  Chi-onicon 
Alcxandrinum  (oder  Fasti  Siciüi.  Chronicon  Paschale,  Chr.  Con- 
stantinopolitanum ,  bis  028  n.  Chr.  reichend)  genannt  werden. 
Füi'  die  Berührungen  Roms  mit  den  Goten  ist  Jomandos  oder 
Jordanis  de  origine  actibusque  Getarum ,  und  mit  den  Vandaleu 
und  Goten  das  Werk  des  Procopius  id  xalf  itlnor  larooCtti 
zu  vergleichen.  Für  die  inneren  Zustände  der  2ten  Hälfte  des 
4ten  Jahrh.  sind  noch  von  besonderem  Werte  die  Briefe  des 
Hieronymus  (t  420)  und  des  Syminachus  (seit  384  praefectus 
urbi)  und  das  Leben  des  HUarion  von  Hieronymus. 
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Stammtafel  des  Augustus. 

(Gens  lulia  und  Claudia.) 


Augustus.    t  14  H.  Chr. 
Gemahlinnen: 


Scribonia. ' 


lulia. '^  t  14  u.  Chr. 
Gem.  Agrippa. 


Livia.ä  t  29  n.  Chr. 


{Söhne  des  Tih.  Claudius  Nero'^  und  der  Livia.) 
Tiberius.^    t  37  n.  Chr.  Drusus.^    t  9  v.  Chr. 

Gem.  Vipsania  Agrippina.  Gem.  Antonia  minor. 


C.  Cäsar.  L.  Cäsar.'  Agrippina.*    Agrippa  Posthumus. ^ 
1 4  n.  Chr.  t  '2  n.  Chr.  t  33  n.  Chr.  t  14  n.  Chr. 


Drusus  Cäsar.'"     Germanicus.  *  *     Livia.'*     Tib.  Claudius.'* 
123  n.Chr.  f  19  n.Chr.    131  n.Chr.       t  54  n.  Chr. 

Gem.  Agrippina.  Gem.  Valeria  Mes- 

saUna. 


Agrippina.'* 

t  59  u.  Chr. 

Gem.  Cn.  Domitius. 


Gajus  Caligula. '^      Octavia. '"    ßritannicus. " 
t  41  n.  Chr.  f  62  n.  Chr.     t  55  n.  Chr. 


Nero.'s  f  68  n.  Chr. 

Adoptivsohn  des  späteren  Gemahls  der  Agrippina, 

des  Kaisers  Claudius. 


1)  Octavian  verheiratete  sich  mit  ihr  aus  Politik  im  J.  40, 
s.  Dio  XLVIII,  16.  Ap2nan.  B.  C.  V,  53;  er  verstiess  sie  im 
folgenden  Jahi'e,  nachdem  sie  ihm  die  lulia  geboren  hatte,  s. 
Dio  XLVm,  34. 

2)  Livia  DrusUIa,  nach  dem  Tode  des  Augustus  lulia 
Augusta  genannt,  weil  sie  von  jenem  adoptiert  worden  wai'.  Ihi'en 
zweiten  Sohn  von  ihrem  ersten  Gemahl  gebar  sie  ,,  intra  pena- 
tes  Octaviani."  Sie  verheiratet  sich  mit  Octavian  im  J.  38. 
S.  Bio  XLVin,  43.  44.  LVni,  2.  Säet.  Aug.  62.  Tib.  3.  4. 
Vell.  II,  71.  75.  94.  95.     Tac.  Ann.  V,  1  u.  ö. 

3)  Über  ihn  s.  Siiet.  Tih.  4.  6.  Bio  XLVIII,  15.  44.  Tac. 
An».  V,  1.     Vell.  H,  75.  77. 

4)  Tiberius  Claudius  Nero,  geb.  42  v.  Chr.,  s.  Suet.  Tih.  5. 

5)  Nero  Claudius  Drusus ,  geb.  38  v.  Chr. ,  s.  Anm.  2. 

6)  Geb.  39,  s.  Anm.  1.  Zuerst  vei-heiratet  mit  M.  Claudius 
Mai'cellus  im  J.  25,  dem  Schwestersohne  des  Octavian  (auf  den 
sich  Very.  Aen.  VI,  861—887.  Prop.  III,  18  beziehen);  nach 
dessen  Tode  im  J.  23,  s.  Bio  UU,  30.  Tan.  Ann.  I,  3.  H. 
41.  Suet.  Aug.  63  u.  ö.,  mit  Agrippa,  und  endlich  mit  Tibe- 
rius seit  dem  J.  11,  Bio  LTV,  35;  im  Jahre  2  v.  Chr.  wurde 
sie  wegen  ihrer  Sittenlosigkeit  auf  die  Insel  Pandateria  ver- 
bannt, s.  Vell.  II,  100,  und  starb  im  J.  14  n.Chr.,  s.  bes.  Tac. 
Ann.  I,  53. 

7)  Gaius  geb.  im  J.  20  v.  Chr.,  s.  Bio  LIV,  7.  8,  Lucius 
im  J.  17,  s.  ebendas.  LIV.  18,  in  diesem  Jahre  beide  von 
Augustus  adoptiert ,  s.  ebendas.  Ihre  ferneren  Ehren  s.  Monum. 
Ancyr.  Tac.  Ami.  I,  3.  Suet.  Aug.  64.  Lucius  stirbt  2  n.  Ch. 
in  MassiUa,  Gaius  4  n.  Chr.  in  Lyoien,  s.  Siiet.  Aug.  65.     Bio 


LV,  11.    Tac.  Ann.  I,  3.    Vell  II,  100.  102.    Cemta/ph.  Pisan. 
(Nr.  642.  643  Or.). 

8)  Gemahlin  des  Germanicus.  S.  Stiet.  Aug.  64.  Tac. 
Ann.  VI,  25  (und  I,  53.  69.    U,  43.  54.  75.    IV,  .54.    V,  3). 

9)  S.  Suet.  Aug.  65.  Tib.  22.  Vell.  H,  104.  112.  Tac. 
Ann.  I,  3.  4.  5.  6.    III,  30. 

10)  S.  Suet.  Tih.  9.  39.  62.  Tac.  Ann.  III,  75.  IV,  7—8. 
Er  war  mit  Livia  (s.  Anm.  12)  verheiratet;  von  2  Zwülings- 
söhnen  aus  dieser  Ehe  starb  der  eine  4  Jahi'e  alt,  der  andere, 
Tiberius,  wurde  von  C.  Caligula  ermordet,  s.  Tac.  Ann.  II,  84. 
IV,  15.     Suet.  Tih.  54.  76.     Suet.  Cal.  14.  23. 

11)  Tac.  Ann.  IV,  57.  Vell.  n,  103.  Bio  LV,  13.  Suet. 
Tib.  15.     Sein  Tod  Tac.  Ann.  69  —  73.    Suet.  Cal.  1.  2. 

12)  Livia  oder  LivUla  war  zuerst  mit  C.  Cäsar  (s.  Anm.  7), 
dann  mit  Drusus  (Anm.  10)  verheü'atet,  welchen  sie  in  Ge- 
meinschaft mit  ihrem  Ehebrecher  Seianus  ermordete;  sie  wird 
dann  in  Sejans  Stui'z  verwickelt  und  hingerichtet.  S.  Tac. 
Ann.  n,  84.  ^IV,  3.  43.     Suet.  Tih.  62.    Bio  LVIÜ,  11. 

13)  Geb.  im  J.  10  v.  Chr.,  Suet.  Claud.  2. 

14)  Die  6  den  Vater  überlebenden  Kinder  des  Germanicus 
sind  zusammen  genannt  Stiel.  Cal.  7.  Agrippina,  erst  mit  Cn. 
Domitius  verheü'atet,  s.  Tac.  Ann.  IV,  75.  Ihr  Tod  ebendas. 
XIV,  8. 

15)  Geb.  im  J.  12  n.  Chi',  „pridie  Kai.  Sept  ",  Suet.  Cal.  8. 

16)  S.  Suet.  Claud.  27.  Suet.  Ner.  7.  35.  Tac.  Ann.  XIV,  63. 

17)  S.  Suet.  Claud.  27.  Suet.  Ner.  7.  33.  Tac.  Ann.  Xltl,  16. 

18)  Nero  Claudius  Cäsar,  „natus  est  post  IX  menses  quam 
Tiberius  exoessit,  XVIII.  Kai.  lan.",  Suet.  Ner.  6. 
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Erster  Abschnitt.    30  v.  Chr.  bis  180  n.  Clir. 

a)  30  V.  Chr.— 68  n.  Chr. 


Äussere  Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


C.  Julius  Cäsar   Octavianus    (Augustus) 
Kaiser.* 


Der  .Tanustempel  geschlossen. 


1)  Ilauptquello  Cassius  Dio  LI  — LVI,  daneben  Sueto». 
Aug.  xind  Vell.  Fat.  11,  88—123.  Von  besonderer  Wichtig- 
keit ist  noch  das  Monumontiun  Ancyranum,  eine  von  ihm 
selbst  verfasste  und  zum  grossen  Teil  noch  erhaltene  Denli- 
schrift  über  seine  .^cta.  Vgl.  Tac.  Ann.  1,2:  Postquam  Bruto 
et  Cassio  caosis  nidla  jam  publica  arma,  Pompejus  apud  Sici- 
liam  opprcssus  exutoque  Lepido,  intcrfooto  Antonio  ne  lulianis 
quidom  paitibus  nisi  Caesar  :dux  roliquus:  posito  triumviri 
nomine  consulem  se  ferens  et  ad  tuendam  plebem  tribunicio 
iure  contentum,  ubi  militem  donis,  populum  annona,  cunctos 
dulcedine  otii  peUexit,  insurgore  paullatim,  munia  senatus, 
magisti-atuum ,  legum  in  se  trahere  nuUo  adversante,  cum  fero- 


a)  Sud.  Aug.Si):  Ingenia  scculi  sui  omnibus  modis  fovit. 
Recitantes  et  benigne  et  patienter  audivit,  noc  tantum  oarmina 
et  historias,  sed  et  oratores  et  dialogos.  Cf.  Tac.  Ann.  1,1. 
Ausser  dem  Augustus  selbst  machten  sich  als  Gönner  und 
Beförderer  der  Litteratur  vordient:  Cilnius  Maeoenas,  C.  Asiuius 
Pollio  und  M.  Valerius  Messalla  Corvinus. 

b)  Über  Livius  s.  S.  7.  Anm.  Von  des  Trogus  Pompejus 
„  Historiae  Philippicae  et  totius  mundi  origines  et  terrae  situs '' 
hat  uns  lustin  die  Prologi  und  einen  Auszug  erhalten.  Sein 
Zeitalter  ergiebt  sich  aus  lustin.  XLIII  extr. 

c)  Vergil  geb.  zu  Andes  unweit  Mantua  70  v.  Chr.,  s. 
Donat.  Vita  Virrj.  Hkromjm.  Chron.  Ol.  CLXXVn,  3,  gest. 
zu  Brundisium  19  v.  Chi'.,  s.  Don.  a.  a.  0.  Hieron.  a.  a.  0. 
Ol.  CXC,  2.  Von  ihm:  Bucolica  oder  10  Eklogen;  Georgica 
lib.  IV;  Aeneis  lib.  XU.  —  Horaz  geb.  zu  Venusia  65  v.  Chr.. 
s.  Suet.  Vita  Hör.  Hiei-onym.  Chron.  Ol.  CLXXVHI,  4.  Vgl. 
Hoi:  El).  I,  20,  27.  Epod.  13,  6.  Od.  III,  21.  1.  gest.  8 
V.  Chr. ,  8.  Don.  a.  a.  0.  Von  ihm :  Satirae  s.  Sermones  1.  U ; 
Epodon  lib.;  Odarom  lib.  I— III;  Epistolarum  lib.  I;  Od.  lib. 
IV;  Epist.  lib.  11  (einschl.  der  Ars  poetica).  —  Dem  Tibull. 
für  dessen  Gebm-ts-  und  Todesjahr  sich  keine  bestimmten  An- 
gaben finden  (aus  einem  Epigramm  des  Domitius  Marsus  (bei 
Tib.  IV,  15)  und  aus  Orid.  Trist.  IV,  10,  51—54  vergl.  Tib. 
I,  7,  9  ergiebt  sich  jedoch,  dass  er  kurz  nach  Vergil  als 
iuvenis  starb,  und  dass  er  etwas  älter  als  Properz  und  Ovid 
ist),  werden  4  Bücher  Elegieen  (darimter  IV,  1  auch  ein  Pa- 
negyricus  an  seinen  Gönner  M.  Valerius  Messalla  Corvinus) 
zugeschrieben,  wovon  jedoch  Buch  3  und  4  nach  der  gewöhn- 
lichen Annahme  einen  oder  mehrere  andere  Verfasser  haben.  — 
Von  des  Properz  Zeit  weiss  man  niu-,  dass  er  ein  älterer 
Zeitgenosse  des  Ovid  und  ein  jüngerer  des  Tibull  war,  s.  bes. 


Blütezeit  der  römischen  Litteratur;  B)  Au- 
gusteisches Zeitalter.  * 

Geschichtschreiber :  T.  Livius.  Trogus  Pompejus."" 
Dichter:   P.  Vergilius  Maro.    Q.  Horatius  Flaccus, 
Albius  Tibullus,  S.  Propertius,  P.  O^ädius  Naso." 

Octavian    erhält    vom    Senat    das    ius    tribuni- 
cinn»''  und  das  Imperium;   beides   auf  Lebenszeit." 


cissimi  per  acies  aut  proscriptione  ceoidissent,  ceteri  nobilium 
quanto  quis  servitio  promptior ,  opibus  et  honoribus  extoUe- 
rentm-  ac  novis  ex  rebus  aucti  tuta  et  praesentia  quam  vetera 
et  periculosa  mallent. 

2)  S.  Dio  LI,  20.  Vgl.  Liv.  I.  10.  Vdl.  H,  38.  Es  gescliah 
dies  unter  Augustus  im  ganzen  dreimal,  s.  Mon.  Ancyr  Tab. 
n,  42.  Suet.  Ner.  22,  zum  2ten  ilale  im  J.  25,  s.  Dio  UV, 
36 ;  wann  zum  3  ten  Male  ist  ungewiss ,  nach  Dio  LIV ,  36 
wui'de  die  Schliessung  im  J.  10  v.  Chr.  beschlossen,  aber 
wegen  eines  ausbrechenden  Kiieges  nicht  ausgefülirt,  nach 
Oros.  VI,  22  geschah  dies  wahrscheinlich  im  J.  2  v.  Chi-. 


Orid.  Trist,  a.  a.  0.;  sein  Geburtsjahr  wii-d  auf  Grund  von 
IV.  1,  127  ff.  vgl.  mit  Orid.  a.  a.  0.  v.  45  mit  Wahrschein- 
lichkeit in  das  J.  47  v.  Chr.  gesetzt.  Von  ihm  4  oder  nach 
anderer  Zälüung  5  Bücher  Elegieen.  —  Ovid  geb.  zu  Sulnio 
45  V.  Chr.,  s.  Ovid.  Trist.  IV,  10,  6,  gest.  17  n.  Chi-.,  s. 
Hieran,  clvron.  Ol.  CXCEX,  1.  Die  Hauptstelle  über  sein  Leben 
überh.  Trist.  IV,  10.  Von  ihm  die  21  Herolden  (von  denen 
jedoch  nur  1.  2.  4.  5.  6.  7.  10.  11  als  sicher  echt  anerkannt 
wei'den),  3  Bücher  Amorum,  die  Medicameuta  faciei,  die 
3  Bücher  der  Ars  amandi  und  die  Remedia  amoris.  die  15  Bü- 
cher der  Metiimorphoscn  und  6  Bücher  der  Fasten ,  die  5  Bücher 
Tristium  imd  4  Bücher  Epistolae  ex  Pento  (wo  er  seit  8  n.  Chr. 
im  ExU  lebte)  und  das  ebenfalls  aus  dem  Exil  an  einen  unge- 
nannten Feind  imd  Gegner  gelichtete  Gedicht  Ibis.  —  Ausser 
den  angeführten  wird  noch  mit  Auszeichnung  genannt:  L. 
Varius,  geb.  um  82,  gest.  um  9  v.  Chr.,  bes.  als  Verf.  des 
Ti'auerspiels    Thyestes    gerühmt,   u.   a.  Bemerkenswert    ist 

noch,  dass  zu  Augusts    Zeiten   der  Pantomimus   entstand  und 
viel  BeifaU  fand,  s.  Suid.  s.  r.  "OQ/tjaii.  Tac.  Ann.  I,  54. 

d)  S.  Dio  LI,  19.  Tac.  Ann.  I,  2.  Von  dem  ius  ti-ibu- 
nioium,  welches  er  jetzt  erhielt,  ist  die  tribunicia  potestas  zu 
imterscheiden ,  welche  ihm  im  .1.  23  überti'agen  wiu'de,  s.  Dio 
Lm,  32.  Tac.  Ann.  I,  29.    HI,  56.  vgl.  Siiet.  27.   Mon.  An<;. 

Tab.  n.  z.  in. 

e)  S.  Dio  LIl,  41.  vgl.  S.  102.  Anm.  11.  und  S.  113.  Xnm.  h. 
Die  übrigen  ihm  in  dieser  Zeit  erzeigten  Ehren  sind  Dio  LI,  19 
aufgezählt.  Hervorzuheben  ist  noch,  dass  der  Senat  zu  Anfang 
des  Jahies  29  die  Acta  des  Octavian  beschwor,  s.  Diu  LI.  20, 
was  nachher  öfter  geschah,  s.  Dio  LIII,  28.  LIV.  10.  Tac. 
Ann.  I,  72. 


Erster  Abscliiiitt.     30  v.  Chi-,  bis  180  n.  Chi-. 
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Äussere   Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


Feldzug  des  Älius  Gallus  nach  Arabien. 
Krieg  gegen  die  Asturer  und  Cantabrer.^ 


Die  Parther    schicken    die    beim   Feldzuge 
des  Crassus  genommenen  Feldzeicbeu  zurück.* 


Er  ergänzt  den  Stand  der  Patricier  und  reinigt 
den  Senat.  "^ 

El-  erhält  den  Titel  Princeps  Senatus  und  ver- 
nichtet die  Handlungen  des  Triumvirats.' 

Die  öffentliche  Bibliothek  im  Tempel  des  Apollo 
wird  begi-ündet.  ^ 

Er  erhält  den  Titel  Augustus;  die  Provinzen 
werden  zwischen  ihm  und  dem  Senate  geteilt.'' 

Das  Pantheon  von  Agrippa  erbaut.' 

Dem  Augustus   T^ird    die    tribunicische  Gewalt 
j  übertragen.  ^ 


3)  Über  den  Feldzug  nach  Arabien  s.  Sfrah.  XVI.  p.  280 
bis  282;  über  den  Ki-ieg  gegen  Astui-er  und  Cantabrer  s. 
Dio  Lm.  25  —  26.  Suet.  21.  Vell  U,  90.  Die  Cantabrer  und 
Astui-er  empören    sich   in  den   nächsten  Jahren  immer  wieder. 


f)  21on.  A>icyi:  T.  II.  Z.  2:  In  consulatu  sesto  censum 
populi  coUega  M.  Agrippa  egi,  lustrum  post  annum  et  quadra- 
gesimum  feci:  quo  lustio  civium  Komanorum  censita  sunt 
capita  quadi'agiens  centum  müia  et  sexaginta  tria.  tHjer  die 
Reinigung  des  Senates,  die  ihm  dazu  diente,  seinen  Einiluss 
in  demselben  zu  sichern,  s.  Dio  LH.  42;  sie  i,\iu-de  im  J.  18 
wiederholt  und  alsdann  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  600  herab- 
gesetzt, s.  ebendas.  LIV,  13  — 14.  Vgl.  Suet.  35.  39.  Die  Ei-- 
gänzung  der  sehr  verminderten  Patricier  geschah  durch  die 
Lex  Saenia,  s.  Tac.  Ann.  XI,  25.  Dio  LH,  42.  Vergl.  S.  101. 
Anmerk.  hh.  Den  Census  der  Senatoren  erhöhte  er  nach  und 
nach  von  400,000  zu  1,000,000  oder  1,200.000  Sesterzien,  Dio 
LIV,  17.  26.  Hör.  Epp.  I,  1,  58  vgl.  Suet.  41.  Dio  LV,  13. 
Über  den  Piinceps  senatus  s.  Dio  Lin,  2.    Tac.  Ann.  m,  28. 

g)  (BibUotheca  Palatina),  s.  Dio  ULI,  1.  Suet.  29.  Schon 
vorher  hatte  Asinius  Pollio  eine  bereits  von  Cäsar  vorbereitete 
{Suet.  Caes.  44)  öffentliche  BibLiotliek  im  Atrium  libertatis  an- 
gelegt, Isidor.  Origg.  VI,  4.  PUn.  N.  H.  Vn,  30,  115.  XXXV, 
2,  115.  Ovid.  Trist,  m,  1,  71,  und  Augustus  selbst  hatte  im 
Jahre  33  die  Bibl.  Octa\-ia  gegründet,  s.  Dio  XLIX,  43.  Flut. 
Marc.  30. 

h)  Die  Veranlassung  zu  diesen  Senatsbesclilüssen  gab  seine 
Erkläi-ung,  die  Obergewalt  niederlegen  zu  wollen,  s.  Dio  ULI, 
3 — 11.  Suet.  28.  Er  nahm  sie  zunächst  nur  auf  10  Jahre 
wieder  an  und  Uess  sie  sich  dann  alle  10  Jahi-e  von  neuem 
übertragen:  eine  Sitte,  die  auch  von  den  folgenden  Imperato- 
ren dem  Scheine  nach  beibehalten  wurde  (decermalia ,  auch 
quinquennalia) ,  Dio  a.  a.  0.  16.  Die  TeUung  der  Provinzen 
geschah  in  der  Weise,  dass  er  aUe  diejenigen,  welche  zu  ihrer 
Behauptung  eines  Heeres  bedurften  (füi-  jetzt  Hispaniae,  Gal- 
Peter,    Eöm.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


Augustus   erhält    die  Aufsicht  über  die  Sitten, 
die  konsularische    und  die  gesetzgebende  Gewalt.'' 
i        Seine  Ehegesetze.' 


bis   ihi-e    üuterwei-fimg   im    Jahi-e  19   vollendet  wird,    s.  Dio 
Un.  29.  UV,  5.  11. 

4)  S.  Dio  IÄS\  8.  Suet.  21.  Vell.  II,  91.  Horat.  Od.  HI.  5, 
LV,  15.  Epp.  I,  13.  Ovid.  Trist.  H,  227.  Monum.  Ancxjr.  T. 
IV.  Z.  40  und  zahlreiche  Münzen. 


liae,  Syria,  Cüicia.  Aegyi)tus),  sich  vorbehielt  und  nui-  die- 
jenigen dem  Senate  überliess,  deren  Statthalter  keiner  Truppen 
bedui-ften  (für  jetzt  Afrika,  Niunidia,  Asia,  Achaia,  Dalmatia, 
Macedonia,  SicUia,  Greta,  Cyi-ene,  Bithynia,  Sardinia  und 
Hispania  Baetica).  s.  Dio  LITT,  12  — 15.  Die  Statthalter  in 
den  kaiserlichen  Pi-oviuzen  heissen  Legati  oder  auch  Proprae- 
tores ,  die  in  den  senatoiischen  Proconsules,  Dio  a.  a.  0.  13. 
Suet.  47;  alle  Beamte  der  Provinzen  erhielten  Gehalt,  s.  Dio 
a.  a.  0.  15.  Über  den  Titel  Augustus,  s.  Dio  a.  a.  0.  16. 
Suet.  7.  Vell.  n,  91.  Ovid.  Fast.  I,  587  ff.  Der  nächste  wich- 
tige Schritt  ziu-  Vervollständigung  der  Machtbefugnisse  des 
Augustus  war  die  Übertragung  der  ti-ibunicischen  Gewalt,  über 
welche  s.  o.  Aum.  d. 

i)  S.  Dio  un,  27.  PUn.  N.  H.  XXXVI,  15.  102.  (Über 
das,  was  die  Ei-eunde  des  August  imd  er  selbst  überhaupt  zur 
Vei-schönerung  der  Stadt  thaten,  s.  bes.  Suet.  28  —  30). 

k)  Augustus  legte  im  Jahre  23  sein  (11  tes)  Konsulat  nie- 
der, s.  Dio  Lm,  32  (im  ganzen  hat  er  es  13  Mal  bekleidet, 
s.  Tac.  Ann.  I,  9)  und  weigerte  sich  in  den  nächsten  Jahren 
e&  wieder  anzunehmen,  s.  Dio  UV,  1.  6.  10,  dabei  hielt  er 
sich  fern  von  Rom,  meist  im  Orient  auf.  Im  J.  19  kehi-te  er 
endlich,  durch  Unrahen  in  Rom  und  durch  die  Bitten  des 
Senats  bewogen,  zurück  imd  empfing  nun  die  oben  genannten 
neuen  Zugeständnisse,  dui-ch  welche  der  Ki-eis  seiner  Voll- 
machten zum  Abschluss  gelangte,  s.  Dio  LLV,  10.  Suet.  28. 
Über  die  gesetzgebende  Gewalt  vgl  noch  Dio  LHL,  18  und 
die  sog.  Lex  regia  de  imperio  Vespasiani  bei  Orelt.  Inscr.  I. 
S.  567. 

1)  Der  Inhalt  dieser  Gesetze  ist  im  allgemeinen,  dass, 
um  dem    infolge  der  Sittenlosigkeit  um  sich  greifenden  Hange 
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Äussere  Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


Die  Germanen  schlagen  den  römischen  Lega- 
ten M.  Lollius.* 

Beginn  der  Feldzügo  des  Drusus  gegen  die 
Germanen,  des  Tiberius  gegen  die  Pannonier." 

Drusus  dringt  bis  an  die  Elbe  voir,  stirbt 
aber  auf  dem  Rückzüge;'  Tiberius  kehrt  nach 
Unterwerfung  der  Pannonier  siegreich  nach 
Rom  zurück.* 


Niederlage  des  P.  Quintilius  Varus  im 
Teutoburger  Walde  durch  Arminius  und  die 
Cherusker.^ 

Tod  des  Augustus,  den  19.  August.'" 
Tiberius  Claudius  Nero  folgt.'' 


Die  Säkularfeier.' 


Augustus  wird  Pontifex  maximus." 
Agrippas  Tod." 


Tiberius  von  Augustus,  Germanicus  von  Tibe- 
rius adoptiert.'' 


Das  silberne  Zeitalter  der  römischen  Lit- 
te ra  tu  r  bis  180. 


5)  S.  Bio  LIV,  20.  Suet.  23.  Vell.  H,  97.  Augustus  reiste 
darauf  selbst  nach  dem  Schauplatz  des  Krieges  und  ordnete 
die  Verteidigung  der  Grenze  gegen  Deutschland,  Bio  LIV,  25. 
"Wahrscheinlich  zog  er  jetzt  die  durch  8  Legionen  beschützte 
Verteidigungslinie  am  Rhein,  längs  deren  nachher  eine  Reihe 
von  Kastellen  erbaut  wurde,  welcher  eine  grosse  Zahl  der 
Rheinstädte  ihi-en  Ursprung  verdankt,  s.  Tae.  Ann.  Vf ,  5. 
Flor.  IV,  12.  §.  26. 

6)  Drusus  wurde  beim  Weggange  des  Augustus  im  J.  13 
in  Germanien  zui-üokgelassen ,  s.  Bio  ISN,  25.  Seine  diesjäh- 
rigen Feldzüge  s.  Bio  LIV,  32  (Oros.  VI,  21.  Liv.  CXXSVm. 
Flor,  rv,  12.  §.  23  ff.).  In  diesem  Jahi-e  wurde  das  Gebiet 
der  Sigambrer  verwüstet,  und  die  Frisen  durch  einen  Angriff 
von  der  See  her  unterworfen;  im  nächsten  Jahi-e  wurden  die 
Usipeter  unterworfen  und  Drasus  drang  über  die  Lippe  durch 
das  Gebiet  der  Sigambrer  und  Cherusker  bis  an  die  Weser 
vor,  s.  Bio  LIV,  33;  im  J.  10  plünderte  er  das  Gebiet  der 
Chatten,  s.  ebendas.  UV,  36.    Über  Tiberius  s.  Anm.  8. 

7)  S.  Bio  LV,  1.  Suet.  Claud.  1.  Liv.  CXL.  Vell  H,  97. 
Strah.  Vn,  1,  3.  Val.  Max.  V,  5,  3.  Plin.  N.  H.  VH,  20,  84. 

8)  Über  die  Kriege  mit  den  Pannoniern  und  die  sich 
damit  verknüpfenden  Kriege  mit  den  Dalmateru  seit  dem  J.  12 
V.  Chr.  s.  Bio  LIV,  28.  31  (im  J.  12).  34  (im  J.  11).  36  (Im 
J.  10).  LV,  2  (im  J.  9).  Sie  begannen  dann  wieder  im  J.  6 
n.  Chr.  und  dauerten,  von  Tiberius  und  Germanicus  geführt, 
bis  zum  J.  9,   wo   die   bekriegten   Völker   von  neuem   unter- 


zur  Ehelosigkeit  Schranken  zu  setzen,  füi-  die  Ehe-  und  Kin- 
derlosigkeit Nachteile  und  Strafen,  für  fruchtbare  Ehen  Vor- 
teile und  Ehren  (ins  trium  liberorum)  bestimmt  werden.  Daher 
die  Lex  lulia  in  diesem  Jahre  und  im  J.  9  n.  Chr.  die  Lex 
Papia  Poppaea.  Das  Nähere  s.  Bio  LLV,  16.  LV,  2.  LVI,  1 
bis  10.    L^VTI,  15.     Tac.  Ann.  m,  25.  Suet.  Oct.  34. 

m)  S.   Bio   LIV,    18.    Tac.   Ann.   XI,  11.    Censorin.  17. 
Zosim.  n,  1  —  6.  Schal.  Oruq.  zu  Hör.  Carm.  Saee.    Die  nächste 


werfen  wurden.  S.  Vell.  H,  110  —  116.  Bio  LV,  29—34.  LVI, 
11  —  17.  Suet.  Tib.  16  —  17. 

9)  Nach  des  Drusus  Tode  (s.  oben  Anm.  7)  war  in  den 
beiden  nächsten  Jahren  Tiberius  am  Rhein,  s.  Bio  LV,  6.  8. 
Vell.  n,  97.  (Walirscheinlich  ist  in  diese  Jahre  auch  die  Ver- 
setzung von  40.000  Sigambrem  auf  das  linke  Ufer  des  Rheins 
zu  setzen,  s.  Suet.  Auy.  21.  Tib.  9.  Tac.  Ann.  H,  49.  XU,  39. 
Eutr.  vn,  9).  Dann  wird  ein  neuer  gewaltiger  Ausbruch  des 
Kiieges  im  J.  1  n.  Chr.  erwähnt,  Vell.  IT,  104,  und  vom  J.  4 
n.  Chr.  an  befelüigte  Tiberius  wieder  bis  zum  J.  6  am  Rhein 
und  drang  bis  an  die  Elbe  vor,  s.  Vell.  H,  104.  106.  222.  Bio 
LV,  28.  Über  die  Niederlage  des  Varus  s.  Fe?/.  II,  117—120. 
Bio  L\T,  18—24.  Suet.  Aug.  23.  Tib.  16  —  17.  Tac.  Ann.  l, 
61  —  62.  Strab.  VII,  1,  4.  ffierauf  eilte  Tiberius  nach  dem 
Rhein,  und  im  J.  11  machen  Tiberius  und  Gennanicus  einen 
Einfall  in  Deutschland,  jedoch  ohne  erheblichen  Erfolg,  s. 
Bio  LVI,  25. 

10)  S.  Bio  LVI,  29  —  47.  Tac.  Ann.  I,  5.  Vell.  n,  123. 
Suet.  Aug.  100:  XI V.  Kai.  Septbr.  Er  gab  in  seinem  Testa- 
ment dem  Tiberius  den  Rat,  die  Grenzen  des  römischen 
Reichs,  nämHoh  Rhein,  Donau  und  Euphrat,  nicht  zu  über- 
schreiten, Tac.  Ann.  I,  11.  (Verschwörungen  gegen  das  Leben 
des  Augustus.  Bio  LUE,  24.  LIV,  3.  LV,  10,  14-21.  Suet. 
19.  56.  Vell.  n,  88.  91.  93.  100.  Sen.  de  dem.  I,  9.  Urteüe 
über  ihn  von  zwei  Seiten  s.   Tac.  Ann.  I,  9.  10.) 

11)  Von  des  Tiberius  Regierung  haben  wir  die  Darstel- 
lung des  Tacitus  in  den  6  ersten  Büchern  der  Annalen.    Nur 

Säkularfeier  wui-dc  im  Jahre  800  der  Stadt  begangen,  Tac. 
a.  a.  0. 

n)  Nach  dem  Tode  des  Lepidus  (vgl.  S.  107  Anm.  y),  s. 
Bio  LTV,  27.  Suet.  31.  Ovid.  Fast.  lU,  415. 

0)  Bio  LIV.  28  —  29.  Liv.  CXXXMH.  Plin.  N.  H.  VH, 
8,  46. 

p)  Bio  LV,  13.  Tac.  Ann.  I.  10.  W,  57.  Vell.  H,  103. 
Dubitaverat  Augustus  Germanicum,  sororis  nepotem  et  cunctis 
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14 

767 

Aufstand   der   Legionen  in  Pannonien   und 

Qesehichtschreiber :  M.Velleius  Paterculus;  Valerius 

in  Deutschland,   von  Drusus,   dem  Sohne   des 

Maximus.  1 

Tiherius,   und   von   Germanicus   unterdrückt. '^ 

Der  Dichter  (M.)  Manilius. 

Einfall  des  Germanicus  in  das  deutsche  Gebiet." 

Rheforen:  P.  Rutilius  Lupus;  Annaous  Seneca.' 
Die  Wahlen  werden  von  den  Centuriatkomitien 
auf  den  Senat  übertragen." 

15 

768 

Neuer  Einfall  des  Germanicus.  i"* 

16 

769 

Germanicus    dringt    über    die   Weser    und 

Beginn  der  Anklagen  wegen  Hochverrats  durch 

schlägt  den  Arminius  in  zwei  Schlachten,  wird 

die  sog.  Delatoren.' 

aber  aus  Deutschland  abberufen.  ^^ 

23 

776 

Beginn  des  herrschenden  Einflusses  des  Prae- 

• 

fectus   praetorio,    L.  Älius    Seianus. "     Die   Macht 
der   Prätorianer    durch    die    Zusammenziehung   in 
ein  Lager  erhöht. '' 

26 

779 

Tiberius  zieht  sich  nach  Capreae  zurück." 

wo  in  dem  5ten  imd  6ten  Buche  eine  Lücke  von  etwa  2  Jah- 
ren ist,  wird  auf  Cassius  Dio  (Buch  .57  —  58)  und  auf  Sueton 
(Vita  Tiberii)  durchgehend  Rücksicht  zu  nehmen  sein.  Zm- 
Charakteristik  des  Tiberius  s.  hauptsächlich  Tac.  Ann.  VI,  51. 
Eine  tJbersicht  über  Ausdehnung  und  Verwaltung  des  Reichs 
in  dieser  Zeit  giebt  Tac.  Ann.  IV,  5 — 6. 

12j  Der  Aufstand  in  Pannonien  Tac.  Ann.  I,  16  —  30;  in 
Deutschland    ebendas.  I,  31 — 49.     Germanicus,    dem  von  den 


laudatum,  rei  Romanae  iniponere,  sed  preeibus  uxoris  evictus 
Tiberio  Germanioum,  sibi  Tiberium  adscivit,  Tac.  Ann.  IV,  57. 

q)  Über  VeUejus  vgl.  S.  8.  tiber  ihn  finden  sich  an  fol- 
genden Stellen  seines  geistvollen,  aber  durch  grobe  Sclimei- 
chelei  entstellten  Werkes  Angaben,  sein  Leben  beti-effend; 
n,  101.  104.  111.  121.  124.  Verfasst  wurde  das  Werk  im 
J.  29,  um  dem  M.  Vinicius  beim  Anü'itt  seines  Konsulats  (im 
J.  30)  übergeben  zu  werden,  s.  I,  13.  ü,  101.  113.  130,  vgl. 
I,  8.  12.  II,  7.  49.  65.  Über  Valerius  Maximus  vgl.  ebenfalls 
S.  8.  Sein  Werk  ist  eine  Sammlimg  von  historischen  Bei- 
spielen und,  wie  aus  dem  Eingang  hervorgeht,  zum  Gebrairch 
für  Redner  gemacht;  es  ist  in  der  Zeit  des  Tiberius  und  zwar- 
ein  Teil  vor  dem  Tode  der  Livia,  d.  h.  vor  29,  s.  VI,  1  init., 
der  andere  Teil  kurz  nach  dem  Sturze  des  Sejan  verfasst,  s. 
LS,  11.  Ext.  4:.  —  Em  vielerwähnter  Geschichtschi-eiber  der  Zeit 
ist  noch  Cremutius  Cordus ,  der  unter  Tiberius ,  wegen  der 
Freisinnigkeit  seines  Werks  angeklagt,  sich  selbst  den  Tod 
gab  rmd  dessen  Werk,  obgleich  öffentlich  verbrannt,  heimlich 
aufbewahrt  wui-de,  gleichwohl  aber  verloren  gegangen  ist,  s. 
Tac.  Ann.  IV,  34  —  35.  Smec.  Dial.  VH.  c.  1  u.  22. 

r)  Manilius  verfasste  Asü'onomicon  1.  V ;  über  seine  Person 
ist  man  ganz  auf  unsichere  Vermutmigen  beschränkt;  sogar 
sein  Name  ist  zweifelhaft  und  ihm  vielleicht  nm-  infolge 
einer  falschen  Erklärung  von  Plin.  N.  H.  XXXV,  199  bei- 
gelegt; sein  Zeitalter  ergiebt  sich  wenigstens  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  aus  Stellen  wie  IV,  764.  Rutilius  Lupus 
verfasste:  de  flguris  sententiarum  et  elocutionis  libri  duo,  die 
aber  mir  mit  vielen  Lücken  auf  uns  gekommen  sind.  Seine 
Zeit  wii'd  aus  Quint.  Inst.  IX,  2,  102  und  3,  89  geschlossen. 


Legionen  statt  des  Tiberius  die  Herrschaft  angetragen  wui'de, 
wies  diesen  Antrag  standhaft  zurück,  s.  ebendas.  I,  35. 

13)  S.  Tac.  Ann.  I,  50  —  51.  Das  Land  der  Marser  wird 
geplündert. 

14)  S.  Tac.  Ann.  I,  55  —  71.  Segestes  auf  Seiten  der 
Römer;  das  Gebiet  der  Chatten  und  Brukterer  geplündert. 

15)  S.  Tac.  Ann.  11,  5—26.  Germanicus  wii-d  aus  Neid 
von  Tiberius  abgerufen  imd  im  J.  17  nach  dem  Orient  geschickt, 

Über  das  Zeitalter  des  Rhetors  Seneca  aus  Corduba  ist  die 
Hauptstelle  Controv.  praef.  Hb.  I,  woraus  hervorgeht,  dass  er 
ungefähr  54  v.  Chr.  geboren  ist  und  dass  er  sein  Werk  Ora- 
tormn  et  rhetorum  sententiae  divisiones  colores,  bestehend  aus 
10  Büchern  Conti'oversiae  und  1  Buch  Suasoriae,  wovon  die 
letzteren  und  von  den  Conti-oversiae  die  Bücher  I.  H.  VII.  IX. 
X  und  Excerpta  Controversiaram  aus  sämtlichen  10  Büchern, 
alles  jedoch  sehr  verstümmelt,  erhalten  sind,  in  hohem  Alter 
unter  Tiberius,  vielleicht  sogar  erst  zu  Anfang  der  Regierung 
des  Cahgula  (s.  Sua.'i.  U.  §.  22.  vgl.  Tac.  Ann.  VI,  29),  schrieb. 
Die  Suasoriae  (üb.  I)  sind  nach  den  Conti'oversiae  verfasst 
s.  Controv.  12. 

s)  Tac.  Ann.  I,  15  vgl.  81.  VelLU,  124.  116.  (CaUgida 
machte  einen ,  indes  von  ihm  selbst  wieder  aufgegebenen  Ver- 
such, die  Wahlversanmilungen  wieder  herzustellen,  s.  Suet. 
Cal.  10.  Dio  LIX,  9.  20.)  Der  Name  Comitia  consularia 
u.  s.  w.  wurde  auch  beibehalten,  wenn  die  Wahlen  im  Senat 
geschahen,  s.  Tac.  Ann.  I,  81.  11,  36.  XI,  22.  XV,  19;  auch 
blieb  eine  Art  Bestätigung  durch  das  Volk  in  den  Komitien 
bestehen,  s.  Dio  LVTH,  20.  Plin.  Paneg.  63—65.  77. 

t)  Tac.  Ann.  H,  27:  tum  primum  reperta  sunt,  quae  per 
tot  annos  rem  pubUcam  exedere,  vgl.  ebendas.  II,  50. 

u)  S.  Tac.  Ann.  IV,  1. 

v)  Tac.  Ann.  IV,  2:  Vim  praefectm'ae,  modicam  antea, 
intendit  dispersas  per  urbem  cohortes  una  in  castra  conducendo : 
ut  simul  imperia  acciperent  numeroque  et  robore  et  \'isu  inter 
se  fiducia  ipsis,  in  ceteros  metus  oreretm\ 

w)  S.  Dio  LVin,  4  —  13.  Snet.  Tib.  63.  vgl.  luvenaj.  Sat. 
X ,  56  ff.     Von    einer  Verschwörung    des  Sejan   zum  Stm'z  des 
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31 

784 

Sejan  wird  gestürzt;  Macro  sein  Nachfolger.' 

37 

790 

Tod  des  Tiberius,  den  16.  März.'" 
Gajus  Cäsar  Caligula  folgt." 

Der  Fabeldichter  Phädru8.> 

41 

794 

Caligula  am  24.  Jan.  unuordet. " 
Es  folgt  Tib.  Claudius,  welcher,  schwach 
und  fast  blödsinnig,  von  seinen  Frauen  Messa- 
lina  und  Agrippina,  und  von  seinen  Freigelas- 
senen, Narcissus  und  Pallas,  geleitet  wird." 

43 

796 

Die  Unterwerfung   Britanniens   wird   durch 
A.  Plautius  begonnen.-" 

48 

801 

Messalina  wird  getötet.-' 

Die  Gallier  der  Transalpina  erhalten  das  Bür- 
gerrecht. ' 

49 

802 

Agrippina  tritt  an  die  Stelle  der  Messalina.-' 

Der  Encyclopädist  A.  Cornelius  Celsus,  der  Land- 

wo  er  im  J.  19  in  SjTien  stirbt,  wie  man  meinte,  von  Cn. 
Piso  auf  Anstiften  des  Tiberius  vergiftet,  s.  Tac.  Ann.  n,  43. 
55.  69  —  72.  Unter  den  Deutschen  kamen  bald  darauf  innere 
Kriege  zum  Ausbnich:  Arminius  besiegte  seine  Gegner  llaro- 
boduus  und  Inguiomerus  im  J.  17,  s.  ehetidas.  II,  44 — 46,  fiel 
aber  selbst  im  J.  19  als  Opfer  des  Neides  und  Ven'ats:  ,,libe- 
rator  haud  dubie  Germaniae  et  qui  non  primordia  populi  Ro- 
mani  sicut  alii  reges  ducesque,  sed  tlorentissimum  Imperium 
lacessierit,  proeüis  ambiguus,  beUo  non  ^ictus:  Septem  et 
triginta  annos  vitae,  duodecim  potentiae  exjilevit,  caniturque 
adhuc  barbaras  apnd  gentes,"  ebendas.  U,  88. 

16)  Tac.  Ann.  VI,  46  —  51.  „XVn.  Kai.  Apr.-\  wahi- 
scheinlich  zuletzt  noch,  als  er  sich  von  einer  Ohnmacht  \vic- 
der  zu  erholen  schien,  von  Macro  erstickt,  ebendas.  50.  Suet. 
TU).  73.  Cal.  12. 

17)  Seine  Gescliichte  s.  Bio  LIX.  Suet.  Cal.  Vgl.  loseplt. 
Archaeol.^WU..  6.  10  his  XTS,  2,  5  und  Philo  in  Flacc. 
\md  Legat,  ad  Gaium.  Im  Anfang  erregte  er  erfreuliche  Hoff- 
nungen, die  aber  bald  getäuscht  wiu'den.  Als  Beispiel  seiner 
Grausamkeit  mag  dienen,  dass  er  alle  seine  Verwandten  tötete 
oder  verbannte,  unter  ihnen  auch  den  Enkel  des  Tiberius, 
Sohn  des  Drusus  (den  ihm  jener  zum  Miti'egenten  bestimmt 
hatte,  s.  Bio  LIX,  1.  Stiel.  14.  vergl.  Tac.  Ann.  VI,  40),  s. 
Bio  LIX,  1.  3.  8.  Suet.  23.  29;  nui-  Claudius  liess  er  am 
Leben:  „Claudium  pati'uum  non  nisi  in  ludibrium  reservavit," 
Suet.  23.  Seine  unsinnige  Verschwendung  ergiebt  sich  dai'aus. 
dass  er  im  ersten  Jahre  den  aufgesammelten  Schatz  des  Tibe- 
rius von  575  Millionen  Drachmen  vergeudete,  s.  Bio  LIX,  2. 
Suet.  37.  Ein  Kriegszug  gegen  Germanien  und  Britannien 
^vurde  im  J.  39  unternommen,  von  dem  er  aber  angeblich 
keine  andern  Trophäen  als   Muscheln   mitbrachte,   ein   zweiter 


gegen  Britannien  im  J.  40,  s.  Bio  LIX,  21  —  22.  25.  Suet. 
43  ff.  Tac.  Agr.  13.  Noch  mag  bemerkt  werden,  dass  er 
zuerst  auch  in  Rom  öffentlich  göttliche  Ehren  forderte  und 
erlangte,  s.  bes.  Bio  LIX,  28.  Suet.  22.  vgl.  Tac.  Ann.  IV, 37. 
Bio  LI,  20.  Über  seine  Grausamkeit  im  allgemeinen  s.  bes. 
Senec.  de  Ir.  TU,  18  —  19. 

18)  Von  den  Tribunen  der  Cohortes  praet.  C.  Chaerea  und 
ComeUus  Sabinus,  s.  Bio  LIX,  29  —  30.  Suet.  Cal.  58  —  60. 
los.  Arch.  XIX.  1,  4 — 14,  nach  einer  Regierung  von  3  J. 
9  Mon.  28  Tagen,  in  einem  Alter  von  29  Jahren,  s.  Bio  LEX, 
30.  Suet.  59. 

19)  Die  Geschichte  seiner  Regierung  besitzen  wir  bei 
Tacitus  vom  Jahre  47  an,  Annal.  XI.  XU,  ferner  bei  X>io  LX 
(vom  J.  47  an  nur  im  Auszug  des  Xiphilinus)  und  bei  Sueton 
Vita  Claudii,  vergl.  loseph.  Archaeol.  XIX ,  3  fl.  Claudius 
wurde  durch  die  Prätorianer  auf  den  Thron  erhoben,  da  der 
Senat  damit  umging,  die  Republik  herzustellen,  s.  Bio  LX,  1. 
Suet.  10:  „prinius  Caesarum  fidem  nülitis  etiam  praemio 
pigneratus."  Zu  seiner  Charakteristik  s.  Suet.  2.  29.  Bio  2. 
Senec.  Apocol.  Er  war  Freund  und  Kenner  der  Gelehrsamkeit, 
s.  Suet.  41.  42.  Tac.  Ann.  XI.  13.  XIII.  3.  Seine  Grausam- 
keiten begiimen  mit  der  Verschwörung  des  Viuicianus  und  M. 
CamUlus  im  J.  42,  s.  Bio  LX,  15 — 16  (Pätus  und  Airia). 
In  bezug  auf  Pallas  vgl.  Plin.  Epp.  TU.,  29.  Vm,  6. 

20)  S.  Dio  LX,  19  —  22.  30.  Tac.  Agr.  1.3.  14.  Tac.  Aim. 
Xn,  31 — 40.  Suet.  17.  Vespasian  zeichnete  sich  bei  diesem 
Kriege  vorzüglich  aus.  s.  Tac.  Agr.  a.  a.  0.  Ebendas.:  redacta 
paullatim  in  formam  provinciae  proxima  pars  Britanniae. 

21)  S.  Tac.  Ann.  XI,  26-38.  XH,  1  —  7.  Messalina  war 
in  ihrer  Verachtung  des  Claudius  so  weit  gegangen,  dass  sie 
sich  öffentlich  mit  Silius  SUanus  verheiratete;  was  den  Anlass 


Tiberius  findet  sich  auch  bei  Tacitus  eine  Andeutung,  s.  Tac. 
Ann.  VI,  8.  47. 

x)  Macro  war  das  Werkzeug  des  Tiberius  beim  Stm-ze  des 
Sejan  gewesen  \md  trat  jetzt  in  dessen  Stelle  ein.  Über  ihn 
s.  Tac.  Ann.  VI,  29.  48. 

y)  Phaedrus  war  ein  Freigelassener  des  Augustus,  aus 
Thi'acien  oder   Macedonien   gebürtig,    wui'de  durch  Sejan  ver- 


bannt, und  scheint  seine  Fabeln  (5  Bücher)  teils  vor  (L.  1  u.  2) 
teils  nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Exil  geschrieben  zu  haben. 
Alles  dies  ist  aus  den  Prologen  und  Epilogen  der  einzelnen 
Bücher  zu  entnehmen,  da  unter  den  Alten  nur  Martial  (HI,  20) 
imd  sein  Nachahmer,  der  viel  spätere  Fabeldichter  Avianus 
(Epist.  ad  Theodos.)  seiner  gedenken, 
z)  Tac.  Ann.  XI,  23  —  25. 
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Claudius   durch  A.o-rippina  am  13.  Oktober 

vergiftet.-^ 

Nero  Claudius  folgt.  ^^ 

wii-t  L.  Junius  Moderatus  Columella,  der  Geograph  Poni- 
ponius  Mala,  der  Geschiohtschreiber  Q.  Curtius  Rufus;" 

der  Philosoph  Aunäus  Seneca;"'' 

der  Epiker  M   Anuiius  Lueanus;'"^ 

zu  ihrem  Stiu'z  gab.  .,  Versa  ex  eo  civitas  et  cuncta  femiaae 
(Agrippinae)  obediebant  non  per  laseiviam,  utMessaüna,  rebus 
Romanis  illudeuti:  adduotmn  et  cjuasi  virile  servitium;  palam 
severitas  ac  saepius  superbia;  nihil  domi  impudicum,  nisi 
doininationi  expediret;  cupido  aiu'i  immensa  obtentum  habebat, 
quasi  subsidium  regno  pararetui-, "  Tac.  a.  a.  0.  7.  Der  Agrip- 
pina  Bestreben  war  darauf  gerichtet,  die  Herrschaft  mit  Ver- 
drängung des  Sohnes  des  Claudius,  des  Britannicus,  ihrem 
Sohne  Nero  zu  verschaffen.  Auf  ihren  Betrieb  wird  daher 
Nero  im  J.  50  von  Claudius  adoptiert,  Tac.  Ann.  XII,  25, 
und  im  J.  53  mit  der  Octavia  verheiratet ,   dicndas.  XII ,  58. 

22)  Tac.  Ann.  XH,  66—67.  Siiet.  44.  45.  Bio  LX,  34. 

23)  (Bis  zum  J.  66  ist  Tac.  Ann.  XHI  — XVI  Haupt- 
qiieUe;  neben  und  nach  ihm  Sueton.  V.  Neron.  und  Dio  LXI 
bis  LXTTT  im  Auszuge  des  Xiphilinus.)  Nero  wird  von  dem 
Präfekten  Biutus  zu  den  Priitorianern  gefiihi't,  während  Bri- 
tannicus von  seiner  Stiefmutter  zu  Hause  gehalten  wird,  und 
von  diesen  auf  das  Versprechen  eines  gleichen  Donativum, 
wie  sie  es  von  Claudius  erhalten  hatten,  zum  Kaiser  ausgeru- 
fen, Tac.  Ann.  XTT,  69.  Er  steht  anfangs  unter  der  Leitung 
des  Praefectus  praetorio  Afranius  Burrus  und  seines  Lehi'ers 
Seneca  (s.  Aum.  bb) ,  welche  die  herrschsüchtige  Agrippina 
verdrängen.  Über  Biutus  und  Seneca  im  allgemeinen  s.  Tac. 
Ann.  Xni,  2.  Dio  LXI,  4.  5.  Im  Jahre  55  vergiftet  er  den 
Britannicus,  s.  Tac.  Ann.  XHI,  17,  im  Jahi-e  59  tötet  er  seine 
Mutter ,  ebenda-^.  XIV ,  1  — 12 ,  besonders  auf  Betrieb  seiner 
Buhlerin  Poppäa  Sabina,  im  J.  62  stii'bt  Bui'rus,  wahi'sohein- 
üch    auch   von    Nero    vergiftet,    ehendas.  XIV,  51;    an    seine 


Stelle  tritt  Sofonius  Tigellinus  („validier  in  animo  principis 
et  intimis  libidinibus  assumptus;"  XIV,  52:  „Mors  Bui-ri  in- 
fregit  Senecae  potentiam,  quia  nee  bonis  artibus  idem  virium 
erat  altero  velut  duce  amoto  et  Nero  ad  deteriores  inchnabat,") ; 
in  demselben  Jahre  verstösst,  verbannt,  ermordet  er  seine 
Gemahlin  Octavia,  ehendas.  XIV,  62 — 64  (auch  die  ludicia 
maiestatis  wurden  in  diesem  Jahre  wieder  eingeführt,  ebenda^. 
XIV,  48);  im  J.  64  lässt  er,  wie  von  den  Alten  meist  ange- 
nommen wird,  Rom  anzünden,  um  sich  an  dem  Schauspiel 
zu  weiden  und  es  schöner  aufzubauen ,  und  schiebt  die  Chri- 
sten als  Urheber  des  Brandes  unter,  s.  ebend.  XV,  38 — 45; 
im  J.  65  nimmt  er  von  einer  Verschwörung  gegen  ihn  Anlass, 
Seneca  als  Mitschrddigen  zu  töten ,  s.  ebendas.  XV,  60  —  64 ; 
im  J.  66  „ti'uoidatis  tot  insignibus  viris  ad  postremum  Nero 
vii'tutem  ipsam  exscindere  concupivit  interfecto  Thi-asea  Paeto 
et  Borea  Sorano , "  ebendas.  XVI ,  21  —  35.  Im  J.  64  machte 
er  zu  Neapolis  den  Anfang,  öffentlich  als  Schauspieler,  Sänger 
und  "Wagenlenker  aufzutreten,  s.  ebendas.  XV,  33;  im  J.  67 
trat  er  in  Griechenland  an  mehreren  Orten  als  "Wettkämpfer 
auf,  s.  Dio  LXm,  8  —  21.  Sueton.  20—^25.  —  Bedeutendere 
KJriege  sind  unter  ihm  niu'  in  Britannien,  wo  Suetonius  Paul- 
linus einen  Aufstand  unter  der  Königin  Bouduica  unterdrückt, 
s.  Tac.  Ann.  XIV,  29—39.  Agric.  15—16,  imd  im  Orient 
geführt  worden,  wo  Corbulo  Annenien  imd  Syrien  gegen  den 
Pai'therkönig  Vologeses  schützt,  s.  Tac.  Ann.  XUI,  6  —  9. 
35  —  41.  XV,  1  —  18.  24  —  31.  "über  die  elende  Rolle,  die  der 
Senat  bei  diesen  Greueln  des  Nero  spielte,  s.  bes.  Tac.  Ann. 
XIV,  64. 


aa)  Von  Celsus  hat  man  noch  8  Bücher  de  medioina,  den 
"Überrest  eines  20  Bücher  enthaltenden  "tt'erkes  de  artibus. 
Columella  bezeichnet  ihn  als  seinen  Zeitgenossen  de  re  rust. 
I.  1.  in,  17.  Über  seinen  "Wert  vgl.  Quint.  Inst.  X,  1,  124. 
XII,  11,  24.  —  Von  Columella  (aus  Gades,  zui-  Zeit  des  Clau- 
dius blühend,  s.  die  eben  angefühi'ten  Stellen  seines  Werks 
imd  III,  3.  rV,  8)  haben  wü-  12  Bücher  de  re  rustica,  von 
denen  das  10  te  Buch  in  Hexametern  verfasst  ist,  und  ein 
Buch  de  ai'boribus,  wahrscheinlich  Teil  eines  gi-össern  "Werkes. 

—  Von  Pomponius  haben  wir  de  situ  orbis  Ubri  ti-es.  Er 
war  ebenfalls  ein  Spanier  von  Geburt,  s.  H,  6,  und  lebte 
unter  Claudius,  was  aus  den  in  seinem  Buche  vorkommenden 
Schmeicheleien  gegen  diesen  Kaiser  hervorgeht,  s.  bes.  UI,  6. 

—  Von  Cm'tius  besitzen  wir  ein  "Werk  De  gestis  Alexandri 
Magni  regis  Macedonum,  ursprünglich  in  10  Büchern,  von 
denen  die  beiden  ersten  verloren  gegangen  und  auch  die  übri- 
gen nicht  ohne  Lücken  erhalten  sind.  Die  Zeitbestimmung 
beruht  hauptsächlich  auf  X,  9  (28),  welche  Stelle  am  wahr- 
scheinlichsten auf  die  LTnruhen  unmittelbar  nach  der  Ermor- 
dung des  Caligula  bis  zur  Erhebung  des  Claudius  bezogen  wird. 

bb)  Der  Sohn  des  Ehetors  Seneca,  s.  Anm.  r,  in  Corduba 
geboren ,  wui'de  im  J.  42  unter  Claudius  auf  Betrieb  der  Mes- 


salina  ins  Exil  geschickt,  s.  Bio  LX,  8,  im  Jahr  49  diu'ch 
Agrippina  zurückgerufen.  Über  seine  politische  RoUe  und 
seinen  Tod  im  J.  65  im  hohen  Greisenalter  (Tac.  Ann.  XV,  63) 
s.  Amn.  23.  Sein  öffentliches  Leben  war  nicht  ohne  Makel, 
s.  Tac.  Ann.  XTV,  11  und  die  heftigen,  übertriebenen  Ankla- 
gen gegen  ihn  Dio  LXI,  10.  Seine  zahlreichen  Schriften  sind: 
de  ira  libri  DI;  de  consolatione  ad  Helviam  matrem  über;  de 
consolatione  ad  Polybium  liber;  de  consolatione  ad  Marciam 
über;  de  Providentia  1.;  de  animi  trauquillitate;  de  constantia 
sapientis;  de  brevitate  vitae  ad  Paulinum;  de  vita  beata  ad 
GaUionem;  de  otio  aut  secessu  sapientis;  de  beneficiis  U.  "VIl; 
epistolae  ad  LucUium;  ünoxaloxivriuaii  s.  Indus  de  niorte 
Caesaris  (über  welche  vergl.  Bio  LX,  35);  quaestionimi  natu- 
ralium  11.  "VII.  Über  den  Wert  dieser  Schi'iften  s.  Tac.  Ann. 
Xni,  3:  fuit  illi  viro  ingenium  araoenum  et  temporis  eins 
auribus  accommodatum ;  Quintil.  Inst.  X,  1,  129:  Multae  in 
eo  olaraeque  sententiae,  multa  etiam  morum  gratia  legenda, 
sed  in  eloquendo  corrupta  pleraque  atque  eo  perniciosissiraa, 
quod  abundant  duloibus  vitiis. 

cc)  Aus  Corduba  gebürtig,  verfasste  Pharsaüa,  Ubb.  X, 
wui'de  im  J.  65  als  Teilnehmer  der  Verschwörung  des  Piso  im 
27  sten  Lebensjahre  zum  Tode  verm-teilt,  s.  Snei.  Vita  Luean. 


118 


Fünfte  Periode.    30  v.  Chr.  bis  476  n.  Chr.    Rom  unter  Eaisera. 


Äussere  Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


Nero  gestürzt;  das  Julisch-Claudische  Kai-  der  Satirendichter  A.  Persius  FlacciLS  und  derRo- 

serhaus  erlischt.  ^^  l  mansch riftsteller  Petronius  Arbiter;''"' 

der  Ti-agödieudichter  Seneca." 


24)  Der  Proprätor  von  Gallien,   C.  .Julius  Viiide.K,   beginnt  animorum  non  modo    in    urbe    apud   patres    aut    populum  aut 

den  Aufstand.    Er  erklärt  den  Galba,  Prokonsul  von  Spanien,  urbanum   militem,    sed   omnes   legioaes   ducesque   conciverat 

zum  Kaiser.     Nero  flieht  und  tötet  sich  endlich  selbst,  s.  Vio  evulgato  imperii  arcano  posse  principem  alibi  quam 

LXlll,  22—29.  Suet.  40  —  49.    Tac.  hist  1,  4:    Finis  Neronis  Romae  fieri. 
ut  laetus  primo  gaudentium   impotu    fuerat,   ita    varios  motus 


und  eine  andere  Lebensbeschreibung  eines  Ungenannten,  Tac. 
Ann.  XV,  49.  56.  70.  XVI,  17.  Dio  LXH,  29.  Über  ihn 
urteilt  Quint.  Inst.  X,  1,  90:  Lucanus  ardens  et  conoitatus  et 
sententiis  clarissimus  et,  ut  dicam.  quod  sontio,  magis  orato- 
ribus  quam  poetis  adnumorandus. 

dd)  Persius  geb.  34  n.  Chr.,  gest.  62.  Von  ihm  6  Satiren. 
S.  Sueton.  Vita  Persii.  Von  Petronius  liesitzen  wir  Bruch- 
stücke eines  Romans,  Satiricon  genannt.  Er  ist  wahr.sclieinlioh 
derselbe,  dessen  Taoitus  ^4»».  XVI,  17  — 20  unter  Nero  gedenkt. 


ee)  Unter  dem  Namen  des  Seneca  haben  wii-  10  Tragö- 
dien: Hercules  furens,  Thyestes,  Thebais  oder  Phoenissae. 
Hippolytus  oder  Phaedra,  Oedipus,  Troades  oder  Hecuba,  Me- 
dea,  Agamemnon,  Hercules  Oetaeus,  Octa^■ia.  Die  Octavia 
ist  jedenfalls  das  Work  eines  anderen  und  etwas  späteren 
Verfassers;  in  betreff  der  übrigen  Stücke  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich ,  dass  sie  den  Philosophen  Seneca  zum  Verfasser 
haben. 


b)   68  —  180. 


J.u.Ch. 


Äussere  Geschichte. 
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Serv.  Sulpicins  Galba,  Prokonsul  von  Spanien,  wird  durch  die  spanischen  Legionen  zum 
Kaiser  ausgerufen : 

M.  Salvius  Otho  Titiauus   durch  die  Prätorianer  zum  Kaiser  erhoben,   Galba  ermordet.^ 

A.  Vitellius  von  den  germanischen  Legionen  als  Kaiser  ausgerufen;  Otho  wird  bei 
Bedriacum  geschlagen  und  tötet  sich  selbst.^ 

Vitellius  von  T.  Flavius  Vespasianus,  welchen  die  Truppen  des  Orients  zum  Kaiser 
erhoben  haben,  gestürzt  und  am  24.  Dezember  ermordet.^ 


1)  S.  Plut.  Vita  GallHic.  Bio  LXIH,  22— LXIV,  6.  Snet. 
Galb.  Tac.  hist.  I,  5  —  9.  13.  20.  Er  adoptiert,  um  sich  gegen 
den  Anfülu-er  der  aufrührerischen  germanischen  Legionen,  Vitel- 
lius, zu  verstärken,  den  Piso,  Tac.  hist.  I,  14 — 19,  verletzt 
aber  dadurch  den  Otho,  der  sich  hierauf  Rechnung  gemacht 
hatte,  und  der  nunmehi'  die  Prätorianer  besticht  und  einen 
Aufrulu-  in  Rom  erregt,  in  welchem  Galba  nebst  Piso  u.  a.  am 
15.  Januar  ermordet  wii'd,  s.  eheiid.  I,  21—49.  Über  die  Ur- 
sachen seines  Stm-zes  s.  ebeiid.  1,7:  Ipsa  aetas  Galbae  irrisui 
ac  fastidio  erat  adsuetis  iuventae  Neronis  (er  war  73  Jahre  alt, 
s.  I,  49.  vergl.  Suet.  Galb.  4);  I,  18:  nocuit  antiquus  rigor  et 
nimia  soveritas,  cui  iam  pares  non  sumus,  vergl.  I,  49.  Seine 
Herrschaft  dauerte  nach  Dio  (LXIV,  6)  9  Monate  13  Tage, 
nach  Sueton  (23)  endete  sie  im  7 ton  Monat. 

2)  Othos  Geschichte  s.  Tac.  /i/.-.-«.  I,  50— H,  51,  vergl. 
Flut.  Otho,  Suet.  Otho,  Dio  LXIX.  7  —  16.  Otho  war  37  Jahre 
alt,  als  er  starb,  imd  hatte  3  Monate  u.  1  Tag  die  Herrschaft 


gefühi-t,  s.  Suet.  2.  11.  Plut.  18.  Dio  LXIV.  15.  (Dio  ger- 
manischen Legionen  riefen,  als  sie  den  Vitellius  zum  Impera- 
tor zumachen  im  Begriff  waren:  'PtQf,  toCtov  tloutroi  ietioi- 
filv  (ird^QioTTOig  n&oiv,  utg  ' IßriQUiV  X(ti  ^dvaijuriär  iiuffrofi 
tOfiiv  ttvToxQiiTOQtt  ttiQiJaS-ai ,  Plut.  Galb.  22.) 

3)  Vitellius  zog  mit  60,000  Mann  in  Rom  ein,  s.  Tac. 
hist.  II,  87,  verabschiedete  die  bisherigen  Prätorianer  und 
machte  20,000  neue,  s.  ebeml.  H,  67.  93.  IH.  36.  Suet.  Vit. 
11.  Seine  Geschichte  s.  Tac.  hist.  ü,  52  — HI  zu  Ende,  vergL 
Dio  LXV.  Suet.  Vitcll.  Über  seine  Schwelgerei  und  seine 
Unfähigkeit  überhaupt  s.  Tac.  hist.  H,  62.  73.  Dio  LXV,  3. 
Vespasian,  der  in  Judäa  mit  3  Legionen  Krieg  führte,  s.  Tac. 
hist.  I,  10,  hatte  Otho  und  Vitellius  anerkannt,  s.  chendas.  I, 
76.  n.  73,  wurde  aber  am  1.  Juli  in  Alexandiien  und  am 
3.  Juli  (s.  ebend.  II,  79)  in  Judäa  von  den  Legionen  zum  Kai- 
ser ausgerufen.  Auch  die  Logionen  Pannouiens  und  Mösiens 
erheben  sich  füi-  ihn;   diese  dringen  unter  Anführung  des  An- 


Erster  Absolinitt.     30  v.  Chr.  bis  180  n.  Chr. 
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Vespasianus  Kaiser.* 

Die  Bataver  empören  sich  unter  Claudius  Civilis.  Die 
Empörung  verbreitet  sich  nach  glücklichen  Gefechten  des 
Civilis  über  einen  Teil  von  Germanien  und  Gallien,  wird  aber 
von  Petilius  Cerialis  unterdrückt.^ 

Jerusalem  von  Titus  erobert  und  zerstört.^ 

Am  23.  Juni  stirbt  Vespasian.'  Sein  Sohn  Titus 
Flavius  Vespasianus  folgt.* 


Vespasian  besoldet  Gelehrte  und 
Schriftsteller."     Unter  ihm: 

die  epischen  Dichter  C.  Silius  Ita- 
licus  und  C.  Valerius  Maccus ; '' 

der  Altertums-  und  Naturforscher 
0.  Plinius  Secundus;" 

der  Khetor  M.  Fabius  Quintilianus.  * 


tonius  Primus  in  Italien  ein  und  schlagen  das  Heer  des  Vitel- 
lius  in  der  Schlacht  bei  Cremona,  s.  ebendas.  11,  85.  96 — 101. 
m,  1  —  35.  Hierauf  v:h:i  Rom  von  Antonius  eingenommen 
und  ViteUius  ermordet,  ebendas.  TU.  36  bis  zu  Ende,  beinahe 
57  Jahi-e  alt,  s.  HI,  86.  Sud.  3.  18.  Plut.  Oth.  18,  am  21. 
oder  22.  Dezbr.  (nach  einer  Herrschaft  von  einem  Jahre  weniger 
10  Tagen)  Bio  LXV,  22. 

4)  {Tac.  hist.  IV,  1  — V,  26  enthält  ausser  der  Einleitung 
zur  Geschichte  der  Zerstörung  Jerusalems ,  wozu  Jos.  bell.  Jiul. 
zu  vergleichen,  und  der  Fortsetzung  der  Geschichte  des  Aul- 
standes des  CivUis  nur  noch  weniges  aus  dem  Jahi-e  70;  im 
übrigen  sind  wir  an  Suet.  Yesp.  und  Dio  LXVI,  1  — 17  gewie- 
sen.) Suet.  Vesp.  1 :  RebeUione  trium  principum  et  caede 
incertum  diu  et  quasi  vagum  Imperium  suscepit  firma- 
vitque  tandem  gens  Flavia;  Tac.  hist.  IV,  3:  quippe 
sumpta  per  Gallias  Hispaniasque  oivilia  arma,  motis  ad  bellum 
Germanis,  mox  Ulyiico,  postquam  Aegj'ptum,  ludaeam  Syri- 
amque  et  omnis  provincias  exercitusque  lustraverant,  velut 
expiato  teiTarum  orbe  cepisse  finem  videbantur.  Über  Vespa- 
sians  Tüchtigkeit  s.  ehend.  I,  50.  11,  5.  Über  seinen  Geiz 
vergl.  ebend.  U.  82.  84.  Suet.  16:  Sunt  conti-a  qui  opinentur, 
ad  manubias  et  rapinas  necessitate  compulsum  summa  aerarii 
fiscique  inopia,  de  qua  testificatus  sit  initio  statim  principatus 
professus  quadiingenties  millies  opus  esse,  ut  res  publica  stare 
posset.  Quod  et  veri  simüius  videtur,  quando  et  male  partis 
optima  usus  est.  Sein  Hauptverdienst  ist,  dass  er  die  Solda- 
ten wieder  an  Zucht  gewöhnte,  s.  Tac.  hist.  n,  82.  Suet.  8, 
und  dass  er  den  Senatoren-  und  Ritterstand  dm-ch  tüchtige 
Männer  ergänzte  imd  ihm  dadurch  wieder  Achtuug  erwai-b,   s. 


a)  <SWi.  Vesp.  18.  Tac.  Dial.  9.  Dies  ist  dann  auch  von 
mehreren  der  folgenden  Kaiser  geschehen,  s.  Victor.  Gaes.  14. 
Capitolin.  Ant.  Fi.  11.  Bio  LXXI,  31.  Lamprid.  Alex.  Sei: 
44  u.  a. 

b)  Ersterer,  Verfasser  der  Punica,  übb.  XVn,  geb.  25, 
Konsul  68,  gest.  100,  s.  Pliii.  Epp.  m,  7,  vergl.  Martial.  VH, 
62.  Pliii.  a.  a.  0.:  Scribebat  carmina  maiore  cui-a  quam  ingenio. 
tiber  das  Leben  des  Valerius  Flacous,  des  Verfassers  der 
Argonautica,  Ubb.  VILL,  haben  wir  nur  kurze  Notizen  bei 
Quintil.  X,  1,  90  und  Martial.  I,  62.  77,  woraus  hervorgeht, 
dass  er  wahrscheinlich  zu  Patavium  geboren  ist  und  um  89 
jung  starb. 

c)  Des  Plinius  Werke  sind  von  seinem  Neffen  imd  Adop- 
tivsohn Plinius  (s.  S.  121  Anm.  i),  Epp.  m,  5  aufgezählt. 
Erhalten    ist   Naturalis  Historia,    Hbb.  XXXVn,    eine    grosse, 


Suet.  9.  Daher  er  auch  alles  gemeinschaftlich  mit  dem  Senat 
verhandelte,  s.  Dio  LXIV,  10.  -  Bemerkenswert  ist,  dass 
seine  Söhne  sogleich  nach  Besiegimg  seines  Gegners  zu  Cäsaren 
ernannt  werden,  s.  Bio  LXVI,  1. 

5)  S.  Tac.  hist.  IV,  12-37.  54—86.  V,  14  —  26.  Civilis 
gab  sich  anfangs  den  Schein,  als  trete  er  als  Verfechter  der 
Partei  des  Vespasianus  auf.  Mit  den  Batavern  sind  die  Frisü, 
Bructeri,  Tencteri  und  andere  Germanen  (IV,  21),  nachher 
auch  die  Ubier,  Tungi-er,  die  Trevii-er  und  Lingonen  (s.  IV,  55) 
verbimden.  Tacitus  bricht  bei  der  Erzählung  von  der  Unter- 
wei-fung  des  Civilis  und  der  deutschen  Völker  ab.  Ganz  Gal- 
lien und  die  Insel  der  Bataver  selbst  waren  schon  wieder 
unterworfen. 

6)  Über  die  früheren  Schicksale  Judäas  s.  Jos.  Archaeolog. 
Jud.  und  Bell.  Jiid.  I  — 11,  13.  Tac.  hist.  V,  1  —  10.  Der 
jetzige  Krieg  war  infolge  der  Bedrückungen  des  Prokirrators 
Gessius  Floras  entstanden,  wui-de  zuerst  in  den  Jahi-en  67  bis 
69  von  Vespasian  geführt,  welcher  alles  bis  auf  die  Haupt- 
stadt imterwaif,  imd  dann  von  Titus  durch  die  Eroberung  von 
Jerusalem  nach  der  hartnäckigsten  Gegenwehr  der  Belagerten 
beendigt,  s.  Jos.  Bell.  Jud.  U,  24  — VII  u.  Vita.  Tac.  hist.Y, 
10—13.  Sulpic.  Sever.  Chron.  n,  30  (welcher  wahi-scheinlich 
aus  den  Historien  des  Tacitus  geschöpft  hat).  Bio  LXVI,  4 
bis  7.  Der  Tag  der  Eroberung:  der  8.  Goi-piaeus  d.  h.  ung. 
der  8.  September,  s.  Jos.  B.  J.  VI,  8,  5. 

7)  S.  Suet.  Vesp.  24.     Bio  LXVI,  17. 

8)  Über  ihn  s.  Suet.  Tit.  imd  Bio  LXVI,  18  —  26.  Suet.  1 : 
amor  ac  deliciae  gener is  hiimaui,  vergl.  Tac.  hist.  11,  2. 


allgemeine  Encyclopädie ,  „opus  diffusum,  eruditmn,  neo  minus 
varium  quam  ipsa  natura"  Plin.  Epp.  a.  a.  0.),  nach  des  Verf. 
eigner  Erklärung  (in  der  Praefatio)  aus  2000  "Werken  geschöpft. 
Geb.  23,  gest.  78  bei  der  Eruption  des  Vesuv  (s.  oben  Anm.  9), 
Plin.  Epp.  a.  a.  0.  und  VI,  16.  20.  Vergl.  die  kurze  angebliche 
Vita  des  Sueton. 

d)  Geb.  zu  Calagurris  in  Spanien  (wahi-scheinlich  um  42), 
kam  69  nach  Rom  und  lelirte  daselbst  20  Jahi'e,  s.  Hieron. 
Cliron.  Ol.  CCXI  und  CCXVI,  vergl.  über  seine  Persönlichkeit 
Plin.  Epp.  VI,  32.  Juvenal.  Vn,  186  —  198.  Sein  treffKches 
Hauptwerk  ist:  Libri  duodecim  oratoriae  institutionis.  Ausser- 
dem werden  ihm  noch  18  grössere  und  145  kleinere  Declama- 
tiones,  von  einigen  auch  der  Taciteische  Dialogus  de  oratori- 
bus  s.  de  causis  oorruptae  eloquentiae  (s.  Inst.  VI.  prooem. 
§.  3).  jedoch  mit  Unrecht,  zugeschrieben. 
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Den  24.  August  werden  Herculanoum  und  Pompeji 
durch  den  Ausbruch  des  Vesuv  verschüttet.'' 

Den  13.  September  stirbt  Titus.'«  Sein  Bruder  T.  Fla- 
vius  Domitianus  folgt,  der  ein/ige  Despot  in  einerlangen 
Reihe  trefl'liclier  Fflrsten. " 

Die  Eroberungen  des  Cn.  Julius  Agricola  in  Britannien.'* 

Den    18.   September:    Domitian    wird    ermordet.''     Es 
folgt  M.  Coccejus  Ncrva,'''  und  nach  dessen 
am  27.  Januar   erfolgten  Tode  '^   der  von   ihm  adoptierte 
M.  ülpius  Nerva  Trajauus.'* 

Trajan  macht  durch  zwei  Kriege  Dacien  zur  Provinz, 
ferner  durch  den  parthischen  Krieg  Armenien,  Assyrien, 
Mesopotamien;  die  Parther,  von  ihm  besiegt,  empören  sich 
wieder."' 


Der  Diclitcr  C.  Papinius  Statins.* 


Trajan  veranlasst  durcli  ein  gegen 
geheime  Gesellschaften  gerichtetes 
Gesetz  Christenverfolgungen.'^ 


9)  S.  Dio  LXn,  21—23.  Siiet  8.  und  vorzüglich  Plin. 
Epist.  VI,  16.  20,  welcher  die  merkwüi'dige  Eruption  uud  den 
bei  dieser  Gelegenheit  erfolgten  Tod  seines  Oheims,  des  altem 
Plinius,  ausführlich  besclu-eibt. 

10)  S.  Snet.  10  —  11.  Dio  LXVI,  26.  Domitian  blieb 
nicht  ganz  frei  vom  Verdacht,  seinen  Bnider  vergiftet  zu 
haben,  s.  Dio  a.  a.  0.  Suet.  Dom.  2. 

11)  Die  Geschichte  seiner  Regierung  s.  Suet.  Damit,  und 
Dio  T.YVTT.  Vergl.  zu  seiner  Chaiakteristik  Tac.  Agr.  2  —  3. 
42.  44.  45.  Er  war  der  erste  Römer,  welcher  den  Frieden  vom 
Feinde  (dem  Dacier  Decebalus)  dui-ch  einen  Tribut  erkaufte, 
s.  Dio  LXVn,  7. 

12)  Vergl.  über  den  Beginn  des  britannischen  Krieges 
S.  116  Anm  20.  Den  Obef'hefehl  in  demselben  übernimmt 
Agricola  im  J.  78,  s.  Tac.  Agr.  9,  imd  fühii  ihn  bis  85,  wo 
er  aus  Neid  von  Domitian  abberufen  wird,  s.  ehend.  39.  Dio 
LXVI,  20.  Er  sichert  die  von  ihm  gemachten  Er-oberungen 
gegen  die  Einfälle  der  Pikten  dui'ch  eine  Befestigungslinie,  die 
er  vom  Frith  of  Clyde  zum  Frith  of  Forth  zieht. 

13)  S.  Dio  LXVn,  15  —  18.  'ßitet.  17.  PJiilo.tlrat.  Vit. 
Apollon.  Tyan.  ViU,  25.  Sein  Mörder  war  ein  Freigelassener 
Stephanus;  an  der  Verschwörung  hatte  auch  seine  Gemahlin 
Domitia  Anteil,  s.  Diu  imd  Philostr.  a.  a.  0.  Den  Tag  seines 
Todes  s.  Suet.  17.     Dio  LXVII,  18. 

14)  S.  DioLXVm,  1—4.  Er  wurde  vom  Senat  gewählt, 
und  adoptierte  den  Ti'ajan,  als  er  sah,  dass  er  selbst  wegen 
seines  Alters  nicht  imstande  war.  den  Übermut  der  Prätorianer 
zu  brechen,  s.  Dio  LXVni.  3.  Plin  Paneg.  5.  „Nunc 
dennmi"  (so  sagt  Taeitus,  Agr.  3,  zu  Anfang  der  Regierung 
Trajans)  „redit  animus;    et  quamquam  primo  etiam  beatissimi 


e)  Geb.  um  61,  gest.  in  Zurückgezogenheit  um  96,  beides 
zu  Neapel.  Diese  \md  andere  Lebensumstände  müssen  aus 
seinen  Sü\is  gezogen  worden  (s.  V,  3.  III,  5,  52.  64  u.  a.). 
Von  ihm  Silvai'imi  (Gelegenheitsgedichte)  libb.  V,  Thebaidos 
libb.  XII,  Achüleidos  libb.  n.  Er  ist  der  letzte  in  der  Reihe 
der  römischen  Epiker. 

f)  S.  die  merkwüi'digen  Briefe   des  Plinius   an  Trajan  imd 


seculi  ortu  Nerva  Caesar  res  olim  dissociabiles  miscuerit.  prin- 
cipatum  ac  Ubertatem,  augeatque  quotidie  felicitatem  imperii 
Neiwa  Traianus  nee  spem  modo  ac  votum  sociuitas  publica, 
sed  ipsius  voti  fiduciam  ac  robiu'  assumpserit,  natura  tarnen 
inftrmitatis  humanac  tardiora  sunt  remedia  quam  mala." 

15)  S.  Dio  LXVni,  4. 

16)  Aus  Itaüca  in  Spanien  gebürtig,  s.  Dio  LXVHI,  4. 
Seine  Geschichte  ist  ausser  Dio  LXVin,  5  —  33  aus  dem  frei- 
lich wenig  Geschichtliches  darbietenden  Panegyricus  des  Plinius 
und  aus  zahlreichen  Inschiiften  und  Münzen  zu  schöpfen;  auch 
hat  die  S,1ule  des  Tiajan  verhältnismässig  grossen  historischen 
Wert.  Er  deportierte  die  Delatoren,  s.  Plin.  Paneg.  34,  ver- 
sprach, wie  Nen'a,  keinen  Senator  zu  töten  und  hielt  dies 
Versprechen,  s.  Dio  LXVin,  5,  und  erwarb  sich  durch  seine 
Tugenden  den  Beinamen  Optimus.  s.  Dio  U^\TII,  23,  Plin. 
88.  Eutrop.  VIU,  5:  Huius  tantum  memoriae  delatum  est.  ut 
usque  ad  nostram  aetatem  non  aliter  in  senatu  i)iincipibus  accla- 
metur  nisi:  Felicior  Augusto,  melier  Ti'aiano.  Einen  besonders 
deutlichen  Beweis  für  seine  "Einfachheit,  Gerechtigkeit  und 
Weisheit  liefern  auch  seine  Briefe,  die  den  Briefen  des  Plinius 
gewöhnlich  als  lOtes  Buch  derselben  angefügt  sind. 

17)  Durch  den  ersten  dacischen  Krieg  (Dio  LXVlil.  6  —  9) 
wurde  Decebalus  zur  Unterwerfung  gezwungen,  im  zweiten, 
während  dessen  auch  die  berühmte  Brücke  über  die  Donau 
geschlagen  wurde  (s.  i>io  LXVm,  13),  wurde  Dacien  zur  Pro- 
vinz gemacht  (ZWo  LXVm,  10  —  14).  Der  erste  Krieg  dauerte 
2  Jahre,  101  —  102,  der  zweite  105—106  oder  107,  vergl. 
Julian.  Caes.  221.  tilier  den  parthischen  Krieg  (dessen  Anfang 
nach  Münzen  am  wahrscheinlichsten  ins  J.  114  gesetzt  wird, 
s.  Eckhel  Doctr.  numm.  VI.   p.  420)  s.  Dio  LXVm,    17  —  33. 


des  Trajan  an  Plinius,  Plin.  Epp.  X,  97.  98.  Ausführlicher 
Euseh.  hist.  eccl.  IV,  1  —  2.  Man  zählt  übrigens  diese  Verfol- 
gung als  die  3te,  die  des  Nero  uud  Domitian  als  die  Ite  und 
2te,  so  Hieron.  Cliron.  Die  nächsten  Kaiser  bis  zu  Ende  des 
Abschnitts  sind  gegen  die  Christen  günstig  Igesinnt,  s.  Dio. 
LXX.  3.     LXXI.  10. 


Ei-ster  Abschnitt.     30  v.  Chr.  bis  ISO  u.  Chr. 
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Die  Dichter  Dec  Junius  Juvpnalis  luid  M.  Valerius 

Mai-tialis. » 

der  Gesohichtschi-eiber  C.  Cornelius  Tacitiis;'' 

die  Ehetoren  C.  Plinius ,'  C.  Siietonius  Tranquillus ; " 

die  Gelehi-ten  Terentianus  Maui-us ,  S.  Julius  Fron- 

tinus  Julius  Obsequens .  L.  Aunäus  Florus. ' 

117 

870 

Deu  11.  August:  Trajau  stirbt. ^^    Es  folgt 
T.  Älius  Hadriauus/"  welcher  die  Eroberun- 
gen Trajans  jenseits  des  Euphrat  aufgiebt  und 
in  fast  ungestörtem  Frieden  das  von  ihm  selbst 

. 

Eutrop.Ym,  3,  vergl.  Tac.  Ann.  11,  61;  im  J.  117,  als  die 
Parther  sich  wieder  empörten ,  wurde  er  dui'ch  Krankheit  abge- 
halten, den  Krieg  fortzusetzen. 

18)  Diu-ch  die  Anm.  17  erwähnte  Krankheit  wui'de  er  ziu' 
Rückkehr  nach  Italien  bewogen,  starb  aber  unterwegs  in  SeU- 
nus  in  Cilicien  (auch  Ti'ajanopolis  genannt)  nach  einer  Regie- 
rung von  19  Jahren,  6  Monaten,   15  Tagen,  s.  Dio  LXVm,  33. 

19)  S.  Bio  LXrS.  Ael.  Spart.  Vit.  Hadr.  Eutrop.  VIH, 
6  —  7.     Au7:  Vict.  Caesar.  14.     Hadiian  war  ebenfalls  aus  Ita- 


lica  gebüi-tig  und  mit  Trajan  verwandt;  seine  Adoption  durch 
Trajan,  welche  ihn  zimi  Nachfolger  auf  den  Thron  bestimmte, 
soU  von  dessen  Gemahlin  Plotina  fingiert  worden  sein,  s.  Dio 
LXIX,  1.  EiUr.  6,  vergl.  Ael.  Sp.  4.  In  den  letzten  Jahi-eu 
liess  er  sich  dm-ch  Misstrauen  zu  mehreren  Grausamkeiten 
verleiten,  s.  Dio  LXIX,  2.  17.  Ael.  Sp.  20.  23,  im  ganzen 
aber  war  er  eifrig  bemüht,    sich  seinem  Reiche  wohlthätig  zu 


g)  Juvenal,  geb.  zu  Aquimun  um  50  (vielleicht  ist  aus 
Sat.  XTTT,  17  das  Jahr  59  als  Gebm-tsjahr  zu  entnehmen),  im 
SOsten  Jahre  nach  Ägypten  verbannt,  wo  er  starb  (s.  die 
angebl.  Vita  des  Sueton,  nebst  noch  3  andern  Lebensbeschrei- 
bungen alter  Grammatiker),  verfasste  16  Satiren,  von  denen 
jedoch  die  letzte  verdächtig  ist.  Martialis  aus  Bübilis  in  Spa- 
nien, geb.  um  40,  gest.  um  100,  verfasste  etwa  1200  in  14 
Bücher  abgeteilte  Epigramme,  aus  denen  man  seine  Lebens- 
umstände zu  entnehmen  genötigt  ist. 

h)  Sein  Gcbm'tsjahr  ist  durch  die  neuesten  Untersuchungen 
hauptsäcUich  auf  Grund  von  Plin.  Epp.  VII,  20.  VI,  30  und 
der  sogleich  zu  nennenden  Stellen  über  die  von  ihm  bekleide- 
ten Ämter,  jedoch  nui'  vermutungsweise,  auf  das  Jahr  54  oder 
58  gesetzt  worden,  letzteres  mit  Hinzunahme  der  Stelle  Ann. 
m,  29;  Prätor  im  J.  88,  s.  Ann.  XI,  11,  Consul  suff.  im 
Jahi-e  97,  s.  Plin.  Epp.  n,  1,  6.  Er  schrieb  im  J.  98  in  der 
ersten  Zeit  der  Regierung  des  Ti'ajan  (wie  aus  o.  44  hervor- 
geht; daraus  dass  Nerva  c.  3  nicht  divus  genannt  wii'd,  ist 
nicht  zu  folgern ,  dass  Nerva  bei  der  Abfassung  noch  nicht  tot 
gewesen;  dieses  Prädikat  ist  eben  so  weggelassen  Plin.  Pan. 
78,  10.  Epp.  IV,  9,  2.  17,  8.  22,  4)  die  Lebensbeschreibung 
seines  Schwiegervaters  Ägrioola  (vergl.  S.  120.  Anm.  12),  km-z 
darauf  ebenfalls  im  Jahre  98  de  situ,  moribiis  et  piopulis  Ger- 
maniae,  wie  sich  aus  Kap.  37  dieser  Schrift  ergiebt,  alsdann 
die  Historien,  die  Geschichte  der  Kaiser  von  Galba  bis  zum 
Tode  des  Doraitian  enthaltend,  s.  Agr.  3.  Hist.  I,  1.  2.  73. 
Ann.  XI,  11,  wahrscheinlich  in  14  Büchern,  s.  Hieron.  com- 
ment.  in  Zacher,  proph.  c.  14,  endlich  nach  den  Historien,  s. 
Ann.  a.  a.  0.,  gegen  Ende  der  Regierung  des  Trajan,  s.  ebend. 
n,  61,  die  Annalen,  die  Geschichte  der  Kaiser  von  Tiberius 
bis  auf  Neros  Tod  enthaltend,  in  16  Büchern.  Von  den  Histo- 
rien sind  die  4  ersten  Büchei-  imd  ein  Teil  des  5ten,  von  den 
Annalen  die  G  ersten  und   die  6  letzten  Bücher  übrig,   jedoch 

Peter,   Rom.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


ist  in  jenen  eine  grosse  Lücke  von  c.  5  des  5.  Buches  bis  in 
das  sechste  Buch  hinein,  und  von  den  letzten  6  Büchern  fehlt 
der  Schluss  mit  den  Ereignissen  von  etwa  2  Jahren.  EndUch 
wird  ihm  auch,  wie  es  scheint,  mit  überwiegenden  Gründen 
der  Dialogus  de  oratoribus  als  erste  Schrift  zugeschrieben. 
Sein  Todesjahr  lässt  sich  nicht  ermitteln. 

i)  Vollständig  C.  Plinius  Cäcilius  Secmdus  (vergl.  S.  119 
Anm.  c),  geb.  zu  Comum  im  J.  61  oder  62,  s.  Epp.  VI,  20,  5. 
Kons,  im  J.  100,  von  109  oder  110  an  Statthalter  von  Bithy- 
nien  und  Pontus,  welche  Lebensumstände  sich,  aus  seinen 
Briefen  ergeben,  s.  bes.  V,  8.  VH,  27,  16.  Vni,  11.  I,  23. 
m,  11.  V,  15.  X,  28.  Er  wetteiferte  mit  Tacitus  als  öffent- 
licher Redner.  Erhalten  sind  von  ihm  10  Bücher  Briefe  (von 
denen  das  10  te  den  Briefwechsel  mit  Ti-ajan  enthält)  und  der 
im  J.  100  gehaltene  Panegyricus  auf  Trajan.  Sein  Todesjahr  ist 
nicht  zu  ermitteln. 

k)  Unter  Domitian  finden  wir  Sueton  als  Jüngling,  s.  Suet. 
Ner.  57.  Damit.  12;  er  war  mit  dem  jüngeren  Plinius  befremi- 
det,  von  welchem  er  dem  Trajan  empfohlen  wird,  s.  Ejyp.  I. 
18.  24.  m,  8.  V,  11.  IX,  34.  X,  95.  96;  unter  Hadrian  ist 
er  Geheimschreiber,  fällt  aber  in  Ungnade,  s.  Ael.  Spartian. 
Hadr.  11.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Seine  "Werke  werden 
von  Suidas  aufgezählt;  erhalten  sind:  die  Vitae  der  12  ersten 
Caesares  von  Julius  Cäsar  bis  Domitian;  liber  de  iUustribus 
grammaticis,  1.  de  clai-is  rhetoribus,  beide  verstümmelt;  Vita 
Terentii,  Horatii,  Persii,  Lucani,  Juveualis.  Plinii  maioris,  z. 
T.  verfälscht  und  verstümmelt. 

1)  Von  des  Terentianus  Maurus  Lebensumständen  ist  nichts 
mit  einiger  Bestimmtheit  anzugeben,  es  ist  deshalb  die  oben 
angenommene  Zeitbestimmung  auch  mu'  eine  Vermutung,  der 
von  andern  widersprochen  wird;  man  hat  von  üim  de  literis, 
syllabis,  pedihus  et  metris  Carmen.  —  Unter  Frontins  Namen 
(genannt  Plin.  Epp.  IV,  8)    sind  erhalten:    de  aquaeductibus 
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in  allen  seinen  Teilen  bereiste  Reich  ordnet 
und  befestigt.'" 

Den  10.  Juli:    Hadrian    stirbt.^'     Es    folgt  M.  Cornelius  Fronte,   Justinus,  A.  Gellius,   Aj.u- 

der  von  ihm  adoptierte  T.  AI.  Hadr.  Antoni-   leius." 
nus  Pius,^-   welcher   nach   einer   glücklichen 
Regierung  i 

den  6.  März  stirbt. '^  Es  folgen  die  zwei  von 
ihm  adoptierten  Augusti  M.  Aurelius  Antoni- 
nus  Philosophus  und  Lucius  Verus,  welche 
gegen  die  Parther  und  gegen  deutsche  Völker 
an  der  Donau  langwierige  Kriege  führen.-* 


20)  liatroj).  Vm,  6:  Traiani  gloriae  invidens  statim  pro- 
vincias  tres  reliquit,  quas  Ti'aianus  addiderat,  et  de  Assyi-ia, 
Mesopotamia  et  Armenia  revoca\at  exeroitus  ac  finem  imperii 
esse  voluit  Euphratem.  Ideni  de  Dacia  facere  couatum  ainici 
deterruerunt,  vergl.  Ael.  Sp.  17.  20.  Tac.  Ann.  H,  61.  Von 
den  unter  ihm  gefülii-teu  Ki'iegen  ist  der  in  Palästina  gegen 
Barcoolibali  und  die  Juden  geführte  und  mit  einer  gänzlichen 
Verwüstung  endende  (im  J.  132  — 135,  Eus.)  bemerkenswert, 
s.  DtoLXIX,  12  — 14.  Seine  merkwürdigen  (im  J.  120  begin- 
nenden) Reisen  s.  Ael.  Sj).  11—13.  Bio  LXIX,  9  —  11.  In 
Britannien  gab  er  die  weiter  nördlich  gelegene  Befestigungs- 
linie des  Agricola  (S.  120.  Anm.  12)  auf  und  zog  eine  andere 
südlichere  vom  Solway  Frith  ziu'  Mündung  des  Tyne  laufende, 
aus  Wall  und  Graben  bestehende  Linie,  wozu  später  noch  eine 
Mauer  (die  sog.  Pictenmauer)  hinzugefügt  wui'de,  s.  Ael.  Sp.  11. 

21)  Das  Datum  s.  Ael.  Sp.  25.  Bio  LXIX,  23. 

22)  Iladi-ian  adoptierte  erst  den  Alius  Verus  Caesar,  imd 
dann  nach  dessen  Tode  den  (Arrius)  Antoninus,  welcher  wie- 
derum den  Annius  Verus,  den  Sohn  des  verstorbenen  Älius 
Verus,  und  den  Marcus  Antoninus  adoptieren  musste,  s.  Aal. 
Sp.  Hadr.  23.  24.   Ver.  6  u.  ö.  Bio  LXIX,  23.     Die  Verwandt- 


schaftsverliältnisse  am  küi-zesten  Eutrop.  VUl,  10.  Den  Bei- 
namen Pius  erhielt  der  neue  Kaiser  besonders  wiegen  der  Pie- 
tät, mit  der  er  das  Andenken  Hadrians  ehi-te  und  den  Senat 
liinderte,  ihn  für  einen  Des|)otpn  zu  erkliireu,  s.  Jiil.  Capit. 
Ant.  F.  Bio  LXX,  1.  Seine  Regierung,  s.  Jul.  Capit.  Ant. 
P.  Eutrop.  Vin,  8.  Aurel.  Vict.  15  und  die  wenigen  Bruch- 
stücke Bio  LXX. 

23)  Das  Datum  ergiebt  sich  aus  Bio  LXXI,  33,   vgl.  .34. 

24)  S.  Bio  LXXI.  Jul.  Capit.  V.  Anton.  Pliil.  und  V'eri; 
Vulc.  Gull.  V.,  Ai-idii  Cassii.  Eutrop.  Vm,  9  —  14.  Aurel.  V, 
16.  „Tuncque  primum  Romanum  imiierium  duos  Augustes 
habere  cocpit,"  Hist.  Aug.  Ant.  Phil.  7.  Des  Marc  Aurel 
Chai'acter  ergiebt  sich  aus  seinem  Beinamen  Philosophus,  noch 
deutlicher  aus  seinen  in  der  Briefsammlung  des  Fronto  (s. 
Anm.  m)  enthaltenen  Briefen  und  aus  der  von  ihm  verfassten 
Selbstschau  (rwr  ttg  hwräi'  ßißllu  iß);  in  Bezug  auf  seine 
politische  Stellung  und  Wirksamkeit  ist  noch  bemerkenswert, 
dass  er  mehr  als  alle  anderen  Kaiser  den  Senat  zu  heben 
suchte,  s.  Hist.  Aug.  Ant.  Phil.  10.  Sein  Kollege  Verus  hat 
das  einzige  Verdienst,  dass  er  ihn  nicht  eben  sehr  hinderte. 
Der  Partherkrieg,   welcher  von  Vems  geführt  wurde,    dauerte 


urbis  Romae  Ubri  U;  Strategeticon  Ubri  IV.  —  Von  Julius 
Obsequens ,  der  nur  vermutungsweise  in  diese  Zeit  gesetzt  wü'd. 
ist  nur  ein  Fragment  de  prodigiis,  ein  imkritischer  Auszug 
aus  Livius  übrig,  die  Jahi-e  190  — 11  v.  Chr.  enthaltend.  — 
Florus  wird  in  der  besten  (Bamberger)  Handschrift  Julius 
Florus  genannt,  in  den  übrigen  L.  Annaeus  Fl.  In  jener  lautet 
der  Titel  seines  Werks:  Juli  Flori  Epitoraac  de  Tito  Livio 
beUorum  omnium  annorum  DCC  libri  II ;  audcre  Handschriften 
nennen  es:  Epitome  de  gestis  Romanorum  und  teilen  es  in 
4  Bb.  Über  seine  Zeit  ist  der  Schluss  seines  Prooemiums  das 
wichtigste  Zeugnis,  vergl.  Spiartian.  Hadr.  16.  In  seiner 
geschmacklosen,  überladenen  Darstelhmg  zeigt  sich  deutlich 
der  beginnende  gänzliche  Verfall  der  römischen  Literatur. 

m)  Von  Fronto,  welcher  unter  Hadrian  mit  grosser  Aus- 
zeichnung Beredsamkeit  lehrte,  s.  Bio  LXIX,  18,  \ind  auch 
in  der  Folge  grosses  Ansehn  genoss,  s.  Gell.  XIX,  8,  gest. 
mutmasslich  165  — 169,  besitzen  wir  eine  kleine  Schrift:  de 
differentiis  vocabulorum,  und  eine  erst  in  neuerer  Zeit  aus 
Palimpsesten  gewonnene,  von  Mai  (Rom  1823)  herausgegebene. 


nicht  unbedeutende  Anzalil  von  Briefen  u.  a.  Bruchstücken.  — 
Justin  hat  einen  Auszug  aus  des  Pompejus  Trogus  Historiae 
Phiüppicae  et  totius  mimdi  origines  et  terrae  situs,  44  Bb., 
gemacht.  Die  Zeit  dieses  Auszugs  ergiebt  sich  aus  der  Dedi- 
cation  als  die  der  Antonine.  —  Dass  GeDius,  der  Verfasser 
der  20  Bb.  noctes  Atticae  (von  denen  das  8te  verloren  ist), 
in  dieselbe  Zeit  gehört,  geht  aus  den  häufigen  Anführungen 
Fiontos,  den  er  als  Lernender  besucht,  s.  a.  a.  0.  u.  ö.,  und 
anderer  Zeitgenossen  hervor.  —  Apulejus,  derselben  Zeit  als 
späterer  Zeitgenosse  angehörig,  wie  sich  aus  seinen  Schiiften 
ergiebt,  aus  Madaura  gebüi-tig,  bemerkenswert  als  einer  der 
ersten  Repräsentanten  des  stilus  Afer  und  wegen  seiner  Hin- 
neigung zum  Xeuplatonisnuis,  hat  Metamoiiihoseon  s.  de  asino 
aureo  übb.  XI  und  ausserdem  eine  Reihe  philosophischer  und 
rhetorischer  kleinerer  Schriften  verfasst.  (Noch  gehören  walir- 
scheinlioh  in  diese  Zeit  die  42  Fabeln  des  Fl.  Avianus  und 
die  Disticha  de  moribus  des  Dionysius  Cato.  Beide  Verfasser 
sind  sonst  unbekannt.) 


Zweiter  Absclinitt.     180—324  n.  Chr. 
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Äussere  Geschichte. 


Lucius  Verus  stirbt,^*  worauf  Marc.  Aurel  bis  zu  seinem 
den  17.  März  erfolgten  Tode  allein  reoiert.-" 


4  Jahi'e,  Hist.  Aug.  Verus  Imp.  7,  nämlich  nach  Eiis.  und 
den  Inschr.,  162  —  166;  über  ihn  s.  Dio  LXXI,  1  —  2. 
Hist.  Aug.  Ant.  Phil.  8  —  9.  Epjy.  Fronton.  ad  L.  Verum,  I. 
p.  179.  183  ff.  318  ff.  ed.  Mai.  Der  Krieg  gegen  Mai-coman- 
nen,  Quaden,  Jazygen  u.  a.  Völker  dauert  erst  von  167  — 175, 
wo  Marc  Aurel,  der  ihn  selbst  führt,  dui'ch  die  Empörung 
des  Avidius  Cassius  im  Orient  abgerufen  wird,  dann  wiederum 


von  liS  —  ISO,  wo  er  dui-ch  seinen  Tod  verhindert  wii-d,  ihn 
zu  vollenden,  obgleich  ein  ruhmvolles  Ende  nahe  war,  s.  IHo 
LXXI,  3  —  5.  7  —  21.  Hist.  Atig.  Ant.  Phil.  12  —  17.  22—27. 

25)  S.  Hist.  Aug.  Ant.  Phil.  14.   Vertts  Imp.  9.  11.  Eutrop. 
YHI,  10. 

26)  Das  Datum  s.  Dio  LXXI,  23;  zu  Vindobona,  s.  Vict. 
Caes.  16,  12. 


Zweiter  Abschnitt.     180  —  334  n.  Chr. 

a)    180-284. 


J.n.Ch.  J.d.St. 
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192 

193 


933 


945 
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Commodus  Antonius,  der  ausschweifende 
und  grausame  Sobu  und  Nachfolger  des  edeln 
Marc  Aurel. 

Commodus  am  31.  Dezember  ermordet.^ 

P.  Helvius  Pertinax;  er  wird  den  28.  März 
von  den  mit  seiner  Strenge  unzufriedenen  Prä-  j  "id  M.  Minucius  Felix 
torianern  ermordet.^ 


Eisernes  Zeitalter  der  Litteratur." 


Blüte  der  .Jurisprudenz  durch  Papinianus,  Paiilus. 
Ulpianus ,  Modestinus. '' 

Die  Kirchenväter  Q.  Septimius  Florens  Tertullianus 


1)  HauptqueUen:  Dio  LXXH.  Herodian.  I.  Lamjrrid.  Vit. 
Comm.  Commodus  eilte  nach  dem  Tode  seines  Vaters  mit  den 
Quaden  Frieden  zu  machen,  den  er  nach  Her  od.  I,  6  mit  Ge- 
schenken erkaufte,  \mi  in  Eom  seinen  Lüsten  leben  zu  können; 
durch  einen  von  seiner  Schwester  Lucilla  veranlassten  Mord- 
anfall noch  melir  gereizt,  s.  Dio  LXXII,  4.  Herod.  8.  Lampr. 
4.  Amm.  Marc.  XXIX,  1.  17,  wütet  er  mit  Grausamkeit 
gegen  die  angesehensten  Römer.  Das  Ziel  seines  Ehi'geizes 
war,  der  erste  imter  den  Gladiatoren  zu  sein,  daher  er  auf 
den  Beinamen  Herkules,  den  er  sich  nebst  vielen   andern  bei- 


a)  Der  politische  Verfall  des  Reiches,  der  Mangel  an  Bil- 
dung imd  Interesse  bei  den  meisten  Kaisem,  die  Vermischimg 
der  römischen  Sprache  mit  Provincialismen  hatte  natürlich 
auch  den  Verfall  der  Litteratur  zui-  Folge.  Sie  bietet  von  jetzt 
an  nur  Sammlungen  in  einer  imreinen  Sprache  (z.  B.  die  Scri- 
ptores  historiae  Augustae),  oder  geschmacklose  rhetorische 
Kunststücke  (die  besonders  von  den  Rhetorschulen  Galliens 
ausgehen)  dar.  Nur  wenige  haben  es  durch  Studium  zu  einer 
grossem  Annäherung  an  die  Muster  des  goldenen  Zeitalters 
gebracht  (Lactantius,  Ausonius,  Claudius  Claudianus). 

b)  Amüius  Papinianus  (s.  Spart.  Sever.  21.  Carac.  8. 
Zosim.  I,  9.  Dio  LXXVI,  10.  14.  LXXVH,  1.  4),  JuHus  Pau- 


legte ,  vorzüglich  stolz  war ,  s.  hierüber  und  über  seine  Grau- 
samkeit und  Wollust  Herod.  14—15.  Dio  LXXII,  15—21. 
Lampr.  7  ff.  Seine  Bxihlerin  Marcia  stiftete  seine  Ermordung 
an,  als  sie  selbst  von  ihm  bedroht  wui-de,  s.  Dio  LXXH,  22. 
Herod.  16  — 17.  Lampr.  17.  (Diese  Marcia  soU  den  Christen 
"Wohlwollen  bewiesen  und  Schutz  verliehen  haben,  s.  Dio 
LXXir,  4.) 

2)  Dio  LXXin,  1  —  10.  Herod.  H,  1  —  5.  Capitolin.  Vit. 
Pert.  Seine  Regierung  dauerte  87  Tage,  Dio  LXXIII,  10. 
ermordet  V.  Kai.  Apr.,  s.  Capitolin.  15. 


lus,  Domitius  Ulpianus  und  Herennius  Modestinus  (s.  Lamprid. 
Sept.  Sev.  26.  68  u.  ö.)  wiirden  nebst  Gajus  durch  eine  Kon- 
stitution der  Kaiser  Theodosius  11.  und  Valentinian  LH.  zu 
den  höchsten  juristischen  Autoritäten  ei-nannt,  s.  Cod.  Theod. 
I,  4.  Mit  diesen  Juristen  schwand  übrigens  die  Blüte  der 
Jm-isprudenz,  die  sich  von  mm  an  als  Wissenschaft  nur  noch 
in  Auszügen  und  Sammlimgen  thätig  zeigte  (Codex  Gregoria- 
nus  und  Hermogenianus  um  300.  Codex  Theodosianus ,  von 
Theodosius  11.  so  benannt,  und  die  verschiedenen  Sammlungen 
aus  der  Zeit  des  Kaiser  Justinian). 

c)  TertuUian  ist  der  erste  lateinische  KirchenschriftsteUer. 
Presbyter    in    Carthago,    der   Urheber   des    sogenannten  Stilus 

16* 
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Fünfte  Periode.    30  v.  Chr.  bis  476  n.  'In.     Roni  unter  Kaisern. 


J.n.Ch. 
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M.  Didius  Salvius  Julia  uns  eriiauft   den 
Thron   von  den  Prätorianern,   wird   aber   vom 
Senat  abgesetzt  und  am  1.  Juni  ermordet.'    Es 
folgt  bis  211  der  thiitige  und  kraftige  L.  Sep- 
timius  Severus.^ 

Der  Dichter  Q.  Serenus  Saminonicus.'* 

201 

954 

Sevcrus   macht   einen    glücklichen   Feldzug 

Die  Sammler  C.Julius  Solinus;  Xonius  Marcellus; 

gegen  die  Parther.'' 

Censorinus;  Apicius.*-" 

20S 

961 

Bis  211  Feldzüge  des  Severus  in  Britannien.'' 

211 

964 

Am  4.  Februar:    Severus    stirbt.'    Es  fol- 
gen seine  Söhne  M.  Aur.  Antoninus  Bassianus 
Caracalla  und  P.  Septimius  Ant.  Geta.^ 

212 

965 

Geta  wird    von    seinem   Bruder    ermordet, 

Alle  Freien  im  römischen  Reiche  erhalten  das 

Caracalla  Alleinherrscher." 

römische  Bürgerrecht. ' 

3)  Bio  TJCXm,  11  —  17.  Jkrod.  H,  6—12.  Spartian.  Vit. 
Jul.  Julian  kaufte  die  Herrschaft  für  etwa  800  Millionen 
Sesterzien  (25,000  an  jeden  Prätorianer),  s.  Bio  LXXUI,  11, 
vgl.  Spartian.  3.  Ko  LXXIII  ,11:  ügnii)  yuQ  Iv  iiyoQÜ  xiä  Ir 
TTtokrjTriQfo)  ZIVI  y.cü  arrii  (i)  'Piiftr])  xal  i)  liQxh  "i'^'H  nüaii. 
('inextjQvx')^'!-  Severus  nimmt  m  Pannonion  den  Purpur  au, 
marschiert  gegen  Rom,  eutwaffni^t  die  Priitorianer  und  entlässt 
sie;  der  Senat  setzt  den  Julian  ab  und  ISsst  ihn  am  1.  Juni 
ermorden,  nach  einer  Herrschaft  von  66  Tagen,  Bio  LXXUI,  17. 

4)  S^  Bio  LXXIV  — LXXVI.  Herod.  HI.  Spartian.  Vit. 
Sev.  Neben  ihm  bis  194  C.  Pescennius  Niger  und  bis  197  D. 
Olodius  Albinus,  jener  von  den  P^o^^nzen  des  Orients,  dieser 
in  Britannien  als  Kaiser  anerkannt.  Severus  griindete  seine 
Herrschaft  besonders  auf  seine  militärische  Macht,  daher  er 
auch  die  alten  Prätorianer  aus  Eom  verwies  und  sie  in  vier- 
facher Zahl  (50,000  Mann  stark),  aus  allen  Legionen  ausge- 
wählt, wieder  zusaniniensetzte,  s.  Bio  LXXIV,  2.  Herod.  JH. 
8,8.  13,  9;  noch  härter  als  bisher  bewies  er  sich,  als  er  in 
Albinus  seinen  letzten  Gegner  besiegt  hatte,  s.  Bio  LXXV,  7. 
Besonders  verhasst  machte  ihn  sein  Günstling  Plautianus,  s. 
Bio  LXXV,  14  —  16.  LXXVI,  1-4.  Hei-od.m,10-12.  Da- 
bei war  er  aber  ausnehmend  thätig  und  seine  Herrschaft  diente 
dazu,  das  Ansehn  des  Reichs  an  den  Grenzen  herzustellen. 

5)  Er  eroberte  Ctesiphon ,  dagegen  machte  er  nach  diesem 
Feldzuge  einen  vergeblichen  Angriff  auf  Ati'a  in  Ai'abien.  s. 
Bio  LXXV,  9  —  12.  Herod.  HI,  9  —  10. 

6)  Bio  LXXVI,  11  —  15.  Herod.  IH,  14  —  15.  Die  Cale- 
donier  und  Maaten  hatten  die  römische  Grenzlinie  überschrit- 
ten, vgl.  S.  122.  Anm.  20;  Severus  woUte  sie   züchtigen  und 


die  ganze  Insel  unterwerfen;  er  starb  aber,  ehe  er  seinen  Plan 
ausgeführt  hatte,  und  Caracalla  schloss  darauf  sogleich  Frieden. 

7)  Bio  LXXVI,  15.  Herod.  JH,  15.  Spart.  Sev.  19.  Er 
starb  zu  Eboracum,  s.  Spart,  a.  a.  0. 

8)  S.  Hei-od.  TV.  Bio  LXXVH  —  LXXVHI ,  9.  Spart.  V. 
Carac.  und  Get.  Über  den  Urspi-ung  seines  Beinamens  Cara- 
calla oder  Caracallus  s.  Bio  LXXVlli,  3.  Sjyart.  Cur.  9.  An- 
dere Beinamen  s.  Bio  LXX^^II,  9,  darunter  auch  der  zwei- 
deutige Beiname  Geticus,  s.  Spart.  Get.  6. 

9)  Die  Ermordung  des  Geta  im  Schosse  seiner  Mutter  s. 
Bio  LXXVn,  1—2.  Herod.  IV,  4.  CaiacaUa  eilt  nach  dieser 
That  in  das  Lager  der  Prätorianer,  um  einem  Aufstande  der- 
selben zuvorzukommen ,  und  gewinnt  sie  durch  die  ausschwei- 
fendsten Versprechungen.  Er  sagt  ihnen:  Etg  ytig,  fyijafi', 
l^  vjuüiv  tlfii  xcd  <J('  v/u.äg  udvovg  t^v  i!t0.a,  SV  vfiTv  noXX('c 
/np/'fuuf«.  vfi(regoi  yag  ol  9^aavQo\  TTÜiiig  liai  {Bio 
LXXVn,  3,  vergl.  Herod.  TV,  4.  7).  Darauf  werden  dieje- 
nigen, welche  es  mit  Geta  gehalten  haben  sollten,  in  grosser 
Anzahl  ermordet,  s.  Bio  LXXVH,  4  —  6,  Herod.  IV,  6,  unter 
ihnen  auch  Papinianus,  s.  Bio  IX XVII.  1.  3.  Spart.  Carac. 
4.  8.  Um  die  Soldaten  befriedigen  zu  können,  tötet  er  die 
reichsten  Bürger,  erhöht  die  Abgaben  und  giebt  allen  Freien 
im  ganzen  Reiche  das  römische  Bürgerrecht,  um  auch  von 
ihnen  jene  Abgaben  beziehen  zu  können,  s.  Bio  LXXVU,  9. 
Mit  dem  Heere  macht  er  dann  seit  213  weite  Züge  dui'ch 
einen  grossen  Teil  des  Reichs,  auch  nach  Parthieu,  welches 
er  plündert,  nachdem  er  den  König  Artabanus  dui'ch  falsche 
Vorspiegelungen  getäuscht  hat,  s.  Bio  LXX^TJ,  22  —  23. 
LXXVin,  1.  Herod.  IV.  10—11. 


Afer,  starb  zwischen  216  imd  220,  s.  Hieronym.  Catal.  Script. 
.53.  Seine  (von  197  —  216  verfassten)  Schriften  sind:  Apolo- 
geticus  adv.  gentes,  libri  II  ad  nationes,  de  testimonio  animae, 
ad  Scapulam,  adv.  ludaeos,  adv.  Praxeara,  adv.  Marcionem 
libri  V,  adv.  Valentinianos,  de  praescriptione  haeretioo- 
rum  etc. 

d)  Von   ihm   haben    wir    ein    Gedicht    in   Hexametern  de 
medicina  parvo  pretio  parabili. 


e)  Von  Solinus  haben  wir  unter  dem  Titel  Polyhistor  ein 
Werk,  das  grossenteils  ein  Auszug  aus  des  Plinius  N.  H.  ist, 
von  Nonius  ein  Glossarium  de  compendiosa  doctrina  in  19  Ab- 
schnitten. Beider  Zeitalter  ist  nicht  genau  zu  bestimmen. 
Censorinus  schrieb  sein  Werk  de  die  natali  ad  Q.  CaereUiuni 
im  J.  2.38,  s.  Cap.  21.  Unter  des  Apicius  Namen  besitzen 
wir  de  re  culinaria  libb.  X. 

f)  S.  die  obige  Anm.  9. 


Zweiter  Abschnitt  180  —  324. 
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Am  8.  April,  Caracalla  durch  Macrinus  getötet. i»    Opilius  Macrinus  folgt  bis 
8.  Juui,  wo   er   von  Elagabalus   geschlagen   und   auf  der   Flucht   bald  darauf  getötet  wird." 
Es  folgt  Bassiauus  Elagabalus,  welcher 
den  11.  März  ermordet  wird.'^ 

Alexander  Severus  folgt.'^ 

Artaxerxes  stürzt  deu  Partherkönig  Avtabanus  und  gründet  das  neupersische  Reich  der 
Sassaniden. 

Alexander  bekriegt  den  Artaxerxes  mit  zweifelhaftem  Erfolg. '"^ 

Den  19.  März  wird  Alexander  während  eines  Krieges  gegeu  die  Deutscheu  am  Rhein  in 
einem  Aufstaude  des  C.  Jul.  Verus  Maximinus  getötet.^^  Dieser,  ein  roher  Soldat,  bemäch- 
tigt sich  der  Herrschaft  und  setzt ^deu  Krieg  gegen  die  Deutschen  fort.!"^ 

Gegenkaiser:  Gordianus"  und  Clodius  Pupienus  Maxinius  und  Cälius  Balbiuus,'* 
ersterer  von  dem  Heere  in  Afrika,   die  beiden  andern  vom  Senate  ernannt.     Gordianus  nebst 


10)  Macriuus,  ein  Maure  von  Gebm-t,  von  niedriger  Her- 
iunft,  jetzt  Praefectus  praetorio,  erfulir  diu-ch  einen  glück- 
lichen Zufall,  dass  auch  seinem  Leben  von  Caracalla  Gefahr 
drohe,  und  liess  ihn  daher  auf  einer  Reise  zwischen  Carrhae 
und  Edessa  ermorden,  s.  Herod.  IV,  12  —  13.  Bio  LXXVm, 
4—6,  am  8ten  April,  s.  Bio  LXXVUI,  5.  6.  Spart.  7.  Er 
wurde  darauf  unter  die  Gijtter  versetzt,  weil  man  die  noch 
immer  füi'  ihn  eingenommenen  Soldaten  fürchtete,  s.  Bio 
LXXVin,  9.  Capitol.  Macrin.  5. 

11)  S.  Herod.  IV,  14  -  V,  4.  Bio  LXXVin,  11  —  41. 
Capitolin.  V.  Macr.  und  Lamprid.  V.  Ant.  Biadumen.  Macri- 
nus zog  zunächst  gegen  den  Partherkönig  Ai'tabanus,  der  in 
Mesopotamien  eingefallen  war,  und  sich  jetzt  nach  einer  zwei- 
felhaften Schlacht  (durch  das  Gold  des  Macrinus  bewogen ,  Bio) 

Septimius  Sevei-us,  Gem.  Julia .  deren  Schwester 


wieder  zui-ückzog,  s.  Herod.  IV,  14—15.  Bio  LXXVm,  26 
bis  27.  Macrinus  erhob  dann  seinen  Sohn  Diadunienus  zum 
Cäsar,  gab  ilun  den  Namen  Antoniuus  und  nahm  die  Ajim.  9 
erwähnten  neuen  Auflagen  des  Caracalla  zurück,  s.  Bio  LXXVin. 
18.  19.  Das  Heer  aber  liess  sich  von  der  Julia  Maesa  gewin- 
nen und  rief  deren  Enkel  Elagabal  zum  Kaiser  aus,  welchen 
jene  für-  einen  Sohn  des  noch  immer  vom  Heere  geliebten 
CaracaUa  ausgab.  Den  Tag  der  Schlacht  s.  Bin  LXXVHI, 
39.  41.  Macrinus  wui'de  nebst  seinem  Sohne  Diadumenus  in 
Chalcedon  oder,  nachdem  er  daselbst  gefangen  genommen  wor- 
den, auf  dem  Ti'ansport  in  Cappadocien  ermordet.  —  Die  Ver- 
wandtschaft zwischen  Septimius  Severus,  Caracalla,  Elagabal 
und  Alexander  Severus  ist  folgende  (s.  Herod.  V,  3.  Bio 
LXXVin,  30.  Capif.  Macr.  9): 
Julia  Mäsa. 


I 
CaracaUa.    Geta. 


Gem. 


Soämis, 
Varius  MarceUus. 


Jlaminäa, 
Gem.  Genesius  Marcianus. 
I 
Alexander  Severus. 


12)  S.  Bio  LXXIS.  Herod.  Y,  5  —  8.  Lamprid.  V.  Helio- 
(jüh.  Seine  Namen  Elagabalus  C EXaiayäßcdog ,  ^EXtyäßaXog 
eig.  der  Name  des  Sonnengottes,  dessen  Priester  der  nachma- 
bge  Kaiser  zu  Antiochia  gewesen  war),  Bassiauus,  Varius, 
Antonüius,  s.  Capitol.  Macr.  8,  Avitus,  Assyrius,  Sardana- 
palus,  Tiberinus,  s.  Bio  LXXIX,  1.  Er  wurde,  nachdem  er 
aller  Religion  und  Sitte  durch  die  sinnlosesten  "Willkürlich- 
keiten und  Ausschweifungen  Hohn  gesprochen  hatte,  nebst 
seiner  Mutter  von  den  Prätorianern  ermordet,  weil  er  das 
Leben  seines  Vetters  und  Nachfolgers  bedrohte.  Seinen  Todes- 
tag s.  Bio  LXXIX,  3. 

13)  Alexander  hiess  eigentlich  Alexianus,  sein  Name  wm'de 
aber  bei  seiner  Adoption  durch  Elagabalus  abgeändert,  s.  Bio 
LXXIX,  17  — 18.  Herod.Y,  7.  Über  ihn  enthält  Dio  im  SOsten 
Buche  nur  noch  einige  Worte  (Dio  zog  sich  nach  seinem 
zweiten  Konsulat  im  Jahre  229  in  seine  Vaterstadt  Nicäa 
zurück  und  verfasste  daselbst  sein  Geschichtswerk).  Über 
seine  ganze  Regiei-ung  s.  Herod.  VI.  Lamjyrid.  V.  Alex.  Sev. 
Herodian  stellt  ihn  als  wohlwollend ,  aber  zugleich  als  schwach 
und    gegen    seine   herrsch-  und   habsüchtige  Mutter   Mammäa 


Elagabal. 

zu  nachgiebig  dar,  s.  bes.  VI,  9,  7;  Lampridius  und  die  latei- 
nischen Kompendien  preisen  ihn  in  jeder  Beziehung,  wahr- 
scheinlich weil  er  sich  gegen  die  Christen  wohlwollend  und 
geneigt  bewies. 

14)  S.  Bio  LXXX,  3—4.  Herod.  VI,  2  —  5.  Lamprid. 
50—56.  Über  den  Ursprung  des  neupersischen  Reichs  vergl. 
noch  Agathias  IV,  p.  134. 

15)  S.  Hei-od.Yl,  7  —  9.  Lamjn-id.  59  -  68.  Das.  64:  Hac- 
tenus  Imperium  populi  Romani  eum  principem  habuit,  qui 
diutius  iraperaret,  post  eum  certatini  irruentibus  et  ahis  seme- 
stribus ,  aüis  annuis ,  plerisque  per  biennium ,  ad  simimura  per 
triennium  imperantibus  usque  ad  eos  principes,  qui  latius 
Imperium  tetenderimt,  Aiu'clianum  dico  et  deinceps. 

16)  S.  Herod.  VIT  — VTTT,  5.  Capitolin.  Maximini  duo 
(Maximinus  hatte  auch  seinen  Sohn  zum  Imperator  ernennen 
lassen)  und  Maximin.  tun.  Capitol.  M.  d.  1:  Hie  de  \'ico 
Thraciae  vicino  barbai'is,  barbaro  etiam  patre  et  matre  natus. 
—  Et  in  prima  quidem  pueritia  fiiit  pastor. 

17)  S.  üei-ofi  VH,  4  —  9.  Capitol.  Gordiani  tres. 

18)  S.  Herod.  YU,  10.  Capitolin.  Max.  et  Balh. 
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seinem  Sohne  (Gordianus  IL)  föUt.    Maximinus  von  seinen  Legionen," 
Pupienus  und  Balbinus  von  den  Prätorianem  erraordet.*" 

Es  folgt  M.  Antonius  Gordianus  III.  ^' 

Gordianus  führt  bis  24.3  den  persischen  Krieg  mit  Glück  durch 
seinen  Präfekteu  und  Schwiegervater  Timisitheus.^* 

Timisitheus  stirbt:   der  Präfekt   M.  Julius  Philippus,   erst   Mit- 
kaiser, dann 
nach  Gordians  Ermordung  alleiniger  Kaiser.*'  | 

Philipp  von  Decius  bei  Verona  geschlagen  und  getötet.^^ 

C.  Messius  Decius,  der  grausame  Verfolger  der  Christen,  regiert 
bis  wo  er  in  einer  Schlacht  gegen  die  Goten  durch  Verrat  des  Gal- 
lus  nebst  seinem  Sohne  fällt.** 

C.  yibius  Trebonianus  Gallus  und  Hostilianus  Kaiser;  letzterer 
von  ersterem  ermordet;  schimpflicher  Friede  mit  den  Goten;  Kom 
und  das  römische  Keich  15  Jahre  lang  durch  die  Pest  verheert.^" 

Gallus  von  Ämilianus,^'  Ämilianus  von  P.  Licinius  Valerianus 
gestürzt,  welcher  seinen  Sohn  Gallienus  zum  Mitkaiser  ernennt.** 

Im  Osten  dringt  Sapores,  der  Perserkönig,  bis  nach  Syrien  und 
Cappadocien  vor  und  setzt  den  Cyriades,  einen  zu  ihm  geflüchteten 
Kömer,  zum  Kaiser  ein;  am  Khein  machen  die  Deutschen  plündernde 
Einfälle,  von  den  Donaugegenden  her  die  Goten,  Scythen  und  andere 
verwandte  Völker.*^  i 


Der  Kirchenvater  Thas- 
cius  Cäcilius  Cypnanus.'' 


19)  S.  Herod.  Vin,  1  —  5.  Ca^ntol.  Max.  d.  17  —  26. 

20)  S.  Herod.  VIII,  8.   Capit.  Max.  et  Balb.  14—15. 

21)  Gordianus,  der  Sohn  einer  Tochter  des  Gordianus  I., 
s.  Herod.  Vn,  10,8.  Capit.  Oord.  22,  war  auf  Verlangen  des 
VoUiS  neben  Maximus  und  Balbinus  zum  Cäsar  ernannt  wor- 
den, jetzt  wählten  die  Prätorianer  ihn,  den  13jährigen,  s. 
Herod.  Vill,  8,  8,  vergl.  Cajnt.  a.  a.  0.  22,  zum  Augustus, 
,, quia  non  erat  aüus  in  praesenti,"  .Capit.  Max.  et  Balb.  14. 
Über  ihn  s.  Herod.  \TI,  10.  VUI,  8.  Capit.  Gord.  17  —  34. 
Er  ward  erst  von  seiner  Mutter,  dann  von  seinem  voi-ti'eff- 
lichen  Schwiegervater  Timisitheus  geleitet,  s.  Capit.  a.  a.  0.  23. 
Über  seine  grosse  Beliebtheit  bei  Heer  und  Volk  s.  ebend.  31. 

22)  S.  Capit.  Gord.  23  —  28. 

23)  S.  Capit.  Gord.  28  —  31.  (Die  Geschichte  der  Scri- 
ptores  historiae  Augustae  hat  von  hier  an  bis  auf  Valerian 
eine  Lücke.)  Zosim.  I,  19  —  21.  Vict  Caes.  28.  Ewtr.  IX,  3. 
ZoH.  Xn,  19.  Mit  den  Persem  machte  er  sogleich  nach  dem 
Tode  des  Gordian  Frieden.  Die  christl.  Schiiftsteller  (Euse- 
bius,  Zonaras  u.  a.)  erzählen,  dass  er  Christ  geworden  sei. 
Er  war  aus  Arabia  Trachonitis. 

24)  S   Zosim.  I,  21  —  22  und  die  Anm.  23  angef.  St. 


25)  S.  Zosim.  I,  23.  Zon.  XII,  20.  lordau.  de  reb.  Get.  18 
Vict.  Caes.  29.  Eiitr.  IX,  4. 

26)  S.  Zosim.  I.  24  —  28.  Zon.  XII.  21.  Vict.  30.  Eutr. 
IX,  5. 

27)  S.  Zosim.  I,  28.  29.  Zon.  XU,  21.  22.  Vict.  Caes.  31. 

28)  S.  Zosim.  I,  29  —  40.  Zon.  Xn.  22—25.  Trebcll.  PoU. 
Valeriati.  Gallieni  diio,  XXX  tyr.  Vict.  32  —  33.  Eutrop.  IX. 
7  — 11.  Gros,  vn,  22.  Valerian  war  eifrig  bemüht,  den  Zu- 
stand des  Reichs  zu  verliesscm ,  vermochte  es  aber  nicht ,  s. 
Zosim.  I,  29.  Poll.  Valer.;  Gallienus  aber  war,  wenn  auch 
nicht  untüchtig,  doch  träge  und  der  "WoUust  ergeben. 

29)  Die  Deutschen  drangen  bis  TaiTaco  in  Spanien  vor. 
s.  Gros.  MI,  22.  Entr.  IX,  8.  Vict.  Caes.  33;  die  Alemannen 
wurden,  300,000  Mann  stark,  bei  Mailand,  bis  wohin  sie  vor- 
gedrungen waren,  von  Gallienus  geschlagen,  9i  Zon.  24;  über 
die  Verheeningen  der  Donauvölker  {Baoaroi ,  rör^oi,  KHqttoi. 
OvQnvyoCväoi ,  Zosim.  I,  31)  in  Asien,  Thracien,  Italien,  Ma- 
cedonien  imd  Achaja,  s.  Zosim.  I,  27  —  35.  37.  Zon.  XII,  23. 
Poll.  Gull,  duo  5.  6  u.  ö.  Die  Pereer  hatten  nach  Zosim.  I,  27. 
Zon.  23  im  ersten  Jahre  des  Valerianus  ihre  Eroberungen 
begonnen.  „  Ita  quasi  ventis  undique  saevientibus  parvis 
maxima  ima  sunimis  orbe  toto  miscebantur".  Vict.  Caes.  33. 


g)  Cyprian  war  anfangs  Rhetor  in  Carthago,  etwa  seit  (vor  den  Ausgaben  des  Cypr.).  Er  schrieb  mehrere  kleine 
245  Chi-ist,  248  Bischof  in  Carthago,  starb  258  als  Martj-roi'.  Schriften  apologetischen  imd  paränetischen  Inhalts  und  ausser- 
s.  Vita  et  2^assio  Cyprianiper  Pmitium  eins  diaconum  scripta      dem  81  Briefe. 
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Valerianus  zieht  gegen  Sapores,  wird  aber 
besiegt  und  gefangen. ^^ 

Fast  in  allen  Provinzen  empören  sich  die  Truppen  gegen  Gallienus 
und  erheben  ihre  Anführer  zu  Kaisern,  deren  man  dreissig,  die  sogen, 
dreissig  Tyrannen,  zählt.^' 

Gallienus  vor  Mediolauum  ermordet.^^  M.  Aurelius  Claudius 
(Gotbicus)  stellt  das  Ansehen  des  Kaisertums  im  Innern  und  durch 
einen  glücklichen  Krieg  gegen  die  Goten  auch  nach  aussen  her.^' 

Claudius  stirbt.  Es  folgt  L.  Domitius  Aurelianus,^*  der  das  von 
Claudius  begonnene  Werk  der  Wiederherstellung  des  Friedens  und  des 
Ansehns  des  römischen  Reichs  mit  Kraft  und  Glück  fortführt.'-^ 


Zenobia   wird    besiegt   und   der   Orient    dem    röm.   Reiche   wieder 
unterworfen.^'' 

Gallien  wird  durch  die  Besiegung  des  Tetricus  beruhigt.^' 
Aurelian  wird   auf  einem  Kriegszuge   gegen  die  Perser  von  einem 


Freigelassenen  getötet.^ 
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Rom   wird   mit   einer 
neuen  Mauer  umgeben.'' 


30)  Valeriau  zog  im  J.  257  von  Rom  aus,  nalim  Antiochieu 
wieder,  ward  aber  dann  gesolüagen  und  bei  einer  Zusammen- 
kunft mit  Sapores  von  diesem  ergriffen  und  darauf  in  Persien 
in  schimpflicher  Gefangenschaft  gehalten,  s.  Poll.  Valeriav. 
Zosim.  I,  36.  Zun.  XII,  23.  Darauf  nahm  Maorianus  im 
Orient  den  Pui-pur  an  (im  J.  261,  s.  PalL  Galt.  d.  1),  wurde 
aber  in  Ulyrien  von  Aureolus  geschlagen,  s.  Poll.  Gull.  d. 
1 — 2.  Der  Kjrieg  gegen  die  Perser  wurde  hierauf  von  dem 
Palmyrener  Odenathus  mit  Glück  geführt,  welcher  deshalb  im 
J.  264  von  Gallienus  zum  Augustus  ernannt  wurde,  s.  ehend. 
10.  12;  derselbe  wird  aber  267  von  einem  Verwandten  Mäo- 
nius  getötet,  worauf  Zenobia  für  ihi'e  beiden  minderjähi'igen 
Söhne  Herennius  mid  Timolaus  den  Krieg  und  die  HeiTschaft 
des  Orients  mit  gleicher  Kraft  fortführt,  s.  ehaid.  13  und  XXX 
tyr.  15  —  17.  30.     Zosim.  I,  39.  44.     Zon.  24. 

31)  S.  Poll.  Gallieni  dm  und  XXX  tyr.  Zosim.  I,  38  —  40. 
Zo».  24.  25.  Oros.  VH,  22.  Vict.  33.  Die  Alten  zählen  30 
Tyrannen ,  und  Trebellius  Pollio  hat  sie  einzeln  mit  kui-zen 
Notizen  über  sie  aufgeführt.  Mit  Recht  hat  man  aber  ihre 
Zahl  airf  18  oder  19  zui'ückgeführt. 

32)  Im  Kampfe  gegen  Avu-eolus,  einen  der  30  TjTamien. 
S.  Poll.Gall.  d.  14  —  18.  Ciaurf.  4  — 5.  Zon.  XII,  25.  Zosim. 
I,  40.    Viel.  Caes.  33.    Vop.  Aurelian.  16. 

33)  S.  Zosim.  I,  41  —  46.  Zon.  I,  26.  Pol!.  Claud.  Vict. 
.34.  Eutr.  IX,  11.  Der  Senat  bestätigte  seine  Wahl  den 
24.  März,  s.  Poll.  4.  Er  starb  zu  Sirmium  an  der  Pest  vor 
Ablauf  des  zweiten  Jahres  seiner  HeiTschaft,  s.  Zon.  xini  Eutr. 
a.  a.  0. 

34)  tjber  des  Aurelian  Regierang  s.  Vopine.  Aurel.  Zosim. 
I,  47  —  62.     Eutr.lX,  13  —  15.     Vict.  One.«.  8.5.     Über  seinen 


Charakter  s.  Vop.  6:    severitatis  immensae,    discipünae  singu- 
laris,  gladü  exserendi  cupidus,  vergl.  ebend.  21.  36.  39. 

35)  Nach  seinem  Tode  sagt  Tacitus  im  Senat:  lUe  nobis 
Gallias  dedit,  iUe  Italiam  liberavit;  iUe  Vindeliois  iugum  bar- 
barioae  servitutis  amovit;  iUo  vincente  lUyricum  restitutum 
est,  redditae  Romanis  legibus  Thraciae ;  iUe  (pro  pudor)  Orien- 
tem  femineo  pressum  iugo  in  nostra  iura  restituit;  iUe  Persas 
insultantes  adhuc  Valeriani  nece  fudit,  fugavit,  oppressit  etc., 
Vop.  41 ,  vergl.  die  folg.  Anmerkk.  36  —  38.  Er  trat  seine  Herr- 
schaft zu  Sirmium  an  und  beruhigte  nach  einer  kurzen  An- 
wesenheit in  Rom  Pannonien  und  schlug  die  Alemannen  (oder 
Marcomannen,  Vop.),  s.  Zosim.  I,  48  —  49.  Vop.  18  —  21, 
mit  welchem  Kriege  er  noch  im  Januar  271  beschäftigt  war. 

36)  S.  Vop.  22  —  31.  Zosim.  I,  50  —  61.  Zenobia  wui'de 
bei  Emesa  geschlagen,  darauf  in  Palmyra  eingeschlossen  und 
bei  einem  Versuche ,  zu  iliehen,  gefangengenommen.  Auf  dem 
Marsche  gegen  Zenobia  schlug  Aurelian  auch  die  Goten ,  s. 
Vop.  22;  'auch  auf  dem  Rückwege  gewann  er  Siege  über  die 
Barbai'en  an  der  Donau. 

37)  S.  Poll.  XXX  tyr.  24.  Vop.  Äur.  32.  Zosim.  I,  61. 
Eutr.  13.  Vict.  a.  a.  0.  Tetricus  war  einer  der  30  Tyrannen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  gab  Aurelian,  um  die  Grenze  desto 
besser  verteidigen  zu  können,  das  jenseits  der  Donau  liegende 
Dacien  auf,  Eutr.  15. 

38)  S.  Vop.  35  —  36.  Zosim.  I,  62,  nach  einer  Regierung 
von  6  Jahren  weniger  einige  Tage,  s.  Vop.  37.  Seine  Ermor- 
dung geschah  zu  Cänophi-imum  zwischen  Konstantinopel  und 
Heraclea,  s.  Vop.  35.     Eutr.  Vict. 


h)  S.  PUn.N.H.in.,  5,  66.  Vop.  Aar.  21.  39.  Zosim.  I,  hielt  sie  aber  nach  den  neuem  Messungen  nur  etwa  21.  Zosi- 
49.  Vict.  Caes.  35.  Eutr.  IX,  15.  Nach  Vop.  a.  a.  0.  soll  nuis  (a.  a.  0.)  sagt  uns,  dass  sie  unter  Probus  vollendet 
die  Mauer  50  (röm.)  Meilen  enthalten  haben  ;  in  der  That  eut-     wurde. 
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M.  Claudius  Tacitus  vom  Senat  zum  Kaiser  ernannt. 

Tacitus  stirbt.^»    E.s  folgt  M.  Annius  Florianus"  und  nach  dessen ' 
baldigem   Tode   M.  Aurelius   Probus,    ein    ausgezeichneter   Kaiser,*' 
welcher 

die    Dcutsclien    aus    Gallien    vertreibt,    sie    in   ihrem    eigenen    Lande 
angreift,  und 
die  erweiterte  Donau-  und  Rheiugrenze  durch  eine  Mauer  schützt. "* 

Rätieu,  lilyricum,  Thracien,  und 
den  Orient   durch   glückliche  Kriege  beruhigt,   daselbst   dem  Empörer 
Saturniuus  und 

die  Gegenkaiser  Proculus  und  Bonosus  überwindet,*'  aber 
im  August  von  den  mit  seiner  Strenge  unzufriedenen  Truppen  getötet 
■wird.'^ 

M.  Aurelius  Carus  von  den  Truppen  zum  Kaiser  erhoben,    macht 
seine  Söhne  Carinus  und  Numerianus  zu  Cäsaren. '•'' 

Carus  stirbt   auf  einem  Feldzuge   gegen   die   Perser;    Numerianus      Die  Dichter  il.  Aurelius 
getötet.*^  Olympius  Xemesianus  und 

,  T.  Calpumius.' 


39)  Das  über  die  Ermordung  dos  Aurelian  unzufriedene 
Heer  fordert  den  Senat  auf,  ihm  einen  neuen  Kaiser  zu 
schicken.  Der  Senat  zögert ,  wählt  aber  endlich  nach  6  Mona- 
ten am  25.  September  den  Tacitus,  s  Vop.  Aurel.  40—41. 
Tac.  1  —  7 ,  welcher  sein  Geschlecht  von  dem  berühmten  Ge- 
schichtschreiber  Tacitus  ableitete,  dessen  "Werke  daher  nach 
einer  Vorordnung  von  ihm  in  allen  Bibliotheken  aufgestellt  und 
jährlich  lOmal  von  staatswegen  abgeschrieben  werden  sollten, 
s.  ebend.  10.  Nach  Eutr.  IX,  16.  Vict.  Caes.  36  starb  er 
eines  natürlichen  Todes;  nach  Zosim.  I,  63.  Zmi.  Xu,  28 
ward  er  ermordet;  Vo}).  Tac.  12  erwähnt  beide  Angaben,  ohne 
sich  für  eine  zu  entscheiden.  Die  Dauer  seiner  Herrschaft 
betrug  6  Monate. 

40)  Florian,  der  Brader  des  Tacitus ,  wui'de  nach  2  Monaten 
(2  Monaten  20  Tagen  Eutr.)  zu  Tarsus,  wo  er  dem  Probus 
gegenüberstand,  von  seinen  eigenen  Soldaten  getötet,  s.  Vop. 
Flor.  1.     Zosim.  1,  04. 

41)  S.  Voiiisc.  Prob.  Saturn.  Procul.  Bonos.  Zosim.  I,  64 
bis  71.  Eutr.  IX,  17.  Vict.  Caes.  37.  Er  war  aus  Sirmium 
gebürtig,  s.  Vop.  Prob.  3.  (Er  ist  auch  der  Begründer  des 
Weinbaus  an  der  Donau  und  am  Rhein,  s.  Vop.  18.  EiUr. 
17.     Vict.) 

42)  S.  Zosim.  1,  67—68.  Vop.  13 — 15.  Zosimus  nennt 
als  die  deutschen  Völkerschaften  die  Logionen  (Aoyiiovig), 
Franken,  Bui-gunder  und  Vandalen.  (Die  Franken  werden 
schon  unter  Gallien  erwähnt,  s.  Poll.  Galt,  duo  7.  Vop.  Aur.) 
Probus  nahm  ihnen  70  Städte  ab  und  drängte  sie  über  den 
Neckar  und  die  Elbe  zurück.  (Das  Andenken  der  zwar  schon 
früher  angelegten,   aber  von  ihm  hergestellten  und  verstärkten 


sog.  Teufelsmauor  hat  sich  auch  dwch  ihre  eigenen  ÜbeiTeste 
erhalten.) 

43)  S.  Zosim.  I.  66.  69  —  71.  Vop.  Prob.  16—18  und.Sa(. 
Proc.  Bon.  Er  verpflanzte  Bastarner  u.  a.  Völker  nach  Thra- 
cien, um  diese  Gegenden  wieder  zu  bevölkern,  und  verteilte 
auch  Barbaren  unter  das  Heer.  s.  Vop.  Prob.  14.  18.  Zosim. 
1,  71.  (Unter  den  letzteren  waren  auch  die  Franken,  über 
deren  abenteuerlichen  Seozug  aus  den  Pontusgegenden  nach 
ihrer  Heimat  s.  Zosim.  a.  a.  0.     Etimen.  Pari.  X,  18.) 

44)  Probus  hielt  seine  Soldaten,  um  den  nachteiligen  Fol- 
gen ihres  Müssiggangs  vorzubeugen,  wähi'end  des  Friedens  zu 
öffentlichen  Arbeiten  an;  dies  und  seine  Äusserung,  dass  er 
einst  gai'  keiner  Soldaten  mehr  zu  bedürfen  hoffe,  reizte  sie 
gegen  ihn  auf,  so  dass  sie  ihn  in  der  Nähe  von  Sirmium  bei 
einem  Tumult  töteten,  s.  Vop.  21. 

45)  S.  Vopisc.  Car.  Numerian.  Carin.  Eutrop.  IX.  18  bis 
19.     Vict.  Caes.  38.     Zon.  XII.  30. 

46)  Carus  schlug  erst  die  Scythen  aus  niyricum  heraus 
imd  trat  dann  seinen  Zug  gegen  Osten  an .  auf  dem  er  bis  nach 
Ctesiphon  vordrang,  s.  Vop.  Car.  7  —  8.  Er  wurde  von  einem 
Blitz  getötet  oder  fand  wähi-end  eines  Unwetters  durch  Verrat 
seinen  Tod,  s.  Vop.  8.  Sein  Tod  muss  wegen  des  Datums 
einiger  Gesetze  im  Justinianischen  Kodex  in  den  Dezember  283 
oder  Januar  284  gesetzt  werden.  Numerianus  wui-do  auf  der 
Rüoki'eise  durch  seinen  Schwiegervater,  den  Präfekten  Aper, 
getötet,  im  Monat  September,  s.  Vopisc.  Numerian.  12.  Die 
Tnippen  ernennen  darauf  den  Diocletian  zum  Kaiser,  Vopisc. 
Num.  13  —  IG,  am  17.  September,  Chronic.  Alex. 


i)  Von  Nemesianus,  aus  Carthago,  haben  wir  ein  Gedicht  aus  Sicilion.  hat  11  Eclogen  den  Namen  gegeben.  Sein  Zeit- 
Cynegetica  und  Reste  eines  andern,  Ixeutica.  Er  wird  zur  alter  wird  nur  durch' Vermutung  bestimmt;  andere  setzen  ihn 
Zeit  des  Numerian  erwähnt,  s.  Vopisc.  Num.  11.    Calpurnius     unter  Claudius. 


Zweiter  Abschnitt.     180  —  324  n.  Clir. 
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C.  Aurelius   Valerius   Diocletianus   (Jovius)   Kaiser, 

Die    Scriptores    Mstoriae    Augustae* 

285 


Rufinianus. ' 

Die    Kirchenvater   Arnobius    und    L. 

d 
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sichert   die  Grenzen   des  Reichs  und  giebt  dem  Staate  im  und  die  sogen.  Panegyristen  in  Gallien.'' 

Innern   eine   neue   Organisation,    durch  welche   die   Macht         ^'"^  Ehetoren  Aquila  Eomanus  und 

des  Oberhaupts  verstärkt  und  Ordnung  und  Friede  gesichert, 

zugleich  aber  auch  der  Grund  zu  den  nachmaligen  häufigen '  Caelius  Lactantius  Firmianus, 

Teilungen   des  Reichs  und  zu  dem  übergrosseu  Druck  der 

Abgaben  gelegt  wird.* 

Carinus  bei  Margus  von  seinen  eigenen  Truppen  getötet.^ 

M.  Aur.  Valerianus  Maximianus  (Herculius),  ein  roher, 
aber  erfahrener  Krieger,  von  Diocletian  zum  Cäsar  ernannt, 
besiegt  die  Bagauden  in  Gallien,  und 


1)  Über  Diocletians  Regierung  s.  Vict.  Caes.  39.  Eutr. 
IX.  19  —  28.  Panegyr.  X.  n.  III.  IV.  V.  Lactant.  de  mor- 
tibus  persec.  7 S.  Zom.  XU,  31  — 32.  Oros.  VII,  25,  und  über 
die  Christenverfolgungen  noch  insbes.  Eus.  Eist.  Eccl.  VII. 
VIII.  Für  die  Zeitbestimmungen  sind  ausser  Lactantius  imd 
den  Gesetzen  des  Diocletian  die  Chronikenschreiber,  und  zwar 
jetzt  Idatius  und  das  Chron.  Alex,  die  Hauptgi'undlage.  Vict. 
a.  a.  0.  §.  2 :  se  primus  omnium  Caligiüam  post  Domitianumque 


a)  Diese  Scriptores  Mstoriae  Augustae  enthalten  die  Kai- 
sergeschiohte  von  Hadrian  bis  auf  Caiinus  (mit  einer  kleinen 
Lücke,  s.  S.  126.  Anm.  23).  Dem  Älius  Spartianus  wer- 
den beigelegt:  die  Biographieen  des  Hadrianus,  Heüus  Verus, 
Didius  Julianus,  Septimius  Severus,  Pescennius  Niger,  Cara- 
caUus,  Geta;  die  fünf  ersten  sind  an  Diocletian,  die  beiden 
letzten  an  Constantin  gerichtet;  dem  Julius  Capitolinus: 
Antoninus  Pius ,  M.  Antoninus  Phüosophus ,  C.  Verus ,  Pertinax, 
Albinus,  Macrinus,  die  beiden  Maximini,  die  drei  Gordiani, 
Maximus  und  Balbinus;  dem  Vuloaoius  Gallicanus:  Avi- 
dius  Cassius;  dem  Helius  Lampridius:  Commodus,  Dia- 
dumenus,  HeUogabalus,  Alexander  Severus ;  dem  Trebellius 
Pollio:  Valerianus  pater  et  filius,  die  beiden  GaUieni,  die 
30  TjTannen  imd  Claudius;  dem  Flavius  Vopiscus:  Aure- 
lianus,  Tacitus,  Florianus ,  Probus,  Firmus,  Saturninus,  Pro- 
culus,  Bonosus,  Carus,  Numerianus  Carinus.  Die  Zeit  der 
Abfassung  der  einzelnen  Biographieen  fäUt  in  die  Jahre  von 
292  bis  etwa  827;  am  fiühesten  sind  geschrieben:  Älius, 
Didius,  Severus,  Niger,  Marcus  Antoninus,  Verus  und  Macri- 
nus, am  spätesten:  Heüogabalus,  Alexander,  Claudius,  die 
beiden  Maximini,  die  drei  Gordiani  und  Geta.  Ihre  Quellen, 
die  sie  oft  wörtlich  ausschreiben ,  sind  vor  allen  Marius  Maxi- 
mus, ein  viel  gelesener  Biograph  (vgl.  Ainm.  Marc.  XXViU, 
4,  14),  lunius  Cordus,  die  Selbstbiographieen  des  Hadrianus, 
Severus  imd  Balbinus,  die  diuma  und  die  acta  urbis  et  senatus. 
Sie  sind  ohne  allen  künstlerischen  Wert,  aber  als  Geschichts- 
quelle wichtig  und  interessant,  zumal  da  in  ihnen  eine  grosse 
Menge  amtlicher  Schriften  und  Urkunden  wörtüoh  enthalten 
ist,  die  indes  nm-  zum  Teil  als  authentisch  angesehen  wer- 
den können. 

b)  Seit  der  Zeit  des  Diocletian  entstanden  in  Gallien 
mehrere  Rednerschulen  (z.  B.  zu  Treviri ,  Augustodunum ,  Bui-- 

Peter,    Korn.  Zeittaf.   6.  Aufl. 


dominum  palam  dici  passus  et  adorari  se  appellarique  uti 
deum ;  ehend.  §.  31 :  TTinc  denique  parti  Italiae  invectum  tribu- 
torum  ingens  malum.  Nam  —  quo  exercitus  atque  Imperator, 
qui  semper  aut  maxima  parte  aderant,  ali  possent,  pensionibus 
inducta  lex  nova.  Quae  sane  illorum  temporum  modestia  tole- 
rabUis  in  pemiciem  processit  his  tempestatibus,  vergl.  hierzu 
bes.  Lactant.  a.  a.  0.  7  —  8.     Zon.  31. 

2)  S.  Vop.  Carin.  18.   Vict.  a.  a.  0.  §.  9—12.  Eutr.  20.  22. 

digala),  aus  denen  zahlreiche  Lobreden  auf  die  herrschenden 
Kaiser  hervorgingen,  alles  Nachahmungen  der  Lobrede  des 
jungem  Plinius  auf  Trajan,  zum  Teü  in  einer  fUessenden 
Sprache,  aber  ohne  Wert  imd  voll  der  niedrigsten  Schmeiche- 
leien. So  von  Claudius  Mamertinus  (?),  panegyricus 
Maximiane  Augusto  dictus,  11.  (nach  einer  andern  Zählimg  I.) 
vom  Jahre  289,  panegj-ricus  genethliacus  Maximiane  Augusto 
dictus,  m.  (11.)  vom  Jahre  291;  von  Eumenius,  pro  instau- 
randis  scholis  Augustodunensibus  oratio,  FV.  (HI.)  vom  Jahre 
297,  paneg.  Constantio  Caesari  reoepta  Britannia  dictus,  X. 
(IV.)  vom  Jahi-e  296 ,  paneg.  Constantino  Aug.  dictus ,  IX.  (VI.) 
vom  Jahre  310,  gratianun  actio  Constantino  Augusto  Flavien- 
sium  nomine  diota,  Vm.  (VII.)  vom  Jahre  311;  von  imbe- 
kannten Verfassern  paneg.  Maximiano  et  Constantino  dictus,  V. 
(V.)  vom  Jahre  307,  paneg.  Constantino  Aug.  dictus,  VI.  (VILI.) 
vom  Jahre  313;  von  Nazarius  paneg.  Constantino  Aug. 
dictus,  Vn.  (IX.)  vom  Jahi'e  321.  Einer  spätem  Zeit  gehören 
an:  Mamertini  pro  consulatu  gratiarum  actio  Juliane  Augusto 
diota,  XI.  (X.1  vom  Jahre  362;  Latini  Pacati  Drepanii 
panegyiicus  Theodosio  Augusto  dictus,  XTTT.  (XI.)  vom  Jahi-e 
391 ;  die  Fragmente  der  panegyrischen  Reden  des  Q.  Aui'eUus 
Symmachus  \md  des  D.  Magnus  Ausonius  paneg.  s.  gi'a- 
tiarum  actio  pro  consulatu  ad  Gratianum  Augustimi,  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  4ten  Jahrhunderts. 

c)  Die  Schriften  dieser  beiden  Grammatiker  sind  gleichen 
Inhalts  mit  der  des  Rutiüus  Lupus,  s.  S.  115.  Anm.  r.  Dass 
Rufinianus  unter  Constantin  lebte,  ergiebt  sich  aus  der  In- 
schrift Orell  I.  Nr.  1181.  Aquila  ist  etwas  älter,  wie  sich 
daraus  ergiebt,  dass  er  von  jenem  im  Eingange  genannt  wii'd. 

d)  Arnobius,  Rhetor  in  Sicca,  schrieb  um  303  Disputa- 
tiones    adv.   gentes    übri  Vll.     Über   seine   Zeit  s.  Hiermiym. 
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die  einfallenden  Burgunder,  Alemannen  u.  a.  deutsche  Völ- 
ker, worauf  ihn  Diocletian  zum  Augustus  erhebt.' 

292 

1045 

Diocletiiui  und  Maximian  ernennen  Galerius  Maximianus 
und  Fl.  Coustantius  Clilorus   zu  Cäsaren.     Das  Keich  wird 
in  vier  Teile  geteilt.* 

297 

1050 

Die  Perser   von  Galerius   geschlagen  und   zum  Frieden 
genötigt.^ 

303 

1056 

Die  Christenverfolgungen  werden 
durch    ein    Edikt   vom    24.  Februar 
geschärft.' 

30.5 

1058 

Am  I.Mai.    Diocletian  legt  in  Nicomedien,  Maximianus 
in  Mailand  die  Herrschaft  nieder." 

Constantius   und   Galerius   nehmen   die  "Würde   der 
Augusti   an;    letzterer    ernennt    Fl.  Valerius   Severus   und 
Maximinus  Daza  zu  Cäsaren.' 

.306 

1059 

Den   25.  Juli:   Constantius   stirbt   zu   Eboracum.     Sein 
Sohn  FI.  Constantinus   folgt   ihm  als  Cäsar;   Severus  von 
Galerius  zum  Augustus  erhoben.*    Aufstand  in  Eom,  infolge 

.3)  S.  Vict.  §.  17  —  19.  Eutr.  20.  Faneg.  U,  4  —  5.  Aus 
der  letzten  Steile  geht  hervor,  dass  die  Bagauden  gallische 
Bauern  waren,  die  das  schwere  Joch,  welches  sie  lange  getra- 
gen, ahzuschütteln  suchten,  vergl.  auch  Pwieg.  V,  8.  —  Vict. 
§.  18:  Huic  postea  cultu  numinis  Heroulii  cognomentum  acces- 
sit,  uti  Valerie  lovium,    vergl.  Paneg.  TL. 

4)  S.  Vict.  §.  30  if.:  quoniam  bellonun  moles,  de  qua  supra 
memora\-imus,  acrius  ui'gebat,  quasi  pai+ito  imperio  cuncta, 
quae  trans  Alpes  Galliae  sunt  (walirsoheiulich  auch  Spanien, 
vergl.  jedoch  Lact.  a.  a.  0.  8),  Constantio  commissa,  Africa 
Italiaque  Heroulio,  lUyricique  ora  adusque  Ponti  fretum  Galerio. 
cetera  Valerius  retentavit.  Vergl.  JEutr.  22.  Lact.  8.  Con- 
stantius war  der  Enkel  des  Claudius  von  dessen  Tochter,  s. 
Poll.  Claud.  13.  Er  unterwarf  im  J.  296  seiner  HeiTschaft  auch 
Britannien ,  wo  sich  im  .1.  287  Carausius  und  dann  nach  dessen 
Ermordimg  Ällectus  als  Kaiser  aufgeworfen  hatten,  s.  Vict.  §.  20 
bis  21.  39  —  42.    Eutr.  21.  22.    Paneg.  X.  ü. 

5)  S.  Eutr.  24-25.    Viet.  33—36. 

6)  S.  Lact.  a.  a.  0.  17  — 19.  Diocletian  ging  nach  Salona. 
wo  er  im  9ten  Jalire  (nach  Zosim.  II,  7  im  3ten,  nach  dem 
Chronisten  im  Jahre  316)  darauf  starb,  Maximianus  nach  Lu- 
canien,  s.  Viä.  Epit.  39.  §.  6  —  7.  Lact.  a.  a.  0.  42.  Zon. 
XII,  32.     Maximianus   dankte   sehi'  ungern  ab,   s.   Vict.  Caes. 


39.  48  und  bes.  die  merkwüi'digen  Wendungen  des  Lobredners 
nach  dem  zweiten  Auftreten  des  Maximianus ,  Paneg.  V,  8 — 9. 

7)  tJt)er  diese  ganze  Zeit  bis  zum  Ende  der  Bürgerkriege 
im  J.  324  s.  Lact.  a.  a.  0.  19  bis  zu  Ende  (bis  zum  J.  313 
reichend)  Zosim.  IT.  7  —  27.  Paiiegxjr.  VI  — 15.  Euseb.  Hixf. 
Eccl.  Vm  — X.  und  Vita  Const.  Eutrop.  X.  1  —  6.  Aur.  Vict. 
40  —  41.  Exeerpta  auctoris  ign.  de  Constantio  etc.  §.  1  —  29. 
Zon.  Xn,  32.  XUI,  1.  Severus  erhielt  jetzt  Italien  (und 
Afrika),    Daza    Ägypten   und   Syrien,    s.   Eutr.  2.    Vict.  Caes. 

40,  1,  E.rc.  de  Const.  §.  5.  9. 

8)  S.  Lact.  24  —  25.  Zosim.  n,  9.  10.  Paneg.  V.  5.  EX,  8. 
Exe.  de  Const.  §.  2  —  4.  Constantinus  (natus  Helena  matre 
\-ilissima  in  urbe  Naiso.  Exe.  de  Const.  §.  2)  hatte  lange  im 
Heere  des  Galerius  gedient,  der  ihn  trotz  der  Bitten  seines 
Vaters  zurückzuhalten  suchte.  Allein  Constantin  floh  und 
gelangte  bei  seinem  Vater  kurz  vor  dessen  Tode  an.  Xach 
diesem  Ereignis  ernannte  ihn  das  Heer  zum  Kaiser,  und  Ga- 
lerius sah  sich  genötigt,  ihn,  wenn  auch  ungern,  wenigstens 
als  Cäsar  anzuerkennen.  Des  Constantius  Lob :  vu-  egregius 
et  praestantissimae  civilitatis.  divitiis  provincialium  ac  priva- 
torum  studens .  fisci  cominoda  non  admodum  affectans ,  dicens- 
que  melius  pubücas  copias  a  privatis  haberi ,  quam  intra  unum 
claustium  rescrvari,  Eutr.  1.  (Nach  Socr.  Hist.  Eccl.  I.  2 
starb  Constantius  den  25.  Juli.l 


Catal.  scr.  79  und  Chronic,  z.  J.  327.  Lactantius,  Schüler 
des  Arnohius,  wurde  von  Diocletian  als  Lehrer  der  Rhetorik 
nach  jNiconiedien  in  Bithj-nien  berufen,  s.  Instit.  V.  2,  und 
war  seit  317  Lehi'er  des  Cäsar  Crispus,  s.  Hieron.  Chron.  z. 
J.  318.  Von  ihm  Institutionum  di\'inarum  Kbri  Vll,  und 
ausser  mehreren  andern  kleinen  Schriften  die  für  die  Geschichte 
wichtige  de  mortibus  persecutoi'utn ,  welche  in  den  nächsten 
Jahren  nach  313  geschrieben  sein  muss.     Gestorben  um  330. 


e)  S.  Lact,  de  m.  i^ers.  12.  13.  Euseb.  H.  Eccl.  Vm.  2. 
Es  folgte  kurz  darauf  noch  ein  zweites .  dnttes  und  viertes 
Edikt,  s.  Euseb.  a.  a.  0.  \iil,  6.  Die  Verfolgung  begann  mit 
der  Zerstörung  der  Kirche  in  Nicomedia:  den  Edikten  zufolge 
sollten  alle  Christen  mit  Gewalt  zum  Götzendienste  gezwungen 
werden.  Nur-  in  Gallien  waren  die  Christen  von  Verfolgungen 
frei,  weil  Constantius  gegen  sie  wohlwollend  gesinnt  war,  s. 
Lact.  a.  a.  0.  15.  16. 
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dessen  Maxentius,  der  Sohn  des  Maximiauus,  und  dann 
auch  Maximiauus  selbst  sich  zu  Kaisem  aufwerfen.'' 

Erster  Bürgerkrieg.  Severus'  und  Galerius'  vergebliche 
Versuche,  den  Maxentius  und  Maximiauus  zu  verdrängen; 
Severus  fällt  in  die  Hände  seiner  Feinde.  >° 

Sechs  Augusti:  Galerius,  Maximinus,  Constan- 
tinus,  Liciuius,  Maximiauus,  Maxentius. '^ 

Maximian  stirbt.  ^^ 

Galerius  stirbt.'^ 

Zweiter  Bürgerkrieg.  Maxentius  an  der  milvischen 
Brücke    von  Constantinus  geschlagen,  ertrinkt  im  Tiber. '^ 

Dritter  Bürgerkrieg.  Maximinus  bei  Adrianopel  von 
Licinius  geschlagen,  tötet  sich  auf  der  Flucht.^"' 

Vierter  Bürgerkrieg  zwischen  Licinius  uud  Constantinus. 
Licinius  bei  Cibalis  uud  Adrianopel  geschlagen  und  zum 
Frieden  genötigt.  ^^ 


Den  Christen  wii'd  durch  das 
Mailänder  Edikt  im  ganzen  Reiche 
Duldung  zugestanden.  "^ 


9)  Der  hauptsächlichste  Grund  der  Empöning  in  Rom  war 
die  schwere  Schätzung,  welche  Galerius  auch  über  Rom  ver- 
hängte, s.  Lact.  23.  trber  den  Hergang  dabei  s.  die  in  der 
folg.  Anm.  oitierten  Stellen. 

10)  S.  Zosim.  n,  9  —  10.  Lact.  26  —  27.  Exe.  de  Comt. 
§.  6-7. 

11)  Licinius  wurde  von  Galerius  an  Stelle  des  Severus 
zum  Augustus  erhoben.  Seine  Erhebung  gab  den  Anlass,  dass 
auch  die  drei  Cäsaren  denselben  Titel  annahmen,  s.  Lact.  32. 

12)  Maximiauus  Herc.  woUte  seinen  Sohn  in  Rom  stür- 
zen; da  aber  das  Heer  sich  für  letztern  entschied,  sah  er 
sich  in  die  Notwendigkeit  versetzt,  zu  Constantin  zu  fliehen, 
s.  Lact.  29.  JEutr.  3.  Ei'  versuchte  nachher  Diocletian  ziu' 
Rüokkelir  auf  den  Thron  zu  bewegen  und  imterhandelte  auch 
mit  Galerius ,  aber  vergeblich.  Endlich  gewann  er  in  Constan- 
tins  Abwesenheit  einen  Teil  von  dessen  Heere  für  sich,  warf 
sich  nach  MassiUa,  ward  aber  genötigt,  sich  zu  ergeben,  und 
ward  bei  einem  nochmaligen  Versuolie  gegen  das  Leben  des 
Constantin  getötet,  s.  Panep.  IX,  14  —  20.  Lact.  29  — .30. 
Zosim.  n,  12.  Eiitr.  3. 

13)  S.  Lact.  33  —  35.  Am  letzten  Tage  des  April  gab  er, 
diu'ch  die  Schmerzen  seiner  letzten  Krankheit  bewogen,  noch 
ein  Edikt,  worin  er  die  Verfolgimgen  gegen  die  Christen 
ziu-ücknahm.  Dieses  Edikt  steht  Lact.  34.  Ehs.  H.  Eccl.  Vm,  37. 
Nach  des  Galerius  Tode  drohte  ein  Ki'ieg  zwischen  Licinius 
rmd   Maximinus   auszubrechen,    der    aber   noch    durch    einen 


Vertrag  über  eine  neue  Teilung  beigelegt  wurde,   s.  Lact.  36. 
Eus.  H.  Eccl.  LS,  6.  10. 

14)  S.  Paneg.  VL  VH,  21  ff.  Zosim.  H,  14-17.  Lact. 
43 — 44.  Constantin  hatte  (nach  seiner  eignen  eidlichen  Ver- 
sicherung) vor  dem  Zuge  eine  Vision,  worin  ihm  am  Himmel 
das  Kreuz  mit  der  Aufschrift  Tovtio  vixa  erschien,  s.  Euseb. 
Vit.  Const.  I,  28  —  31.  Er  Hess  daher  eine  Fahne  mit  diesem 
Kreuz  vor  dem  Heere  hertragen ,  und  auch  die  Soldaten  trugen 
dieses  Zeichen  auf  ihi-en  Scldlden,  s.  chend.  und  Lact.  44. 
Er  hatte  nach  Zosim.  H,  15  (vgl.  Paneg.  VI,  3)  ein  Heer  von 
90,000  Mann  zu  Fuss  imd  8000  Reiter  gegen  170,000  des 
Maxentius.  Dem  Siege  an  der  milvischen  Brücke  gingen  zwei 
andere  in  Oberitaüen,  bei  Turin  und  Verona,  gegen  die  Feld- 
heiTen  des  Maxentius  voraus.  Constantin  schaffte  die  Präto- 
rianer  ab,  s.  Vict.  40,  27.  Paneri.  VI,  21.  (Der  Tag  der  letz- 
ten Schlacht  ist  der  25.  Oktober,  s.  Lact.  44.)  Nach  einigem 
Aufenthalt  in  Rom  kam  er  in  Mailand  mit  Licinius  zusammen, 
gab  ihm  seine  Schwester  Constantia  zur  Frau  und  sohloss  mit 
ihm  ein  Bündnis,  s.  Lact.  45.  Exe.  de  Const.  §.  13. 

1.5)  S.  Lact.  45-48.  Zosim.  H,  17.  Der  Tag  der  Schlacht 
war  der  30.  April,  s.  Lact.  46.  47.  Maximinus  starb  auf  der 
Flucht  in  Tarsus. 

16)  S.  Zosim.  n,  18  —  20.  Exe.  de  Const.  §.  15—18.  Lici- 
nius musste  Pannonien,  Dahnatien,  Dacien,  Macedonien  und 
Griechenland  dem  Constantin  abtreten,  s.  Eutr.  5.  Exe.  §.  18. 
Sozam.  H.  Eccl.  I,  2. 


f)  Constantin  gewährte  den  Christen  sogleich  beim  Beginn 
seiner  Herrschaft  Schutz,  und  auch  Maxentius  und  Maximia- 
nus  machten  in  Italien  und  Afrika  der  Verfolgung  ein  Ende, 
s.  Lact.  a.  a.  0.  24.  Euseh.  H.  E.  Vm,  14.  Auch  im  Orient 
hörte  die  Verfolgung,  aber  nur-  auf  kui'ze  Zeit  auf,  s.  die  obige 
Anm.  13.  Das  Mailänder  Toleranzedikt  s.  Lact.  48.  Euseb. 
H.  E.  X,  5.    Durch  weitere  Gesetze  entband  Constantin  nach- 


her die  christlichen  Geistüohen  von  den  Munieipalämteiu, 
erlaubte  Vermächtnisse  au  katholische  Kirchen ,  verordnete  die 
Feier  des  Sonntags  u.  dergl..  Cod.  Theod.  XVI,  2,  1.  2.  2,  4. 
Cod.  Justin.  I,  2,  1.  HI,  12,  3.  Der  letzte  Kampf  zwischen 
Constantin  und  Licinius  war  gewissermassen  zugleich  ein 
Kampf  zwischen  Christentum  und  Heidentum  imd  der  Sieg 
Constantins  also  zugleich  ein  Sieg  des  Christentums. 

17*        - 
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Fünfte  Periode.    30  v.  Chr.  bis  470  n.  Chr.    Kom  unter  Kaisem. 


J.n.Ch. 


32.3 
324 


J.d.St. 


1076 


1077 


Äussere  Geschichte. 


Fünfter  Bürgerkrieg.  .  Licinius  wird  von  Constantin  bei  Adrianopel  und  Chalcedon  geschla- 
gen und  fällt  in  seine  Hände. 

Licinius  wird  zu  Thessalonica  getötet." 


17)  S.  Zosim.  n,  21  —  28.  Exe.  de  Const.  §.21  —  29.  Vict. 
Ejnt.  41,  5  —  7.  (Nach  des  Idatius  Chronicon  wurde  die  erste 
Schlacht  den  3.  Juli,  die  zweite  den  18.  September  geliefert.) 
Licinius  ergab  sich  nach  der  Schlacht  bei  Chalcedon  nach 
vorhergegangenen  Unterhandlungen  und  nachdem  er  von  Con- 


stantin Versicherungen  über  seine  Zukunft  empfangen  hatte, 
aber  „contra  religionem  sacramonti  Thessalonicae  privatus  occi- 
sus  est",  Eutr.  6.  ,,Eo  modo  respubUca  unius  arbitrio  geri 
coepit,  Uberis  Caesarum  nomina  diversa  retentantibus",  Vict. 
Caes.  41,  10. 


Dritter  Abschnitt.    334  bis  4<C  n.  Chr. 

a)    324  —  395. 


.T.n.Ch. 


Äussere  Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


324 


Constantin  der  Grosse  Alleinherrscher.'         Constantin  der  Begründer  einer  neuen  Epoche 

I  dadurch ,  dass  er  das  Christentum  zur  Staatsreli- 
gion macht,'  den  Sitz  seines  Hofes  nach  Constan- 
tinopel  verlegt,""  die  Einteilung  und  Verwaltung 
des  Reichs  neu  organisiert'  und  hierfür  einen  zahl- 


1)  Eutr.  X ,  7 :  Vii-  primo  imperii  tempore  optimis  prin- 
cipibus,  ultimo  mediis  compai-andus.  Minder  günstig  Vict. 
EpU.  41 ,  16.  Das  Urteil  der  Geschichte  über  ihn  muss  beson- 
ders auf  seine  Thätigkeit  für  die  innere  Umgestaltung  des  römi- 
schen Reichs  gegründet  werden,  s.  Anm.  a — e.  An  seinem 
Privatchai'akter  werden   die    oben    Anm.  17    und    die    in    der 


nächsten  Anm.  enthaltenen  Mordthaten  stets  als  ein  untUgbarer 
Flecken  haften.  Die  Quellen  für  seine  fernere  Geschichte  sind 
Zosim.  n,  29  —  39.  Eutr.  X,  7  —  8.  Vict.  Caes.  41,  10—21. 
E2)it.  41,  8  —  17.  Exe.  de  Const.  ete.  §.  30  —  3.5.  Euseb.  Vit. 
Const. 


a)  AVähi-end  er  bisher  den  Chi'isten  nm-  Duldung  zugestan- 
den hatte,  legte  er  von  jetzt  an,  besonders  dm-ch  den  Bau 
zahh'eicher  christlicher  Kirchen,  seine  eigene  Gesinnung  klar 
an  den  Tag,  s.  Eus.  V.  Const.  IV,  28.  11 ,  24  —  42.  48  —  60.  III, 
25  ff.  IV,  41  ff.  Km-z  vor  seinem  Tode  verbot  er  die  heidnischen 
Opfer,  s.  Eus.  a.  a.  0.  11,45,  vgl.  Cod.  Theodos.  XVI,  10.  2. 

b)  Diese  Massregel  (wie  auch  die  nächstfolgenden)  war 
durch  Diocletiau  vorbereitet,  welcher  Nicomedien  zum  Sitze 
eines  Hofes  gemacht  hatte.  Die  neuen  Regierungsformeu  konn- 
ten nicht  wohl  in  dem  Mittelpunkte  der  alten  Republik,  wo 
sich  noch  immer  republikanische  Erinnerungen  und  Formen 
erhalten  hatten,  ihren  Hauptsitz  haben.  Über  die  Gründung 
von  Constantinopel  s.  bes.  Zosim.  U,  30  —  32.  35.  Euseb.  V. 
Const.  ni,  48.  IV,  58—60.  Die  Einweihung  geschah  nach 
Idatius  und  Chron.  Alex,  den  11.  Mai  330. 

c)  Das  ganze  Reich  ward  in  4  Praefekturen  (Oriens,  Illy- 
ricum,  Italia,  GaUiae) ,  13  Diöcesen  und  117  Provinzen  ein- 
geteilt. Über  jede  Präfektur  ward  ein  Praefectus  praetorio 
gesetzt;  neben  diesen  4  Präfekten   stand   noch   der  Praefectus 


urbis  Romae  und  (jedoch  erst  seit  360)  der  Präfekt  von  Con- 
stantinopel; jede  Diöcese  hatte  einen  Vicarius  (ausnahmsweise 
auch  Comes  genannt),  jede  Provinz  einen  Rektor  (auch  Cor- 
reotores ,  Consulares,  Praesides  genannt).  Alle  die  Genannten 
waren  aber  niir  Civilbeamte:  ihnen  waren  Rechtspflege,  Finan- 
zen, Postwesen,  Polizei  u.  dgl.  übertragen.  Eine  Menge  Unter- 
beamter in  mehreren  Abstufungen  war  ihnen  beigegeben.  An 
der  Spitze  des  Heeres  standen  ein  Magister  peditum  und  ein 
Magister  equitum,  luiter  diesen  standen  zunächst  die  Comites 
imd  Duces.  Die  Legionen  waren  in  die  Legiones  oder  Numeri 
Palatini  imd  in  die  Limitanei  eingeteilt,  und,  wie  nicht  ohne 
Grund  aus  Amm.  XIX,  2,  14  geschlossen  wird,  viel  zahlrei- 
cher, aber  auch  kleiner  als  ehedem.  Den  Mittelpunkt  der 
ganzen  Regierung  und  Verwaltung  machten  aber  die  7  Hof- 
stellen aus,  die  des  Praepositus  sacri  cubiculi,  des  Magister 
officiorum,  des  Quaestor,  des  Comes  sacrarum  largitionum, 
des  Comes  rerum  privatarum  divinae  domus,  der  Comites 
domesticorum  equitum  et  peditum,  von  denen  jeder  wiederum 
eine    zahlreiche  Beamten-   und  Dienerklasse    unter  sich  hatte. 


Dritter  Abschnitt.    324  —  476  n.  Chr. 
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J.n.Ch. 

J.d.St. 

Äussere  Geschichte. 

Innere  Geschichte. 

324 

325 
326 

335 

337 

338 

1077 

1078 
1079 

1088 

1090 

1091 

Coustantin  lässt  seinen  Sohn  Crispus  und 
seine  Gemahlin  Fausta  ermorden.^ 

Constantiu  teilt  das  Reich  unter  seine  Söhne 
und  Neffen.  ^ 

Die  drei  Söhne  Constautins  des  Grossen, 
Constantinus,  Coustantius  und  Constans 
teilen  als  Augusti  das  Reich  unter  sich;  ihre 
Verwandten  werden  bis  auf  Gallus  und  lulia- 
nus,  die  Bruderssöhne  Constantius  des  Grossen, 
getötet.  5 

Beginn  des  Krieges  gegen  die  Perser." 

reichen,  nach  einer  genauen  Rangordnung  geglie- 
derten   Beamtenstand    schaßt.''      Infolge    hiervon 
Erhöhung  der  Abgaben.' 

Die  Kirchenversammlung  in  Nicäa.*^ 

2)  S.  Zosim.  n,  29.  Eutr.  X,  6.  Viet:  Caes.  41 ,  10.  Epit. 
41,  11—12.  Crispus  wurde  zu  der  Zeit,  wo  Constantinus  zu 
Rom  die  Vicennalien  feierte  { Zosim.),  zu  Pola  in  Isti-ien 
ermordet  {Amm.  XTV,  12,  20),  nach  Zosimus  auf  die  Ver- 
leumdung seiner  Mutter,  nach  Victor  „incertum  qua  caussa." 

3)  Ausser  seinen  3  Söhnen,  Constantinus,  Constantius  und 
Constans ,  erhielten  die  Bruderssöhne  des  Constantin ,  Dalmatius 
uud  Annibalianus ,  jeder  einen  Teil.  S.  Exe.  de  Const.  etc. 
§.  35:  Gallias  Constantinus  minor  regebat,  Orientem  Constan- 
tius, Afi-ioam,  lUyiicum  et  Italiam  Constans,  ripam  (jothioam 
Dalmatius  tuebatui-.  Vergl.  Euseb.  Vit.  Cons.  IV,  51.  Zosim. 
n,  39.  Eutr.  X,  9.   Vit.  Caes.  41,  14.  Epit.  41,  15.  20. 

4)  S.  Euseb.  Vit.  Const.  IV,  61  —  70.  Eutr.  X,  8.  Vict. 
Caes.  41,  15.     Er   starb,    als    er   auf   einem  Zuge    gegen    die 


Perser  begiiffen  war.    Kui'z  vor  seinem  Tode  Hess  er  sich  von 
Eusebius,  Bischof  von  Nicomedien,  taufen. 

5)  Constantius  war  es,  welcher  zuerst  nach  Constautinopel 
eilte,  und,  anscheinend  von  den  Soldaten  gezwungen,  seine 
Verwandten  töten  liess,  s.  Zosim.  n,  40.  Julian,  ad  S.  P.  Q. 
Athen.  I.  p.  496  ff.  (ed.  Pet.).  Die  QueUen  fiu-  die  Geschichte 
bis  zu  Constantius'  Tode  sind  Zosim.  n,  40  —  55.  Eutr.  X, 
9  —  15.  Vict.  41,  22—42.  Epit.  41,  18—42.  Seit  353  vor- 
züglich Ammian.  Marc.  XIV  — XXI.  Die  Jahreszahlen  bis 
353  beruhen  vomämlich  auf  Hieronym.  Chron.  und  Idat.  Fast. 
(Eutrop.  und  Victor  lassen  die  Schuld  der  Ermordung  wenig- 
stens zweifelhaft.) 

6)  Der  Krieg  wii'd  bis  363  fast  imimterbrochen  und  zwai' 
fast  immer  unglücklich  für-  die  Römer  geführt.  Der  König 
der  Perser  war-  Sapores. 


—  Wir  schöpfen  dies  alles  hauptsächlich  aus  den  dahin  ein- 
schlageudeu  Verordnungen  im  Codex  Theodosianus  und  aus 
der  Notitia  dignitatum  et  administrationum  omnium  tarn  civi- 
Uum  quam  militariimi  in  partibus  orieutis  et  occidentis,  einer 
Art  von  Staatskalender  aus  der  Zeit  Theodosius  II.,  worin 
die  Wüi-denträger  und  Beamten  mit  ihren  Insignien  aufge- 
zählt sind. 

d)  Li  der  Notitia  dignitatiun  werden  die  4  Rangklassen 
erwähnt:  Illustres,  Spectabiles,  Clarissimi,  Perfectissimi.  Die 
Illustres  bestanden  aus  den  Praefecti  praetorio,  den  Magistri 
peditum  und  equitum  und  den  Inhabern  der  Anm.  c  genannten 
7  HofsteUen;  zu  den  Spectabiles  gehörten  unter  andern  die 
Vicaiü,  die  Comites  \md  Duces;  die  Statthalter  der  Provinzen 
wai-en  grossenteils  Clarissimi,  zum  TeU  auch  Perfectissimi. 
Eine  fünfte  nicht  in  der  Notitia  enthaltene  Rangklasse  bUdeten 
die  Egregii.  Über  diese  Rangklassen  alle  erhob  noch  das  Kon- 
sidat,  das  Nobiüssimat  imd  das  Pati-ioiat,  vgl.  Zosim.  U,  40. 
Eus.  V.  Const.  IV,  1.  (Selbst  innerhalb  jener  Raugklassen 
gab    es   noch   Unterschiede,   s.  Eus.  a.  a.  0.    Cod.  Just.  XII, 


24,  7.)  Vgl.  Cod.  Theod.  VI,  5,  2:  Si  quis  igitm-  indebitum 
sibi  locum  usurpaverit,  nulla  se  ignoratione  defendat,  sitque 
plane  saonlegii  reus,  qui  diviiia  praeoepta  neglexerit. 

e)  Ausser  den  schon  bisher  eingefühi-ten  Steuern  wurde 
das  Kopfgeld  (erfimden  von  Diocletian ,  s.  Lact,  de  »»..  pers.  7. 
vgl.  23)  und  das  sog.  Chi-ysargyi-um,  eine  Gewerbesteuer  erho- 
ben; zum  Behuf  des  erstem  wui-de  alle  15  Jahre  das  Grund- 
eigentum von  neuem  abgeschätzt  und  danach  ein  neuer  Kata- 
ster angefertigt  (daher  die  Aera  indictionum,  welche  in  Perio- 
den von  15  Jahren  vom  5.  September  312  an  gezählt  wird); 
das  ChiysargjTum  ward  aUe  4  Jahre  mit  grosser  "WiUkür 
erhoben.  Das  Drückende  der  Abgaben  wird  von  vielen  Schrift- 
steilem  beklagt,  s.  z.  B.  Zosim.  n,  38.  Viet.  Caes.  41,  20. 
Durch  die  Trennung  der  Militär-  und  Civilgewalt  imd  die 
Verkleinerung  \md  Verteilung  der  Legionen  wurde  ferner  auch 
die  Streitkraft  des  Reichs  geschwächt,  s.  Zos.  n,  33. 

f)  Auf  diesem  ConcU  wurde  unter  dem  Vorsitz  des  Kaisers 
die  Lehre  des  Arius  als  ketzerisch  verdammt,  s.  Euseb.  Vit. 
Const.  n,  61  —  73.  LH,  5—21.  Theodoi-et.  H.  E.  I,  4  ff. 
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Füufte  Periode.    30  v.  Clu'.  bis  476  n.  Clir.    Rom  unter  Kaisern. 


J.n.Ch. 

J.d.St. 

Äussere   Geschichte. 

1 

340 

1093 

Constantinus  überzieht  seinen  Bruder  Con- 
stans  mit  Krieg,  wird  abor  ermordet.' 

350 

1103 

Constans  im  Krieg  gegen  den  Gcgenkaiser 
Magnentius  ermordet.  ** 

351 

1104 

Constantius    schlägt    den    Magnentius    bei 
Mursa.     Gallus  zum  Cäsar  ernannt.^ 

353 

1106 

Magnentius  stirbt. '" 

Constantiu 
gänzlich." 

354 

1107 

Constantius  lässt  den  Gallus  töten." 

355 

1108 

Julian   zum   Cäsar   ernannt.     Seine   glück- 
lichen Kriege  in  Gallien  gegen  Alamannen  und 
Franken. 

357 

1110 

Die  Alamannen  bei  Argeutoratum  geschla- 
gen.'^ 

360 

1113 

Julian  wird  von  den  Truppen  zum  Augustus 
ausgerufen,   zieht  gegen   Constantius.   welcher 
auf  dem  Marsche  gegen  ihn 

361 

1114 

den  5.  Oktober  zu  Mopsucrenä  stirbt.  '^ 
Flavius  lulianus  Alleinherrscher. ^^ 

• 

Innere  Geschichte. 


Constantius    verbietet    den   heidnischen  Kultus 


7)  S.  Zosim.  IT,  41.  Eutr.  X,  9.  Vict.  Epit.  41,21.  Nach 
Zosimus  war  jedoch  Constans  der  Urheber  des  Krieges.  Con- 
stantin  wuixle  bei  Aquileja  (Eutr.)  durch  Meuchelmörder 
getötet. 

8)  S.  Zusim.  U,  42.  Eutr.  X,  9.   Vict.  Caes.  41,  23. 

9)  S.  Zosim.  n,  54.  Eutr.  X,  12.  Vict.  Caes.  42,  8. 
Epü.  42,  1. 

10)  Er  tötete  sich  selbst,  von  allen  verlassen,  in  Lugdu- 
num.  S.  Zosim.  H,  45  —  53.  Vict.  Caes.  42,  1—9,  vergl. 
Julian.  Orat.  I. 

11)  S.  Amm.  XIV,  11.  .M.  ad  S.  P.  Q.  Athen.  I.  p.  499 
bis  502. 

12)  Über  die  ausgezeichneten  Kriegsthaten  Julians  in  Gal- 
lien besitzen  wir  die  ausführliche  Darstellung  Amm.  XVI .  1 
bis  XVm,  2,  welche  nur  wenig  diu-ch  die  übrigen  Ereignisse 
dieser  Jahi-e  unterbrochen  ist.  Die  Schlacht  bei  Strassburg 
ist  ebend.  XVI,  12  beschrieben.  Julianus  selbst  erziihlt  seine 
Thaten  in  der  an  die  Athenienser  gerichteten,  in  der  vorigen 
Anm.  11  genannten  Epistel.  (Ebendaselbst  gicbt  er  auch 
Nachricht  über  seine  Schicksale  vor  seiner  Erhebung  zum 
Cäsar,  s.  p.  502  ff.  vergl.  Amm.  XV,  2,  7  —  9,  8,  1  if.) 

13)  Über  Julians  Erhebung  zur  "Würde  des  Augustus, 
welche  durch  eine  unbillige  Forderung  des  Constantius  her- 
beigeführt wurde,  s.  Amm.  XX,  4 — 5.  Julian,  ad  S.  P.  Q. 
Athen.  I.  p.  521  ff.  Er  schrieb  darauf  an  Constantius  und 
ersuchte  ihn,  seine  Erhebung  anzuerkennen,  wui'de  aber  damit 
abgewiesen,  s.  Amm.  XX,  7  —  8,  vgl.  lul.  a.  a.  0.  p.  523  ff. 
Er  brach  dann  mit  seinem  Heere    auf  und  gelangte  im  näch- 


sten Jahre  bis  nach  Naisus  in  Moesien,  wo  er  den  Tod  de.s 
Constantius  erfuhr.  Constantius  war  auf  seinem  Marsche  gegen 
Julian  bis  nach  Mopsucrenae  in  Cüicien  gekommen,  wo  er 
starb,  s.  Amin.  XXI.  Über  seinen  Tod  s.  ebendas.  XXI,  15. 
Über  dessen  Charakter  s.  Amin,  ebend.  16.  §.  15.  Über  seine 
Grausamkeit  insbes.  s.  Amm.  XIV,  5.  XV,  1 ,  3.  Vergl.  Eutr. 
X,  15.   Viet.  Caes.  42,  22  bis  zu  Ende.  Epit.  42,  18  —  21. 

14)  Folgendes  ist  die  kirrzc,  aber  ti'effende  Schilderung, 
welche  Eutrop,  sein  Begleiter  auf  dem  persischen  Feldzuge. 
von  Jidians  Charakter  giebt  (X,  16):  Vir  egregius  et  rem 
publicam  insigniter  moderaümis.  si  per  fata  licuisset.  Libc- 
raUbus  disciplinis  apprime  eruditus,  graocis  doctior  atque 
adeo,  ut  latina  eruditio  nequaijuam  cum  gi-aeca  scientia  con- 
veniret,  facundia  ingcnti  et  prompta,  memoriae  tonacissimac. 
in  quibusdam  philosopho  propior.  In  amicos  Überaus,  scd 
nünus  diligens,  quam  tantum  piincipem  deouit:  fuerunt  enim 
nonnulli,  qui  viünera  gloriao  oius  inferrent.  In  provinciales 
iustissimus  et  tributoinun,  quatenus  fieri  possot,  repressor, 
civilis  in  cimctos,  mediocrem  habens  aerarii  curam,  gloriae 
avidus  ao  per  cam  animi  plei-umque  immodici,  [nimius]  reli- 
gionis  Chi'istiauae  insectator,  perinde  tamen  ut  ci-uore  absti- 
neret.  Marco  Antonino  non  absimilis,  quem  etiam  aemulari 
studebat.  Hiermit  stimmen  Ammian  (besond.  XXV,  4.  vergl. 
XXII,  4.  7,  3 — 4),  Zosimus,  Victor  u.a.  überein,  vorzüglich 
aber  auch  seine  Schriften  (die  Caesares,  die  Reden,  Briefe 
und  der  Misopogon).  Anders  freilich  die  christlichen  Schi-ift- 
steUer,  z.  B.  Gregor  von  Nazianz,  CjtüIus.  Seine  Thätigkeit 
vom  Antritt  der  Alleinherrschaft  bis  zum  persischen  Kriege 
ist  beschrieben  Amm.  XXH— XXXIU,  1. 


g)  S.  Cod.  Theod.  XVI,  10,  2  —  4.     Die   Heiden    pflegten  sich  jetzt  auf  dem  Lande  zu  verbergen,    daher  Pagani  genannt 
(zuerst  im  Jahre  368,  s.  Cod.  Theod.  XVI.  2,  18). 
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Äussere  Geschichte. 


Innere  Geschichte. 


Julian  stirbt  auf  einem  Feldzuge  gegen  die 
Perser,  den  26.  Juni.^' 

Sein  von  den  Truppen  ernaunter  Nachfolger, 
Flavius  lovianus/^  schliesst   einen  schimpf- 
lichen Frieden  mit  Sapor ,  ^ '  uud 
stirbt  auf  der  Rückreise  den  16.  Februar. ^^ 

Ihm  folgt  Fl.  Valentiuianus,  welcher 
seinen  Bruder  Valens  zum  Mitkaiser  ernennt 
und  ihm  den  Osten  anvertraut.'^  Valentinian, 
streng,  grausam,  aber  tapfer,  schützt  die  Gren- 


Julianus  (Apostata)  sucht  das  Heidentum  her- 
zustellen.'' 

Fl.  Eutropius;  S.  Aui'elius  Victor;  S.  Rufus.' 
Der  Grammatiker  Älius  Douatus.'' 


Jovian    hebt     die    nacliteiligen    Verordnungen 
Julians  gegen  das  Christentum  wieder  auf.' 


Valentinian  verkündet  in  seinem  Reiche  Reli- 
gionsfreiheit, während  der  Aiianer  Valens  die 
Athanasianer  verfolgt." 


15)  S.  Amm.  XXIU,  2.  — XXV,  4.  Ei-  brach  den  5.  M&z 
von  Antiochien  auf,  s.  ebend.  XXUI,  2,  6,  und  nachdem  er 
den  Procopius  über  Armenien  nach  Assyrien  abgeschickt  hatte, 
verfolgte  er  den  Lauf  des  Euphrat,  während  dieser  Sti-om  seine 
Flotte  trug.  Auf  einem  ehedem  von  Ti'ajan  \md  Severus 
gegrabenen  Kanäle  bringt  er  die  Flotte  nach  dem  Tigris  (s. 
ebend.  XXTV,  6,  1),  setzt  über  diesen,  kann  aber  Ctesiphon 
ti-otz  einer  gewonnenen  Schlacht  nicht  nehmen.  Sein  Unge- 
stüm verleitet  ihn,  die  Flotte  zu  verbrennen  und  den  Feind 
weiter  ins  Inland  zu  verfolgen,  wo  er  dann  bald  Mangel  zu 
leiden  anfängt.  Ei'  eUt  darauf  nach  dem  Tigris  und  sucht 
diesen  aufwärts  verfolgend  nach  Corduena  zu  entkommen.  Auf 
diesem  Rückzug  wird  er  verwundet  und  stirbt  an  den  Wunden, 
s.  ebend.  XXV,  5,  1. 


16)  S.  Amin.  XXV,  5  —  10.  Eutr.  X,  17  —  18  (bis  zu 
Ende).     Vict.  Epit.  44.     Vergl.  Themist.  Paneg.  in  lovian. 

17)  Amm.  XXV,  7,  5  —  8,  3.  Dui-ch  diesen  Frieden  ging 
das  unter  Diocletian  Gewonnene  (s.  S.  130.  Anm.  5)  und  ausser- 
dem die  Städte  Nisibis,  Singara,  die  Festung  Castra  Maui'o- 
rum  für  die  Römer  verloren. 

18)  S.  Amm.  XXV,  10,  12—17.  Eutr.  X,  18.  Eutr.: 
Decessit  imperii  mense  septimo,  XIV.  Kai.  Martias. 

19)  (Nächst  Ammianus  ist  für  die  Geschichte  dieser  bei- 
den Kaiser  noch  Vict.  Epit.  45  —  46.  Zosim.Ul,  36  — IV,  24 
zu  vergleichen.)  Valentinian  tritt  seine  Regierung  den 
26.  Februar  an,  und  macht  Valens  den  28.  März  zu  seinem 
Mitregenteu,   s.  .4»»»«.  XXVI,  1  —  2.  4  —  5  „partcipem  quidem 


h)  Er  entzog  den  Christen  die  ihnen  bisher  erteilten  Vor- 
rechte und  verbot  ihnen,  als  öffentiiohe  Lehier  der  National- 
litteratur  aufzutreten;  dagegen  suchte  er  das  Heidentum  auch 
diu'ch  Übertragung  christlicher  Einrichtungen  und  Grundsätze 
zu  heben,  s.  Amm.  XXII,  5,  13.  10,  7.  XXV,  4,  20.  Oros. 
Vn,  30.  Cod.  Theod.  X,  3,  1.  lulian.  Epp.  42.  49.  52.  Sozom.. 
H.  E.  V,  16.  Greg.  Naziam.  ad  lul.  or.  HI. 

i)  Über  Eutrops  Leben  ist  die  einzige  sichere  Stelle  in 
seinem  Breviarium  selbst  X,  16,  woraus  wir  sehen,  dass  er 
den  persischen  Feldzug  unter  Julian  mitmachte;  ferner  sagt 
er,  dass  er  sein  Werkchen  auf  Befehl  des  Valens  verfasst  habe 
(vgl.  Amm.  XXIX,  1,  86).  Dasselbe  ist  gegen  das  Ende,  wo 
er  Ereignisse  erzählt,  die  er  selbst  erlebte  oder  denen  er 
wenigstens  ganz  nahe  stand,  von  höherem  "Werte.  —  Von  den 
4  dem  Am'eUus  Victor  beigelegten  Schriften,  nämlich  de  ori- 
gine  gentis  Romanae,  de  viris  ülustribus,  de  Caesaribus  und 
Epitome,  ist  nur  die  dritte  demjenigen  zuzuschi-eiben ,  welcher 
Amm.  XXT,  10,  6  als  Geschichtsehreiber  imd  als  Konsular 
imd  Praefectus  urbi  erwähnt  wird,  vgl.  die  Inschriften  Orell. 
J.  Sei.  U.  Nr.  3715.  Corn.  J.  Lat.  VI.  1186  imd  bei  ihm 
selbst  XVI,  12.  XX,  5.  XXVm,  2.  XL,  16.  XLI,  10.  XLH,  20. 
Dieselbe  schliesst  mit  Constantius'  Tode.    Die  zweite  und  vierte 


haben  einen  andern  unbekannten  Verf ;  die  erste  ist  ein  dem 
Victor  später  imtergeschobenes  Prodidit  mit  zahbeichen  Fäl- 
schungen von  Citaten.  —  Von  S.  Rufus,  welcher  auch  Rufus 
Festus  oder  Festus  Rufus  genannt  wird ,  erfahi-en  wir  durch 
ihn  selbst,  dass  er  sein  Breviarium  rerum  gestarum  populi 
Romani  auf  Befehl  des  Valens  verfasst  habe.  Unter  seinem 
Namen  existiert  auch  noch  ein  Werkchen  de  regionibus  urbis 
Romae. 

k)  Von  Donat  haben  wir  Ai's  grammatica  tiibus  Kbris  eom- 
prehensa  und  eiaen  Auszug  seines  Kommentars  zu  fünf  Komö- 
dien des  Terenz.  Andere  Grammatiker  aus  dieser  und  der  fol- 
genden Zeit  sind:  Fab.  Maximus  Victorinus,  S.  Pompejus  Festus, 
Fl.  MaUius  Theodorus,  Fl.  Sosipater  Charisius,  Diomedes  imd 
im  6.  Jahrb.  Priscianus. 

1)  Über  seine  Hinneigung  zu  dem  Christentume  s.  Amm. 
XXV,  10,  15.  Vergl.  Sozom.  VI,  3.  Theodoret.  V,  20.  Indes 
mochte  die  Lage  des  Reichs  ihm  nicht  erlauben,  die  Gesetze 
Constantius'  gegen  das  Heidentum  zu  erneueni,  vergl.  Themist. 
or.  cons.  ad  lov. 

m)  S.Amm.XXX,  9,  5.  Cod.  Theod.  IX,  16,  9.  Vergl. 
die  folg.  Amn.  r.  Über  Valens  s.  Socrat.  H.  E.  IV,  32. 
Soeom.Yl,  36. 
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zen  von  Galliou  und  HriUmnicii  vor  feindlichen 
Einfällen.«« 

366 

1119 

Die  Alamanneu  geschlagen.^' 

367 

1120 

Valentinian   ernennt   seinen  Sohn  Gratia- 
nus  zum  Augustus.«^ 

370 

1123 

Valentinian  richtet  Schulen  ein." 
Hieronymus  und  Amljrosius." 
T).  Magnus  Au.soniu.s.i' 
Ammianus  Marcellinus.'' 

375 

1128 

Valentinian    stirbt   auf   einem   Zuge   gegen 
die  Quadcn  und  Sarmaten,  den  17.  November. '^^ 
Der   vierjährige  Valentinian  II.   wird   neben 
Gratian  zum  Augustus  des  Occidents  erhoben.** 

376 

1129 

Die  Westgoten  (Thervingi)  unter  Alavivus 
und  Fritigern,  vor  den  Hunnen  fliehend,   wer- 
den,   200,000  Mann    stark,    in    das    römische 

logitimuni  potestatis,  sed  in  inoduiu  adjiaritoris  niorigenun,"  s. 
XX\^,  4,  3. 

20)  Zur  Charalsteristik  des  Valentinian  s.  Amm.  XXVIT, 
7,  4-9.  9,  4.  XXIX,  3,  9  bes.  XXX,  7  —  9.  Vict.  Epit. 
45,  4  —  6.  Über  die  Lage  der  GrenzlSnder  bei  seinem  Regie- 
rungsantritt s.  Amin.  XXVI,  4,  5;  GaUias  Kaetiasque  simul 
Alamanni  populabantm-,  Sarmatae  Pannonias  et  Quadi,  Pioti 
Saxonesque  et  Scotti  et  Ätaootti  Britannos  aerumnis  vexavere 
continiüs,  Austoriani  Mamloaeque  aliae  gentes  Afiicam  solito 
acrius  inoursabant,  Thraoias  et  diripiebant  praodatorii  globi 
Gothorum.  Persaruin  rex  manus  Ai'meniis  iiiiectabat.  ITber 
die  Frauken  und  Sachsen  s.  XXVII.  8,  5.  Valentinian  ver- 
wandte seine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die  Anlegimg  einer 
Linie  von  Vesten  längs  dem  Rhein  und  der  Donau,  s.  ebend. 
XXVm,  2,  1.   XXIX,  6,  2.  XXX,  7,  6. 

21)  S.^mm.XXVI,  5,  9.  14.  XXVII,  1  —  2.  Die  Haupt- 
schlacht geschah  „prope  Catalaunos",  XXVn,  2,5.    DerKi-ieg 


war  aber  damit  noch  nicht  beendigt.  Valentinian  setzte  im 
Jahre  368  über  den  Rhein  und  schlug  dieselben  Feinde  bei 
Solicinium  (Schwetzingen),  s.  ebend.  XXVII,  10.  Vergl.  auch 
noch  XXIV,  4.    XXX.  3.  u.  ö. 

22)  S.  Amm.  XXVII.  6.  Ein  Urteil  über  (Jratian  s.  ebetid. 
XXXI,  10.  18:  praeclarae  indoUs  adulescens.  facundus  et 
moderatus  et  bellicosus  et  clemens,  ad  aemulationem  lectorum 
progrediens  principum,  dum  etiamtum  lanugo  genis  inserperet 
speciosa,  ni  vergens  in  ludibriosos  actus  natura,  laxantibus 
proximis,  semet  ad  vana  studia  Caesaris  Commodi  convertisset, 
licet  hie  incruentus.  Vergl.  Vict.  Epit.  47.  (Ihm  ist  der 
PancgjTicus  des  Ausonius  (XII.)  gewidmet.) 

23)  S.  Amm.  XXIX.  6.  XXX,  5  —  6. 

24)  Valentinian  war  der  ßruder  Gratians,  aber  von  einer 
andern  Mutter,  Justina.  Seine  Erhebung  geschah  durch  die 
Höflinge,  bes.  Morobaudes,  ward  aber  von  Gratian  gern  und 
bereitwillig  anerkannt,  s.  Amm.  XXX,  10,  4  —  6. 


n)  S.  Cod.  Theod.  XIV,  9,  1.  2,  vergl.  ebend.  XIII,  3. 
6-10. 

o)  Sophronius  Eusebius  IIieron^^nus  aus  Stridon  lebte  seit 
386  als  Vorsteher  einer  Mönchsgesellschaft  in  Bethlehem ,  stai-b 
420.  Er  verfasste  zahlreiche  exegetische  Schriften,  und  über- 
setzte das  Chronikon  des  Eusebius  imd  führte  es  bis  379  fort. 
Ausserdem  haben  wir  von  ihm  116  Briefe.  —  Ambrosius  war 
seit  374  Bischof  von  Mailand,  starl)  397,  ein  eifriger  Gegner 
des  Arianismus.  Seine  Schriften,  dogmatischen  und  exegeti- 
schen Inhalts,  imd  92  Briefe,  sind  von  geringem  Werte. 

p)  Ausonius  aus  Burdigala  war  Konsul  im  Jahre  379  und 
dankte  dem  Gratian  dafür  in  dem  oben  Anm.  22  genannten 
Panegyricus.  Seine  zahlreichen  dichterischen  Arbeiten  beste- 
hen aus  Epigrammen,  Briefen,  Epitaphien  u.  a. ;  unter  seinen 
20  Idyllen  ist  die  10  te,  mit  der  tTberschrift  MoseUa,  durch 
dichterischen  Wert  ausgezeichnet.  Sein  Tod  wird  ins  Jahr 
392  gesetzt. 


q)  Über  ihn  ist  ausser  dem,  was  wir  in  seinen  Schriften 
losen,  nichts  bekannt.  Aus  diesen  ersehen  wir,  dass  er  den 
Magister  mUitum  Ursicinus  auf  mehreren  seiner  Züge  als  Pro- 
tector  domesticus  begleitete,  s.  XIV,  9.  1.  11,  5.  XV,  5,  22. 
XVI,  10,  21.  XVm,  C,  und  den  persischen  Feldzug  des 
Julian  mitmacht«,  s.  XXTTT.  5.  7.  XXV,  10,  1.  Seit  Valen- 
tiniaus  Regierungsantritte  scheint  er  den  Kriegsdienst  verlassen 
und  sich  in  Rom  aufgehalten  zu  haben;  dass  er  sich  über- 
haupt in  Rom  aufgehalten,  geht  aus  einem  von  Henricus 
Valesius  mitgeteilten  Brief  des  Libanius  an  ihn  hervor.  Dar- 
aus, dass  er  XXVI,  5,  14  das  Konsulat  des  Neotherius 
erwähnt,  ergiebt  sich,  dass  er  dieses  Buch  erst  nach  390 
geschrieben  haben  kann.  Er  nennt  sich  selbst  vornehm  von 
Gebui-t,  s.  XIX,  8,  6,  und  einen  Griechen,  XXXI,  16,  9. 
A^on  seinen  31  Büchern  der  Kaisergeschichte  besitzen  wir  noch 
die  18  letzten.  Vergl.  oben  S.  HO.  Er  schliesst  dieselbe  mit 
den  Worten:   Haec  ut  miles  quondam   et  Graocus  a  principatu 
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Gebiet  aufgenommen.**  Ihnen  folgen  Ostgoten  (Greuthungi)  unter 
Alatheus  und  Saphrax.'"  Jene,  von  Lupicinus  betrogen,  greifen  zu 
den  Waffen  und  plündern  das  römische  Gebiet.*' 

Die  Feldherren  des  Valens,  Profuturus  und  Trajanus,  suchen  die 
auch  durch  Hunnen  und  Alanen  verstärkten  Feinde  einzuschliessen. 
Unentschiedene  Schlacht  bei  Salices.     Fortgesetzte  Flündenmgen.** 

Valens  erleidet  den  3.  August  eine  gänzliche  Niederlage  bei  Hadria- 
nopel  und  fällt.*''  Die  Süddonauländer,  bis  auf  wenige  feste  Städte, 
den  Goten  preisgegeben.^" 

Theodosius,  von  Gratian  zum  Kaiser  des  Ostens  ernannt. ''  führt 
den  Krieg  gegen  die  Goten  mit  Kraft  und  Glück. 


Theodosius  verfolgt  die 
Arianer  und  die  Heiden."' 

Q.  Aurelius  Symmachus.» 


25)  Über  diesen  ersten  Stoss  der  Vöüerwauderung  s.  Aiiim. 
XXXI.  Vergl.  Zosim.  IV,  20  —  24.  Jord.  de  r.  Get.  23  —  26. 
Oros.  Vn,  33.  Die  Grenze  der  Goten  war  nach  Norden  und 
Osten  der  Don,  jenseits  desselben  wohnten  die  Alanen,  s.  Amin. 
XXXI.  2,  13.  Auf  die  letztem  waifen  sich  die  Hunnen  (von 
denen  Aramian  eine  sehi- lebendige  Schilderung  giebt,  s.  XXXI, 
2,  1  — 16.  Vergl.  Jard.  24).  Die  Alanen  werden  geschlagen, 
und  der  Eest  vereinigt  sich  mit  den  Hunnen ,  s.  Amm.  XXXI, 
3,1.  Diesseits  des  Don  herrschte  der  Amalinger  Hermanrioh, 
dessen  Herrschaft  sich  bis  zum  baltischen  Meerbusen  erstreckte, 
s.  Jord.  23.  Er  tötete  sich  bei  der  Annäherung  des  Feindes. 
Sein  Nachfolger  Vithimiris  wird  geschlagen  und  fällt;  Atha- 
narich,  der  "Westgotenfüi'st ,  sucht  dem  Feinde  den  Übergang 
über  den  Dniester  in  sein  Reich  zu  verwehren,  wird  aber 
getäuscht  imd  flieht,  seine  Westgoten  aber  gehen  mit  Erlaub- 
nis des  Valens  über  die  Donau,  s.  Amm.  XXXI,  3  —  4. 

26)  S.  Amm.  XXXI,  4,  12.  5,  3. 

27)  Lupicinus  enthielt  den  Westgoten  aus  Habsucht  die 
Lebensmittel  vor  imd  versuchte  sich  der  Personen  der  Haupt- 
anfiLhrer  in  Marcianopel  zu  bemächtigen,  s.  Amin.  XXXI, 
5,  1 — 8.     Die  Plünderungen  s.  ehend.  Kap.  G. 

28)  S.  Amm.  XXXI,  7.  8,4—9,  5.  Salices  (in  der  Nähe 
der  südlichsten  der  Donaumündungen),  Ammian.  XXXI,  7,  5. 
Hunnen  und  Alanen,  s.  ehend.  XXXI,  8,  4. 

29)  S.  Amm.  XXXI,  11  —  13.  Der  Tag  der  Sohlacht  s. 
Amm.  XXXJ,  12,  10.    13,  18:    Constat   vix    tertiam    evasisse 


exercitus  partem.  'S'erschiedene  Nachrichten  über  des  Valens 
Todesart  s.  .4/«;«.  XXXI,  13,  12  —  17.  14,  1.  Sein  Charakter 
s.  ebend.  XXXI,  14,  1  —  7. 

30|  Nach  der  Schlacht  wui'de  Hadrianopel  von  den  Goten 
gestüj-mt,  aber  vergebens,  s.  ehend.  XXXI.  15,  dann  Perinth 
eben  so  vergebens,  s.  ehend.  XXXI,  16,  1  —  2.  .\uch  von 
Constantinopel  mussten  sie  ziu'ückweichen,  ebend.  XXXI.  16, 
3  —  7,  7:  exinde  digi'essi  sunt  effusorie  per  Ai-ctoas  provinoias. 
qiias  peragi'avere  licenter  ad  usque  radices  Alpium  Iidiarum. 

31)  Theodosius  wurde  von  Spanien,  wo  er  als  Privatmann 
lebte,  herbeigeholt,  s.  Vict.  Epit.  47,  3,  nach  den  Chroniken 
„XIV.  Kai.  Febr."  Über  seinen  Charakter  fällt  der  sonst  gegen 
ihn  parteiisch  gesinnte  Zosimus  folgendes ,  wie  es  scheint, 
richtige  Urteil  (IV,  50):  tfiasi  &r  ix/xtlijs,  ^ctx'tvfiia  xi  nciaij 
xctl  oig  TiQotTnor  tyxiifiivog  ).v7ir\Qov  uir  avröv  oiievös  ^ 
<5^og  tnäyovTog  ivoxf-ovvrog  h'iät'äov  rij  tpiaei ,  xit&iaTÜ/^trog 
tTi  f/s  m'dyxrjv  auliviiv  xcaii  r/  r«  xnt'hanJüTK  TToosSoxMuf'rrjv 
«.TfTi'.'ffro  uiv  Ttjr  ^ffx^vui'nv  xtd  rij  TQvifij  yatQiir  einoir  it; 
rö  (ii'cfowd'f'ffrfpor  xiu  ininovov  xtü  Ti-^nutHg  (in/iogsi .  vergl. 
Vict.  Epit.  48,  8  ff.  Die  Geschichte  seiner  Regierung  ist  von 
Zosimus  (TV,  24 — 59)  und  Victor  in  der  Epitome  beschrieben; 
für  die  Kenntnis  der  Innern  Zustände  und  für  die  Ausfülu'ung 
des  einzelnen  in  seiner  Geschichte  sind  die  Sophisten  Liba- 
nius  und  Theniistius,  der  Rhetor  Pacatus.  ferner  Claudian. 
Chrysostomus ,  Ambrosius,  Synesius  und  Symmachus  hier  und 
da  zu  benutzen. 


Caesaris  Nervae  exorsus  adusq\ie  Valentis  interitimi  pro  \-irium 
explicavi  mensui'a,  opus  veritatem  professuni.  numjuam,  ut 
arbitror,  sciens  silentio  ausus  corrumpere  vel  mendacio. 

r)  Bis  381  war  die  Duldung,  welche  Valentinian  I.  aus- 
gesprochen und  verordnet  hatte,  aufrecht  erhalten  worden. 
Von  jenem  Jahre  an  schritt  Theodosius  in  seinen  Verordnungen 
gegen  das  Heidentum  nach  und  nach  vor,  bis  er  endlich 
392  alle  Arten  des  Götzendienstes  bei  den  schwersten  Strafen 
verbot,  s.  Cod.  Tlieod.  XVI,  7,  1.  10,  7.  10.  11.  12.  Vergl. 
Symm.  Epp.  X,  61.  Lihaitiiis ,  inio  rwi'  hnaji'.  Socrat.  H.  E. 
V,  16.  Zosim.  IV,  33.  37.  59. 

Peter,  Rom.  Zeittaf.    6.  Aufl. 


s)  Symmachus  wai'  370  Prokonsul  von  Afrika,  384  Prae- 
fectus  urbi,  391  Konsul,  ein  eifriger  Anhänger  des  Heiden- 
tums und  der  heidnischen  Gelehrsamkeit;  daher  er  auch  in 
dem  in  der  vorherg.  Anm.  r.  augeführten  Briefe  des  Theodosius 
Verordnungen ,  obgleich  vergeblich ,  abzuwehren  suchte.  Er 
schrieb  Reden  und  Briefe;  von  letzteren  sind  10  Bücher  vor- 
handen, von  ersteren  nur  Bruchstücke  von  9  Reden,  welche 
in  der  neuesten  Zeit  von  Mai  entdeckt  worden  sind.  Vgl.  über 
ihn  Amm.  XXI,  12,  24.  XXVU,  3,  3.  Orell  J  Sei.  Nr. 
1186.  1187. 
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Äussere  (Jeschichte. 


382 

1135 

383 

1136 

387 

1140 

388 

1141 

892 

114Ö 

394 


395 


1147 


1148 


Die  Westgoten  iintervveifeu  sich  uud  erhalten  Wohnsitze  in  Tiiracien  und  Mösien;  40,000 
derselben  treten  in  das  Heer  des  Theodosius  ein.^^ 

Maximus  wird  von  dem  Heere  in  Britannien  zum  Kaiser  ausgerufen  und  nach 
Ermordung  Uratians  von  Theodosius  anerkannt.  Valentinian  II.  soll  Italien  und  Afrika 
behalten. ä* 

Maximus  füllt  in  Italien  ein:  Valentinian  II.  flieht; 

Theodosius  .schlägt  den  Maximus  und  lässt  ihn  hinrichten.*^ 

Valentinian  II.  wird  durch  Arbogastes  getötet,  welcher  den  Eugenius  zum  Kaiser 
macht.'^ 

Eugenius  von  Theodosius  geschlagen  uud  getötet;  ^"^  worauf  Theodosius  mit  seinen  beiden 
Söhnen  Arcadius  und  Honorius  das  Reich  allein  beherrscht. 

■Den  17.  Jan.     Theodosius   der  Grosse  stirbt,   das  Reich    wird   unter    seine   beiden  Söhne 
geteilt.     Beide  Hälften  werden  hiermit  für  immer  getrennt.^' 


82)  S.  Zosim.  IV,  25  —  33.  Chron.  Idat.  Marcell.  lonl. 
de  r.  Get.  27—28.  Ammian.  XXSVH.  9—10.  Oros.  VH,  34. 
Vict.  Epit.  48,  5.  Vergl.  Themist.  or.  XIV.  Die  in  das  Heer 
aufgoiiommenon  Goten  heisson  Foederati,  s.  lorcl.  a.  a.  0.  28. 
Pacat.  Panet/.  XIII,  82. 

38)  S.  Zosim.  IV,  35.  87.  Vgl.  die  folg.  Aum.  34. 

84)  Die  ausführlichste  Darstelliuig  der  Empörung  und 
Besiegung  dos  Maximus  ist  in  dem  kiu'z  darauf  in  Rom  gehal- 
tenen Panegyricus  des  Paoatus  (s.  S.  129.  Anm.  b)  enthalten, 
XIII,  28  —  46.  Vergl.  Zusim.  IV,  42  —  47.  Oros.  VH, '34  — 35. 
Vict.  Epit.  48,  6.  Maximus  hatte  seinen  Sohn  Victor  zum 
Cäsar  erhoben  imd  ihn  in  Gallien  gelassen.  Gegen  diesen 
wurde  der  Magister  militum  Arbogastes,  ein  Franke,  geschickt, 
der  ihn  tötete.  Valentinian  ward  darauf  wieder  in  die  Herr- 
schaft des  West«ns  eingesetzt. 

35)  S.  Zosim.  IV,  53  —  54.  Valentinian  wurde  zu  Vieuna 
getütet,   als    er   es  versuchte,    dem    Übermut    des    Arbogastes 


(s.  die  vorherg.  Anm.  84),  der  in  Gallien  nach  AVillküi-  schal- 
tete, entgegenzutreten.  Nach  Marcdl.  Chron.  vgl.  Epiphan. 
de  poiid.  et  mens.  21  geschah  es  am  16.  Mai. 

30)  S.  Zosim.  IV,  55  —  58.  Vergl.  Claudiun.  de  III.  cons. 
Hon.  63  —  105.  de  IV.  c.uns.  H.  70—117.  Oros.  VH,  85.  (Am- 
bros.  Ep.  62.  Augustin.  de  civ.  d.  V,  26.  Sozomen.  U.  E.  VII, 
24.  Tlieodoret.  V,  24.)  Die  Schlacht  geschah  unfern  Aquileja, 
Eugenius  ward  gefangen  und  getötet.  Arbogastes  tötete  sich 
darauf  selbst. 

37)  S.  Zosim.  IV,  59.  Er  starb  in  Mailand  den  17.  Januar, 
s.  Soor.  H.  E.  V,  26.  VI,  1.  Chron.  Ale.c.  Arcadius  war  bereits 
im  .1.  888,  s.  Soci:  V,  10.  Idat.  East.,  Honorius  im  J.  393 
zum  Augustus  ernannt  worden,  s.  Socr.  V,  25.  Prosper.  und 
Marcellin.  vgl.  Zosim.  IV,  59.  Honorius  war  jetzt  12  Jahre 
alt,  s.  Chron.  zum  J.  .383.  Zu  seinem  Anteil  gehörte  ausser 
Italien,  GaDien,  Britannien,  Spanien  imd  Afrika  auch  Dalma- 
tien,  Noricum,  Pannonien  und  Rätien.  s.  Zosim.  V,  46.  48. 


b)   395  —  476. 

J.n.Gh. 

J.d.St. 

Äussere   Geschichte. 

Innere  Geschichte. 

395 

1148 

Houorius   schlägt    seineu   Wohnsitz    in  Mailand   auf. 
Stilicho  regiert  statt  seiner  das  Reich. ' 

Der  Dichter  Claudius  Claudianus.» 

1)  über  Honorius'  Regierung  sind  ausser  Zosiuius,  dessen 
Geschichte  im  Jahre  410  abbricht,  noch  besonders  Claudian 
(s.  unten  Anm.  a),  Olympiodor  (bei  Photius,  Cod.  80),  Jor- 
danes  und  Procopius  (de  beUo  Vandalico)  zu  benutzen.  Sti- 
licho war  nach  Olympiod.  p.  179  ed.  Eothom.  Claudian.  d.  III. 
cons.  H.  153.   (U  IV.  cons.  H.  432    auch    zum    Vormund    des 


Arcadius  bestimmt,  vgl.  Zosim.  V,  4.  34.  Indes  bemächtigte 
sich  im  Osten  Rufinus  der  Herrschaft,  uud  nachdem  dieser 
noch  im  Jahre  395  auf  Veranstalten  Stilichos  gestüi'zt  war,  s. 
Claudian.  in  Piifin.  libri  II.  Zosim.  V.  7.  trat  der  Eunuch 
Eutroirius  an  seine  Stolle. 


a)  Claudian  war  aus  Aloxandricn,  s.  £jx  I,  20.  V,  3,  ein      verkündigt  wird;  er  war  ein  für  seine  Zeit  vortrefflicher  Dich- 
Günstling  Stilichos,   dessen   Riüim   in  vielen   seiner  Gedichte     ter,  von  dem  wir-  Idyllen,   Epigramme,   Briefe   und   Gedichte 
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Äussere   Geschichte. 

Innere  Geschichte. 

396 

1149 

Der  Anführer  der  Westgoten,  Alarich,  plün- 
dert Griechenland,  wird  aber 

Der  Kirchenvater  Aurelius  Augustinus. '' 

397 

1150 

durch  Stilicho  daraus  verdrängt.* 

Aurelius  Macrobius.' 

402 

1155 

Alarich  fällt  in  Italien  ein,  wird  aber 

Paulus  Orosius,* 

403 

1156 

von    Stilicho    bei    Pollentia    und    bei    Verona 
besiegt    und    zum    Eückzuge    nach   lUyricum 
gezwungen.  ^ 

Honorius     verlegt    seinen    Wohnsitz    nach 
Ravenna.* 

Der  Dichter  Claudius  Eutilius  Xamatianus.' 

406 

1159 

Radagas  fällt   mit  verschiedenen  germani- 
schen   Völkern   in   Italien    ein,    wird   aber   bei 
Florenz  von  Stilicho  eingeschlossen ,  und  kommt 
mit  einem  grossen  Teile   seines  200,000  Mann 
starken  Heeres  um.* 

Vaudalen,  Alanen,    Sueven,   Burguudionen 
überschwemmen  Gallien.* 

2)  Alarich,  ein  Anfüirer  der  Foederati  im  Osten,  war 
durch  Rufinus  zu  diesem  Zuge  veranlasst  worden;  Stilicho 
hatte  um  schon  am  Berge  Pholoe  in  Elis  eingesclüossen ,  allein 
Alarich  entkam  nach  lUjTien,  dessen  Statthalterschaft  ihm  von 
dem  Kaiser  des  Ostens  übertragen  wurde,  s.  Zosim.  V,  5  —  6. 
Claudian.  de  land.  StiL  I.  172—186.  de  IT.  cons.  H.  459 
bis  487.  Chron.  Marc. 

3)  (Zosimus  erwähnt  diesen  Zug  nicht.)  S.  Clmtd.  de 
bell.  Get.  und  de  VI.  cons.  H.  Oros.  Vn,  37.  lord.  29  —  30. 

4)  S.  Zosim.  V,  30,  wo  jedoch  dieses  Ereignis  etwas  spä- 
ter angesetzt  wird.  Dass  es  aber  jetzt  stattfand,  geht  dai'aus 
hervor,  dass  von  jetzt  an  die  Gesetze  im  Cod.  Theod.  in  der 
Eegel  von  Eavenna  datiert  sind.  Eavenna,  in  der  alten  Zeit 
ähnlich  gelegen  wie  jetzt  Venedig,  empfahl  sich  durch  seine 
Festigkeit. 


5)  S.  Oros.  vn,  37.  Atiyust.  de  cir.  d.  V,  23.  Zosim.  V. 
26.  Objmpiod.  p.  180.  ed.  Rothom.  Die  Völker,  die  mit  ihm 
kamen,  waren  Vandalen,  Alanen,  Sueven  und  Burgimdionen. 
Das  Jahr  ist  nach  Cod.  Theod.  Vn,  13,  16  und  Marcell.  Chron. 
bestimmt.  Wurde,  wie  Prosper  Tiro  sagt,  nur  der  dritte  Teil 
aufgerieben,  so  sind  in  den  in  der  folg.  Anm.  6  zu  erwäh- 
nenden Völkern  gleichen  Namens  wahi-scheinüch  die  beiden 
andern  Dritteile  zu  erkennen. 

6)  S.  Zosiin.  IV,  3.  Oros.  Vn,  38.  Greyor.  Turon.  H,  9. 
Xach  Zosimus  wie  nach  den  Chroniken  geschah  es  noch  im 
Jahre  406 ,  nach  letzteren  am  letzten  Tage  dieses  Jahres.  Die 
Burgnndionen  erhielten  im  J.  413  feste  Wohnsitze  am  Rhein, 
s.  Prosper.  Aq.,  wie  es  scheint,  mit  Worms  als  Hauptstadt. 
Über  die  anderen  oben  genannten  Völker  s.  Anm.  9. 


besonders  panegyrischen  Inhalts  besitzen  (Panegyricus  in  Pro- 
bini et  Olybiii  consulatum,  in  Rufin  um  hb.  n,  de  tertio  con- 
sulatu  Honorii  panegyris  etc.).  Honorius  und  Arcadius  Uessen 
ihm  ein  Standbild  errichten,  dessen  Inschrift  s.  Orell.  Inscr. 
Nr.  1182. 

b)  Augustin.  der  geistvollste  der  lateinischen  Kirchen- 
väter, erst  Manichäer,  dann,  nachdem  er  387  von  Ambrosius 
bekehi't  war,  der  Manichäer  und  der  Pelagianer  eifiigster  Geg- 
ner, von  395  bis  430  Bischof  zu  Hippo  Regius.  Von  seinen 
zahlreichen  Schriften  sind  am  meisten  bemerkenswert:  de 
civitate  dei  libb.  XXII,  de  docü'ina  christiana  libb.  IV.  con- 
fessiones  lihb.  XHI,  retractationes  libb.  11. 

c)  Ob  Macrobius  der  im  Cod.  Theod.  VI,  8,  1  erwähnte 
Praepositus  cubiculi  gleichen  Namens  sei,  ist  nicht  sicher  zu 
entscheiden.  Die  Pei'sonen,  welche  in  den  SaturnaUen  als 
redend  eingeführt  werden,  finden  sich  in  Inschriften  Orell. 
Nr.  1129.  1137.  1188.  Aus  den  Schriften  selbst  ergiebt  sich, 
dass    er   unter   Theodosius    dem    Jungem   lebte.     Er    schrieb: 


Commentariorum  in  somnium  Scipionis  libri  II,  convivionun 
Satui'naüorum  libri  Vn,  de  differentiis  et  societatibus  Graeci 
Latinique  verbi. 

dj  Er  schrieb  unter  dem  Titel:  Historiurum  libri  VII 
adversus  paganos  auf  die  Aufforderung  des  Augustinus  einen 
Abiiss  der  Weltgeschichte  bis  417  n.  Chr.,  d.  h.  bis  auf  seine 
Zeit,  mit  dem  Zwecke  zu  beweisen,  dass  des  Elends  und 
Blutvergiessens  vor  Einführung  des  Christentums  noch  mehr 
gewesen  sei  als  nachher,  s.  Oi'os.  praef.  Augustin.  Ep.  166. 
169,  13.  MarcelVw.  Chron.  zum  J.  416. 

e)  Er  verfasste  Itinerarium  oder .  wie  er  sein  Gedicht  selbst 
genannt  zu  haben  scheint,  de  reditu  libri  II,  von  denen  das 
zweite  zum  gi'ossen  TeU  verloren  ist.  Sein  Vaterland  war 
wahrscheinlich  Picta\ium  in  Gallien,  s.  I.  208;  er  wai'  von 
vornehmer  Herkimft,  s.  I.  575  &..  und  hatte  selbst  die  Prae- 
fectura  urbis  bekleidet,  s.  I,  467  ff.  Die  Abfassungszeit  seines 
Gedichts  ist  416,  s.  I.  135  ff. 
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408 


449 


4.-)l 


llGl 


40!) 

1IÖ2 

410 

11(33 

412 

11(3.'. 

415 

1168 

423 

1176 

425 

1178 

429 

1182 

1202 


1204 


Äussere   Gescliiclite. 


Alaricli   wieder  in  Italien  uud,  uachdeiu  Stilicho  ermordet  worden,  vor  Rom.     Die  Plün- 
derung wird  durch  Gold  losgekauft.' 

Alarich  zum  zweiten  Male  vor  Korn.     Er  macht  Attalus  zum  Kaiser.** 
Die  Vandalen,  Sueven,  Alanen  las.sen  sich  in  Spanien  nieder.' 
Alarich  zum  dritten  Male  vor  Korn.     Er  erobert  und  pliindert  es,  stirbt  aber  bald  darauf, 
als  er  im  Begriff  ist,  nach  Sicilien  und  Afrika  überzusetzen." 

Ataulf,  der  Nachfolger  Alarichs,  geht  mit  den  Westgoten  nach  Gallien,  wo 
Wallia  das  westgotische  Reich  mit  der  Hauptstadt  Tolosa  stiftet." 
Honorius  stirbt.'''     .Johannes  nimmt  den  Purpur.'-' 
Valentinian  IIl.  Kaiser.     Statt  seiner  regieit  seine  Mutter  Placidia.*'' 
Auf  Einladung   des   Statthalters    von  Afrika,    liouifacius,    setzeu    die  Vandalen    unter 
Geiserich  nach  Afrika  über  und  gründen  daselbst  das  Vandalenreicb.^* 

Die    Sachsen    unter    Hengist   und    Horst    setzen    nach    Britannien    über    und 
erwerben  sich  daselbst  die  Herrschaft."' 

Attila,   der  Hunnenkönig,   fällt  mit  Hunnen,    Ostgoten,  Gepiden,  Herulern,   Skiren  u.  a. 


7)  Stilicho  hatte  mit  Alarich  unterhandelt,  um  sich  seiner 
zu  einem  Kriege  gegen  das  Osti-eich  zu  bedienen.  Als  er 
selbst  am  23.  August  (s.  Zosim.  V,  34)  durch  die  lutriguen 
des  Eunuchen  Olympius  gestürzt  und  getötet  worden  war, 
nahm  Alarich  dies  zum  Anlass,  um  an  Honorius  grosse  For- 
derungen zu  stellen,  und  rückte,  als  diese  verweigert  wurden, 
gegen  Rom,  welches,  durch  die  Belagerung  hart  gedi'ängt. 
unterhandeln  musste.  S.  Zosim.  V,  32  —  42.  Vergl.  Olympiud. 
}).  180.  Sosom.  IX,  6.  Über  Stilichos  Ermordung  vgl.  noch 
Gros.  Vn,  38.  Die  Stadt  kaufte  sich  mit  GOOO  Pfund  llolii, 
30,000  Pfund  Silber,  4000  seidenen  Gewändern,  3000  Stück 
feinen  Soharlaohtuclis  und  3000  Pfund  Pfeffer  los,  s.  Zosim. 
y,  41. 

8)  Honorius  fuhr  fort,  die  Anerbieten  Alarichs  zu  Unter- 
handlungen zu  verwerfen;  daher  dieser  zweite  Zug  mit  dem 
oben  angegebenen  Resultate.  Attalus,  welcher'  den  Honorius 
mit  verdrängen  helfen  sollte,  wui'de  nachher  von  Alarich  selbst 
^fgegeben,  nachdem  ein  Versuch  auf  Ravenna  missglückt 
war.  S.  Zosim.  V,  43  bis  sa  Ende.  (Mympiod.  p.  181.  Sozom. 
IX.  8.  9.  Procop.  h.  Vand.  1,  2. 

9)  S.  Zosim.  VI,  5.  Oros.  VH,  40.  Proc.  de  h.  Vand.  I,  3. 
trber  ihi-e  dortigen  Sitze  s.  Prosp.  Tir.:  GaUaeciam  Wandali 
occupant  et  Suevi ,  sitam  in  exti-emitate  Oceani  maris  occidua, 
Alani  Lusitaniam  et  Carthaginiensem  provinciam  et  Wandali, 
cognomino  SUingi,  Baeticam  sortiuntur.  Die  Bm-gundionen 
nahmen  ihre  Sitze  am  Rhein,  s.  Prosp.  Aqiüt.  und  Cassiod. 
(Die  ferneren  Schicksale  dieser  Völker ,  welche  besonders  diu'ch 
ihre  Verhältnisse  zu  den  Westgoten  herbeigeführt  werden, 
gehören  nicht  hierher.) 

10)  S.  Proc.  de  h.  Vand.  I,  2.  Oros.  VII,  39  —  40.  lord. 
de  r.  Get.  30.  Alarich  wui'de  von  seinen  Goten  im  Fluss- 
bette des  Busentinus  samt  seinen  Schätzen  begraben. 

11)  Ataulf,  der  Schwager  Alarichs,  war  von  diesem  vor 
seinem  zweiten  Zuge  gegen  Rom  herbeigerufen  worden.  Er 
hatt,e  bei  der  Eimiahme  Roms  Placidia ,  die  Schwester  des 
Honorius,  zui'  Gefangenen   gemacht,  und   nahm  jetzt  im  Ein- 


verstiüidnis  mit  Honorius  nebst  seinen  Westgoten  Wohnsitze 
in  Gallien  am  Fusse  der  Pyrenäen,  woselbst  er  die  Placidia 
heiratete.  Sein  (zweiter)  Nachfolger  Wallia  wird  aber  als 
der  eigeutUche  Stifter  des  Westgotenreichs  angesehen,  wel- 
ches dem  Namen  nach  von  dem  Kaiser  abhängig,  bald  diesen 
imterstützte ,  bald  Feindseligkeiten  gegen  ihn  übte  vmd  beson- 
ders in  Spanien  seine  Eroberungen  ausljreitete.  S.  lord.  de  r. 
Get.  31—46.  Oros.  VII.  43.  Ohjmpiod.  p.  184  —  188  und  die 
Chroniken. 

12)  Nach  Soa-.  VlI,  22  den  ISten.  nach  Olymp,  p.  196 
den  27sten  August. 

13)  Der  Primicerius  Johaimes  erhielt  durch  die  Abwesen- 
heit der  Placidia,  welche,  von  ihi'cm  Brader  verwiesen,  mit 
ihrem  Sohne  Valentinian,  dem  nachmaligen  Kaiser,  sich  nach 
Constantinopel  begeben  hatte ,  Gelegenheit  sich  des  Purpixrs  zu 
bemächtigen.     S.  die  Stellen  in  der  folg.  Anm. 

14)  Valentinian  wui'de  dui'ch  die  Feldherren  des  Kaisers 
des  Ostreiches,  Ai-dacurius  und  Aspar,  auf  den  Thron  einge- 
setzt. S.  Ohjmpiod.  p.  192.  193.  196.  197.  200.  Proc.  de  h. 
Vand.  I,  3.  Sozom.  IX,  16.  Valentinian  stand  im  7ten  Jahre. 
s.  Ohjmpiod.  p.  200.  Iditt.  und  Marc.  z.  J.  419. 

15)  Bonifaeius,  von  seinem  Nebenbuhler  Aetius  bei  der 
Kaiserin  Placidia  verleumdet,  rief  aus  Zorn  über  das  ihm 
geschehende  Unrecht  die  Barbaren  unter  Geiserich  herbei  und 
suchte  nachher,  als  seine  eigne  Sache  sich  aufklärte,  sei- 
nen Fehler  vergeblich  wieder  gut  zu  machen.  S.  Procop.  de 
h.  U.  I,  3.  4,  vergl.  lord.  de  r.  G.  33.  Das  Jahi-  bei^uht  auf 
der  Angabe  des  Idatius.  Im  J.  439  nahm  Geiserich  Carthago 
imd  beunruhigte  darauf  unaufhörlich  die  Inseln  und  die  Küsten 
Italiens  und  Griechenlands. 

16)  Britannien  wurde  schon  nach  den  Empörungen  vom 
Jahre  407  von  den  römischen  Kaisem  aufgegeben,  s.  Proc.  h. 
Vand.  I,  2.  Zosim.  VI,  5.  Über  die  oben  erwähnte  Einwan- 
derung ist  Beda  im  (.'hronikon  und  in  seiner  Kirchengeschichte 
HauptqueUe. 


Dritter  Abschnitt.     324  —  476  n.  Chr. 
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in  Gallien  ein,  wird  aber  in  den  catalaunischen  Feldern 
durch  Aetius  und  die  verbündeten  Westgoten  und  Franken 
zurückgeschlagen.  ^ ' 

Attila  kommt  nach  Italien.  Oberitalien  wird  geplündert.** 

Attila  stirbt.  Von  den  unter  seinem  Oberbefehl  ver- 
einten Völkern  nehmen  die  Ostgoten  ihre  Wohnsitze  in 
Pannonien,  die  Gepiden  in  Mösien,  die  Heruler,  Skiren  u.  a. 
an  der  Ostgrenze  von  lalieu.*-' 

Valentinian  111.  wird  getötet;  sein  Mörder  Petronius 
Maximus  besteigt  den  Thron.  Die  Vandalen  landen  in 
Ostia,  Maximus  wird  getötet,  Rom  von  den  Vandalen 
geplündert.-"  Flav.  Mäcius  Avitus  nimmt  in  Gallien  den 
Purpur.^* 

Ricimer,   der  Anführer  der   barbarischen  Mietstruppen, 
stürzt  den  Avitus, 
und  setzt  erst  den  Majorianus*^ 
und  nach  dessen  Sturz  den  Libius  Severus  zum  Kaiser  ein. 

Severus  stirbt.^' 

Procopius  Anthemius  wird  von  Leo  I.,  dem  Kaiser 
des  oströmischeu  Reichs,  im  Einverständnis  mit  Ricimer 
zum  Kaiser  eingesetzt.-^ 


ApoUinaiis  Sidonius.' 


17)  (Über  die  Unteruehmimgeu ,  Wanderungen  und  Feind- 
seligkeiten der  Hunnen  gegen  das  Ostreich  bis  zu  dem  Einfall 
in  Gallien  ist  Piiscus  HauptqueUe,  s.  Exe.  Lef/.  p.  47  —  76 
ff?.  Par.)  Über  den  obigen  Einfall  ist  Jordanes  Hauptquelle, 
de  r.  Get.  36  —  41.  Vergl.  Gh-egcn:  Tur.  H,  5  — 7.  Sid.  Apoll. 
Puneij.  Ärit.  und  die  Chroniken.  Die  Zahl  der  (lefaUenen 
belief  sich  nach  Jordanes  (41)  auf  162,000,  nach  Idatius  und 
Isidor  auf  300,000. 

18)  Die  Bitten  des  römischen  Bischofs,  Leo  des  Grossen, 
und  des  Avienus  sollen  ihn  zur  Rückkehr  bewogen  haben. 
S.  lord.  42.  Proc.  de  h.  F.  I,  4.  Paul.  Diac.  de  gext.  Lauf/ob. 
n.  14. 

19)  S.  lord.  49.  50. 

20)  S.  Pi-oc.  de  h.  r.  I,  4.  5.  lord.  45.  Sid.  Apoll.  Pan. 
Avit.  441  —  450.  Maximus  (über  dessen  Privatleben  vgl.  Sid. 
Apoll.  Epp.  n,  13)  war  von  Valentinian  dui'ch  dessen  an  sei- 
ner Gemahlin  verübte  Gewaltthat  gereizt  worden.  Nachdem 
er  Valentinian  getötet,  zwang  er  dessen  Witwe  Eudoxia,  seine 
Gattin  zu  werden,  welche  dann,  um  sich  zu  rächen,  die  Van- 
dalen herbeii'ief. 

21)  Avitus  ward  besonders  dm-ch  Theodorich,  den  König 
der    Westgoten,    unterstützt,     s.    Sid.    Ap.   Patieg.   Av.   511. 


Seine  und  seiner  Nachfolger  Erhebung  und  Schicksale  werden 
von  lord.  de  r.  Get.  45  und  de  regn.  suce.  Procop.  de  h.  F, 
7.  8.  Hist.  misc.  I.  XV  und  einzeln  in  den  Chroniken  erwähnt, 
aiü'  welche  Stellen  daher  nicht  weiter  venviesen  wird. 

22)  Majorian  erhebt  sich  über  die  Eeihe  seiner  Vorgänger 
imd  Naclifolger  dui'oh  9  heilsame  Gesetze,  die  wii-  von  ihm 
kennen,  s.  Cod.  Iheod.  }Wt\  lib.  IV,  und  dm-ch  die  kraftvol- 
len, obgleich  fi-uchtlosen  Bestrebungen,  das  Ansehn  des  Reichs 
wieder  herzustellen.  Über  den  durch  die  Verbrennung  seiner 
in  den  Häfen  von  Spanien  gemsteten  und  zur  Abfahrt  bereiten 
Flotte  vereitelten  Plan  eines  Angriffs  auf  das  Vandaleni'eich  g. 
Prise.  E.rc.  Leg.  p.  42.  Sidon.  Paneg.  Maiwian.  Proc.  de  h. 
Vand.  I,  5.  22.  Nach  Idat.  Chron.  wurde  er  diu'ch  den  eifer- 
süchtigen Ricimer  getötet. 

23)  S.  Sid.  Apoll.  Paneg.  Anthem.  317.  Nach  seinem  Tode 
führte  Ricimer  die  HeiTSchaft,  ohne  zunächst  den  Thron  wie- 
der zu  besetzen. 

24)  S.  Sid.  Ap.  Pan.  Anthem.  Epp.  I,  5.  9.  Unter  ihm 
ward  nüt  den  Streitkräften  des  Ostens  ein  Angriff  auf  Afiika 
gemacht,  der  aber  misslang,  s.  Proc.  de  b.  V.  1,  6.  Zon. 
XIV,  1. 


f)  Von  ihm  sind  panegjTische  Gedichte  auf  Avitus  (seinen 
Schwiegervater),  Majorianus  und  Anthemius,  ferner  einige 
Epithalamien  und  9  Bücher  (in  Prosa  geschriebene)  Briefe 
vorhanden.  Aus  seinen  Schriften,  die  für-  die  Geschichte  sei- 
ner Zeit  nicht  unwichtig  sind,  ersehen  wir,  dass  Anthemius 
ihn  zum  Konsul    (im  Jahre  467),    zum  Praefectus   ui-bis    und 


zum  Patricius  erhob,  und  dass  er  im  Jahi-e  473  Bischof  von 
Clermont  wurde.  Er  ist  um  484  gestorben.  Sein  geschi'aubter, 
geschmackloser  und  inkorrekter  Stil  kann  eben  so  wie  das 
Niedrige  seiner  Gesinnung  als  ein  Beleg  für  die  Entartung 
seiner  Zeit  gelten. 
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Kicimer  zieht  gegen  Antheuiius,  belagert  und  nimmt  Rom,  und  macht  Anicius  Olybriuc 
zum  Kaiser.     Kicimer  und  Olybrius  sterben."-' 

Gly<;erius  nimmt  den  Purpur; 

Julius  Nepos  verdrängt  Oiycerius,  wird  aber 
von  seinem  Mag.  mil.  Orestes   wieder  verdrängt,   welcher  seinen  Sohn  Koniulus  August u- 
lus  zum  Kaiser  macht.** 

Die  an  der  Ostgrenze  von  Italien  wohnenden  Heruler,  Skiren,  Kugen,  Turcilinger,  die 
bisherigen  Bundesgenossen  Roms,  wählen,  als  ihre  ausschweifenden  Forderungen  nicht  befrie- 
digt werden,  Odoacer  zu  ihrem  Könige.  Dieser  belagert  den  Or.estes  in  Pavia,  nimmt  die 
Stadt  und  tötet  den  Orestes;  Romulus  Augustulus  kehrt  in  den  Privatstand  zurück:  Odoacer 
König  von  Italien.^' 


2.^1  Die  Eiiisetzun;;'  des  Olybrius  gescbab  auch  mit  dun/li 
den  Eintluss  des  Geiserich .  s.  Prise.  E'.rc.  Le//.  p.  72. 

26j  Über  diese  letzten  Ereignisse  sind  noch  einige  Notizen 
in  den  gew.  dem  Ammianus  Maroellinus  angehängten  soge- 
nannten Excerpta  Valesiana  erhalten.    Ausserdem  und  ausser 


Jordanes  wird  dieser  letzten  Ereignisse  nur  noch  in  der  Chrotiik 
des  Marcellinus  gedacht. 

27)  S.  die  in  der  vorherg.  Anm.  26  angef.  Stellen.  Cas- 
siodor.  Chron.  s.  d.  ./. ;  Nomen  regis  Odoacer  assumpsit.  cum 
tarnen  iicquc  purpura  nee  rogalibus  iiteretur  insignibiis. 


Halle  a.  S'. ,   Buchdrackerei  des  Waisenhauses. 
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